I 


s 


Digitized  by  Googl 


« 


ANZEIGER 

dos  germanischen  Nationalmuseums, 


herausgegeben  vom  DirektoriunL 


I.  Band. 

Nr.  1—36. 
Jahrgänge  1884—1886. 

Mit  drei  Tafeln,  vielen  Holzschnitten  im  Texte  und  drei  Tabellen. 


Nürnberg,  1886. 

Verl&gfteigentum  des  germanischen 

In  KommiMion  hoi  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Google 


?r  ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  1  u.  2.  Januar  u.  Februar  1884. 

jer  Augenblick,  in  welchem  das  germanische  Nationalmuseum  ein  neues 
Organ  begründet,  um  in  demselben  iu  chronistischer  Form  die  wich- 
j  tigeren  Ereignisse ,  welche  seine  fortgesetzte  Entwickelung  begleiten, 
■  den  Freunden  der  Anstalt  bekannt  zu  geben  und  für  den  künftigen 
Qeschichtschreiber  der  Anstalt  niederzulegen,  giebt  naturgemfifs  Veranlassung 
zu  einem  Rückblicke  auf  die  wichtigsten  Momente  ihrer  ersten  Organisation  und 
seitherigen  Entwickelung.  Der  Anzeiger  für  Kunde  der  doutschen  Vorzeit  hat 
zwar  in  seiner  Beilage  allmonatlich  Mitteilungen  gebracht;  aber  alle  die  Tau- 
sende aufgezählter  Einzelheiten  entschwanden  dem  Gedachtnisse,  bevor  dasselbe 
sich  ein  Gesamtbild  daraus  zusammenstellen  konnte;  so  kommt  es,  dafs  selbst 
treue  Freunde  der  Anstalt  über  so  manche  Frage  nicht  wohl  unterrichtet  sind. 

Nach  mehrföltigen  vergeblichen  Versuchen,  das  Publikum,  in  erster  Linie 
die  gelehrten  Kreise,  für  die  Idee  zu  gewinnen,  einen  nationalen  Mittelpunkt 
für  alle  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Geschichts-  und  Alter- 
tumsforschung zu  begründen,  hatte  endlich  der  fränkische  Edelmann  Freiherr 
Hans  von  und  zu  Aufsefs  die  Genugthuung,  dafs  eine  vom  16.— 19.  August 
1852  zu  Dresden  unter  Vorsitz  des  Prinzen  Johann,  spateren  Königs  von  Sach- 
sen, tagende  Versammlung  deutscher  Geschichts-  und  Altertums -Forscher  und 
-Freunde  den  Beschlufs  fafste,  den  Antrag  des  Herrn  v.  Aufsefs  anzunehmen, 
wonach  nicht  nur  ein  germanisches  Nationalmuseum  begründet,  sondern  sofort 
als  begründet  angesehen  werden  sollte,  dessen  Statuten  unmittelbar  darauf,  so, 
wie  Herr  v.  Aufsefs  sie  entworfen  hatte,  angenommen  wurden,  und  für  welches 
ein  vorläufiger  Verwaltungsausschufs  und  Vorstand  gewählt  wurde,  da  Freiherr 
von  Aufsefs  sich  bereit  erklärte,  der  Anstalt  seine  Privatsammluugen  auf  zehn 
Jahre  zu  leihen.  Dafs  er  unter  diesen  Verhältnissen  zum  Vorstände  gewählt 
wurde,  war  selbstverständlich.  Die  Anstalt  sollte  nach  den  angenommenen 
Satzungen  ein  grofses  Generalrepertorium  über  sämtliches  in  Deutschland 
vorhandene  Quellenmaterial  für  deutsche  Geschichte,  Litteratur  und  Kunst  her- 
stellen, also  alle  Urkunden,  Akten,  Handschriften,  Druckwerke,  alle  Bauwerke, 
sämtliche  Geräte  des  Hauses  und  der  Kirche,  Gemälde,  Kupferstiche  u.  s.  w. 
verzeichnen  und  gowissermafsen  als  Illustrationen  dazu  entsprechende  Samm- 
lungen selbst  anlegen.  Infolge  des  Beschlusses,  wonach  die  Anstalt  als  be- 
gründet und  bestehend,  mindestens  auf  zehn  Jahre,  gelten  raufste,  war  es  mög- 
lich, im  Interesse  auch  des  ferneren  Fortbestandes  als  öffentliches  Institut  die 
nötigen  Schritte  zu  thun.  Freiherr  v.  Aufsefs  hatte  seit  1850  seine  Samm- 
lungen zu  Nürnberg  im  Tiergärtnerthorturme  und  dem  daneben  stehenden 
Pilatushause  aufgestellt.  Da  sie  zunächst  dort  bleiben  mufsten,  so  mufste  die 
Genehmigung  der  kgl.  bayer.  Staatsregierung  erholt  werden,  diese  Privatsamm- 
lung in  ein  öffentliches  Institut  von  nationalem  Charakter  zu  verwandeln,  welche 


Digitized  by  Google 


-   2  - 

ihrerseits  kein  Bedenkeu  trug  und  sie  am  18.  Februar  1858  als  juristische  Per- 
son und  als  Stiftung  zum  Zwecke  des  Unterrichtes  anerkannte.  Da  eine  öffent- 
liche Anstalt  in  einer  Privatwohnung  nicht  bleiben  konnte,  so  wurde  für  die 
Bibliothek,  die  Urkundensammlung.  Kupferstiohsammlung  und  verwandte  Teile 
ein  eigenes  Privathaus,  das  ehemals  Tnppler'sche,  damals  dem  Kupferstecher 
Petersen  gehörige,  interessante  Haus  gemietet.  Ks  wurden  Beamte  angestellt, 
ohne  dafs  bereits  Mittel  vorhanden  gewesen  wären,  die  erwachsenden  Kosten 
z.u  decken. 

Am  13.  Juni  desselben  Jahres  wurde  das  Museum,  so  klein  es  auch  war, 
dem  Publikum  Ubergeben.  Am  28.  Juli  1853  beschloß  die  deutsche  Bundes- 
versammlung, das  germanische  Museum  zu  Nürnberg  als  ein  für  die  vaterlän- 
dische (jeschichte  wichtiges  nationales  Unternehmen  der  schützenden  Teil- 
nahme und  wohlwollenden  Unterstützung  der  höchsten  und  hohen  Regierungen 
zu  empfehlen.  Gleichzeitig  wurde  sowohl  um  Beiträge  für  die  Sammlungen, 
als  um  Geldunterstützungen,  sowohl  eiumalige  Geschenke  als  Jahresbeiträge, 
geworben,  sowie  eine  »Aktiengesellschaft«  zur  Unterstützung  des  Museums  be- 
gründet, die  freilich  mit  einer  Aktiengesellschaft  nichts  als  den  Namen  gemein 
hatte.  Das  schwierige  Werk,  seiner  Idee  in  den  weiten  Kreisen  des  Publikums 
Eingang  und  dadurch  Mittel  zu  schaffen,  konnte  nur  durch  eine  fast  beispiel- 
lose agitatorische  Thätigkeit  erreicht  werden,  welche  der  Gründer  der  Anstalt 
unermüdet  entwickelte,  sowie  durch  treffliche  Organisation  aller  jener  teil- 
nehmenden Freunde,  die  bereit  waren,  die  Sache  zu  unterstützen.  Die  »Aktien- 
gesellschaft« freilich  konnte  zu  keiner  Blüte  kommen ;  allein  die  Zahl  der 
einmaligen  Gaben  und  Jahresbeiträge  zur  Unterstützung  der  Stiftung  wuchs 
fort  und  fort.  Die  großartig  betriebene  Agitation  kostete  allerdings  weil  grö- 
fsere  Summen,  als  im  Beginne  eingingen,  ebenso  die  Verwaltung;  die  Anstult, 
die  gar  nichts  besafs,  befand  sich  bald  einem  grofsen  Deficit  gegenüber,  welches 
übrigens  den  Freiherrn  v.  Aufsefs  nicht  entmutigte,  wenn  auch  die  Hoffnung, 
dafs  die  Anstalt  seine  Sammlungen  nach  Ablauf  der  zehn  Jahre  um  den  Schä- 
tzungspreis von  120,000  Gulden  kaufen  könne,  dadurch  geringer  werden  mufste, 
so  dafs  er  sich  bald  zum  Zugeständnisse  herbei  liefs,  sie  statt  10  Jahre  20  Jahre 
lang  zu  leihen. 

Nürnberg  war  in  Dresden  lediglieh  deshalb  als  Sitz  der  Anstalt  bezeichnet 
worden,  weil  Frhr.  v.  Aufsefs  dort  seine  Sammlungen  hatte.  In  der  im  Jahre 
1853  vom  Museum  herausgegebenen  Beschreibung  war  derselbe  als  ein  vor- 
läufiger bezeichnet,  und  es  landen  über  einen  definitiven  Sitz,  als  welcher 
Coburg,  sowie  Eisenach  und  die  Wartburg  angeboten  und  vorgeschlagen  waren, 
längere  Verhandlungen  statt,  während  Herr  v.  Aufsefs  denselben  dauernd  in 
Nürnberg,  und  zwar  in  der  Kartause,  haben  wollte.  Die  Verhandlungen  sehen 
terl.cn,  Herr  v.  Aufsefs  behielt  Recht,  die  Anstalt  blieb  in  Nürnberg;  aber  erst 
1857  gelang  es,  die  Kartause  zu  erwerben.  Die  Stadt  Nürnberg  schenkte  einen 
ihr  gehörigen  Teil,  die  Kreuzgangruinen  nebst  dem  umschlossenen  Hofe;  ein 
gröl  serer  Teil  wurde  dem  bayer.  Militärflskus  um  13.000  fl.  abgekauft,  worauf 
eine  Anzahlung  von  5000  II.  gemacht  werden  mufste.  die  der  von  der  Regierung 
zurückgetretene  König  von  Bayern,  Se.  Majestät  Ludwig  I.,  der  sich  aufs  leb- 
hafteste für  die  Sache  interessierte,  uns  eigenen  Mitteln  spendete,  während  die 
10.000  fl.  als  Schuld  stehen  blieben.   Mancherlei  hatte  inzwischen  das  Museum 
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für  die  Sammlungen  geschenkt  erhalten,  einiges  gekauft;  und  so  besafs  es  neben 
einem  stets  wachsenden  Deficit  doch  auch  einen  positiven  Besitz,  als  es  1857 
und  1858  nach  und  nach  in  die  allmählich  geräumte  Kartause  eingezogen 
war  und  diese,  freilich  mit  neuen  Schulden,  notdürftig  restauriert  hatte.  Die 
bayer.  Regierung  verzichtete  1861  auf  die  Zahlung  des  stipulierten-  Kaufpreis- 
restes von  10,000  fl.  und  gab  noch  eine  Summe  von  10,000  fl.  als  Beitrag  zu 
den  Baukosten. 

Trotz  alledem  war  die  Schuldenlast  so  gewachsen,  dafs  nur  der  ideale 
Gedanke,  der  in  der  Anstalt  lag,  und  der  Blick  auf  die  stets  wachsende  Opfer- 
willigkeit  der  gesamten  Nation  für  dieselbe  die  Hoffnung  auf  ihre  Erhaltung 
und  damit  ihren  Kredit  aufrecht  erhielt  ,  obwohl  doch  die  materielle  Grundlage 
der  nationalen  Anstalt  eine  höchst  bedenkliche  blieb.  Jahr  für  Jahr  wurden 
mehrere  tausend  Gulden  mehr  ausgegeben,  als  eingingen,  so  dafs  stets  An- 
leihen aushelfen  mufsten,  um  die  Rechnungen  abzugleichen.  Und  doch  war, 
was  in  den  Rechnungen  erscheint,  nur  das,  was  wirklich  bezahlt  worden  war. 
Noch  weitere  nicht  unbeträchtliche  Summen  waren  in  der  Schwebe,  die  nicht 
bezahlt  werden  konnten,  als  der  Gründer  der  Anstalt  sich  1862  von  der  Ver- 
waltung zurückzog.  Sie  schwebten  als  bedenkliche  Zahlungsrückstände  in 
der  Luft. 

Damals,  bei  Gelegenheit  des  zehnjährigen  Bestandes  der  Anstalt,  sagte 
E.  Hektor  in  seiner,  vom  Museum  herausgegebenen  Festschrift:  »Legt  man 
den  Mafsstab  einer  wohlgeordneten  sparsamen  Haushaltung  an  die  Finanzau- 
gelegenheit  des  Museums,  die  durch  manche  stürmische,  kaum  zu  bewälti- 
gende Brandung  hindurch  gesteuert  werden  mufste,  so  läfst  sich  allerdings 
nicht  behaupten,  dafe  eine  Musterwirtschaft  geführt  worden  sei.  Aber  mit  den 
Grundsätzen  eines  sparsamen  Haushaltes  baut  man  kein  germanisches  Museum 
auf.  Und  wie  konnte  gespart  werden,  als  noch  nichts  zum  Sparen  da  war,  als 
alle  Mittel  erst  erschöpft  werden  mufsten,  um  neue,  gröfsere  flüssig  zu  machen?* 

Das  war  ganz  richtig.  Es  war  dadurch  erreicht  worden,  dafs  das  Museum 
äufserlich  so  viel  repräsentierte,  dafs  allseitige  Sympathieen  ihm  zuflogen,  moch- 
ten auch  innerhalb  und  aufserhalb  seines  eigenen  Kreises  manche  mit  dem. 
Gange,  den  es  genommen,  unzufrieden  sein. 

In  der  That  war  ja  ein  weiter  Kreis,  zunächst  die  eigentlichen  Fach- 
leute, durchaus  nicht  mit  der  Tendenz  des  Museums  zufrieden,  das  als  eine 
Universalanstalt  nach  ihrer  Meinung  unerreichbare  Ziele  verfolge,  unnötige 
Arbeit  in  Fülle  aufwende,  während  die  eigentlichen  begeisterten  Freunde  des 
Altertums  fanden,  dafs  das  Geld,  welches  die  Reportorisierung  verschlinge, 
besser  dazu  verwendet  würde,  zu  sammeln,  was  eben  damals  noch  billig  zu 
haben  war,  wo  gerade  so  vieles  den  Weg  ins  Ausland  nahm,  und  wo  in  Deutsch- 
land zwar  mancher  Sammler,  aber  keine  öffentliche  Anstalt  Mittel  hatte,  selbst 
bei  den  verhältnismäfsig  so  billigen  Preisen  Ankäufe  zu  machen.  Sie  hätten 
gerne  die  Schulden  verziehen,  wenn  sie  dafür  gemacht  worden  wären.  Das 
Publikum  liefs  sich,  obwohl  die  Vorwürfe  nicht  unbegründet  waren,  glücklicher- 
weise nioht  irre  machen,  weil  dennoch  die  Anstalt  in  der  That  wuchs  und 
sichtbar  gedieh.  Jeder  konnte  ihr  gut  sein,  der  sie  gesehen,  wenn  ihm  etwa 
auch  dies  oder  jenes  nicht  zusagte. 
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Aber  nur  in  diesen  Sympathieen  lag  die  Kraft  des  Museums,  und  es  mutete 
unbedingt  ein  anderer  Weg  eingesehlagen  werden,  um  sie  auf  die  Dauer  zu 
erhalten.  Diesen  wollte  der  am  27.  Oktober  des  Jahres  1862  an  Stelle  des 
Freiherrn  von  und  zu  Aufsefs  gewählte  Geb.  Justiz-  und  Oberappellationsge- 
richtsrath  Dr.  Miohelsen  aus  Schleswig  einsehlagen,  nachdem  er  mit  Beginn 
des  Jahres  1863  sein  Amt  angetreten  hatte.  Er  hatte  zunächst  allerdings  eine 
grotee  Angelegenheit  durchzuführen,  die  gelöst  werden  mutete,  wenn  schon 
abermals  neue  Schulden  zu  machen  waren. 

Freiherr  v.  Auteete  hatte  sein  Leben  der  Sache  gewidmet,  die  er  mit 
Opfern  warm  vertreten,  bis  er  zum  Ziele  kam,  die  Anstalt  begründet  zu  sehen. 
Er  hatte  persönlich  nach  der  Begründung  noch  ein  Jahrzehnt  gearbeitet,  ohne 
einen  Lohn  zu  erhalten,  selbst  ohne  Dank  zu  linden.  Er  hatte  Vorschüsse  ge- 
macht und  für  die  Anstalt  gehaftet.  Er  war  alter  geworden  und  an  der  Grenze 
der  Opfer  angekommen  und  mutete  nun  auch  einmal  an  seine  Verhältnisse 
denken.  Noch  war  aber  das  Museum  trotz  des  Besitzes  der  Kartause  nicht 
so  bedeutend,  dafs  es  ohne  die  Sammlungen  des  Gründers  hätte  bestehen  kön- 
nen. Dieser  aber  wollte  und  konnte  sie  nicht  länger  darleihen.  Er  wollte 
120,000  fl.  dafür  haben,  ein  Preis,  welcher  dem  Kaufwerte  zu  damaliger  Zeit 
voll  entsprach.  Das  Museum  konnte  die  Sammlungen  nicht  bezahlen,  ja  nicht 
.  einmal  für  die  Summe  haften.  Da  erbot  sieh  am  31.  Mai  1863  König  Ludwig  I. 
von  Bayern ,  wie  er  durch  seine  Gabe  die  Erwerbung  der  Kartause  möglich 
gemacht  hatte,  30,000 fl.  zu  spenden,  falls  auch  die  übrigen  deutschen  Fürsten 
für  die  Nationalanstalt  eintreten  und  zusammen  den  Rest  geben  würden.  Doch 
der  Appell  des  Königs  fand  nicht  das  gewünschte  Echo.  Er  brachte  nicht 
einmal  10,000  fl.  Mit  nicht  60,000  fl.  Anzahlung  also  wurde  die  Sammlung  ge- 
kauft. Der  Rest  wuchs  den  Schulden  zu.  Am  5.  März  1864  erfolgte  die  Ueber- 
gabe  der  Sammlungen  zum  Eigentum  an  das  Museum.  Die  neue  Schuld 
konnte  die  Schwierigkeiten  nicht  mindern. 

Die  finanziellen  waren  indessen  nicht  die  einzigen,  die  sich  dem  neuen 
Vorstande  entgegenstellten,  da  es  ihm  nicht  gelang,  die  widerstrebenden  Ele- 
mente im  Ausschüsse  und  »lern  groteen  Beamtenpersonal  zu  vereinigen  und 
mit  sich  auf  eine  neue  Bahn  zu  führen.  Es  wäre  nicht  ohne  Verlassen  der  Auf- 
sete'schen  Traditionen  angegangen;  dieser  aber  setzte  alle  Hebel  in  Bewegung, 
um  solches  Verlassen  unmöglich  zu  machen.  Es  war  eine  äuteerst  peinliehe 
Stellung,  in  der  sich  der  neue  Vorstand  befand,  bis  er  schon  im  Frühjahre  1864 
Nürnberg  verliete  und  am  26.  August  die  Stelle  niederlegte,  nachdem  eine 
Satzungsänderung  nicht  hatte  durchgeführt  werden  können.  Provisorisch  über- 
nahm der  Bibliothekar  Dr.  G.  K.  Frommann  die  Leitung  und  wurde  bald 
zum  zweiten  Direktor  ernannt.  Unter  seiner  Verwaltung  erfolgte  im  Jahre 
1863  die  Uebernahme  des  groteen,  zur  Kartause  gehörigen  Gartens,  von  wel- 
chem die  Stadt  1857  nur  soviel  geschenkt  hatte,  als  innerhalb  der  Kreuzgang- 
ruinen lag,  als  neues  Geschenk  der  Stadt,  so  date  die  Möglichkeit  gegeben 
war.  nun  an  den  Ausbau  der  Kartause  zu  denken. 

Eine  Wahlkommission  hatte  sich  um  Wiederbesetzung  der  Vorstandsstelle 
bemüht,  hatte  Verhandlungen  mit  Prof.  Dr.  W.  Rein  in  Eisenach  gepflogen,  die 
zur  Annahme  der  Wahl  seitens  des  letzteren  führten,  der  jedoch,  bevor  er  seine 
Stelle  antreten  konnte,  am  24.  April  1865  verstarb.   Abermals  ergaben  sich 
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Wahlsehwierigkeiten,,  bis  am  21.  Januar  1866  der  jetzige  erste  Direktor  ge- 
wählt wurde,  der  sein  verantwortliches  Amt  am  1.  März  1866  antrat.  Die 
Finanzen  der  Anstalt,  die  trotz  der  inneren  Kämpfe  äufserlieh  ungestörten 
Fortgang  genommen  hatte,  waren  während  der  Verwesung  nicht  schlechter 
geworden.  Doch  waren  inzwischen  neben  all  den  rechnungsmäfsig  nachge- 
wiesenen Schulden  auch  noch  die  vielen  Zahlungsrückstände  nach  und  nach 
zu  Tage  getreten,  und  es  war  somit,  als  am  80.  Juni  der  Reehnungsabsehlufs 
erfolgte,  der  Betrag  von  167,661  fl.  36  kr.  Schulden  vorhanden. 

Der  jetzige  erste  Direktor  konnte  nur  in  der  Ueberzeugung  die  Leitung 
der  Anstalt  zur  Hauptaufgabe  seines  Lebens  machen,  dafs  es  ihm  gelingen 
könne,  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden  und  die  Anstalt  zu  einer  wirklichen 
Blüte  zu  bringen,  die  ihr  thatsäehlich  nationale  Bedeutung  geben  und  so  'die 
Einsetzung  der  Kraft  eines  ganzen  Lebens  lohnen  würde.  Dafs  dazu  neue  Mittel 
in  viel  umfangreicherem  Mafse  nötig  würden,  als  seither,  dafs  vor  ullem 
zwar  die  Ordnung  der  Finanzen,  die  Minderung  der  Schulden  nötig,  dafs  aber 
noch  nicht  die  Zeit  gekommen  sei,  lediglich  die  Abtragung  derselben  ins 
Auge  zu  fassen,  war  ihm  klar.  Noch  immer  mufsten  die  allseitigen  Synipa- 
thieen  gemehrt  werden,  was  allein  durch  grofsartige  Fortschritte  erreicht  wer- 
den konnte;  sie  allein  konnten  die  Mittel  erwirken»  um  weiteres  Fortschreiten 
und  daneben  ganz  von  selbst  die  allmähliche  Tilgung  der  Schulden  zu  sichern, 
welche  zwar  lästig  waren  durch  den  Bedarf  an  Zinsen  und  Amortisationskapital, 
aber  bei  dem  nach  und  nach  steigenden  thatsächlicheu  Werte  der  Anstalt 
und  dem  wachsenden  Ausehen,  wenn  sie  sich  auch  langsam  minderten,  doch 
den  Kredit  nicht  mehr  zu  schädigen  vermochten.  War  die  Führung  der  An- 
stalt nach  dem  Rücktritte  des  Herrn  v.  Aufsefs  ein  Wagnifs  gewesen,  so 
mufste  sie  ein  solches  zunächst  noch  bleiben.  Das  blofse  Streben  nach  finan- 
zieller Ordnung,  ohne  die  allseitig  auf  grofse  Fortschritte  gerichteten  Hoffnungen 
zu  erfüllen,  hätte  die  Anstalt  um  ihre  eifrigen  Freunde,  hätte  sie  also  um  ihre 
Hilfsquellen  gebracht.  Das  Programm  des  neuen  Vorstandes  ergab  sich  des- 
halb von  selbst:  Er  wollte  all  das  pflegen  und  erhalten,  was  allseitige  Teil- 
nahrae und  Anerkennung  gefunden,  vor  allem  die  Mittel  zur  Erreichung  sol- 
cher Ziele  verwenden,  die,  wenn  damals  versäumt,  später  nicht  mehr  erreicht 
werden  konnten;  er  wollte  also  vor  allem  die  Sammlungen  mehren,  statt 
zufällig  zusammengekommener  Stücke,  die  als  Illustrationen  eiues  unsichtbaren 
Systems  dienten,  systematisch  angelegte  Sammlungen  herstellen,  die  eine  wis- 
senschaftliche Einheit  bilden,  alles  zum  Studium  notwendige  Material  bieten 
sollten,  wollte  dagegen  alles  mindestens  zurückstellen,  dessen  Wert  von  Au- 
toritäten angezweifelt,  oder  das  zu  jeder  Zeit  nachgeholt  werden  könnte.  Es 
sollten  also  die  Repertorienarbeiten  nicht  mehr  der  Mittelpunkt  der  Anstalt  sein, 
sondern  die  Sammlungen.  Die  daraus  sich  ergebenden  Arbeiten  sollten  in 
»weiter  Linie  stehen,  dagegen  sollten  alle  Zweige  gleichmäfsig  gepflegt  werden, 
ohne  Rücksicht  auf  etwaige  persönliche  Neigungen  des  Vorstandes,  noch  auf 
Abneigung  irgend  welcher  Kreise  gegen  einzelne  Zweige. 

Die  anfangs  gehegte  Hoffnung,  die  Fortsetzung  des  Werkes  des  Freiherrn 
von  und  zu  Aufsefs  im  Einvernehmen  mit  demselben  durchfuhren  zu  können, 
stellte  sich  bald  als  eitel  heraus.  Der  kurz  nach  dem  Amtsantritte  des  neuen 
Vorstandes  ausgebrochene  Krieg  hemmte  die  Zuflüsse  und  zeigte  die  Unmög- 
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lichkeit,  ohne  jedes  gesicherte  Einkommen  ein  so  grofses  Beanitenpersoual  Zu 
besolden,  als  es  Herr  v.  Aufsefs  begründet  hatte,  von  denen  fast  jeder  einzelne, 
weil  absolut  ungenügend  besoldet,  steter  Gehaltsaufbesserung  nachstrebte.  Da 
die  Beamten  in  eine  -dem  Gründer  anhängende  und  eine  ihm  widerstrebende 
Partei  sich  geschieden  hatten,  die  sich  gegenseitig  ernstlich  befehdeten,  so  ergab 
sich  schon,  um  den  Frieden  im  Innern  herzustellen,  rascher,  als  beabsichtigt 
war,  die  Notwendigkeit  einer  Reduktion  des  Beamtenstandes  und  damit  Ein- 
schränkung der  Repertorienarbeiten.  Herr  v.  Aufsefs  widersetzte  sich  dem 
entschieden,  und  so  mufsten  bei  der  Beseitigung  vorzugsweise  die  ihm  an- 
hängenden Herren  berücksichtigt  werden. 

Der  Ausfall  des  1866er  Krieges  ist  noch  jedermann  in  Erinnerung.  Das 
lose  Band,  welches  der  deutsche  Bund  um  die  Staaten  geschlossen,  war  zer- 
rissen ;  aber  die  norddeutschen  waren  fester  an  einander  gebunden  als  vorher, 
und  im  Süden  war  der  Einheitsgedanke  nicht  erstorben.  Das  Interesse  an  der 
Anstalt  wuchs  also  um  so  mehr,  je  mehr  sie  gedieh,  und  durch  die  1867  erfolgte 
Ueberuahme  des  Protektorates  über  die  Anstalt  von  Seite  Sr.  Majestät  des 
Königs  Ludwig  II.  von  Bayern  erhielt  sie  äufserlich  ein  Ansehen,  das  sie  mehr 
fördern  mufste,  als  die  schwache  Autorität  des  Bundestages. 

Der  neue  Direktor  hatte  vorzugsweise  Schwierigkeiten  im  Innern.  Das 
aus  seiner  dargelegten  Absicht  sich  von  selbst  ergebende  detaillierte  Programm 
konnte  nur  unter  Kämpfen  gegen  den  Gründer  durchgesetzt  werden,  ja  es 
schien  selbst  nötig,  es  nur  teilweise  sehen  zu  lassen,  um  nicht  zu  noch  hef- 
tigeren Angriffeir  zu  reizen.  Da  erhob  sich  im  norddeutschen  Bnnde  eine 
Stütze,  die  doppelte  Bedeutung  hatte.  Ein  namhafter  jährlicher  Zuschufs  wurde 
unter  der  Bedingung  versprochen,  dal's  das  neue  Programm  durchgeführt  werde. 
Aber  selbst  dieser  Zuschufs  hatte  neue  Kämpfe  mit  Freiherrn  v.  Aufsefs  zur 
Folge,  bis  es  möglich  war,  im  Jahre  1869  eine  Statutenänderung  durchzu- 
führen, welche  auch  die  Genehmigung  der  kgl.  bayer.  Regierung  erhielt.  Nun- 
mehr war  es  auch  möglich,  sogar  nötig,  1870  ein  detailliertes  Programm  zu 
veröffentlichen  und  den  Entwurf  für  den  Ausbau  der  Kartause  auf  Grund  des- 
selben zu  fertigen. 

Jahr  für  Jahr  ist  inzwischen  nach  dem  Programme  vorgegangen  worden ; 
ein  Raum  nach  dem  anderen  schlofs  sich  den  alten  Bauten  an,  die  Sammlungen 
erweiterten  sich,  die  Schulden  minderten  sich  dabei. 

Neben  den  vielen  grofseu  und  kleinen  Gaben,  welche  aus  öffentlichen  und 
privaten  Kassen  gespendet  wurden,  welche  Fürsten  und  Volk  darbrachten,  ist 
es  vor  allem  ein  beträchtlicher  jährlicher  Beilrag,  den  seit,  seiner  Begründung 
das  deutsehe  Reich  der  Anstalt  zuwendet,  und  y.u  welchem  noch  aufserordent- 
liche  Unterstützungen  zur  Förderung  des  Baues  hinzukommen.  Das  deutsche 
Reich  hat  an  diese  Beiträge  die  Pflicht  geknüpft,  die  Finanzverwaltung  der 
Anstalt  unter  die  Aufsicht  der  kgl.  bayerischen  Regierung  zu  stellen,  die  sich 
dazu  bereit  erklärt  hat,  um  jede  Möglichkeit  auszuschliefsen,  dafs,  sei  es  durch 
einen  noch  wachsenden  Schuldenstand,  sei  es  infolge  zu  grofser  dauernder 
Belastung  ohne  Deckung,  in  irgend  einem  Augenblicke  der  Ausfall  eine  Gefahr 
drohen  könne. 

lieber  den  heutigen  Stand  der  Sache  giebt  das  Projekt  des  Ausbaues  der 
Kartause  deu  besten  Aufschlufs.,  zu  dessen  Durchführung  nunmehr  die  volle 
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Möglichkeit  gegeben  ist,  nachdem  die  Stadt  Nürnberg  noch  jüngst  dem  Museum 
das  nötige  Territorium  aufserhalb  der  Kartause,  die  Stadtmauer  und  Türme, 
den  Zwinger  und  Stadtgraben,  übergeben  hat.  Das  Projekt  hat  ,  so  wie  es  als 
Vogelperspektive  auf  Taf.  III  steht,  die  letzte  Redaktion  im  Jahre  1877  er- 
halten und  ist,  wenn  auch  kleine  Moditlkationen  bei  den  inzwischen  erbauten 
Teilen  stattgefunden  haben,  doch  in  allem  wesentlichen  der  Ausführung  zu 
Grunde  gefegt. 

Die  beiden  Grundrisse,  Tafel  I  und  II,  welche  hier  beigegeben  sind,  zeigen 
in  den  schwarz  angelegten  Teilen,  was  heute  fertig,  in  den  weifs  gebliebenen, 
was  noch  herzustellen  ist.  Auch  davon  sind  wesentliche  Stücke  durch  das  Ver- 
sprechen «1er  Reichsregierung  gesichert,  die  für  die  Entwickelung  der  Anstalt 
bis  zum  Jahre  1892  nötigen  Bauten  auszuführen,  so  dafs  alle  sonstigen  Mittel, 
welche  die  freundlichen  Geber  uus  zuweisen,  der  energischen  Ausbildung  der 
Sammlungen  gewidmet  werden  können,  so  lange  noch  nicht  dio  letzte  Möglich- 
keit geschwunden  ist,  sie  zu  vervollständigen,  wenn  auch  die  Sache  nicht  mehr 
so  billig,  als  dies  vor  20  Jahren  hätte  geschehen  können,  sich  heute  erreichen 
läfst. 

Die  Grundrisse  zeigen  63  Lokale,  welche  heute,  mit  entsprechenden  Samm- 
lungen gefüllt  ,  dem  Publikum  übergeben  sind,  dazu  noch  die  nur  für  Studie- 
rende zuganglichen.  Rflume  des  Kupferstichkabinets ,  der  Siegel-,  der  Münz- 
sammlung, der  Bibliothek,  »leren  Bändezahl  bald  100,000  erreichen  wird,  und  der 
Urkundensammlung  (Archiv).  Den  Räumen  entspricht  der  Umfang  der  Samm- 
lungen, deren  manche  einzelne  heute  schon  zu  den  bedeutendsten  ihrer  Art 
gehört  Daneben  aber  ist  die  Schuldenlast  bereits  so  weit  verringert  worden, 
<lafs  sie  in  Kürze  ganz  beseitigt  sein  wird. 

Wenn  dann  in  etwa  einem  Jahrzehnt,  dank  der  freundlichen  Mitwirkung 
aller  Freunde  «ler  Sache,  dank  vor  allem  der  Unterstützung  des  deutschen 
Reiches,  der  Bau  im  wesentlichen  beendet  sein  wird,  wenn  die  Sammlungen 
annähernd  ihre  programmgemäße  Abrundung  haben,  dann  wird  die  Nation  in 
der  That  stolz  seiu  können,  durch  freiwillige  Gaben  solches  Resultat  erreicht 
zu  haben! 

Ueber  die  Sammlungen  selbst,  ihren  Umfang  und  ihre  Bestände  werden 
wir  in  nächster  Nummer  sprechen. 

Die  Dauer  der  Anstalt  und  ihres  Besitzes  ist  gesichert  durch  ihre  Ver- 
fassung, deren  rechtlicher  Seite  nun  noch  einige  Worte  gewidmet  seien. 

Freiherr  v.  Aufsers,  der  Begründer,  erklärte  im  Einvernehmen  mit  dem 
ersten  Verwaltungsausschusse  die  Anstalt  zu  einer  öffentlichen  Stiftung,  und 
die  kgl.  bayer.  Regierung  erkannte  sie  als  solche  an,  obwohl  ein  Stiftungsobjekt 
noch  nicht  da  war,  und  zwar  als  eine  solche,  die  in  Bayern  besondere  Begün- 
stigung genieist,  als  eine  Stiftung  zum  Zwecke  des  Unterrichtes.  Damit  ist 
sie  aber  auch  trotz  des  nationalen  Charakters  den  Gesetzen  über  Stiftungen 
unterworfen,  die  in  Bayern  bestehen,  wie  sie  unter  dem  Schutze  der  bayeri- 
schen Verfassung  und  Gesetze  steht.  Dieser  Charakter  ist  bis  heute  beibehal- 
ten. Da  weder  der  Begründer,  noch  die  Versammlung  in  Dresden  ein  Stiftungs- 
objekt, d.  h.  irgend  ein  Eigentum,  »ler  Stiftung  mitgaben,  so  ist  sie  aus  allen 
jenen  Gaben  gebildet,  die  ihr  vom  ersten  Augenblicke  an  bis  heute  dargebracht 
worden  sind,  und  jeder,  der  etwas  gegeben  —  sei  es  viel  oder  wenig  —  ist 
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Stifter.  Kr  begibt  sich  aber  des  Mitverfüguugsrechtes  in  dem  Augenblicke, 
in  welchem  er  freiwillig,  ohne  Bedingung  irgend  etwas  giebt;  er  stellt  die  Ver- 
fügung vielmehr  den  nach  den  Statuten  zur  Verwaltung  der  Stiftung  berufenen 
Organen  anheim. 

Die  grofse  Zahl  aller  der  Freunde,  die  das  Museum  unterstützen,  ist  also 
nicht  ein  Verein,  welchem  die  Anstalt  gehörte,  und  deren  Mitglieder  auch  Mit- 
eigentümer wären.  Wohl  mögen  sie  sich,  ideal  gedacht,  gerne  als  Mitglieder 
eines  grofsen  Vereines  zur  Unterstützung  derselben  betrachten,  und  mögen  au 
diesem  idealen  Vereine  dieselbe  Freude  haben,  wie  die  zur  Verwaltung  berufeuen 
Organe.  In  der  That  sind  sie  mehr  als  Vereiusmitgliedor,  sie  sind  Mitstifter, 
denen  das  gesamte  Volk  die  ihm  zu  seinem  Nutzen,  seiner  Freude  und  Be- 
lehrung gewidmete  Anstalt  dankt.  Wie  sich  aus  der  vorstehenden  geschicht- 
lichen Darstellung  von  selbst  ergiebt,  besteht  das  Stiftungsvermögen  nicht  au? 
zinstragenden  Kapitalien.  Solcher  sind  vielmehr  nur  wenige  kleine,  zufällig 
besonders  zu  solchem  Zwecke  gegebene,  heute  im  Gesamtbetrage  von  4800  m. 
mit  einem  Zinsertrag  von  180  m.,  vorhanden.  Den  Hauptbestand  dos  Vermögens 
bilden  vielmehr  die  Grundstücke  mit  den  Gebäuden  und  den  Sammlungen,  die 
zugleich  Stiftungsobjekt  und  Stift  ungszweck  sind  und  Verwaltungskosten  er- 
fordern. Die  Verwaltung  des  Museums,  Direktorium  und  Verwaltungsausschufs, 
haben  infolge  der  Stiftungseigenschaft  nicht  das  Recht,  das  ihnen  bedingungs- 
los und  vertrauensvoll  gegebene  Geld  im  Interesse  der  Stifter  oder  irgend 
dritter  zu  verwenden,  sondern  nur  im  Interesse  der  Stiftung.  Es  können  zwar 
die  nötigen  Verwaltiuigskosten  daraus  bestritten  werden,  der  Rest  aber  ist 
in  möglichstem  Umfange  dem  Stiftungszwecke  zuzuwenden.  Alljährlich  wird 
daher  nach  dem  Durchschnittsertrage  der  letzten  Zeit  der  Einnahmenetat  auf- 
gestellt, welcher  freilich  nur  mit  erhofften,  nicht  mit  wirklich  greifbaren  Ziffern 
rechnet,  und  daraufhin  der  Ausgabenetat  entworfen,  zugleich  bestimmt,  dafs 
etwaige  Mehreinnahmen  zum  direkten  Stiftungszwecke  verwendet  werden  sollen. 
Da  in  den  Etat  nur  erhoffte  Gelder  eingesetzt  werden  können,  nur  in  geringem 
Umtange  aber  bestimmt  bezeichnete,  so  wird  jeder  kleine  oder  grobe  Beitrag, 
welcher  bedingungslos  der  Anstalt  gegeben  wird,  woher  er  immer  komme,  in 
dem  .Jahre,  in  welchem  er  anfällt,  zu  den  etatmäßigen  Einnahmen  gerechnet 
und  zu  den  etatraäfsigen  Ausgaben  verwendet,  und  alle  Organe  des  Museums 
sind  berechtigt,  namens  desselben  solche  Beiträge  entgegenzunehmen,  und  ver- 
pflichtet, sie  an  die  Museumsverwaltung  zur  Verwendung  für  etatmäfsige  Aus- 
gaben des  laufenden  «Jahres  einzuliefern. 

Daneben  können  allerdings  Stiftungen  gemacht  werden,  welche  an  Be- 
dingungen geknüpft  sind.  Bezüglich  derselben  ist  es  Pflicht  der  Museums- 
organe, zu  prüfen,  wie  weit  sie  berechtigt  sind,  solche  Stiftungen  anzunehmen; 
eventuell  ist  für  solche  die  Genehmigung  der  bayerischen  Regierung,  besonders 
dann  einzuholen,  wenn  die  Bedingungen  der  Art  sind,  dafs  sie  eine  Last  für 
die  Zukunft  auferlegen,  oder  daß  durch  besondere  Aufsicht  die  dauernde  Er- 
füllung garantiert  werden  soll,  und  die  Annahme  mufs  stets  von  der  Erwägung 
abhängig  gemacht  werden,  ob  sie  nicht  der  gesamten  Stiftung  schädlich 
werden  können,  statt  zu  nützen.  Wo  die  besonderen  Bedingungen  nur  darin 
bestehen,  statt  einer  Förderung  des  Stiftungszweckes  im  allgemeinen,  jene 
eines  bestimmten  Teiles  desselben  zu  bewirken,  und  wo  also  mit  der  Verwen- 
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düng  der  Stiftung  zu  dem  bestimmten  Zwecke  die  Bedingung  erfüllt  ist  und 
weitere  Ansprüche  nicht  gestellt  werden,  da  steht  der  Annahme  kein  Hindernis 
entgegen.  Insbesondere  ist  das  Direktorium  stets  ermächtigt,  und  hat  dies 
Recht  auch  an  die  Pfleger  Überträgen,  Geldgeschenke  und  Stiftungen  entgegen- 
zunehmen, durch  welche  bestimmte  oder  noch  nicht  bestimmte  Gegenstände  für 
die  Sammlungen  angekauft  werden  sollen,  die  alsdann  als  Geschenke  der 
Stifter  aufgestellt  werden,  oder  durch  welche  ganze  Gebäude  oder  einzelne 
Teile  solcher  errichtet,  und  ausgeschmückt  werden  sollen.  Nur  werden  diese 
Beträge  nicht  in  der  allgemeinen  Rechnung  des  Museums  durchgeführt,  viel- 
mehr wird  gesonderte  Rechnung  darüber  gelegt;  es  ist  das  Direktorium  dafür 
nicht  dem  Verwaltungsausschusse  und  der  Kuratelbehürde  verantwortlich;  die 
Sache  ist  lediglich  zwischen  dem  Direktorium  und  den  Stiftern  zu  regeln.  Das 
Museum  nimmt  nur  «las  fertige  Objekt  entgegen,  wie  jedes  andere  Naturalge- 
schenk,  verwahrt  uud  verwaltet  es,  wie  jedes  andere  Naturalgeschenk.  Auch 
Uber  etwaigen  Ueberschufs  hat  das  Direktorium  mit  den  Stiftern  zu  rechnen  ; 
etwaige  Verwaltungskosten  werden  aber  auch  nicht  auf  die  Museumskasse  über- 
nommen, sondern  sind  aus  der  Stiftuug  zu  bestreiten;  nur  wo  Zuschüsse  des 
Museums  nötig  werden,  sind  diese  zu  behandeln  wie  alle  etatmäfsigen  Aus- 
gaben, d.  h.  sie  unterliegen  der  Genehmigung  und  Rechnungsabsolution  durch 
die  berufenen  Organe  des  Museums  und  die  Kuratelbehörde. 

Gerade  derartige  Stiftungen  waren  es,  die  das  Museum  bisher  in  solc;h  her- 
vorragender Weise  gefördert  haben,  durch  welche  unsere  Gebäude  sich  erheben 
konnten,  durch  welche  wichtige  Toile  den  Sammlungen  zugewachsen  sind,  die 
aus  den  etatmäfsigen  Mitteln  nicht  hätten  beschafft  werden  können.  Ihre  Zahl 
ist  zu  grofs,  um  auch  nur  die  wichtigsten  hier  zu  nennen. 

Durch  die  an  den  Gegenständen  und  Bauteilen  angebrachten  Inschriften 
und  Stifterwappen  ist  unser  Museum  zu  einem  Stammbuche  geworden,  durch 
das  stete  neue  Stifter  angeregt  werden,  sich  den  früheren  anzusehliefsen. 

Möge  ihre  Zahl  noch  recht  ansehnlich  wachsen!  Wie  die  seitherigen  in 
der  Beilage  zum  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  sollen  künftige 
hier  angeführt  werden. 

Nürnberg.  A.  Esseuwein. 


Satzungen  des  germanischen  INatienalmusenms. 

§.  1.  Das  germanische.  Museum,  eine  Nationalunstalt  für  alle  Deutschen,  hat  den 
Zweck,  die  Kenntnis  der  deutschen  Vorzeit  zu  erhalten  und  zu  mehren,  namentlich  die  be- 
deutsamen Denkmale  der  deutschen  Geschichte,  Kunst  und  Litleratur  vor  der  Vergessenheit 
zu  bewahren  und  ihr  Verständnis  auf  alle  Weise  zu  fordern. 

§.  2.  Diesem  Zwecke  dienen  möglichst  reichhaltige  kunst-  und  kulturhistorische 
Sammlungen,  welche,  übersichtlich  geordnet,  zur  öffentlichen  Benützung  aufgestellt  sind,  eine 
aus  Handschriften  und  Drucksachen  gebildete  Bibliothek  und  ein  Archiv.  Das  letztere  hat  seine 
Bedeutung  besonders  durch  Erhaltung  solcher  Urkunden,  welche  verloren  zu  gehen,  oder 
dem  allgemeinen  Gebrauche  entzogen  zu  werden  drohen. 

§.  8.  Um  die  Benützung  der  kunst-  und  kulturhistorischen  Sammlungen,  der  Biblio- 
thek und  dos  Archivs  zu  erleichtern ,  werden  Spezialkatalogc  und  Bcpcrtorien  geführt.  Im 
Anschlüsse  an  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  des  Museums  können  sich  diese  Bepertorien 
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auch  auf  solche  Gegenstände  erstrecken,  welche  nicht  im  Museum  enthalten  sind;  insbe- 
sondere sind  mit  den  Kunstsammlungen  durch  die  Repertorien  auch  bildliche  Nachweise 
über  verwandtos.  nicht  im  Original  oder  Nachbildungen  in  den  Sammlungen  selbst  befind- 
lich es  Material  verbunden. 

g.  4.  Um  die  Kenntnis  der  historischen  Denkmale  zu  verbreiten  und  ihr  Verständnis 
zu  vermitteln,  macht  das  Museum  gelehrte  und  populäre  Veröffentlichungen,  welche  sich 
Ober  alle  Teile  der  deutschen  Geschichte,  Litteratur  und  Kunst  erstrecken  können,  teils 
durch  seinen  Anzeiger,  teils  durch  besondere  Druckschriften.  Auch  der  Herausgabc  von 
gröfscren  geschichtlichen  Quellenwerken,  welche  ein  allgemeines  nationnles  Interesse  dar- 
bieten, wird  sich  das  Museum  unterziehen,  wenn  für  dieselbe  nicht  anderweitig  gesorgt  ist, 
und  zu  einer  allen  Anforderungen  entsprechenden  Durchführung  der  Aufgabe  die  Mittel 
vorhanden  sind. 

g.  5.  Das  Museum  hat  sich  mit  den  wissenschaftlichen  und  Kunst- Anstalten  und  Ver- 
einen, welche  verwandte  Bestrebungen  verfolgen,  sowie  mit  allen  hervorragenden  Gelehrten, 
welche  sich  mit  der  deutschen  Vergangenheit  beschäftigen,  in  Verbindung  zu  setzen,  um  so 
einen  möglichst  lebendigen  Zusammenhang  zwischen  allen  die  Vorzeit  des  deutschen  Volkes 
betreffenden  Studien  herzustellen.  Das  Museum  wird  zugleich  alle  derartigen  Studien,  ob 
sie  von  Vereinen  oder  Einzelnen  ausgehen,  insofern  sie  Erfolg  versprechen,  bereitwillig 
un  terstützen. 

§.  6.  Der  Sitz  des  germanischen  Museums  ist  Nürnberg.  Das  Museum  ist  eine  von 
der  königlich  bayerischen  Regierung  —  als  der  Regierung  des  Landes,  worin  es  seinen  Sitz 
hat  —  anerkannte  juristische  Person  und  hat  die  Eigenschaften  und  Rechte  einer  Stiftung 
zum  Zwecke  des  Unterrichts. 

g.  7.  Das  Vermögen  des  Museums  ist  unveräusserlich  und  unteilbar,  vorbehaltlich  der 
bereits  erworbenen  Rechte  Dritter. 

Die  Sammlungen  des  Museums  umfassen  auch  Gegenstände,  welche  der  Anstalt  unter 
Eigentumsvorbohalt  nur  geliehen  sind.  Bei  diesen  sind  stets  die  Bedingungen  genau  auf- 
recht zu  erhalten,  unter  denen  sie  übergeben  wurden. 

g.  8.    Das  Vermögen  des  Museums  besteht: 

a.  in -den  Gebäuden,  Grundstücken,  Inventargegenstäiiden  und  Sammlungen, 

b.  in  gestifteten,  unangreifbaren  Kapitalien, 

c.  in  dem  Reservefonds, 

d.  in  den  zur  Verausgabung  im  laufenden  Jahre  bestimmten  Geldern, 
g.  9.    Die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Anstalt  werden  geliefert: 

a.  durch  Zinscrträgnissc  des  Vermögens, 

b.  durch  Unterstützung  der  deutschen  Regierungen, 

c.  durch  freiwillige  Beiträge  von  Fürsten,  Standesherren.  Städten.  Kör|xsr*chnfteii, 
Vereinen,  Gesellschaften  und  Privaten, 

d.  durch  Erträgnisse  der  Druckschriften  und  der  Eintrittsgelder  für  die  Besich- 
tigung der  Sammlungen,  so  lange  Eintrittsgelder  nicht  entbehrlich  werden. 

g.  10.  An  der  Spitze  der  Anstalt  steht  der  VcrwaltungsausBchufs,  gebildet  von  25— SO 
Mannern  der  Wissenschaft  und  Kunst,  insbesondere  von  Fachmännern,  aus  verschiedenen 
Teilen  Deutschlands,  die  bei  Erledigung  einer  Stelle  von  dem  Ausschusse  selbst  mit  ein- 
facher Majorität  durch  Stimmzettel  gewählt  werden.  Aufser  diesen  sind  als  vollberechtigte, 
stimmfähige  Mitglieder  in  den  Ausschufs  zu  berufen: 

1.  ein  Jurist  als  Rechtskonsulent, 

2.  ein  Kaufmann  oder  Finanzmann  als  Kassen-  und  Rechnungskontrolcur. 

Beide  müssen  ihren  Sitz  in  Nürnberg  haben  und  geben  durch  Wohnungsveränderung 
ihre  Teilnahme  am  Ausschusse  auf. 

§.  11.  Der  Verwaltungsausschufs  versammelt  sich  in  der  Regel  einmal  im  Jahre  zur 
Erledigung  der  laufenden  Geschäfte.  Vornehmlich  sind  in  jeder  ordentlichen  Sitzung  des 
Ausschusses  folgende  Geschäfte  zu  erledigen: 
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1.  Prüfung  der  Verwaltung  im  allgemeinen  und  der  TMtigkeit  der  Anstalt  mit 

Rücksicht  auf  die  in  der  loteten  Versammlung  gefafslen  Beschlüsse. 
I.  Prüfung  des  Rechnungswesens  des  vergangenen  Jahres. 

3.  Beschlußfassung  über  die  von  Mitgliedern  oder  von  anderer  Seite  im  Laufe  de» 
Jahres  gestellten  Anträge. 

4.  Plan  für  die  Thäligkeit  des  folgenden  Jahres. 
8.  Etat  für  das  folgende  Jahr. 

§.  12.  Der  Verwaltungsausschufs  kann  in  einzelnen  Jahren  das  Ausfallen  der  Sitz- 
ungen bcschliefsen  und  eine  aus  wenigstens  sieben  seiner  Mitglieder  bestehende  Kommission 
ernennen,  welche  in  seinem  Namen  alle  seine  Funktionen  ausübt.  Mehr  als  zweimal  nach 
einander  soll  jedoch  die  Sitzung  nicht  ausfallen. 

g.  13.  Aus  den  in  Nürnberg  und  in  der  nähern  Umgebung  wohnenden  Mitgliedern 
des  Verwaltungsauschusscs  wählt  letzterer  eine  permanente  Kommission :  den  Lokalausschuü, 
der  sich  gewöhnlich  monatlich  im  Sitzungszimmer  des  Museums  versammelt,  um  von  dem 
Gange  der  Geschäfte  des  Museums  und  von  allen  erheblicheren  dasselbe  berührenden  Begeb- 
nissen Kenntnis  zu  nehmen. 

g.  14.  Der  Lokalausschufs  hat  die  im  Laufe  des  Jahres  vorkommenden,  zur  Zustän- 
digkeit des  Verwaltungsausschusses  gehörigen,  unvorhergesehenen  Angelegenheiten  des  Mu- 
seums in  Beratung  zu  ziehen,  in  wichtigeren  Fällen  zur  Mitteilung  und  Beschlußfassung 
des  ganzen  Ausschusses  vorzubereiten .  in  weniger  wichtigen  selbst  zu  entscheiden.  Seine 
Beschlüsse  unterliegen  der  Prüfung  und  Kontrole  des  gesamten  Verwaltuugsausschusses. 

Der  Direktor  ist  verpflichtet,  den  Lokalausschufs  zu  einer  aufserordentlichen  Sitzung 
zu- berufen,  wenn  mindestens  drei  Mitglieder  desselben  dies  beantragen. 

§.  15.  Der  Verwaltungsausschufs  kann  erforderlichen  Kalls  auch  durch  schriftliche 
Abstimmung,  ohne  Zusammenkunft,  Geschäfte  erledigen.  Eine  solche  schriftliche  Abstim- 
mung erfolgt: 

a.  wenn  das  Direktorium  es  für  notwendig  erachtet, 

b.  auf  Beschlufs  des  Lokalausachusses. 

Nur  in  den  dringendsten  Fällen  können  aufscrordentlichc  Versammlungen  des  Verwal- 
tuugaausschusses  auf  Veranlassung  des  Direktoriums  oder  des  Lokalausschusses  berufen 
werden. 

§.  10.  Der  Verwaltungsausschufs  ist  heschluisfähig,  wenn  mindestens  zwei  Drittel 
der  Mitglieder  anwesend  sind,  oder  ihre  Stimme  bei  schriftlicher  Abstimmung  abgeben. 

Bei  den  Sitzungen  des  gesamten  Ausschusses  können  sich  abwesende  Mitglieder  mit- 
telst besonderer  schriftlicher  Vollmacht  durch  erscheinende  vertreten  lassen  und  werden  bei 
Koustatierung  der  Beschlußfähigkeit  mitgezählt.  Mehr  als  Eine  Vollmacht  kann  jedoch  kein 
erscheinender  übernehmen. 

§.  17.  Der  Verwaltungsausschufs  und  die  ihn  vertretenden  Kommissionen  fassen 
ihre  Beschlüsse  mit  einfacher  Stimmenmehrheit.  Bei  gleicher  Stimmenzahl  entscheidet  die 
Stimme  des  Vorsitzenden,  in  juridischen  Fragen  die  des  Rechtskonsulenten,  in  finanziellen 
die  des  Kontroleurs.    Die  beiden  letzteren  haben  Silz  und  Stimme  in  diesen  Kommissionen. 

g.  18.  Die  Vollziehung  aller  Beschlüsse  des  Verwaltungsausschusses  und  seiner  Kom- 
missionen liegt  in  der  Hand  eines  Direktoriums,  welchem  zugleich  der  Vorsitz  im  Verwal- 
tungsausschusse und  in  dessen  Kommissionen  zusteht.  Das  Direktorium  besteht  aus  einem 
ersten  und  einem  zweiten  Direktor. 

g.  19.  Der  erste  Direktor  vertritt  das  Museum  in  allen  Beziehungen  nach  aufsen 
und  leitet  namens  des  Verwaltungsausschusses,  unter  eigener  Verantwortlichkeit  gegen  den- 
selben, die  Thätigkeit  der  Anstalt,  die  geschäftliche  Korrespondenz,  die  Verwaltung,  das 
Kassen-  und  Rechnungswesen  derselben. 

g.  20.  Der  erste  Direktor  wird  auf  Lebensdauer  vom  Ausschusse  mit  einfacher  Majorität 
der  Votierenden  durch  Stimmzettel  gewählt,  durch  den  Rechtskonsulenten  in  Gegenwart  des 
Verwaltungs-  oder  Lokalausschusses  auf  die  Satzungen  verpflichtet  und  ins  Amt  eingeführt. 
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§.  21.  Der  zweite  Direktor  ist  permanenter  Beirat  des  ersten  Direktors  und  dessen 
Stellvertreter  in  Abwesenheit  oder  Behinderungsfallen.  Er  hat  das  Recht  und  die  Pflicht, 
Einsicht  au  nehmen  in  die  gesamte  TMtigkeit,  Verwaltung  und  Korrespondenz  der  Anstalt. 

§.  22.  Auch  der  zweite  Direktor  wird  auf  Lebensdauer  gewählt  und  auf  die  Satzungen 
verpflichtet,  wie  der  erste.  Es  ist  zulässig,  dafs  die  Stelle  des  zweiten  Direktors  von  einem 
der  höheren  Beamten  des  Museums  bekleidet  werde. 

g.  28.  Bei  plötzlicher  Verwaisung  des  Direktoriums  nimmt  der  Rechtskonsulent  die 
Leitung  der  Anstalt  provisorisch  in  die  Hand.  Er  beruft  sofort  den  Lokalausschufs  und  voll- 
zieht die  von  diesem  angeordneten  Vorkehrungen,  namentlich  zu  möglichst  schnellem  Zu- 
sammentritt des  Gesamtverwaltungsausschusses. 

§.  24.  Zur  Vermittlung  zwischen  der  Anstalt  und  den  Männern  der  Wissenschaft  und 
Kunst,  sowie  als  wissenschaftlicher  Beirat  besteht  ein  Gclchrtenausschufs ,  welcher  durch 
Wahl  des  Verwaltüngsausschusse«  ergänzt  wird. 

§,  28.  Zur  Vermittlung  zwischen  der  Anstalt  und  dem  gröfseren  Publikum  sind  Pfleg- 
schaften in  verschiedenen  Städten  Deutschlands  und  des  Auslands  errichtet.  Die  Pfleger 
werden  durch  das  Direktorium  bestellt. 

g.  26.  Für  die  Verwaltung  der  Anstalt  und  die  Ausführung  ihrer  Obliegenheiten 
werden  Beamte  berufen,  deren  Zahl  durch  den  Verwaltungsausschufe  festgesetzt  wird.  Der- 
selbe weist  jedem  einzolncn  seinen  Wirkungskreis  zu  und  giebt  spezielle  Dienstesinstruktionen, 
auf  deren  Grund  die  Beamten  der  Leitung  des  Direktoriums  unterstellt  sind.  Denjenigen 
Beamten,  welchen  die  Leitung  einer  Abteilung  des  Museums  übertragen  ist,  steht  das  Recht 
zu,  den  Sitzungen  des  Verwaltung»-  und  Lokalausschusses  wie  der  Kommissionen  des 
ersteren,  mit  beratender  Stimme  beizuwohnen,  sofern  nicht  die  Sitzung  durch  Beschlufs  in 
eine  vertrauliche  verwandelt  wird. 

§.  27.  Die  Anstellung  der  Beamten  erfolgt  durch  den  ersten  Direktor  auf  Grund 
eines  Dienstvertrages.  Anstellungen  auf  Lebensdauer  können  nur  mit  Zustimmung  des  Ver- 
waltungsausschusses geschehen,  und  sind  die  Verträge  sodann  durch  Mitunterschrift  einer 
vom  Verwaltungsausschusse  zu  bestimmenden  Kommission  zu  vollziehen.  Jeder  Beamte  wird 
vom  Rechtskonsulenten  in  Gegenwart  der  beiden  Direktoren  und  eines  Protokollführers  ver- 
pflichtet unter  spezieller  Hinweisung  auf  die  ihm  erteilte  Dienstesinstruktion. 

g.  28.  Die  Diener  und  Aufseher  der  Anstalt  ernennt  der  erste  Direktor  nach  Bedarf 
und  nach  Maligabe  des  Etats  in  widerruflicher  Weise.  Zu  einem  besonderen  Dienstvertrag 
bedarf  es  einer  vom  Verwaltungsausschusse  genehmigten  Instruktion. 

§.  29.  Regelmäßig  wird  ein  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  des  Museums  veröf- 
fentlicht, welchem  ein  Auszug  der  letzten  Jahresrechnung  beizugeben  ist. 

g.  80.  Das  Stiftungsstatut  —  g  l  dieser  Satzungen  —  ist  unabänderlich.  Die  Ab- 
änderung des  übrigen  Inhaltes  derselben,  gg.  2—29,  und  der  nachfolgenden  Bestimmung 
dieses  Paragraphen  steht  der  Versammlung  des  Verwaltungsausschusses  zu. 

Zu  einem  gültigen  Abfindcrungsbcschlusse  wird  wenigstens  die  Gegenwart  von  drei 
Vierteln  der  Mitglieder,  mit  AusschJufs  jeder  Vortretung,  eine  Mehrheit  von  zwei  Dritteln 
der  Stimmen  und  die  Genehmigung  der  königlich  bayerischen  Staatsregierung  erfordert. 


„Seine  Majestät  der  König  haben  inhaltlich  der  höchsten  Entschliefsung  des  k.  Staats- 
ministeriums  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schul- Angelegenheiten  vom  18.  Februar  1888 
allergnädigst  zu  genehmigen  geruht ,  dafs  nach  den  in  Abdruck  vorgelegten  Satzungen  in 
Nürnberg  ein  germanisches  Museum  für  deutsche  Geschichte,  Lüteraiur  und  Kunst  gegründet 
werde,  dafs  dieses  Museum  als  Stiftung  zum  Zwecke  des  Unterrichts  die  Eigenschaften  und 


Nürnberg,  den  22.  Mai  1869. 


(.onfhmiiiuiijr  des  gerinauischcn  National m useums. 


-    13  - 


Rechte  einer  juridischen  Pereon  erlange,  und  dafs  endlich  zur  Aufbringung  der  Mittel  für 
diesen  Zweck  eine  Aktiengesellschaft  »ich  bilde." 


„Unter  Rückschiurs  der  mit  Bericht  vom  31»*«  Mai  und  H*»"  Juni  d.s.  Js.  vorgelegten 
Verhandlungen,  von  welchen  nur  Beilage  Ziff.  16  bei  den  diesseitigen  Akten  zurückbehalten 
worden  ist,  wird  der  Direktion  des  germanischeu  Museums  in  Nürnberg  eröffnet,  dafs 
Seine  Majestät  der  König  unter  ausdrücklicher  Wahrung  des  Allerhöchst -Demselben  zu- 
stehenden Aufsichtsrechtes  die  unterm  81«*«n  Mai  ds.  Js.  vorgelegten  Satzungen  des  ger- 
manischen Museums  mit  dem  Bedeuten  allergnädigst  zu  genehmigen  geruht  haben,  dafs  der 
erste  Absatz  des  g.  7  zu  lauten  habe : 

„das  Vermögen  des  Museums  ist  unveräusserlich  und  unteilbar,  vorbehaltlich  der 

bereits  erworbenen  Rechte  Dritter." 


Auszug  aus  den  Geschäftsordnungen  und  Instruktionen. 

Auf  der  Grundlage  der  vorstehenden  Satzungen  ist  durch  Geschäftsordnungen  und 
Dieustesinstruktionen  die  Th&tigkeit  des  Direktoriums,  der  Ausschüsse,  der  sonstigen  Organe, 
wie  des  Rechtskonsulenten,  Kassakoutrolcurs,  der  Pfleger,  der  Beamten  und  Diener  des 
Museums,  geregelt  und  die  nötige  Ordnung  für  die  Verwaltung  und  Benützung  der  Samm- 
lungen festgestellt.  Der  volle  Abdruck  hätte  hier  keinen  Zweck;  was  für  das  Publikum 
wissenswert,  ist  in  folgendem  Auszuge  enthalten.  Demnach  ist  der  Verwaltungsausschufs 
das  eigentliche,  beschliefsendc  und  bestimmende  Organ.  Die  Einberufung  desselben  und  den 
Vorsitz  bat  der  I.  Direktor,  dem  auch  der  Vollzug  der  Beschlüsse,  wie  die  Vertretung  der 
Anstalt  unter  allen  Verhältnissen  zusteht,  und  dem  zugleich  ausschließlich  die  Verantwortung 
für  die  Verwaltung,  die  gesamte  Thätigkeil  der  Anstalt,  insbesondere  der  Publikationen,  ob- 
liegt» Als  sein  Stellvertreter  ist  der  II.  Direktor  berufen,  dessen  Stelle  einem  der  höheren 
Beamten  der  Anstalt  (z.  Z.  der  Bibliothekar),  übertragen  werden  kann.  Die  Berufungen  zum 
Direktorium  und  in  den  Verwaltungsausschufs  erfolgen  auf  Lebensdauer  durch  diesen  letzte- 
ren selbst.  Dem  Vcrwaltungsauschusse  gehören  eine  Anzahl  in  Nürnberg  wohnender  Herren 
als  Lokalausschufs  an,  die  im  Laufe  des  Jahres  vom  Gang  der  Geschäfte  Kenntnis  nehmen 
und  unter  Umständen  im  Namen  des  Verwaltungsausschusse«  Entscheidungen  treffen. 

Die  spezielle  Kontrole  des  Geld-  und  Rechnungswesens,  für  welches  ebenfalls  der 
I.  Direktor  verantwortlich  ist,  uud  das  der  betreffende  Beamte  daher  unter  dessen  Leitung 
und  nach  dessen  Anordnung  zu  führen  hat,  ist  dem  Kontroleur  übertragen,  welcher  nicht 
der  Leitung  des  Direktoriums  untersteht,  sondem,  als  Vertrauensmann  des  Ausschusses,  ge- 
naueste Prüfung  und  Kontrole  ausübt,  weshalb  jede  Zahlung,  hevor  sie  geleistet  wird,  ihm 
zur  Kenntnis  zu  bringen  und  von  ihm  zu  prüfen  ist,  gleichwie  jede  Rechnung,  bevor  sie 
dem  Ausschüsse  vorgelegt  wird ,  von  ihm  genau  ziffermäfsig  zu  prüfen  ist.  Dem  Rechts- 
konsulenten ist  jedes  Rechtsgeschäft,  bevor  es  abgeschlossen  wird,  zur  Prüfung  vorzulegen, 
auch  jene,  deren  Erledigung  dem  Direktorium  allein  zusteht,  zur  Prüfung  auf  die  Richtigkeit 
der  Form.  Wo  er  das  Museum  nach  aufsen  zu  vertreten  hat,  z.  B.  vor  Gericht,  geschieht 
dies  unter  Vollmacht  des  I.  Direktors. 

Nur  der  Kontroleur,  der  Rechtskonsulent  und  der  II.  Direktor  für  das,  was  er 
etwa  bei  Behinderung  des  ersten  ohne  Auftrag  selbständig  thut,  sind  dem  Verwaltungsaus- 
schusse verantwortlich  ;  aüe  übrigen  arbeiten  ganz  unter  Verantwortung  des  I.  Direktors,  der 
allein  die  Verantwortung  trägt,  und  haben  daher  dessen  Anordnungen  Folge  zu  leisten.  Der 
I.  Direktor  ernennt  daher  die  Pfleger,  gleichwie  die  Beamten  und  Diener  des  Museums, 
erstere  auf  unbestimmte  Zeit,  letzere  auf  bestimmte  Zeit,  nach  stets  kündbarem  Dienstvertrage. 


Genehmigung  der  vorstehenden  Statuten. 


Rechte  uml  Pflichten  der  Pfleger  sind  durch  die  Ptlegsdiaflsordnung  festgestellt:  die  Thn- 
tigkeil  derselben  ist  ein  Ehrenamt,  duirh  dessen  Führung  sie  «ich  innigsten  Dank  verdienen ; 
und  es  sei  hier  gesagt,  dafs  gerade  ihre  Thätigkeit  wesentlich  das  Gedeihen  der  Anstalt 
ermöglicht  hat.  Liegt  eine  Veranlassung  vor,  dafs  sie  die  Grenzen  der  Pflegschaftsordnung 
überschreiten  wollen,  oder  liegt  für  dus  Direktorium  Anlafs  vor,  sie  darum  zu  bitten,  so  kann 
dies  nur  mit  beiderseitiger  Ucbcreiustiuuiiung  geschehen.  Auch  von  den  Beamten  darf  das 
Direktorium  nur  innerhalb  der  Grenzen  der  Geschäftsordnungen  Dienstleistungen  verlangen. 

Der  gesamte  Einlauf,  der  an  das  Museum  oder  au  einzelne  Abteilungen  adressiert 
ist,  ist  vom  I.  Direktor  zu  eröffnen  und  sofort  nach  Eröffnung  zu  präsentieren,  dem  II.  Di- 
rektor zur  Einsichtnahme  vorzulegen,  ins  allgemeine  Geschäftstagebuch  einzutragen,  mit 
der  fortlaufenden  Ziffer  zu  versehen  und  dann  dem  betreffenden  Beamten  zur  Erledigung 
zu  übergeben. 

Soweit  nicht  der  I.  Direktor  persönlich  die  Korrespondenz  führt,  oder  dieselbe  in  be- 
sonderen Füllen  einem  anderen  Beamten  überträgt,  ist  der  Sekretär  der  Anstalt  Konzipient 
für  alle  Angelegenheiten,  die  nicht  Kasse,  Rechnungsführung  und  Pflegschaftswescn  betreffen. 
Konzipient  für  letztere  ist  der  Kassier. 

Wissenschaftliche  Aufragen,  sowie  Antrüge,  die  auf  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  des 
Museums  sich  beziehen,  werden  der  betreffenden  wissenschaftlichen  Abteilung  zur  Bearbei- 
tung zugewiesen,  und  zwar  wird  die  Abteilung,  je  nach  dem  Gegenstande,  entweder  die. 
Erledigung  selbst  niederschreiben,  oder  eine  Denkschrift  zum  Gebrauch  bei  der  Erledigung 
ausarbeiten. 

Das  Unterzeichnen  aller  vom  Museum  ausgehenden  Schriftstücke  vollzieht  der  I.  Direk- 
tor im  Konzept  und  in  der  Reinschrift.  Aufserdem  Irägl  jedes  Konzept  die  Unterschrift 
des  Konzipienten  und  des  betreffenden  Abteilungsvorslandes. 

Ehe  ein  Schriftstück  zu  den  Akten  gegeben  wird,  ist  dasselbe  dem  II.  Direktor  vor- 
zulegen, der  seine  Kenntnisnahme  darauf  vormerkt 

Bei  Verhinderung  des  I.  Direktors,  oder  in  dessen  Vertretung,  übt  der  II.  Direktor 
die  dem  1.  Direktor  zugewiesenen  Befugnisse  aus.  Die  erledigten  Schriftstücke  sind  jedoch, 
ehe  sie  zu  den  Akten  genommen  werden,  dem  I.  Direktor  zur  Kenntnisnahme  und  Zeichnung 
vorzulegen. 

Briefe,  welche  an  einzelne  Beamte  gerichtet  sind,  sind  natürlich  Privatbriefe,  und 
deren  Erledigung  kann  nicht  als  Dienstsache  betrachtet  werden.  Eine  dienstliche  Eigenschaft 
erhalten  sie  nur.  wenn  der  Beamte,  au  welchen  dieselben  gerichtet  sind,  sie  selbst  in  den 
Einlauf  bringt .  und  wenn  die  Erledigung  nrdnungsmäfsig  durch  das  Direktorium  geschieht, 
oder  etwa  der  Beamte  im  Auftrage  und  mit  Wissen  dos  Direktors  sie  selbst  erledigt.  So- 
weit wegen  gröfserer  Sicherheit  des  Erfolgs  eine  Privatkorrespondenz  durch  einen  der 
Direktoren  oder  Beamten  geführt  wird,  versieht  man  sich,  besonders  hinsichtlich  der  Schrift- 
stücke,  die  nicht  zu  den  Akten  gelegt  werden,  der  gnil'slen  Diskretion,  und  es  sind,  wo 
es  thunlich  ist,  Notizen  den  Akten  beizufügen. 

Was  die  Benützung  der  sämtlichen  Sammlungen  zu  Studienzwecken  betrifft,  so  steht 
solche  jedermann  frei,  und  es  hat  sich  niemand  einer  Kontrole  oder  Kritik  dessen,  was  er 
thut .  zu  unterwerfen.  Wenn  er  etwa  über  Umfang,  Zweck  und  Fähigkeit  befragt  wird, 
so  geschieht  es  nur.  um  desto  besser  ihm  hehülflich  sein  zu  können.  Es  ist  den  Beamten 
Zuvorkommenheit  gegen  jedermann  zur  Pflicht  gemacht.  Es  sollen  denen,  die  zum  Zwecke 
des  Studiums  kommen.  Arbeitsplätze  eingeräumt,  aus  den  Katalogen  und  Repertorien  die 
betreffenden  Abteilungen  vorgelegt,  mit  ihnen  durchgegangen  und  ihnen  dann  die  gewünsch- 
ten Bücher,  Mappen  oder  sonstigen  Gegenstände  mitgeteilt  werden  ;  nie  jedoch  dürfen  Kata- 
loge, besonders  Zettelkataloge,  und  Reperloricnkasten,  ihnen  in  die  Hand  gegeben  werden. 
Sollen  Zettel  aus  den  Kästen  genommen  und  zur  Benützung,  resp.  Abschrift  übergeben 
werden,  so  kann  dies  nur  durch  die  Beamten  selbst  geschehen,  welche  auch  dafür  zu  sorgen 
haben,  dafs  die  Zettel  nach  gemachtem  Gebrauch  sofort  wieder  richtig  eingereiht  werden. 
Ausstellungsgegenstände,  welche  in  den  dem  Publikum  geöffneten  Räumen  sich  befinden, 
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können  jedoch  nur,  wenn  sie  leicht  beweglich  sind,  und  die  Rücksicht  auf  da»  besuchende 
Publikum  es  gestattet,  von  ihrem  Platze  weggenommen  werden. 

Bei  etwa  vorzunehmender  Beschreibung  oder  Abzeichnung  sind  den  Künstlern  oder 
Gelehrten,  natürlich  soweit  diese  seibat  es  wünschen,  die  nötigen  Fingerzeige  und  Hin- 
deutungen zu  geben  und  dieselben  auf  alle  Punkte  aufmerksam  zu  machen,  die  für  ihre 
Studien  wichtig  sind,  aber  nicht  sofort  in  die  Augen  springen,  da  anzunehmen  ist.  dafs  den 
Benutzenden  die  längere  Kenntnis  und  Erfahrung  der  Beamten,  welche  die  Gegenstände 
stets  unter  Augen  haben,  förderlich  und  willkommen  sein  könnte. 

Auch  können  die  Beamten  solchen  Besuchern,  welche  Studien  machen  wollen ,  sofern 
04»  Uire  eigenen  Arbeiten  gestatten  und  es  ohne  grofsen  Zeitaufwand  geschehen  kann ,  beim 
Lesen  älterer  Schriften,  Aufsuchen  und  Erklären  von  Wörtern  und  Ausdrücken  ti.  dergl.  be- 
hülflich  sein.  Bei  eingehenden  Arbeiten  jedoch  kann  kein  Benützender  eine  solche  Unter- 
stützung durch  die  Muscumsheamten  verlangen. 

Die  Benützenden  sind  gehalten .  alle  ihnen  in  dem  Lokale  anvertrauten  Gegenstände 
sorgfältig  zu  behandeln,  jede  Beschädigung  derselben  zu  vermeiden,  und  die  Beamten  haben 
darauf  zu  achten,  dafs  keinerlei  Beschädigungen  vorkommen,  dafs  insbesondere  Zeichnungen 
und  Stiche  nicht  zerknittert,  noch  beim  Durchzeichnen  beschädigt  werden.  Die  Beamten 
tiaben  daher  da»«  Recht  und  die  Pflicht,  Personen,  welche  nicht  in  entsprechender  Weise  die 
Gegenstände  behandeln,  von  der  Benützung  geradezu  auszuschliefsen. 

Im  allgemeinen  wird  vorausgesetzt,  dafs  jede  Benützung  in  der  Anstalt  selbst  geschieht; 
das  Ausleihen  ist  möglichst  zu  vermeiden,  jedenfalls  bei  Gegenständen,  die  leicht  einer  Be- 
schädigung ausgesetzt  sind,  und  solchen,  die  entweder  gar  nicht  wieder  oder  nur  unter 
grofsen  Schwierigkeiten  ersetzt  werden  könnten,  natürlich  auch  bei  solchen,  die  in  der  An- 
stalt stets  gebraucht  werden,  oder  bezüglich  welcher  das  Publikum  die  Rücksicht  verlangen 
kann,  dafa  man  sie  ihm  nicht  entziehe,  also  eigentlich  alles,  mit  Ausnahme  gewöhnlicher 
Bücher.  Insbesondere  können  und  sollen  die  Sammlungsgegenstände  nicht  etwa  zu  Aus- 
stellungen. Pestzügen  und  zu  ähnlichen  Gelegenheiten  abgegeben  werden. 

Kur  die  Bibliothek  des  Museums  kann  auch  ausserhalb  der  Anstalt  benützt, und  Bücher 
nach  auswärts  verliehen  werden.  Dieses  Ausleihen  geschieht  jedoch  nur  an  dem  Museum 
bekannte  Personen,  Institute  oder  öffentliche  Behörden.  Gesuchsteller,  welche  dem  Museum 
nicht  bekannt,  sind  darauf  hinzuweisen  ^  dafs  sie  ihr  Gesuch  dureb  zur  Benützung  Berech- 
tigte, besonders  die  Pfleger  des  Museums,  wollen  unterstützen  lassen. 

Berechtigt  zum  Bezüge  von  Büchern  sind  : 

1)  die  Mitglieder  des  Verwaltungs-  und  des  Gelehrtenausschusses. 
t)  die  Pfleger  des  Museums, 

8)  die  öffentlichen  Bibliotheken  Deutschlands,  die  Universitäten,  Akadeniieen,  histo- 
rischen, Altertums-  und  Kunst-Vereine, 

4)  sämtliche  Regierungsbehörden  und  Stadtvertretungen  aller  deutschen  Staaten, 

5)  nlle  dem  Bibliothekar  persönlich  bekannten  und  haftungsfäbigen  Personen. 
Zur  Abgabe  gewöhnlicher  Bücher  ist  der  Bibliothekar  selbst  berechtigt,  doch  nicht 

zur  Abgabe  von  Handschriften,  seltenen  Drucken  und  teueren  Prachtwerken,  die  ebenso- 
wenig ausgeliehen  werden  sollen,  als  Gegenstände  anderer  Abteilungen.  Der  jeweils  leitende 
Direktor  ist  persönlich  haftbar,  wenn  er  derartiges  an  andere  ausleibt  als  etwa,  in  ganz  be- 
sonders wichtigen  Ausnahmefällen,  au  verwandte  Anstalten ,  Behörden  oder  ähnliche  Kor- 
porationen, in  deren  Amtslokalitäten  es  benützt  werden  kann. 

Für  Verpackung  der  Bücher  bei  deren  Versendung  nach  auswärts  werden  keine  Ge- 
bühren bereebuet ;  die  Versendung  seihst  aber  geschieht  stets  unfrankiert.  Die  Gefahr  des 
Verlustes  oder  der  Beschädigung  beim  Transport  ist  Sache  des  Entleihers.  Der  Termin  der 
Benützung  ist  auf  6  Wochen  festgestellt.  Wird  ein  ausgeliehenes  Buch  während  dieses  Zeit- 
raumes nicht  von  anderer  Seile  verlangt ,  so  kann  eine  Verlängerung  der  Benützungsfrist 
auf  denselben  Zeitraum  gewährt  werden.  Nie  jedoch  darf  ein  Buch  länger  als  ein  Jahr  aulser 
dem  Museum  sein. 
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Es  steht  den  Benützenden  aller  Abteilungen  des  Museums  im  allgemeinen  frei,  ihre 
in  den  Sammlungen  oder  ans  entliehene»  Lilteralien  gemachten  Studien  jeder  Art,  ohne 
Rücksicht  auf  den  Umfang  der  dabei  vom  Museum  geleisteten  Hülfe,  zu  publizieren. 

Eine  Ausnahme  sowohl  bezüglich  der  Benützung,  als  der  etwaigen  Publikation  Hndet 
nur  statt : 

1)  bei  Gegenständen,  die  nicht  freies  Eigentum  des  Museums,  sondern  demselben 
unter  Bedingungen  übergeben  sind,  welche  eine  Publikation  oder  überhaupt 
eine  weilergehende  Benützung  verbieten  : 

2)  hei  Gegenständen ,  deren  Publikation  durch  das  Museum  bereits  beschlossen, 
aber  noch  nicht  erfolgt  ist.  Sobald  ein  Jahr  nach  der  Publikation  durch  das 
Museum  vergangen  ist,  füllt  diese  Beschränkung  weg. 

Reklamationen  wegen  verweigerter  Benützung  im  ganzen  oder  in  einzelnen  Eällen, 
wie  auch  gegen  auferlegte  Beschränkung  derselben,  sind  an  das  Direktorium  zu  richten, 
gegen  Entscheidung  von  dieser  Seite  an  den  Lokalausschufs. 

Das  grofse  Publikum  und  selbst  viele,  die  zu  Studienzwecken  kommen,  wollen 
jedoch  meist  die  Sammlungen  nur  besuchen.  Für  sie  ist  eine  Besuchsordnung  eingeführt, 
die  vor  allem  der  Thatsache  Rechnung  trägt,  dafs  nicht  blofs  die  am  Orte  befindlichen,  son- 
dern vor  allem  auch  so  viele  reisende  Freunde  der  Anstalt  sie  besuchen  wollen.  Es  ist 
daher  vorgesorgl .  dafs  Tag  für  Tag  der  Eintritt  stattfinden  kann  und  nur  an  ganz  wenigen 
Tagen  —  nur  an  den  allerhöchsten  Festtagen  —  das  Museum  geschlossen  ist. 

Die  Sammlungen  sind  im  Sommer  von  10 — 1  Uhr  vormittags  und  von  2—4'  <  uacli- 
mittags,  im  Winter  von  10    1  und  von  2  -4  l'hr  zur  Besichtigung  geöffnet. 

An  Sonntagen  und  Mittwochen  ist  allgemein  freier  Eintritt. 

Mit  Ehrenkarten  oder  Freikurten  versehene  Personen  haben  solchen  auch  an  den 
übrigen  Tagen.  Ihre  Begleitung  jedoch  —  mit  Ausnahme  der  zur  engsten  Familie  gehörigen 
Glieder,  d.  h.  der  Frau  und  unmündiger,  unselbständiger  Kinder  —  hat  den  Eintrittspreis 
zu  zahlen. 

Personen,  welche  nicht  mit  Ehrenkarten  oder  Freikarten  versehen  sind,  haben  einen 
Eintrittspreis  von  1  Mark  zu  entrichten.  Gesellschaftskarten  zu  8  Mark  berechtigen  S  —  5 
Personen  zum  Eintritt. 

Gröfsere  Gesellschaften,  wie  Schulen.  Institute,  Yergnüguugszüge  u.  s.  w.,  können  auf 
vorherige  Anmeldung  und  spezielles  Uebereinkommen  mit  dem  Direktorium  gegen  eine  für 
die  ganze  Gesellschaft  zu  vereinbarende  Summe  Eintritt  tindeu. 

Wer  zum  Zwecke  von  Studien  kommt .  hat  das  Recht ,  von  den  Direktoren  für  die 
Dauer  der  Studien  Freikarten  zu  verlangen. 

Aufser  den  beiden  Direktoren  darf  kein  Angehöriger  des  Museums  Personen  unan- 
gemeldet ohne  Eintrittsgeld  selbst  in  die  Sammlungen  führen.  Die  Anmeldimg  zur  Erlangung 
von  Freikarten  hat  bei  einem  der  beiden  Direktoren  zu  geschehen,  die  nach  Ermessen  Frei- 
billette an  die  betreffenden  Personen  abgeben.  Personen,  welche  Jahresbeiträge  leisten,  ihre 
Karten  jedoch  zufällig  mitzubringen  vergessen  haben .  können  vom  Kassier  des  Museums 
(aber  nicht  vom  Billettenvcrkäufer)  Inlerimskarten  erhalten. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  in  der  Besuchsordnung  sowohl,  als  in  der  Benützungs- 
ordnung die  Fälle  vorgesehen  sind,  dafs  Besucher  sich  nicht  anständig  verhalten.  Es  ist 
jedoch  überflüssig,  hier  die  Mafsregeln  mitzuteilen,  die  gegen  solche  Gäste  zu  ergreifen 
sind.    Dagegen  ist  hier  ein  Grundsatz,  an  welchem  das  Museum  festhält,  zu  verzeichnen  : 

Jeder  Besucher  ist  verpflichtet,  etwaigen  Schaden,  der  durch  ihn  aus  Unkenntnis. 
Unvorsichtigkeil.  Leichtsinn  oder  gar  Böswilligkeit  entsteht,  in  dem  Umlange  zu  ersetzen, 
in  welchem  solchen  das  Museum  selbst,  mit  oder  ohne  Ueberlassung  des  beschädigten 
Gegenstandes  an  den  Beschädiger,  abschätzt.  Außerdem  ist  jeder,  der  sich  einmal  eine  bös- 
willige Beschädigung  hat  zu  schulden  kommen  lassen,  für  immer  von  dem  Besuche  der 
Sammlungen  ausgeschlossen. 
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Chronik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 

Die  evangelische  Linie  der  Grafen  Ilcnckel  von  Donncrsmarck  hat  dem  Museum 
BOO  ni.  mit  dem  Wunsche  flhergeben ,  dafs  durch  Anbringung  eines  glasgemalten  Wappens 
ihr  Interesse  an  der  Anstalt  dokumentiert  werde. 

Herr  Bezirksamtsassessor  von  Hartlieb-Walsporn  in  München  hat  auf  die  Rück- 
zahlung des  Betrages  für  eine  verloste  Obligation  unseres  BauanJchens  im  Betrag  von  875  m. 
(800  fl.)  zu  Gunsten  des  Ankaufes  von  Sammlungsobjekten  verzichtet. 

Herr  Frhr.  von  Schröder  in  London  hat  600m.  eingesandt,  um  weitere  Abfor- 
mungen  von  den  Skulpturen  des  Brüggemaun'schen  Altars  in  Schleswig  zu  veranlassen. 

Ein  Freund  unserer  Anstalt,  der  ungenannt  bleiben  will,  fand  bei  einem  Antiquar  in 
Florenz  zwei  sehr  merkwürdige  Geschütze  des  15.  Jahrh.,  sowie  einen  Eisenhut;  er  hat  die- 
selben um  den  im  Verhältnisse  billigen  Betrag  von  900  fcs.  gekauft  und  unserer  Waffen- 
eammlung  zum  Geschenke  gemacht. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  öffentlichen  Kassen :  Saalfeld.  Stadtgemeinde  (statt  bisher  8  m.  87  pf.)  15  m. 

Von  Vereinen  :  Kirchberg  a.  Jaxst.  Gewerbeverein  2  m.  Miillheim.  LesegcseUschaft  6  in. 

Von  Privaten :  Aalen.  Hägelc,  Oberreallehrer,  2  m.  Altdorf.  Conrad,  Seminarhülfs- 
lehrer,  2  m. ;  Darlapp,  Hopfenhändlcr,  2  m. ;  Daufses,  Kaufmann,  1  m. ;  Füll,  k.  Notar,  2  m. ; 
Hupfcr,  Schulpraktika^,  in  Offenhausen  1  m. ;  Dr.  Götz,  prakt.  Arzt,  S  m. ;  Keller,  Seminar- 
hülfslehrer,  2m.:  Klöhr,  Kaufmann,  im.;  König.  Schulpraktikant,  im..;  Pöschel,  Protestant. 
Pfarrer,  1  m. ;  Joh.  Gg.  Reif.  Hopfenhündler,  2  m.;  Stock,  Dekan.  2  m.;  Töpfer,  Lehrer,  in 
Oberferrieden  1  m. ;  Zahn,  Seminarinspektor,  3  m.  Ansbach.  Burkhardt,  kgl.  Regierungs- 
direktor der  Finanzkammer,  4  m.;  Caspari.  Pfarrer,  2  m.:  Hans  Rück,  Industrieschfller,  Sm. 
Apolda.  M.  Besser,  Realschullehrer,  2  m.;  K.  Günther  jr.,  Kaufmann,  2  m.;  R.  Prcller,  Dia- 
konus, 2  m. ;  Sachse,  Amtsrichter,  2  m. :  Karl  Ullmann  jr.,  Direktor  des  Spar-  u.  Vorschufs- 
vercines,  2  m.  Arnsberg.  Collmann,  Hauptmann,  3  m.  Aschaffenburg.  Karg,  Professor,  1  m. ; 
Lohr,  Präfckt,  im.;  Schormaicr,  Professor,  im.  Augsburg.  Hch.  Geuscr,  Fabrikant,  2m.; 
Kasp.  Haugg,  Antiquar,  8  m. ;  Gust  Vischer.  Prokurist,  2  m. ;  Ludw.  Fcrd.  Wilhelm,  k.  Notar, 
3  m.  Berlin.  Dr.  Rösing,  geh.  Oberregierungsrat,  8  m.  Bonn.  Friedr.  van  Hauter  jr.,  Kauf- 
mann. 8m.  Bremen.  Wilh.  Frahin,  Kaufmann,  5m.;  C.  B.  Kcyfser,  Privatmann,  in  Horn 
Sm.  Breslau.  Felschcr,  Kaufmann,  8m.;  Kühn,  Regierungsrat  u.  Eisenbahndirektor,  Sm. ; 
Dr.  Pohla,  Gymnasiallehrer,  8  m. ;  Albert  Kichter,  Kaufmann,  3  in. ;  Selbsthcrr.  Kaufmann, 
8  m.;  Fcrd.  Ziegler,  Kaufmann,  3  in.  Büdingen.  Hanna,  Kaufmann.  2  m.;  Sander,  Amlsanwalt 
und  Lieutenant  der  Reserve,  2  m. ;  Widmann.  Pfarrer,.  2  m. ;  Alfred  Prinz  zu  Ysenburg  und 
Büdingen,  Major  etc.,  Durchlaucht,  2  m.  Cadolzburg,  Ebner,  Lehrer  und  Kantor,  in  Langen- 
zenn  2  m. ;  Salffner,  Lehrer,  in  Veitsbrunn  2  m.  Cöln.  Gey.  Obertelegraphen-Sekretär.  3  m. 
Dillenburg.  Prof.  Hctzcl,  Gymnasialobcrlehrer,  im.;  C.  Seel,  Buchhändler,  i  m. ;  Spilling, 
Gymnasiallehrer,  im.  Dinkelsbühl.  Friedr.  Beyer,  Ökonom,  in  WiUelshofen  (statt  bisher 
Im.)  im.  60 pf.;  Max  Eder,  k.  Sludienlehrer,  im.  80 pf.;  Hültlinger,  k.  Reallehrer,  im. 
75  pf. ;  Jos.  Zcllor,  k.  Stadtpfarrer,  2  m.  Dresden.  G.  Bauer,  Kaufmann,  8  m.;  G.  A.  Kneist, 
Weinhändler,  8  m. ;  Osborne,  Rentier,  5  m. ;  Prof.  L.  Pohle,  Historienmaler,  8  m.;  F.  Weller, 
Kriminnlrat,  8  m.  Ellwangen.  Gaifser.  Gymnasialrektor,  3  m.;  G.  Högg,  Apotheker,  2  m. ; 
Dr.  Schabel  S  m.  Erlangen.  Karl  Zinn,  stud.  med.,  2  m.  Freiburg  I.  Br.  Baron  Camillo  von 
AHhaus,  Major  a.  D.,  3  m.;  Baron  von  Altbau»,  Kreisingenieur,  zu  Rappoltswciler  3  m.; 
Leop.  Frhr.  von  Bodman,  Hauptmann  a.  D.,  2  m. ;  Oskar  Delisle,  Rentner,  8  m. ;  Vikt.  Frhr 
von  Gleichenslein.  Major  a.  D.,  10m.;  Marhc,  Stadtrat.  10m.;  Poinsignon,  Hauptmann  a.D. 
und  Sladtarchivar,  2  m.  Fürstenfeld  (Steiermark).  Anton  Kokalj  1  m. ;  Andr.  Schrökenfux. 
Apotheker,  60  pf. ;  Dr.  Alois  Vill  60  pf.  Fürth.  Beruh.  Bach,  Kaufmann,  2  m.;  Einhorn  jr., 
Kaufmann,  3  m.;  Konr.  Irrgang,  Schlosser.  2  m. ;  J.  Keller,  kgl.  Amisrichter,  2  m.;  Eduard 
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Klein,  Realienlehrer,  im.;  F.  R.  Michel,  kgl.  Amtsrichter,  im.;  M.  Neuburger.  Banquier, 
im.:  Dr.  med.  W.  Wollner.  kgl.  Landgerichtsaizt.  (statt  bisher  2  m.)  3  m.  Gerabronn.  Egg- 
mann,  stellvcrtr.  Amtmann,  2m.;  Kaut,  Oheramtswiindarzl.  im.;  J.  Landauer.  Banquicr.  im.; 
Lenkncr,  Pfarrer,  i  m. ;  Mack.  Oberamt.sbaumeister,  i  rn.  ;  Maier.  Obenuntmann,  und  Frau 
3m.:  Model.  Oheramtsticrarzt.  im.;  Mögerle.  Stadtschullheifs.  im.:  Stürmer.  Postvenvalter. 
im.;  C.  F.  Winter.  Kaufmann,  im.  Grimma,  von  Abendroth  3m.;  Diiwerilz.  Seminarober- 
lehrer, 1  m.  50  pt. ;  Krippeiidorf.  Obersteuerinspektor,  (statt  bisher  1  m.  SO  pf.)  3  m. ;  Nau- 
mann,  Pfarrer,  in  Röcknitz.  1  m. :  Dr.  Neumaiiii  (statt  bisher  1  m.)  3  tu.  :  von  Uslar.  Oberst- 
lieutenant, (statt  bisher  i  m.)  3  m  :  v.  Wilucki .  Regierungsassesflor.  (  statt  bisher  i  m.)  3  ui. 
Heilbronn.  Fehleisen,  Präceptor,  in  Weinsberg  im.;  Adolf  Feyerabend.  Fabrikant,  (statt 
bisher  3  m.)  10  m.;  Hegelmaier.  Staatsanwalt,  2  m.;  Dr.  jur.  Fr.  Kielt  im.;  Theod.  Lichten- 
berger.  Fabrikant,  im.:  Müh,  Landgerichtsdircktor.  (von  1882  an)  im.;  Raupp,  Gasdireklor, 
im.;  Rieh.  SohäutTelen.  Fabrikant.  5m.;  Schaumer,  Professor,  (von  1882  an)  im.  Heiligen- 
stadt. Bcisner,  Bauinspektor,  1  m.  70  pf. ;  A.  Bernhardt.  Fabrikant,  1  in.  70  pf. ;  Greinemann, 
Gymnasiallehrer,  1  in.  70  pf.  Heilsbronn.  Georg  Bess  2  in. ;  M.  Schröppel  i  m.  Hersfeld. 
Frau  Kalh.  Braun,  Witwe,  3  m. ;  Wittschier,  Regierungsgeometer,  1  m.  50  pf.  Hirschberg  a.  S. 
Ernst  Fröbel,  Kaufmann,  im.;  Ose.  Steinhäuser,  Rektor  der  Bürgerschule.  Im.  Kempten. 
Dr.  Franz  Huber.  prakt.  Arzt,  in  Aichstetten  3  m.  Kirchberg  a.  Jaxst.  II  iiier  im  Thal.  Kaul- 
mann, 2  m. ;  Dr.  Krebser,  Stadtarzt.  1  m. ;  Weber,  Stadtpfarrer,  i  m.  König  i.  Odenwald. 
Graf  Krbach-Schönberg,  Erlaucht,  5m.  KSnzelsau.  BonhölTer,  Professor  am  Schullehrcr- 
seminar,  Im.;  Eduard  Frhr.  v.  Eyb,  k.  Oberförster  a.  D.,  in  Dörzbach  5m.;  Faust.  Stadt- 
pfarrcr,  in  Ingellingen  1  m. ;  Aug.  Ganzenmüllcr,  Oberamtsbaumeister,  in  Schönthal  1  m. ; 
Haldenwang,  k.  Oberem  tsrichtcrv  2  m. :  Jung,  k.  Kameralamtsbuchhalter,  in  Schönthal  i  m. ; 
Kalchreuter,  Repetent  am  ev.-lheol.  Seminar  in  Schönthal  Im.;  K.Keller,  Revierförster, 
in  Dörzbach  Im.;  Heb.  KiefTer  jr.,  Kaufmann,  in  Bieringen  im.;  Dr.  med.  Kraufs  in 
Dörzbach  im.;  Kugler,  kgl.  Amtsnotar,  in  Ingeltlngen  im.;  Liudner.  Posthalter,  2m.; 
Maier,  Oberlehrer,  in  Schönthal  i  m. ;  Graf  v.  Reischach,  päpstlicher  Hauspriilat.  Pfarrer  in 
Ja.xstbcrg,  i  m. ;  RuetT,  Gutaverwalter,  in  Mefsbach  2  in. :  Schund,  Oberlehrer  am  k.  Lehrer- 
seminar in  Schönthal  1  m. ;  Schmid,  Ephorus  des  ev.-thcol,  Seminars  in  Schöuthal  3  m. ; 
11.  Schmid,  res.  Apotheker,  8  m. ;  Schnurrer.  Gutspächter,  in  Halsl>erg  1  in.;  Schwend,  kgl. 
Oheraiulinann,  2  m. ;  Frhr.  v.  Spcth-Schülzburg,  k.  Revierförsler,  in  Schönthal  3  m. ;  Stapf, 
Repetent  am  ev.-theol.  Seminar  in  Schönthal  1  m. :  Stolz.  Apotheker,  in  Ingellingen  1  m.  ; 
Textor,  Kaufniaun,  in  Ingellingen  2  m. :  Uebele,  Obcranitstierarzt.  i  m. :  Vogel,  k.  Amtsuotar, 
in  Dörzbach  1  in. ;  Walter,  k.  Gerichtsnotar,  2  m. :  Kail  Ziegler.  Kaufmann,  2  in.  ;  Zierlein, 
Dekan,  in  Bieringeu  Im.  Leipzig.  A.  Fischer-Brill.  Rentier,  5m.;  Konr.  HoiTinann.  Rechta- 
auwalt,  Om.:  llerin.  Ilömlein,  Oberlehrer,  3  m.:  Carl  Lessig.  Lederfabrkt.,  in  Würzen  8  m.; 
Max  Levy,  Kaufmann,  3  tu. ;  Roh.  Meischke,  Direktor.  10  in.;  Bruno  Rückcrt,  Kaufmann, 
5  in.  ;  W.Schiedt,  (ilashändler,  am.;  Adolf  Schütte-Felsclie.  Resitzer  des  Cafe  francais,  5  m. ; 
Rud.  Schütz,  in  Firma  F.  A.  Schulz,  6  m. :  Fritz  Seyfert.  Lederfabrikant,  in  Würzen  3  in. ; 
Emil  Taubeiiheim,  in  Firma  Taiibenheiiu  &  Co..  8  in.  Leitmeritz.  J.  f.  Dr.  Wenzel  Fronckel, 
k.  k.  Notar,  in  Lohopitz  2  m. ;  Joseph  Rescb.  Oberrealscliulprolessor.  2  in.  Leutkirch.  Fritz 
Möhrlin.  Schriftsteller,  (statt  bisher  im.)  im.  Magdeburg.  Reck,  Fabrikant.  8m.:  Dr.  Brä- 
mer  8  in.:  Encke.  Fabrikant,  3  m.;  Förster,  Maurermeister.  8  m.;  Dr.  Franlz,  Superintendent, 
in  Ebendorf  8  in.  ;  Habs,  Bildhauer.  3  m.;  Heimster.  Fabrikant,  8  m. :  Uornemann,  Kaufmann, 
2m.;  Jühn.  Stadthnumeister,  im.;  Franz  Kieftiaber.  Bildhauer.  8m.:  Listemann,  Rentier, 
3  m.;  C.  Peters.  Partikulier.  3  m.:  A.  Schmalstich,  Kaufmann,  im.;  Wolf.  Fabrikant,  8  in. 
Mergentheim.  Cunradi.  Gerichtsnotar.  2m.:  Frhr.  v.  Gemmingen.  Lieutenant,  im.;  Schmid, 
Präceptor,  2  m.  Neuburg  a.  0.  Prof.  Gradl  (statt  bisher  1  tu.)  2  in. :  Frau  Meier  I  m.  Neu- 
stadt a.  Haardt.  Eugen  Ahresch,  Privatier,  3  m.:  Dan.  Kranzbühlcr.  Privatier,  8  m.;  Th. 
Schuaf.  Weinhündler,  in  Winzingen  3m.  NSrdlingen.  II.  u.  J.  Höchstüdter.  Kaufleule,  Im.; 
Müller,  Pfarrer,  in  Oppertshofcn  2m.:  Waitzfelder,  Banquicr,  im.;  Christoph  Wörlen, 
Magistrnlsrut.  Im.    Nürnberg.  M.  l'ibeleisen,  Kaufmann,  5  m.;  Zinkeiscn .  Kaufmann,  2  m. 
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St.  Petersburg.  Karl  Winkler,  Fabrikant,  20  m.    Plauen.  Dr.  Schüller,  Seminaroberlehrer, 

1  m.  Prag.  Karl  Thirsch.  Banquier,  6  m.  Reichenbach  i.  Vogtl.  Paul  Ehret,  Kaufmann,  2  m. : 
Robert  Pefsler.  Kaufmann,  2  m.  Rossstall.  Haas.  Kaufmann,  2m.;  Hecht,  Pfarrer,  2m.: 
Röhn,  Lehrer,  2  in. ;  Schildknecht,  Lehrer.  2  m.  Rostock.  Kahl.  Buchhändler,  3  m.  Roth  a.  Sd. 
Andr.  Seufert.  Bahnadjunkt,  2  m.  ;  Wolfg.  Slaufler.  StaaUäbaupraktikant.  4  m.  Schwabach. 
Karl  Weber.  Apotheker,  2  m.  Schwerin.  Daniel,  Baurat.  8  m.  Sigmaringen.  Walter.  Gas- 
verwalter, 3  in.  Vaihingen.  Dr.  Bacher,  Amtsrichter,  8  m. :  Dr.  Baur.  Helfer,  2  in. :  Hosch 
Reallehrer,  2  m.  Wangen.  Elsäfser,  Stadlpfarrer,  (bereits  fürl8S2  bezahlt)  1  in.  Weissenburg. 
Friedr.  Tröltach  sr.,  Kommerzienral.  1  m.  80  pf. ;  Benedikt  Wcrthmüller.  k.  Pfarrer.  1  in.  80  p f. 
Windsheira.  Mann.  kgl.  Pfarrer,  1  m.  Wormditt.  Hubert  Gruncnberg  (statt  bisher  3  in.)  t>  m. 
Wriezen.  von  Barfufs,  Rittergutsbesitzer,  3  m. ;  Keusch.  Rechtsanwalt,  8  m. ;  Dr.  Jensen,  Re- 
ferendar, Sa;  Koller,  Kaufmann,  3  m.;  Dr.  phil.  Müller  8m;  Dr.  phil.  Posseidt  3  ni. 
Zwickau.  Büttner,  Kaufmann.  2  m.:  Ewald  Günther  3  m.;  Richter,  Hauptmann,  3  m. ;  Dr. 
Walther.  Gymnasialoberlehrer.  3  m. :  Wermuth,  Preniierlieutcnant,  8  m. ;  Dr.  Winkler,  Stabs- 
arzt, 3  m.    Zürich.  Gottfr.  von  Grebel  4  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten:  Bärn  (Mähren).  Hans  Lichtblau.  Freigutshesilzcr .  4m.  Brixen.  Dr. 
Hans  Desaler,  Advokat,  10  in. ;  Hans  Heifs,  Hotelbesitzer  zum  „Elefanten",  40  m.;  Ferd. 
Kallenegeer.  em.  Professor  und  kaiserl.  Rat.  10  in. :  Alfr.  Kirchberger.  Bürgermeister  und 
Landtasrsabgeordnetcr.  10  m.  :  Iguaz  Peer,  Stadtapotheker,  10  in.  Chemnitz.  Otto  Becker, 
Amtsrichter,  3  in. ;  Emil  Lahl,  Amtsrichter,  3  m. ;  Willi.  Plant,  Rechtsanwalt,  3  m.  Elberfeld. 
Krugmann  &  Haarhaus  5  m.  Gerabronn.  Fischer,  Pfarrer,  in  Keubach  2  m. ;  Fraas,  Pfarrer,  in 
Hausen  2  m. :  Häfner,  Pfarrer,  in  Bretlheim  2  m.:  Dr.  Köstlin  in  Brettheim  4  m.  Halle  a.  S. 
Jacobi  5  m.  Kunzelsau.  G.  Blickte.  Apotheker,  in  Dörzbach  t  in.  ;  Ernst,  Pfarrer,  in  Wester- 
hausen 10  m.;  Reisclüe,  Pfarrer,  in  Dörzbach  Im.:  Zicrlein,  Dekan,  in  Bieringen  4  in 
Leipzig.  Jos.  Ullmann,  Kaufmann.  10  m. ;  stud.  bist.  Ullrich  2  in.  Leitmeritz.  Ignaz  Peters, 
k.  k.  Gymnasialprofcssor.  1  in.  Magdeburg.  Nicmeyer,  Direktor,  8  m. :  Niemcyer,  Bildhauer, 
3  m.:  Skalweit.  Baurat,  10  m.  Messbach.  Freiherr  Julius  von  Palm,  k.  Kammerherr,  9  m. 
Schässburg.  Obergymnasiasten  Bm.  34  pf.  Sigmaringen.  Frhr.  Karl  von  Stengel,  f.  hohenz. 
Hoftheaterdirektor,  10  m.  Vaihingen.  Reck,  Fabrikant.  2  in. ;  Schmid.  Kameralamtsbuchhalter, 

2  m. :  Dr.  Werner,  Oberamtsarzt  a.  D.,  1  m. :  Wiedenme.yer,  Fabrikant,  2  m. 

Gezeichnete  Anteilscheine  für  das  Handelsmuseum. 

Gehrike.  Kaufmann,  in  Rerlin  1;  Handelskammer  in  Leipzig  2;  Handelskammer  in 
Wiesbaden  1  :  Handels-  und  Gewerbekammcr  in  Chemnitz  2;  Handels-  und  Gewerbekammcr 
in  Heilbronn  1  ;  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Plauen  2 ;  P.  C.  A.  Hauschild  in  Amster- 
dam 1  ;  L.  Hoyack,  kaiserl.  deutscher  Konsul,  in  Amsterdam  1 ;  Dr.  Köster  in  Wolfsanger 
bei  Kassel  1;  C.  Schöffer  (Firma  llofmann.  Schöffer  *  Co.),  J.  G.  Sillem  (Firma  Hope  &  Co.). 
A.  C.  Wertheim  (Firma  Wertheim  &  Gompertz).  sämtlich  in  Amsterdam,  je  1. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst«  and  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

G  esc  henk  e. 

Aichach.  Arthur  Hopf,  Nolariatsbuchhalter :  Blatt  mit  kabbalistischen  Segens- 
sprüchen. —  Berlin,  von  Gofsler:  k.  Staatsministcr.  Excell. :  Eine  gröfscre  Anzahl  Papier- 
und  Lacksiegel.  —  Düsseldorf.  Radierklub:  Heft  1  und  2  von  dessen  Radierungen.  — 
Frankfurt  a.  M.  Naumanns  Druckerei:  Mehrere.  Kalender  für  1884.  —  Hamburg.  H.  von 
Ohlendorff:  Medaille  auf  die  silberne  Hochzeit;  Silber.  —  Kassel.  Dr.  Gläfsner,  Apo- 
thekenhesitzer :  Photograph ische  Reproduktion  einer  Nahe'schen  Handzeichnung  —  Linz. 
Museum  Francisco- Carolin  um:  Medaille  auf  die  50jährige  Jubelfeier;  Kupfer.  Zwei 
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Exemplare.  —  Mainz.  C.  Wal  laus  Druckerei:  2  Kalender  f.  1884.  —  Nürnberg.  A.  Barth  el - 
mefs,  prakt.  Arzt:  Gesticktes  Halstuch  und  gestickte  Haube,  18.— 19.  Jahrh.  4  Stücke 
Spitzen  und  1  Stuck  Silberspitze.  18.  Jahrh.  Bauer,  Kupferslecherswitwe:  Die  Schlacht 
hei  Sedan  nach  Adam,  gestochen  von  T.  Bauer;  Abdruck  vor  der  Schrift.  Tableau  auf  die 
Jahre  1870  71.  Kupferstich  von  dems.  Engelhard,  Fabrikbesitzer:  4  Silbermanzen,  17. 
und  18.  Jahrh.  Einige  neuere  Kupferstiche.  Fleischinann,  Hofkunslanstaltsbcsitzer :  Zwei 
Kupferstiche  des  19.  Jahrh.  Pickel,  Kupferstecher:  Bischof  Lachst  von  Basel,  Kupferstich 
des  Herrn  Geschenkgebers.  M.  Pickert,  Antiquar:  Ein  aus  Papierstreifen  zusammen- 
gesetzter Buchstabe;  18.  Jahrh.  Fräulein  Maria  Magdalena  Richter:  2  gestickte 
Mustertüchlein  von  1717  und  1722.  —  Prag.  Bruno  Bisch  off,  Kustos  des  deutsch-histori- 
schen Vereins:  4  photographische  Aufnahmen  Prager  Kunst-  und  Baudenkmale.  2  Litho- 
graphieen.  —  Schwabaoh.  Fr.  Uhl:  Vier  Töpferomamcntformen  aus  gebranntem  Thon,  18. 
Jahrh.  —  Stuttgart.  Max  Bach,  Maler:  6  Blatter  Radierungen  des  Herrn  Geschenkgebers. 
—  Thiedenwiese  (Hannover).  Engel.  Postexpeditor :  Spinett  v.  18.  Jahrh.  —  Ulm.  Beyer, 
Münsterbaiimoister:  Hauptlurm  des  Münsters  zu  Ulm  in  seiner  jetzigen  Gestalt  und  Bear- 
beitung des  Böblingerschen  Risses  für  den  Ausbau :  2  Blatter  Autographiecn.  —  Wien. 
Gemeinderat  der  Stadt:  Medaille  auf  die  200jährige  Jubelfeier  der  Befreiung  Wiens  von 
der  Türkengefahr;  Silber.  Gesellschaft  für  vervielfältigende  Kunst:  8.  und 
4.  Heft  der  Publikationen  des  Düsseldorfer  Radierklubs.  Frhr.  v.  Mensi,  Konzipist  im 
k.  k.  Finanzministerium :  Offizielle  Wiener  Bulletins  aus  der  Zeit  der  Befreiungskriege ; 
19  Stück.  —  Wismar.  Dr.  Crull,  prakt.  Arzt:  ein  Originalwachssiegel;  2  Gipsabgüsse  und 
1  Lackabdruck  von  mittelalterlichen  Siegeln.  Silberne  Medaille  auf  Joseph  II.  Kupferne 
Medaille  auf  Kaiser  Leopold  I.,  den  „Türkenbesieger",  1686.  12  alte  Silber-  und  8  Kupfer- 
münzen. 3  prähistorische  Steinwerkzeuge.  Eine  Anzahl  Lithograpbieen  und  Stiche :  Pläne, 
Ansichten  und  Trachten  von  Mecklenburg  und  anderen  Ländern.  -  X.  N.  N. :  Eiserne  Kam- 
merbüchse, 15.  Jahrh.;  eiserne  Gabelbüchse  des  IS.  Jahrh.  und  Eisenhut  derselben  Zeit 


8  Stück  Glasmalereien  des  18.  Jahrh.  Kölnische  Madonna  des  14.  Jahrh..  Holz- 
schnitzerei. Ein  gotischer  Stuhl,  18.  Jahrh.  Stück  einer  gotischen  Tälclung.  Ein  Glas- 
gemälde  des  17.  Jahrh.    2  Feuerhählen  des  18.  Jahrh.    Einige  Stücke  Fayence  und  Porzellan. 

Depositum. 

Steinerne  Madonna  des  16.  Jahrh.,  seither  am  früheren  Ebracher  Hof  in  Nürnberg 
aufgestellt,  wegen  Schadhaftigkeit  zu  besserer  Bewahrung  übergeben,  unter  Vorbehalt  des 
bayerischen  Staatseigentumes. 


Augsburg.  B.  Schmid'sche  Buchh. :  Gangauf,  des  heil.  Augustinus  speculative  Lehre 
von  Gott  dem  Dreieinigen.  1888.  8.  —  Aurich.  L.  Midtelstorf,  Rechnungsrat:  Ders.,  ge- 
nealog.  Nachrichten  über  die  bei  dem  Sethc'schon  Fräuleinstift  zu  Aurich  belheiligten  Fami- 
lien. 1888.  8.  —  Berlin.  AbenheinTsche  Verlagsbuchh.':  Handtmann,  neue  Sagen  aus  der 
Mark  Brandenburg.  1888.  8.  Ccntralbuchhandlung:  Bornsmünde.  fief  de  la  familie 
Srhöpping  depuis  1499.  1882.  4.  —  Bielefeld.  H.  F.  Otto  Weste  rm  ann ,  Fabrikbesitzer: 
Schücking,  Bilder  aus  Westfalen.  Mit  Abbildungen  von  Riefstahl.  1860.  qu.  gr.  2  u.  8.  — 
Breslau.  G.  Köhler,  Generalmajor  z.  D. :  Ders.,  die  Operationen  Karls  von  Anjou  vor  der 
Schlacht  von  Tagliacozzo  1268.  1888.  8.  Sondcrabdr.  —  Dresden.  Dr.  C.  F.  W.  von  Gerber, 

*(  A  n  merk  Ii  ii  p.  Znitsohriftcn  ,  dir  uns  reirelmAfsisr  im  Laofe  des  Jahres  ziurehen,  w<-rden  je  in  der 
I^ezembtfniummer  aul'tMUlirt.  Von  der  Bestfttiguuir  uns  znjresondeter  Einzelnummern  i-inor  Zeitung  (ft-stjtttm 
wir  uns  »bzusehnn. 

Üi  i  Lii  fonin^werk>n  führeu  wir     die  <-r>ti<  und  dio  SchlufslkfVriiiig  hier  auf. 


Ankauf. 
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kgl.  sfichs.  Staatsminister,  Exe:  Neues  Archiv  für  sächs.  Geschichte  und  Alterthumskiinde ; 
IV.  Bd.  1888.  8.  K.  sfichs.  Kunstgewerbeschule  und  Kunstgewerbemuseum: 
Jahresbericht  etc.;  Schuljahre  188182  u.  1882  88.  1888.  8.  Verwaltung  der  k.  Samm- 
lungen für  Kunst  und  Wissenschaft:  Bericht  etc.  in  den  Jahren  1880  und  1881. 
1883.  4.  —  Dubrownik.  Gymnasium:  Program  c.  k.  velikog  drlavnog  jimnazija  etc.  1882  83. 
1883.  8.  —  Freiberg.  Heinr.  Ger  lach.  Buchdruckereibesitzer:  Freiberger  Stadt-,  Land-  u. 
Berg-Kalender  auf  das  Jahr  1884.  4.  —  Freiburg  I.  Br.  Stadtarchiv:  Verordnung  des 
geistl.  Gerichtshofes  zu  Constanz  über  Brieftriigerordnung,  Portotaxe,  Gerichtsgcbiihren  etc. 
13.  August  1348.  Faksimile,  gr.  2.  —  Glessen.  Dr.  J.  M.  H.  von  Ritgen.  geh.  Rat  und 
Universitätsprofessor :  Ders.,  Geschichte  der  grofsh.  hessischen  Stadt  Staufenberg  und  ihrer 
beiden  Burgen.  1883.  4.  —  Güterslohs.  C.  Bertelsmann,  Verlagsh. :  Fischer,  M.  Luthers 
geistliche  Lieder.  1883.  8.  —  Hamburg.  Bürgermeister  Kellingh usen's  Stiftung: 
Gädechens,  Genslcr  und  Koppmnnu,  das  St.  Johannis-Kloster  in  Hamburg.  1884.  4.  —  Han- 
nover. Hahn 'sehe  Buchh. :  Scriptores  rerum  Germanicorum :  Annales  Bcrtiniaui,  reeens. 
Waitz.  1883.  8.  —  Hermannstadt.  Heinr.  Herbert.  Gymnasiallehrer:  Ders.,  die  Refor- 
mation in  Hermannstadt  und  dem  Hermannstädter  Kapitel.  1883.  4.  —  Kaiserslautern. 
Pfälzisches  Gc  w er be- Mus eum  :  Bericht  etc.  für  das  Jahr  1882.  1883.8.  -  Karlsruhe. 
Grofsherzogl.  Hof-  und  Landesbibliothek:  Brambach,  die  grofsherzogl.  Hof-  und 
Landesbibliothek  in  Karlsruhe.  1878.  8.  Brambach  u.  Holder.  Mittheilungen  aus  der  grofsh. 
badischen  Hof-  und  Landesbibliothek  und  Münzsammlung;  I— III.  1882.  4.  —  Kitzingen.  Stadt- 
magistrat:  Verwaltungsbericht  etc.  für  das  Jahr  1882.  1883.8.  —  Kronstadt.  Jul.  Grbfs> 
Bibliothekar  des  ovangel.  Gymnasiums:  Ders.,  Katalqg  der  von  der  Kronstädtcr  Gymnasial- 
bibliothek bei  der  400  jähr.  Luther-Feier  in  Kronstadt  ausgestellten  Druckwerke.  1883.  8. 
Die  ältesten  Druckwerke  und  die  Kronstädtcr  Gymnasialbibliothek.  8.  Sonderabdruck. 
Festbeilage  zur  „Kronstädter  Zeitung* :  Zum  Lutherfest.  1883.  4.  —  Leipzig.  Lausitzer 
Prediger-Gesellschaft :  Jahresbericht  etc.;  9.  Mittheilung :  Bericht  von  1882—88.  E. 
A.  Seemann,  Verlagsh.:  Kulturhistorischer  Bilderatlas;  Abthlg.  II.  Mittelalter,  herausgeg. 
von  Essenwein.  1883.  qu.  2.  Thausing.  Dürer,  Geschichte  seines  Lebens  ur.d  seiner  Kunst ; 
2.  Aufl.  1.  Bd.  1884.  8.  Thausing.  Wiener  Kunstbriefe.  1884.  8.  —  Nürnberg.  H.  Barbeck, 
Antiquar:  Litterarischer  Jahresbericht  und  Weihnachtskatalog  für  1888,  hrsg.  von  Dohme 
etc.  8.  W.  Rehlen,  Fabrik hesi tzer :  Tabellarische  Übersicht  der  Staatskräften  von  Deutsch- 
land etc.  1802.  4.  Stamm,  Verwandnuß  derer  Durchleuchtig-  und  Hochgebohmen  Herrn, 
Herrn  Johann  Christians  Fürsten  von  Eggenberg  etc.  2.  Des  hochgräflichen  Hauses  Solms 
hoch-fürstl.  Vermählungs-Glflck,  etc.  2.  Beschreibung  der  gräflichen  Familien  in  Österreich, 
Proufsen,  Bayern  etc.  Pap.-M.  19.  Jahrh.  4.  Wappen  deutscher  Fürsten  u.  a.  2.  Fräulein 
M.  Magd.  Richter:  Biblia,  deutsch  durch  Dr.  M.  Luther.  Nürnberg,  Endter  1682.  2. 
Der  aus  dem  Parnasso  ontlauffcnen  vortrefflichen  Kochin  .  .  .  Gemerck  -  Zettul.  1702.  4. 
Wolf  f.  Fabrikbesitzer:  Nova  acta  regiae  socictatis  scientiarum  Upsaliensis ;  vol.  III.  1780.  4. 
—  Prag.  Deutscher  Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse; 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge.  Nr.  84.  8.  Lippcrl.  der  Himmel  und  die  Geschichte 
seiner  Erkenntnifs.  1877.  8.  Ders.,  die  Oberfläche  der  Erde.  1879.  8.  Ders.,  die  Völker  u. 
Staaten  der  Erde.  1880.  8.  Ders..  das  Leben  der  Vorfahren.  1882.  8.  —  Regensburg.  Karl 
Landmann:  Homann .  alias  novus  etc.  (76  Karten.  1730  —  1808.)  Imp.  2.  —  Troppau. 
Emanuel  Urban,  k.  k.  Gymnasialprof.  i.  R. :  Ders.,  die  Spinnerin  am  Kreuz  bei  Wien. 
1880.  8.  —  Ulm.  Münster-Komilfe:  Münster-Blätter,  hrsg.  von  Bayer  und  Prcssel ;  III. 
und  IV.  Heft.  1883.  8.  —  Weideibach.  Relikten  des  Pfarrers  Nusch:  Ein  schön  und 
in  der  Haushaltung  sehr  nützliches  Kunst-Büchlein.  8.  Kraus,  Extract  aus  denen  zwischen 
der  Stadt  Rotenburg  o.  d.  Tauber  und  ihren  Benachbarten  errichteten  Verträgen.  1799.  Pap 
Hs.  8.  —  Wernigerode.  Botho  Graf  zu  Stolbcrg-Wernigerode  (f) :  Brouerius 
van  Nidek  en  Is.  Le  Long,  Kabinet  van  Nederlandsche  on  Kleefschc  Oudheden  etc.; 
I. — VI.  Deel.  1770 — 71.  4.  Baron,  la  Belgique  monumentale,  historique  cl  pittoresque ; 
t.  I.  II.  1844.  8.     The  pictorial  history  of  the  county  of  Lancaster.  1844.  8.  Nicholas, 
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the  history  and  antiquities  of  Glamorganshire  and  its  families.  1874.  8.  —  Wien.  Jos. 
Böek:  Mnlleri  dissertatio  de  typographia,  cur«  Fried.  Hoth-Scholtzii.  1727.  4.  Dr.  Franz 
Freiherr  von  Mensi.  Ministerialkonzipist :  Zuruf  an  ineine  Mitbürger  in  Böhmen. 
1796.  8.  Wehklagen  der  Napoleons-Jünger.  8.  —  Wismar.  Dr.  F.  Crull.  prakt.  Arzt:  Be- 
richt eines  Augenzeugen  über  die  Ereignisse  zu  Antwerpen  im  August  1566.  Pap.  Abschrift 
v.  19.  Jahrb.  2.  Schönfeit,  Prognosticon  astrologicum  auf  das  Jahr  1575.  4.  VVohlgegründeter 
Bericht  und  Vnterricht  wegen  des  jtzigen  Böhemischen  Zustandes.  1621.  4.  Curike.  der 
Stadt  Dantzig  historische  Beschreibung  1688.  2.  Hering,  bistor.  Nachricht,  w  elchergcstalt  .  . 
Alten  Stettin  .  .  mit  staatlichen  Privilegiis  etc.  begnadiget  worden.  1726.  4.  Lediard.  eine 
Collect ion  curieuser  Vorstellungen  in  Illuminationen  und  Feuer-Werken  .  .  in  Hamburg  etc. 
1730.  2.  Stark.  Beschreibung  der  kais.  fr.  Reichsstadt  Mühlbausen  in  Thüringen.  1767.  8. 
F.vers.  mecklenburgische  Münz- Verfassung  :  I.  II.  Tbl.  1798  und  99.  8.  Heldmann,  die  drey 
ältesten  geschichtlichen  Denkmale  der  leutseben  Freymaurerbrüderschaft.  1819.  8.  Meyor. 
Hamburg'  und  das  hamburgische  tiebiet.  1827.  12.  Lender.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stu- 
dien und  des  Wissenschaft I.  Unterrichts  in  hiesiger  Stadt  iConstanz).  1883.  8.  Burmeister. 
Altertbümer  des  Wismar' sehen  Stadtrechte.  1883.  Burmeister,  die  Bürgersprachen  u.  Bürger- 
verträge der  Stadt  Wismar.  1840.  4.  Gerle .  Prag  und  seine  Merkwürdigkeiten  :  4  Aufl. 
1841.  8.  Vier  Wochen  in  Wien.  1841.  8.  Wiemann.  Merkwürdigkeiten  Dresdens  und  der 
Umgegend.  1841.  8.  Verzeichnis  der  Gemälde  des  Landschaftsdirektors  W.  von  Hodenberg 
in  Lüneburg.  1843.  S.  Potsdam  und  seine  Umgegend.  1843.  8.  v.  Landsberg,  das  grüne 
Gewölbe  in  Dresden;  9.  Aufl.  1843.  8.  Verzeichnis  der  königlichen  Gemälde- Galerie  in 
Dresden.  1843.  8.  Lisch,  Andreas  Mylius  und  der  Herzog  Johann  Albrecht  I.  von  Mecklen- 
burg. 1853.  8.  Sondcrnbdr.  Wigger,  aus  dem  Leben  der  Königin  Sophie  Luise  von  Preufaen. 
1876.  8.  Sonderabdr.  —  Würzborg.  Adalb.  Stubers  Verlagsh. :  Pernwerth  von  Bämstein, 
Beiträge  zur  Geschichte  und  Litteratur  des  deutschen  Studentcntums.  1882.  8.  Haupt,  die 
religiösen  Sekteu  in  Franken  vor  der  Reformation.  1882.  8.  Kittel.  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Freiherren  Echter  von  Mespelbrunn.  1882.  8.  Schopfs,  magistri  Petri  Popponis  colloquia 
de  scholis  Herbipolensihus.  1882.  8.  Gramich.  Verfassung  und  Verwaltung  der  Stadt  Würz- 
burg vom  13.  bis  zum  15.  Jahrh.  1882.  8.  Gramich.  Haupt.  Müller.  Festgabe  zur  dritten 
Säcularfeier  der  Julius-Maximilians-Univcrsität  zu  Würzburg.  1882.  8. 

Tausch  Schriften*). 
Augsburg.  Hist.  Verein  für  Schwaben  u.  Neuburg:  Zeitschrift  etc.;  X.  Jhrg. 
1— 3.  Heft  1883.  8.  —  Bamberg.  Histor.  Verein:  45.  Bericht  etc.  1882.  1883.  8.  —  Ba- 
sel. Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  u.  Gemeinnützigen:  55.  u.  60. 
Neujahrsblatt  etc.  f.  1877  u.  1882.  4.  —  Berlin.  K.  pr.  Akademie  der  Wissenschaften: 
Sitzungsberichte  etc. ;  XXII— XXXVII.  1883.  8.  K.  Statist.  Bureau:  Jahrbuch  etc.;  V.  Jhg. 
1883.  8.  Historische  Gesellschaft:  Mittheiluugen  aus  der  historischen  Literatur;  X. 
u.  XI.  Jahrg.  1882  u.  83.  8.  —  Bern.  Bernische  Künstlergesellschaft:  Ein  alter 
Baurifs  zu  einem  Thurmbelm  am  Strafsburger  Münster.  1883.  4.  —  Bonn.  Universität: 
Below,  zur  Geschichte  der  Entstehung  des  ausscbliefslichen  Wahlrechte  der  Domkapitel.  1888. 
8.  Corssen,  Lautlehre  der  altfranzösischen  Übersetzung  der  Predigten  Gregors  über  Ezechiel. 
1883.  8  .Hoffmann,  quomodo  quando  Titus  imperator  factus  sit.  1883.  8.  Krafft,  über  die 
deutsche  Bibel  vor  Luther  und  dessen  Verdienste  um  die  Bibelübersetzung.  1888.  4.  Schnei- 
der. Studien  über  Thalbildung  aus  der  Vordereifel.  1883.  8.  Schulz,  die  Eifclkalkmulde  von 
Hillesheim.  1883.  8.  Schumann,  Vokalismus  und  Konsonantismus  des  Cambridger  Psalters 
.  .  .  1883.  8.  Schurz,  de  mutationibus  in  imperio  romano  ordinando  ab  imperatore  Hadriano 
factis  parth-ula  I.  1883.  8.  und  45  w  eitere  akademische  Gelegenhcitsschrifleii  nichlhistorischcn 
Inhalts.  —  Breslau.  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur:  60. 


*  I  An  in  <-  r  k  ii  ii  fr.  Kiirwitlirhc  Z< lCvlirift.rj.  ««kli.1  n  in  Irnsing  jährlich  in  mehr»  r-ti  Niimm«  ru  <  r- 
srli>'in>'n.  «.r<l«n  ji  in  il.  r  !•>■/< inbwnimniH  r  il>  >  Ariz«i$rers  au/p«' führt.  vjfcriM'  sie  d;is  Jahr  hiudun-h  uns 
ivp,  IniAW-  mal  ri.  htiir  zuw-pinj.'«  n  **»«■*!- 
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Jahresbericht  etc.  1882.  1883.  8.  Universität:  Bentzinger.  du»  Lehen  der  Kaiserin  Adel- 
heid. Gemahlin  Ottos  I.,  während  der  Regierung  Ottos  III.  1883.  8.  Bobowsky.  die  polnische 
Dichtung  des  IS.  Jahrh.  1883.  8.  v.  Dcmbinski,  die  Beschickung  des  Tridentinums  durch  Polen 
und  die  Frage  vom  Nationalconci).  1883.  8.  Hoffniann,  der  bildliche  Auadruck  im  Beowulf  und 
in  der  Edda.  1888.  8.  Maydorn,  die  Beziehungen  der  Päpste  zu  Schlesien  im  13.  Jahrh.  1882. 
8.  Merbot,  ästhetische  Studien  zur  angelsächsischen  (altcnglischcn)  Poesie.  1883.  8.  Neufert, 
die  schlesi.Hch.cn  Erwerbungen  des  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg.  1883.  8.  Neustadt. 
Markgraf  Georg  von  Brandenburg  als  Erzieher  am  ungarischen  Hofe.  1883.  8.  Sieber ,  Hal- 
tung Sachsens  gegenüber  Heinrich  IV.  von  1088—1106.  1883.  8.  Warnatsch,  Heinrich  von  dem 
Türlin,  der  Verfasser  des  Gedichte»  vom  Mantel.  1883.  8.  Zimmermann.  Juan  de  Segovia, 
1882.  8.  und  S  weitere  akademische  Schriften  nichthistorischen  Inhalts.  —  Christiania.  Nors- 
ke  Ingeniör-  ok  Arkitekt-Porening  og  Politekniske  Forening:  Norsk  Teknisk 
Tidskrift;  I.  Argang.  1.— 4.  Hefte.  1883.  4.  K.  Universität  von  Norwegen:  Caspari, 
Kirchcnhistorischc  Anecdota;  I.  1883.  8.    Stencrsen,  myntfundet  fra  Graeslid  i  Thydalen. 

1881.  4.  —  Dresden.  K.  süchs.  Altertums-Verein:  Beschreibende  Darstellung  der  äl- 
teren Bau-  und  Kunstdenkmäler  des  Königreichs  Sachsen;  II.  Heft.  1883.  8.  —  Emden.  Ge- 
sellschaft für  bildende  Kunst  und  vaterländische  Altertümer:  Tergast,  die 
Münzen  Ostfrieslands ;  1.  Theil  bis  1466.  1883.  8.  —  Frauenfeld.  Histor.  Verein  des 
Kantons  Thurgau:  Thurgauische  Beitrage  etc.:  23.  Heft.  1883.  8.  Thurgauisches  Ur- 
kundenbuch.  Bd.  II,  2.  1883.  8.  —  Freiburg  i.  Br.  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Geschieht*-.  Altertums-  und  Volkskunde:  Zeitschrift  etc..  Vi.  Bd.  1.  Heft.  1883.  8. 

—  6raz.  Iiistor.  Verein  für  Steiermark:  Mittheilungen  etc.  31.  Heft.  1883.  8. 
Beiträge  etc.  19.  Jahrg.  1888.  8.  Krones.  Festrede  aus  Anlafs  der  600  jährigen  Habsburg- 
Feier  der  Steiermark.  1883.  8.  —  Greifswald.  Gesellschaft  für  pommersche  Ge- 
schichte und  Altertumskunde  (rügisch  -  pommersche  Abteilnng) :  Pyl,  Beiträge  zur 
pommerschen  Hechtsgeschichte ;  Heft  I.  1884.  8.  —  Hamburg.  Verwaltung  der  öffent- 
lichen Stadtbibliothek:  Verhandlungen  zwischen  Senat  und  Bürgerschaft  im  Jahre 

1882.  1883.  4.  Nebst  General  -  Register  von  1870—81.  Jahresberichte  der  Verwaltungs- 
behörden über  das  Jahr  1881:  IV— VI.  VIII— XII.  1882.  4.  Staatshaushalts-Ahrechming 
über  das  Jahr  1880—81.  1882.  4.  Entwurf  zum  Hamburger  Staatsbudget  für  das  Jahr  1883. 
4.  Rinn.  Kulturgeschichtliches  aus  deutschen«  Predigten  des  Mittelalters.  1888.  4.  Christen- 
sen, Beiträge  zur  Alexandersage.  1883.  4.  Fleischfresser,  die  politische  Stellung  Hamburgs 
in  der  Zeit  des  dreifsigjährigen  Krieges ;  I.  1883.  4.  und  3  weitere  Gelegenheitsschriften 
uichthistorischen  Inhalts.  --  Hannover.  Historischer  Verein  für  Niedersachsen: 
Zeitschrift  etc.  Jahrg.  1883.  8.  —  Heilbronn.  Historischer  Verein:  Bericht  aus  dem 
Jahre  1882.  1888.  8.  —  Helslngfors.  Societc  des  sciences  de  Finlande:  Observa- 
tions  meteorologiques  etc.  vol.  VHI.,  annee  1880.  1883.  8.  —  Hermannstadt.  Verein  für 
s  i  e  he  n  b  ü  r  gi  sehe  Landeskunde:  Kirchliche  Kunstdenkmäler  aus  Siebenbürgen:  3. 
Lieferung.  1888.  4.  und  2.  —  Karlsruhe.  Badische  historische  Commission  :  Mit- 
teilungen etc.:  Nr.  2.  1883.  8.  —  Kopenhagen.  K.  Danske  widenskab  ernes  Sels- 
kap:  Forhandlinger  etc.  i.  Aaret  1883.  Nr.  2.  8.  —  Krakau.  Akademie  der  Wissen- 
schaften: Rozprawy.  etc.:  histor.-lllozof.,  t.  XV.  XVI.  1882.  83.  8.  Rozprawy  etc.  ;  tilolog. 
t.  IX.  1882.  8.  Sprawozdania  komisyi  do  Badania  Hisloryi  sztuki  :  zesz.  III.  und  IV.  1883. 
4.  —  Landshut.  Historischer  Verein  für  Niederbayern:  Verhandlungen  etc.; 
Bd.  XXII,  1.— 4.  Hft.  1882  u.  1888.  8.  —  Lindau.  Verein  f.  Geschichte  des  Bodensees 
etc.:  Schriften  etc.;  12.  Heft.  1883.  8.  —  Linz.  Museum  F  r  a  n  c  i  s  co- C  ar  o  Ii  n  u  m  :  Fest- 
schrift zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestandes  des  Museums  Francisco-Carolinunis.  1883.  4.  2  Ex. 

—  Lübeck.  Verein  für  lübeckische  Geschichte  u.  Altertumskunde:  Bericht  etc.  im 
J.  1882.  8.  -  Luzern.  Historischer  Verein  der  fünf  Orte  Luzern  etc.:  Der  Ge- 
schichtafreund  etc.;  88.  Bd.  1883.  8.  —  Meiningen.  Henneberg,  allertuinsforsch.  Verein: 
Neue  Beiträge  etc.;  IV.  Lief.  1888.  8.  -  Metz.  Verein  für  Erdkunde;  5.  Jahresbericht 
etc.  pro  1882.   8.  —  München.  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  Abhandlungen 
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der  histor.  Klasse  etc.;  Bd.  XV».  Abteil.  1.  1883.  4.  Monumcuta  Boica;  vol.  44.  1888.  4. 
Kuhn,  über  Herkunft  und  Sprache  der  transgangetischen  Völker.  1885.  4.  Sitzungsberichte 
der  philosoph.  -  philolog.  und  histor.  Klasse.  1883.  Heft  II.  8.  Histor.  Co  mm  ission  bei 
dera.  Akademie :  Allgemeine  deutsche  Biographie  ;  81.— 85.  Heft.  1883.  8.  Deutsche  Beichs- 
tagsakten  ;  VIII.  Bd.  1883.  8.  Histor.  Verein  für  Oberbayern:  Archiv  etc.;  Bd.  3» 
40,1.  1880.  8.  42.  u.  43.  Jahresbericht  etc.  f.  d.  J.  1879  u.  1880.  1881.  8.  —  Nürnberg. 
Naturhistorische  Gesellschaft:  Jahresbericht  etc.  1882.  1883.  8.  —  Plauen  I.  V. 
Alter  tum  s  verein  :  Mitteilungen  etc.;  3.  Jahresschr.  auf  1883,83.  1883.  8.  —  Reval. 
Ehstländische  literarische  Gesellschaft.  Beiträge  etc.;  Bd.  III.  Heft.  i.  1884.  8. 
—  Salzburg.  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde:  Mitteilungen  etc.;  XXI If. 
Vereinsj..  1888.8.  —  Schmalkalden.  Verein  für  hennebergische  Geschichte  u. 
Landeskunde:  Zeitschrift  etc.;  II.  Supplementheft :  Geisthirt,  historia  Schmalcaldica .  II. 
II.  1883.  8.  —  Sigmaringen.  Verein  für  Gesch.  u.  Altcrtumsk.  in  Hohen  zollern : 
Mitteilungen  etc.:  Jhg.  XV.  i.  u.  XVI.  1.  Heft.  8.  -  Wernigerode.  Harz- Verein  für 
Gesch.  u.  Altertumskunde:  Zeitschrift  etc.;  16.  Jhg.  1.  Hälfte.  1883.  8. 

Ankauf. 

De  Wette.  Dr.  M.  Luthers  Briefe,  Sendschreiben  u.  Bedenken  etc.;  I.— VI.Th.  1845—28 
u.  1850.  8.  Biel,  sermones  notabiles  et  magistrales  etc.  Tuh.  1500.  4.  Merian,  topographia 
provinciarum  Austriacarum.    1649.  2. 

Archiv. 

Ankauf. 

Autographcn  des  Kardinals  Albrecht  von  Brandenburg,  des  Herzogs  Albrccht  von 
Preußen,  des  Erasmus  von  Bottcrdam.  Dr.  Martin  Luthers,  Philipp  Melanchthons  (3  Stück), 
M.  Bolings  und  H.  Staupitzs. 


Fund  chronik. 

In  der  zweiten  Sitzung  der  anthropologischen  Gesellschaft  zu  Stuttgart  berichtete 
Professor  Fraas  über  die  in  der  Höhle  von  Bockslein  im  Lahnthale  gemachten 
Funde,  welche  sich  denen  von  Hohlenstein,  der  Schussenquelle,  des  hohlen  Felsens  u.  s.  w. 
der  Zeit  nach  ansclüiefsen.  Man  fand  bis  jetzt  riortselbst  Beste  des  wollhaarigen  Mammuth 
und  des  Nashorns,  des  wilden  Pferdes,  des  Bentieres,  des  Höhlenbären,  der  Hyäne,  des 
Wolfs  und  des  Eisfuchses :  es  fanden  sich  zwar  mancherlei  primitive  Werkzeuge  und  Geräte, 
aber  keinerlei  mit  Gravierungen  oder  Schnitzereien  verzierte  Stücke.  Man  hofft  noch  weitere 
Funde  dortselbst  zu  machen.  Näheres  bringt  die  Weser-Ztg.  Nr.  13,289  nach  dem  Schwä- 
bischen Merkur. 

So  bland  a.  B.  Arbeiter  sollen  beim  Stöckeroden,  wie  die  Bautzner  Nachrichten 
melden,  eine  Partie  uralter  Stein  Werkzeuge  gefunden  haben. 

(Zeitschr.  f.  Museologic  u.  Antiqu  -Kde.,  Nr.  23.) 

Bei  den  Baggerungen  im  Spreebett,  nahe  der  Berliner  Weichbildsgrenze, 
ist  eine  konisch  durchbohrte  Hammeraxt  aus  schwarzem  Steine  gefunden  worden. 
Die  Arbeiter  auf  demselben  Spreeufer  beim  neuen  Packhof  haben  jüngst  ein  ähnliches,  nur 
kleineres  Steinbeil  geliefert,  das  in  den  Besitz  des  Kgl.  Museums  gelangte 

CMitleifungen  des  Vor.  f.  d.  Gesch.  Berlins,  Nr.  1.) 

Auf  dem  Urnenfriedhof  bei  Leobschütz  sind  auch  in  diesem  Herbste  wieder 
eine  Anzahl  Funde  gemacht  worden,  die  in  das  SchJcsische  Altertumsmuseum  zu  Breslau 
gelangten.    Näheres  berichtet  die  Xordd.  Alldem.  Ztg.  Nr.  558. 

Straupitz,  Kreis  Lübbe n.  Im  Februar  vorigen  Js.  wurde  ein  bedeutender  Fund 
von  zerbrocheneu  und  beschädigten  Bronzesachen  in  einem  irdenen  Topfe  gemacht.  Es  fan- 
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den  sich  Kelte,  Schwerter  (jedenfalls  blofs  Stücke),  Beschläge,  Messer,  Sicheln,  Stücke  von 
Lanzen-  oder  Pfeilspitzen,  Meifsel,  Stangen  oder  Barren  u.  v.  a. 

(Zeitschr.  f.  Museologie  u.  Antiqu.-Kde.,  Nr.  20.) 

In  der  Nahe  von  Weltenburg  (Niederbayern)  ist,  wie  die  Allgcm.  Ztg.  Nr.  309 
meldet,  von  einem  Bauern  ein  Grabhügel  aufgedeckt  worden,  in  dem  sich  Knöpfe  und 
Scherben  gefunden  haben  sollen.  Unter  den  Knöpfen  "vermutet  Hauptmann  Arnold  Regen- 
bogenschüsselchen. (Zeitschr.  f.  Museologie  u.  Ant.-Kdc.,  Nr.  23.) 

In  Römertshofen  bei  Neu  bürg  a.  D.  wurden  beim  Vergröfsern  eines  Kellers 
mehrere  menschliche  Skelette  mit  Waffen  und  Urnen  gefunden.  Nach  Sachverständigen 
sollen  sie  bin  ins  vierte  Jahrhundert  n.  Chr.  zurückreichen.       (Augsb.  Postztg.,  Nr.  22.) 

Bei  Lübbenau  in  der  Uckermark  wurde  eine  Bronzenadel  gefunden  und  dem 
Märkischen  Museum  Übergeben,  die  nicht  weniger  als  81  cm.  lang  ist,  wovon  23  cm.  auf 
den  Kopf  derselben  kommen.  Dieser  besteht  aus  21  fächerartig  ausgebreiteten,  an  der  ge- 
meinsamen Spindel  aufgenieteten  Armen,  deren  Enden  vielfach  gegliedert  und  im  rechten 
Winkel  umgelegt  sind.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  52.) 

Auf  Fehmarn  ist  wiederum  ein  Grabhügel  beim  Sahrensdorfer  Binnensee  auf- 
geschlossen worden.  Es  fanden  sich  zwei  menschliche  Skelette,  deren  jedes  ein  Bronze- 
schwert nebst  Oberresten  der  Scheiden  auf  der  rechten  Seite  liegen  hatte.  Die  Funde 
werden  in  das  Kieler  Museum  gelangen.  (Nordd.  Allgcm.  Ztg.,  Nr.  39.) 

Bei  Baggerarbeiten  ist  die  bis  dahin  noch  unberührt  gewesene  Pfahl  baute  Wol- 
lishofen  bei  Zürich  ebenfalls  in  Angriff  genommen  worden.  Aufser  einem  Steinbeil  und 
einigen  römischen  und  vielen  nicht  römischen  Topfscherben  wurden  nur  Bronzeobjekt« : 
Nadeln,  Messer,  Lanzenspitze,  ein  Gcfäfs  etc.  daselbst  gefunden.     (Antiqua,  Nr.  9  u.  10.) 

Aus  Arnswalde  in  der  Neumark  wird  berichtet,  dafs  in  dem  beim  Dorf  Göhren 
gelegenen  See,  78  m.  vom  Lande,  Überreste  von  Pfahlbauten,  bestehend  in  Pfählen  von 
Eichenholz,  21'.  m.  unter  dem  Wasserspiegel,  aufgewunden  wurden.  Der  Besitzer  wird 
weitere  Nachforschungen  veranstalten  lassen  (Korrespondent  v.  u.  f.  D.,  Nr.  40.) 

Die  «Arena«  von  Verona  berichtet:  Bei  S.  Pietro  im  Dorfe  Gavagno  und  bei 
S.  Briccio  wurden  mehr  als  200  Skelette  von  aufserordentlicher  Gröfse  zu  Tage  gefördert. 
Bei  denselben  lagen  verschiedene  Waffen  aus  Eisen  und  Bronze,  ferner  Stecknadeln,  reich 
verzierte  Ohrringe  und  eine  Art  Zange,  samtlich  aus  Bronze.  Desgleichen  fanden  sich  viele 
Knochen,  wie  man  sie  in  den  Kjökkcnmöddingern  Dänemarks  u.  s.  w.  findet. 

(Antiqua,  Nr.  10.) 

Nach  der  Ostseezeitung  hat  die  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde ihre  Untersuchungen  der  Brandgrubengräber  zuKoppenow  (Kreis  Lauen- 
burg) beendet.-  Die  diesjährigen  Funde  ergaben ,  dafs  die  Frauengrtber  zierliche  Spangen 
in  Bronze  nnd  Eisen,  Spinnwirtcl  von  runder  und  viereckiger  Form,  kleine  eiserne  Messer, 
etc.  ohne  Urnen  enthielten.  Bei  Kl.  Borkow  wurde  von  derselben  Gesellschaft  eine  Anzahl 
kleiner  Steinkistengräber  geöffnet,  deren  jedes  2—4  Urnen  enthielt,  von  denen  fast  die 
Hälfte  besonders  schöne  Gesichtsurnen  waren,  in  deren  Ohren  sich  Ringe  und  Glasperlen 
fanden.  Bei  Eickstcts wal  d  e  wurden  gleichfalls  7  Steinkistengräber  geöffnet,  die  je  nur 
eine  Urne,  einen  Schildbuckel  von  Bronze,  eiserne  Schmuckgegenstände  u.  a.  bargen. 

(Antiqua,  Nr.  10.) 

Im  Märkischen  Museum  zu  Berlin  ist  ein  siegelringförmiger  goldener  Ring  mit 
drei  Steinen  ausgestellt,  welchen  ein  Bauer  bei  Lübben  gefunden.  Die  Steine  sind  Karneole; 
awei  derselben  zeigen  eingeschliffene  Figuren.  Nach  der  »Voss.  Ztg.«  ist  man  der  Meinung, 
dafs  er  aus  dem  Orient  stammt  und  dem  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  angehört. 

(Nordd.  Allg.  Ztg..  Nr.  9.) 
Zürich.    Auf  dem  grofsen  Hafner  wurde  aufser  dem  gewöhnlichen  Apparate  der 
Steinzeit  und  mehreren  Bronzen  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  römisch-gallischer 
Gegenstände  durch  die  Baggermaschine  ans  Licht  gebracht. 

(Zeitschr.  f.  Museol.  u.  Antiqu.-Kde.,  Nr.  1,  nach  Ausland,  Nr.  82  ) 
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In  Nasscnfcls  (Bayern)  ist  (It.  Frankf.  Zeilg.)  ein  römischer  Altarstein 
entdeckt  worden.  Derselbe  ist  92  cm.  breit,  53  cm.  hoch  und  zeigt  auf  der  Vorderseite  in 
Relief  die  drei  Götter :  Apollo,  Minerva  und  Merkur.  (Antiqua,  Nr.  9.) 

In  einem  Turmkegel  auf  der  Heideisburg  bei  Waldfischbach  (Pfalz)  wurde 
von  Dr.  Mehlis  neben  verschiedenen  anderen  weniger  wichtigen  Fundstücken  eine  grofse 
Reihe  (26  Stück)  römischer  Grabdenkmäler  und  Inschri  ftsteine  aufgedeckt,  die 
in  das  Museum  zu  Speyer  übertragen  wurden.  (Nürnb.  Presse,  Nr.  359.) 

Bei  Schwanenstadt  wurden  vier  römische  Kupfermünzen,  zwei  Messer,  in  Sichel- 
form  gekrümmt,  eine  grüne  gläserne  Aschenurne  und  ein  Siegelbüchslein  (?)  von  Bein  ohne 
Deckel  gefunden.  (Mittheilungen  d.  k.  k.  Ccntr.-Gomniission,  IX,  4.) 

Zu  Weyeregg  am  Attcrsce  wurden  zwei  interessante,  gut  erhaltene  Fragmente 
eines  Mosaik-Fufsbodens  aufgedeckt.  (Mittheilgn  d.  k.  k.  Centr.-Commission  IX.  4). 

Belm  Bau  der  Lokalbahn  Schwechat- Mannersdorf  wurde  an  der  Stelle  der 
projektierten  Station  Margarethen  am  Moos  eine  antike  Rcliefplatte,  eine  Säulenbasis, 
mehrere  Trommeln,  ein  überlebensgrofser  Eber  und  Fragmente  menschlicher  Skulpturen, 
sämtlich  aus  Sandstein,  gefunden.  Die  k.  k.  Central-Commission  lief»  an  dieser  Stelle  auf 
ihre  Kosten  weitere  Nachgrabungen  veranstalten,  wobei  sich  an  Fuudütücken  noch  weiter 
ergaben  :  36  Sandsteinfragmente ,  darunter  ein  Oberschenkel  mit  Knie ,  drei  Unterschenkel- 
stücke, ein  Reliefstück  mit  Guirlande,  der  Grund  blau  bemalt,  u.  s.  w.  und  die  Reste  einer 
Baulichkeit  von  eigentümlicher  polygonaler  Konstruktion  aufgedeckt  wurden. 

(Mittheilungen  d.  k.  k.  Central-Commission,  IX,  4.) 

Stötten  (Allgäu).  Am  südöstlichen  Abhang  des  Auerberges  wurde  eine  25  Gnu. 
schwere  Münze,  Gold  oder  Bronze  (wahrscheinlich  aus  letzterem  Materialc),  des  Kaisers 
Antoninus  und  Zicgclstücke  mit  eingebrannten  Zeichen  gefunden.    (Allgäuer  Ztg.,  Nr.  279). 

Baselland.  In  der  Lehmgrube  zu  Langenholz  stiefs  man  laut  der  „BaselhuidschafU. 
Ztg."  auf  eine  römische  Strafse,  die  als  Glied  der  grofsen  Hecrstraisc  betrachtet  werden 
mufs,  .welche  von  Solothurn  nach  Äugst  führte.  Man  fand  verschiedene  Topfscherben  und 
eine  römische  Münze  des  Augustus.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskde.,  Nr.  1.) 

Bei  Martigny  (Wallis),  auf  dem  Platze,  wo  das  alte  Octodurum  stand,  wurden  Aus- 
grabungen vorgenommen,  welche  Bruchstücke  einer  kolossalen  Menschenfigur  und  den  Kopf 
eines  Stieres,  beide  von  Erz,  zu  Tage  förderten.     (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskde.,  Nr.  1.) 

Zctrud-Lumay ,  Brabant.  Vor  einigen  Monaten  haben  Arbeiter  bei  Anlegung 
eines  Grabens  zahlreiche  Ziegel  und  einige  Scherben  aus  römischer  Zeit,  vermischt  mit 
Topfscherben  aus  fränkischer  Zeit,  gefunden.  (Dieselbe.) 

In  der  Nähe  der  Ortschaft  Taplow  in  Berkshire  hat  man  unlängst  in  einem 
mächtigen  Grabhügel  in  einer  Tiefe  von  20  Fufs  ein  grofses  Grab  aufgedeckt.  Dasselbe  ist  das- 
jenige eines  Kriegers,  was  durch  das  Vorhandensein  eines  langen,  zweischneidigen  Schwertes, 
sowie  zweier  Speere,  Schildbuckel,  langer  Messer  etc.  bewiesen  wird.  Der  Mantel  der  Leiche 
war  mit  einer  vier  Fufs  langen  Goldfranse  (?)  geschmückt  und  wurde  an  der  Schulter  durch 
eine  4  Zoll  lange,  prachtvolle  Goldspange,  die  mit  geschliffenen  Granaten  ausgelegt  ist,  zu- 
sammengehalten. In  dem  Grabe  wurden  ferner  gefunden:  zwei  kleine  goldene  Spangen, 
Bronzegefäfse,  4  mit  Silber  beschlagene  Trinkhörner,  ebenso  viele  grofse  Glasgcfäfse,  mehrere 
hölzerne  Eimer  und  eine  Garnitur  elfenbeinerner  Steine  zu  einem  Brettspiel.  Dieser  Fund, 
welcher  einen  vornehmen  angelsächsischen  Krieger  des  6. — 8.  Jahrhunderts  vermuten  läfst, 
ist  sofort  von  dem  Britischen  Museum  erworben  worden.       (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  570.) 

Wie  Nr.  1  des  Korrespondenzblattcs  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde 
ausführlich  berichtet,  sind  in  der  Nähe  von  Ha  sc  nag  auf  der  Hutweide  des  Graf  Teleki  - 
schen  Gutes  »Szcdinka«  die  vollständigen  Grundmauern  einer  romanischen  Kirche  auf- 
gedeckt worden. 

Die  Ausgrabungen  auf  dem  St.  Georgenberge  bei  Goslar  gewinnen  an  Um- 
fang und  Interesse.  Allmählich  tritt  nun  der  Bau  der  gewaltigen  Klosterkirche  in  seinen 
Fundamenten  wieder  au  das  Licht  des  Tages.    Jetzt  sind  die  Grundmauern  des  Hochaltares 
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ebenso  die  der  zu  diesem  gehörigen  Seitenaltärc  aufgedeckt  worden.  Die  gefundenen  Teile 
von  Säulen  und  Sockeln  zeugen  von  bester  Bearbeitung.  Mauerreste  verkünden  den  Anfang 
des  hoben  Chores.  Weiterhin  hat  man  einen  Gang  aufgedeckt,  der  wol  vom  Kloster  zur 
Kirche  führte.  Ebenso  fand  man  Reste  von  bemalten  Ofenkacheln  und  ein  Grab  mit  noch 
gut  erhaltenem  Skelett  Die  schon  jetzt  gefundenen  Anhaltspunkte  lassen  den  einstigen  Bau 
noch  schöner  erscheinen,  als  das  ebenfalls  vor  S50  Jahren  zerstörte  Potcrsstift,  dessen  Grund- 
mauern vor  mehreren  Jahren  blofsgelegt  wurden. 

(Staatsanz.  f.  Württemb ,  Nr.  18  u.  Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  19.) 

In  der  Kirche  zu  Kriegenbrunn  bei  Erl  angen  wurden  kürzlich  Wandmalereien 
aus  dem  14.  Jahrh.  blofsgelegt  Die  beiden  Langwände  des  Schiffs  sind  bemalt,  dagegen 
haben  sich  im  Chor  Reste  von  Bildern  nicht  aufgefunden.  Leider  ist  ihre  Zerstörung  schon 
so  weit  vorgeschritten,  dafs  an  eine  Erhaltung  und  Wiederherstellung  nicht  gedacht  werden 
kann.  -  (Christi.  Kunstbl.,  Nr.  11.) 

Kolberg.  In  den  Seitenschiffen  des  Marie ndomes  wurden  nun  ebenfalls  Decken- 
gemälde des  14.  Jahrhunderts  aufgefunden,  denen  grofse  kunstgeschichtliche  Bedeutung 
zugesprochen  wird.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  595.) 

Gelegentlich  der  Restaurierung  der  Holzkirche  zu  Seitdndorf  bei  Ncutitschcin 
(Mähren)  zeigte  sich  nach  Abnahme  einer  mit  Leimfarben  bemalten  Leinwand  das  Innere 
der  Kirche  vollständig  und  auf  das  reichste  direkt  auf  das  Holz  bemall,  und  zwar  waren 
alle  Wände  ringsum  mit  religiösen  Darstellungen  im  Stile  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
geschmückt.  Näheres  hierüber  berichten  die  Mittheilungen  der  Wiener  k.  k.  Ccntral-Com- 
mission,  IX.  Bd.,  4  Heft. 

Im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  sind  in  der  Antonierkirche  zu  Bern  einige 
Teile  der  Bemalung  der  Ost-  und  Westwand  des  Kirchenschiffes  aufgedeckt  worden, 
welche  das  Leben  des  hl.  Antonius  schildert.  Die  etwas  handwerksmäfsige,  aber  immerbin 
phantasicreiche  Malerei  wird  in  die  Jahre  um  1490  gesetzt. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskdc.,  Nr  1.), 

Beim  Ablösen  des  Wandbestrichs  im  Innern  der  Kirche  zu  Biel  sind,  wie  in  der 
Beil.  zum  Bern.  Intell.-Bl.  Nr.  290  berichtet  wird,  Verzierungen  aus  dem  16.  und  17.  Jahr- 
hundert zu  Tage  getreten.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskdc.,  Nr.  1.) 

Auf  dem  Staatsbahnhofe  zu  Olmütz  wurden  drei  in  einander  geschobene  Teller  aus 
getriebenem  Bronzeblech  blofsgelegt,  die  einen  Durchmesser  von  26,5  und  eine  Randhöhe 
von  6  cm.  haben.  Die  ganze  Innenfläche  der  Teller  ist  graviert,  zum  Teil  mit  figürlichen 
Darstellungen  versehen.  (Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.,  IX,  4.) 

Sprottau.  In  der  Nähe  wurde  beim  Umgraben  einer  Waldfläche  ein  Jagd- 
schwert aus  dem  14.  Jahrhundert  gefunden,  welches  ca.  einen  halben  Meter  lang  und  ein- 
schneidig war.  (Zcit8chr.  f.  Museol.  u.  Antiqu.-Kde.,  Nr.  20.) 

Aus  Thun  meldet  die  Allg.  Schweiz.  Ztg.  Nr.  265  einen  Fund  von  burgundischen 
Teppichen.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskde.,  Nr.  1.) 

Aken  a.  E.  In  der  Feldflur  Elsdorf  wurde  in  einem  irdenen  Geschirr  ein  aufser- 
ordentlich  schön  gearbeiteter  silberner  Rosenkranz  gefunden.  Nach  einem  beiliegen- 
den Zettel  soll  derselbe,  aus  dem  Jahre  1696  stammend,  von  dem  Kurfürsten  Max  II. 
Emanuel  der  Universität  Ingolstadt  geschenkt  worden  Bein,  u.  s.  w. 

(Nordd.  Allg.  Zeitg.,  Nr.  25.) 

Bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  Roman  um  in  Rom  entdeckte  man 
einen  Topf  mit  800  alten  Münzen  anglosächsischen  Ursprungs  aus  der  Zeit  des  Papstes  Ma- 
rino II.  (f  946).  (Kunst  -  Chronik,  Nr.  7.) 

In  Tempclhof  (Kreis  Soldin  in  der  Neumark)  kam  ein  kleiner  Fund  ans  Tages- 
licht, der  größtenteils  aus  arabischen  Dirhems  bestand.  Nur  etwa  15  deutsche  Denare 
des  10.  Jahrhunderts,  meist  bayerische  und  Straisburger,  waren  darunter.  Das  interessan- 
teste Stück  ist  ein  bisher  unbekannter  Denar  Luitpolds  von  Bayern. 

(Bahrfeldt's  numism.  sphrag.  Anz.,  Nr.  H.) 
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Zu  Liditz  in  Böhmen  wurde  beim  Ackern  ein  irdenes  Gefäfs  mit  wohlerhaltenen 
Silhermüuzen  aus  dem  11.  Jahrhundert  aufgefunden  ;  die  Münzen  stammen  von  Bretislav. 
Wrati8lav  und  Konrad  und  ergehen  im  Ganzen  12  Varianten. 

(Blatter  für  Münzfreunde,  Nr.  112.) 

Am  Fufse  des'  Zopten,  im  Dorfe  Wätlrisch  wurde  eine  gröfsere  Anzahl  mittel- 
alterlicher Denare,  meist  deutschen  Ursprungs,  aufgefunden,  die  an  das  Museum  zu  Breslau 
gelangten.  .  (Bahrfeldts  nuniis.  sphragist.  Anz.,  Nr.  11.) 

Neu- Ulm.  Kürzlich  wurde  ein  etwa  1000  kleine  Silbermanzen  haltender 
Topf  ausgegraben.  Die  Münzen  zeigen  als  Prägung  eine  Hand  und  sollen  aus  der  Zeit  der 
reichsunmittelharen  Herrschaft  der  Regensburger  Bischöfe  stammen. 

(Zeitachr.  f.  HunoL  u.  Autiqu.  Kdc..  Nr.  24.  nach  der  Allg.  Ztg.  Nr.  .119.) 

Namslau.  Auf  dem  Dominium  Mi  ttel -  W  i  1  k au  ist  ein  irdenes  Geräfs  mit  etwa 
4000  Stück  alten,  wohlerhaitenen  Silbermünzen  in  der  Gröfse  der  alten  Vier-  und 
Achtgroschenstücke  mit  verschiedener  Prägung,  anscheinend  aus  dem  16.  Jahrhundert,  ge- 
funden worden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  886,  nach  der  Schles.  Ztg.) 

Bei  Botlendorf  (Provinz  Sachsen)  hat  ein  Schäfer  zwei  lederne  Beutel  gefunden, 
von  denen  der  eine  200  Silbermünzen,  der  andere  messingene  Rechenpfennige  enthielt, 
die  man  zuerst  für  Goldstücke  ansah.  Auch  eine  schwere  Ordenskette  mit  einem  Thaler  soll 
dabei  gelegen  sein.  Man  vermutet,  dafs  der  Fund  im  dreifsigjährigen  Kriege  vergraben 
wurde.    Für  die  Silbermünzen  wurden  in  Berlin  500  m.  erlöst. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  548  u.  554.) 

Dr.  Schopfs,  Studicnlehrer  am  Gymnasium  zu  Würzburg,  entdeckte  in  Mühlbach 
bei  Karlstadt  eine  im  11.  Jahrhundert  geschriebene  Handschrift  von  Cicero's  Briefen 
ad  Atticum.  (Augab.  Postzeitg.,  Nr.  298.) 

In  der  Leibnitz-Gedächtnissitzung  der  kgl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Leipzig  berichtete  Prof.  Zarncke  über  den  von  Dr.  Milchsack  in  Wolfcnbüttcl  gethanen 
Fund  zweier  Bruchstücke  der  Gedichte  Walthers  von  der  Vogel  weide  und  legte  sie 
in  dem  Berichte  der  philos.-philolog.  Klasse  der  Gesellschaft  bereits  gedruckt  vor. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  550.) 

Aus  Büchereinbänden  der  St.  Blasiikirchenbibliothek  zu  Nordhausen  hat  man  Bruch- 
stücke einer  alten  niederdeutschen  (vom  Heliand  und  auch  von  der  des  Otfricd  ver- 
schiedenen) Evangelienharmoniehandschrift  und  einer  Parzivalhandschrift 
(Teile  des  7.  Gesanges  enthaltend)  losgelöst.  (Nordd.  Allg.  Ztg..  Nr.  37.) 

Münden.  Archivar  Dr.  Döbner  zu  Hannover  hat  in  der  Bibliothek  des  historischen 
Vereins  für  Niedereachscn  ein  merkwürdiges  Urkundenbuch  unserer  Stadt,  welche«  die  Jahre 
1369  bis  1532  umfafet,  kürzlich  aufgefunden.  (Weser-Ztg.,  Nr.  13,287.) 


Alter 
Holzstock 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


Die  Sammlungen  des  germanischen  Nationalniuseums. 

BflSRH|er  §•  2  der  Satzungen  stellt  das  allgemeinste  Bild  der  Aufgabe  so  dar, 
y  Cjffl  |  dafs  mögliehst  reichhaltige  kunst-  und  kulturgeschichtliche  Samm- 
Ö  l^yJ  lungen  aufgestellt  ,  damit  eine  Bibliothek  und  ein  Archiv,  letzteres 
fUtmSZtm  vorzugsweise  zur  Rettung  bedrohten  Materials  bestimmt ,  verbunden 
werden  sollen.  In  erster  Linie  sind  durch  die  Statuten  die  Sammlungen  selbst 
berücksichtigt,  die  somit  auch  in  erster  Liuie  gefördert  werden  sollen,  weil  die 
Sammlungen  ein  in  sich  geschlossenes  Ganze  darstellen,  bei  dessen  Betrachtung 
man  wesentlich  sich  belehren  kann.  Um  diesen  Zweck  aber  zu  erreichen,  nnifs 
die  ganze  Anstalt  so  übersichtlich  als  möglich  eingeteilt  sein;  sie  mufs  in  ein- 
zelne Abteilungen  zerlegt,  spezialisiert  werden.  Es  wurde  daher  eine  Reihe 
von  Einzelabteilungen  gebildet,  deren  jede  eine  zusammenhängende  Gruppe  von 
Denkmälern  enthält.  Wenn  auch  bei  der  Gruppenbildung  zunächst  für  jede 
einzelne  die  aus  der  Sache  selbst  hervorgehenden,  besonderen  Grundsätze  mafs- 
gebend  waren,  so  wurde  doch  gesucht,  die  Nebeneinanderstellung  der  Gruppen 
so  anzuordnen,  dafs  Vergleiche  zwischen  den  verschiedenen  Fächern  angestellt 
werden  können.  Wir  sind  bestrebt,  für  eine  Reihe  von  Fächern  so  viel  Material 
in  Original  und  Nachbildung  zu  sammeln,  dafs  der  gesamte  Entwicklungsgang 
sich  darin  veranschaulicht,  dafs  vor  allem  das  Wichtigste,  das,  was  am  meisten 
charakterisiert,  vertreten  ist.  Wo  ein  Fach  so  weit  gefördert  ist,  suchen 
wir  es,  wo  möglich,  bis  dahin  noch  zu  vervollständigen,  dafs  auch  derjenige, 
welcher  nicht  blofs  eine  allgemeine  Übersicht  haben,  sondern  Spczjalstudien 
machen  will,  das  nötige  Material  vorfindet;  hiezu  dienen  besonders,  neben  den 
in  die  Sammlungen  eingereihten  Originalen  und  Nachbildungen,  die  bildlichen 
Repertorien,  —  eine  Sammlung  von  Abbildungen  in  Kupferstich,  Holzschnitt, 
Aquarellen,  Photographieen,  Handzeichnungen,  die  systematisch,  ebenso  wie  die 
Sammlungen  selbst,  geordnet  sind,  so  dafs  je  eine  Abteilung  mit  ihren  Unter- 
abteilungen sich  direkt  an  eine  Abteilung  der  Sammlungen  anschliefst.  Hiezu 
kommt  noch  der  Bücherbestand  der  Bibliothek. 

Die  Dienstordnung  vom  Jahre  1870  gliedert  die  kunst-  und  kulturgeschicht- 
lichen Sammlungen  in  82  vollkommen  selbständige  Abteilungen,  denen  sich 
ebenso  selbständig  als  33.  und  34.  Bibliothek  und  Archiv  anschliefsen ;  doch  ist 
sofort  ausgesprochen,  dafs  je  nach  Bedürfnis  weitere  hinzugefügt,  bestehende 
vereinigt  oder  einzelne  getrennt  werden  können. 

Heute  sind  es  im  ganzen  folgeude  41  Abteilungen,  die  unser  Museum 
bilden,  und  denen  in  den  Katalogen  die  beigeschriebenen  Abteilungsbuchstaben 
entsprechen. 


März  1884. 
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A.  Vorchristliche  und  frühchristliche  Altertümer  (Abteilungsbuchstabe  V). 

1.  Vorgeschichtliche  Denkmäler. 

2.  Römische  • 

3.  Germanische  * 

B.  4.  Architektur,  Bauteile,  Baumaterialien  (Abteilungsbuchstabe  A). 

C.  Plastik. 

5.  Ornamentale  Plastik  Abteilungsbuchstaben  0.  P. 

6.  Figürliche         i    »  F.  P. 

 Abteilungsbuchstaben  Gd. 


7.  Grabdenkmale 

8.  Kleine  Plastik  

9.  Siegel  

10.  Medaillen  

D.  Malerei. 

11.  Monumentale  Malerei  (Mosaik-,  Wand- 

und  Glasmalerei)  

12.  Gemälde  

E.  Graphische  Künste  (Kupferstichkabinet). 

13.  Miniaturmalereien  .    .    Abteil  ungsbuchst  Mm 

14.  Handzeichnungen 


K.  P. 

S. 

M. 


M.  M. 
Gm. 


Hz. 
H. 
K. 
L. 


S.  D. 
H.  B. 
P. 
L. 

S.  P. 


Material  zum  Studium 
der  Bedeutung  u.  Ent- 
wickeltes der  betref- 


Durch  den  Inhalt  des 
I»nrp<-st<'lltan   als  Ge- 
ftchicbtsqoeüen  inte- 
Material. 


15.  Holzschnitte . 

16.  Kupferstiche.  . 

17.  Lithographieen  . 

18.  Papier,  Schriftarten, 

Druekproben . 

19.  Historische  Blätter. 

20.  Porträte  .... 

21.  Landkarten  .    .  . 

22.  Stadtpläne  u.  Prospekte 
F.  Künste,  Wissenschaften  und  Gewerbe. 

23.  Musikinstrumente  Abteilungsbuchstaben  M.  J. 

24.  Wissenschaftl.,  d.  h.  astronomische, 

geograph.  u.  mathem.  Instrumente  ■  W.  J. 

25.  Technische  Instrumente  u.  Apparate 

26.  Büchereinbände   '  . 

27.  Gewebe,  Stickereien,  Nadelarbeiten  . 
6.  28.  Denkmäler  des  Staats-  u.  Rechtslebens 

29.  Denkmäler  des  Kriegswesens,  Waffen 

H.  Häusliches  und  geselliges  Leben. 

30.  Hausmobilien  und  Geräte  .... 

31.  Trachten  und  Schmuck  

I.  32.  Kirchliches  Leben,  Geräte,  Gefäfse  u. 

Gewänder   

K.  Erwerbs-  und  Verkehrswesen. 

33.  Zunftwesen  

34.  Handel  u.  Verkehr  (Handelsmuseum) 

35.  Münzen,  Zeichen,  Jetens. 
L.  36.  Archiv. 


T.  J. 

B. 

G. 

S.  R. 
W. 

H.  G. 
T. 

K.  G. 

Z. 

H.  M. 


- 
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Studienmaterial : 
M.  37.  Abbildungssammlung  (Bilderrepertorium). 
N.  Bibliothek. 

38.  Sammlung  ftir  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  \  Nur  der  Form  wegen 

39.  Sonstige  kulturgeschichtliche  Originaldenkrattler  /  **i  der  Bibliothek. 

40.  Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Litteratur. 

41.  Historische  Litteratur 

A.  Vorchristliche  und  frühchristliche  Denkmäler. 

Wie  man  sieht,  ist  die  oben  gegebene  Gruppenteilung  nur  ganz  lose  einem 
idealen  System  gefolgt,  mehr  jedoch  praktischen  Grundsätzen  entsprechend 
ausgebildet.  Es  giebt  zwei  Arten  der  Betrachtung.  Die  erste  untersucht,  wie 
Denkmäler  derselben  Gattung  sich  durch  den  Lauf  der  Zeiten  geändert  haben, 
die  zweite,  welche  Verwandtschaft  die  sämtlichen  Denkmäler  jeder  Zeit  haben. 
Je  nach  Zweckmäßigkeit  ist  die  eine  oder  die  andere  Art  der  Betrachtung 
gewählt.  Während  in  anderen  Abteilungen  vorzugsweise  gleiche  Denkmäler, 
welcher  Zeit  sie  auch  angehören,  zusammengehalten  sind,  sind  in  den  ersten 
dreien  die  Denkmäler  bestimmter  Perioden  zusammengefafst ,  welchem  Gebiete 
sie  auch  sonst  angehören. 


Opferbecken  aus  dem  Füretentume  Lüneburg.  Opfermesser  aus  Mittelfranken. 


1.  Wenn  jede  Zeit  allen  ihren  Erzeugnissen  einen  gleichmäfsigen  Stempel 
aufdrückt,  so  finden  natürlich  auch  innere  Beziehungen  zwischen  allen  Erzeug- 
nissen gerade  der  vorgeschichtlichen  Zeit  statt,  und  so  stehen  die  Werke  dieser 
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groi'sen  Periode  doch  sich  untereinander  näher  als  selbst  den  verwandten  einer 
andern  Zeitperiode.  Nun  ist  es  aber  auch  eigentümlich ,  dafs  aus  jeder  Zeit 
vorzugsweise  bestimmte  Denkmäler  erhalten  sind,  während  vielleicht  sämtliche 
oder  wenigstens  die  Mehrzahl  der  verwandten  Denkmäler  aus  der  nächsten 
Epoche  nicht  mehr  vorhanden  sind,  so  dafs  sich  nicht  alle  Reihen  ohne  Unter- 
brechung von  der  ältesten  Zeit  durch  alle  späteren  Zeilen  verfolgen  lassen. 
Dies  gab  Veranlassung,  im  wesentlichen  alle  Denkmäler  der  vor-  und  (ruh- 
christlichen Periode  Deutschlands,  die  sich  in  Originalen  oder  Abgüssen  in 
unseren  Sammlungen  befinden,  zu  einer  selbständigen  Abteilung  zu  vereinigen. 
Diese  Sammlung  umfafste  bis  vor  kurzer  Zeit  nur  gegen  1700  Stück.  Einzelne 
Gegenstände  darunter  sind  von  grofser  Bedeutung;  im  ganzen  war  jedoch 
weder  der  materielle,  noch  der  wissenschaftliche  Wert  so  erheblich,  dafs  sich 
diese  Sammlung  mit  anderen  ähnlichen,  diesem  Felde  ausschließlich  gewid- 
meten, messen  konnte.  Ihr  Inhalt  war  so  verschiedener  und  mannigfaltiger 
Art  und  doch  wieder  nach  allen  Seiten  so  lückenhaft,  dafs  es  schwer  hielt,  ein 
praktisches  System  zu  (Inden,  nach  welchem  die  Sammlung  zu  ordnen  war. 
Vor  allem  enthielt  sie  nur  wenig  zusammenhängende  Funde.  Dazu  kommt  noch 
in  Betracht  ,  dafs  von  manchen  Gegenständen  der  Fundort  nicht  mit  absoluter 
Sicherheit  zu  bestimmen  ist.  Indessen  war  sie  doch  nach  und  nach  auf  ein- 
zelnen Gebieten  so  reichhaltig  geworden,  dafs  man  es  versuchen  konnte,  das 
Gleichartige  zusammenzustellen,  so  dafs  sich  ganze  Serjen  daraus  bildeten  und, 
wenn  auch  nicht  der  zeitliche  Entwicklungsgang,  doch  wenigstens  der  ge- 
samte Formenkreis  einer  jeden  solchen  Serie  sich  überblicken  läi'st ;  dafs  z.  B. 
sämtliche  Formen  und  Verzierungsweisen  der  Fibeln,  Schnallen,  Urnen,  Schwer- 
ter. Speere  u.  s.  w.  sich  zu  zeigen  begannen. 

Da  erhielt  vor  zwei  Jahren  die  Abteilung  einen  so  beträchtlichen  Zugang 
durch  die  Rosenberg'sche  Sammlung,  dafs  sie  jetzt  nicht  blofs  zu  den  hervor- 
ragendsten ihrer  Art  gehört,  sondern  auch  energischer  Forderung  würdig  ge- 
worden ist. 

Im  allgemeinen  werden  bis  jetzt  die  Steingeräte,  die  älteren  Urnen,  die 
älteren  Bronzegeräte  je  in  sich  wieder  gleichmäfsig  gruppiert,  damit  manches 
andere,  so  insbesondere  allerlei  Pfahlbautenfuude.  Hirschhorngeräte  u.  dgl.  den 
Steingeräten  angeschlossen.  Danu  kommt  die  Reihe  der  römischen  Reste.  Dafs 
unter  den  älteren  Bronzegeräten  mancherlei  sich  befindet,  das  römischen  Ur- 
sprunges ist,  kanu  nicht  geleugnet  werden.  Es  sind  jedoch  dies,  soweit  wir 
der  Sache  folgen  können,  nur  solche,  die  in  prähistorischen  Gräbern  der  ein- 
heimischen Bevölkerung  gefunden  wurden,  also  zur  Erläuterung  dieser  Kultur 
nötig  sind. 

2.  Während  die  prähistorischen  Steinwerkzeuge  sehr  reich,  die  Urnen 
und  Bronzefunde  ganz  hübsch  vertreten  sind,  ist  die  römische  Abteilung  noch 
sehr  mangelhaft,  und  die  kostbaren  und  schönen  germanischen  Schmuckgegen- 
stände, Waffen  u.  dgl.  sind  nur  in  wenigen  Exemplaren  vertreten. 

Die  römische  Abteilung  freilich  wird  sich  in  erster  Linie  nur  auf  solche 
Stücke  beschränken,  die  in  Deutschland  gefunden  sind,  die  Kultur  und  Kunst 
der  Römer  in  Deutschland  darstellen.  Sie  in  ihreV  ganzen  Gröfse,  wie  sie  im 
Mittelpunkte  des  ungeheueren  Reiches  sich  entwickelt  hat,  hier  vorzuführen, 
darauf,  mufs  verzichtet  werden.    Aber  es  wird  auch  nötig  sein,  die  Darstellung 
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der  urgernlanischen  Völkerschaften  aus  den  Denkmälern  der  Römer  kennen  zu 
lernen,  und  so  dürfte  wohl  den  jetzt  bereits  bestehenden  Einzelsammlungen 
des  Museums  einstens  eine  woitere  anzufügen  sein,  die  von  klassisch-römischen 
Denkmälern  alle  diejenigen  umfafst,  die  zur  deutschen  Geschichte  in  irgend 
welcher  Beziehung  stehen,  so  alle  Darstellungen  von  Germanen  auf  römischen 
Monumenten,  so  die  Statuen  und  Porträtbüsten  derjenigen  Römer,  welche  mit 
den  Germanen  gekämpft,  oder  in  sonstiger  Weise  Einflufs  auf  Deutschlands 
Geschicke  hatten,  so  die  Münzen,  wolche  auf  die  Kämpfe  mit  den  Germanen 
geschlagen  worden  sind,  u.  A.  m. 

Bis  jetzt  wurde  in  dieser  Beziehung  noch  kein  spezielles  Programm  auf- 
gestellt, noch  überhaupt  zur  Realisierung  dieser  projektierten  Abteilung  irgend 
etwas  gethan;  sie  soll  auch  nur  als  Zukunitsprojekt  hier  betrachtet  werden, 
wo  von  dem  gegenwärtigen  Stande  und  den  daran  sich  knüpfenden  Aufgaben  4 
des  Museums  gehandelt  wird. 

Die  systematische  Ausbildung  der  ganzen  Abteilung  wird  erst  an  die 
Reihe  kommen  können,  wenn  andere  Abteilungen  weiter  gefördert  sind.  Als- 
dann freilich,  vielleicht  auch  schon  früher,  wenn  sich  gerade  eine  gute  Ge- 
legenheit bietet,  wird  eine  beträchtliche  Geldausgabe  nicht  zu  vermeiden  sein. 

8.  Manches  mag  in  die  erst«  Abteilung  gekommen  sein,  das  schon  der  jün- 
geren, der  germanischen  Zeit  angehört,  aber  bei  dem  Maugel  an  sicheren  Nach- 
richten über  Fundort  und  Fundumstände,  wegen  altertümlicher  Form  für  älter 
gehalten  worden,  als  es  thatsächlioh  ist ;  denn  die  eigentlich  germanischen  Sachen 
sind  wieder  selbständig  aufgestellt.  Freilich  ist  nicht  gerade  viel  vorhanden 
doch  sind  einige  hervorragend  schöne  Sachen  dabei,  ohne  dafs  sich  indessen 
besonderes  über  unsere  Sammlung  germanischer  Altertümer  sagen  liefse.  Bis 
jetzt  ist  sie  fast  ausschliefslich  durch  Geschenke  entstanden ;  nur  ausnahms- 
weise wurde  ein  Gegenstand  gekauft.  So  ist  sie  bei  allem  Reichtum  an  Zahl 
doch  noch  so  unsystematisch,  dafs  noch  beträchtliche  Mittel  erforderlich  sein 
werden,  um  gerade  das  zu  erwerben,  was  noch  fehlt.  Diese  Abteilung  hat 
offenbar  darunter  zu  leiden,  dafs  sie  nicht  der  Obhut  eines  Fachmannes 
unterstellt  ist.  Da  aber  bezüglich  mancher  Fragen  selbst  Fachleute  verschie- 
dener Anschauung  sind,  so  kann  sich  der  Laie  trösten,  wenn  er  irgendwo  gefehlt 
hat.  So  lange  nicht  die  Mittel  vorhanden  sind,  jeder  selbständigen  Abteilung 
einen  eigenen  Beamten  zu  geben ,  wird  auf  diesem ,  wie  auf  manchem  anderen 
Gebiete,  ein  oder  der  andere  Irrtum  nicht  zu  vermeiden  sein. 

Indessen  werden  alle  drei  vorstehend  zusammengefHfsten  Abteilungen 
immer  noch  gröfsere  Bedeutung  erhalten,  so  dafe  ihre  fachmännische  Ver- 
waltung immer  nötiger  erscheinen  mufs.  Tag  für  Tag  giebt  die  Erde  neue 
Schätze  von  sich,  und  so  manches  Stück  wird  auch  noch  den  Weg  zu  uns 
nehmen,  so  dafs  der  Reichtum  wächst,  wenn  wir  auch  wie  bisher  nur  wenige 
Geldmittel  aufwenden.  Es  wird  indessen  dann  und  wann  doch  einmal  nötig 
werden,  etwas  Seltenes,  Charakteristisches  zu  kaufen,  wenn  die  Abteilung 
nicht  nur  reich,  sondern  auch  interessant  werden  soll,  um  so  mehr,  als 
nach  und  nach  selbst  hervorragend  bedeutende  Fundstücke  den  Weg  in  den 
Handel  nehmen.  In  die  Kostenberechung  Uber  die  Vervollständigung  der  Samm- 
lungen haben  wir  indessen  nur  30000  in.  aufgenommen,  welche  Summe  viel- 
leicht dem  Fachmann,  wenn  er  unsere  Sammlung  betrachtet,  gering  erscheint, 
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um  so  mehr,  als  wir  ja  nicht  wissen,  wann  wir  in  die  Lage  kommen  werden, 
sie  verfügbar  zu  haben.   Wir  verlassen  uns  deshalb  auf  unser  gutes  Glück. 

B.  Architektur. 

4.  Bei  den  nun  folgenden  Abteilungen  beginnen  wir,  sofern  die  Denk- 
mäler soweit  hinauf  roichen,  mit  dem  Mittelalter  und  verfolgen  einen  jeden  Kul- 
turzweig, soweit  er  interessante  und  lehrreiche  Denkmäler  hinterlassen  hat,  bis 
er  einen  natürlichen  Abschnitt  darbietet,  der  meist  da  ist,  wo  die  ganze  Kultur 
die  alten  Traditionen  fallen  liefs,  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Unsere  Sammlungen  sollen  vorzugsweise  kulturgeschichtliche  sein;  wir 
haben  daher  in  erster  Linie  die  verschiedenen  Künste,  als  die  Blüten  der  Kul- 
tur, ins  Auge  gefafst,  und  dies  um  so  mehr,  als  auf  diesen  Gebieten  gerade 
die  Monumente  die  wichtigste  Rolle  spielen,  und  als  in  ihnen  diejenigen  Teile 
der  Kultur  repräsentiert  sind,  welche  nicht  nur  historisches  Interesse  haben, 
welche  heute  somit  nicht  nur  der  Wissenschaft  angehören,  sondern  durch  die 
Schönheit  der  Formen  zum  Gefühle  und  zu  den  Herzen  aller  am  lautesten 
sprechen..  Der  Systematik,  der  wir  nicht  entsagen  wollen,  entsprechen  wir 
damit  wohl  auch,  besonders  indem  wir  nicht  die  populärste,  sondern  die  gröfste 
und  bedeutendste  aller  Künste,  die  Mutter  aller  übrigen,  die  Architektur  an  die 
Spitze  stellen. 

Im  Original  können  wir  allerdings  die  Monumente  derselben  nicht  in  die 
Sammlungen  aufnehmen ;  doch  haben  wir  eine  Sammlung  von  Modellen  der 
wichtigsten  Bauwerke,  in  denen  sich  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen,  der  bür- 
gerlichen und  der  Kriegsbaukunst  der  Entwicklungsgang  verfolgen  läfst,  ins 
Auge  zu  fassen.  An  die  Verwirklichung  dieses  Gedankens  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  Hand  gelegt ;  die  Art,  wie  wir  uns  solche  ausgeführt  denken,  ist  wesent- 
lich die,  welche  Kallenbach  bei  den  von  ihm  für  das  Berliner  Museum  ausge- 
führten Modellen  eingehalten  hat  Eine  Sammlung,  wie  diese  mustergültige 
Berliner,  wenn  sie  eine  mit  Verständnis  ausgewählte  Serie  der  wichtigsten 
Monumente  in  gleichem,  nicht  zu  kleinem  Mafstabe  vorführt,  giebt  jedem  Be- 
schauer ein  Bild  des  Entwicklungsganges,  während  dem  Forscher  die  Abbil- 
dungen in  den  Mappen,  sowie  die  wichtigen  Publikationen  in  der  Bibliothek 
Gelegenheit  zum  Nachschlagen  und  Material  zu  systematischen  Studien  bieten. 
Diese  Mappen,  welche  die  jeder  einzelnen  Abteilung  angefügte  Abbildungs- 
sammlung enthalten,  sind  bereits  in  dieser  Abteilung  sehr  reich,  und  es  lassen 
sich  selbst  ohne  Zuhülfenahrae  der  Bibliothek  jetzt  schon  eingehende  Studien 
machen.  Die  Zahl  der  Blätter  beträgt  mehrere  Tausende;  sie  sind  wohlgeord- 
net, so  dafs  die  Resultate  sofort  in  die  Augen  springen. 

Die  Sammlung  dieser  ersten  Gruppe  selbst  umfafst  eine  Anzahl  Bauteile. 
Der  Katalog  darüber  liegt  gedruckt  vor;  indessen  hat  sich  in  der  kurzen  Zeit,  die 
seit  der  Drucklegung  verflossen  ist,  diese  Sammlung  schon  sehr  bedeutend  ver- 
mehrt, so  dafs,  wenn  die  Katalogisierung  aller  Bestände,  die  noch  unkatalogisiert 
liegen,  durchgeführt  sein  wird,  die  Ziffer  2000  wohl  erreicht  werden  wird.  Es  Ist 
natürlich,  dafe  umfangreiche,  schwere  Fragmente  von  abgetragenen  Gebäuden 
nur  aus  der  Nähe  aufgenommen  werden  können.  Ist  es  überhaupt  schon  be- 
trübend, dafs  in  unserer  Zeit  weit  mehr  alte  Bauwerke  vernichtet  werden,  als 
das  eigentliche  Bedürfnis  erfordert,  so  würde  es  noch  betrübender  sein,  wenn 
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nicht  wenigstens  allenthalben  in  den  Lokalmuseen  sich  Raum  für  die  interes- 
santeren Überreste  fände  j  und  so  wird  auch  selten  Notwendigkeit  wie  Gelegen- 
heit da  sein ,  aus  der  Ferne  gröfsere  Fragmente  hieher  zu  schaffen ;  das  Natio- 
nalmuseum tritt  hier  ganz  auf  die  gleiche  Stufe  mit  den  lokalen  Museen,  indem 
es  im  wesentlichen  nur  die  hier  in  Nürnberg  selbst  sich  findenden  Trümmer 
sammelt  und  aufbewahrt.  Da  wir  jedoch  nicht  blofs  den  rohen  Kern  der  Ge- 
bäude, sondern  alles,  was  fest  steht  und  einen  Teil  des  Baues  bildet,  hieher 
rechnen,  wie  Fufcbodenbelege,  Thüren,  Fenster,  Gitter,  Schlosserarbeiten,  Öfen, 
so  hat  unsere  Sammlung  einige  Abteilungen,  die  systematisch  abgerundet  und 
jetzt  schon  von  grofser  Bedeutung  sind,  so  die  Sammlung  der  Fliesen  (Fufs- 
boden-  und  Wandbelegplatten),  die  keiner  andern  nachsteht,  die  ausgezeichnete 
Sammlung  von  Öfen  und  Ofenkacheln,  dann  die  der  Schlosserarbeiten.  Diese 
Sammlungen  lassen  sich  auch  ferner  mit  geringen  Kosten  weiter  ausbilden, 
und  die  noch  vorhandenen  Lücken  werden  sich  mehr  und  mehr  ausfüllen. 

In  der  Berechnung,  welche  wir  aufgestellt  haben,  was  die  Abrundung  der 
Sammlungen  noch  kosten  werde,  haben  wir  die  Anfertigung  der  Reihe  von 
Modellen  hervorragender  Bauwerke,  selbst  wenn  wir  sie  auf  etwa  100  beschrän- 
ken, da  sie  nicht  zu  klein  sein  dürfen  und  vollständig  richtig  durchgeführt  wer- 
den müssen,  durchschnittlich  mit  je  200  m.  berechnen  müssen,  was  20000  m. 
ausmacht,  ohne  dafs  jemand  die  Anzahl  oder  den  Durchnittspreis'zu  hoch  finden 
dürfte.  Weiter  haben  wir  in  Aussicht  zu  nehmen  die  Erwerbung  einer  ganzen 
Facade  irgend  eines  schön  geschnitzten  Holzhauses  mit  ca.  5000  m.;  die  Er- 
werbung einzelner  Teile  von  Facaden  und  ähnlichem  5000  m. ;  dann  die  Er- 
werbung einer  Anzahl  Terracotta-Bekleidungsplättchen,  Öfen,  Schlosserarbeiten, 
u.  s.  w.  ebenfalls  5000  m. ;  so  ist  der  Aufwand  für  die  Abteilung  B.  auf 
35  000  m.  zu  berechnen. 


Fliesen.    14.  Jahrhundert. 
(Portsetzung  folgt.) 


Digitized  by  Google 


-   3G  - 


Chronik  des  germanischen  Huseums. 

Stiftung. 

Ein  ungenannter  Freund  der  Anstalt  hat  200  in.  zu  Ankäufen  für  die  Sammlungen 
gespendet 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  öffentlichen  Kassen:  Würzburg.  Stadtmagistrat,  (statt  bisher  17  m.  14  pf.)  SO  m 
Von  Privaten:  Bautzen.  Professor  Dr.  Schubert.  Rektor,  3  m.  Berlin.  Götze,  Ritt- 
meister, (statt  bisher  6  m.)  10  m. ;  Ising,  Oberst  und  Kommandeur  des  Zeughauses,  (statt 
bisher  9  m.)  10  n». ;  Hans  von  Keller,  Regierungsbaumeister,  10  m.;  Th.  Prüfer,  Architekt, 
(statt  bisher  6  m.)  10  m.;  F.  Warnecke,  k.  Rechnungsrat,  (statt  bisher  6  m.)  10  m.  Det- 
mold. H.  Brüggemeyer,  Tabaksfabrikbesitzer,  3  m. ;  von  Hugo,  Hauptmann,  3  m. ;  Kluck. 
Premierlieulenanl.  3  in. :  Trost.  Rittmeister,  3  m. ;  Frhr.  von  Ulmenstein,  Hofmarschall,  3  m.  : 
von  Warendorf,  Major.  3  m.  Förth.  Huther,  Comptorist.  2  m. :  Katz.  Kaufmann,  3  m. ;  M. 
Wilike,  Kaufmann.  3  m.  Hannover.  C.  Bcrend,  (zahlte  bereits  für  1882)  3  m.  Linz.  Adolf 
Bergmann.  Fabrikant,  3  m. ;  Dr.  Adolf  Dürnberger,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  4  m. ;  Dr. 
Willi.  Ilabison,  Hof-  und  Gerichtsadvokat.  3  m. ;  Dr.  Emerich  Hocke,  Hof-  und  Gerichtoad- 
vokat,  3  in. ;  Karl  Jeglingcr,  Bezirks-Postkommissär,  3  m. ;  Dr.  Ferd.  Krakowitzer,  Landea- 
aivliivar,  4  m. ;  Julius  Wimmer,  Buchdruckereibesitzcr,  3  m.  Nürnberg.  Cuno  Rochholz, 
-  Tclegraphenlechniker,  2  m.  Stuttgart.  L.  Beck,  Privatgelehrter,  2  m.;  Dr.  Fraas.  Professor, 
2  m. :  Baron  von  Hayn,  k.  Kammerhcrr.  2  m. ;  Paul  Mayer,  Regierungsrat,  2  m. ;  Barnn  von 
Tröltech  2  m.    Wurzbirg.  Frau  Schech,  Rentiere,  (statt  bisher  3  m.)  6  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten:  Detmold.  Preufs,  Rechteanwalt,  2  m.  London.  J.  Aumonier.  Art 
Student,  3  m. 

Zuwachs  der  Samminngen. 

Knust  •  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Budapest.  Dr.  E.  Henfzlmann,  Universitätsprofessor:  Eine  Anzahl  Abbildungen 
von  in  archäologischer  Beziehung  interessanten  Gegenständen  in  Holzschnitt,  Kupferstich  etc. 
—  Landesbergen  bei  Nienburg  a.  d.  W.  Arthur  v.  Bothmer:  Premierlieutenant  a.  D. : 
Eine  Anzahl  Kupferstiche  von  M.  Küssell.  —  Leipzig.  C.  Kmeath:  Wecker  in  Form  eines 
Bechers  vom  Anfange  des  10.  Jahrb.  —  Nürnberg.  Maser,  Kaufmann:  Ansicht  von  Lindau 
im  Bodensee,  Kupferstich  von  Merian.  Riedel,  Grofsuhrmacher :  Eiserne  Schlaguhr  von 
S.  Sebald  zu  Nürnberg  ca.  1400  Speck hardt,  Hofuhrmacher:  Getriebenes  Gehäuse  einer 
Taschenuhr  17G0— 1780.  Taschenuhrwerk  mit  Kammergang,  Damcnspindeluhrwerk  und  2 
Zifferblätter  vom  Anfange  des  19.  Jahrhunderts.  Wolff,  Fabrikbesitzer:  Messingner  Mörser 
des  16.  Jahrh.  —  Posen.  Dr.  H.  Ehrenberg,  Hülfsarbeilor  am  k.  Staatsarchive:  Kompafs 
mit  Sonnenuhr  etc.  17.— 18.  Jahrh. 

Ankäufe. 

Kleine  Gesichteurne,  Terra  - sigillata  -  Schale  ,  2  Elfenbeingriffel,  gefunden  1883  bei 
Andernach.    Zwei  Mefsgewäiider  mit  Stoffen  des  14. — 18.  Jahrh. 

De po  si t  u  in. 

Hüngewiegc  aus  dem  fürstl.  Wied'schen  Hause,  gefertigt  von  David  Röntgen  in  Neu- 
wied. 18.^19.  Jahrb. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Bamberg.  E.  Freih.  von  Marschalk:  Ders.,  zur  Geschichte  der  k.  Realschule  zu 
Bamberg.  1883.  8.  —  Berlin.  Grote 'sehe  Verlagsbuchhandlung:  Oncken,  allstem.  Geschichte 
etc.  III,  2.  Philippson,  Westeuropa  im  Zeitalter  von  PhUipp  II.,  Elisabeth  und  Heinrich  IV 
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II,  7 :  Hertzberg,  Geschichte  der  Byzantiner  und  de«  osmanischen  Reiches  etc.  1882.  1883.  8. 
Plahn'sche  Buchhandlung:  Merget,  Geschichte  der  deutschen  Jugendliteratur;  3.  Aufl. 

1882.  8.  Franz  Siemenroth,  Verlagshandlung:  Hollerup,  Danemarks  Beziehungen  zu 
Livland  etc.  1884.  8.  —  Breslau.  G.  Köhler,  Generalmajor  a.  D. :  Ders. ,  zur  Schlacht 
von  Tagliacozzo  am  28.-  August  1268.  1884.  8.  S.  Schottländer,  Verlagsbuchhand- 
lang:  Biedermann,  dreifsig  Jahre  deutscher  Geschichte,  1840—1870.  Bd.  I.  11.  2.  Aufl.  8. 
—  Brüssel.  Henry  Uymans,  Professor:  Ders.,  notes  aur  quelques  oeuvres  d'art  con- 
servees  en  Flandre  et  dans  le  nord  de  la  France.  8.  Sonderabdr.  —  Budapest.  Dr.  Emerich 
Henszlmann,  Professor  an  der  Landcsuniversilät :  Ders.,  die  vielthürmigen  Kirchen  in 
Ungarn.  4.  Sonderabdr.  Ders.,  rudera  abbatiac  Benedictinorum  de  Bäth  -  Monostor  efTossa 
mense  Octobri  anni  1871.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  die  altchristliche  Grabkammer  in  Fünf- 
kirchen. 187S.  4.  Sonderabdr.  Ders.,  Genesis  der  Kathedrale  von  Fünfkirchen  in  Ungarn.  4. 
Sonderabdr.  Ders.,  die  Alterthümer  von  Oströpataka.  4.  Sonderabdr.  Ders.,  fruetus  laborum  ad 
detegenda  metropolitanae  ecclesiae  Bacsiensis  fundameuta.  8.  Ders.,  die  Kunst  der  Gothen ; 
1874.  4.  Aranyi,  Vajda  Hunyad  vara.  1452—1681.  1866.  1867.  4.  HampeL  Magyarhoni 
regeszeti  lebetck  repertoriuma.  4.  Henszlmann,  Magyaroszag  6  Keresztyen  roman  es  atmenet 
stylii  mü-emlekcinek-rövid  is  mertetesc.  1876.  4.  Ders..  Magyaroszag  csücs-irvesstylii  mü- 
emlekei.  1880.   4.   Ders.,  Die  Grabungen  des  Erzbischofs  von  Kolocsa,  Dr.  Ludw.  Haynald. 

1878.  4.  —  Dresden.  Rat  der  k.  Haupt-  und  Residenzstadt:  Verwaltungs-Bericht 
etc.  für  das  Jahr  1882.  1888.  4.  Wilh.  Streit,  Verlagsbuchhandlung:  Ders.,  altteutech 
Calender  zur  gedechtnus  unsers  lieben  D.  Martin  Luther  auff  das  kummend  jar  auffgericht. 
M.D.CCCLXXXIIII.  4.  2  Exmpl.  —  Gestemünde.  H.  Holstein:  Ders.,  der  Nürnberger  Spruch- 
sprecher Wilh.  Weber  (1602—1661.)  8.  Sondcrabz.  —  6otha.  Justus  Perthes,  Verlags- 
handlung: Reimann,  neuere  Geschichte  des  prcuiB.  Staates,  I.  Bd.  1882.  8.  Brosch,  Geschichte 
des  Kirchenstaates ;  Bd.  I.  II.  1880  u.  82.  8.  Lossen,  der  Kölnische  Krieg.  Vorgeschichte 
1865— 1881.  1882.  8.  Herbst,  Encyclopädie  der  neuern  Geschichte ;  Lfg.  1—18.  1880—84.  8. 
Halle  a.  S.  Max  Niemeyer,  Verlagshandlung:  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur,  hrsg.  von  Paul  u.  Braune.  Bd.  II,  2— VIII,  8.  1878—82.  8.  Birch- 
Hirsehfeld,  über  die  den  provenzal.  Troubadours  des  12.  u.  13.  Jhdts.  bekannten  epischen 
Stoffe.  1878.  8.  Von  Monmouth,  der  Müncbener  Brut ,  hrsg.  von  Hofmann  und  VollmöUer. 
1877.  8.  Creizenach,  zur  Entstehungsgeschichte  des  neuen  deutschen  Lustspiels.  1879.  8. 
Derselbe,  Versuch,  einer  Geschichte  des  Volksschauspiels  von  Dr.  Faust.  1878.  8.  Köst- 
lin,  Luther  und  Janssen,  der   deutsche   Reformator  und   ein    ultramontaner  Kritiker. 

1883.  8.  Derselbe,  über  Jansscns  Schrift :  Ein  zweites  Wort  an  meine  Kritiker.  1883. 
8.  Vogt,  die  deutsehen  Dichtungen  von  Salomon  u.  Markolf.  I.  Bd.  1880.  8.  Körting, 
Dictys  und  Dares.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Troja-Sage  .  .  .  1874.  8.  Müller-Frau- 
reuth, die  deutschen  Lügendichtungen  bis  auf  Münchhausen.  1881.  8.  Reinsen,  die  Pseudo- 
Evangelien von  Jesu  und  Maria 's  Kindheit  in  der  romanischen  und  germanischen  Literatur. 

1879.  8.  Wendeler,  Fischartstudien  des  Frhrn.  Karl  Gregor  von  Meusebach  .  .  1879.  8. 
Sievers,  der  Heliand  und  die  angelsachsische  Genesis.  1878.  8.  Jostes,  Johannes  Veghv, 
ein  deutscher  Prediger  des  XV.  Jahrh.  1888.  8.  —  Hanburg.  Hans  Speckter:  Ders., 
die  Notwendigkeit  eines  Museums  für  Hamburgischc  Geschichte.  1884.  8.  —  Heidelberg. 
G.  Winters  Universitätsbuchhandlung:  Rosenberg,  Quellen  zur  Geschichte  des  Heidelberger 
Schlosses.  1882.  4.  —  Hermannstadt.  G.  D.  Toutsch,  Superintendent:  Die  Lutherfesttage 
der  evangelischen  Landeskirche  A.  B.  in  Siebenbürgen  in  Hermannstadt  am  10.  u.  11.  Novbr. 
1888.  8.  —  Jena.  E.  E inert,  Professor:  Der».,  Joh.  Jäger  aus  Dornheim,  ein  Jugendfreund 
Luthers;  I.  Tl.  1888.  8.  —  Karlsruhe.  Fr.  v.  Weech,  grofsh.  badischer  Kammerh'err  und 
Archivrat:  Siegelabbildungen  zu  dem  Codex  diplomaticus  Salemitanus  ;  Nr.  81—106.  8. 
Leipzig.  Breitkopf  u.  Härtel,  Verlagsh.:  von  Winterfeld,  Dr.  Mart.  Luthers  deutsche  geist- 
liche Lieder.  1840.  4.  J.  C.  Hinrichs'sche  Bucbh. :  Neubaur,  die  Sage  vom  ewigen  Juden. 
1864.  8.  E.  A.  Seemann,  Verlagsh.:  Deutsche  Renaissance  in  Österreich,  hrsg.  von  M. 
Bischof;  Lfg.  1—8.  1883  u.  1884.  2.    Bruno  Zechel,  Verlagsh.:  Peukert,  die  «gerechte  u. 
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vollkommene  St.  Johannisloge  zu  den  drei  Schwertern  und  Asträa  zur  grünenden  Raute  im 
Or.  Dresden  1738—1882.  1883.  8.  —  Magebnrg.  Creutz'sche  Buchhandlung:  Frantz,  Ge- 
schichte des  Kupferstichs.  1883.  8.  —  Mainz.  C.  Wallau's  Druckerei:  Kalender  für  das 
Schaltjahr  1884.  4.  —  New-York.  E.  Steiger  u.  Cie. :  Der»,  holiday  eatalogue  etc.  1883. 
8.    Der».,  illustratcd  holiday  catalogue:  2.  ed.  1883.  8.    The  best  German  publications.  Iß. 

—  Nikolsburg.  Dr.  M.  M.  Feyfar,  Kanonikus:  Ders.,  die  erlauchten  Herrn  auf  Nikolsburg. 
1879.  8.  Ders..  aus  dem  Pantheon  der  Geschichte  des  hohen  souveränen  Johanniter-Ordens. 
1882.  8.  —  Posen.  Dr.  Herrn.  Ehrenberg,  Hülfearbeiter  am  k.  Staatsarchiv:  Ders.,  der 
deutsche  Reichstag  i.  d.  Jahren  1273 — 1378.  1883.  8.  Ders.,  ein  Hexenprozefe  in  Polen 
vom  J.  1638.  8.  Sonderabdr.  Feucr-Sociefäta-Reglement  für  das  platte  Land  der  Grafschaft 
Hohenstein.  1758.  '  2.  —  Prag.  Bruno  Bischoff:  v.  AILioli,  die  Bronze-Thüre  des  Domes 
zu  Augsburg,  ihre  Deutung  und  ihre  Geschichte.  4.  Dr.  Constantin  Ritter  von  Höfler, 
Universitätsprofessor:  Ders.,  Kritische  Untersuchungen  über  die  Quellen  der  Geschichte 
Philipps  des  Schönen  etc.  1883.  8.  Ders.,  Antoine  de  Lalaing,  Vinccnzo  Quirino  u.  Don 
Diego  de  Guevara  als  Berichterstatter  über  König  Philipp  I.  i.  d.  J.  1505  u.  1506.  1883.  8. 
F.  Tempsky,  Vcrlagshandlung :  Gindely,  illustr.  Geschieht«  des  dreißigjährigen  Kriege«; 
Lfg.  1—8.  1884.  8.  Schultz,  Kunst  und  Kunstgeschichte;  II.  1884.  8.  Deutscher 
Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse:  Sammlung  et«.  Kr.  90.  8. 
Sigmaringen.  Hofrat  Dr.  F.  A.  von  Lehner,  Direktor  des  f.  hohcnzoll.  Museums:  Ders., 
fürstl.  Hohenzollera'sches  Museum  in  Sigmaringen.  Verzeichnife  der  Gemälde ;  2.  Aufl.  1883. 
8.  —  Stockerau  (Nied.  Osten-.).  C.  M.  Blaas,  Professor:  Der  getreue  Rcifs-Gefert  durch 
Ober-  und  Nieder-Tcutschiand  (1686.)  8.    de  la  Serre.  le  secretaire  ä  la  mode.    1648.  12. 

Stockholm.  Alb.  Wallis:  Ders.,  Apologia  christiana  8.  —  Strasburg.  Dr.  Friedr. 
Bergmann,  Univcrs.-Professor :  Ders.,  Jakobs  Traum  zu  Bethel;  Jakobs  Ringkampf  mit 
Gott;  Bileams  Geschichte.  1884.  8.  —  Straubing.  W.  A.  Schuch:  Die  wundervolle  Geschichte 
des  heil.  Sakramentes  in  Deggendorf.  8.  —  Stuttgart.  R.  Thomann.  Konsumsvcrcinsvorstand : 
Law,  Gedanken  vom  Waaren-  u.  Geldhandel.  1720.  8.  Die  sogen.  Hölle  der  Lebendigen,  d.  i. 
die  welt-bcruffene  Bastille  1719.  8.  Schmieder  .  ,  detectio  genuina  causarum  visionum  Annac- 
bergensium.  1719.  8.  —  Wiesbaden.  Dr.  Antonius  von  der  Linde:  Ders..  Quellenforschun- 
gen zur  Geschichte  der  Erfindung  der  Typographie.    Das  Breviarium  Moguntinum.  1884.  8. 

Tausch  Schriften. 

Basel.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  Gemeinnützigen: 
62.  Neujahrsblatt  etc.  4.  —  Bayreuth.  Histor.  Verein  für  Oberfranken:  Archiv  etc.; 
Bd.  XV,  3.  1888.  8.  —  Berlin.  Alfred  von  Sallot:  Zeitschrift  für  Numismatik,  herausg. 
von  dems.;  Bd.  I— XI,  1  -3.  1878—83.  8.  —  Bregenz.  Vorarlberger  Museums-Verein: 
XXII.  Jahrc8-Bcricht  etc.  1882.  4.  —  Christiania.  Forening  til  Norske  fort idsraindes- 
merkersbevaring:  Aarsbcretning  for  1882.  1883.  8.   Kunst  og  Haandwerk  etc.;  3.  Hft.  2. 

—  Danzig.  W estpre ufsischer  Geschichtsverein:  Zeitschrift  etc.;  Heft  XI.  1884.  8. 

—  Dorpat.  Gelehrte  estnische  Gesellschaft:  Verhandlungen  etc.;  Bd.  XI.  1883.  8. 

—  Dresden.  K.  sächs.  Alterthums- Verein  :  Neues  Archiv  etc.;  Bd.  IV.  1883.  8.  Has- 
sel und  von  Eckstädt,  zur  Geschichte  des  Türkenkrieges  i.  J.  1688.  1888.  8.  Jahresbericht 
etc.  üher  das  Vereinsjalir  1882—83.  1888.  8.  —  Erlangen.  Physika l.-medicinische  So- 
eietät:  Sitzungsberichte  etc.;  15.  Heft.  1883.  8.  -  Frankfurt  a.  M.  Verein  für  Ge- 
schichte u.  Alterthumskunde:  Archiv  etc.:  8.— 10.  Bd.  1882  u.  83.  8.  —  Freibarg  i.  Br. 
Kirchlich-bistor.  Verein  f.  Geschichte  etc.  der  Erzdiöcese  Freiburg:  Frei- 
burger Diöcesan- Archiv  etc.;  XVI.  Bd.  1883.  8.  —  Heidelberg.  Universität:  Hausrat,  die 
kirchengcschicbtliche  Bedeutung  der  Regierung  Karl  Friedrichs.  1882.  4.  Freymond.  Jong- 
leurs und  Mcnestrels.  1883.  8.  Müller,  über  das  Privateigentum  an  katholischen  Kirchen- 
gebäuden. 1888.  8.  Müller,  die  mitteldeutsche  poetische  Paraphrase  des  Buches  Hiob.  1882. 
8.  und  15  weitere  akademische  Gelegenheitsschriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Kassel. 
Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde:  Zeitschrift  etc.:  n.  F.  Bd.  X. 
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1888.  8.  —  Kiel.  Universität:  Blafs,  Einige»  aus  der  Geschichte  der  Astronomie  im  Al- 
tertum. 1883.  8.  Brockhaus,  der  Einflufs  fremder  Rechte  auf  die  Entwicklung  des  deutschen 
Recht*.  1883.  8.  und  23  weitere  akademische  Schriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Königs- 
berg. Universität:  Jacoby,  Luthers  vorreformatorische  Predigt,  1512—1517.  1883.  4.  Aro- 
nius,  diplomatische  Studien  über  die  älteren  angelsächsischen  Urkunden.  1883.  8.  Radke, 
Verwaltungsgeschichte  Frankreichs  unter  Ludwig  XIV.  1883.  8.  und  6  weitere  akademische 
Schriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Leipzig.  K.  sächsische  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften: Berichte  Ober  die  Verhandlungen  etc.;  philol.  -  histor.  Kl.  34.  Bd.  1882. 
1883.  8.  Abhandlungen  ders.  Klasse  etc.;  Bd.  VIII,  5.  6.  u.  IX,  1.  1883.  8.  —  Lüttich.  In- 
stitut archeologique  Liegeois:  Bulletin  etc.  t.  XVII,  2.  livr.  1883.  8.  —  Marburg. 
Universität:  Achelis,  die  Entstehuugszeit  von  Luthers  geistlichen  Liedern.  1888.  4.  Brie- 
ger,  neue  Mitteilungen  über  Luther  in  Worms.  1883.  4.  Cäsar,  calalogi  studiosorum  scholae 
Marpurgiensis  etc. ;  partic.  XI.  1888.  4.  Hocker,  zur  Geschichte  der  territorialen  Politik  des 
Erzbiscbofs  Philipp  I.  von  Köln.  1883.  8.  Jung,  Herzog  Gottfried  der  Bärtige  unter  Hein- 
rich IV.  1883.  8.    Stosch.  Wolframs  Selbstverteidigung.  1883.  8.    Wendelmuth,  T.  Labienus. 

1883.  8.  u  5  weitere  akadem.  Schriften  nicht  historischen  Inhalt«  —  München.  K.  b.  Aka- 
demie d.  Wissenschaften:  Sitzungsberichte  etc.;  1883.  Heft  8.  8.  Histor.  Commis- 
sion  bei  ders.  Akademie:  Allgemeine  deutsche  Biographie;  Lfg.  86-90.  (XVIII.  Bd.)  1888. 
8.  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland ;  Bd.  19 :  Bursian .  Geschichte  der  klassi- 
schen Philologie.  1888.  8.    Görres-Gesellschaft:  Historisches  Jahrbach  etc.;  Bd.  V,  1. 

1884.  8.  —  Planen.  Altertumsverein:  Mitteilungen  etc.;  ±.  Jahresschrift.  1882.  8.  — 
Posen.  Dr.  Chrn.  Meyer,  k.  pr.  Staatsarchivar:  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde der  Provinz  Posen,  hrsg.  von  dems. ;  Bd.  I.  II.  1882.  83.  8.  —  Schwerin.  Verein 
für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Jahrbücher  etc.; 
48.  Jahrg.  1883.  8.  —  Sint  Nikotaas.  Oudheidskundige  kring  van  faet  Und  van 
Waas:  Annalen  etc.;  9.  deel.  8.  aflev.  1884.  8.  —  Stockholm.  K.  Vitterhets  Historie 
och  Antiquitels  Akademie:  Hildebrand,  Teckningar  ur  Svenska  Statens  historiska 
Museum;  3.  Hft  1888.  2.  —  Uhingen.  Universität:  Tübinger  UniversiWtsschriften 
aus  dem  Jahre  1883.  1883.  4.  Adam,  das  Unteilbarkeitsgesetz  im  württerabergischen  Pürsten- 
hause nach  seiner  geschichtlichen  Entwicklung.  1883.  4.  und  26  weitere  akademische 
Schriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Wien.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften: 
Sitzungsberichte  etc.;  Bd.  101,  2. 102,  1.2.  u.  108,  1.  2.  Nebst :  Register  zu  den  Bänden  91—100. 
X.  1882-83.  8.  Denkschriften  etc.;  38.  Bd.  1888.  4.  Archiv  etc.:  Bd.  64,  2.  Hft.  1882.  8. 
Almanach  etc.;  SS.  Jhrg.  1883.  8.  —  Wiesbaden.  Nassau  isc  her  Verein  für  Natur- 
kunde: Jahrbücher  etc.:  36.  Jahrg.  1883.  8. 

Archiv. 

Geschenk. 

Nürnberg.  Fr.  Maser,  Kaufmann:  Losungsrechnung  der  Balthasar  Pellerin,  1754  bis 
1755.  Pap.  Schreiben  des  Magistrats  Regensburg  an  General  Moreau  und  Replik  desselben, 
die  der  Stadt  auferlegte  Contribution  betr.  1800.  Pap. 


Fuudchronik. 

Karlstadt  (Unterfranken).  17.  Februar.  Im  Gemeindewald  des  Nachbarorts  Stetten 
fand  man  gestern  in  sandigem  Boden,  einen  halben  Meter  tief,  zwei  seltsam  geformte 
Steine,  die  man  für  Streitäxte  aus  der  Steinzeit  hält.  (Nürnb.  Anzeiger.  Nr.  53.) 

19.  Febr.  In  der  Flur  des  Dorfes  Balgstadt  (Prnv.  Sachsen)  wurde  vor  einigen 
Tagen  ein  vorhistorisches,  mit  einer  mächtigen  Steinplatte  be  decktes  Grab  blofs- 
gelegt,  in  dem  sich  neben  einem  Skelette  von  tast  übernatürlicher  Gröfsc  nur  eine  kleine 
Urne  fand.  (Nordd.  Allg.  Ztg..  Nr.  89.) 

Auf  der  Feldmark  Kühnau  bei  Dessau  fanden  Arbeiter  einen  Kanten,  welcher 
Metall  gerate  aller  Art,  kleine  Waffen  und  Sehmuck  Sachen,  darunter  eine  fein  gearbeitete 
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Axt,  einen  ßronzemeifeel ,  eine  Anzahl  vou  Ringen,  ein  ziemlich  grofses  Bronzemesser  und 
einen  zum  Umhängen  dienenden  Schmuckgcgenatand  von  Bronze  enthielt. 

(Antiqua,  Nr.  1"-  nach  der  Illustr.  Ztg.) 

Im  Oktober  v.  J.  wurden  nächst  der  Stadt  Felka  in  der  Zip«  acht  der  herrlichsten 
Bronzeschwerter  von  vorzüglicher  Erhaltung  aufgefunden,  welche  dem  Felkaer  Tatra 
Museum  einverleibt  worden  sind.    (Mittlgn.  d.  Anthrop.  Gesellsch.  i.  Wien,  XIII.  3  u.  4.) 

Nordhausen,  0.  Februar.  In  Buhla,  am  Südfufsc  der  Haaenburg  (Landkreis  Nord- 
hausen), auf  der  schon  zahlreiche  Urnenscherben  gefunden  wurden ,  wurde  unlängst  ein 
Grab  mit  zwei  gut  erhaltenen  Skeletten  aufgedeckt,  die  kreuzweis  übereinander  lagen. 
Jedes  derselben  trug'  einen  starken  verzierten  Ring  von  Bronze  um  den  Hals;,  auf  dem 
Untcrarmknochen  des  einen  Armes  befanden  sich  vier  schwächere  Bronzeringe,  zehn  stär- 
kere auf  den  HandwurzolknoChen.  Acht  andere,  gleichfalls  stärkere,  lagen  umher.  Weiter 
fanden  sich  drei  ganze  und  ein  zerbrochener  Ring  aus  Bernslein  auf  einem  dünnen  Eisen- 
reif. (Nordd.  AUg.  Ztg..  Nr.  78.) 

Von  der  Alt  müh  I.  17.  Febr.  Im  Laufe  der  vergangenen  Woche  fand  man  bei 
Grofsb  reite  nbronn  zehn  Skelette  mit  Armreifen  und  Ohrringen. 

(Nürnb.  Anz.,  Nr.  49.) 

Dem  märkischen  Museum  sind  sechs  aus'  dem  Urnen  felde  hei  Borstel,  nahe 
Stendal,  stammende  Urnen  mit  dem  anberührten  Leichenbrandinhalt  zugegangen.  In  letzterem 
fand  sich  eine  schöne  bronzene  Nähnadel,  ein  eiserner  Ring  und  eine  harzige  Masse. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  fi7.) 

Coburg,  8.  Februar.  Der  anthropologische  Verein  hierselbst  hat  im  verflossenen 
Jahre  bei  Sonneberg  Nachgrabungen  vornehmen  lassen  und  ist  dabei  auf  eine  interessante 
altgermanische  Töpferwerkstätte  gestoßen.  Die  »ahlreich  gefundenen  Scherben  zeigen  einen 
Typus  der  Fabrikation  und  Gefäfsbildung  wie  solcher  bisher  noch  in  keinem  unserer  vor- 
geschichtlichen Gräher  gefunden  worden  ist.  (Deutsch.  Reichsanz.,  Nr.  32.) 

Auf  dem  Urnenfelde  bei  Rempitz  a.  d.  Oder  sind  ein  eisernes  Schwert,  eine 
Speerspitze,  ein  eisernes  Seitenmesser  und  ein  Stück  Schildheschlag  gefunden  und  dem 
Märkischen  Museum  übergeben  worden.  (Nordd.  All  gem.  Ztg.,  Nr.  81.) 

Zürich.  Bei  der  Abtragung  des  Geifeberges  kamen  jüngt  drei  Stcinplattengräber 
zum  Vorschein,  von  denen  jedoch  nur  eines  näher  untersucht  werden  konnte.  Es  enthielt 
ein  Skelett  ohne  jede  Beigabe.  Man  schreibt  die  Gräber  Alemannen  zu,  die  das  Christen- 
tum bereits  angenommen  hatten.  "    (Antiqua,  Nr.  1*-) 

In  Guben  fand  man  bei  Aushebungeines  Fundamentes  eine  silberplattierte 
eiserne  Streitaxt,  unglasiertc  Topfkacheln,  ferner  Topfstürzen  und  mancherlei  Eisen- 
gerät, (Sitzungsberichte  der  Berliner  anthrop.  Gesellsch.,  S.  421.) 

Vor  dein  Kaiserhause  zu  Goslar  wurden  jüngst  die  Reste  der  ehemaligen  Frei- 
treppe, vor  dem  Jesuitenflügel  die  Fundamente  eines  groben  Gebäude«  aufgedeckt. 

(Zeitschr.  f.  Museol.  u.  Antiqukde.,  Nr.  2  n.  d.  Beibl.  d.  Zeitschr.  f.  b.  Est..  Nr.  Ii.) 

In  der  2.  Hallte  des  Dezembers  v.  J.  fand  der  Wirtschaftebesitzer  Glaser  in  Pfaff- 
8  tat  ton  (Österreich)  in  seinem  Weinberge  am  Pfaffstättenbcrg  Topfscherben  und  gegen 
2000  Stück  gut  erhaltene  österreichische  Pfennige  des  13.  und  14.  Jahrhunderts, 
welche  eine  Anzahl  von  in  Prof.  v.  Luschins  Wiener  Pfennigen  nicht  beschriebene  Rückseiten 
aufweisen.  (Monatabi.  der  numism.  Gesellsch  in  Wien,  Nr.  6.) 

in  Matlighofen  wurden  kürzlich  .1  Kilo  Silbermünzen  gefunden,  welche  die 
verschiedensten  Stempel  zeigen  sollen.  Die  dem  kaiserl.  Münzkabinette  zu  Wien  zur  Ansicht 
eingesendeten  Stücke  sind  österreichische  und  bayerische  Pfennige  des  18.  u.  14.  Jahrh. 

(Monntsbl.  d.  numism.  Gesellsch.  in  Wien.  Nr.  «  i 

Herausgegeben  vom  Direktorium  de«  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essen  wein. 

(it*trii<-kt  bui  t".  K.  Su  bald  in  Nürnberg. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


L  Band,  Nr.  4.  April  1884 


Die  Sammlungen  des  germanischen  >ationalniusenms. 

(Fortsetzung.) 

C.  Plastik. 


Thronsesscl.    (Jinsah[riif8.    Da.s  Original  in  Goslar. 


5.  Es  lassen  sich  bei  manchen  Stücken  nur  .schwer  die  Grenzen  bestim- 
men, welche  diese  Teile  des  Baues  von  der  folgenden  Abteilung,  der  ornamen- 
talen Plastik,  trennen.  Ein  Kapital,  ein  Schlufsstein,  ein  Wasserspeier,  ein  ge- 
schnitzter Balken  und  anderes  gehören ,  so  zu  sagen,  in  beide  Abteilungen ; 
es  müssen  deshalb,  da  bei  der  Zuteilung  trotz  aller  Sorgfalt  mitunter  Inkon- 
sequenzen vorkommen,  beide  Abfeilungen  äufserlich  sich  nahe  gerückt  sein. 
Die  Sammlung  der  ornamentalen  Plastik  zählt  jetzt  circa  300  Nummern. 

1 
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Ihr  wurde  in  «1er  letzten  Zeit,  wie  der  vorhergehenden  Abteilung,  be- 
sondere Aufmerksamkeit  gewidmet.  Da  es  sich  hier  vorzugsweise  um  Gipsab- 
güsse handelt,  so  können  die  nötigen  Materialien  leicht  beigeschafft  werden, 
und  wir  denken  ebenso,  wie  in  letzter  Zeit  in  verschiedenen  Städten  Abgüsse 
angefertigt  worden  sind,  damit  fortzufahren  und  recht  bald  einen  Überblick 
über  den  Entwicklungsgang  der  architektonischen  Ornamentik  mit  Rücksicht 
auf  die  einzelnen  Provinzialschulen  und  wichtigsten  Baudenkmale  zu  geben. 


Figuren.    Gipsabgüsse.    Die  Original«  an  der  goldenen  Pforte  zu  Freiberg. 


Die  Aufstellung  erfolgt  systematisch,  aber  in  Verbindung  mit  den  figürlichen 
Skulpturen. 

6.  In  das  architektonische  Ornament  mengt  sich  die  Tier-  und  Menschen- 
gestalt ein,  und  so  liifst  sich  auch  wiederum  die  Grenze  zwischen  ornamentaler 
und  flguraler  Plastik  nicht  genau  ziehen;  auch  hier  ist  deshalb  nötig,  dafs 
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beide  Abteilungen  in  Bufeerer  Verbindung  stehen  und  sieh  m"»f?li«-hsi  »»ng  an 
einaml'T  anachlielsen.  Wir  haben  »l>  Grundaats  tftr  «Ii'*  Zuleitung  aufgestellt, 
daß?  diejenigen  Figuren,  welche,  sei  es  als  Relief  oder  rund,  selbständig  sind, 


die  Abteilung  der  Qgttrliclien  Plastik  bilden,  wlhrond  diejenigen,  welche  an 
Kapitalen.  Konsoi.  ti.  Sriiiur^i'-iiitn  vorkommen,  die  Wasserspeier,  Krßnungs- 
llgurcn,  kurz  all»'  «li-j.-uip-ii,  w  h  ln-  in  der  Regel  mehr  handwerksrnfifsig  gear- 


beitet,  strenger  stilisiert,  auf  den  Ferneffekt  berechnet  sind  und  überhaupt  selb- 
ständig nicht  gedacht  werden  können,  in  die  vorige  Abteilung  eingereiht  wer- 
den. Während  wir  in  der  vorigen  Abteilung,  obwohl  die  Zahl  der  Nummern 
noch  nicht  grofs  ist,  doch  wenigstens  einen  annähernden  Überblick  über  den 
Entwicklungsgang  des  Ornaments  jetzt  schon  finden  können,  sind  wir  auf  dem 
Gebiete  der  grofsen  figürlichen  Plastik  davon  noch  sehr  weit  entfernt.  Die 
Zahl  der  Nummern  beläuft  sich  ungefähr  auf  400,  darunter  etwa  150  Originale; 
allein  meist  sind  letztere  nur  Repräsentanten  des  15.  und  16.  Jahrh.,  vorzugs- 
weise der  fränkischen  Schule,  wenn  auch  andere,  insbesondere  die  rheinischen, 
vertreten  sind,  und  selbst  Vertreter  des  11.  bis  14.  Jahrh.  nicht  fehlen.  Wir 
rechnen  es  mit  zu  unseren  ersten  Aufgaben  und  sind  z.  Z.  fieifsig  damit  be- 
schäftigt, den  Entwicklungsgang  der  deutschen  Skulptur  mit  Berücksichtigung 
aller  Schulen  durch  gute  Gipsabgüsse  der  bedeutendsten  Werke  dem  Publikum 
vor  Augen  zu  führen.  Die  Originalskulpturen  des  11.— 16.  Jahrh.  sind  in  der 
ehemaligen  Kirche  zwischen  den  sonstigen  kirchlichen  Kunstdenkmälern  auf- 
gestellt, da  es  sich  ja  hier  nur  um  kirchliche  Werke  handelt.  Für  die  Abgüsse 
der  Werke  dieser  Zeit  sind  schöne  Räume  geschaffen.  An  Originaldenkmälern 
des  16.— 18.  Jahrh.  ist  fast  noch  nichts  da.  Wenn  wir  welche  erwerben,  sollen 
sie  in  der  Gemäldegalerie  aufgestellt  werden.  Die  vorhandenen  Abgüsse  von 
Werken  jener  Zeitperiode  sind  provisorisch  da  und  dort  untergebracht. 

Die  Reihe  der  Abbildungen,  die  sich  an  diese  Abteilung  anschliefst,  ist 
zum  Teil,  weil  das  Material  schwer  zugänglich,  noch  nicht  reich  genug,  um 
für  das  Studium  das  zu  ersetzcu,  was  der  Sammlung  noch  fehlt. 

7.  Wir  betrachten  im  Zusammenhange  mit  der  figürlichen  Plastik  die 
Sammlung  der  Grabdenkmale,  teils,  weil  in  ihnen  die  figürliche  Plastik  eine  so 
grofse  Rolle  spielt,  ja,  weil  gewisse  Schulen  in  den  Grabdenkmalen  ihre  höchsten 
Triumphe  gefeiert  haben,  teils  auch  deshalb,  weil  sie  naturgemäfs  in  äufserer 
Verbindung  mit  den  beiden  letztgenannten  Abteilungen  bleiben  müssen.  In 
der  Sammlung  der  Grabdenkmale,  die  bis  jetzt  durch  20  Originale  und  über 
80  Abgüsse  vertreten  ist,  zu  denen  noch  gegen  100  Originalbronzeepitaphien 
kommen,  die  auf  hiesigen  Friedhöfen  waren ,  aber  von  ihrer  Stelle  weichen 
mufsteu,  um  neuen  Platz  zu  machen,  zeigt  sich  neben  dem  künstlerischen  auch 
das  historische  Moment  iu  voller  Bedeutung;  dieselbe  wird  in"  ihrer  chrono- 
logischen Ordnung  auch  den  Entwicklungsgang  zeigen,  den  die  Form  der  Grab- 
steine im  Laufe  der  Zeiten  genommen.  Die  den  ersten  Jahrhunderten  angehöri- 
gen  kleinen  Inschriftsteine  mit  den  Symbolen,  die  sich  auch  in  den  Katakomben 
Roms  finden,  die  gröfsereu,  mit  Kreuzen  und  Bischofsstäben  versehenen,  unten 
schmäleren,  oben  breiteren  Steine  der  Karolingerzeit  und  des  10.  Jahrh.,  die  ein- 
fachen, jedoch  schon  mit  plastischem  Schmuck  ausgestatteten  Steine  des  11.  Jahrh., 
wie  sie  uns  die  Hildesheimer  Denkmäler  darstellen,  machen  den  Figuren  der  Be- 
statteten auf  dem  Deckel  der  Tumba  Platz,  und  in  ihnen  zeigen  sich  im  13. 
und  14.  Jahrh.  einige  der  glänzendsten  Leistungen  der  figurliehen  Plastik.  Die 
Inschriften,  kurz  gefafst  Namen  und  Todestag  angebend,  sind  auf  den  Rand 
beschränkt.  Neben  den  plastischen  Figurengrabsteinen,  die  als  Deckel  von 
Tumben  über  der  Erde  lagen,  gehen  die  blofs  in  den  Stein  eingeritzten 7  meist 
einfachen  Stein-,  sowie  die  gravierten  Metallplatten  her;  auch  blofse  Wappen- 
grabsteine zeigen  sich.    Mit  dem  16.  Jahrh.  kommen  die  mehr  architektonisch 
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gehaltenen  auf,  in  denen  die  Figuren  in  Nischen  stehen,  mitunter  auch  klein, 
häufig  die  gauze  Familie  in  einem  Relief  versammelt,  um  das  Kreuz  knieen. 
Dieser  Entwicklungsgang  lilfst  sich  in  seinen  verschiedenen  Nuancen  jetzt  schon 
verfolgen ;  allein  die  Aufgabe  ist  denn  doch  hier  noch  eine  andere.  Wir  haben 
da  nicht  blofs  die  kulturgeschichtliche  Seite  ins  Auge  zu  fassen :  die  Grabdenk- 
mäler sind  zugleich  Geschichtsdenkmäler;  sie  führen  uns  das  Gedächtnis  der 
grofsen  Männer,  zum  Teil  ihre  Gestalt,  vor;  in  ihnen  begegnen  uns  die  Namen 
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und  Repräsentanten  der  grofsen  und  mächtigen  Familien,  die  schon  durch 
Macht  und  Besitz,  auch  wenn  nicht  jedes  einzelne  Mitglied  grofse  Thaten  ver- 
richtete, auf  die  Geschicke  Deutschlands  wichtigen  Km  Hufs  ausübten ;  sie  zeigen 
uns  die  Feldherren,  die  Künstler  und  Gelehrten,  welche  den  deutschen  Namen 
grofs  gemacht  haben,  und  den  Mittelpunkt  der  ganzen  Serie  bilden  die  deutschen 
Könige  und  Kaiser,  die  idealen  Träger  der  Weltherrschaft.  Auf  diesem  Gebiete 
können  wir  uns  also  nicht  begnügen,  den  kulturgeschichtlichen  Entwicklungs- 
gang zu  verfolgen ;  hier  müssen  wir  weiter  gehen.  Diese  Sammlung  mufs  eine 
Walhalla  werden,  in  der  sich  die  Geschichte  Deutschlands  und  seiner  grofsen 
Männer  spiegelt;  und  mit  Rücksicht  auf  die  nationale  und  patriotische  Seite  un- 
serer Aufgabe,  wie  mit  Rücksicht  auf  den  praktischen  Umstand,  dafs  unsere 
fertigen  Kreuzgänge  nur  durch  diese  Grabdenkmale  entsprechende  Ausfüllung 
finden,  müssen  wir  die  baldige  Beschaffung  derselben  als  eine  Hauptaufgabe 
betrachten. 

Die  Frage,  ob  die  Grabsteine  zu  stellen  oder  zu  legen  seien,  wurde  in 
ersterem  Sinne  entschieden.   Selbst  wenn  man  sie  auf  den  Boden  legen  wollte, 
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würde  nicht  der  zur  Beurteilung  der  künstlerischen  Bedeutung  nötige  Stand- 
punkt zu  gewinnen  sein.  Die  allgemeine  Regel,  dafs  man,  um  einen  Gegen- 
stand übersehen  und  beurteilen  zu  kennen,  und  nicht  verzogene  und  verschobene 
Linien  vor  sich  zu  haben,  eine  Entfernung  einnehmen  mufs,  welche  mindestens 
der  GröTse  des  Gegenstandes  gleich  und  deni  Mittelpunkte  des  Gegenstandes 
möglichst  direkt  gegenüber  sich  beiludet,  erlaubt  es  nicht,  dafs  der  Gegenstand, 
welcher  im  Durchschnitte  gröfser  als  die  Höhe  des  menschlichen  Auges  vom 
Boden  ist,  auf  den  Boden  gelegt  werde;  als  Deckel  einer  Turnba  aber  entzieht 
sich  derselbo  geradezu  dem  Anblicke,  und  da  in  einem  Museum  Belehrung  die 
Hauptsache  ist.  so  können  wir  Tumben  nur  an  Orten  aufstellen,  wo  durch  eine 
Galerie  ein  so  erhöhter  Standpunkt  zu  bekommen  ist,  dafs  man  den  Deckel 
derselben  von  oben  gehörig  übersehen  kann.  Wo  die  Tumba  selbst  solche  Be- 
deutung hat,  dafs  uns  eiu  Abgufs  des  Deckels  nicht  genügt,  da  müssen  wir 
besondere,  dem  Kreuzgange  sich  Hiischlicfseude  Lokalitaten  dafür  benützen,  und 
wenn  ein  Überblick  nicht  gewonnen  werden  kann,  aufser  dem  vollständigen 
Abgüsse  der  Tumba  noch  einen  Abgufs  des  Deckels  an  der  Wand  aufstellen. 

Wenn  wir  des  grofsen  Umfanges,  sowie  auch  der  damit  verbundenen 
Kosten  wegen  in  der  Beschaffung  der  Abgüsse  uns  immerhin  eine  gewisse  Be- 
schränkung werden  auferlegen  müssen,  so  kann  dagegen  die  Sammlung  der 
Abbildungen,  die  sich  daran  anschliefst,  umfassend  und  grofs  sein.  Auch  jetzt 
schon  ist  sie  an  Umfang  ziemlich  ansehnlich.  Sie  ist,  wie  alle  unsere  Samm- 
lungen, bei  denen  es  der  Natur  der  Sache  nach  thunlich  ist  ,  chronologisch 
geordnet;  früher  war  sie  es,  wie  alle  Sammlungen,  bei  denen  dies  überhaupt 
möglich,  nach  dem  Alphabet,  und  wir  werden  wohl  auch,  wenn  sie  etwa  den 
dreifachen  Umfang  der  jetzigen  erreicht  haben  und  wenn  die  Reihe  der  Abgüsse 
eine  Übersicht  über  den  Eutwicklungsgang  aller  der  kunst-  und  kulturge-, 
schichtlichen  Momente  bieten  wird,  diese  Blätter  wieder  alphabetisch  ordnen, 
um  in  einem  gegebenen  Falle  das  Gesuchte  möglichst  rasch  zu  finden. 

8.  Besonderes  Interesse,  namentlich  der  Forscher  und  Kunstfreunde, 
wird  immer  die  Monumenten-Gruppe  der  kleineu  Plastik  erregen.  Dieselbe  hat, 
soweit  die  Werke  dem  Mittelalter  entstammen,  z.  Z.  mit  der  grofsen  Plastik 
gemeinsam  ihre  Stelle  in  der  ehemaligen  Kirche.  Es  sind  daselbst  eine  Reihe 
von  Glasschränken  aufgestellt,  welche  die  interessanten,  zum  Teil  kostbaren 
Originale  enthalten,  die  nach  den  Stoffen,  aus  denen  sie  gefertigt  sind,  ihre 
Gruppierung  erhalten  haben.  Die  späteren  Arbeiten  finden  ihre  Aufstellung  in 
der  Gemäldegalerie.  Es  läfst  sich  aus  dieser  Übersicht,  obwohl  von  einer  Voll- 
ständigkeit hier  durchaus  nicht  die  Rede  sein  kann,  ein  nicht  uninteressanter- 
überblick auch  darüber  gewinnen,  welche  Materialien  man  zu  jeder  Zeit  vor- 
zugsweise anwendete,  welche  Rolle  Bronze,  Elfenbein,  Alabaster,  Speckstein, 
Holz,  Perlmutter,  Wachs  u.  a.  spielten,  und  wie  sich  die  Formen  in  der  glei- 
chen Zeit  nach  dem  Material  verschieden  entwickelten.  Die  Sammlung  der 
Originale  umfafst  jetzt  gegen  500  Stück.  Die  beträchtliche  Zahl  der  Abgüsse 
von  mittelalterlichen  Werken  ist  bei  jenen  der  gleichzeitigen  grofsen  Skulptur- 
werke. Sehr  bedeutend  ist  jetzt  schon  unsere  Reihe  von  Abgüssen  nach  Klfen- 
beinskulpturen,  die  aus  etwa  400  Stück  besteht.  Hier  tritt  von  der  römischen 
Periode  bis  in  das  17.  Jahrh.  der  ganze  Entwicklungsgang  klar  vor  Augen; 
man  sieht  nicht  nur,  welche  Können  sich,  teilnehmend  an  der  grofsen  Stil- 
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entwicklung,  hier  ausgebildet  haben,  welche  Einflüsse  von  <ler  Antike  übrig 
geblieben,  wie  die  nordisehe  Kunst,  wie  die  byzantinischen  Elemente,  wie  Italien 
und  Frankreich  im  Laufe  der  Zeiten  auf  die  deutsche  Kunst  Einthals  übten,  mau 
sieht  auch,  welche  Aufgaben  der  Kunst  der  Elfenbeinschneiderei  in  den  verschic- 
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deuen  Zeiten  gestellt  wurden.  Da  sind  die  Diptychen  und  Triptyehen,  die  Cere- 
monienkämme,  die  Pyxen,  die  Hörner,  die  Täfelehen  der  RüchereinMnde,  ein- 
zelne Rundfiguren,  Kästchen,  Schachfiguren  und  Rrettsteine,  Rischofsstäbe, 
Spiegelkapseln  u.  a.  bis  zu  den  geschnitzten  Humpen  und  Pokalen  des  16.— 18. 
Jahrh.  vertreten.  Diese  Serie,  noch  mancher  Ergänzung  fähig  und  bedürftig, 
war  in  den  letzten  Jahren  tiegenstand  besonderer  Aufmerksamkeit  und  wird  dies 
auch  ferner  bleiben,  da  sie  eine  der  interessantesten  und  belehrendsten  Reihen 
ist,  und  da  sioh  in  ihr,  wie  nicht  leicht  in  einer  andern,  der  Geist  und  die 
Entwicklung  der  Kunst  kundgiebt. 

So  schön,  wie  bei  der  EHenbeinskulptur ,  lälst  sich  eine  Übersicht  über 
den  Entwicklungsgang  bei  den  übrigen  Zweigen  der  kleinen  Plastik  nicht  leicht 
geben.  Es  ist  hier,  wie  auch  schon  unsere  Sammlung  zeigt,  mit  Ausnahme 
einzelner  weniger  Abgüsse  von  Rronzen,  in  Metall  getriebenen  Figuren,  Ala- 
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baster  und  anderen  Skulpturen,  die  uns  aus  fr  üherer  Zeil  begegnen,  wesentlich 
das  16.  Jahrhundert,  das  uns  mit  einer  Fülle  künstlerisch  vollendeter  kleiner 
Denkmale  in  Holz,  Solenhofer  Stein,  gebranntem  Thon  und  anderen  Materialien 
entgegentritt.  Von  einzelnen  Abteiinngen  lassen  sieh  überhaupt  Abgüsse  nicht 
herstellen,  wie  z.  B.  von  den  Wachsskulpturen ;  hier  müssen  wir  uns  also,  und 
können  es  auch  mit  Rücksicht  auf  die  späte  Zeit  und  verhältnismäfsig  nicht  so 
hohe  künstlerische  Bedeutung,  wohl  mit  den  wenigen  Originalen  begnügen. 

Haben  wir  hier  den  Abgüssen  so  grofse  Sorgfalt  zuzuwenden,  so  wird 
die  Sammlung  der  Abbildungen,  die  sich  daran  anschliefst,  von  geringerer  Be- 
deutung sein  und  nur  da  als  Ergänzung  eintreten  müssen,  wo  die  Abnahme 
von  Formen  von  den  Originalen  aus  Engherzigkeit  nicht  gestattet,  oder  wo, 
wie  dies  leider  noch  vorkommt.,  nur  sehr  mangelhafte  Abgüsse  zu  erlangen  sind. 

Wenn  die  Abteilung  der  Plastik  als  eine  solche  von  hervorragender 
Wichtigkeit  anzusehen  ist,  so  ist  ihr  auch  grofse  Aufmerksamkeit  ferner  zu- 
zuwenden. Nur  ist  freilich  hier  ein  Gebiet,  auf  welchem  die  Anforderungen  an 
die  Kasse  weit  gröfsere  sind.  Hier  handelt  es  sich  ja  vor  allem  um  den  Kunst- 
wert der  einzelnen,  und  da  ist  denn  die  Summe,  die  wir  unserer  Berechnung 
zu  Grunde  legen  müssen,  recht  gering.  Wenn  wir  annehmen,  dafs  nur  eigent- 
lich die  Wende  des  15.  und  16.  Jahrh.  unter  den  Originalen  vertreten  ist  ,  dafs 
unbedingt  eine  Reihe  von  Origioalwerken  des  11. — 15.  Jahrh.  erworben  werden 
mufs,  darunter  umfangreiche  Stücke,  wie  Altäre  u.  dgl.,  dafs  das  16. — 18.  Jahrh. 
noch  gänzlich  unvertreten  ist.  so  sind  50  000m.  eine  verschwindend  kleine 
Summe.  Auf  denselben  Ansatz  müssen  wir  uns  bezüglich  der  kleinen  Skulptur 
in  Elfenbein,  Alabaster,  Bronze  und  den  übrigen  oben  angedeuteten  Stoffen 
begnügen. 

Auch  die  Gipsabgüsse  sind  meist  teuer  genug,  oft  fast  ebenso  teuer  als 
die  Originale.  Wenn  wir  200  Abgüsse  grosserer  Skulpturen,  sowohl  des  Mittel- 
alters, als  der  Zeit  vom  16.  bis  18.  Jahrh.  aufstellen  wollen,  so  ist  es  ein  sehr 
geringer  Durchschnittssatz,  wenn  wir  100  m.,  im  ganzen  also  20  000  m.  rechnen. 
Dazu  kommen  noch  etwa  300  Abgüsse  kleiner  Skulpturen  &  10  ra.,  also  3000  m. 

Bei  Grabdenkmalen  müssen  wir  höher  rechnen.  Fassen  wir  zunächst  noch 
20  Abgüsse  solcher  vom  12.— 16.  Jahrh.  ins  Auge,  so  ergeben  sich  4000  m.;  für 
SO  vom  16.-18.  Jahrh.,  die  teilweise  sehr  umfangreich  sind,  brauchen  wir 
8000  m. 

Eine  der  schönsten  und  wichtigsten  Aufgaben  würde  sich  darin  ergeben, 
die  Abgüsse  aller  Denkmäler  (nicht  blofs  der  Grabmäler)  der  deutschen  Kaiser 
von  Anfang  an  nebeneinander  aufzustellen,  die  teils  in  Deutschland  und  Öster- 
reich, teils  aber  in  der  Schweiz,  Frankreich,  Spanien  und  Italien  zerstreut  sind. 
Es  würde  sich  um  mindestens  150,  teilweise  sehr  umfangreiche  Werke  handeln, 
die  teilweise  wol  nur  durch  Abschlufs  internationaler  Verträge  erreichbar  sind, 
zu  deren  Formung  eigene  Former  ausgesandt  werden  müssen,  wodurch  eine 
beträchtliche  direkte  Ausgabe,  nebst  manchen  indirekten  für  Reise  und  Repräsen- 
tation erwachsen  wird,  so  dafs  mindestens  der  Betrag  von  200  000  m.  prälimi- 
niert  werden  mufs.  Woher  aber  eine  solche  Summe  nehmen?  Wir  lassen  sie 
zunächst  aufser  Rechnung. 

9.  Der  Plastik  schliefst  sich  in  einer  eigenen  Abteilung  die  Siegelsamm- 
lung an.  Man  kann  diese  allerdings  von  den  verschiedensten  Seiten  betrachten; 
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denn  Siegel  können  im  Anhange  an  die  Urkundensammlung  als  integrierende 
Bestandteile  derselben  angesehen,  sie  können  als  persönliche  Denkmüler  von 


Siegel  der  Stadt  Conutanai. 

der  rein  historischen  Seite  aufgefafst,  sie  können  auch  als  heraldische  betrachtet 
werden,  und  es  läfst  sich  an  ihnen  der  Entwicklungsgang  einer  ganzen  Reihe 
von  kulturhistorischen  Gesichtspunkten  ins  Auge  fassen.  Vor  allem  ist  es  der 
Entwicklungsgang  der  Plastik,  den  uns  die  Siegel  selbst  aus  einer  Zeit  vor 
Augen  führen  und  durch  viele  Repräsentanten  erkennen  lassen,  aus  der  wir 
sonstige  Denkmäler  fast  gar  nicht  oder  nur  in  geringer  Zahl  haben.  Mit  Röck- 
sicht darauf,  dafs  sich  so  vielseitig^  Gesichtspunkte  hier  verfolgen  lassen,  er- 
scheint auch  die  Aufgabe,  die  Siegclsammlung  zu  pflegen,  eine  desto  wichtigere, 
die  Art,  wie  dies  geschehen,  die  Art.,  wie  sie  geordnet  worden  ist,  eine  um  so 
bedeutsamere.  Die  Anordnung  der  Sammlung,  wie  sie  jetzt  durchgeführt  ist, 
ist  folgende.  Es  sind  zunächst  zwei  Hauptabteilungen  in  Aussicht  genommen. 
Die  eine  soll  den  Entwicklungsgang  der  formellen  Seite  der  Sphragistik  zeigen 
und  deshalb  chronologisch  geordnet  werden ;  die  absolute  Chronologie  wird 
allerdings  hier  nicht  eingehalten  werden  können,  da  es  sich  auch  darum  handeln 
wird,  den  Entwicklungsgang  gewisser  Detailformen  zu  zeigen.  Da  aufser  der 
künstlerischen  Form  die  Verfolgung  des  Entwicklungsganges  auch  noch  nach 
manchen  anderen  Seiten  hin  interessant  ist,  so  in  Ansehung  der  Farbe  des 
Wachses,  der  Hüllen.  Kapseln  aus  Wachs,  Holz  und  Blech  und  noch  verschie- 
dener anderer  Einzelnheiten ,  so  wurden  zu  dieser  Gruppe  die  vorhandenen 
Originalsiegel  bestimmt,  welche  allerdings  für  die  älteste  Zeit  noch  Lücken 
lassen.  Eine  zweite  Abteilung  der  Siegelsammlung  dagegen  soll  mit  mög- 
lichster Rücksicht  auf  Vollständigkeit  die  Siegel  der  einzelnen  Familien  und 
ihrer  Glieder,  der  Serien  der  Fürsten,  Bischöfe,  Äbte,  die  Siegel  der  Städte 
zeigen.  In  diese  Abteilung  sollen  auch  Abgüsse  aller  in  der  ersten  Abteilung 
der  Siegelsammlung,  sowie  der  im  Archive  befindlichen  Originalsiegel  einge- 
reiht werden.  Die  erste  Rücksicht  bei  dieser  zweiten  Abteilung  der  Siegel- 
sammlung geht  dahin,  irgend  ein  gesuchtes  Siegel  so  einfach  und  rasch  als 
möglich  finden  zu  können,  und  es  war  allerdings  die  Frage,  ob  deshalb  nicht 
die  früher  einmal  in  der  Siegelsammlung  bestandene,  rein  alphabetische  Ordnung 
wieder  einzuführen  sei.  Doch  schien  es,  dafs  derselbe  Zweck  auch  bei  einer 
systematischen  Einteilung,  die  ja  für  so  viele  Fragen  wichtig  ist,  sich  erreichen 
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lasse.  Es  ist  daher  die  Serie  der  Kaisersiegel  an  die  Spitze  gestellt  und  in 
sich  wieder  chronologisch  geordnet;  dieser  folgen  die  verschiedenen  grösseren 
und  kleineren  Reihen  der  Dynastensiegel,  wobei  die  Familien  in  alphabetischer 
Reihenfolge,  die  Siegel  innerhalb  der  Familie  teils  nach  Linien,  teils  einfach 
chronologisch  gelegt  sind.  Den  weltlichen  Fürsten  schliefsen  sich,  wiederum 
in  alphabetischer  Reihenfolge,  die  Bischöfe  und  reichsunmittelbaren  Äbte,  inner- 
halb jeder  einzelnen  Serie  gleichfalls  chronologisch  geordnet,  an  ;  dann  der  nie- 
dere Adel,  die  Patrizier  und  die  Bürgerlichen,  einfach  alphabetisch  geordnet  und, 
wo  sich  von  einer  Familie  Serien  finden,  diese  in  chronologischer  Reihenfolge; 
ferner  die  Städte  und  bei  jeder  Stadt,  unmittelbar  an  die  Gemeindesiegel  an- 
schließend, die  Pfarrsiegel,  Klostersiegel,  Siegel  der  Universitäten  und  Schulen, 
wo  solche  vorhanden  sind,  der  Zünfte  und  sonstiger  Korporationen.  Einen  be- 
sonderen Anhang  bilden  die  heute  im  Gebrauch  befindlichen  Siegel  der  Regie- 
rungen, Ämter,  Gerichte  und  Städte.  Auf  neue  Privatsiegel  einzugehen,  schien 
im  allgemeinen  nicht  entsprechend,  und  nur  da,  wo  sich  ältere  Serien  bis  in 
die  neuere  Zeit  fortsetzen,  die  Aufnahme  gerechtfertigt.  Wir  haben  daher  die 
Siegelsammlung  mit  dem  vorigen  Jahrhunderte  abgeschlossen. 

Der  Zufall  hat  uns  aufser  den  deutschen  Siegeln,  die  allein  in  die  Samm- 
lung aufgenommen  sind,  eine  unbedeutende  Anzahl  auswärtiger  Siegel  zugeführt. 
Wir  haben  diese  ebenfalls  als  einen  Anhang,  obwohl  sie  keine  komplette  Serie 
zeigen,  hier  angeschlossen :  an  der  Spitze  die  päpstlichen  Siegel,  dann  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  die  der  übrigen  europäischen  Könige,  ferner,  alphabetisch 
geordnet,  die  der  verschiedenen  Bischöfe  and  Patriarchen,  endlich  gleichfalls 
alphabetisch  den  Rest. 

In  dieser  doppelten,  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  geordneten  Samm- 
lung werden  wir  systematisch  die  Erweiterung  betreiben  müssen.  Ein  Bedürfnis 
wird  sich  hier  allerdings  nicht  von  der  Haud  weisen  lassen,  nämlich  ein  Atelier 
für  Gipsabgüsse,  sei  es  auch  nur  auf  ein  bis  zwei  Jahre,  mit  einem  einzigen 
Arbeiter,  da  viele  Abgüsse  nur  selbst  gefertigt,  viele  nur  im  Tauschwege  er- 
halten werden  können. 

Die  Kosten  werden  auf  den  Verwaltungskonto  kommen.  Was  sonst  etwa 
für  Ankäufe  auszugeben  ist,  ist  so  unbedeutend  neben  den  Summen,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  sein  mufs,  dafs  es  gar  nicht  nötig  ist,  hier  besonders  davon 
zu  sprechen,  noch  eine  Summe  einzusetzen. 

iO.  Wie  wir  die  Siegelsammlung  sogleich  nach  der  plastischen  Kunst 
wegen  ihrer  hervorragenden  Beziehung  zu  derselben  hier  betrachtet  haben,  so 
lassen  wir  ihr  auch  jetzt  die  Betrachtung  der  Medaillensammlung  folgen.  Aller- 
dings ist  man  gewohnt,  die  Medaillen  in  unmittelbare  Verbindung  mit  den 
Münzen  zu  bringen,  und  wir  verkennen  nicht,  dafs  mancherlei  Beziehungs- 
punkte durch  die  Art  der  Herstellung  beider  gegeben  sind,  ja,  dafs  sich  zu  ge- 
wissen Zeiten  die  Münzen  ebenso  künstlerisch  durchgebildet  zeigen  wie  die 
Medaillen,  so  dafs  es  schwer  ist,  wenn  wir  die  Geschichte  der  Stempelschneide- 
kunst betrachten  wollen,  Münzen  und  Medaillen  zu  treunen.  Wir  haben  jedoch 
von  vorneherein  bemerkt,  dafs  kein  System  alle  und  jede  gegenseitigen  Be- 
ziehungen richtig  darstellen  könne.  Wir  finden,  dafs  bei  der  Münze  die  Frage 
nach  der  künstlerischen  Gestaltung  in  erster  Linie  gar  nicht  mafsgebend  ist. 
Die  Münze  ist  zuvörderst  Verkehrsmittel ,  sie  repräsentiert  einen  materiellen 
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Wert,  und  die  Frage  nach  Gewicht  und  Feingehalt  ist  wichtiger  als  die  Frage 
nach  der  äufsern  Form  und  der  Prägung;  die  Medaille  dagegen  ist  ausschliefs- 
lich  Kunstwerk,  der  innere  Materialwert  vollkommen  nebensächlich  und  nur 
insoweit  von  Bedeutung,  als  es  sich  fragen  inufs,  ob  das  Metall  die  Feinheit 
der  künstlerischen  Durchführung  in  gröfsercm  oder  geringerem  Mafse  gestattet. 


Medaille  auf  die  Vermählung  Alberts  von  Preufecn. 

Auch  hier  lassen  sich  zwei  Gesichtspunkte  ins  Auge  fassen.  Der  erste, 
der  rein  praktische,  dafs  eine  gesuchte  Medaille  schnell  zu  finden  sei,  hat  bis- 
her überwogen ;  die  Medaillen  sind  nur  in  einige  grofse  Unterabteilungen  ge- 
schieden:  1)  Medaillen  auf  Personen  (Porträtmedaillen),  a)  weltliche  Fürsten, 
b)  geistliche  Fürsten,  c)  Adelige  und  Bürgerliche;  2)  Medaillen  auf  Begeben- 
-  heiten  und  Orte ;  3)  religiöse  und  allegorische  Medaillen.  Alle  Unterabteilungen 
sind  in  sich  alphabetisch  geordnet.  Der  Grund,  weshalb  diese  Ordnung  beibe- 
halten wurde  und  nicht  der  zweite  Gesichtspunkt  mafsgebend  geworden  ist, 
nämlich  der,  bei  diesem  rein  künstlerischen  Gebiete  auch  den  Entwicklungsgang 
der  Kunst  darzustellen,  liegt  vorzüglich  darin,  dafs  noch  gewisse  grofse  Lücken 
erst  ausgefüllt  werden  müssen,  ete  die  einzelnen  Schulen  bestimmt  hervor- 
treten ;  dann  aber  auch  darin,  dafs  neben  unserer  eigenen  Sammlung,  die  nun- 
mehr aus  2800  Nummern  besteht,  noch  in  Verbindung  mit  der  Krefs'schen, 
ehemals  Imhof sehen,  Münzsammlung  sich  eine  sehr  kostbare  nürnbergische 
Medaillensammlung  von  mehr  als  1000  Nummern  befindet,  die  als  zusammen- 
gehörige Stiftung  von  jener  nicht  getrennt  werden  kann.  Wir  haben  indessen, 
um  auch  dem  wichtigeren  Zweck  der  Medaillensammlung  gerecht  zu  werden, 
für  das  Publikum,  dem  ja  ohnehin  nicht  die  ganze  Sammlung  vor  Augen  ge- 
führt werden  kann,  eine  Übersicht  über  die  verschiedenen  Schulen  und  ihren 
Entwicklungsgang  in  einer  Reihe  der  kostbarsten,  aus  beiden  Sammlungen  ge- 
nommenen Stücke  ausgelegt,  und  zwar  im  Anschlüsse  an  die  Denkmäler  der 
kleinen  Plastik,  und  diese  Übersicht  gehört  zu  den  glänzendsten  Partieen 
unserer  dem  Publikum  sich  zeigenden  Sammlungen. 

Die  Sammlung  umfafst  das  16.— 19.  Jahrhundert.  Es  schien,  da  auch  die 
rein  historische  Seite  neben  der  kunstgeschichtlichen  in  Betracht  kommt,  um 
so  mehr  geboten,  auf  die  neue  Zeit  Rücksicht  zu  nehmen,  als  ja  heute  so  viele 
Medaillen  auf  historisch  gewordene  Personen  und  grofse  Ereignisse  geschlagen 
werden,  die  für  die  Nachwelt  das  gröfste  Interesse  haben  müssen,  und  als  man- 
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eher  tüchtige  Künstler  sich  diesem  Fache  zuwendet.  Was  die  Kosten  betrifft, 
die  künftig  noch  für  diese  Sammlung'  aufgewendet  werden  müssen,  so  wird  alles 
von  der  Frage  abhängen,  ob  es  gelingt  und  zweckmäfsig  erscheint,  die  vielen 
Lücken,  die  unsere  Sammlung  in  der  Reihe  der  herrlichen  Gufsmedaillen  des  16. 
und  17.  Jahrh.  hat,  durch  Originale  zu  füllen.  Der  alle  Begriffe  überschreitende 
fabelhafte  Preis,  in  Verbindung  wie  als  Folge  der  enormen  Seltenheit  bei 
grofsein  Begehr,  lassen  es  uns  heute  schon  als  unmöglich  erscheinen,  mehr 
als  Einzelnes  zu  erwerben.  Wir  setzen  daher  nur  20000  m.  ein  für  eine  etwa 
zu  erwerbende  Sammlung.  Begnügen  wir  uns  mit  Nachbildungen ,  so  ist  das 
Erfordernis  so  gering,  dafs  es  aufser  Ansatz  bleiben  kann.  Bezüglich  der 
modernen  Medaillen  verlassen  wir  uns  ausschliefslich  auf  die  Liberalität  der 
Künstler,  sowie  jener  Behörden,  Korporationen,  hohen  und  höchsten  Herrschaften, 
wie  Privaten,  die  solche  Medaillen  fertigen  lassen,  und  die  uns  bisher  so  grofs- 
mütig  bedacht,  dars  wir  selbst  Medaillen  bekommen  haben,  von  denen  aufser 
dem  ofllziellen  nur  unser  Exemplar  als  zweites  hergestellt  worden  ist.  Freilich 
fehlen  uns  noch  manche,  die  uns  recht  wohl  hätten  gegeben  werden  können. 
Der  Gesaratbedarf  für  alle  Abteilungen  der  Plastik  beträgt  335  000  m. 

(Fortsetzung  folgt) 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 

Die  Herren  und  Grafen  von  der  Recko  haben  eine  solche  im  Betrage  von  1400  m. 
gemacht.    Von  ungenannter  Seite  sind  uns  800  m.  zugegangen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Seine  Majestät  König  Albert  von  Sachsen  hat  die  Gnade  gehabt,  den  seit  dem 
Regierungsantritt  iu  Nachfolge  des  höchstseligen  Herrn  Vaters  Majestät  geleisteten,  je  von 
drei  zu  drei  Jahren  bewilligten  Beitrag,  nachdem  der  Termin  der  letzten  Bewilligung  ab- 
gelaufen war,  für  die  Jahre  1884— 1886  neu  zu  gewähren. 

Aufserdem  erfolgten  nachstehende  Anmeldungen : 

Von  Pri raten :  Eger.  Frdr.  Willi.  Edler  von  Heimfcld,  Gutsbesitzer  in  Altenteich, 
4  m.  20  pf.  Fürth.  Kimmel,  Oberlehrer,  i  m. ;  Mader,  Eisenbahnoffizials -Witwe ,  3  m.  Hfl- 
desheim.  von  Bothmer,  Premierlieutenant  a.  I).  und  Rittergutsbesitzer  auf  Landesbergen, 

3  m. ;  von  Brandis,  Hauptmann  a.  O.,  3  m.  Hochstedt  a.  d.  A.  Fischer,  Buchbindermeister, 
1  m.  Leipzig.  Herrn.  Brunner  8  m. ;  F.  W.  Gruppier,  Privatmann,  5  m.;  G.  Hohmann .  Re- 
staurateur,  6  m. :  Beruh.  Maurer,  Kaufmann,  .1  in.  München-Gladbach.  G.  Kentenich,  Kreis- 
schulinspektor,  3  m.  Neuenbürg.  Dr.  Paul  Süfskind  2  m.  Nürnberg.  Frdr.  HäfTner,  Apo- 
theker, 2  m. ;  W.  Mayer,  Friseur,  4  m. ;  Dr.  Max  Reililcn,  Assistenzarzt  am  Stadt.  Kranken- 
hause,  2  m.:  S.  Freifraulein  von  Stromer  (statt  bisher  3  m.)  5  m. ;  Karl  Zippelius,  Kaufm., 
(statt  bisher  3  m.)  B  ra.  Oschatz.  Maier,  Seminaroberlehrer,  (statt  bisher  3  m.)  4  ru.  Pegnitz. 
Schödtl,  Bezirksamtsassessor,  2  m.    Wels.  Franz  Fritsch,  Besitzer  der  k.  k.  priv.  Kunstmuhle, 

4  m.;  Justin  F ritsch  ,  Prokuraführer  der  Kunstmühle  dortselbst,  4  m.;  Dr.  Karl  Ritter,  Ad- 
vokaturs-Konzipient ,  4  m.;  Dr.  Albert  Smrzka,  Advokat,  4  m.  Zwickau,  von  Abendroth, 
Landger. -Rat,  3  m. ;  Dr.  med.  Keil  3  m. ;  Meyer,  Superiutendent,  3  in.;  Noack  IL,  Lieute- 
nant, 2  m. ;  von  Oppen-Huldenberg,  Premierlieuteuant.  3  m. ;  Segnitz,  Pastor,  in  Planitz  3  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 
Bremen.  Chr.  Herrn.  Knoop,  Kaufmann,  10  in.    Hildesheim.  Ueino  von  Heimburg, 
Gutsbesitzer  auf  Abbensen,  50  m.    Leipzig.  Dr.  jur.  Spies.  Reichsgerichtsrat,  10  m.  Nürnberg. 
Wollt  Fabrikbesitzer,  5  m.    Oschatz.  Kopp.  Banquier,  1  m. :  Plister,  Fabrikant,  1  m. 
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Gezeichnete  Anteilscheine  für  das  Handelsmuseum. 

Die  Pinna  Villeroy  und  Boch  in  Mettlach  hat  2  Anteilscheine  &  50  ra.  genommen. 

Verwaltungsausschufs. 

Oberst  Ising  hat  unter  Hinweis  auf  seine  Dienstgeschäfte ,  die  ihm  die  wünschens- 
werte Beteiligung  nicht  gestatten,  seine  Stelle  als  Mitglied  des  Verwaltungsausschusses 
niedergelegt. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Herr  0.  Kling  in  Dannstailt  hatte  die  Güte,  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Gipsab- 
güssen gröfserer  und  kleinerer  Kunstwerke  aus  Aachen,  Trier  und  anderen  Orten,  im  Ganzen 
11  Kisten,  uns  zum  Geschenke  zu  machen,  durch  die  unsere  Sammlung  von  Abgüssen  recht 
wesentliche  Bereicherungen  erhalten  hat  und  wodurch  manche  schmerzlich  empfundene 
Lücke  ausgefüllt  wurde.    Aufserdem  erhielten  wir  folgende  Einzelstürke : 

Kessenich  bei  Bonn.  Prof.  aus'mWecrth:  Bruchstück  einer  römischen  Wand- 
malerei. —  Nürnberg.  Krieger,  Fabrikant:  Verordnungstafel  der  Barchentweber  vom  J. 
1891.  L.  Ritter,  Maler  und  Kupferstecher:  Der  schöne  Brunnen  zu  Nürnberg.  Radierg. 
des  Hrn.  Geschenk gebers  nach  P.  Ritter.  P.  Ritter,  Maler:  Ein  Gewehr  mit  Lunten-  und 
Battericschlofs,  17.  Jahrh.  Verein  für  Münzkunde:  Kleine  Silbermedaille  auf  den  Nu- 
mismatiker- Chr.  Andr.  Imhof ,  geprägt  in  einer  Sitzung  des  Vereins  auf  einem  alten  Walz- 
prägewerk. —  Ungenannter.  Medaille  auf  die  Geburt  der  Freiin  Irma  Sophie  Luise  Caroline 
von  Hauch.    Exemplare  in  Silber  und  Kupfer. 

Ankäufe. 

13  römische,  bei  Andernach  gefundene  Gefäfse.  6  Bl.  Aufnahmen  und  Entwürfe  zum 
Neubau  des  Rathauses  und  der  Fleischbrücke  zu  Nürnberg,  16.  Jahrhundert.  Eine  Partie 
brandenburgisch -preufsischer  Medaillen  und  Münzen,  2  ältere  Maskcnanzügc.  Eine  Anzahl 
Gipsabgüsse  mittelalterlicher  Elfeiibeinscbnitzwcrkc.    Eine  Partie  Flugbliitter  des  Jahres  1848. 

Die  Berliner  Pflegschaft  des  Museums  bat  die  bei  ihr  im  Jahre  1883  eingegangenen 
Gelder  zum  Ankaufe  eines  sehr  interessanten  emaillierten  Handwaschbeckens  bestimmt,  das 
seit  Beginn  der  Verhandlungen  über  diese  Stiftung  im  Museum  sieb  befindet.  Die  1884  bei 
ihr  eingebenden  Gelder  hat  sie  dazu  bestimmt .  einen  sehr  schönen  Kölnischen  Stollenschrank 
zu  erwerben,  der  jetzt  auch  bereits  bei  uns  aufgestellt  ist. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Altenburg.  Oskar  Bonde,  Verlagsbuchh. :  Riffert,  deutsche  Humoristen  aus  alter  und 
neuer  Zeit;  Bd.  1—4.  8.  —  Augsburg.  Matth.  Rieger'sche  Buchh.:  Blätter  der  Erinne- 
rung an  das  dreihundertjährige  Jubiläum  des  Collegiuros  bei  St.  Anna  in  Augsburg.  1883.  8. 
—  Bunzlau.  Dr.  E.  Wer  nicke:  Ders.,  Chronik  der  Stadt  Bunzlau  ;  Lfg.  11—18.  (Seht) 
1883—84.  8.  —  Dresden.  Comite  der  Tiedgc-Stiftung:  Mittheilungen  etc.  1883.  4.  — 
Eichstätt.  Domreataurations-Verein :  Rechenschaftsbericht  etc.  für  das  dritte  Vereins- 
jähr.  1884.  8.  —  6raz.  Deutscher  akademischer  Lese-Verein:  16.  Jahresbericht  etc. 
1883—84.  8.  —  Hermannstadt.  Dr.  G.  Dan.  Teutsch,  Superintendent:  Ders.,  Urkunden- 
buch  der  evangelischen  Landeskirche  A.  B.  in  Siebenbürgen;  Ii.  Teil.  1883.  8.  Jena. 
Friedr.  Mauke.  Verlagsbuchhandlung:  Schulze,  die  Hausgesetze  der  regierenden  deutschen 
Fürstenhäuser;  Bd.  I— III.  1862—83.  8.  —  Kassel.  A.  Freyschmidt,  Hofbuchh. :  Roth, 
Geschichte  von  Hessen.  2.  Aufl..  Lfg.  1—8.  1883  und  84.  8.  —  Markirch.  C.  Löper,  Post- 
dircktor:  Die  deutsche  Flotte.  1841.  8.  —  München.  Direktion  der  k.  Central-Ge- 
mäldegalerie :  Katalog  der  Gemälde-Sammlung  der  k.  ält.  Pinakothek.  1884.  8.  —  NÖrd- 
llngen.  C.  H.  Beck'sche  Buchh.:  Wegele,  monumenta  Eberacensia.  1863.  8.  —  Nürnberg. 
K.  Rochholz,  Telegraphenmechaniker:  Gauricus,  Omar  de  natiuitatibus  et  interrogationibus 
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etc.  1525.  4.  —  Stuttgart.  G.  Weise.  Verlagsbuchh. :  Hottenrolb,  Trachten,  Haus-,  Feld- 
und  Kriegsgeriithschaften  der  Völker  alter  und  neuer  Zeit ;  Lfg  8  10.  (1.  Bd.)  1884.  4. 
W.  Kohlhammer,  Verlagsbuchh. :  Das  Königreich  Württemberg;  Bd.  I.  u.  II.  1—8.  1882 
—  84.  8.  —  Wien.  Karl  Gräser,  Verlagsh. :  Hrachowina,  Initialen.  Alphabete  und  Rand- 
leisten verschiedener  Kunstepochen;  8.  Lfg.  1884.  2.  —  Heinrich  Weifs,  Bureauchef  der 
k.  k.  StaaUübahn  :  Thausing,  Dürer,  Geschichte  seines  Lebens  und  seiner  Kunst :  2.  Auflage. 
Bd.  I  u.  II.  1884.  8.   Leitschuh,  Albr.  Dürers  Tagebuch  der  Reise  in  die  Niederlande.  1884.  8. 

Tauschschriften. 

Amsterdam.  Academic  royale  des  sciences:  Verhandelingen  etc.;  Afd.  Letter- 
kunde, 14.  Deel.  1883.  4.  Verslagen  en  Medodeelingen  etc.;  II.  R.  12.  Deel.  1888.  8.  — 
Darmstadt.  Historischer  Verein  für  das  Grofsherzogthum  Hessen:  Quartalblätter 
etc. ;  1882  Nr.  3  u.  4  und  1888  Nr.  1  u.  2.  1883.  8.  Nick,  Verzeichnifs  der  Druckwerke  und 
Handschriften  der  Bibliothek  des  histor.  Vereins  etc.  1888.  8.  —  Greifswald.  Universität: 
Index  scholarum  etc.;  1884.  8.  Verzeichnifs  der  Vorlesungen  etc.  1884.  4.  —  Haag.  Gene- 
alog.-heraldi  k  genootschap  ,de  nederlandsche  LeeuW:  Maandblad  ;  I.  Janrgang, 
1888.  Nr.  1  — 12.  4.  A.  A.  Vorsterman  von  Oijen:  Annuaire  de  la  noblesse  et  des 
familles  patriciennes  des  Pays-Bas ;  I.  annee.  1871.8.  Annuaire  g6n6alogiquc  desPays-Bas; 
ann6c  1875.  1876.  8.  Catnlogus  der  Tcntoonstelling  van  Voorwerpen  betrekking  hebbende 
op  bei  Vor8telijk  Stamhuis  Oranje-Nassau  en  op  de  Wapen-,  Geslacht-  en  Zegelkunde  etc. 
1880.  8.  —  Lübeck.  Verein  für  hansische  Geschichte:  Hansische  Geschichtsblätter; 
Jhg.  1873.  76  u.  77.  8.  —  Mitall.  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und 
Kunst:  Sitzungsberichte  elc.  a.  d.  J.  1882.  1883.  8.  —  München.  Paul  Breithaupt:  Der 
Sammler;  Jhg.  1  4..  1880 — 83.  8.  Histor.  Kommission  bei  der  k.  Akademie  der 
Wissenschaften:  v.  Bczold,  Briefe  des  Pfalzgrafeu  Johann  Casimir;  II.  Bd.  1582  —  86. 
1884.  8.  —  Pisa.  R.  accademia  araldica  Italiana:  Giornale  araldico-genealogico-diplo- 
matico  etc.;  anno  II.  Hl.  VI.  VIII.— X.  1874—84.  8.  —  Stuttgart.  K.  statist.-topogr. 
Bureau:  Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichtc ;  Jhg.  VI,  H.  1—4.  1883.  8.  Württetnb. 
Verein  für  Baukundc:  Sitzungs  -  Protokolle  etc.;  1867—69  und  1871—88.  4. 

Ankauf. 

Dafs  keiserlich  landtrechtsbuch ;  o.  0.  u.  J.  2.  Fürstenberg,  gegründte  Replick  vnd 
vnuerleglicher  Gegenbericht  Wider  des  unehrlichen  Vogels  Sebastian  Vogelspergers  erdichte 
lasterschriflft  etc.  1540.  2. 

Archiv. 

GeschenJcc. 

Elberfeld.  Kellerhoff,  Landrichter:  Kaufbrief  des  Bürgermeisters  und  der  Stadt 
Warendorpe  über  drei  Stück  Landes.  1528.  Perg.  Kaufbrief  des  Stephan  von  Hitternich  für 
Johann  Francols  zu  Arle  über  eine  jahrliche  Rente.  1537.  Perg.  Quittung  des  Johann 
von  Nesselraedt,  Amtmanns  zu  Windecken,  für  seinen  Oheim  Gerhart  von  Pallant.  1541. 
Perg.  Lehenbrief  Simons,  Grafen  und  Edlen  Herrn  zur  Lippe,  für  Dictr.  von  der  Burgk  über 
den  Zehnten  zu  Heidenoldenlorff.  1579.  Perg.  Revers  der  Schoppen  und  Provisoren  samt 
den  Verordneten  der  S.  Lambertikirche  zu  Münster  für  Elisaheth  Bttfshoves  über  vier  ge- 
stiftete Mefsgew&nder.  1586,  Perg.  Lehenbrief  des  Abts  Gabriel  von  Scitenstettcn  für  Sigis- 
mund und  Ferdinand  Grafen  zu  Herberstain  über  das  Widenholz.  1665.  Perg.  GerichUbrief 
über  den  Verkauf  von  8\'i  Thaler  jährlichen  Zinses  von  Cordt  Wilhelmbs  zu  Oberntudorff 
an  die  Domkirche  zu  Paderborn.  1673.  Perg.  Cbertragungsbrief  des  Lothar  Braun  von 
Schmidtburg,  Deutschordens  -  Commenthurs  zu  Trier,  an  Erzbischof  Johann  Hugo  von  Trier, 
über  Häuser,  Höfe  etc.  zu  Witlich.  1684.  Perg.  Kaufbrief  von  Anna  Elisabeth  Meyer  zu 
Paderborn  für  Hermann  Siedthoff  Über  2%  Morgen  Landes.  1689.  Perg.  Kaufbrief  des 
Bruno  Gülich,  Priors  der  Karthause  zum  Vogelsang,  für  Anthon  Coppenhagen  zu  Schophoven 
über  den  Dünckelshoff.  1741.  Perg.  Lehenbrief  der  Paulina  Fürstin- Vormünderin  zur  Lippe 
für  Gg.  Christoph  von  Donop  zu  Wöbbel  über  den  Wallbaumshof  im  Amte  Horn  etc. 
1818.  Perg. 
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Pharmazeutische  Stiftung. 

Für  dieselbe  ist  wieder  eine  beträchtliche  Anzahl  Geschenke  eingegangen,  die  gleich 
den  früheren  in  der  Pharmazeutischen  Zeitung  zur  Kenntnis  der  Interessenten  gebracht 
worden  sind.  Aus  den  uns  einstweilen  übergebenen  Geldern  für  die  Stiftung  sind  folgende 
Bücher  für  die  Bibliothek  der  Stiftung  erworben  worden : 

Libellus  sanitatis  Thadei  de  Florencia.  Hdschr.  des  15.  Jahrh.  2.  Matthaeus  Sylva- 
ticus,  liber  pandectorum  medicinae.  S.  1.  et  a.  (sed  Argontorati,  Hentelin,  c.  1475.)  2.  Va- 
lastus  de  Tarenta,  de  epidimia  et  peste.  S.  I.  et  a.  (sed  Argentorati,  M.  Flach.)  2.  Hortus 
sanitatis  auff  teutsch  Ein  garten  der  gesundtheit.  Augsb.,  Hanns  Schönsperger.  1486.  2.  Ni- 
colaus Falcutius,  antidotarium.  S.  1.  et  a.  (sed  Argentorati,  Joh.  Prufs  )  2.  Petrus  Ludoricus 
Maldura,  in  Vitam  saneti  Rochi  Contra  Pestem  Epidimie  etc.  S.  1.  et  a.  4.  Bcned.  de 
Nursia,  de  conservatione  sanitatis.  S.  1.  et  a.  (sed  Rome,  1496.)  4.  Petrus  Montagnana, 
fasciculus  medicinae.  Venedig,  1500.  2.  Salicetus,  tractatus  de  pestilentia.  Tübingen,  1501. 
4.  Magninns,  regimen  sanitatis.  Strafsb.  1503.  4.  Macer,  de  virtutibus  herbarum  etc.  Yened. 
1508.  8.  Galenus,  de  differentijs  symptomatum  liber  I.  De  causis  syniptomatum  libri  m. 
Paris,  1528.  8.  Galenus,  de  differentijs  morborum  liber  I.  De  causis  morborum  liber  I. 
Paris.  1328.  8.  Klump,  Eyn  kurtz  Regiment  vnd  Consilium  für  die  erschrockenlichen 
schnellen  kranckheyt,  der  Englisch  Schweifs  genant.  Freib.  i.  Br.,  1529.  4.  Brunfels,  Ono- 
masükon  medicinae.  Strafsb.  1534.  2.  Galenus,  de  Hippocratis  et  Piatonis  dogmatibus  Libri 
ix.  Leyden.  1550.  11.  Montani  in  nonum  librum  Rhasis  ad  Mansorem  Regem  Arabum  ex- 
positio  etc,  Venedig,  1854.  8.  Actuarii  opernm  tomus  primus  et  tertius.  Leyden,  1556.  12. 
Valerius  Cordus,  dispensatorium.  Leyden,  1561.  16.  Rosetini,  Gompendio  di  tutta  la  ciru- 
gia  (!)  Vened.  1561.  8.  Holler.  medicae  artis  tfacorica,  libris  duobus  compr.  Köln,  1572.  8. 
Pharmacopoeia  sev  medicamentarium  pro  Rep.  Augustana.  Augsb.  1573.  schm.  2.  Der  erste 
(und  Ander)  Theil  Defs  Köstlichen  vnnd  theuren  Schatzes  Euonymi  Philiatri,  darinn  behalten 
sind  vil  heimlicher  guter  stuck  der  artzney  etc.  St.  Gallen,  1583.  4.  Fettich,  Ordnung  Vnd 
Regiment,  wie  man  sich  vor  der  sebarpffen  vnd  gifftigen  Kranckheit  der  Pestilentz  bewahren 
soll.  Hünchen.  1585.  8.  Haym,  S.  Sebastiani  fürbitt  wider  die  erschröckliche  Kranckheit  .  .  . 
jetzigen  Sterbens  etc.  München,  1586.  8.  P.  P.  Magni,  discorsi  sopra  U  modo  di  Sanguinare 
attaccar  le  Sanguisughe,  et  le  Ventose  far  le  Fregagioni  et  Vessicatorij  A  Corpi  humani. 
Rom,  1586.  4.  Quercetanus,  pharmacopoea  dogmaticorum  regtituta;  2.  ed.  Paris,  1607.  8. 
Praxis  Barbettiana,  cum  Notis  et  observationibus  Frederici  Deckers.  1669.  8. 


F  ii  n  d  c  h  r  o  n  i  k. 

Ein  Menschenschldel  aus  der  Mammuthzeit  ist  kürzlich  in  einem  Lehmbruche 
bei  Podbaba  in  der  Nähe  von  Prag  in  gelbem  Diluviallehm  gefunden  worden,  der  dem 
Neander-Schädel  sehr  nahe  stehen  soll.  Die  kgl.  böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
wird  denselben  publizieren.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  104.) 

Fried ri c hs hafen,  14.  März.  Bei  Manzell  am  Bodensee  fanden  einige  hiesige 
Ausschuismitglieder  des  Vereins  für  Geschichte  des  Bodensees  in  den  vom  Wasser  befreiten 
Uferteilen  sieben  aus  Serpentin  gearbeitete  Beile  und  ein  Messer. 

(Slaalsanz.  f.  Württ.,  Nr.  64.) 

Im  Reinshager  Forst  (Mecklenburg  -  Schwerin)  wurde  ein  altes  Steingrab 
aufgefunden,  das  nach  seiner  Freilegung  ein  längliches  Viereck  von  4  Meter  Länge  und  2 
Meter  Breite  im  Lichten  mafs.  Das  Innere  zeigte  sich  durch  zwei  Reihen  aufrecht  gestellter 
kleinerer  Steinplatten  in  drei  Abteilungen  geteilt,  deren  Boden  mit  flachen  Steinen  gepflastert 
war.  Aufser  einer  1%  zölligen  Schicht  schwarzer  Erde,  wol  aus  Asche  bestehend,  fanden 
sich  nur  noch  die  charakteristischen  ausgeglühten  Feuersteinstückchen. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  115.) 
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Auf  einem  Hügel  im  bündnerischen  Thale  Mesorco,  gegenüber  Lostallo.  wurde 
im  November  vergangenen  Jahres  ein  scha  u  felförin i  ges  Bronzcheil  von  19,5  cm. 
Lauge  und  8,5  cm.  Breite  aufgefunden,  das  in  den  Besitz  des  rhät.  Museums  in  Cliur  gelangle. 

(Antiqua.  Nr.  2.) 

Stettin.  10.  März.  Das  antiquarische  Museum  der  Gesellschaft  für  Pommersche 
Geschichte  und  Altertumskunde  hat  einige  bei  Succo  gefundene  Gegenstände:  einen 
bronzenen  Lappe  n  zeit,  ein  bronzen  es  Sic  hei  messe  r  und  eine  kugelförmige 
Urne  aus  feinem  Thone  zum  Geschenk  erhalten,  wie  sie  in  Pommern  bis  jetzt  noch  nicht 
aufgefunden  wurde.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  121.) 

Über  die  vom  Hanauer  Geschichtsverein  im  vergangenen  Jahre  veranstalteten  Aus- 
grabungen auf  der  Li m  es- Strecke  Kro  t zen b u  rg- K ück  i  n ge  n .  die  Auffindung 
eines  kleinen  römischen  Kastells  hei  Krotzenburg  und  eines  grßfseren  in  Rückingen,  berich- 
tet eingehend  Nr.  19  der  Deutschen  Bauzeitung. 

Colmar,  3.  März.  In  Horburg  wurden  in  diesen  Tagen  Nachgrabungen  nach  den 
Überresten  des  Kastells  vom  alten  römischen  A  r  irento  nar  i  a  veranstaltet  und  sehr 
interessante  Funde  gemacht  Das  Quadrat  des  Kastells  hat  eine  Länge  von  170  Meter  auf  . 
160  Meter  Breite.  Die  Mauer  iniüt  über  3  Meter  Breite  und  wird  hier  an  der  Oberfläche, 
dort  1—2  Meter  tief  unter  dem  Schutt  aufgefunden.  Aufser  einer  Münze  des  Consiantinus, 
der  Rückseite  eines  Altares  fand  man  zahlreiche  Ziegel,  Thon-  und  Glasscherben  u.  m.  a. 

(Elsäfscr  Zeitungen.) 

Andernach,  23.  Febr.  In  der  Nähe  von  Cobern  im  Moscllhale  (dem  alten 
Co  venia)  unternahm  Herr  Jos.  Gräf  von  Andernach  die  planmäfeige  Aufdeckung  eines  spät- 
römischen und  fränkischen  Begräbnisplatzes,  aus  dem  eine  Reihe  der  interessantesten 
Fundstücke  ans  Tageslicht  kam. 

Nachdem  durch  Nachgrabungen  die  ursprüngliche  Grundrifsform  der  zur  Zeit  bestehen- 
den, etwa  um  1100  erbauten  Klosterkirche  zu  Frosc  ermittelt  worden  war,  sind  nun- 
mehr die  Fundamentreste  eines  zweiten  Bauwerkes  aufgedeckt  worden,  welche  von  einer 
im  Jahre  950  durch  Markgraf  Gero  begründeten  Klosterkirche  herrühren  sollen.  Ausführliche 
Mitteilungen  hierüber  hat  Bauinspektor  F.  Maurer  in  Nr.  24  der  Deutschen  Bauzeitung  ver- 
öffentlicht. 

Bei  Wiedurberstellung  der  Johannniskirche  in  Leipzig  wurden  Decken- 
malereien des  16.  Jahrh.  aufgefunden.  Die  ganze  Holzdecke  ist  durch  schmale  Leisten 
in  eine  sehr  grofse  Anzahl  länglicher  Felder  eingeteilt,  innerhalb  deren  sechs  verschiedene 
Muster,  welche  aufserordcntlich  reich,  phantasievoll  und  bewegt  gehalten  sind,  schabloncn- 
artig  abwechseln.  .  (Allg.  Kunst  -  Chronik,  Nr.  12.) 

Hermsdorf,  Kr.  Waldenburg,  26.  Februar.  Von  der  Witwe  Rauer  hierselbst  wurden 
am  Grabenrande  der  Strafse  von  hier  nach  Weifsstein  etwa  70  Stück  alte  Silbermünzen 
gefunden,  die  zumeist  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  angehören. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  107.) 

Im  Herbste  vorigen  Jahres  wurde  auf  einem  Ackerstücke  der  Domaine  Kloster- 
Mansfeld  ein  Münzfund  gemacht,  der  aus  57  ganzen  und  3  halben  Spezicsthalero, 
1  Viertelthalcr  und  24  kleineren  SUbermünzen  bestand,  die  in  den  Jahren  1570—1626  ge- 
prägt wurden  und  sich  über  ganz  Deutschland,  die  Schweiz  und  die  Niederlande  erstrecken. 
Nr.  2  des  numism.-sphragist.  Anzeigers  von  Walte  und  Bahrfeldt  zählt  die  Stücke  einzeln  auf. 

Land  stuhl,  26.  Februar.  Maurermeister  Schreiber  fand  in  einem  neuerkauften 
Hause  einen  Topf  mit  450  Stück  gut  erhaltenen  Kronenthalern,  die  merkwürdiger 
Weise  sämtlich  im  Jahre  1784  geprägt  wurden.  (Nürnb.  Anz.,  Nr.  60.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur  :  Dr.  A.  E  s  s  e  n  w  e  i  n. 

Gedruckt  bei  ü.  E.  Sebald  in  Nürnberg. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  5.  Mai  1884. 

Die  Sammlungen  des  germaiisfhen  Nationalniiiseuius. 

(Fortsetzung.) 
D.  Malerei. 

Wir  haben  die  Reihe  der  Skulpturen  von  der  Architektur  ausgehend  be- 
trachtet, indem  die  monumentale  Skulptur,  sowohl  ornamentale,  als  flgurale, 
sich  im  engsten  Bunde  mit  derselben,  ja  fast  als  ein  Teil  der  Architektur,  ent- 
wickelt hat  Von  da  aus  sind  wir  unter  Einschaltung  der  damit  in  Verbindung 
stehenden  Grabdenkmale  zur  Betrachtung  der  unter  dem  Kinflusse  der  grofson 
Skulptur  stehenden  kleinen  Plastik  übergegangen.  Geheu  wir  zur  Schwester- 
kunst der  Plastik,  zur  Malerei,  über,  so  fuhrt  uns  die  historische  Betrachtung 
ihrer  Entwicklung  ebenfalls  auf  die  Architektur,  von  welcher  und  in  Verbindung 
mit  welcher  auch  die  Malerei  bei  uns  in  Deutschland,  wie  in  allen  Kulturepochen 
der  antiken  Welt,  ihren  Ausgang  genommen  und  sich  entwickelt  hat,  ehe  sie 
selbständig  geworden  ist.  Wir  verkennen  dabei  gewifs  nicht  den  Eiuflufs  und 
die  Bedeutung  anderer  Elemente,  wie  sie  in  der  Miniaturmalerei ,  im  Email  und 
anderen  Kunst-  und  Industriezweigen  uns  entgegentreten  ;  allein  auch  sie  stehen 
nicht  aufser  Zusammenhang  mit  der  Architekturentwicklung,  welche  auf  die  mo- 
numentale Malerei  den  gröfsten  Einflufs  hatte. 

11.  Dem  Entwickjungsgang  historisch  folgend,  müssen  wir  zunächst  die 
Mosaiken  an  die  Spitze  dieser  Abteilung  stellen.  Freilich  siud  uns  die  älteren  in 
Deutschland  ausgeführten  Mosaiken  nicht  mehr  erhalten;  wir  sind  jedoch  in 
der  Lage,  uns  von  dem  StiL  derselben  ein  vollkommenes  Bild  zu  entwerfen, 
wenn  wir  die  in  Rom.  Ravenna  und  anderen  Orten  ausgeführten  betrachten,  da 
es  in  jener  Zeit  nur  eine  grofse  Kunst  gab,  deren  Werke  durch  dieselben 
Künstler,  oder  wenigstens  Schulen,  in  demselben  Geiste,  mit  denselben  Mitteln 
diesseits  wie  jenseits  der  Alpen  geschaffen  wurden.  Wir  müssen  daher  not- 
wendig als  Repräsentanten,  nicht  blofs  als  Parallelen  und  Vorstufen,  einige  jener 
altchristlichen  Mosaiken  an  die  Spitze  stellen  und  daran  die  wenigen  Reste  fü- 
gen,  welche  sich  in  Deutschland,  vorzugsweise  am  Rheine,  aus  der  Zeit  vom 
10. — 13.  Jahrhundert  Qndcn.  denen  sich  dann  die  im  14.  Jahrhundert  entstan- 
denen zu  Prag,  Marienburg  und  andere  anschliefsen.  Im  Original  könuen  wir 
natürlich  diese  wenigen  monumentalen  Werke  nicht -im  Museum  haben,  und 
es  war  lediglich  vom  Zufall  abhängig,  dafs  uns  auch  nur  einzelne  der  Glaspastcn 
und  Steinchen  oder  kleine  zusammenhängende  Stückchen  als  Proben  zugegangen 
sind;  wohl  aber  können  wjr  uns  vollkommen  naturgetreue,  kolorierte  Kartons 
in  der  Gröfse  der  Originale  verschaffen  und  so  durch  Nebeneiuandcrstelluug 
des  räumlich  weit  Zerstreuten  ein  Bild  dieser  Kuust,  ihrer  Effekte,  wie  ihrer 
Mittel  bekommen. 

- 
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Ähnlich  müssen  wir  vorgehen,  um  die*  Geschichte  der  monumentalen  Ma- 
lereien darzustellen,  die  mit  Teinperafarben  und  andern  Bindemitteln  teils  auf 
dem  blofsen  Steine,  teils  auf  Kalkbewurf  ausgeführt  sind.  Allerdings  ist  es 
möglich,  Proben  von  Originalen,  welche  von  den  Wänden  abgenommen  sind, 
zu  erhalten ;  allein,  wenn  es  auch  möglich,  ist  es  immerhin  gewifs  sehr  bedauer- 
lich, wenn  solche  wichtige  und  seltene  Werke  so  weuig  Beachtung  und  Schutz 
an  Ort  und  Stelle  finden,  dafs  man  sich  entsehliefsen  kann,  sie  abzunehmen. 
Während  wir  für  die  Mosaiken  bis  jetzt  noch  gar  keinen  Anfang  gemacht  haben, 
sie  in  solchen  Kartons  herzustellen,  sind  von  Wandmalereien  bereits  einige 
Proben,  die  gewifs  befriedigend  sind,  gemacht  worden.  Die  Frage,  ob  in  um- 
fassendem Sinne  darin  in  nächster  Zeit  weitergegangen  werden  soll,  ist  zu- 
gleich eine  Lokalitätenfrage.  Es  bedarf  eines  grofsen  Raumes,  in  welchem  jene 
Kartons  an  Wand  und  Decke,  sowie  au  improvisierten  Lattengewölben  befestigt 
werden  können.  Da  wir  aber  noch  eine  Reihe  anderer  Lokalitäten,  wie  sich  im 
Verlaufe  dieser  Abhandlung  zeigen  wird,  dringender  nötig  haben,  so  werden 
wir  uns  vorläufig  mit  den  wenigen,  in  den  letzten  Jahren  beschafften  Proben 
begnügen  müssen,  während  die  an  diese  Abteilung  sich  anschliefsenden  Mappen 
in  verkleinertem  Mafstabe  reiche  Schätze  sammeln  können. 

Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  der  Darstellung  der  Geschichte 
der  Glasmalerei;  auch  hier  sind  nur  untergeordnete  Sachen,  wenn  auch  leichter 
als  bei  der  Wandmalerei,  in  Original  zu  erlangen.  Die  Reihe,  welche  wir  jetzt 
schon  haben,  und  in  der  sich  selbst  hervorragende  Stücke  der  mittelalterlichen 
Monumentalmalerei,  dann  aber  einzelne,  relativ  sehr  bedeutende  kleinere  Werke 
befinden,  die  sich  durch  besonderen  Kunstwert  auszeichnen,  wie  die  Kabinets- 
malereien  vom  16.  Jahrhundert,  geben  so  ziemlich  einen  Überblick  über  die 
Entwicklung  dieser  Kunst  vom  12. — 19.  Jahrhundert;  wenn  sie  auch  dem  Pub- 
likum vielleicht  weniger  imponieren,  so  kann  doch  der  Künstler  viel  daran 
lernen.  Wir  sind  geradezu  stolz  auf  diese  stattliche  Reihe.  Aber  die  wichtig- 
sten Werke  der  Monumentalkunst  umfafst  sie  nicht  und  hat  eben  so  wenig  Aus- 
sicht, je  solche  in  einigem  Umfange  zu  erwerben.  Oder  soll  man  etwa  den 
Dom  zu  Augsburg  und  die  Kirche  St.  Kunibert  in  Köln  ihrer  romanischen,  die 
Münster  zu  Freiburg,  Strafsburg  und  den  Dom  zu  Köln  ihrer  frühgotischen, 
den  Münster  zu  Ulm  seiner  spätgotischen  Malereien  berauben  t  Für  das  Studium 
aber  sind  diese  weit  wichtiger,  als  die  Mehrzahl  der  Bruchstücke,  die  wir  be- 
sitzen. An  die  Originale  schliefst  sich  daher  bereits  eine  Serie  von  Kartons 
an,  die  nicht  unbedeutend  ist,  jedoch  vorläufig  auch  als  geschlossen  betrachtet 
werden  mufs,  so  lange  nicht  ein  grofses  Lokal  zur  Verfügung  steht.  Dann 
aber  mufs  sie  fortgesetzt  werden,  uud  es  werden  dafür  beträchtliche  Mittel  nö- 
tig sein.  Nach  dem  Grundsatze  jedoch,  zunächst  das  in  Angriff  zu  nehmen,  was, 
heute  versäumt,  nie  wieder  nachgeholt  werden  kann,  wird  die  Fortsetzung  also 
später,  voraussichtlich  erst  nach  längeren  Jahren,  in  Angriff  zu  nehmen  sein. 

12.  Unsere  Gemäldesammlung,  wobei  das  Wort  im  eugeren  Sinne  zu  ver- 
stehen ist,  und  die  Tafelmalereien  speziell  ins  Auge  gefafst  sind,  war  bis  vor 
kurzem  nicht  grofs;  sie  zählte  aber  einige  ausgezeichnete  Werke.  Die  Zahl 
der  Bilder,  die  uns  vorzugsweise  als  Repräsentanten  der  Kunst  der  Malerei  in- 
teressieren, beschränkte  sich  ausschließlich  auf  die  verschiedenen  Teile  der  so- 
genannten altdeutschen  Schule,  so  dafs  diese  Sammlung,  die  gewifs  zu  den 
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relativ  schwächsten  unserer  Anstalt  gehörte,  sich  auch  nicht  mit  bescheidenen 
Gemäldegalerien  vergleichen  durfte.   Wenn  aber  auch  nicht  im  Museum  selbst 


s 


Altarflügel  vod  H.  Wolgemuth. 

die  Gelegenheit  geboten  war,  an  guten  Originalwerken  umfassendere  Studien  zu 
machen,  so  fehlte  sie  doch  in  Nürnberg  keineswegs,  und  da  wir  ja  gottlob  noch 
immer  die  ganze  Stadt  als  ein  Museum  betrachten  können,  in  das  sich  unser 
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germanisches  Museum  eingefügt  hat,  so  hot  sich  denen,  die  solche  Studien 
machen  wollten,  hier  immerhin  reiche  Gelegenheil  dazu.  Aber  es  zeigte  sich 
auch  mit  der  Zeit  in  Nürnberg  selbst,  dafs  es  wünschenswert  und  im  Interesse 
des  Studiums  ebenso,  wie  des  Fremdenverkehrs,  dieser  reichen  Quelle  des  Ein- 
kommens für  die  Stadt,  gelegen  war,  wenn  etwas  mehr  Koncent ration  in  den 
Kunstsammlungen  eintrete,  und  es  wurde  möglich,  dafs  aus  den  verschiedenen 
hier  zerstreuten  Gemäldesammlungen  eine  gröfsere  im  germanischen  Museum 
zum  Zwecke  der  Belehrung  zusammengestellt  wurde.  Die  reichen  Schatze, 
welche  sich  in  Nürnberg  befanden,  boten  Material  genug,  eine  der  schönsten 
und  lehrreichsten  Sammlungen  der  altdeutschen  Schule  zu  vereinigen,  und  man- 
ches tüchtige  Bild,  manches  Werk  hervorragender  oberdeutscher  und  nieder- 
ländischer Meister  dieser  Galerie  anzufügen,  für  die  ein  würdiges  Lokal  beschafft 
werden  konnte. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  in  diese  Serie  nur  solche  Gemälde  auf- 
nommen  wurden,  welche  vom  künstlerischen  Standpunkte  aus  zu  beurteilen 
sind,  während  wir  alle  diejenigen,  welche  der  Darstellung  wegen,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Stufe  der  Kunst,  unser  Interesse  in  Anspruch  nehmen ,  in  andere 
Abteilungen,  z.  B.  in  die  der  Trachten,  des  Kriegswesens,  der  häuslichen  oder 
kirchlichen  Altertümer  u.  s.  w.,  einreihten.  Dies  schliefst  natürlich  nicht  aus, 
dars  Bilder,  die  einen  kulturgeschichtlich  wichtigen  Gegenstand  darstellen,  hier 
Aufnahme  fanden,  soweit  sie  daneben  auch  durch  Kunstwert  sich  auszeichnen. 

Die  Einrichtung  der  Gemäldegalerie,  soweit  sie  als  solche  in  Betracht 
kommt,  wurde  durch  Professor  v.  Reber  und  Konservator  Bayersdorffer  in  Mün- 
chen besorgt. 

Zu  den  Spezialkatalogen,  welche  bereits  gedruckt  vorliegen,  gehört  auch 
ein  solcher  der  Gemäldesammlung,  dessen  wichtigen  ersten  Teil  gleichfalls  die 
beiden  Herren  angefertigt  haben.  Derselbe  zeigt  deutlich,  dafs  die  Sammlung 
nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann,  vielmehr  noch  so  wesent- 
liche Lücken  sich  finden ,  dafs  ihre  Ergänzung  im  höchsten  Grade  wünschens- 
wert ist.  Aber  freilich,  wo  Hunderttausende  nötig  sind,  um  nur  ein  einzelnes 
Bild  zu  erwerben,  da  ist  es  unmöglich,  von  etwas  anderem,  als  vom  Zufalle, 
sei  es  etwa  ein  kaum  denkbar  günstiger  Kauf,  sei  es  eine  Stiftung,  eine  Er- 
gänzung zu  erwarten.  Und  nur  etwa  für  einen  Zufall  haben  wir  eine  Summe 
in  Rechnung  zu  stellen. 

Wenn  wir  für  dre  erst  genannten  Kopieen  monumentaler  Malereien  80000  ra. 
und  weitere  50000  für  etwaige  Gemäldeankäufe  rechnen,  so  müssen  wir  freilich 
um  Entschuldigung  für  die  Kleinheit  der  letzteren  Summe  bitten;  allein,  da 
wir  ohnehin  nicht  wissen,  woher  die  Summen  zu  nehmen  sind,  so  wollen  wir 
nicht  durch  unnötige  Ziffern  die  Gesamtsumme  des  Bedarfes  noch  mehr  in  die 
Höhe  treiben. 

,  E.  Graphische  Künste. 

Das,  was  diese  in  ihrer  Gesamtheit  bieten,  bezeichnet  man  in  der  Regel 
als  Kupferstichsammlung,  weil  meist  die  Kupferstiche  an  Zahl  überwiegen. 

Wir  halten  es  ebenso,  müssen  jedoch  von  vornherein  bemerken,  dafs 
unsere  Sammlung  als  Teil  einer  grofsen  Gesamtanstalt  sich  den  Zwecken  des 
Ganzen  unterordnen  mufs,  so  dafs  zwei  wesentliche  Unterschiede  anderen 
Kupferstichkabinetten  gegenüber  obwalten:  1)  enthält  die  Sammlung  unseres 
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Kabinettes  keine  Bücher,  sondern  blofs  Einzelblatter,  weil  die  Bücher  in  der 
Bibliothek  untergebracht  sind,  welche  ebenso  dem  Gesamtzwecke  dient  und 
zum  Verbände  der  Anstalt  in  derselben  Beziehung  steht,  wie  das  Kupferstieh- 
kabinet ;  2)  ist  sie  in  zwei  wesentlich  getrennte  Teile  geschieden.  Der  erste 
Teil  enthält  jene  Blätter,  welche  künstlerisches  oder  kunstgeschichtliches  In- 
teresse in  Anspruch  nehmen,  der  zweite  alle  jene  Blätter,  deren  Inhalt  in  erster 
Linie  in  Betracht  kommt,  während  die  Höhe  des  Kunstwertes  nebensächlich  ist. 

Der  erste  Teil  hat  wieder  sechs  Unterabteilungen,  der  zweite  deren  vier. 

Wenn  wir  zu  den  einzelnen  Unterabteilungen  übergehen,  so  entsteht  die 
Krage,  ob  wir  nicht  die  beiden  ersten  noch  zur  vorigen  Abteilung,  zur  Malerei, 
rechnen  müfsten.  Sachlich  würde  diese  Frage  unbedingt  zu  bejahen  sein  ; 
praktisch  ist  jedoch  die  Sache  so  zu  entscheiden,  dafs  sie  in  das  Kupfer- 
stichkabinet  einzureihen  sind,  nicht  blofs,  weil  dies  so  hergebracht  ist,  sondern 
auch,  weil  sowohl  Miniaturen  als  Handzeichnungen  nicht  dauernd  ausgestellt 
werden  können,  sondern  in  Mappen  aufbewahrt  werden  müssen. 

13.  Die  Miniaturmalerei  hat. zwar  ihre  Vertreter  in  einer  Reihe  alter 
Originalhandschriften  der  Bibliothek ;  es  ist  jedoch  in  Nürnberg  auch  Gelegen- 


Initial  B    12.  Jahrh. 


Digitized  by  Google 


-   62  - 


heit  gewesen,  viele  aus  Bflchern  herausgeschnittene  Einzelblätter  mit  zum  Teil 
kostharen  Gemälden,  Initialen  um!  Randverzierungen  zu  sammeln,  und  wir 
künnen  den  Entwicklungsgang  dieser  Kunst  vom  12. — 17.  Jahrhunderte  in  einer 
Serie  dergleichen,  die  Uher  .100  Nummern  zählt ,  verfolgen.  Die  ältere  Zeit  ist 
freilich  darin  gar  nicht,  seihst  das  12.  und  13.  Jahrh.  nur  spärlich  vertreten, 
um  so  schöner  aber  das  11.  und  15.,  dessen  glänzende  Farben  und  zarte  Aus- 
führung uns  schon  in  den  mehr  handwerklichen  Arbeiten  erfreut,  während 
einzelne  Blätter  der  Sammlung  würdig  neben  den  kostbarsten  Werken  dieser 
Kunstgattung  stehen.  Wenn  uns  nun  auch  künftighin  der  Zufall  wenig  Neues 
wird  bringen  können,  so  werden  wir  doch  um  so  mehr,  als  gerade  die  vorige 
Abteilung  keine  gröfsere  nähere  Zukunft  zu  haben  scheint,  mit  Freudeu  nach 
denjenigen  spätem  Blättern  greifen,  welche  sich  durch  künstlerische  Vollendung 
auszeichnen,  während  wir  geradezu  die  Gelegenheit  suchen  müssen,  alles  zu 
erwerben,  was  uns  aus  früherer  und  frühester  Zeit  überhaupt  zugänglich  ist. 

Für  gewisse  Dinge  freilich  wird  sich  kaum  Gelegenheit  finden.  Miniaturen 
von  einiger  Bedeutung  aus  dem  i.— 10.  Jahrh.  werden  schwerlich  zu  erlangen 
sein.  Da  wird  es  denn  nötig  werden,  in  den  Bibliotheken  zu  Wien,  Paris, 
.München  u.  a.  m.  systematisch  Kopieen  anfertigen  zu  lassen,  welche  diese  Pe- 
rioden repräsentieren.  Bereits  ist  vor  Jahren  einiges  geschehen,  und  die  be- 
treffenden Mappen  unserer  Abbildungssammlung  zeigen  schon  eine  grofse  Reihe 
vortrefflicher  Miniaturkopieeu ,  die  alle  im  germanischen  Museum  ausgeführt 
wurden. 

14.  Eine  an  die  Miniaturen  sich  anschliefsende  Abteilung  bilden  die 
Hand  zeich  nun  gen.  Hier  kaun  es  sich  nicht  darum  handeln,  den  Entwick- 
lungsgang als  den  einer  eigenen  Kunst  zu  studieren  :  wir  haben  vielmehr  das 


Partie  aus  einer  Kreuzabnahme  einer  Niederl.  Handzeichnung.   18.  Jahrh. 

ureigenste  Schaffen  der  einzelnen  Meister  vor  uns,  denen  wir  auf  anderen  Ge- 
bieten begegnet  sind.   Nichts  kann  uns  so  klar  deu  Geist  derselben  vor  Augen 
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fuhren,  als  die  von  keinem  äulseren  Einflute  beherrschten,  fast  absichts-  und 
zwecklos  hingeworfenen  Skizzen,  sowie  die  Studien,  die  sie  für  ihre  gröfseren 
Werke'gemacht,  in  denen  sich  die  «ganze  Genesis  grofser  Kunstwerke  verfolgen 
lüfst,  in  denen  wir  oft  den  Meister  besser  verstehen  können  als  in  diesen 
selbst,  weil  wir  darin  gleichsam  sein  Schaffen  mit  ansehen.  Unsere  Sammlung 
von  Handzeichnungen  zahlt  jetzt  1200  Nummern.  Einige  wenige  darunter  sind 
von  hoher  künstlerischer  Bedeutung,  die  Mehrzahl  eben  noch  interessant  und 
wichtig  genug,  um  sie  aufzubewahren.  Von  Namen  grofser  Meister  begegnen  . 
uns  nur  wenige,  wobei  freilich  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  wir  im  allgemeinen 
keine  unnötigen  Taufen  vorgenommen  uud,  wo  es  uns  unbestimmt  schien,  lieber 
gar  keinen  Namen  gesetzt,  oder  mindestens  demselben  ein  ?  beigefügt  haben. 

Eine  besondere  Abteilung  der  Handzeichnungen  bilden  die  Haurisse  und 
solche  Zeichnungen ,  die  als  Vorlagen  für  verschiedene  Zweige  des  Kunstge- 
werbes in  früherer  Zeit  gefertigt  wurden. 

Wenn  bis  vor  einem  Jahrzehnt  authentische  Nachbildungen  von  Hand- 
zeichnungen noch  schwieriger  zu  beschaffen  waren,  als  Nachbildungen  von 
Gemälden,  und  wenn  alles,  was  an  Vervielfältigungen  bis  vor  einigen  Jahren 
erschienen,  von  weniger  als  zweifelhaftem  Werte  war,  so  ist  es  erfreulich,  dafs 
unsere  Mappen  noch  nicht  viele  solcher  Nachbildungen  enthalten;  jetzt  aber, 
wo  die  Photographie  in  ein  Stadium  übergegangen,  dafs  durch  ihre  Hülfe  tadel- 
lose Nachbildungen,  wie  z.  B.  die  von  Braun  in  Dornach,  erscheinen  können, 
jetzt  ist  es  jedenfalls  eine  der  schönsten  Aufgaben  der  Anstalt,  hier  für  Samm- 
lung alles  Wichtigen  zu  sorgen  and  die  Meister  iriöglichst  vollzählig  zu  ver- 
treten. Hübsche  Anfänge  dazu  sind  gemacht;  aber  im  Hinblicke  auf  die  grofsen 
Summen,  welche  insgesamt  nötig  sind,  und  auf  die  Notwendigkeit,  das  in  erster  . 
Linie  durchzuführen,  für  welches  es  später  zu  spät  wäre,  nötigt  uns,  selbst  die 
Ausgabe  der  nicht  gerade  sehr  hohen  Summe  auf  spätere  Zeit  zu  verschieben ; 
sie  soll  indessen  immerhin  beim  Gesamterfordernis  eingesetzt  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Bauten. 

Nachdem  die  günstige  Witterung  die  Wiederaufnahme  der  Bauarbeiten  in  diesem 
Jahre  sehr  frühe  gestattet  hat,  so  konnte  der  Saal  der  schon  früher  landesfürstlichen  Städte 
(als  Seitenstück  zum  Saale  der  Reichsstädte)  soweit  gefördert  werden,  dafs  er,  wenn  auch 
noch  ein  Teü  der  Dekoration  fehlt,  die  nach  und  nach  fertig  gestellt  wird,  jetzt  eingeräumt 
und  bald  dem  Publikum  übergeben  werden  kann.  Es  wird  darin  die  Rosenberg'sche  Samm- 
lung z.  Z.  aufgestellt.  Ebensoweit  ist  die  Haupttreppe  am  Ostbaue  gediehen ;  die  Wände 
und  Hallen  dieseB  Treppenhauses  werden  vorzugsweise  zur  Aufstellung  der  Abgüsse  von 
Skulpturen  des  16.  und  17.  Jahrh.  benützt 

Das  vom  Reichskanzler  Fürsten  Bismark  und  den  übrigen  Mitgliedern  seines  Ge- 
schlechtes gestiftete  Fenster,  nach  dem  Entwürfe  von  Prof.  Wanderer  durch  den  Glasmaler 
Eisgruber  gefertigt,  ist  bereits  in  diesem  Treppenhause  eingesetzt. 
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Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Vereinen :  Nürnberg.  Verein  für  Münzkunde  o  m. 

Von  Privaten:  Arnberg.  Polier,  Grofshändler,  8  m.  Bremen.  Herrn.  Wilh.  Roiners, 
Weinhändler,  5  m.  Burgfarrnbach.  Pfeiler.  Verwalter,  2  m.  Crailsheim.  Tischer,  Bauin- 
spektor.  2  m.  Dresden.  J.  Dürrstein,  Kaufmann,  5  m. ;  W.  Höfer,  Kaufmann,  5  m. ;  H.  Hoff- 
mann.  Rentier,  5  m. :  H.  Jacobi,  Juwelier.  10  m. ;  Dr.  med.  W.  Müller  6  m.:  C.  Stecker, 
Kaufmann.  5  m. :  M.  Thierbach.  Oberst.  10  in.  Düsseldorf.  Joh.  Vofs,  k.  llnfbuchdrucker. 
6  m.  Ebermannstadt.  Wilh.  v.  Stubenrauch.  Bezirksbautechuiker.  2  m.  Glessen.  Rosenberg. 
Rechtsanwalt,  (statt  bisher  2  in.)  3  m.  Bad  Kissingen.  Otto  Bezold.  k.  württ.  Oberapotheker 
d.  Reserve,  2  m.  Kronstadt  I.  S.  Heinr.  Sehlandt,  Lehramtskandidat,  1  m.  Lehesten.  Herrn. 
Walther.  Kaufmann .  3  in.  Linz  a.  D.  Joseph  v.  Kolb  8  m. :  Dr.  Franz  Schnopfhagcn ,  Pri- 
mararzt der  ob. -tfst.  Landes- Irrenanstalt.  2  m.  Neumarkt  1.  0.  Job.  Lud.  Egner.  Gasthof- 
besitzer. 2  m.  Nürnberg.  Job.  Eckstein,  Metzger  u.  Wirt.  2  m. :  Köhnlcin.  Kaufmann.  8  m. : 
Gottbold  Mendelssoh  u-Barl  holdy.  Gutsbesitzer,  nebst  Familie.  20  m. :  Jul.  Schmidt,  Kaufni.. 
2  in.:  Franz  Sichert,  k.  Hauptmann  im  4.  Feldartillerioregimont .  3  m.;  Joh.  Trat/..  Wirt. 

1  m.  30  pf. :  Karl  Treiber.  Kaufmann.  5  m.  Rastatt.  Mohr,  Reallehrer,  2  in.:  Dr.  Oster. 
Gymnasiumsdirektor,  2  in.:  Dr.  Schüler.  Professor.  2  in.  Rothenburg  a.  T.  Adelmann. 
Rekloratsverweser ,  2  ni.  Staffelstein.  Eugen  Reber,  k.  Rentbeamter,  2  in.:  Dr.  Waldemar 
Sonntag,  k.  Bezirksarzt,  2  m.  Viersen.  Kentenich,  Kreisschulinspektor,  in  München-Gladbach 
Sm. ;  Oskar  Kühlen.  Besitzer  einer  lithogr.  Anstalt,  in  München -Gladbach  8  m.:  Hugo 
Mcniren.  Sammtfahrikant,  5  in.  Werneck.  Dr.  Graf.  Assistenzarzt.  2  m. :  Maidhof.  Kura- 
tus.  1  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten:  Neumarkt  i.  0.  Nikolaus  Römer,  k.  Oberamtsrichter,  5  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 

Kunxt-  uud  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Bremen.  Dr.  H.  Frhr.  v.  Ke Iking:  Defekter  Globus  von  Bläu  in  Amsterdam  von 
1082.  —  Dresden.  Weise.  Hofuhrmachcr :  38  Stück  Uhrschlüssel  aus  Messing  vom  Ende 
des  18.  und  dem  Anfang  des  19.  Jahrb.  —  Heidelberg.  Winkel  mann.  Professor:  Silberne 
Münze  Kaiser  Friedrichs  II.  vom  13  Jahrb.  M.  W. :  2  kleine  Flascheuzüge,  wahrscheinlich 
Teile  von  Folterinstrumenlcn.  —  Königsberg  I.  Pr.  Karl  Schwenkner,  Apotheker:  8 
SiRjennünzen  des  10.— 18.  Jahrb.  —  Nürnberg.  G.  Betida,  Antiquar:  Stickniustertüchlcin 
von  1697.   Gebert,  Numismatiker:  Siegelstempelplatte,  17.  Jahrh. ;  Silbermünzc,  17.  Jahrh.; 

2  Blei-  und  1  Ziiinmedaille.  17.  und  18.  Jahrh.  Lang,  qu.  k.  Landrichter:  Durchbrochenes 
Büchschen  von  Zinn ;  geschliffener  Glasflacon  mit  eingelegtem  Medaillon  aus  rotem  Glase 
mit  Goldverzierung:  beinernes  Büchschen.  sämtlich  aus  dem  18.  Jahrh.  Müller,  Wäger- 
meister: Modell  einer  Feuerspritze;  18.  Jahrh.  Joh.  Gg.  Reich.  Fabrikbesitzer:  13  Me-  ' 
daiUcnstempel  in  Stahl  vom  Grofsvatcr  des  Herrn  Gesclicnkgebers  Job.  Christ.  Reich,  kgl. 
preufs.  Hofmedailleiir  in  Fürth  (1758—1814).  Tb.  Frhr.  v.  Tucher:  Lichtputzschere  vom 
17.  Jahrh.  —  Stuttgart.  Dr.  H.  v.  Holder:  Ohermedizinalrat :  Ulmer  Theaterzettel  von 
1*15.  —  Tauberbischofsheim.  J.  Heer,  Photograph :  Eine  Anzahl  photographischer  Auf- 
nahmen von  Denkmalen  und  Kunstwerken  der  dortigen  Gegend. 

Ankän  fe. 

Bronzener  Fingerring,  gefunden  bei  Iphofen,  2  goldene  Fibeln,  1  goldener  Ring  und 
2  Haarnadeln  von  Gondorl.  '18  Beile,  eine  Anzahl  Lanzenspitzen,  Spaten,  Saxe  u.  a.,  gefun- 
den zu  Karlich.  Tartsche  vom  15.  Jahrh.  6  silberne  Medaillen  des  17.  Jahrh.  Schmuck- 
stück. Patheninedaille  von  1609. 
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Bamberg.  E.  Frei  In» rr  von  Marschalk:  Ders..  Bamberger  Topographie;  I.  1884. 
8.  -  Bautzen.  Gymnasium:  Schottin,  die  Slaven  in  Thüringen.  1884.  4.  Fr.  —  Berlin.  K. 
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Rhcinsb'rg,  Friedrieb  d.  Gr.  u.  Prinz  Heinrich  von  Prcufsen.  I.  .  i.  Bd.  l.SSi  u.  88.  8. 
Tb  cod.  Prüfer,  Verlagshandlung:  Xestlebner .  das  Seitenstcttener  Evangeliarium  des 
12.  Jhdts.  1882.  4.  —  Bremen,  ür.  Herrn.  Freiherr  von  Eelking:  Bamberger.  Barth, 
Brömel,  gegen  den  Staatssocialismus.  1884.  8.  —  Breslau.  J.  U.  Kern's  Verlag:  Auerbach, 
hundert  Jahre  LuflschiffTahrt.  1883.  8.  —  Dresden.  Ökonomische  Gesellschaft:  am  Ende, 
die  ökonomische  Gesellschaft  im  Königr.  Sachsen.  1884.  8.  V  i  t  z  t  h  u  in '  sehes  Gymnasium: 
Gaumitz,  zu  den  Bobienser  Ciceroscholien.  1884.  4  Pr.  —  Elberfeld.  K.  L.  Friderichs 
Verlagshandlung:  Köstlin,  Mail  in  Luther.    Sein  Lehen  und  seine  Schriften:  2  Bde.  3.  Aufl. 

1883.  8.  N'ippold,  Handbuch  der  neuesten  Kirchengeschichtc;  2  Bde.  3.  Aufl.  1880  u.  83.  8. 
—  Erlangen.  Universität:  82!)  Stck.  akademische  Gelegenhcitsschriften.  meist  nichthistori- 
.schen  Inhaltes,  aus  den  Jahren  1824—1884.  —  Frankfurt  a.  M.  Kcal-  und  Volks- 
schule der  israelitischen  Gemeinde:  Kuttner,  für  und  wider  die  Fremdwörter. 

1884.  4  Pr.  —  Freiburg  i.  Br.  Herder'sche  Verlagshandlung :  Jungmann,  Ästhetik; 
J.  Aufl.  1884.  8.  J.  C.  B.  Mohr,  Verlagshandlung:  Simson,  über  die  Beziehungen  Napo- 
leons III.  zu  Preufsen  und  Deutschland.  1882  8.  6ohlis  0.  L.  Luise,  verw.  Stadt- 
rat Ehrenberg:  v.  Czudnocbowski.  Handbuch  für  Freimaurer.  IStiO.  S.  Merzdorf,  Leasings 
Ernst  und  Falk,  historisch-kritisch  erläutert.  1858.  8.  Lokalgesetze  der  St.  Joh.  Loge  zu 
den  drei  Degen  im  0.  v.  Halle.  1846.  8.  Zwei  und  sechzig  Freymaurerlieder.  1882  qu.  8. 
Die  Maurerhalle;  IV.  Bd.  3.  u.  4.  Heft.  1845.  8.  Neithardt,  Sammlung  der  beliebtesten 
Freimaurer-Gesänge,  qu.  8.  Confessio  fidei  et  doctrinae  electorum,  priucipuui  et  ordinum 
imperii  etc.  1719.  8.  v.  Schiller,  die  Rauber.  1SI6.  1«!.  v.  Schiller,  die  Verschwörung  des 
Fiesco  zu  Genua.  1826.  16.    Lessing.  Emilia  Galotti.  1817.  16.    Dinier,  Malwina.  2.  Aufl.  8. 

Göttingen.  Dieter  ich 'sehe  Verlagshandlung:  Dahlmann,  Quellenkunde  zur  deutschen 
Geschichte;  5.  Aufl.,  neu  bearbeitet  von  Waitz  (3.  Aufl.)  1883.  8.  —  Halberstadt.  Helm' sehe 
Buchhandlung :  Zschicsche,  Halbersladt  sonst  und  jetzt.  1882.  8.  —  Hannover.  Ha  Im  "sehe 
Buchhandlung:  Vitae  Anskarii  et  Bimberti.  1884.  4.  -  Karlsbad.  H.  Feiler,  k.  k.  Hofbueh- 
händler:  Prökl .  Geschichte  der  k.  Stadt  Karlsbad.  1883.  8.  —  Karlsruhe.  J.  Bielefelds 
Verlagshandlung:  v.  Becker,  Versuch  einer  Lösung  der  Geltenfrage:  1.  Hälfte.  1883.  8. 
J.  J.  Reiff,  Verlagshandlung:  Ledderhose,  Dr.  Martin  Luther  nach  seinem  äufsern  und 
innern  Leben:  2.  Aufl.  18S3.  8.  Glock,  Grundril's  der  Pädagogik  Luthers  1883.  8.  —  Köln. 
M.  Du  Mout-Schau  herg'sche  Buchhandlung:  Höhlbaum.  Mittheilungen  aus  dem  Stadt- 
archiv von  Köln;  1.  -4.  Heft.  1SS2  u.  83.  8.  ■  Leipzig.  E.  A.Seemann.  Verlagshandlung: 
Thausing.  Dürer,  Geschichte  seines  Lebens  und  seiuer  Kunst:  2.  Aufl.  II.  Bd.  1884.  8.  Lemcke, 
von  Opitz  bis  Klopstock.  1882.  8.  Pohlig,  die  St.  Georgskirche  zu  Dinkelsbühl.  1882.  8. 
Sonderabdr.  Beiträge  z.  Kunstgeschichte ;  Heft  III,  IV,  V  u.  VII.  1881—83.  8.  Häutle, 
Geschichte  der  Residenz  in  München.  1883.  8.  Lübke,  Geschichte  der  Architektur:  6.  Aufl. 
Lfg.  1.  1884.  8.  B.  G.  Teubner,  Verlagsbuchhandlung:  Kurz,  Geschichte  der  deutschen 
Literatur;  IV.  Bd.  4.  Aufl.  1881.  8.  Wackernagel,  das  deutsche  Kirchenlied;  5.  Bd.  1877.  8. 
Woldemar  Urban,  Verlagshandlung:  Götziuger,  Reallexikon  der  deutschen  Altertümer. 
1882.  8.  F.  0.  Weigel,  Verlagsbuchhandlung:  Kayser,  vollständiges  Bücher-Lexikon  etc.; 
Thl.  21  u.  22.  1883.  8  Gritzner  und  Hildebrandt,  Wappctr-Album  der  gräfliclien  Familien 
Deutschlands.  Österreich-Ungarns  etc.  1883^-84.  8.  —  Nürnberg.  K.  Fr.  Gebert,  Numis- 
matiker:  Trachsel,  die  Münzen  der  ehemaligen  Reichsstadt  Buchhorn,  jetzt  Friedrichshafen 
am  Bodensee.  1881.  8.  Lang,  qu.  k.  Landrichter:  Der  Stat  Nürnberg  verneute  Reformation. 
1564.  i.  Mendelssohn,  Ritunigesetze  der  Juden,  betr.  Erbschaften  etc.;  3.  Aufl.  17113.  8.  — 
Plauen.  Gymnasial-  u.  Realscbul-Anstalt :  Dost,  die  Didaktik  der  neueren  Pädagogen 
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Englands  etc.  1884.  4.  Pr.  —  Prag.  Lese-  und  Redehalle  der  deutschen  Studenten  : 
Jahres-Berirht  etc.  Vereinsjahr  1888  84.  1884.  8.  K.  Tempsky,  Verlagshandlung:  Schultz, 
Kunst  und  Kunstgeschichte;  f.  1884.  8.  —  Riga.  N.  Kymmels  Buchhandlung:  Mottig.  zur 
Geschichte  der  Riga'schen  Gewerbe  im  13.  u.  14.  Jahrh.  1883.  8.  —  Rostock.  Gymnasium 
Und  Realschule  I.  (X:  Horatius.  Satiren,  in  das  Deutsche  üherselzt  von  Kipper:  I.  1884. 
4.  Pr.  —  Rothenburg  o.  T.  11.  Weilsbecker,  Privatier:  Oers.,  Wappen-Zeichnungen  nach 
Siegeln  aus  dem  Archive  der  ehemal.  fr.  Reichsstadt  Rothenburg  o.  T.  4.  Sonderabdr.  — 
Schleswig.  R.  Freiherr  von  L  iliencron,  Stiftspropst:  Albertinus,  Lucifcrs  Königreich  und 
Seclengejaidt,  hrsg.  von  dem«.  8.  —  Strassburg.  Fricdr.  Bergmann.  UniversilÄts-Profes- 
sor :  Oers.,  originc,  signitiration  et  histoirc  de  la  castration.  de  reunuchisme  et  de  la  circon- 
cision.  1883.  8.  Sonderabdr.  Schmidt-Phiseldeck,  Gunzelin  von  Wolfeuböttel.  1884.  8.  Son- 
derabdruck.  —  Viersen.  Jos.  Aldenkirchen.  Rektor:  Der».,  drei  liturgische  Schüsseln 
des  Mittelalters.  1883.  8.  Sonderabdr.  —  Wittenberg.  Gymnasium:  Haupt,  die  Ansiedelung 
der  Normannen  in  Unter-Italien.  1884.  4.  Pr.  —  Zürich.  Willi.  Tobler-Meyer :  Ders., 
die  Herren  von  Goldenberg  auf  Mörspurg.  ihr  Ende  und  Erbe.  1884.  8. 

T  a  u  sc  lisch  rif  t  e  n. 

Aarau.  Histor.  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau:  Argovia  etc.:  XIV.  Bd. 
1888.  8.  —  Bonn.  Verein  von  A  Itcrtumsfreundcn  im  Rhcinlande:  Jahrbücher  etc. ; 
Heft  LXXVI.  1883.  8.  -  Düsseldorf.  Central-Gewerbc-Verein  für  Rheinland, 
Westfalen  und  benachbarte  Bezirke:  Westdeutsches  Gewerbeblatt ;  I.  Jahrg.  188S. 
8.  —  Elberfeld.  Bergischer  G  e  sc  hieb  ts  v  ereiu  :  Zeitschrift  etc.;  Bd.  XVIII  und  XIX. 
(n.  F.  VIII  und  IX.)  1882  und  1883.  8.  —  Emden.  Gesellschaft  für  bildende  Kunst: 
Jahrbuch  etc.:  V.  Bd.  2.  Heft.  1883.  8.  -  Essen.  Histor.  Verein  für  Stadt  und 
Stift  Essen:  Beiträge  etc.:  7.  Heft.  1884.  8  —  Haag.  A.  A.  Vorstcrman  van  Oyen: 
Ders..  dictonnaire  nobiliuire.  1884.  8.  —  Hamburg.  Verein  für  harn b u rgischc  Ge- 
schichte: Koppmaun,  der  Verein  für  hamhurgische  Geschichte  etc.  1884.  8.  —  Hermann- 
Stadt.  Verein  für  s  i  eb  en  hü  r  g  isc  he  Lau  d  esk  u  n  d  e  :  Archiv  etc.:  n.  F.  Bd.  18.  2.  Heft 
und  19.  1.  Heft.  1884.  8.  Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr  1882—  88.  8.  Arbeiten  des 
Henuannstadter  Goldschmieds  Sebastian  Hann  (Beilagenheft  zu  den  „kirchlichen  Kunstdcnk- 
mülern  aus  Siebenbürgen").  1884.  gr.  i.  —  Klagenfurt.  Gesch. ie  htsvere i  n  und  natur- 
bistorisches  Landesmuseum  in  Kärnten:  Carinthia  etc.:  78.  Jhg.  1883.  8.  —  Kö- 
nigsberg i.  Pr.  Alterlumsgesellscbaft  Prussia:  Sitzungsberichte  etc.  im  89.  Vereins- 
jalire,  1882  83.  1SS4.  8.  —  Kopenhagen.  K.  nordiske  Oldskrift  Sclskap:  Aarböger  etc.. 
1883,  2.-4.  Heft  und  Tilliig,  1882.  1888.  8.  —  Lausanne.  Societe  d' histoirc  de  la 
Suisse  roinande:  Memoire«  et  documents  elc.  t.  XXXIII  :  Gremaud.  documents  relatifs  ä 
l'histoire  du  Vallars,  t.  V.  1884.  8.  —  Lübeck.  Verein  für  hansische  Geschichte: 
Hansische  Geschiehtshlüth'r :  Jhg.  1878—82.  1881-  83.8.  —  Neuburg.  Historischer  Verein: 
Kollektnneen-Blatt  etc.;  47.  Jhg.  1888.  8.  —  Paris.  Societe.  Francaisc  d  *a  rc  heologie : 
Congres  arehcologique  de  France;  48.  session  (1881.)  1882.  8.  -  Pisa.  Academia  aral- 
dica  italiaua:  Giornale  araldico-gencalogico-diplomatico  etc.  anno  II.  III.  VI.  VIII  IX. 
u.  X.  1874—83.  8.  Stockholm.  K.  \  itlerbets  Historie  och  Antiquitets  Akademien: 
Manadsblad;  II  — 12.  Arg.  1882  og  1883.  1888-  84.  8.  Nonliska  Museet :  Samfumlet  für 
Nordiska  Muscets  främjande  ;  1883.  Meddelanden  etc.  8.  Minnen  etc..  utgifna  af  Hazelius; 
3.  u.  Ü.  Hüfte,  qu.  2.  —  Wien.  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  „Adler":  Jahrbuch 
etc.;  XIII.  (X.)  Jahrg.  1888.  4.  —  Zürich.  Antiquarische  Gesellschaft:  Mitteilungen 
etc.  ;  XI.VHt.  (Bd.  XXI,  S.)  1884.  4. 

Archiv. 

II  e  s  e  h  e  n  k  e. 

Heidelberg.  M.  W. :  Meisterbrief  des  Jos.  Kormann ,  Ihrer  Christ).  Durcbl.  zu  Köln 
und  Bayern  Rat  und  Bannrichter  des  Oberlandes,  für  den  Scharfrichter  Job.  Mich.  Widmann 
aus  Augsburg.  1738.  Peru.  Zeugnifs  des  Augsburger  Rates  für  Job.  Mich.  Widmann  über 
eine  „glücklich   und  mit  aller  Herzhafftigkeit   vollzogene  Exemtion*.   178!>.  Perg.   —  Bad 
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Kissingen.  Streit,  Ökonomierat:  Absagebrief  der  Gebrüder  Endrcs,  Eberharl  u.  Lorenz  von 
Münster  an  die  Stadt  Münnerstadt.  1460.  Pap.  Quittung  der  Barbara  Afsmanyn  für  Jorg 
Riesch  zu  Münnerstadt  über  7  fl.  1515.  Perg.  Vertrag  des  Bürgermeisters  und  Rates  zu 
Münnerstadt  mit  dem  Stcinmctzcnineister  Niclas  Bayer,  wegen  des  Kellcrhaues  im  alten 
Ralbause.  1550.  Perg.  —  Stuttgart.  C.  G.  May  sc  n  hö  I  d  er :  Blatt  mit  eigenhändiger  Un- 
terschrift des  Joseph  Huiro  Fugger  Grafen  ton  Kircblioim  und  zweier  anderer  Personen. 
48.  Jahrb.  Pap.  Autogr. 


Der  Handel  ist  nur  zum  kleinen  Teile  durch  greifbare  Denkmäler  zu  vertreten.  Die 
wichtigsten  Quellen  für  das  Studium  der  Geschichte  desselben  sind  Hie  literarischen.  Des- 
halb ist  auch  der  Zusammenstellung  einer  entsprechenden  Bibliothek  die  grtffste  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  worden.    Wir  haben  dieselbe  in  18  Unterabteilungen  geordnet : 


Der  gröfeerc  Teil  der  Bücher  ist  durch  Geschenke  an  die  Anstalt  gekommen,  die  in 
den  Jahresberichten  des  Handelsmuscutns  zum  Abdruck  gekommen  sind.  Es  ist  aber  auch 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Bänden  gekauft  worden,  und  wir  veröffentlichen  hier,  dein 
System  folgend,  die  Titel  der  gekauften  Bücher.  Wenn  auch  bis  jetzt  für  einzelne  Unter- 
abteilungen nichts  oder  wenig  gekauft  ist .  hat  dies  seinen  Grund  teils  im  Mangel  an  Ge- 
legenheit, teils  darin,  dafs  du-  Abteilungen  durch  Geschenke  reichlich  bedacht  worden  sind, 
endlich,  dafs  die  entsprechende  Litteratur  schon  in  der  Bibliothek  des  germanischen  Museums 
vertreten  war. 


Compendio  vtilissimo  di  qvelle  cosc,  le  qvali  a  nobili  e  chrisliani  mercanti  apparten- 
gono.  Mail.  1561.  8.  Mandat  und  Ordnung,  die  Eröffnung  und  Widerauffrichtung  der  Tratica 
und  Kauffmannshandelung  der  Hispanischen  Königreiche  und  der  Niederlande  etc.  betr.  1608.  4. 
Sommer.  PragmatulogiH  Das  ist  .  .  .  Bericht,  von  der  löblichen  Kauffmannschafft.  Magdeb. 
4606.  4.  Koltz,  Lobrede  und  Ehre  der  KauffmanschafTt.  Magdeb.  1607.  4.  Henckel,  Ge- 
wissens -  Spiegel :  Aller  Eigennützige  Küuffcr  und  Verkäuffer.  1  InIbers t.  1621.  4.  Tax-Ordnung, 
So  in  ...  Halberstadt  ...  im  Kauffen  vud  Verkauften  observiret  werden  solle.  1622.  4.  Ab- 
druck, I.  Ihr  Königl.  Mayt.  zu  Dcnncmarck  Norwegen  etc.  Ausgelassene  Patents,  wegen  der 
Commerden  auf  dem  Elbstrohmb  ek.  1643.  4.  Tax-Ordnung.  Womach  ...  die  Kauf-  und 
Handels-Leute  .  .  .  sich  .  .  .  unweigerlich  richten  sollen.  Wolfenbütlel,  1645.  4.  Begin  ende 
Voortgangh,  van  de  Vereenighde  Nederlantsche  Geoctroyeerdc  Oost- Indische  Compagnie ; 
2  Thle.  1646  qu.  4.  Leu  her,  .  .  .  Erwegung  der  Sachs.  Stapel  und  Niederlage  etc.  Budissin, 
1658.  4.  Hövelen.  Her  .  .  .  Stadt  Lübeck  Glaub-  und  Besähewürdige  Herrligkeit.  1666.  8. 
Dcrs.,  (der)  .  .  .  Stadt  und  Stifts  Ratseburg  Glaub-  und  Besäbew&rthe  Merkwürdigkeit.  1667. 
8.  Der«.,  der  .  .  .  An-  See-  und  Handel-Stadt  Hamburg  Alt-Vorige  und  noch  Iz  Zu-Nämende 
Hoheit.  1668.  8.  Frischer,  eigentl.  Ursprung  defs  Pancrotirens  etc.  Nürnb.  1668.  12.  Jani- 
culum  dithyrambicum  oder  vermehrte  zweyfachc  Kaufmanns- Börse.  1676.  12.  Kaiserliches 
Commissions-Dccret  .  .  .  Worinn  Alle  Frantzösische  Wahren  .  .  .  ins  Keich  zu  führen  .  .  . 
verboten  worden.  1676.  4.  Savary.  der  vollkommene  Kauff-  und  Handels  -  Mann  :  2  Thle 
4676.  8.    Pro-Memoria  auf  die  Frage:  Wie  weit  die  Freyhcit  des  Commerce  .  .  .  sich  im 


Handelsmuseum. 


1.  Theorie  und  Geschichte  des  Handels. 

2.  Handclsstatistik. 

3.  Handelsrecht. 

4.  Wechselordnung  und  Wechselrccht. 

5.  Staatswirtschaft. 

6.  Bank*  und  Finanzwesen. 

7.  Zoll  w  ose  u. 

8.  Verkehrswesen. 

9.  Geographie,  Reisen.  Entdeckungen. 


10.  Münzwesen. 

11.  Marse  und  Gewichte. 
42.  Warenkunde. 

13.  Buchhaltung  und  Korrespondenz. 

14.  Rechenbücher,  Faulenzer. 

15.  Schreibvorlagen. 

16.  Adrefsbücher. 

17.  Kataloge,  Musterbücher.  , 
IS.  Zeitschriften. 


I.Theorie  und  Geschichte  des  Handels. 


deutschen  Reich  .  .  .  erstrecke  ?  1679.  2.  Der  sich  selbst  Erhengtc  Gott-lose  Korn-Schinder. 
170t».  8.  Speraudors  Sorgfältiger  Neuociant  und  Wechfslor  etc.  1706.  V  Ders.,  zulänglicher 
Vorrath  unterschiedlicher  .  .  .  über  allerhand  die  Kauffmannschafft  betreffende  Vorfälle. 
170H.  4.  Müller,  Oratio  pro  mercatura.  1710.  8.  Hübner.  Curieufes  Natur-  Kunst-  Gewcrck- 
und  Handlungs-Lexikon.  1712.  8.  Ders..  Schlesischer  Kauffmann.  1714.  8.  .Moller.  griindl. 
Bericht  von  der  Banckcrottirer  .  .  .  Leben  und  Wandel  etc.  1714.  4.  Ders. ,  ausführt.  Be- 
schreibung des  Haar-  und  Feder-Handels.  1717.  8.  Berger,  gründliche  Erweisung,  dafs  ihro 
Röm.-Kays.  Majestät  In  Dero  Oesterrcichischcn  Niederlanden,  nach  Allerhöchstem  Belieben 
Coruinercia  zu  stabil ieren  .  .  .  berechtigt.  1723  4.  Ders.,  trifolium  mercantile  aureum.  1723. 
8.  Augsburger  .  .  .  Revidiert  und  erneuerte  Käuffler-  und  Unter-Käuffter  Ordnung  De  Anno 
1732.  4.  Patent  Kaiser  Karls  VI.,  den  Salzhandel  in  Schlesien  betr.  1733.  2.  Sinnreiche 
Gemähide,  Welche  auf  der  Königsbergischen  Kaufmanns-Börse  zu  sehen  sind.  1740.  8.  Der 
Kaufmanns-Adel.  1742.  4.  Diploma  .  .  .  Denen  Botzner  Märckten  ertheilet.  1744.  4.  Bodi- 
nus,  vom  Markier  -  Oelde.  1748.  4.  Kurzgefafste  Geschichte  der  Handlung  und  Schiffahrt 
.  .  .  von  J  I».  S.  1751.  4.  Kruse,  allgcm.  und  besonders  Hamburg.  Contorist.  1753.  4.  Long, 
de  Koophandel  van  Amsterdam:  2  Bde.  1753.  8.  Justi,  der  Handelnde  Adel.  1756.  8.  La 
noblesse  conimercantc.  1756.  8.  Ders. ,  die  Chimäre  des  Gleichgewichts  der  Handlung  und 
Schiffahrt.  1759.  4.  Bohn ,  wohlerfahrener  Kaufmann.  1762.  8.  Versuch  einer  Geschichte 
der  Handelschafl  der  Stadt  und  Landschaft  Zürich.  1763.  8.  Allg.  Geschichte  der  Ost-  und 
westindischen  Handlungsgesellschaften  in  Europa.  2  Thle.  1764.  4.  Offenherzige  Nachricht 
von  denen  heut  zu  Tage  vielfältig  verderbenden  Kaufleuten  und  Bankerottem.  1764.  8. 
Philipp»,  der  verlheidigte  Kornjude.  1765.  8.  Die  Vortheile  der  Völker  durch  die  Handlung. 
2  Bde.  1766.  8.  Ludovici.  eröffnete  Akademie  der  Kaufleutc  :  5  Thle.  2.  Aufl.  1767—68.  8. 
May.  Einleitung  in  die  Handlungs-Wissenschaft ;  2  Thle.  1770.  8.  Histoire  philos.  et  polit. 
des  Etablissements  et  du  Commerce  des  Europcens  dans  les  deux  Indes;  7  vols.  1774.  8. 
Analyse  de  l'histoire  philos.  et  polit.  des  etahlissemonts  et  du  commerce  des  Europeens  dans 
les  deux  Indes.  1775.  8.  Eichhorn.  Geschichte  dos  ostindischen  Handels  vor  Mohammed. 
1775.  8.  Dalberg,  Beytrnge  zur  Geschichte  der  Erfurter  Handlung.  1780.  8.  Poncelin  de 
la  Roche  Tilliac,  philos.  Beschreibung  des  Handels  und  der  Besitzungen  der  Europäer  in 
Asien  und  Afrika:  2  Thle.  1783  und  84.  8.  Lettres  d  un  negociant  ä  son  Iiis,  sur  les  sujets 
les  plus  imporlants  du  commerce.  1786.  8.  Lüder,  Geschichte  des  holländischen  Handels. 
1788.  8.  Peyssonel.  die  Verfassung  des  Handels  auf  dem  schwarzen  Meere.  1788.  8.  Hcrr- 
munn,  allgetn.  Conlorist ;  4  Theile.  1788—92.  4.  Beckmann,  Anleitung  zur  Handelswissen- 
schaft. 1789.  8.  Gotzkofsky.  Geschichte  eines  patriotischen  Kaufmanns.  1789.  8,  Euler, 
neues  Handlungs  -  Lexikon.  1790.  8.  Büsch,  über  die  durch  den  jetzigen  Krieg  veranlafste 
Zerrüttung  des  Seehandels.  1793.  8.  Schumann,  compendiüses  Handbuch  für  Kaufleute:  4 
Thle.  1795 — 97.  8.  Ders.,  die  politische  Wichtigkeit  der  Freiheit  Hamburgs  .  .  .  für 
das  ganze  handelnde  Europa:  2.  Abdr.  1797.  8.  Ders,  Darstellung  der  Handlung:  2  Thle. 
2.  Aufl.  Zusätze  :  8  Bde.  1797  1800.  8.  Der  Graf,  der  Kaufmann  und  der  Schreiber.  1798. 
4.  Allgemeine  und  besondere  Anmerkungen  vom  einheimischen  und  fremden  Handel  etc. 
Cosmopolis,  o.  J.  4.  L'Espingcn  le  Long,  de  Koophandel  van  Amsterdam.  1—4.  Deel.  1801 
und  2.  8.  Frohn,  altes  und  neues  Handelssystem  in  Bayern.  1801.  8.  Langstcdt.  praktische 
Geschichte  des  Asiatischen  Handels.  1803.  8.  Teutschlands  Fordeningen  an  den  ersten  deut- 
schen Bundestag,  Handlung  und  Schifffahrt  betr.  1816.  8.  Behrmann,  die  Handels-  Gerichts- 
und Policey- Ordnung  des  deutschen  Handels -Hofes  zu  Nowgorod.  1828.  8.  Mutinclli.  del 
Commercio  dei  Vcneziani.  1835.  8.  Catinemann,  de  Batavorum  mercatura  Levantica.  1839.  8. 
Hutteau  d'Origny,  des  inslitutions  commerciales  en  France  ;  t.  I.  1857.  8.  Ders..  geschichtl. 
Darstellung  der  grofsen  Handelsverwirrung  i.  J.  1799.  1858.  8.  Craik,  Üie  history  of  British 
Commerce  :  vol.  I— III.  8. 

8.  Handelsrecht. 

3Iolinaeus.  tractaluscommerciorum,  et  usurarum  redituumque  pecunia  constitutorum,  et 
Monctarum  etc.  Paris.  1546.  2.    Codicis  Auslriaci  ordine  alphabetico  compilati  p.  I.  II.  1704.  2. 
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Marperger,  neueröffnetes  Hanriels-Gcrichl.  1709  4.  Mevius,  Commentarius  von  Wucherlichen 
Contracteu.  1710.  4.  Braudcub.-Culmb.  Landes-Constitulion.  Wie  es  in  Sachen  baares  Geld, 
Vorlehen  .  .  .  Verabhaudlung  des  Goncursus  etc.  hinfüro  zu  halten  scy.  1723.  2.  Schultz, 
tractatio  jur.  ad  C.  III.  cod.  de  cotnmereiis  et  mercatoribus.  1753.  8.  Heinecke,  von  den 
Rechnung«-  und  Handelsbflchern  der  Kaufieute.  welche  banqueroutiret  haben.  1757.  4.  Mis- 
Icr.  essai  sur  le  droit  de  Hanibourg.  touchant  les  faillitcs.  1781.  8.  Steck,  Versuch  über 
Handel«-  u.  Schiffahrtsverträge.  1782.  8.  Musäus,  Grundsätze  des  Handlung*- Rechts.  1785. 
8.  Lobellian,  Grundsatze  des  Handlungs-Recht«.  1798.  8.  Bender,  Grundsätze  des  deutschen 
Handlungs-Rechts;  I.  Abth.  1.  und  2.  Bd.  II.  Abth.  1824—28.  8. 

4.  Wechselordnungen  und  Wc  chscl  rech  I. 
Hieronymus  de  Luca,  tractatus  de  Cambijs  Marcharumquc  uro  Lngduno.  Papie.  1517.  4. 
Manenti,  tariffa  de  cainbi  e  altro.  Vinegia.  il>M.  12.  Vndcrricht  der  Wechsel-Handlung. 
1669.  4.  Sr.  König).  Maj.  in  Pohlen  ....  Mandat,  Wie  es  in  Wechsel-Sachen  .  .  gehalten 
werden  soll.  Anno  1699.  4.  Zipfen",  tractatus  von  Wechsel -Brieffen  und  deren  Usancen. 
1701.  4.  Königk,  der  Stadl  Leipzig  Wechsel-Ordnung.  1712.  4.  Ludovici,  Kinleitung  zum 
Weehsel-Prozefs.  1713.  4.  Bode,  de  cambiis.  1715.  4.  Heydiger,  kurtze  Anleitung  zu  gründ- 
lichem Verstand  des  Wechsel- Hechts.  1715.  4.  Wegelin,  Oesterreichisches  Wechsel -Recht, 
Oder  Wienerische  Wechsel-Ordnung  :  2.  Aufl.  1729.  4.  Des  h.  H.  Stadt  Franckfurth  a.  M. 
Erneuertc  .  .  .  Ordnung  In  Wechsel-  und  Kauffmanns-Gesch&fftten  etc.  1739—41.  4.  Uhl. 
Franckfurtische  Wechsel-Responaa ;  1.  und  2.  Sammlung.  1749  und  50.  4.  l'Estocq,  Erläute- 
rung de,s  allgem.  und  preufs.  Wechselrechts.  1762.  4.  Erneuerte  und  vermehrte  Wechsel- 
ordnung der  .  .  .  Stadt  Augsburg.  1778.  4.  Euler.  allgemeine  Wechselem  yclopädie.  1787.  8. 
PütUnann,  die  Leipziger  Wechselordnung.  1787.  4.  Desgl.,  Frankfurt  a.  M.  1800.  8.  Knötzsch- 
ker,  die  Nauiuburger  Wechselordnung-  1801.  4.  Oers.,  Grundsätze  des  Wechsel-Rechts:  3. 
Aufl.  1805.  8.  Berck ,  die  französ.  Wechselordnung,  verglichen  mit  den  Wechselordnungen 
Bremens  und  Hamburgs.  1811.  8. 

5.  Staatswirtschaft. 

De£s  Herrn  Christians  Erwählten  Bischoffen  des  Stiffts  Minden  .  .  \  Constitutio  und 
Tax -Ordnung.  1621.  4.  Neumayr,  von  Schätzungen  und  Steureri  sonderhahrcr  Tructnt.  1632. 
4.  Becher,  polit.  Discurs  Von  den  eigentlichen  Ursachen  des  Auf-  und  Abnebmens  der  Städte ; 
4.  Aufl.  1721.  8.  ...  Ausfuhrliche  Erörterung  der  Frage :  Ob  ein  Landes  Herr  seiner 
Vorfahren  Schulden  zu  bezahlen  gehalten  seye  t  1752.  4.  Runde,  der  Nutzen  und  Schaden 
der  Monopolien.  1778.  8. 

•      6.  Bank-  und  Finanzwesen. 

Langcnmaier.  Gcwissens-Frag,  Vom  Zinfswucher  etc.  Kempten.  1625.  4.  Emporophi- 
lus.  Die  Gcheime-Cassir-  und  Schreih-Stuhe.  Leipz.  1688.  schm.  8.  Cramer,  il  secretario  di 
banco.  1707.  4.  Marperger.  Moides  pietatis  oder  Leyh-Assistentz-  u.  Hillfs-Häuscr.  Lehn- 
Banquen  u.  Lombards  etc.  1715.  8.  Der».,  Beschreibung  der  Ranqven.  1717.  4.  Law,  consi- 
deration  sur  le  commerce  et  sur  1'argent.  1720.  8.  Het  groote  Ta/ereel  der  Dwaasheid, 
Vertoonende  de  opkomst.  voortgang  en  ondergang  der  Arlie  Bubhel  en  Windnegotie  etc.  in 
den  J.  M.D.CC.XX  etc.  2.  Damorcau.  traite  des  negocinlions  de  banque.  el  des  monnoyes 
etrangeres.  1727.  8.  Der  in  allen  Fallen  vorsichtige  Bnnquier  1733.  4.  Refutation  Derer 
Mcierischen  Cedanckcn  Von  der  RechtmäTsigkeit  des  Sechsten  Zinl's-Thalers.  1734.  4.  di 
Pinto,  traite  de  la  circulation  et  du  credit.  1771.  8.  Fhlgel.  der  vornehmsten  Handelsplätze 
in  Europa  erkJaretc  Courszettel:  4.  Aufl.  1773.  8.  Gründliche  Beschreibung  der  Banken  etc. 
1797.  8.  Mces.  Proeve  eener  Geschiedenis  van  het  Bankwezen  in  Nederland.  1838.  8.  Ber- 
gius.  das  Geld-  und  Bankwesen  in  Preuüjen.  1846.  8. 

7.  Zollwescn. 

* 

Tharipfa  der  K  au  ffma  lisch  äfften,  so  durch  deuezsch  Kauffleudt  genn  Venedig  geffurdt 
werden,  wie  wo  vnd  wicuill  ein  yede  sordt  ZoU  Zalltl  etc.  Pap.  Hdschr.  16.  Jahrh.  8.  Edict 
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du  Roy,  pour  la  levec  des  droits  dentree  inoderez  etc.  Paris,  159».  8.  Defension  der  Stadt 
Hamburg  .  .  .  Welcher  gestalt  .  .  .  gemelte  Statt  vnd  die  Commercia  vnverschuldctcr  weise 
von  der  König'l.  May.  zu  Dennemarck  etc.  auff  der  Elbe  mit  einem  newen  vbermessigen 
hohen  Zollen  .  .  .  beleget  etc.  1630.  4.  Brandenburgische  allgem.  Zoll-Vcrtheidigung  Wider 
die  Nürnbergische  unverantwortlichste  Zoll-Untbaten.  1699.  2.  Fürst!.  Hcssen-Darmstädtische 
Land-.  Zoll-  und  Wollcnverkaufs-Ordnungeu.  17011.  8.  Chur-Fürstl.  Mayntzischc  Land-,  ZolJ- 
Roll  von  1694.  Wicderabdr.  von  1738.  4.  Hütt,  der  Stader  Zoll.  1839.  8.  Belästigung  der 
Seeschiffahrt  des  Welt -Handels  nach  Hamburg-Altona  .  .  .  durch  den  Hannoverschen  Elb- 
Passage-Zoll  bei  Stade-Brunshausen  seit  1718.  1886.  4. 

8.  Verkehrswesen. 
Baj  fii  annotationes  in  L.  11.  De  captiuiis,  et  postliminio  reuersis :  in  quihus  trnetatur 
de  re  nauali  etc.  Lvteliae.  1549.  4.  Grotius.  de  man  lihero,  et  Pauli  Merulae  de  maribus  etc. 
1633.  12.  Colom.  I'ardanto  ou  flamboyantc  Colom  de  la  Mer.  16*5.  2.  Hftrnigk.  de  regali 
poslarnm  jure  Wien,  1649.  8.  Weger,  vom  Recht  der  Meer-Haveii.  16  4.71.  Der  Geöffnete 
See-Haren  etc.  1705  und  6.  8.  Harprecht,  das  Recht  der  Fuhr-Leute.  1706.  4.  MoUoy.  de 
jure  maritimo  el  navali:  6.  ed.  1707.  8.  De  Taeffelen  der  Sinuum.  Tangentium  cn  Secantium 
etc.  1712.  4.  Memorien  Advertissementen  yan  Regten  en  Advysen  van  Reglsgelcerden. 
Aongaande  het  regt  van  Neemen  en  Hecrncmcn  van  Scheepen  etc.  1713.  4.  Gietermaker,  't 
vergolde  Licht  der  Zeevaart;  3.  Aufl.  1714.  4.  Advysen.  Cerlilic.atien.  en  de  Gewysdens : 
Hakende  het  vergoeden  van  de  Schade,  die  de  Binnelandtse  Schepen  Malkanderen  aan  doch. 
1716.  4.  Verwer,  Nedcrlands  See-Rechten:  Avaryen.  en  Bodemeryen.  1716.  4.  ...  Ver- 
fassung E.  E.  Raths  zu  Colbcrg,  wie  es  mil  der  Wraackc  und  Höhung,  derer  zur  See  ein- 
kommenden  Waaren  gehalten  werden  soll.  1745  4.  Verordnung  E.  E.  Raths  zu  Colbcrg: 
wie  es  wegen  Ein-  und  Ausbringung  der  Schiffe  zu  Colherg.  gehalten  werden  soll.  1745.  4. 
Memtningen,  .  .  .  Gedanken  von  dem  zu  nöthiger  Wiederherstellung  der  im  IL  R.  R.  in 
Verfall  gerathenen  Marine  dienlichen  Mittel  etc.  1751.  4.  Contreremarques  appuiees  sur  les 
loix  fundamentales  de  l'etupire  pour  repondre  ä  la  fausse  crüique  publiee  par  un  auteur 
auouime  coutre  le  memoire,  donne  pour  exposcr  Ic  droit  de  rcgale  de  l'empereur  sur  les 
postes  de  l  empire.  Wien,  1739.  4.  Prüfung,  der  sogen,  gröndl.  Vertheidigung  der  Cburf. 
Braunschw.-Lünehurg.  Post-Gerechtigkeit  etc.  1759.  2.  Ron,  die  zwo  rechtlich  beleuchtete 
Ladestiitte  unfern  Rhein-Türckheim  und  Roxheim.  1769.  2.  Erläuterungen  zum  Verstände 
der  Schifffahrt  etc.  1774.  8.  Briefe  über  die  Schiffahrt  und  Handlung  in  Ungarn,  Sklavonien 
etc.  1783.  8.  Uebcr  die  Misbräuchc  des  Kaiscrl.  Reichs-Postweesens.  1789.  8.  Röding. 
allgem.  Wörterbuch  der  Marine;  4  Bde.  1794-98.  4.  Munter,  das  Frachtfahrer-Recht; 
2  Thle.  1798—1801.  8.  Chappc  l'aine,  Iiis  toi  re  de  la  telegraphie.  1824.  8.  Matthias,  über 
Posten  und  Post-Regale :  2  Bde.  1832.  8.  Möller  und  Roeloff ,  Cyclua  von  Schiffen  aller 
seefahrenden  Nationen.  1839.  qu.  2. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Fandchronik. 

Kürzlich  wurden  im  Sihlfeld  (Zürich)  in  einer  „in  der  untern  Hcrdem"  genannten 
Lokalität  heim  Ausbeuten  einer  Lehmschichte  drei  Steinbeile,  mehrere  Spittler  und  eine 
gezahnte  Lamelle  gefunden,  die  vermutlich  aus  einer  höher  gelegenen  Stelle  herabgeschw  emmt 
und  im  Lehm  abgelagert  worden  waren.  (Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterlhkdc.  Nr.  2  ) 

Braunschw  e  ig,  27.  Okt.  Wie  die  Magdeb.  Ztg.  meldet,  sind  in  der  Höhle  bei  dem 
Dorfe  Holzen  bei  Eschershausen  jüngst  N  ach  grab  un  gen  veranstaltet  worden,  durch 
welche  Scherben  ohne  Drehscheiben  angefertigter  Gefäfse,  sowie  Gerätschaften  aus  Knochen 
und  Bronze,  auch  mancherlei  Tierknochen  aus  Tageslicht  befördert  wurden.  Von  diluvialen 
Waffen  und  Tieren  fanden  sich  keine  Spuren.  (Correspondzbl.  d.  Gesammtver.,  1883  Nr.  12.) 
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In  Vermo  bei  Pisino  sind  70  prähistorische  Gräber  aurgedeckt  worden,  in 
welchen  man  über  82  Urnen ,  darunter  drei  aus  Bronze ,  eine  Silula  mit  dünnem  Bronze- 
deck ol,  eine  Bronzeschüssel,  viele  Arm-  und  Fingerringe,  ein  Scrpentinbeil.  Fibulen."  Bronze- 
nadeln u.  s.  w.  fand.  (Mittheilgn.  d.  k.  k.  Central. -Comm.  X,  1.) 

Die  „Zeitschrift  für  Ethnologie"  enthält  in  den  Verhandlungen  der  Berliner  Gesell- 
schaft für  Anthropologie  stets  eine  grofse  "Zahl  von  Fundberichten,  die  wir  leider  nur  aus- 
nahmsweise benützen  können,  da  sie,  bis  sie  in  unsererc  Hände  gelangen,  meist  veraltet  sind. 
Heute  wollen  wir  aus  Heft  1  nur  berichten,  dafs  auf  der  Feldmark  des  Bittergutsbesitzers 
Küster  bei  Falkenberg  (Kreis  Luckau)  sechs  bronzene  Schaftceltc  von  gleicher  Grofse 
und  Beschaffenheit,  anscheinend  ungebraucht,  gefunden  wurden. 

Zwischen  Leimersheim.  Kuhard  uud  Neupfotz  in  der  Ostpfalz  (Kanton  Ger- 
mersheiiu)  stiefs  man  beim  Kiesgraben  auf  vier  Flachgräber  aus  vorrömischer  Zeit.  Die 
Gräber  ziehen  von  NO.  —  SW..  und  lagen  die  Skelette  ohne  Steinsetzung  im  Boden.  Dabei 
ornamentierte  und  geknüpfte  Hals-,  Arm-  und  Fufsringc  und  zwei  Bügelfibeln  mit  gerader 
Nadelscheide.  Das  schönste  Stück  darunter  ist  ein  Torques  von  0,14  in.  Durchmesser,  zum 
Teil  mit  geschmackvollen  Gravuren  bedeckt;  die  petschaftähnlichen  SchlufskuÖpfe  enthalten 
rotes  Email.  Der  Fund  gehört  sicherlich  in  die  sogenannte  la-Teue-Periode  und  schliefst 
sich  au  Gräber  derselben  Provenienz  vom  Pfrimmtliale  bei  Worms  an.  Die  Funde  kamen  als 
Geschcuk  nach  Speier.  Dr.  C.  Mehlis. 

Im  vergangeneu  Herbste  wurden  nicht  weit  von  Parcnzo  (Istrien)  durch  wissenschaft- 
liche Nachgrabungen  zahlreiche  Bronzegegenstände,  wie  Armbänder,  Binge,  Haarnadeln, 
Spirale,  gut  erhaltene  Cisten,  drei  Urnen,  ein  höchst  wertvoller  Helm  von  konischer  Form 
und  zahlreiche  Vasen  aufgedeckt.  (Mitthlgu.  d.  k.  k.  Central-Comm.,  X,  1.) 

Nächst  der  Mühle  in  Wilzhofen  (Bayern)  sind  dieser  Tage  wiederum  zwei  Skelette, 
mehrere  interessante  Bronzen  und  eine  schön  verzierte  rote  Schale  aufgefunden  worden. 

(Augsb.  Postztg.,  Nr.  78.) 

Bei  Delmenhorst  sind  wiederum  einige  Urnen,  lange  Haarnadeln  und  ein  Messer- 
chen von  Bronze  gefunden  worden,  welche  dem  grofsh.  Museum  in  Oldenburg  überwiesen 
wurden.  (Brem.  Nachr.,  Nr.  65.) 

Unweit  Luckau  wurde  vor  einiger  Zeit  eine  ungewöhnlich  grofse  Urne  ausge- 
graben, die  58  cm.  hoch  ist,  einen  Linfantf  von  155  cm.  hat  und  75  Liter  fafst. 

(Kunst  und  tiewerbe  XVIII,  4.) 

Bei  Bütte  neu  (Solothurn)  wurden  laut  dem  Olt.  Tagbl.  alte  Gräber,  angeblich 
aus  dem  4.  Jahrhundert,  gefunden.  Bei  Eröffnung  derselben  fand  man  mehrere  Skelette,  ein 
Messer  mit  Griff  und  ein  2  Fufs  langes  zweischneidiges  Schwert. 

Am  30.  Januar  wurde  nahe  bei  der  Buinc  des  Theaters  zu  Basel-Augst  ein 
bronzener  Topf  mit  etwa  1600  römischen  Münzen  und  vor  einigen  Wochen  ebendaselbst 
auf  dem  Felde  gegen  Giebenach  hin  mehrere  Ziegel  mit  Legionsstempeln  ausgegraben. 

(An«,  f.  Schweiz.  Alterthskde.  Nr.  2.) 

Mannheim,  27.  Nov.  Fünf  römische  Meilensteine  wurden  heute  auf  einem 
Grundstücke  des  Weinhändlers  L.  Dihl  in  Laden  bürg,  woselbst  schon  früher  wertvolle 
Stücke  aufgefunden  wurden .  zu  Tage  gefördert.  Die  Inschriften  derselben  finden  sich  in 
Nr.  12  des  Jhrgs.  1883  des  „Correspoiidenzblattes  des  Oesammtveroins*  etc. 

Zu  Nanzweiler  in  der  Westpfalz  (Kanton  Landsluhl)  fanden  sieb  mehrere  frag- 
mentierte römische  Götterbilder  neben  Kömermünzen  des  8.  Jahrhunderts.  Falzziegeln,  Kohle 
u.  s.  w.  vor.  Das  Hauptstück  stellt  drei  auf  einem  Thron  sitzende  Personen  vor,  von 
denen  die  mittlere  eine  männliche,  die  zur  Rechten  und  die  zur  Linken  eine  weibliche  Figur 
ist.  Die  Figur  zur  Rechten  hält  eine  Fruchtschale  auf  dem  Schot*  f  -  Ceres  oder  eine  Ma- 
trona?).  Aufserdcm  lag  der  Unterteil  einer  männlichen  Gottheit  dabei,  mit  gekrempten  Stiefeln, 
zur  Rechten  ein  Hahn  (Merkur  oder  Mars?)    Die  Kunde  kamen  als  Geschenke  nach  Speier. 

Dr.  C.  Mehlis. 
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Rregenz,  24.  März.  In  der  Nähe  von  Feldkirch  sind  Altertümer  au»  der  Römerzeit 
aufgedeckt  worden,  welche  man  für  Überreste  einer  römischen  Villa  hält.  Aufser 
Breirenz  kennt  man  bisher  im  Vorarlberg  keine  weitere  romische  Niederlassung,  als  die 
jetzt  aufgefundene.  ( Augsb.  Poslztg.  Nr.  74.  > 

Die  Ausgrabungen  auf  der  Höhe  südlich  vom  Neckar  fder  sogen.  Altstadt)  hei  Rot- 
teuburg  a.  N.  sind  wieder  aufgenommen  und  bereits  die  fiufscre  Wallmauer  des  Itömer- 
kas teils  aufgefunden  worden.  Weitere,  für  die  innere  Gestaltung  des  Kastells  wichtige 
Gebäudereste  sind  ebenfalls  entdeckt  worden.  CWürtt.  Staats-Anz.  Nr.  74.) 

In  der  Postgasse  zu  Wien  wurde  jüngst,  wie  das  „Fremdenblalf*  berichtet,  ein  aus 
Ziegelstein  gemauertes  römisches  Grab  aufgedeckt,  welches  das  merkwürdig  gut  erhaltene 
Knochengerüst  eines  sehr  kräftigen  Maiuies.  eine  Münze  aus  der  1.  Hälfte  des  8.  Jahrhun- 
derts n  Chr..  eine  runde  Thonschale  und  einige  Bronze.sliickc  enthielt.  Die  Fundstückc  hat 
vorliiutig  di«'  Gemeinde  Wien  übernommen  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  1S7.) 

Die  Ausgrabungen  in  Salona  wurden  im  Monat  Dezember  v.  J.  fortgesetzt  und  da- 
durch die  ganze  Ajisis  der  Basilika  vollständig  hlol'sgelegt.  Bei  weiteren  Grabungen  wurden 
viele  Sarkophage,  darunter  zwei  mit  christlichen  Inschriften,  aufgedeckt. 

(Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  X.  1.) 

Eine  altchristliche  Kirche  ist  in  Marl  in  ach  (Wallis),  der  Stätte,  wo  einst  die 
römische  Stadt  Octodunuin  stand,  entdeckt  worden,  die  auf  den  heil.  Theodor,  den  ersten 
Bischof  des  Wallis,  zurückgeführt  w  ird.  In  dem  Ausfüllmaterial  der  Fundamentierung  fanden 
sich  Münzen  der  römischen  Kaiser  Konstantin  (.KW— 337)  und  Konstans. 

(Kunst -Chronik.  Nr.  26.) 

Östlich  von  M  hu  lern  (Österr.)  wurden  in  den  Weingärten  Mauern-Fundamente 
gefunden,  die  sich  jedoch  als  mittelalterliche  l'ferschutzbauten  gegen  die  Donau  ergaben. 
Nördlich  dieser  Mauer  fand  sieh  schwarze  Erde  mit  Stücken  römischer  Gefiif.se. 

i/Milthlgn.  d.  k.  k.  CeiMr.-Comm..  X,  1.) 

In  Nr.  17  der  Seumann'schen  Kunstchronik  teilt  Dr.  H.  Ehrenberg  mit,  dafs  er  vor 
einigen  Jahren  im  Erdgeschosse  des  Schlosses  zu  Weifsensee  in  Thüringen  Grabungen 
veranstaltet  und  romanische  Reste  gefunden  habe. 

Wart  hau  sen.  12.  April.  Bei  den  Ausgrabungen  anläfslich  der  Ril'skorrektion  in 
Unter-  und  Obersulmetingen  sind  alte  Beile.  Stilette.  Pfcrdeei.se  n  etc.  gefunden  worden, 
die,  wie  ein  Korrespondent  des  „Anz.  v.  Oberl."  vermutet,  aus  dem  15.  Jahrh.  herstammen. 
Die  wertvolleren  Stücke  gingen  in  die  Sammlung  des  Barons  v.  König  zu  Warthausen  über. 

(Staats- Anz.  f.  Württcmb.  Nr.  89.) 

In  der  Nähe  von  Pasewalk  stiefs  man  jüngst  beim  Umgraben  einer  Wiese  auf  ein 
Gefäfs.  welches  einen  silbernen  Pokal  mit  der  Inschrift:  „Ernst  v.  Hase  anno  60S".  ferner 
eine  goldene  Kette,  zwei  goldene  Fingerringe  und  zwei  goldene  Armbänder  enthielt,  die  wol 
während  des  dreifsigjährigen  Krieges  dort  vergraben  wurden. 

(Korresp.  v.  u.  f.  Deutschi.,  Kr.  192.) 

Auf  einem  Ackerstück  bei  Bohbau,  unweit  von  J  e  fsni  tz  (Anhalt ),  wurde  ein  Silber- 
münzen-Fund  aus  der  Zeit  von  c.  1520—1681  gemacht.  Besonders  reich  ist  Sachsen, 
Böhmen  und  Braunschweig  in  demselben  vertreten.  Eine  vorläufige  Beschreibung  enthält 
Nr.  116  der  „Blätter  f.  MünzfreundCv 

Bei  Anlais  der  Restauration  der  Kirche  von  Giornico  (Tessin)  entdeckte  man  eine 
Kiste  mit  einem  Bündel  historischer  Dokumente,  die  ausschliefslich  das  Levenlina- 
Thal  betreffen  und  bis  zum  Jahre  1800  zurückreichen. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthumskde.,  Nr.  2.  nach  der  Schw.  Grenzp.,  Nr.  67.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenw  ein  und  Dr.  G.  K.  Frommami). 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essen  w  ein. 

(it.Im.  kt  M  f.  E.  So  balil  in  Nürnberg. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 

L  Band,  Nr.  6  u.  1.  Juni  u.  Juli  1884. 


Die  Sammlungen  de§  germanischen  Natianalmusenms. 

(Fortsetzung.) 


Die  Kreuztragung.    Holzschnitt  vom  Schlüsse  des  14.  Jahrh. 

15.  Gehen  wir  von  den  zeichnenden  Künsten  auf  die  vervielfältigenden 
über,  so' ist  die  zunächst  uns  begegnende  Abteilung  die  der  Holzschnitte. 
Unsere  Sammlung  giebt  jetzt  schon  eine  interessante  Übersicht  über  den  Ent- 
wicklungsgang dieser  Kunst.  Alle  jene  Blätter,  welche  nicht  speziell  in 
dieser  Hinsicht  marsgebend  sind,  werden  hier  ausgeschlossen  und  in  andere 
Abteilungen  verwiesen  Die  Zahl  der  Blätter  dieser  Abteilung  beläuft  sich  jetzt 
auf  5  200;  darunter  sind  manche  Kostbarkeiten,  namentlich  Blätter  aus  der 
frühesten  Zeit,  schöne  Blätter  von  Dürer  u.  a.  Auch  manche  Unica  sind  dar- 
unter. Eine  Ergänzung  der  einzelnen  Meister  in  Originalen,  dann,  wo  möglich, 
zu  jedem  Original  die  Beigabe  aller  bekannten  älteren  Kopieen,  erscheint  hier 
sehr  wünschenswert,  da  unsere,  wie  jede  öffentliche  Sammlung  dieser  Art,  neben 
der  Belehrung  im  allgemeinen  auch  dazu  dienen  mufs,  dafs  Privatsammler  ihre 
Blätter  mit  denen  unserer  Sammlung  vergleichen  und  so  die  Frage,  ob  dieselben 
Originale,- ob  und  welche  Kopieen  haben,  entscheiden  können.  Allerdings  hat 
sich  auf  diesem  Gebiete  und  mehr  noch  auf  dem  des  Kupferstichs  immer  mehr 
eine  Sammlerliebhaberei  geltend  gemacht,  die  weit  über  das  wissenschaftliche 
Interesse  hinausgeht.   Es  wird  uns  nicht  möglich  sein,  stets  hinsichtlich  der 
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Schönheit  und  besseren  Erhaltung  der  Abdrücke,  sowie  des  Besitzes  gewisser 
Seltenheiten  mit  Liebhabern  zu  konkurrieren,  die,  dieser  einzigen  Sparte  zu- 
gewendet. Mittel  genug  haben,  ihre  Liebhaberei  zu  bezahlen.  Selbst  mit  man- 
chen öffentlichen,  gut  dotierten  Kupferstichsammlungen  werden  wir  nicht  gleichen 
Sehritt  halten  können ;  indessen  werden  wir  doch  noch  manches  erreichen.  Unser 
Grundsatz  mufs  der  sein :  so  lange  nicht  die  wesentlichsten  Lücken  in  den 
Reihen  der  einzelnen  Meister  geschlossen  sind,  zunächst  das  leichter  Zugäng- 
liche und  Billige  zu  suchen,  Kostbarkeiten  aber  nur  ausnahmsweise,  wenn  es 
sich  um  voraussichtlich  nicht  wieder  Vorkommendes  handelt,  oder  wenn  eine 
besonders  günstige  Gelegenheit  dazu  sich  bietet.  So  werden  wir  uns  vorläufig 
noch  immer  mit  Blättern  begnügen,  die  für  die  wissenschaftliche  Behandlung, 
sowie  für  die  Vergleichung  taugen.  Ist  einmal  unsere  Sammlung  nahezu  ab- 
gerundet, so  können  wir  die  Mittel  darauf  koncentrieren,  fehlende  Seltenheiten, 
sobald  sich  eine  Gelegenheit  ergiebt,  selbst  um  hohe  Preise  zu  erwerben,  oder 
nach  uud  nach  die  weniger  guten  Blätter  durch  bessere  zu  ersetzen. 

Es  war  seither  festgehalten,  dafs  nur  Einzelblätter  in  die  Sammlung  auf- 
genommen, Holzschnittwerke  dagegen  nicht  hier,  sondern  in  die  Bibliothek  ein- 
gereiht wurden.  Dieser  Grundsatz  wird  zunächst  auch  ferner  zu  befolgen  sein, 
wobei  es  sich  jedoch  von  selbst  versteht,  dafs  da,  wo  wir  ein  Werk  nur  unvoll- 
ständig besitzen,  die  etwa  vorhandenen  Einzelblätter  daraus  in  die  Sammlung 
der  Holzschnitte  aufzunehmen  sind;  dasselbe  gilt  auch  von  Blättern  aus  Werken, 
die  schon  in  der  Bibliothek  vorhanden,  falls  uns  solche  noch  einmal  zukommen. 
Der  Umstand,  dafs  Bücher,  die  für  die  Geschichte  des  Holzschnittes  von  Be- 
deutung sind,  in  der  Bibliothek  sich  befinden,  veranlafste  schon  früher,  an  den 
Katalog  dieser  Abteilung  ein  besonderes  Repertorium  anzuknüpfen,  worin  die 
in  Bibliothekwerken  vorhandenen ,  für  die  Geschichte  des  Holzschnittes  wich- 
tigen Abbildungen  verzeichnet  sind. 

16.  Alles,  was  wir  über  die  Holzschnitte  zu  sagen  hatten,  wiederhol! 
sich  bei  dem  vornehmeren  Kupferstich.    Die  Sammlung  hat  jetzt  il  300  Num- 


mern. Wir  wollen  nicht  die  kostbaren  und  seltenen  Blätter  hier  aufzählen, 
deren  manche  zu  besitzen  wir  so  glücklich  sind,  noch  all  das  wiederholen,  was 
wir  bezüglich  des  Holzschnittes  gesagt  haben  :  nur  eine  Bemerkung  sei  noch 
gemacht.  Wie  alle  Sammlungen  de>  Museums,  so  wurde  auch  diese  früher 
streng  mit  dem  Jahre  1650  abgeschlossen :  die  spätere  Geschichte  der  Kupfer- 
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Stecherkunst  wie  des  Holzschnittes  fand  keine  Vertretung;  auch  waren  nur 
die  deutschen  (mit  Einschlufs  der  niederländischen)  Schulen  vertreten.  Nach 
und  nach  kam  jedoch  durch  Geschenke  manches  Wertvolle  hinzu,  das  vor 
einigen  Jahren  in  die  Sammlung  eingereiht  wurde,  insbesondere  viele  be- 
deutende Blätter  aus  neuerer  Zeit,  wie  auch  ältere  aufserdeutschen  Ursprungs. 
Wenn  wir  nun  auch,  soweit  es  sich  um  Geldausgaben  handelt,  stets  unserer 
Hauptaufgabe  gemäfs  die  ältere  Zeit  und  die  deutsche  Kunst  ins  Auge  fassen 
werden,  so  werden  wir  doch  in  die  Hauptsamrai ung  alles  einreihen,  was  der 
deutschen  Kupferstecher-  und  Holzschneidekunst  angehört,  also  auch  zur  Ver- 
tretung der  modernen  Kunst  beifügen.  Ebenso  werden  wir  die  ohne  Geldaus- 
gaben uns  zugänglichen  fremden  Blätter  in  einer  besonderen  Abteilung  der 
Sammlung  anreihen. 

17.  Nachdem  seit  einigen  Jahren  die  früher  zurückgestellten  neueren 
Blätter  eingereiht  sind,  darf  auch  die  Lithographie,  welche  neueren  Ursprunges 
ist,  nicht  mehr  ausgeschlossen  sein,  und  wir  haben  dafür  eine  eigene  Abteilung 
gemacht,  jedoch  nur  solche  aufgenommen,  die  für  das  Studium  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  dieser  Kunst  Bedeutung  haben,  oder  als  thatsächlich  selb- 
ständige Kunstwerke  zu  betrachten  sind.   Es  sind  z.  Z.  gegen  600. 

Wir  haben  aus  der  Sammlung  der  Kupferstiche,  wie  aus  der  der  Holz- 
schnitte, eine  gröfsere  Reihe  unter  Glas  und  Rahmen  gebracht,  um  den  Entwick- 
lungsgang dieser  Künste  dem  besuchenden  Publikum  vor  Augen  zu  führen.  An 
diese  Auslage,  wie  sie  der  Besichtigung  des  Publikums  vorgeführt  ist,  schliefst 
sich  eine  andere  an,  welche  die  Entwicklung  der  Urkundenschrift,  der  Buch- 
schrift und  zugleich  der  inneren  Ausstattung  der  Bücher  mit  Zeichnungen 
und  Miniaturgemälden,  dann  des  Buchdrucks  und  der  Ausstattung  der  Bücher 
mit  Holzschnitten  und  Kupferstichen  zeigt.  Die  hier  dem  Publikum  vorgeführ- 
ten Gegenstände  sind  zum  gröfsten  Teile  aus  dem  Archive  und  der  Bibliothek 
entnommen. 

18.  Es  sind  jedoch  auch  manche  geschriebene  und  gedruckte  Einzelblätter 
vorhanden,  welche  inhaltlich  ohne  jede  Bedeutung  sind  und  als  blofse  Bruch- 
stücke nicht  in  die  Bibliothek  gehören.  Sie  bilden  eine  Sammlung  von  Schrift- 
und  Druckproben,  welche  Zeiten  repräsentieren,  sowie  Meister  der  Druckkunst, 
die  in  vollständigen  Manuskripten  und  Bänden  in  der  Bibliothek  gar  nicht  oder 
nicht  genügend  vertreten  sind.  Daran  schliefsen  sich  einzelne  Titelblätter,  aus 
welchen  sich  der  Entwicklungsgang,  den  diese  interessante  Spezialität  genommen, 
ersehen  läfst;  ferner  Buchdruckerzeichen,  Papierproben  mit  Wasserzeichen, 
Proben  bunt  bedruckter  Papiere.  Diese  Sammlung,  welche  jetzt  ca.  S700  Num- 
mern zählt,  zeigt  recht  Auffallend,  wie  für  die  Kulturgeschichte  wirklich  nichts 
unbedeutend  ist,  wie  sich  der  Geist  der  Zeit  in  allem  ausspricht.  Wenn  wir 
die  Entwicklung  des  Titelblatts  von  der  einfachen  Erwähnung  des  Inhaltes 
eines  Bandes  auf  der  ersten  und  letzten  Seite,  wie  sie  in  den  älteren  Manu- 
skripten und  Ln  den  Drucken  des  15.  Jahrh.  sich  findet,  bis  zu  den  schwülstigen 
doppelten  und  dreifachen  Titelblättern  mit  ihren  Vorhängen,  Posaunenengeln 
und  all  den  allegorischen  Figuren  der  Barockzeit  verfolgen,  so  zeigt  sich  uns 
ein  eben  solches  Stück  Kulturgeschichte,  wir  sehen  die  analogen  Wandlungen 
der  Formen,  wie  sie  uns  in  den  Trachten  entgegentreten,  wie  sie  die  grofse  Kunst 
zeigt,  und  wie  sie  sich  selbst  in  dem  Fortgange  der  Wissenschaft  bemerklich 
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machen.  Der  naturgemäfse  Anknüpfungspunkt,  welcher  sich  in  den  Druck- 
proben für  ein  Repertorium  geben  würde,  welches  die  Nachweise  für  die  Ge- 
schichte der  Druckkunst  enthielte,  ist  hier  nicht  verfolgt  worden,  weil  ein 
solches  Repertorium  doch  zweckmäfsiger  an  die  Bibliothek  sich  anlehnt  und 
von  erfahrenen  Bibliotheksbeamten  am  leichtesten  und  entsprechendsten  her- 
gestellt werden  kann. 


Holzschnittinilial  D  aus  einem  Alphabet  in  NeudörfTer-Flötner'scher  Art. 

16.  Jahrh. 


Holzschnittinitialen  F  und  K.    18.  Jahrh. 


Da  eben  diese  Abteilung  mehr  den  vergleichenden  Studien  gewidmet  ist,  als 
der  Betrachtung  des  Inhaltes,  so  sind  alle  Textbruchstücke,  welche  selbständige 
inhaltliche  Bedeutung  haben,  nicht  hier  eingereiht,  sondern  in  die  Bibliothek ; 
dagegen  werden  alle  andern  sn-h  ergebenilm  Bruchstücke,  auch  wenn  solche 
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durch  ganze  Werke  in  der  Bibliothek  repräsentiert  sind,  sobald  sie  irgend 
welche  formelle  Bedeutung  haben,  hier  aufgenommen. 

Die  ersten  sechs  Unterabteilungen  des  Kupferstichkabincts  umfassen  also 
22  300  Blätter.  Sie  enthalten  jenen  Teil,  der  für  die  Geschichte  der  Kunstent- 
wickelung Bedeutung  hat,  sowie  jene  Blätter,  die  unser  Interesse  um  des 
künstlerischen  Inhaltes  willen  erregen. 

19  —  22.  Wir  haben  aber  noch  eine  beträchtliche  Zahl  von  Blättern, 
welche  keinen  künstlerischen  Wert  haben,  oder  deren  Bedeutung  mindestens 
nicht  im  künstlerischen  Werte  liegt,  sondern  welche  der  Darstellung  wegen 
unser  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Sie  lassen  sich  in  der  Verwaltung  nicht 
von  den  Blättern  gänzlich  trennen ,  welche  uns  in  künstlerischer  Beziehung 
interessieren :  wir  haben  deshalb  auch  sie  im  Zusammenhange  damit  zu  be- 
trachten. Diese  Blätter  bilden  4  grofse  Unterabteilungen  unserer  Sammlung. 
Es  sind:  1)  historische  Blätter,  2)  Porträte,  3)  Landkarten,  4)  Prospekte  (Ge- 
samtansichten von  Städten,  Dörfern,  Burgep,  Klöstern  u.  s.  w.)  und  Pläne. 

Im  wesentlichen  ist  das,  was  wir  Uber  diese  Abteilungen  zu  sagen  haben, 
so  übereinstimmend,  dafs  wir  nur  im  Zusammenhang  über  alle  vier  sprechen 
werden.    Der  grofsen  Mehrzahl  nach  sind  diese  Blätter  einzelne  Flugblätter, 


Bruchstück  einer  groben  Darstellung  des  Einzugs  Kaiser  Karl's  V. 
und  des  Papstes  Clemens  VTL  zu  Bologna.  1580 


die  nur  höchst  geringen  künstlerischen,  dafür  aber  desto  mehr  inhaltlichen 
Wert  haben;  sie  sind  wichtige  Quellen  für  die  Geschichte  der  Ereignisse,  wie 
der  Zustände.  Blätter  aus  Büchern  sind  jedoch  auch  hier  nicht  ausgeschlossen, 
wenn  die  Bücher  selbst  in  der  Bibliothek  nicht  vorhanden,  oder  wenn  der  Zu- 
fall ohne  Geldausgabe  auch  Blätter  aus  Werken,  die  in  der  Bibliothek  ent- 
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halten  sind,  uns  noch  zugeführt  hat.  Neuere  Blätter  aus  den  Gebieten  der 
erstgenannten  Sammlung,  sofern  sie  nicht  der  Phantasie  moderner  Künstler 
entsprossen,  sondern  Kopien  älterer  Originalblätter  sind,  wurden  in  die  Ab- 
bildungssammlung eingereiht.  Moderne  Kompositionen  sind  für  unsere  Zwecke 
bedeutungslos.  Bei  den  genealogischen  und  heraldischen  Blättern  war  es  zweck- 
mässig, Altes  und  Neues  nicht  zu  trennen ;  ebenso  bei  den  Porträten,  bei  wel- 
chen nur  diejenigen  ausgeschieden  sind,  welche  nicht  wirkliche,  sondern  Ideal- 
Porträte  darstellen.  Im  Übrigen  konnte  eine  weitere  Unterscheidung  hier  nicht 
stattfinden;  ebensowenig  bei  der  letzteu  der  fraglichen  Abteilungen.  Während 
die  historischen  Blätter  in  jeder  Unterabteilung  diejenige  Ordnung  haben,  welche 
eben  am  entsprechendsten  ist,  so  fand  sich  für  die  Stammbäume,  Tabellen, 
Wappen  u.  s.  w..  ebenso  bei  den  Porträten,  den  Stadtprospekten  u.  a.,  nur  die 
alphabetische  Folge  zur  Anwendung  geeignet.  Die  Zahl  der  Blätter  der  vier 
Abteilungen  ist  gegenwärtig  folgende:  historische  10 700  Stück;  Porträte  19  400, 
Stück:  Landkarten  1300;  Prospekte  und  Pläne  4000  Stück.  Zusammen  also 
35  400  Nummern. 

An  diese  Abteilungen  knüpfen  sich,  da  sie  ihrem  Inhalte  nach  wesentlich 
mit  einer  Reihe  von  Bibliothekswerken  zusammenhängen,  Repertorien  an,  welche 
den  verwandten,  hierher  gehörigen  Stoff  verzeichnen,  ebenso  Repertorien,  welche 
das  nachweisen,  was  in  andern  Abteilungen  (der  Kunstblätter  und  Gemälde) 
enthalten  ist. 

Für  sich  besteht  jetzt  noch  die  Stolberg'sche  Sammlung  mit  30  000  Blät- 
tern, die  noch  nicht  eingereiht  sind.  In  demselben  grofsen  Saale,  der  das 
Kupferstichkabinet  des  Museums  enthält,  ist  auch  die  Kupferstichsammlung 
der  Stadt  Nürnberg  aufbewahrt,  die  z.  Z.  ca.  30000  Blätter  enthält.  Manches 
Blatt  ist  allerdings  in  beiden  Sammlungen  enthalten,  also  scheinbar  Duplett; 
im  allgemeinen  ergänzen  sie  sich,  und  bei  der  Fortsetzung  der  Sammelthätigkeit 
wird  bei  jeder  Sammlung  der  Bestand  der  andern  berücksichtigt. 

Als  dritte  Sammlung  ist  in  demselben  Saale  noch  das  sog.  Bilderreper- 
torium  aufgestellt,  von  welchem  in  der  Abteilung  M  unter  37  unseres  Aufsatzes 
die  Rede  sein  wird ,  mit  ungefähr  30  000  Blättern ,  so  dafs  unser  Kupferstich- 
kabinet zusammen  167  700  Blätter  umfafst. 

Wer  den  Bericht  des  Jahres  1870  mit  den  Ziffern  vergleicht,  die  wir  hier 
aufführen,  wird  über  den  bedeutenden  Fortschritt,  welchen  das  Kupferstich- 
kabinet seit  1870  gemacht  hat,  hoch  erfreut  sein.  Aber  schon  die  Möglichkeit, 
solche  Fortschritte  zu  machen,  beweist  auch  deren  Notwendigkeit.  Wenn  wir 
uuser  Programm  etwa  zur  Hälfte  als  erfüllt  betrachten  könneu,  so  werden  doch 
wohl  noch  100  000  Blätter  zu  erwerben  sein,  und  der  Durchschnittspreis  von 
3  m.  ist  sicher  kein  hoher,  das  Gesamt  erfordern  is  aber  300000  m.  Manches 
Einzelblatt  wird  ja  sehr  weit  über  diesen  Durchschnitt  gehen,  und  es  kann  nur 
deshalb  daran  gedacht  werden,  die  Durchschnittszahl  so  nieder  zu  greifeu,  weil 
ja  so  manches  interessante  Blatt  der  zweiten  Hauptabteilung  fast  gar  nichts  kostet. 

F.  Sonstige  Künste.   Wissenschaften.  Gewerbe. 

23.  Wir  haben  mit  den  bildenden  Künsten  und  ihren  Ausläufern,  den 
vervielfältigenden,  den  Kreis  nicht  abgeschlossen,  welchen  die  Kunst  um  das 
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menschliche  Leben  gezogen;  die  Poesie,  der  geistige  Inbegriff  aller  Kunst,  ist 
nicht  körperlich  genug,  um  Denkmale  zu  schaffen,  die  an  und  für  sich  Samm- 
lung«- und  Ausstellungsgegenstände  wären;  die  Bücher,  in  denen  ihre  Denk- 
male niedergeschrieben  und  aufbewahrt  sind,  gehören  der  Bibliothek  an.  Einzel- 
blätter mit  und  ohne  Bilder  sind  in  der  zweiten  Abteilung  des  Kupferstiehkabi- 


Musikinstrumente.    16.  und  17.  Jahrh. 


nettes  enthalten.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  ihrer  Schwester,  der  Musik. 
Diese  hat  indessen  in  den  Instrumenten,  auf  denen  sie  vorgetragen  wurde, 
Denkmäler  hinterlassen,  die  eine  eigene  Sammlung  bei  uns  bilden.  Der  Zahl 
nach  über  200  Stück,  enthält  dieselbe  manche  sehr  seltene  und  kostbare  Gegen- 
stände. Zu  einer  Übersicht  der  Geschichte  der  musikalischen  Instrumente  hat 
sie  sich  trotzdem  bis  jetzt  noch  nicht  erheben  können;  soweit  dies  überhaupt 
möglich  ist,  also  freilich  nur  für  die  spätere  Zeit,  hat  unser  Museum  bereits 
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so  viel  gesammelt,  dafs  viel  kaum  mehr  zu  erwarten  ist.  Aus  älterer  Zeit  hat 
sich  blofs  durch  Zufall  etwas  erhalten,  und  das  Studium  mufs  sich  auf  die  Dar- 
stellungen in  Miniaturen,  Skulpturen  u.  s.  w.  beschränken,  wenn  es  thatsäehlich 
das  eigentliche  Mittelalter  berücksichtigen  will.  Wohl  bestehen  da  und  dort 
in  Privatbesitz  Sammlungen  von  Musikinstrumenten,  die  früher  oder  später  auf 
den  Markt  kommen;  aber  zur  Ergänzung  unserer  Sammlung  bieten  sie  wenig. 
Einzelnes  wird  indessen  zu  erwerben  sein,  und  es  ist  für  solche  Fälle  der  Betrag 
von  10 000  m.,  also  gewifs  nicht  viel,  in  Rechnung  zu  bringen. 

Werke,  welche  sowohl  Musikalien  und  damit  den  Entwicklungsgang  der 
Musik,  als  auch  die  Theorien  enthalten,  bilden  einen  Teil  der  Bibliothek;  eine 
kleine  Auswahl  ist,  unsehliefsend  an  die  Instrumente,  ausgelegt  und  dabei  auch 
wesentlich  auf  das  Formelle  Rücksicht  genommen,  so  dafs  das  Publikum  die 
Neutuen,  die  Entwickelung  der  Notenschrift  und  Verwandtes,  was  sich  eben 
mit  den  Augen  und  nicht  mit  dem  Ohre  erfassen  läfst,  selbst  die  verschiedene 
Gestalt  der  Noten-  und  Chorbücher  Überblicken  kann.  Dieser  Teil  ist  freilich 
einer  der  schwächsten  der  Bibliothek.  Cber  den  Bedarf  dafür  wird  jedoch 
bei  der  Bibliothek  selbst  die  Rede  sein. 

24.  Wir  haben,  indem  wir  von  den  bildenden  Künsten  zu  den  sprechen- 
den übergegangen  sind,  indem  wir  Poesie  und  Musik  zum  Gegenstand  der  Be- 
trachtung gemacht,  naturgemäß  den  Weg  zu  der  Wissenschaft  gefunden,  jener 
zweiten  grofsen  Blüte  am  Baume  der  Kultur.  Auch  die  Wissenschaft  hat  ihre 
Denkmäler  vor  allem  in  den  Büchern  niedergelegt ;  die  Bücher  bilden  somit 
die  hauptsächlichsten  Monumente,  und  wir  haben  bei  Besprechung  der  Bibliothek 
vorzugsweise  die  Wissenschaft  als  solche  zu  betrachten.  Es  wurde  bereits  beim 
Kupferstichkabinette  gesagt,  dafs  die  kulturgeschichtlichen  Blätter  sich  über 
alle  Zweige  der  Kultur  verbreiten;  wir  haben  also  auch  dort  eine  Reihe  von 
Denkmälern  zu  suchen,  die  sich  auf  die  Geschichte  der  Wissenschaften  beziehen. 
Zur  Ausübung  mancher  Wissenschaft  bedarf  es  aber  auch  der  Instrumente,  und 
diese  bilden  eine  abermalige  Abteilung  unserer  kulturgeschichtlichen  Samm- 
lungen. Hier  sind  es  die  chirurgischen,  die  astronomischen  Instrumente,  die 
Mefsapparate  u.  dgl.  ra.  Die  Mafse  gehören  einer  andern  Abteilung  an,  liefsen 
sich  aber  äufserlich  ebensogut  hier  ausstellen,  als  bei  den  Denkmälern  des  Ver- 
kehrswesens. Soweit  diese  Abteilung  dem  Publikum  vorgeführt  wird,  kann  dies 
überhaupt  nicht  vereinzelt  geschehen;  es  müssen,  wie  dies  jetzt  schon  der  Fall 
ist,  aus  der  Sammlung  der  kulturgeschichtlichen  Blätter  und  aus  der  Bibliothek 
eine  Reihe  von  Werken  mit  ausgestellt  werden,  die  jene  Instrumente  aus  der 
Vereinzelung  herausreifsen  und  uns  eine  gewisse  Übersicht  über  Umfang  und 
Entwicklungsgang  der  verschiedenen  Wissenschaften  geben.  In  wie  weit  unsere 
Sammlung  jetzt  schon  Bedeutung  hat.  in  wie  weit  die  ausgestellte  Übersicht 
wirklich  charakteristisch  ist,  ob  das  Wichtigste  unserer  Sammlungen  auch  wirk- 
lich ausgestellt  ist,  mögen  Fachmänner  beurteilen.  Der  I.  Direktor  des  germa- 
nischen Museums  mufs  selbst  gestehen,  dafs  seine  Kenntnisse  in  Chirurgie  und 
Astronomie,  in  Physik  uu<l  Chemie,  wie  in  verschiedenen  anderen  Wissenschaften 
nicht  grofs  genug  sind,  um  mit  Erfolg  die  Geschichte  dieser  Fächer  studieren 
und  in  die  verborgenen  Winkel  der  Astrologie,  Theosophie.  Magie,  selbst  auch 
nur  der  mathematischen  Wissenschalten,  das  Publikum  einführen  zu  können, 
und  es  wird  gewifs.  wenn  diese  Abteilung  mit  ihren  Unterabteilungen  in  der 
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Anstalt  praktische  Bedeutung  bekommen  soll,  notwendig  werden,  dafs  sie  ge- 


Sigülum  leonis.   Durchbrochene«  Silberrelief.  1617. 

legentlich  ein  Fachmann  in  die  Hand  nimmt,  der  nicht,  selbst  auf  dem  Gebiete 
des  Kalenderwesens  und  seiner  Entwicklung,  sich  als  Ignoranten  bekennen  mufs. 


Bruchstück  eines  Bauernkalenders.    14.  Jahrh. 

Jedoch  dürfte  in  der  That  die  Verfolgung  der  Geschichte  jeder  einzelnen 
dieser  Wissenschaften  unmöglich  sein;  noch  weniger  möglich,  sie  dem  Publi- 
kum klar  zu  machen ;  und  soferne  wir  diesem  unsere  Sammlung  vor  Augen 
fuhren,  geschieht  es  nur,  um  ihm  die  Bedeutung  der  Wissenschaft  überhaupt 
für  die  Kulturentwicklung  der  Menschheit  in  Erinnerung  zu  bringen.  Die  we- 
nigen Fachmänner  mögen  sich  näher  mit  den  Beständen  dieser  Abteilung  ver- 
traut machen.  Man  sagt  uns,  dafs  einzelne  Zweige  schon  recht  gut,  wenn 
auch  noch  lückenhaft,  vertreten  sind,  andere  aber  noch  sehr  schwach.  Für  das 
Publikum  sind  es  teilweise  die  eigenen,  phantastisch  anregenden  Formen,  in 
denen  die  wissenschaftlichen  Apparate  erscheinen,  teils  die  oft  hoch  künstleri- 
sche und  zierliche,  reiche  Ornamentik,  die  an  den  Apparaten  verschwendet  ist, 
welche  das  Interesse  fesseln.  Einzelne  Unterabteilungen,  wie  z.  B.  die  Uhren, 
interessieren  wohl  das  Publikum  auch  schon  an  und  für  sich ;  ebenso  dürfte 
der  Teil,  welcher  die  Geschichte  der  Chemie  und  Pharmazie  vorführt,  gerade 
dem  deutschen  Publikum  grofses  Interesse  abgewinnen.  Die  Zahl  der  Objekte 
•      beträgt  gegen  1000  und  wächst  z.  Z.  rasch. 

12 
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Was  die  heute  noch  aufzuwendenden  Kosten  betrifft,  so  ist  uns  nur  klar, 
dafs  noch  sehr  beträchtliche  Ausgaben  bevorstehen.  Obwohl  wir  die  Sammlung 
bis  jetzt  fast  ohne  jeden  Kostenaufwand  zusammengestellt  haben,  müssen  wir 
doch  hOchst  beträchtliche  Summen  einsetzen,  wenn  wir  an  systematische  Ab- 
rundung  denken.  Wenn  wir  die  Summen  betrachten ,  welche  Spitzer  in  Paris 
und  andere  für  solche  Dinge  ausgegeben  haben,  wenn  wir  daran  dächten,  etwa 
dessen  Sammlung  zu  kaufen,  brauchten  wir  Millionen.  Fachleute  versichern 
uns  auch,  dafs  die  Summe,  welche  wir  in'unsern  Kostenüberschlag  aufgenom- 
men haben,  viel  zu  gering  sei  bei  der  beträchtlichen  Zahl  Unterabteilungen, 
die  hier  in  Betracht  kommen ,  wie  die  Uhren  und  ihre  Ausstattung,  die  astro- 
nomischen Instrumente,  die  Planetarien,  Tellurien,  Globen  und  andere  Apparate, 
um  den  jeweiligen  Standpunkt  der  Naturerkeuntnis  zu  studieren,  dann  die  Reihe 
der  Sonnenuhren  und  Kompasse,  die  chirurgischen  und  medizinischen  Apparate, 
die  chemischen  und  pharmazeutischen  Laboratorien  und  Offizinen,  die'  physikali- 
schen Apparate  aller  Art,  wie  Luftpumpen,  Elektrisiermaschinen,  Magnete,  Appa- 
rate zur  Demonstration  der  Lehre  vom  Lichte  und  den  Karben  u.  8.  w.,  die  reine 
und  angewandte  Mathematik,  insbesondere  die  Mefsapparate  u.  a.  bedingen  jeder 
Zweig  für  sich  so  viel,  dafs  die  Gesamtsumme  von  200  000  m.  gering  erscheint- 

25.  Die  Mefsapparate  und  Verwandtes  fuhren  uns  zu  den  technischen, 
insbesondere  den  mechanischen  Apparaten,  den  Maschinen ,  Fabrikeinriehtungen 
und  anderem.  Wir  haben  dabei  vorzugsweise  auf  Modelle  zu  rechnen.  Wir 
besitzen  sehr  Interessantes;  die  Ausgaben  für  die  Vermehrung  werden  gegen- 
über den  soeben  erwähnten  nicht  in  Betracht  kommen  und  können  daher  vor- 
läufig aufser  Rechnung  bleiben. 

215.  Wir  haben  oben  Kunst  und  Wissenschaft  die  Blüten  am  Baume  der 
Kultur  genannt ;  die  verschiedenen  Handwerksthätigkoiten  sind  die  Zweige  und 
grünen  Blätter  dieses  Baumes.  Weniger  reizond  für  das  Auge,  sind  sie  doch 
wichtiger  für  das  Gedeihen  des  Stammes,  als  welchen  wir  das  öffentliche  und 
häusliche  Leben  zu  betrachten  haben,  denn  jene  ihn  schmückenden  Blüten.  Wir 
wollen  unsere  Betrachtung  auf  einem  Gebiete  beginnen,  das  nicht  blos  der  Kunst 
verwandt  ist,  sondern  auch  äufserlich  au  die  Wissenscharten  anknüpft.  Wir 
haben  als  die  hauptsächlichsten  Monumente  der  Wissenschaft  die  Bücher  bezeich- 
net; ihr  äufseres  Gewand  —  der  Büchereinband  —  soll  Gegenstand  der  ersten 
Betrachtung  der  eigentlichen  handwerklichen  Thätigkeit  sein.  Einen  entsprechen- 
den Übergang  dazu  von  der  Wissenschaft  selbst  linden  wir  in  einer  alten 
Originalbibliothek,  die  wir  den  Besuchern  unserer  Sammlungen  vor  Augen 
führen  können,  der  Bibliothek  des  gelehrten  Staatsmannes  und  zugleich  Profes- 
sors der  Jurisprudenz  an  der  Wittenberger  Universität  aus  dem  Zeitalter  der 
Reformation ,  des  Nürnberger  Patriziers  Christoph  Scheurl.  Die  äufsere  Form 
der  Bibliotheken  im  ganzen  Mittelalter  war  eine  sehr  einfache.  So  lange  die 
Bücher  geschrieben  wurden,  waren  sie  Überaus  kostbar,  und  bei  der  Zahl  der 
Bücher,  welche  die  Kirche  zu  ihren  liturgischen  Zwecken  nötig  hatte,  blieben 
für  Abschrift  wissenschaftlicher  Werke  nicht  viele  Kräfte  zur  Verfügung.  Auch 
hatte  die  W  issenschaft  bis  zum  Schlusso  dos  Mittelalters  fast  ausschliefslich  im 
Klerus  ihre  Träger,  so  dafs  auch  die  Manuskripte  wissenschaftlichen  luhaltes 
naturgemäfs  an  der  äufseren  Form  der  liturgischen  Bücher  teilnahmen  und 
nur  eben  eine  untergeordnetere  Klasse  derselben  äufserlich  darstellten.  Die 
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Untcrhaltungsliteratur,  soweit  sie  nicht  blofs  von  Mund  zu  Mund  getragen,  son- 
dern in  Büchern  festgehalten  wurde,  sehlofs  sich  dieser  zwciteu  Klasso  enge  an. 
Bibliotheken,  selbst  die  reicher  Klöster,  waren  nicht  sehr  umfangreich ;  die  ein- 
zelnen Werke  wurden  als  Kostbarkeiten  betrachtet  und,  sofern e  sie  gemein- 
samem, um  nicht  zu  sagen  öffentlichem,  Gebrauche  zugänglich  waren,  an  die  Kette 
gelegt,  um  nicht  rasch  in  Einzelbesitz  zu  trandorn.  Als  charakteristisch  haben 
wir  anzuführen,  dafs  je  älter  die  Einbände,  sio  um  so  kostbarer  sind,  jedoch 
so  ausgestattet ,  dafs  mau  sieht ,  auf  eine  Massenaufbewahrung  war  dabei  nicht 
gerechnet.  Eigentliche,  umfangreichere  Bibliotheken  konnten  erst  nach  Erfindung 
und  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  entstehen,  und  wir  haben  uns  jeden- 
falls die  äufsere  Erscheinung  aller  älteren  Bibliotheken,  sofern e  sio  überhaupt 
diesen  Namen  ansprechen  können,  ähnlich  zu  denken,  wie  die  uns  vorliegende. 
Auch  im  17.  Jahrhunderte  war  die  äufsere  Gestalt  der  Bibliotheken,  wie  wir 
aus  alten  Abbildungen  sehen,  noch  ganz  dieselbe,  und  noch  heute  soll  die  grofse 
Hauptbibliothek  des  Eskurial,  sowie  einige  italienische  Bibliotheken  die  gleicho 
Erscheinung  darbieten. 

Damit  inufste  sich  naturgemäfs  ein  einfacher,  handwerksmäßiger  Biblio- 
thekeinband  ausbilden.  Die  älteren  Einbände  dagegen  waren  jeder  als  einzelnes 
Kunstwerk  betrachtet,  dor  Kücken  als  solcher  nicht  in  die  künstlerische  Aus- 
stattung gezogen,  sondern  nur  die  beiden  hölzernen  Deckel  mit  getriebenem 
Gold-  odor  vergoldetem  Silberblech  überdeckt,  mit  Email,  Niello,  Filigran,  Edel- 
steinen und  geschnittenen  Elfenbeinpiatlen  bekleidet.  Wir  beiluden  uns  hier 
ganz  auf  dem  Gebiete  der  spezifisch  kirchlichen  Kunst,  die  im  Ii.  und  13.  Jahr- 
hundert ihre  höchsten  Blüten  getrieben  hat.  Wie  die  Bücher  den»  Dienste  des 
Altares  bestimmt  waren,  so  wurden  sie  auch  ähnlich  wie  die  übrigen  Altar- 
geräte ausgestattet,  und  wenn  sich  nicht  an  jene  älteren,  prächtigen  Einbände 
eine  Reihe  späterer  anschliefsen  würden,  die  jenen  Charakter  vollständig  ver- 
lassen haben,  so  hätten  wir  die  Büchoreinbände  ganz  einfach  mit  den  übrigen 
Erzeugnissen  der  kirchlichen  Goldschmiedekunst  zu  vereinigen.  Im  Original 
haben  wir  freilich  von  diesen  älteren,  kostbaren  Werken  koine  in  unseren 
Sammlungen ,  wohl  aber  eine  Reihe  von  Abgüssen ,  die  durch  Bemalung,  die 
hier  unumgänglich  nötig  ist,  uns  die  Originale,  so  weit  als  möglich,  vor  Augeu 
führen  und  ersetzen  müsson.  Diesen  älteren  kirchlichen  Einbänden,  deren  Kunst 
noch  durch  eine  gröfsere  Zahl  von  Nachbildungen  zu  repräsentieren  Ist,  schliofscn 
sich  die  Ledereinbände  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  an.  Auch  bei  ihnen  ist 
die  Fläche  des  Deckels  der  Ort,  wo  der  Schmuck  angebracht  wurde;  auch  sie 
sind  also  nicht  auf  eine  Massenaufsteilung  berechnet.  Die  Ornamente,  welche 
in  das  Leder  eingeschnitten,  oder  aus  demselben  herausgetrieben  sind,  werden 
durch  mächtige  Metallbeschläge  geschützt,  die  bei  einzelnen  selbst  deu  gröfseren 
Teil  des  Deckels  überziehen.  Einzelne  Einbände  aus  getriebenem  edlen  Metalle  mit 
Emailschmuck  und  Steinen,  teilweise  mit  Sainuietunterlagc,  finden  sich  auch  hier, 
wie  selbst  in  der  späteren  Epoche,  noch  immer.  Mit  dem  Schlüsse  des  15.  und 
Beginn  des  16.  Jahrhunderts  bildet  sich  jedoch  neben  den  vielen  Arten,  in  denen 
sich  die  Büchereinbiindo  zeigen,  neben  don  Beuteln  und  Kapseln,  neben  den' 
einfachen  Pergament  Umschlägen  ein  eigentlicher  Bibliothekeinband  aus,  wio  wir 
ihn  in  der  Scheurl'schen  Büchersaramlung  treffen,  darauf  eingerichtet,  dafs  die 
Bücher  massenweise  dicht  nebeneinander  gestellt  und,  ohne  an  den  Nachbaron 
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hängen  zu  bleiben,  leicht  aus  der  Reihe  herausgezogen  werden  können.  Zu 
dem  Ende  bleibt  der  Messingbeschlag  ganz  weg,  oder  reduziert  sich  auf  ein  Paar 
Schlichen.  Der  Lederüberzug  der  Holzdecke  erscheint  gleichfalls,  da  mit  den 
Einbänden  kein  Prunk  beabsichtigt  ist,  überflüssig  und  vereinfacht  sich  auf 
einen  Streifen  am  Kücken.  Die  Bücher  wurden,  den  Schnitt  nach  vorn  gekehrt, 
reihenweise  aufgestellt  und  auf  den  vordem  Schnitt  der  Titel  des  Buches  ge- 
schrieben. Während  wir  in  unsern  Sammlungen  die  frühere,  kirchliche  Periode 
des  Büchereinbandes  nicht  in  Originalen  vertreten  haben,  sind  für  dio  spätere 
Periode,  von  der  wir  hier  gesprochen,  sowie  für  die  folgende  der  weifsen,  brau- 
uen  und  buntbemalten  Ledereinbände,  der  Pergamentbände  u.  s.  w.  reichlich 
Muster  vorhanden.  Einzelheiten,  die  noch  nicht  vertreten  sind,  werden  leicht 
nach  und  nach  noch  zu  beschaffen  sein. 

Die  Bücher  bilden  mit  ihren  Einbänden  zusammen  kulturgeschichtliche 
Monumente ;  wir  trennen  sie  also  nicht ;  nur  wo  wir  sie  getrennt  vorfinden, 
werden  in  die  kulturgeschichtlichen  Sammlungeu  die  von  den  Büchern  ge- 
trennten Einbände  aufgenommen,  die  andern  in  die  Bibliothek  eingereiht,  die 
freilich  dadurch  manches  Buch  erhält,  das  mehr  des  Einbandes  wegen  für  uns 
wichtig  ist,  seinem  Inhalte  nach  aber  keinen  oder  nur  untergeordneten  Wert 
hat.  Manche  Bücher  der  Bibliothek  sind  deshalb  hier,  in  der  dem  Publikum 
vorgeführten  Reihe  der  Büchereinbände  aufgelegt,  und  es  kommt  deshalb  der 
Fall  vor,  dafs  wir  einzelne  Werke,  um  deren  kulturgeschichtlich  wichtige  Ein- 
bände zu  schützen,  dem  liberalen  allgemeinen  Gebrauche  vorenthalten  müssen. 

Unsere  Sammlung  enthält  aber  doch  auch  sowohl  ganze,  von  den  Büchern 
getrennte  Einbände,  als  auch  eine  ganze  Reihe  von  Einzelstückeu,  wio  Beschläge, 
geprefsto  Verzicrungsuiuster  u.  dgl.,  und  zählt  z.  Z.  gegen  .100  Nummern.  Um  eine 
vollständige  Übersicht  zu  bekommen,  ist  noch  mancherlei  zu  erwerben,  und  es 
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sind  bei  den  hohen  Preisen  wohlerhaltener,  guter  Stücke,  seien  es  auch  nur 
Einzelbeschläge  oder  Muster  von  Pressungen,  dann  aber  selbstverständlich 
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mindestens  einiger  emaillierter  Deckel  des  12.  und  IS.  Jahrb.,  sowie  ähnliches 
mindestens  1QOOO  rn.  zu  berechnen,  wenn  auch  der  Hauptposten  für  ganze 
Bücher  mit  interessanten  Einbänden  bei  der  Bibliothek  vorgetragen  ist. 

Wir  müfsten  hier  die  Denkmäler  einer  der  gröfsten  und  folgenschwersten 
deutschen  Ertindungen,  eines  der  wichtigsten  Zweige  unserer  Kultur,  die  Denk- 
mäler des  Buchdruckes  betrachten  und  aus  der  Betrachtung  auf  den  Entwick- 
lungsgang dieser  Kunst  hinweisen.  Die  Praxis  hat  Veranlassung  gegeben,  jene 
Stücke,  die  ganze  Bände  bilden,  in  die  Bibliothek,  die  Einzelblätter  in  das  Kupfer- 
stichkabinet  zu  geben.  Von  den  letzteren  war  oben  die  Rede,  auf  die  ersteren 
werden  wir  in  der  Abteilung  N  unter  Nr.  38  zu  sprechen  kommen. 

Mit  der  gröfseren  Entwickelung  der  Bibliothek  wird  vielleicht,  da  wir 
ohnehin  an  Raummangel  leiden,  eine  Ausscheidung  all  jenes  Materials  eintreten 
müssen,  das  die  kulturgeschichtlichen  Originaldenkmäler  umfafst  Vielleicht  • 
würde  schon  in  dieser  Richtung  etwas  geschehen  sein,  wenn  nicht  dadurch  der 
gesamte  Verwaltungsapparat  geändert  werden  müfste,  die  Katalog-  und  Reper- 
torienarbeiten  teilweise  unbrauchbar  gemacht,  kurz,  eine  förmliche  Umwälzung 
eintreten  würde.  Wie  lange  wir  indessen  eine  Umgestaltung  hinausschieben 
kOunen,  wird  sich  zeigen.  Dann  wird  auch  hier  als  eigene  kulturgeschichtliche 
Sammlung  jene  für  die  Geschichte  des  Buchdruckes  zu  verzeichnen  sein. 

Ein  Industriezweig,  den  wir  wegen  der  Wichtigkeit,  welchen  die  Fabri- 
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kation  auf  die  Herstellung  desselben  ausübt,  unter  die  gewerbliche  Thätigkeit  rech- 
nen müssen,  der  aber  an  künstlerischer  Bedeutung  wenigen  Zweigen  nachsteht,  die 
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wir  unter  den  Künsten  betrachtet  haben,  und  der  auch  uns  vorzugsweise  von 
seiner  künstlerischen  Seite  interessiert ,  ist  die  Weberei.  In  ihr  vereinigt  sich 
Zeichnung;  und  Farbe,  um  ein  ausdrucksvolles,  den  Charakter  jeder  Zeit  treu 
wiederspiegelndes  Muster  zu  bilden  ;  Feinheit  und  Eleganz  der  Zeichnung,  wie 
Harmonie  der  Farben  erfreuen  das  Auge  in  gleichem  Mufse. 

Das  Museum  war  so  glücklich,  schon  vor  anderhalb  Jahrzehnten  eine 
höchst  lehrreiche  und  wichtige  Sammlung  zusammenstellen  zu  können,  welche 
den  Entwicklungsgang  -von  der  römischen  Periode  bis  zum  beginn  unseres 
Jahrhunderts  darlegt.  Wenn  auch  darin  noch  manche  Lücke  sich  beflndet,  so 
werden  dieselben  zu  ergänzen  sein:  es  bedarf  nur  der  Aufmerksamkeit  von  Seite 
des  Direktoriums,  damit  solche  Denkmale,  von  denen  man  ja  in  der  Regel  nur 
Bruchstücke  für  Wissenschaft  liehe  Zwecke  nötig  hat,  wenn  sie  da  oder  dort  auf- 
tauchen, auch  für  das  Museum  gewonnen  werden.  Besonders  erwünscht  müssen 
uns  noch  die  sassauidischen ,  byzantinischen  und  arabischen  Muster  sein,  von 
denen  wir  nur  wenige  in  unseren  .Sammlungen  aufzuweisen  haben,  während 
schon  die  italienischen  des  14.  Jahrb.  reichlich  vertreten  sind.  Aber  freilich 
sind  fremde  die  Stücke,  die  uns  jetzt  noch  fehlen,  die  seltensten  und  deshalb 
teuersten.  Es  ist  nicht  notwendig,  auf  den  Reichtum  unserer  Sammlung  hier 
im  Einzelnen  einzugehen,  da  ein  illustrierter  Katalog  verölTent licht  wurde;  und 
wenn  auch  seit  der  Veröffentlichung  dieses  Kataloges  eine  Reihe  besonders 
wichtiger  Zugänge  sich  ergeben  hat.  wenn  auch  die  in  der  Einleitung  zu  diesem 
Kataloge  ausgesprochene  Bemerkung,  dafs  in  dieser  verhfiltnismüfsig  neuen 
Wissenschaft  noch  eine  Reihe  von  Spezialfragen  zu  erledigen  ist,  ehe  eine  Be- 
stimmung jedes  Stoffes,  die  unbedingt  entspricht,  vorgenommen  werden  könne, 
manche  Studien  seither  vcranlafsl  hat.  und  jetzt  allerdings  bereits  einige  sicherere 
Bestimmungen  sich  geben  lassen,  als  damals,  so  scheint  doch  das  Resultat, 
wie  es  in  jenem  Kataloge  niedergelegt  ist,  noch  immer  nicht  wesentlich  genug 
alteriert,  um  jetzt  schon  eingehender  davon  zu  handeln. 

Weniger  reich  als  in  Bezug  auf  Gewebe  ist  unsere  Sammlung  in  Bezug 
auf  Stickereien ,  von  denen  nur  einige  wenige  eine  hervorragende  Bedeutung 
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haben.  Hier  ist  allerdings  eiue  Erweiterung  sehr  erwünscht;  ob  aber  so  her- 
vorragende Werke  auch  zu  haben  sein  werden,  und  ob  die  dafür  zu  bringenden 
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Opfer  nicht  doch,  wenigstens  vorläufig,  unsere  Kräfte  übersteigen,  wird  eine 
andere  Frage  sein.  Mit  Kleinigkeiten  und  gewöhnlichen  Arbeiten,  um  den  Ent- 
wicklungsgang dieser  Kunst  zu  zeigen,  insbesondere  ihr  Verhältnis  zu  den 
(jeweben,  sind  wir  hinreichend  versehen. 

Mit  der  Stickerei,  grofsenleils  das  Werk  weiblicher  Hände,  ist  auch  die 
Sammlung  von  Nadelarbeiten,  Filet,  Klöppelarbeiten  u.  a.  naturgemäfs  in  Ver- 
bindung gebracht,  so  dafs  das  Handwerk,  wenn  auch  jenes  weiblicher  Hände, 
wieder  den  Kreis  dessen  abschliefst,  was  wir  in  dieser  Abteilung  zu  besprechen 
haben.  In  dieselbe  füllt  auch  die  Gobelinwirkorei,  die  boi  uns  nur  für  die  ältere 
Zeit  Vertretung  gefunden  hat,  und  es  bedarf  deshalb  keines  Wortes,  wenn  wir 
sagen,  dafs  es  nur  eine  sehr  kloiue  Summe  ist  ,  wenn  wir  10  000  m.  für  die 
Abrundung  der  27.  Abteilung  berechnen. 

Es  tritt  uns  nun  freilich  noch  eine  Reihe  von  Thätigkeiten  entgegen, 
welche  Uegenstand  besonderer  Betrachtung  nach  ihrer  Technik  sein  könnten, 
und  solche  bei  den  neuen  Museen ,  die  sich  als  Gewerbemuseen  bezeichnen, 
auch  bilden.  Unser  Museum  ist  ein  historisches,  und  da  liegt  es  denn  näher, 
nur  solche  Gruppen  auszusondern,  die  eine  eigentümliche  Bedeutung  in  sich 
tragen,  wie  gerade  die  unter  26  und  27  betrachteten,  welche  bei  Darstellung 
des  Kulturlebens  aber  doch  sieh  nicht  so  leicht  einreihen  lassen.  Im  übrigen 
haben  wir  den  Weg  vorgezogen,  nicht  die  Goldschmiedearbeit,  die  Schlosser- 
und  Schmiedekunst,  die  Glasarbeiten,  Keramik  u.  s.  w.  als  Grundlage  der  Gruppen- 
einteilung zu  wählen,  sondern  nach  der  Gliederung  des  Kulturlebens  gröfsero 
Gruppen  zu  bilden. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Stiftung. 

Der  gemeinsamen  Stiftung  einer  reich  geschnitzten  und  gemalten  Saaldecke  mit  den 
Wappen  jener  Städte ,  die  schon  in  alter  Zeit  landesfürsllich  waren ,  ist  nachträglich  die 
Stadt  Hechingen  noch  beigetreten.  Die  vollständige  Fertigstellung  der  Decke  selbst  werden 
wir  hoffentlich  schon  im  nächsten  Berichte  mitteilen  können. 

Bauten. 

Ein  kleiner  Saal  im  I.  Stock  der  Ka Hause,  anschliefsend  an  die  Gemäldegalerie,  und, 
von  diesem  Saale  ausgehend,  eine  Verbindungstreppc  mit  dem  Saale  der  deutschen  Standes- 
herren, im  I.  Stock  des  Augustinerklosters,  sind  soeben  fertig  geworden;  die  grofse  Treppe 
an  der  Ostseite  des  Augustinerklosters,  sowie  ein  Saalbau  längs  der  Südseite  des  Kreuzganges 
der  Kartause  sind  soweit  gediehen .  dafs  deren  Fertigstellung  noch  im  Laufe  des  Sommers 
zu  erwarten  ist. 

Letzterer  Saal  erhält  grofse  Fenster,  die  sich  zur  Aufnahme  historischer  Darstellungen 
eignen.  Nachdem  schon  in  einem  früheren  Jahre  Herr  Fabrikbesitzer  Glafey  800  m.  zur  Her- 
steüung  eines  Fensters  uns  übergeben  hat  das  die  Gründung  des  Zollvereins  zur  Darstellung 
bringen  und  in  diesem  Saale  eingesetzt  werden  soll,  hat  jetzt  Herr  Fabrikbesitzer  Mefstbaler 
dahier  einen  Beitrag  von  1000  m.  in  Aussicht  gestellt,  falls  es  gelingen  sollte,  noch  mehrere 
Freunde  unserer  Anstalt  zu  vermögen,  vereinigt  einen  Cyklus  von  Glasgemälden  hersteUen 
zu  lassen,  welche  aufser  der  Gründung  auch  die  Erweiterung  des  Zollvereins,  die  National- 
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Versammlung  in  der  Paulskirche  zu  Frankfurt  a.  M.,  die  Kaiscrproklamation  in  Versailles  und 
die  Einweihung  des  Niederwalddenkmales  in  Verbindung  der  allegorischen  wie  historischen 
Darstellungsweise  vor  Augeu  führen  sollen.  Wir  glauben,  dais  es  uur  dieser  Anregung 
bedarf,  um  freundliche  Stifter  zu  veranlassen,  sich  mit  ähnlichen  Beträgen  zu  beteiligen. 

Der  hiesige  Privatier  Herr  Vicbeck  hat  einen  grofsen  doppelten,  sowie  2  kleinere 
Dacherker  aus  dem  17.  Jhdt. ,  zur  Aufstellung  auf  den  '  Augustinerbau  geeignet,  zum  Ge- 
schenke  gemacht,  kleine  spitztürmige  Bauwerke,  wie  sie  den  Dächern  der  Häuser  des  alten 
Nürnberg  solch  eigentümlichen  Reiz  verleihen.    Die  Aufstellung  wird  nächstens  erfolgen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  öffentlichen  Kassen:  Bibart.  Distriktskassc  (statt  bisher  18  m.)  20m.  Förch* 
heim.  Stadtmagistrat  (statt  bisher  18  m.)  20  m.  Hersbruck.  Distriktsgemeinde  (statt  bis- 
her 18  m.)  20  m. 

Von  Privaten :  Alzel.  Anthes.  Thonwarenfabrikant,  l  m.  70  pf.  Arnberg.  Findl,  k.  Se- 
minarinspektor, 2  m.;  Zürn,  k.  Bankoberbeamter,  2  m.  Apolda.  Robert  Jacobi,  Fabrikant,  S  m.; 
Löcklcr,  Zeichenlehrer,  2  m.;  Louis  Opel,  Fleischwarenfabrikant,  3  m.;  Herrn,  u.  Louis  Roh, 
Fabrikanten,  5  m.;  Herrn.  Wiegand,  Hoflieferant,  2  m.  Bamberg.  Göfs,  Privatier,  (statt  bis- 
her 2  ni.  57  pf.)  8  m.  Berlin.  Dr.  Abegg,  Direktor  der  Boden-Kredit-Gesellschaft,  (statt  bis- 
her S  m.)  10  m.;  Dr.  Adler,  Regierungsassessor,  in  Osnabrück  (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  Leo 
Alfieri.  Kaufmann,  (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  Arndt,  geh.  Kommerzienrat,  10  m.;  Otto  Frhr. 
von  u.  zu  Aufeefs,  Oberregierungsrat,  (statt  bisher  6  m.)  10  m. ;  Dr.  M.  Härtels,  (statt  bisher 
5  in.)  10  m.;  Becker,  geh.  Kommerzienrat,  10  m.;  Herrn.  Berend,  Rentier,  (statt  bisher  5  m.) 
10 ni. ;  Dr.  von  Bergmann,  kais.  russ.  Staatsrat  u.  Universitätsprofessor,  (statt  bisher  .Im.) 
10  m. ;  Dr.  jur.  R.  Beringuier,  Kamnierger.-Referendar,  (statt  bisher  3  m.)  10. ;  von  Bleich- 
röder, geh.  Kommerzienrat  u.  General-Konsul,  10  m.;  Böckmann,  k.  Baurat,  (statt  bisher  5  m.) 
10  m.;  fiorck,  geh.  Hofrat,  (statt  bisher  8  m.)  10  m.;  Borstell  u.  Rcimarus,  Verlagsbuch- 
handlung, 10  m.;  Bratring,  Stadtbaurat,  in  Charlottenburg  (statt  bisher  tTm.)  10  m.;  J.  G. 

•  Braumüller  u.  Sohn  10  m.;  Martin  Brose ,  Privatgelehrter,  (statt  bisher  8  m.)  10  m.;  Karl 
Brunzlow  10  m.;  Traugott  Busse.  Banquier,  10  m.;  Dr.  Frhr.  von  Ganstein,  k.  ökonomierat, 
(statt  bisher  3  m.)  10  m.;  Alex.  Giemen,  (statt  bisher  S  m.)  10  m.;  A.  Conze,  Rentier,  (statt 
bisher  3  m.)  10m.;  von  Guny,  Universitätsprofessor  u.  Reichtagsabgeordneter,  (statt  bisher 
8  m.)  10m.;  E.  Döpler  d.  J.,  Maler,  (statt  bisher  6m.)  10  m.;  A.  Drückenmüller.  Civil-In- 
genieur,  (statt  bisher  Sm.)  10m.;  Rieh.  Ermeler,  Fabrikbesitzer,  (statt  bisher  6  m.)  10m.; 
Wm.  Friedel,  Generalagent,  10  m.;  Gebr.  Friedländer,  Hof-Juweliere,  10  m.;  Georg  Fromberg, 
Banquier,  10  m.;  Emil  Gehricke,  Kaufmann,  10  m.;  Herrn.  Gerson  10  m.;  J.  A.  Gilka  10  m.; 
G.  Goldberger,  kgl.  Belg.  Konsul,  10  m.;  Herrn.  Gold  berger,  Banquier,  10  m.;  Dr.  Gneiat, 

, Professor,  (statt  bisher  6m.)  10m.;  J.  W.  Gumprccht,  Banquier,  (atatt  bisher  Sm.)  10  m.; 
Haack,  Stadtrat,  (statt  bisher  8  m.)  10  m.;  0.  Hainauer.  Banquier,  20  m.;  Egon  HanfstangL, 
kais.  kgl.  Hof-Photograph,  (statt  bisher  5  m.)  10  m.;  H.  Hartmann,  Hof-Photograph,  10  m.; 
Professor  Dr.  von  Helmholtz,  geh.  Regierungsrat,  (statt  bisher  3m.  40 pf.)  10  m.;  Herbig, 
Verlagsbuchhändlors-Witwe,  (statt  bisher  6  m.)  20  m. ;  H.  S.  Hermann,  Buchdruckereibesitzer, 
10  ru. ;  Jähns,  Major,  (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  W.  Itzinger,  Banquier,  15  m.;  Kahlbaum, 
Kommerzienrat,  (statt  bisher  8  m.)  10  m.;  Kauffmann,  geh.  Kommerzienrat,  10  m.;  von  Kehler, 
Legationsrat  a.  D.,  (statt  bisher  6m.)  10 in.;  Karl  Koch,  Maurermeister,  (statt  bisher  Sm.) 
10  m. ;  Heinr.  Kochhann,  Reichtagsabgeordneter,  10  m. ;  Kollatz,  Oberprediger,  in  Charlotten- 
burg 10  m.;  Kopsen,  Rendant,  in  Schöneberg  10  m.;  von  Krause,  Banquier  u.  Rittergutsbe- 
sitzer, 10  m.;  Krüger,  geh.  Admiralitätsrat,  10m.;  Dr.  Hugo  Kunheim,  Fabrikbesitzer  u. 
ital.  Konsul,  (statt  bisher  3  m.)  10  m.;  Lampson  u.  Opdenboff  10  m.;  Lessing,  Landgerichts- 
direktor, 10  m.;  F.  Lipperheide,  Verlagsbuchhändler,  20  m.;  Dr.  0.  Löwenstein  10  m.;  Dr. 
Moritz  Löwinson,  (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  P.  Mann,  geh.  exp.  Sekretär,  10  m.;  Margraf, 
Stadtrat,  (statt  bisher  5  m.)  10  m.;  0.  Marquardt  u.  G.  Schenk  10  m.;  Wilh.  Maurer,  Agent 
der  Reichsbank,  10  m.;  Mendelssohn,  geh.  Kommerzienrat,  10  m.;  G.  A.  Müller,  Konsul,  10  m.; 
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Nauen,  Rentier,  10 m.;  Adolf  Öchelhäuser  (statt  bisher  5  m.)  10m.;  Orth,  kgl.  Baurat, 
(statt  bisher  5  m.)  10m.;  J.  Platho.  Banquier,  (statt  bisher  6m.)  10  m.;  von  Prollius.  geh. 
Legationsrat  u.  Minister,  (statt  bisher  3  m.)  10  m.;  RaschdorfT,  Baurat,  (statt  bisher  8  ni.) 
10m.;  Dr.  Rösing,  geh.  Oberregierungsrat.  (statt  bisher  Km.)  10m.;  H.  Sagert,  Kaufmann, 
(statt  bisher  5  m.)  10  ra.;  H.  Schaper.  Hofgoldschmied,  10  m.;  Wilh.  Schindler,  General-Di- 
rektor, (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  Dr.  Schmidtiein  (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  S.  Schäler,  Ren- 
tier. 10  m.;  G.  F.  Schuhte  10  m.;  Schwabach,  geh.  Kommcrzicnrat,  10  m.:  C.  Simon  jun., 
Banquier,  (statt  bisher  5  m.)  10  m.;  Gebrüder  Simon  10  ro.;  Thür,  kgl.  Regierungs-Baumeistcr, 
(statt  bisher  Sm.)  10  m.;  Dr.  Timann,  Stabsarzt,  (statt  bisher  3m.)  10m.;  Professor  Dr. 
von  Treitschke  (statt  bisher  8  m.)  10  m.;  Warschauer,  geh.  Kommensienrat,  10  m.;  F.  Weerth, 
Kaufmann,  10  m. ;  Otto  Wesendonk,  Partikulier,  (statt  bisher  8  m.  20  pf.)  10  m. ;  Frans  Wit- 
tich, Regierungsrat,  in  Bremen  (statt  bisher  6  m.)  10  m.;  C.  Wittkowski,  Direktor  der  India 
Faser  Company,  10m.;  P.  A.  Wolf,  iF.  Mohr  u.  Speyer,  10m.;  W.Zwicker,  Banquier,  10m. 
Bremen.  Herrn.  WUh.  Ahues,  Rechtsanwalt,  5  m.  Dachau.  Karl  Medicus,  k.  Premierlieutenant 
a.  D.  u.  Fabrikbesitzer,  in  Deutenhofen  im.  Ebermannstadt.  Kleophas  Schmitt,  k.  Posthalter, 
in  Pretzfcld,  2  m.  Ellwangen,  von  Bartholomäi.  Landgerichts-Prisident,  2  m.;  Eggert,  Rechts- 
anwalt, 5  m.;  Faul,  Rechtsanwalt,  2  m.;  Fr.  Gebhardt,  Baumeister,  2  m.;  Hochstetten  Land- 
gerichtsrat, 3  m.;  Landauer.  Landgerichtsrat  u.  Landtagsabgeordneter,  5  m.;  Mayerhausen, 
Stadtschultheifs,  Sm.;  Professor  Pfeiffer  2m.;  Reiff,  Regierungsassessor,  Sm. ;  Scholl,  Land- 
richter, 2ra. ;  Frhr.  Edwin  von  Seckendorff-Gudcnt,  Landta^abgeordneter,  5  m.;  Steinhardt, 
Oberamtspflegor,  2  m. ;  Widenmann,  Landrichter,  2  m. ;  Wunderlich,  Oberjustizprokurator,  3  m. 
Forchheim.  Rudolf  Beckh,  Rechtspraktikant,  Im.;  Eberlein,  k.  Oberamtsrichter,  Sm.  Freiburg 
a.  U.  Rufsack,  Kaufmann,  Im.  50 pf.  Hersbruck.  Assiuu,  Pfarrer,  in  Henfenfeld  im.;  Frank, 
Buchhalter,  in  Ottensoos  Im.;  Kotschenreiter,  Lehrer,  Im.;  Panzer,  Gerbermeistcr,  Im.; 
Rattler,  Pfarrer,  2  m.  Höohstadt  a.  A.  Balz,  Maurermeister,  1  m.  50  pf.  Leipzig.  G.  J.  Bruck, 
Redakteur  der  Zeitschrift  für  Kunst-  u.  Antiquitäten-Sammler,  5m.;  Georg  Müller  (statt 
bisher  3  m.)  5  m.  Münohen.  Josef  Benzino,  Gutsbesitzer,  5  m.;  Dr.  Rüdinger,  Professor,  4  m.; 
F.  Straub,  Buchdruckereibesitzer,  4m.;  Dr.  von  Ziegler,  k.  Ministerialrat,  10m.  Nürnberg. 
J.  D.  Burgschmiet,  Erzgiefser  u.  Bildhauer,  3  ra. ;  Adolf  KrafR,  Lehramtscandidat,  2  m. ;  Hans 
Raum,  Flaschnermeister,  S  m.  Obergrombach.  Franz  NotthafTt  Frhr.  von  Weesenstein,  Guts- 
besitzer, 5m.  Osnabrück.  Herrn.  Schultze,  Architekt,  (statt  bisher, 2m.)  Sm.;  Schwärt  ze, 
Banquier,  3  m.  Soheinfeld.  Ritter,  k.  Amtsrichter,  2  m.  Schulpforta.  Jäger,  Oberamtmann, 
3  m.  Sehwabaeh.  Fritz  Herold,  Gastechniker,  2  m. ;  Stephan  Kraufs.  städt  Lehrer,  2  m. ;  Job. 
Lipps.  Kaufm.  u.  Konditor,  Im.;  Patz,  Stadtpfarrer,  2m.;  Fritz  Städtler,  Nadelfabrikant,  2m. 
Tilsit.  Willms,  Direktor  der  höh.  Töchterschule,  2m.  Vegesack.  G.  F.  Rohr  Im.  50 pf. 
Viersen.  Busch,  Regierungsbaumeister,  inNeufsSm.;  Karl  Schaub,  Samtfabrikant,  S  m. 
Weimar.  Dr.  Schubert,  Gymnasiall.,  S  m.   Zwickau.  Dr.  med.  Klopfer,  (statt  bisher  2  m.)  S  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten.  Berlin.  Dr.  Adler,  Regierungsassessor,  in  Osnabrück  5  m.;  Henn. 
Lampson,  Kaufmann,  14  m.  Obergrombach.  Franz  NotthafTt  Frhr.  von  Weifsenstein,  Gutsbe- 
sitzer, 15  m.   Weimar.  Lüdde,  Apotheker,  S  m. 

Gezeichnete  Anteilscheine  für  das  Handelsmuseum. 
Nürnberg.  Geck  &  Griesbach  1;  J.  G.  Reif,  Bierbrauereibesitzer  2;  S.  Schuckert  2. 

4  4 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst*  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Herr  0.  Kling  in  Darmstadt  hat  der  Sammlung  von  Gipsabgüssen,  die  wir  auf  S.  53 
erwähnt  haben,  noch  eine  in  Gold  und  Farben  prachtvoll  ausgeführte  Nachbildung  der  P&la 
d'oro  des  Münsters  zu  Aachen  folgen  lassen.   Dieselbe  enthält  bekanntlich  eine  Reihe  von 
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Bildwerken  aus  Gold  getrieben,  dem  10.  Jhdl.  angehörend,  deren  zerstörte  Fassung  Kaiser 
Wilhelm  1872  wiederherstellen  liefs. 

Herr  Kupferstecher  Schult  hei  Ts  in  München  spendete  für  unser  Kupferstichkabinet 
ein  fast  vollständiges  Exemplar  aller  seiner  Arbeiten,  Ober  100  Blätter. 

Aus  dem  Nachlasse  der  unlängst  verstorbenen  Witwe  des  Kupferstechers  F.  Wagner 
in  München,  der  s.  Z.  sein  vollständiges  Handexemplar  aller  seiner  Stiche  dem  Museum  ver- 
macht hatte,  sind  uns  gleichfalls  infolge  testamentarischer  Bestimmung  zehn  auf  das  sorg- 
faltigste in  Kreide  ausgeführte  Handzeichnungen  Wagners,  Vorlagen  seiner  Stiche,  sowie  ein 
Album  von  102  Blättern  übergeben  worden. 

Aufserdcm  erhielten  wir  folgende  Einzelgeschenke: 

6er«8muhle  bei  Nürnberg.  Fräulein  Mina  Weidner:  Vier  Schnürleiber,  sebwarz- 
seidne  Weste,  6  Flughauben,  2  Kinderhäubchen,  2  gestickte  Tücher,  4  Schürzen,  2  Paar 
Schuhe,  Jäckchen  von  carriertem  und  solches  von  schwarzem  Seidenzeug,  1  Paar  vergoldete 
Ohrringe,  Pappschachtel,  alles  vom  Ende  des  18.  und  aus  dem  Anfange  des  19.  Jahphdts. 
—  Leipzig.  Georg  Müller:  Schreibkunststück,  Dr.  Martin  Luther  darstellend.  Eine  gröftere 
Partie  holsteinischer  und  sächsischer  Mandate  des  18.  Jhrhdts.  —  Mainz.  Clemens  Kis- 
sel,  Verleger:  Ansicht  von  Mainz  1689,  die  kurf.  Favorit«  bei  Mainz;  4  Bli.  Zinkätzungen 
des  Herrn  Geschenkgebers  nach  alten  Stichen.  —  München.  L.  Dann  er,  Photograph:  Eine 
grofse  Anzahl  Photo graphieen  nach  Gemälden.  —  Nürnberg.  A.  Heerdegen,  Kaufmann: 
Messingner  Brunnenauslauf  mit  verziertem  Hahn,  16. — 17.  Jahrh.  Lauer,  Gravier-  und 
Prägcanstaltsbesitzer :  Eine  gröTsere  Anzahl  in  der  Anstalt  des  Hrn.  Geschenkgebers  gepräg- 
ter Medaillen.  S.  Pickert,  Hofantiquar:  Steigbügel,  6.-8.  Jahrh.,  gefunden  in  der  Lom- 
bardei. H.  Sehn ebel,  Kaufmann :  Seidenes  Taschentuch,  bedruckt  mit  einer  Darstellung 
der  Einnahme  von  Adrianopel  durch  die  Russen.  —  Regensburg.  Dcngler,  Domvikar: 
Photographie  einer  romanischen  Steinligur.  —  Tauberbischofsheim.  Heer,  Photograph: 
2  BLI.  Photographieen  von  Grabsteinen,  Photographie  eines  Portals  zu  Schlofs  Krautheim  a. 
d.  Jaxt,  —  Wien.  K.  k.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  (und  Hauptmann  a.  D. 
F.  Berndt  in  Aachen):  Siegel  Kaiser  Lothars  II.,  Gipsabgüsse.  —  Zwolle.  Vereeniging 
tot  Beocfcni  ng  van  Overysselsch  R  egt  en  Geschiedenis:  Karte  von  Obcryssel, 
Lithogr.  Prospekt  von  Zwolle  von  1898.    Kpfrst.  Neuer  Abdr. 

Ankauf. 

Eine  Renaissancetruhe  mit  reicher  Schnitzerei,  westfälische  Arbeit.  16.— 17.  Jahrh. 

De  posita. 

Vom  kgl.  huraanist.  Gymnasium  dahier  wurden  uns  eine  astronomische  Uhr  des 
17.  Jhdts.,  eine  Anzahl  Globen  und  Landkarten,  sowie  einige  ältere  physikalische  Apparate 
übergeben ; 

von  dem  kgl.  Oberzollamt  dabier  eine  gotische  Truhe  des  15.  Jhdts. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Aus  Versehen  ist  auf  Seite  66  die  Schrift  vom  Konsistorialrat  Schmidt-P hiseldeck  in 
Wolfenbüttel  als  Geschenk  des  Prof.  B.  aus  Strafsburg  verzeichnet  worden,  während  sie  als 
Geschenk  des  Verfassers  an  unsere  Bibliothek  gelangt  ist.  Inzwischen  sind  uns  folgende 
Geschenke  zugegangen: 

Berlin.  Kunstgewerbe-Museum:  Katalog  der  Bibliothek;  I.  Abth.:  Bücher;  I.  Heft. 
1884.  8.  —  Bremen.  Gewerbemuseum:  Bericht  etc.  f.  d.  J.  1883.  2.  —  Ellwangen.  Alb. 
Richter,  Stadtpfleger:  Ders.,  zur  Zeitgeschichte  Ellwangens  1881.  8.  —  6raz.  Steiermark. 
Verein  zurFörderung  d.  Kunst-Industrie:  Rechenschaftsbericht,  etc.  XIX.  Vereinsj. 
1888.4.  Katalog  der  Ausstellung  kulturhist.  Gegenstände  etc.  1883.8.  —  Hanau.  Rea  (schule: 
Israel,  über  die  Akatastasie.  1884.  4.  —  Leipzig.  Georg  Müller:  Chronica  Carionis.  Durch 
Ph.  Melanthonem  u.  Casp.  Peuccrum  in  Deudsche  Sprach  gebracht.  1878.  2.    Biblia  etc 
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Samt  einer  Vorrede  Jon.  Mich.  Dilherns.  1775.  2.  CatholUche  Mayntzische  Bibel.  1740.  2. 
Ernst  August  Hertzogens  zu  Sachsen  etc.  Verordnung  wegen  einiger  bey  dem  Gottes  Dienst 
biß  daher  angemerckten  Gebrechen.  1730.  2.  Ernst  August.  Hertzogen  zu  Sachsen  etc.  Ver- 
ordnung, wegen  künftiger  Einrichtung  des  öffenll.  Gottes-Dienstes.  17S1.  2.  Mandat  Carl 
Friederichs  Herlzogs  zu  Schleswig  etc.  1780.  2.  Patent  wieder  die  Handwercks-Mifabräuchc. 
1782.  2.  Frstl.  Sachsen-Weiroariscbes  Jagd-  u.  Holtz-Edict.  Anno  1788.  2.  Erneuertes  u. 
geschärfftes  Mandat  wegen  Versorgung  derer  Einbeimischen  Armen  etc.  (1784.)  2.  Frstl. 
Sachsen- Weimarische  erneuerte  Stempel- Papiers-Ordnung.  1735.  2.  Ihrer  k.  Maj.  in  Pohlen 
etc.  als  Chur-Fürstens  zu  Sachsen  etc.  etc.  Mandat,  wegen  Abstell-  u.  Einschränckung  der 
übermäfsigen  Trauer.  1789  u.  1750.  2.  Frstl.  Sachß-Wc  im  arisches  Patent...  wegen  Aus- 
rottung der  Raupen  etc.  1739.  4.  GemeinschalTÜiche  Verordnung,  Wie  es  bey  der  . . .  Seuche 
an  dem  Horn  . . .  Vieh  ...  zu  halten.  1745.  4.  Des  Löbl.  Fränckischcn  Creyses  . . .  Poenal-Pa- 
tent  wider  das  Diebes-,  Räuberisch  etc.  u.  anderes  Bettel-Gesinde.  1746.. 2.  Ihro  k.  Maj.  in 
Pohlen  etc.,  als  Chur-Fürstens  zu  Sachsen  etc.  Edict,  wegen  derer  zu  Wieder-Aufhelffung 
hiesiger  Lande... nöthigen  Veranstaltungen.  1768.  2.  Schlesw.-Holstcinische  Policey-Ordnung. 

1768.  4.  Schlesw.-Holstein- Vormünder- Verord  nung.  1769.  4.  Schlesw.-Hollstein.  Verordnung, 
in  welchem  foro  einem  entwichenen  u.  wieder  angehaltenen  Missethäter  der  Procefs  zu 
machen.  1771.  4.  Gemeinschaft!.  Verordnung  wegen  Einstellung  u.  Verlegung  einiger  Feyer- 
tage  in  Hollstein.  1771.  4.  Schlesw.-Holstcin.  Verordnung,  die  Appcllationes  in  Injurien- 
Sachen...  betr.  1773.  4.    Ihrer  Cbur-Fürstl.  Durchl.  zu  Sachised  etc....  Gesinde-Ordnung. 

1769.  2.  Kais.  Patent  wogen  Abstellung  von  Mißbrauchen  in  Handwerckssachen.  1772.  2. 
Puncta,  wornach  sich  bey  der  übernommenen  Winterverpflegung  k.  PreuTa.  Trouppen  zu  achten. 
(1778).  2.  Einladung  zur  Teilnahme  an  d.  imMeifsn.  Creise  zu  errichtenden  Schlossen-Schäden- 
Assekuranz.  1800.  4.  K.  sächs.  Verordnung,  Kataster- Anfertigung  betr.  1808.  2.  Verord- 
nung üb.  die  Grundsätze  u.  das  Verfahren  bei ...  Überschwemmungen  etc.  1832.  2.  Kais 
Hand werksordnung  v.  1731.  2.  Abgcnöthigte  rechtl.  Wiedcrlegung  der  Antwort  des  Hrn. 
Grafen  von  Bassewitz  etc.  Joachim,  Sammlung  vermischter  Anmerckungen  etc.  3.  Th.  1759. 
8.  Kifsling,  Bufs-,  Beicht-  u.  Communion-Büchlcin.  1760.  8.  Preifsler,  die  durch  Theorie 
erfundene  Practic  etc.;  I.— IV.Thl.  1763—73.  2.  Preifsler,  l'anatomia  dei  pittori  etc.  3.  Aufl. 
1743.  2.  Preifeler,  grflndl.  Anleitung,  welcher  man  sich  im  Nachzeichnen  schöner  Land- 
schafften  oder  Prospecten  bedienen  kan.  1766.  2.  Das  conföderirte  Pohlen.  1770.  8.  Lang, 
Briefe  für  Maler,  Zeichner  etc.:  I.  Bd.  1791.  8.  Juhrmann.  alter  u.  neuer  anmuthiger  Trach- 
ten-, Haus-  u.  Ehe-Calender.  1765.  4.  Gaupp,  Calender.  1765.  4.  Butt,  v.  Babo,  Eitenbenz, 
Mone  u.  Weber,  teutsche  Denkmäler.  1820.  2.  Durch  B.  G.  Tcubners  Verlagsbuchhand- 
lung (Programme  verschiedener  Anstalten):  Marg,  Geschichte  der  höheren  Lehr-Anstalt  zu 
Meseritz.  1883.  4.  Reusch,  d.  röm.  Altertümer  im  Museum  zu  Altkirch.  1883.  4.  Albrecht, 
deutsche  Könige  u.  Kaiser  in  Colmar.  1888.  4.  Lagretze,  Einiges  über  die  Ausdehnung  der 
Piraterie  im  Altertume.  1888.  4.  Alexi,  über  die  Unentbehrlichkeit  der  altklassischen  Stu- 
dien an  den  höheren  Lehranstalten.  1888.  4.  Witte,  die  Armen  Gecken  oder  Schinder  u. 
ihr  Einfall  ins  Elsafs  1439.  1883.  4.  Erdmann,  zur  Kunde  der  hellenistischen  Städtegrün- 
dungen. 1883.  4.  Stühlen,  zur  orthographischen  Frage.  1883.  4.  Stein,  die  Nibelungensage  im 
deutschen  Trauerspiel;  II.  1883.  4.  Krause,  Beiträge  zur  Würdigung  Fenelons  als  praktischer 
Theologe.  1883.  4.  Gelbe,  zehnter  Jahresbericht  über  die  Realschule  zu  Stollberg.  1883.  4. 
Kraut,  der  deutsche  Aufsatz  im  Gymnasium.  1883.  4.  Bilßngcr,  antike  Stunden  Zählung. 
1888.  4.  Paulus,  über  Berechnung  der  Mondphasen.  1888.  4.  Hcintzeler,  über  die  Gedichte 
des  sog.  Seifried  Helbling.  1888.  4.  Sautcr,  Beschreibung  des  neuen  Realgymnasiums.  1883. 
4.  Ausfeld,  über  die  Quellen  zu  Rudolfs  von  Ems  Alexander.  1888.  4.  Sadee.  über  Frei- 
burger Fragmente  einer  Handschrift  der  Etymologie  des  Isidoras  Hispalensis.  1888.  4.  Amers- 
bach,  über  die  Identität  des  Verfassers  de?  gereimten  Evangeliums  Nicodemi  mit  Heinr. 
Hesler,  dem  Verfasser  der  gereimten  Paraphrase  der  Apokalypse.  1888.  4.  Martens,  historia 
de  saneto  Gregorio  papa;  I.  Th.  1888.  4.  Keller,  Lazarus  Geiger  u.  die  Kritik  der  Ver- 
nunft. 1888.  4.    Wacker,  über  Georg  von  Reichenbach.  1883.  4.   Häling,  über  die  dramat. 
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Dichtung  Deutschlands  in»  Mittelalter.  1883.  4.  Munier,  die  Paläographie  als  Wissenschaft 
u.  die  Inschriften  des  Mainzer  Museums.  1883.  4.   Zimmermann,  H.  Savonarola  u.  M.  Luther. 

1883.  4.  Mensch,  der  Pantheismus  in  der  poet.  Litteratur  der  Deutschen  im  18.  u.  19.  Jhdt. 
1863.  4.  Nölting,  aber  Göthe's  Iphigenie.  1883.  4.  Lachmund,  über  den  Bild  ungs  wert  des 
Unterrichts  in  den  alten  und  neueren  Sprachen.  1888.  4.  Wenneiner,  Ober  die  Bedeutung 
des  Glaubens  für  die  menschliche  Gesellschaft.  1883.  4.  Budaker,  über  die  Erziehung  der 
Jugend  bei  den  alten  Römern.  1883.  4.  Brandsch ,  Kaiser  Friedrichs  IV.  Beziehungen  zu 
Ungarn  in  den  Jahren  1440—1488.  1883.  4.  Kootz,  Mfllbächer  Hexenprocesse.  1883.  4.  Ber- 
werth  ir.  Fabini,  fach  Wissenschaft).  Katalog  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  in  Schäfsburg. 
IV.  (Schi.)  1888.  4.  —  Loburg.  E.  Wem  icke,  Oberpfarrer:  Zur  Feier  der  silbernen  Hoch- 
zeit Ihr.  kaiserl.  und  könig).  Hoheiten  des  Kronprinzen  und  der  Frau  Kronprinzessin 
des  deutschen  Reiches  und  von  Preufsen.  1883.  2.  —  Marburg.  Dr.  E.  Ranke,  Kon- 
sistorialrat  u.  Universit.-Professor :  Inclutae  universitär  litterarum  Edinburgensi  tertia  sae- 
cularia  celebranti,  gratulantur  univers.  lilterar.  Marburgensis  rector  et  senatus.  1884.  2.  — 
Moskau.  Direction  des  m  usees  public  et  Roumantzof:  Compte  rendu  etc.:  1879—82. 

1884.  8.  Catalogue  raisonne  des  monnaies  de  la  section  numismatique  etc.  1884.  8.  —  Prag. 
Deutscher  Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse:  Sammlung 
gemeinnütziger  Vorträge  etc.  Nr.  92.  93.  8.   XV.  Jahresbericht  etc.  1883.  8. 

Tauschschriften. 

Berlin.  Verein  für  die  Geschichte  Berlins:  Schriften  etc.;  Heft  XXI.  1884.  8. 
—  Chur.  Histor.-antiquar.  Gesellschaft  von  Graubünden:  13.  Jahresbericht  etc. 

1883.  8.  —  Emden.  Naturforschende  Gesellschaft:  68.  Jahresbericht  etc.;  188283. 

1884.  8.  —  Göttingen.  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Gottingische  gelehrte 
Anzeigen  etc.  I.  u.  II.  1688.  8.  Nachrichten  etc.  a.  d.  J.  1883.  8.  —  Kopenhagen.  K.  nor- 
diske  Oldskrift-Selskab:  Aarböger  etc. ;  1884,  1.  Heft  u.  1888,  Tilläg.  1884.  8.  —  Leip- 
zig. Museum  f.  Völkerkunde:  11.  Bericht  elc.  1888.  1884.  8.  —  Lüneburg.  Museums- 
verein f.  d.  Fürstentum  Lüneburg:  B.  u.  6.  Jahresbericht  etc.  1882 — 88.  8.  —  Nürn- 
berg. Bayr.  Gewerbemuseum:  Jahresbericht  etc.  1883.  4.  —  Salzburg.  Städtisches 
Museum  CarolinoAugusteum:  Jahres-Bericht  elc.  für  1883.  8.  —  Strassbnrg.  Univer- 
sität: Bernays,  zur  Kritik  karolingischer  Annalen.  1888.  8.  Crüger,  der  Entdecker  der  Nibe- 
lungen. 1883.  8.  Gräff,  handschriftl.  Überlieferung,  Heimat  u.  Entstehungszeit  des  mittelhoch- 
deutschen Gedichtes  Eraclius.  1888.  8.  Wolfram,  Friedrich  I.  u.  das  Wormser  Concordat.  1883. 
8.  —  Stuttgart.  K.Württemberg,  statistisch-topographisches  Bureau:  Württem- 
bergische Jahrbücher,  Jahrg.  1883,  Bd.  I,  1.2.  II,  1.  i.  u.  Supplem.  1883—84.  8.  —  Washing- 
ton. Smithsonian  Institution:  Annual  Report  etc.  for  the  year  1881.  1888.  8.  —  Zwolle. 
Vereeniging  tot  Beöfening  van  Overyaselsch  Regt  en  Geschiedenis:  Verslagen 
van  de  Handclingen  der  vergaderingen  etc.  6.  9.  11—52.  1861—84.  8.  CataJogus  van  de 
Bibliothek  etc.  Met  Supplem.  1—3.  1872.  8.  Register  van  Overijsselsche  Oorkonden;  I.  II. 
1873  u.  75.  8.  Verzaraeling  van  Stukken  die  Betrckking  hebbn  tot  Overysselsch  Regt  en 
Geschiedenis;  II.  Afd. :  Vcrslagen  cn  Mededeelingcn ;  4.— 18.  Stuk.  1867  —  73.  8.  Coccius, 
Kronijk  1860.  8.  Charters  en  Bescheiden  over  de  Betrekking  der  Overijsselsche  Steden. 
1861.  8.  Uittrekscls  uit  het  Dagboek  van  Arent  toe  Boecop.  1862.  8.  Kamper  Kronijken; 
II.  Kronijk  van  Johan  van  Breda.  1864.  8.  v.  Dorninck.  geslachtkundige  Aanteckeningen 
ten  Aanzien  van  de  Gecommitterdcn  ten  Landdage  van  Overijssel  zedert.  1610—1794;  1—5. 
stuk.  1869—71.  8.  Aanmerkingen  omtrent  de  Grondbegiusclen  der  6  cerste  Titels  van  het 
Landregt  van  Overijssel.  1866.  8.  Ofliciatorum  reverend.  Frederici  de  Baden;  1496—1516. 
1872.  8.  Tijdrekenkundige  Lijst  van  Stukken  welke  thans  nog  het  Oudarchief  der  gemeente 
Oldenzaal  uitmaken.  1874.  8.  Hattink,  Register  of  het  Oud-Archief  van  Ootraarsum;  I.  St. 
1878.  8.  Teding  van  Berkhout,  Register  op  het  Oud-Archief  van  Hasselt.  1883.  8.  Ver- 
zameling  van  Stukken  betrekkelijk  het  «Jooster  Albergen.  8.  v.  Doorninck,  Sehet«  eener 
Verdeeling  van  Overijssel  in  Schout  of  Rigterambten  cn  marken.  1867.  8.  Overijsselsche 
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Slad-,  Dyk-  en  Markeregten;  1.— 3.  Deel.  1875—83.  8.  Quohrier  der  Bezittingcn  van  's  Ko- 
nings  Vijanden  in  Salland.  1881.  8.  Geschiedkundig-Overijsselsche  Tentoonstelling.  1882.  8. 
Verslag  van  de  Commissic  voor  de  geschicdkundig-Overijsselsche  Tentoonstelling.  1883.  8. 

An  kaufe. 

158  Bände  u.  Hefle  verschiedenen  Inhaltes. 

Archiv. 

Geschenke. 

Leipzig.  Georg  Müller:  Bruchstück  eines  Notariatainstrumentcs  de«  Fabian  Wäch- 
ter, Priesters  des  Mainzer  Bistums,  den  Zehnten  der  Dörfer  Geisselbach.  Ommerschbach  und 
Hoffstett  betr.  Perg.  15.  Jahrhundert.  Spruchbrief  zwischen  Elfsbeth.  weiland  Veit  Schuh- 
machers Witwe,  und  Paul  DenkendörfTer  zu  Stuttgart,  eine  Thüre  und  eine  Miststätte  betr. 
1527.  Perg.  Spruchbrief  in  der  Appellationssachc  zwischen  Clans  KhnürfT,  Amman  zu 
Owenn,  und  Michael  Theilin,  beide  Bürger  zu  Stuttgart,  einen  Bau  betr.  1556.  Perg.  Spruch- 
brief zwischen  Erhart  Beyliel,  F.  W.  Gewölbverwalter,  und  Jacob  Steckh,  dem  Becken, 
beide  Bürger  zu  Stuttgart,  ihre  Irrung  wegen  einea  Winkels,  einer  Mistetätte  etc.  betr.  1579. 
Perg.  Spruchbrief,  betr.  die  Irrung  zwischen  Georg  Beyhel,  Amtmann  zu  St.  Georgen, 
und  Jakob  Steckh,  dem  Beckhen  vi  Stuttgart,  wegen  eines  Badstübleins.  1588.  Perg. 
19  weitere  Urkunden  und  Aktenfaszikel  vom  17.-19.  Jahrh.  aus  Württemberg,  Elsafs  und 
den  sächsischen  Ländern. 

Ankäufe. 

Privilegium  des  Kaisers  Otto  I.  für  die  Abtei  Essen.  973.  Perg.  Bestätigungsbrief 
des  Kaisers  Otto  III.  für  St  Clement  in  Metz.  991.  Perg.  Schenkungsurkunde  Kaiser 
Heinrichs  IV.  an  den  Bischof  Theodorich  von  Verdun  über  ein  Hofgut  zu  Düren.  1057.  Perg. 
Schutzbrief  Kaiser  Friedrichs  I.  für  das  Kloster  Ottenbach.  0.  J.  Perg.  Scbutzbrief  Kaiser 
Heinrichs  VI.  für  das  Kloster  St.  Arnulf  in  Metz.  1193.  Perg.  Privilegium  des  römischen 
Königs  Heinrich  für  die  Abtei  Königsbrück.  1227.  Perg.  Schutzbrief  Kaiser  Rudolfs  I. 
für  das  Kloster  zu  Ottenbach.  1273.  Perg.  Urkunde  Kaiser  Albrechts  I.  für  Bischof  Ger- 
hard von  Metz,  die  Ableistung  des  llomagialeides  betr.  1299.  Perg.  Bestätigungsurkunde 
Kaiser  Heinrichs  VII.  für  das  Kloster  Königsbrück  über  das  Weid-  und  Holzrecht  im  Heili- 
genforst. 1309.  Perg.  13  Autographen,  darunter  10  von  brandenburgisch -preufsischen 
Fürsten. 

Handelsmueeum. 

(Fortsetzung  des  Verzeichnisses  der  angekauften  Bücher.) 

9.  Geographie,  Reisen.  Entdeckungen. 

Marcho  Polo,  das  puch  .  .  .  das  do  sagt  von  mangerley  Wunder  der  landt  vnd  lewt 
Nürnberg,  1477.  2.  Ptolemaeus,  Cosmographia  latintT  reddita  a  Jac.  Angelo,  curam  mapparum 
gerente  Nicoiao  Donis  Germane.  Ulm,  J.  Reger,  1486.  2.  Ders.,  Geographia  etc.  Rom,  1508.  2. 
Ders.,  opus  Geographicum  etc.  Strafsburg,  J  Grieninger.  1522.  2.  Oers.,  Gcographicae 
enarrationis  libri  octo.  Ex  Bilibaldi  Pirckeymheri  translatione.  Lugduni .  1535.  2.  Ders., 
Geographiae  libri  octo,  recogniti  iam  et  diligenter  emendati  cum.  tabulis  geographicis  ad 
mentem  auctoris  restitutis  ac  emendatis,  per  Ger.  Mercatorem.  Cöln.  1584.  2.  Myritius, 
Opusculum  geopraphicum  ramm.  Ingoist.  1590.  2.  Praetorius,  Vermehrter  Europäischer  Ra- 
phael. 1676.  12.  Marperger,  Geograph.,  histor.  u.  mercatorische  Beschreibung  Aller  derjenigen 
Länder  .  .  .  Welche  den  Königl.  Preufs.  u.  Chur-Brandenb.  Scepter  .  .  .  unlerworffen.  1710.  8. 
Adelung,  Geschichte  der  Schiffahrten  u.  Versuche,  welche  zur  Entdeckung  des  Nordöstlichen 
Weges  nach  Japan  u.  China  von  verschiedenen  Nationen  unternommen  worden.  1768.  4. 
Abhandlung  über  die  Gröfse  der  ganzen  Lobl.  Eidgnofsschaft  überhaubt  und  des  Cantons 
Zürich  insonderheit.    1775.  8.    Panthier.  le  livre  de  Marco  Polo.  Paris,  1865.  8. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Digitized  by  Google 


F  11  n  d  c  h  r  o  n  i  k. 


Der  „N.  Fr.  Pr."  wird  aus  Olmütz  berichtet,  dals  das  dortige  Museum  interessante, 
bei  Prerau  aufgedeckt«  Stflcke,  bestehend  aus  bchauenen  und  bearbeiteten  Knochen  und 
Zähnen  vom  Mammuth,  Höhlenbären,  Höhlenlöwen,  Höhlenwolf,  Höhlenvielfrafs  u.  s.  w.  und 
Hunderten  von  Werkzeugen  aus  Feuerstein,  dann  aus  Knochen  und  Elfenbein  zum  Geschenke 
erhalten  hat.   Auch  eine  menschliche  Unterkieferhälfte  fand  sich  vor. 


Über  eine  pal  äoli  thische  Fundstätte  bei  Willendorf  in  Niederösterreich  und 
die  dort  im  verflossenen  Herbste  gemachten  Funde :  ein  spitzes  Knocheninstrument,  Schaber 
und  Splitter  mit  der  Schlagmarke  aus  Hornstein  und  Jaspis,  Hammersteine.  Klopfsteine. 
Säugetierknochen  u.  ».  w.,  berichtet  ausfuhrlich  das  1.  Heft  des  14.  Bandes  der  Mitteilungen 
der  anthropol.  Gesellschaft  in  Wien. 

In  einem  ausgetrockne'ten  Bergsee,  jetzt  Torfmoor,  im  sogen.  Bufsensee  bei  Litzel- 
stetten, 1  Stunde  von  der  Insel  Mainau  entfernt,  wurde  durch  Dontäiienverwalter  Walter 
in  einer  Tiefe  von  5  Metern  unter  zwei  sich  kreuzenden  mannsdicken  und  gauz  vertorften 
Aspenstämmen  ein  menschlicher,  gut  erhaltener  Langqchädel  mit  schmalem  Gesicht  auf- 
gefunden und  in  der  Rosgartcnsammlung  zu  Konstanz  aufgestellt.  Ganz  in  der  Nähe  und 
in  gleicher  Tiefe  wurden  schon  vorher  verschiedene  Geräte  aus  Stein,  Kupfer,  Bronze  und 
Bernstein  gefunden.  (Nordd.  Allgem.  Zeitg..  Nr.  267.) 

Kissing  bei  Augsburg,  1.  Juni.  (Keltische  Gräber.)  In  der  letzten  Zeit  sind 
mehrere  der  im  nahen  Hoilachwalde  befindlichen  Grabhügel  untersucht  und  eine  Reihe  sehr 
interessanter  Funde  zu  Tage  gefördert  worden :  wir  nennen  eine  Reihe  schön  verzierter  Ur- 
nen und  kleiner  Schalen,  einen  prachtvollen  Armreif  aus  Bronze,  eiserne  Messer  und  Pfeil- 
spitzen aus  Feuerstein.  (Neueste  Nachr.,  Nr.  157.) 

In  Montreux  wurden  mehrere  Gräber  mit  Beigaben  aus  Bronze  aufgedeckt. 

(Antiqua,  Nr.  4.) 

Rathenow.  Ein  heidnischer  Begräbnisplatz  ist  südlich  vom  Dorfe  Möven- 
berg an  der  Havel  aufgefunden  worden.  In  und  bei  den  Urnen  lagen  aufser  den  Resten 
der  verbrannten  Leichen  auch  Gegenstände  von  Bronze,  von  welchen  ein  Schlüssel  besonder» 
merkwürdig  ist.  (Zeitschr.  f.  Mus.  u.  Antiqu.-Kde.,  Nr.  7.) 

Die  vom  hannoverschen  Provinzialmuseum  veranstalteten  Ausgrabungen  auf  dem  Ur- 
nenfriedhofe bei  Loxstedt  sind  nunmehr  völlig  abgeschlossen.  Die  letzte  Ausgrabung 
lieferte  noch  eine  Anzahl  Urnen,  von  welchen  einige  in  ganz  vorzüglicher  Weise  ornamen- 
tiert sind.    Der  Inhalt  bestand  in  Knochen  und  einzelnen  Geräten  von  Bronze  und  Eisen. 


Am  3.  Juni  wurden  auf  dem  Rittergute  Safs leben  in  der  Niederlausitz  auf  einem 
prähistorischen  Urnen-  und  Gräberfelde  mehrere  sogenannte  Kistengräber  hlofsgelegt, 
die  von  ungewöhnlich  grofsem  Umfange  und  von  sehr  festgefügten  Steinmauern  umgeben 
waren.  Darin  fanden  sich  zahlreiche  gröfsere  und  kleinere  Urnen  mit  Leichenbrand,  Thränen- 
krüge,  Schalen  und  einige  Schmucksachen  aus  Bronze,  welche  letztere  unzweifelhaft  römi- 
schen Ursprunges  sind.  Auffallend  war  der  gänzliche  Mangel  an  Sternwarten  und  Steinge- 
räten  auf  dem  Urnenfelde.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  2«3.) 

Die  Ausgrabungen  in  Eining  a.  d.  D.,  dem  römischen  Abusina,  sind  in  letzterer 
Zeit  gut  von  Statten  gegangen.  In  dem  Schutte  der  Gebäude  wurde  eine  reiche  Ernte  an 
Kleinfunden,  als  Schmucksachen,  Münzen,  WafTon  und  Hausgeräten,  gemocht.  Auch  ein 
Frauengrab  wurde  aufserhalh  der  Gebäude  entdeckt.  Etwa  dreiviertel  Stunden  von  dem 
Lager,  dicht  an  der  Abens,  wurden  ebenfalls  ausgedehnte  Grundmauerreste  entdeckt,  und  es 
ist  höchst  wahrscheinlich,  dafs  dort,  wo  jetzt  das  Dörfchen  Gögging  steht,  zum  Schutze  des 
Überganges  über  das  Flüfschen  ein  kleines  Lager  errichtet  war,  dessen  Reste  jetzt  wieder 
zu  Tage  kommen.  (Augsb.  Postztg.,  Nr.  118.) 


(Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  241.) 


(Wcscrztg.,  Nr.  13,393.) 
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Aus  dem  Rhonebett  hat  man  auf  schweizerischem  Gebiete  einen  aus  einem  Stücke 
bestehenden  römischen  Altar  von  vortrefflicher  Erhaltung  hervorgeholt,  aus  dessen  In- 
schrift man  folgert,  dafs  ihn  ein  vom  Ertrinken  erretteter  Krieger  dem  Gotte  Neptun  weihte. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.,  Nr.  241.) 

Zu  Mühlbach  am  Glun  in  der  Westpfalz  wurden  die  Ausgrabungen  eines  römi- 
schen Urnenfriedhofes  zu  Ostern  d.  J.  vom  historischen  Verein  in  der  Pfalz  fortge- 
setzt. Es  fanden  sich  neben  den  zahlreichen  Aschen-  und  Gcrlteurnen  vorzugsweise  eiserne 
Beile  (ascia)  verschiedener  Form,  ferner  zweischneidige,  schmale  Speereisen.  Messer,  ein 
runder  Schildbuckel,  ein  la-Tene-Schwert ,  alles  aus  Eisen.  Von  Münzen  ergab  sich  ein 
Augustus,  ein  Nero.  An  Bronzen  lieferte  die  Ausgrabung  nur  geringe  Reste  von  verzier- 
ten Gürtelbeschlägen.  Die  Formen  der  Eisensachen  bilden  den  archäologischen  Übergang 
von  der  la-Tene-Periode  zur  römisch-fränkischen  Zeit.  Dr.  C.  Mehlis. 

Bei  Reichau  (Siebenbürgen)  werden  seit  etlichen  Wochen  bedeutende  Mauerüber- 
reste, die  aus  Bruchsteinen  und  sehr  wenig  Ziegel  bestehen,  aufgedeckt.  Man  vermutet,  in 
denselben  die  Überreste  des  alten  Reichau  aufgefunden  zu  haben. 

(Korresp.-Bl.  d.  Vor.  f.  siebenb.  Landesk.,  Nr.  5.) 

Rendsburg,  1.  Juni.  Vor  kurzem  wurden  bei  Bendorf  im  Gute  Hauerau  Skelet- 
gräber  aus  dem  Eisenalter  aufgefunden.  Das  zuerst  aufgefundene  Grab  enthielt  ein 
mächtiges  Schlachtschwert  mit  Knochengriff  und  Holzscheide,  1,02  m.  lang,  in  der  Mitte  der 
Klinge  7  cm.,  am  unteren  Ende  6  cm.  breit,  sowie  ein  Messer  und  sonstige  Eisenartefakte. 
In  dem  zweiten  Grabe  fand  sich  am  Westendc  ein  gut  erhaltener  Schädel,  weiter  nach  Osten 
hin  eine  eiserne  Gewandnadel  mit  blauem  Glasfluß,  ein  Messer  in  Lederfutteral  und  andere 
Sachen  mehr.  Das  dritte  Grab  schien  ein  Kiudergrab  zu  sein.  30  cm.  unter  der  Oberfläche 
lagen  weifs.  blau,  rot  und  grün  gefärbte  Glasperlen  zerstreut  umher,  auch  ein  kleines  Messer- 
chen fand  sich  darin.  Das  vierte  Grab  lieferte  eine  Schnalle  und  ein  Messer,  das  fünfte 
endlich  eine  Nadel  und  ein  Messer.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  258.) 

Von  der  Strogen,  50.  April,  schreibt  man  dem  „Bayer.  Kurier":  Bei  Abräumung 
einer  Kiesgrube  in  Langenpreising  fanden  sich  ca.  0,90m.  tief  in  der  Erde  10  mensch- 
liche Skelette  nebst  zwei  Schwertern.  (Nbgr.  Anzeiger,  Nr.  124.) 

In  einer  Kiesgrube  in  Räuchlisberg  (Kanton  Thurgau)  wurden  vor  einiger  Zeit  12 
menschliche  Skelette  und  dann  noch  weiter  12  Gräber  aufgefunden.  Als  Beigaben  fanden 
sich  nur  vier  Hufeisen  und  ein  Oberschenkel,  wahrscheinlich  eines  Pferdes. 

(Antiqua,  Nr.  4.) 

Nordhausen,  19.  Mai.  Beim  Abtragen  des  alten  Gymnasialgehäudcs,  des  früheren 
Dominikanerklosters,  entdeckte  man  einen  unterirdischen  Gang,  welcher  gut  ausge- 
mauert ist  und  in  östlicher  Richtung  etwa  2000  Schritt  weit  bis  in  den  Keller  eines  Kauf- 
hauses führt.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  2S7.) 

Würzburg.  An  einem  Hause  der  Neubaustrafse  wurde  eine  prächtige  Holzfacade 
bloßgelegt,  die  wohl  aus  der  Zeit  vor  dem  Bauernkriege  datieren  mag.  Die  Ecken  bilden 
Holzsäulen :  das  Getäfel  ist  von  Rosetten  und  Blättern  durchbrochen ;  zwischen  demselben 
sind  Holzschnitzereien,  ganze  menschliche  Figuren  u.  s.  w.  enthaltend,  angebracht.  Das 
Ganze  zeigt  noch  die  Spuren  früherer  Bemalung.  (Frank.  Kurier,  Nr.  266.) 

Das  „Christi.  Kunstblatt"  meldet,  dafs  jüngst  in  der  Höbenkirche  zu  Soest  aus- 
gedehnte Wandmalereien  aufgedeckt  wurden,  die  wahrscheinlich  der  ersten  Hälfte  des 
IS.  Jahrh.  angehören  und  mit  dem  Maler  Everwin  in  Zusammenhang  gebracht  werden  dürf- 
ten, der  im  Jahre  12S1  zu  Soest  angesessen  war. 

(Seemann  s  Kunst-  Chronik  .  Nr.  24.) 

Keferlohe  (Oberbayern),  24.  Mai.  In  der  hiesigen  Kirche  wurden  unter  vielfacher 
KaJktünche  Spuren  von  Fresken  aufgefunden,  welche  aus  dem  16.  Jahrhundert  zu  stammen 
scheinen.  (Münch.  Neueste  Nachr.,  Nr.  148.) 
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Dem  »Rh.  K."  meldet  man  unterm  4.  Marz  von  der  Dill:  Die  vnn  den  alten  Wald- 
schmieden herrührenden  Eisenschlacken  werden,  da  sie  noch  30—40  Prosen!  Eisen  enthalten 
sollen,  jetzt  nochmals  verschmolzen.  Beim  Umgraben  dieser  alten  Schlackenhalden  werden 
nicht  nur  viele  alte  Geräte,  wie  Beile.  Zangen,  Hippen,  Hacken  u.  s.  w.,  sondern  auch  Herde 
aufgefunden,  in  welchen  früher  die  Erze  geschmolzen  wurden. 

(Korresp.-Bl.  d.  Gesammtver.,  Nr.  3  u.  4.) 

Wilhelmshaven,  30.  März.  Die  deutsche  Glattdeckskorvette  „Sophie"  hat  von 
ihrer  Roise  nach  Afrika  ein  kurbrandenburirisches  Geschützrohr  von  1688  mitgebracht,  wel- 
ches auf  dem  verfallenen,  an  der  Westküste  Afrikas  belegenen  Fort  Grofs- Friedrichsburg 
ausgegraben  wurde  und  im  Berliner  Zeughaus  Aufstellung  finden  wird. 

(Bremer  Nachr.) 

Aus  Thüringen,  im  April.  In  dem  Dorfe  Obereichstedt  bei  Querfurt  hat  man  kürz- 
lich bei  der  Fundamentierung  eines  Hauses  600  Stück  Silbermünzen  im  Gewicht  von 
2"  •  Pfund  aufgefunden.  Die  Münzen  stammen  aus  der  Zeit  Johannes  I.  und  Wenzels  und 
tragen  auf  der  einen  Seile  das  Wappen,  einen  aufrecht  stehenden  Löwen,  auf  der  andern 
Seite  eine  Krone  mit  der  Umschrift:  Primus  Johannes,  bezw.  Wenzlaus. 

(Das  Bayer.  Blatt,  Nr.  94.) 

Beim  Städtchen  Dahme  sind  etwa  1\  Kilogr.  Münzen  ausgegraben  worden,  die 
bis  auf  einen  einzigen  Denar  von  Salzwedel  nur  Prager  Groschen  der  Könige  Wenzel  U., 
Johann  und  Karl  IV.  waren.  (Saüet's  Zeitsrhr.  f.  Numisin.,  XI,  4.) 

Beim  Dorfe  Grofs -Beeren,  dem  Schlachtfelde  vom  28.  August  1813.  wurde  ein  zu 
Anfang  des  16.  Jahrh.  niedergelegter  Schatz  ans  Tageslicht  befördert,  der  ca.  HO  Gramm 
schwer  war  und  namentlich  aus  Münzen  brandenburgischen  Gepräges,  besonders 
den  bekannten  Hohlpfeunigen  des  15.  Jahrh.  bestand.  Näheres  darüber  ist  Sallet's  Zeitschr. 
für  Numism.,  Bd.  XI,  4.  Heft  zu  entnehmen. 

In  Thonberg  bei  Leipzig  ist  eine  kleine  Anzahl  Münzen  ausgegraben  worden, 
sämtlich  Londoner  Sterlinge  von  Eduard,  die  sich  durch  geringen  Gehalt  und  fehler- 
hafte Umschrift  als  alte  Fälschungen  zu  erkennen  geben. 

(Sallet's  Zeitschr.  f.  Numism.,  XI,  Nr.  4.) 

Zu  Bölingen  bei  Landau  i.  d.  Pfalz  fand  Bürgermeister  Vogel  beim  Grashacken 
35  Geldstücke.  Zwölf  Münzen  scheinen  solche  der  niederländischen  Generalstaaten  zu  sein. 
Drei  Stücke  tragen  das  Bildnis  Gustav  Adolfs  (16J4),  eine«  zeigt  den  Kopf  Kaiser  Ferdi- 
nands II.  (1623).  ein  anderes  das  Bildnis  des  Kurfürsten  Johann  Philipp  von  Sachsen. 
Sämtliche  Münzen  sind  gut  erhalten.  Dr.  G.  Mehlis. 

In  Harzungen  bei  Nordhausen  wurde  beim  Einreiben  eines  Dachstuhles  ein  grober 
Münzfund,  bestehend  aus  Gold-  und  Silbermünzen,  gemacht.  Die  Goldmünzen  sind  meist 
Louisd'or,  die  SUbermünzen  zum  Teil  oberharzischc  Wildemannsthaler.  Sic  stammen  aus 
der  Zeit  von  1750—1806 :  ihr  Wert  beläuft  sich  auf  mehr  als  9000  m.  Man  vermutet,  einen 
Teil  der  nach  der  Schlacht  von  Jena  auf  der  Flucht  im  Stiebe  gelassenen  preußischen 
Kriegskasse  gefunden  zu  haben.  (Nordd  Allg.  Ztg.,  Nr.  237.) 

Hamburg,  Ii.  April.  Bei  den  Erdarbeiten  für  den  neuen  Zollkanal  im  Freihafen- 
gebiet sind  dicht  unter  dem- Pflaster  preufsische  Fünf grosche n-,  dänische  '-•« 
Species-  und  schleswig-holsteinische  2'«  Schilling-Stücke  aus  dem  Jahre  1812 
im  Gewichte  von  etwa  75  Pfund  und  ein  fast  doppelt  so  grofses  Quantum  preu  fsi scher* 
Vicrgutogroschenatückc  aus  den  Jahren  1809  und  1812  aufgefunden  worden,  welche 
sich  sämtlich  als  Fälschungen  herausstellten.  (Bremer  Nachr.,  Nr.  103  u.  104.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essen  wein. 

liedruckt  bei  U.  E.  Sobald  in  Nürnberg. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


Als  die  erste  grofse  Erscheinung  im  Kulturleben  tritt  uns 'nun  das  öffent- 
liche Leben  entgegen,  an  dessen  Spitze  die  Staatsverwaltung  und  Regierung  steht. 

28.  Der  Staat  ist  ein  idealer  Verband.  Seine  Thätigkeit,  Verwaltung  und 
Rechtspflege  sind  idealer  Natur  und  nicht  in  Denkmälern  verkörpert ;  doch  hat 
der  Staatsverband  dazu  Veranlassung  gegeben,  sowohl  die.  Herrscher  als  die 
Beamten  durch  besondere  Insignien  als  solche  zu  bezeichnen,  besondere  Lokale 
für  sie  einzurichten,  endlich  auch  Apparate  und  Werkzeuge,  letztere  freilich 
meist  trauriger  Art,  für  Ausübung  der  Amtstätigkeit  zu  bilden ;  und  so  haben 
wir  doch  Denkmäler,  die  uns  jene  Gebiete  vor  Augen  fuhren.  Au  der  Spitze 
stehen  die  Reiehskleinodien,  Monumente  des  Regimentes,  jedem  Deutschen  teuere 
Erinnerungen  ;  dann  kommen  die  Insignien  der  Herrschaft  über  einzelne  Teile 
unseres  deutschen  Vaterlandes,  von  den  grofsen  Ländern  und  Reichen,  die  sich 
in  ihm  gebildet  haben;  auch  sie  sind  greifbare  Monumente,  denen  sich  die  Ein- 
richtungen der  Lokalitäten,  in  welchen  die  Versammlungen  getagt  und  die 
Beamten  gearbeitet  haben,  anschliefsen.  Wenu  auch  die  Mehrzahl  der  Origiual- 
quelleu  in  der  Sammlung  der  historischen  Blätter  euthalten  ist,  wenn  auch  die 
Sammlung  der  Abbildungen  vieles  ergänzen  mufs,  was  uns  im  Original  nicht 
zugänglich  ist,  so  sind  doch  auch  einige  nicht  unwichtige  Denkmale  bei  uns 
selbst  vorhanden,  vom  silbernen  Reliquienschreine,  der  einst  die  zu  den  Kleino- 
dien des  heiligen  römischen  Reiches  gehörigen  Reliquien  barg,  von  den  Leder- 
kapseln, die  einzelne  Teile  der  Krönungsinsignien  enthielten,  bis  zu  den  Glas- 
schränken, in  denen  dieselben  zuletzt  ausgestellt  waren,  ehe  sie  auf  Nicht  wieder- 
kommen aus  der  Stadt  Nürnberg  geflüchtet  wurden,  welcher  Kaiser  Sigismund 
für  ewige  Zeiten  das  Recht  der  Aufbewahrung  verliehen  hatte.  Der  schönsto 
Festtag  für  die  allen  Deutschen  gemeinsame  nationale  Anstalt  rnUfsto  es  sein, 
wenn  einst  diese  Kleinodien,  an  welche  gleichfalls  jeder  Deutsche  ein  Anrecht  hat, 
wieder  in  die  altehrwürdige  deutsche  Reichsstadt  und  zwar  in  das  nationale 
germanische  Museum  gelangen  würden. 

Den  Sehlufs  der  Reihe  der  Denkmäler  aus  dem  öffentlichen  Leben  Deutsch- 
lands bildet  die  uns  Übergebone  Einrichtung  des  ehemaligen  Sitzungssaales 
des  Bundestages  des  deutschen  Bundes  zu  Frankfurt  a.  M. ,  sowie  die  auf  das 
48er  deutsche  Parlament  bezüglichen  Gegenstände. 

Die  Strafrechtspflege  hat  gleichfalls  eine  Reihe  von  Denkmälern  hinter- 
lassen, deren  manche  in  unseren  Sammlungen  sich  befinden.  Wenn  auch  dieser 
Teil  des  öffentlichen  Lebens  nicht  gerade  den  wohlthuendsten  Eindruck  auf  das 


I.  Band,  Nr.  8. 


Die  Sammlungen  des  germanischen  \ationaliiuisninis. 


(Fortsetzung.") 


G.  Denkmäler  des  öffentlichen  Lebens. 
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besuchende  Publikum  macht,  so  interessiert  doch  diese  Abteilung  die  Besucher  in 
der  Regel  ganz  besonders.  Es  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  zu  zeigen,  wie 
die  Hörten  der  Gerechtigkeitspflege  in  der  ganzen  Denkweise  der  Zeiten,  denen  jene 


angehörten,  begründet  lagen,  noch  dafs  die  Hervorkehrung  dieser  Härten  gerade 
das  wesentlichste  Element  ausmachte.  Die  Gesamtzahl  der  Gegenstände,  die  in  die 
Abteilung  des  Staats-  und  Rechtslebens  eingereiht  sind,  beträgt  kaum  100  Stück. 
Was  noch  zu  erwerben  ist,  dürfte  nur  ausnahmsweise  etwas  höhere  Preise  kosten. 
Wir  denken  nur  an  Eines,  das  Mittel  in  Anspruch  nimmt:  gelegentlich  einmal, 
da  wir  doch  wohl  kaum  Aussicht  haben,  die  Reichskleinodien  zu  bekommen,  gute 
Kopieen  der  wichtigsten  Stücke  fertigen  zu  lassen,  und  berechnen  dafür  10  000  m. 

29.  Eine  jener  Abteilungen,  die  noch  das  meiste  Golderfordernis  geltend 
macht,  ist  die  nun  folgende,  die  der  Waffen.  Wenn  solche  ursprünglich  schon 
der  Mensch  gefertigt,  um  seine  Widerstandsfähigkeit  zu  erhöhen  (Schutzwaffen) 
und  seine  Kräfte  zu  mehren,  um  den  Gegner  sicherer  zu  treffen  (Angriffswaffen), 
so  sind  sie  doch  bald  der  Verteidigung  und  Erweiterung  des  Staates  dienst- 
bar geworden,  und  ihre  eigentliche  Bedeutung  liegt  im  Dienste,  den  sie  dem 
Staate  leisten.  Ein  grofser  Teil  ist  zum  Schutze  des  Körpers  bestimmt ;  andere 
gewinnen  ihre  Bedeutung  erst  in  der  Hand  und  sin«!  so  mit  der  Persönlichkeit, 
verwachsen,  dafs  sie  als  Schmuck  und  als  Zeichen  der  Würde  des  Mannes  ihm 
nicht  nur  in  den  Kampf  folgen,  sondern  dessen  beständige  Begleiter  sind;  wieder 
andere  sind  nur  in  Verbindung  mit  der  Tracht  aufser  dem  Kampfe,  die  sie  im 
ernsten  Augenblicke  zu  «lecken  und  zu  verstärken  bestimmt  sind,  verständlich. 
So  würde  denn  gewifs  auch  die  Berechtigung  nicht  zu  leugnen  sein,  diese 
Abteilung  mit  jener  der  Trachten  ganz  zu  verbinden.  Wir  haben  uns  jedoch 
bei  reiflicher  Erwägung  entschlossen,  sie  zu  trennen,  weil  hier  wieder  eine 
Reihe  von  Gegenständen  hereinzuziehen  ist,  die  der  Tracht  absolut  ferne  liegen, 
von  der  Bewaffnung  des  Mannes  aber  nicht  getrennt  werden  können :  so  die 
ganze  Artillerie,  die  Belagerungsraaschinen  u.  a.    Dagegen  haben  wir  wiederum 
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aus  don  Waffen  diejenigen  nicht  ausgeschieden,  die  entweder  blofs  Prunkwaffen 
waren,  oder  die  mehr  der  Kainpftlbiiug  und  den  Kampfzielen  (Turnieren)  dienten, 
oder  die  auf  der  Jagd  Anwendung  fanden. 


Der  heil.  Georg.   Handzefchnung  aus  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  im  german.  Museum. 

Die  Abteilung  ist  wieder  in  mehrere  Unterabteilungen  geschieden  :  1)  Schutz- 
wuften :  Rüstungen  für  Mann  und  ttofs  im  Ganzen  und  in  Einzelheiten ,  incl. 
Schilde;  2)  Angriffswaffen :  a)  Nahwaffen:  Schweiler  und  Dolche,  Staugenwaffen, 
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Aoxte  und  Häminer;  b)  Kernwaffen:  Armbrüste  und  Bogen  nebst  Zugehör  (Win- 
den, Köcher,  Pfeile),  Gewehre  und  Pistolen  nebst  Zugehör  (Pul verhörner,  Patro- 
nenkapseln, Pulverproben,  Kugeltonnen  und  Kugeln,  Schlüssel  u.  a.);  3)  Artil- 
lerie ;  4)  Belagerungsmaschinen  und  Train.  Die  Sammlung  enthält  z.  Z.  unge- 
fähr 1500  Nummern.  Dieselbe  besitzt  unter  den  Schutzwaffen  keine  Prachtstücke, 
die  als  Kunstwerke  gröfsere  Bedeutung  hätten  denn  als  Waffen  ;  sie  besitzt  auch 
viele  für  die  Geschichte  der  Bewaffnung  selbst  wichtige  Gegenstände  teilweise 
noch  gar  nicht,  teilweise  nur  in  Kachbildungen ;  nichtsdestoweniger  ist  dieselbe  an 
Rüstungen  und  Helmen  keineswegs  vollständig  unbedeutend,  nur  sind  die  Stücke 
zum  Teil  defekt  und  bedürfen  erst  einer  entsprechenden  Restauration.  Dafs 
eine  vollständige,  gründliche  Ergänzung  der  fehlenden  Teile,  soweit  solche  ent- 
sprechend und  zulässig,  nicht  jetzt  schon  geschehen  ist,  liegt  zum  Teile  daran, 
dafs  uns  tüchtige  Kräfte  dazu  nicht  zur  Verfügung  standen.  Was  unsere  Auf- 
gabe in  dieser  Beziehung  betrifft,  so  wird  die  Ergänzung  der  Lücken  ins  Auge 
zu  fassen  sein,  bei  denen  wir  uns  am  Ende  zum  Teile  auf  Nachbildungen  werden 
beschränken  müssen,  wenn  nicht  ein  günstiger  Zufall  uns  etwa  als  Geschenk  die 
Dinge  zuführt,  die  wir  bei  den  heutigen  Preisen,  ohne  Schädigung  der  übrigen 
Abteilungen  der  Anstalt,  im  Original  kaum  bezahlen  können.  Kostbare  Prunk- 
rüstungen zu  besitzen,  werden  wir  sicher  kaum  hoffen  dürfen;  es  liegt  dies 
aber  auch  weniger  in  unserer  Aufgabe.  Wir  haben  das  Waffenwesen  vom 
Standpunkte  seiner  Entwicklung  und  seiner  Beziehungen  zur  Kriegsführung  zu 
betrachten ;  uns  mufs  es  interessieren,  wie  die  Massen  bewaffnet  waren,  welche 
die  Schlachten  geschlagen,  welchen  Einflufs  ihre  Bewaffnung  auf  den  Gang  des 
Kampfes  hatte,  und  wie  sich  Angriffs-  und  Verteidigunswaffen  zu  jeder  Zeit 
gegenseitig  verhielten,  wie  die  Entwicklung  der  einen  die  der  andern  bedingte. 
Die  Luxuswaffen,  welche  die  Rüstkammern  hoher  Herren  zierten,  oder  in 
denen  sie  zu  Kesten  auszogen,  hatten  damals  so  wenig  Einflufs  auf  den  Gang 
der  Schlachten,  als  heute  Ehrendegen  und  Galauniformen.  Wie  heute  die 
Bewaffnung  des  gemeinen  Mannes  mafsgebend  und  wichtig  ist,  so  auch  früher 
die  Waffen  der  Kämpfenden;  ihr  Gewicht,  ihre  Konstruktion,  Ausdehnung, 
Material  sind  es,  die  uns  interessieren,  nicht  die  Verzierungen.  Das  Gleiche 
gilt  natürlich  auch  von  den  übrigen  Abteilungen  der  Waffensammlung.  Bei  den 
Schwertern  und  Dolchen  bedarf  es  nicht  gerade  einer  grofsen  Anzahl  von 
Stücken,  um  den  Entwicklungsgang  darzulegen.  Unsere  kleine  Sammlung  thut 
dies  schon  im  wesentlichen ;  die  vorhandenen  Lücken  sind  leicht  bei  Gelegen- 
heit zu  ergänzen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Armbrüsten  und  ihrer 
Zugehör.  Was  die  Feuerwaffen  betrifft,  sowohl  die  Handfeuerwaffen,  als 
auch  die  Artillerie,  so  besitzt  nach  den  Erwerbungen  der  letzten  Jahre  unsere 
Sammlung  eine  Reihe  von  Stücken  der  höchsten  Wichtigkeit .  und  wir  hoffen, 
dafs  auch  die  noch  vorhandenen  Lücken  zu  ergänzen  sein  werden.  Aber  auch 
schon  jetzt  mufs  für  das  Studium  der  Entwicklung  der  Feuerwaffen  unsere 
Sammlung  als  eine  der  wichtigsten  betrachtet  werden.  Erwähnen  müssen 
wir  hier,  dafs  neben  den  Originalstücken  auch  eine  reiche  Sammlung  alter 
Modelle  vorhanden  ist  ,  von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Zeit  des  dreifsig- 
jährigen  Krieges  und  die  darauf  folgende  Periode.  In  dieser  Modellsamm- 
lung findet  sich  auch  Material  für  das  Studium  des  Trains  und  der  für  Marsch 
und  Belagerung  einem  Heere  nötigen,  so  verschiedenartigen  Apparate. 
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Wir  lassen  bei  Aufstellung  des  Gelderfordernisses  deshalb  hier  alle  unbe- 
deutenden StQcke  weg  und  beschränken  uns  auf  einige  hauptsächliche,  da  der 
dafür  erforderliehen  Summe  gegenüber  die  für  die  übrigen  Stücke  nötigen 
nebensächlich  erscheinen.    Wir  brauchen  unbedingt  noch  : 

Eine  schöne  gotische  Rüstung  für  Mann  und  Rofs,  kostet  wol  30  000  m. 

5—6  Helme   20  000  » 

Turnierzeug   50000  » 

Verschiedene  kleinere,  aber  seltene  Objekte   10  000  • 

Einige  Schwerter  ' .  5  000  * 

Stangenwaffen   5  000  » 

Gewehre  .   10  000  » 

Artillerie   10  000  » 

Solch  grofse  Summe?  fragt  der  Laie.  Ist  sie  nötigt  Werden  wir  die 
bachen  Uberhaupt  noch  bekommen,  insbesondere  um  solch  geringe  Summe? 
Tragt  der  Fachmann.  Dafür  können  wir  freilich  nicht  garantieren.  Aber  es 
iindet  sich  doch  noch  mehr,  als  man  ahnt,  in  Privatbesitz,  und  alle  Sammlungen 
io  Privatbesitz  kommen  früher  oder  später  auf  den  Markt  oder  stiftuugsweise 
in  öffentliche  Sammlungen;  hoffeutlich  auch  manches  zu  nicht  gar  zu  über- 
triebenen Preisen  zu  uns.  Wenn  wir  freilich  eines  oder  das  andere  gar  nicht 
bekommen,  müssen  wir  die  Summen  ersparen.  Ist  aber  solche  Verringerung 
des  Bedarfes  erwünscht  1  Könnten  nicht,  wo  solche  Summen  nötig  sind,  Nach- 
bildungen aus  Gips  oder  Papiermasse  genügen  1  Gewifs  nicht.  Eine  Nachbildung 
hat  blofs  in  jenen  Fällen  Wert,  bei  denen  es  lediglich  auf  die  Form  ankommt. 
Bei  den  Waffen  handelt  es  sich  um  die  Frage  nach  dem  Gewichte,  womit  der  Käm- 
pfende belastet  war,  nach  der  Beweglichkeit,  die  ihm  die  Waffe  noch  liefs,  nach 
der  Widerstandsfähigkeit  und  der  Augrifiskralt,  die  der  Mann  entwickelte,  wenn 
er  bewaffnet  war.  Was  soll  davon  aus  einer  Papier-  und  Gipsnachbildung  ge- 
lernt werden  ?  Welche  Nachbildung  soll  ein  wissenschaftliches  Urteil  über  Wert 
und  Bedeutung  einer  Platteurüstung  des  15.  Jahrh.  gegenüber  deu  Angriffs- 
wellen jener  Zeit  gewähren,  welche  den  Einflufs  darlegen,  den  dieselben  auf  die 
Taktik  haben  inufsten.  Welche  Nachbildung  soll  die  fortschreitende  Entwicklung 
der  Rüstungen  erklären,  welche  durch  den  Fortschritt  der  Feuerwaffen  bedingt 
wurde !  Für  den  genügen  allerdings  Nachbildungen,  der  in  der  Waffe  nur  eiue 
Zimmerdekoration  sieht.  Er  mag  sich  statt  einer  Rüstung,  die  30000  m.  kostet, 
eine  solche  aus  Papiermachee  um  300  m.  kaufen.  Ihm  kann  eine  solche  genügen;  für 
ernstlich  wissenschaftliche  Arbeiten  hat  sie  keinen  Zweck.  Ja,  nicht  einmal 
ein  Maler  kann  darnach  eine  zu  einem  Gemälde  wirklich  brauchbare  Studie 
malen.  Deshalb  müssen  wir  Originale  haben,  was  sie  auch  kosten  mögen.  Aber 
gerade  deshalb  sollen  und  müssen  auch  andere  Sammlungen  sie  haben,  die  mehr 
als  blofser  Spielerei  dienen  wollen,  daher  die  Konkurrenz,  daher  die  unerschwing- 
lichen Preise. 

(Fortsetaung  folgt) 
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Chrtnik  des  germanischen  Musen  ms. 

Bauten. 

Der  in  voriger  Nummer  auf  Seite  87  erwähnte  icrofse  Saal  längs  der  Südseite  des 
Kreuzganges  ist  nunmehr,  ebenso  wie  die  grofse  Treppe  an  der  Oslseilc  des  Augustincrhaucs, 
fertig  gestellt.    Der  Saal  wird  z.  Z.  eingeräumt  und  dann  sofort  dem  Publikum  übergeben. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Vereinen.    Soest.  Verein  für  Geschichte  von  Soest  und  Börde  12  m. 

Von  Privaten.  Brandenburg  a.  H.  Uampke.  Zimmcrmcister.  2  m. :  Paul  Leonhard!, 
wissensih.  Lehrer  an  der  höheren  Bürgerschule,  im.  Bremen.  Job.  G.  Lohmaim.  Direktor 
des  nordd.  Lloyd .  3  in.  Einbeck.  Grimschl .  Bürgermeister,  3  iu.  Ellwangen.  Tb.  Bender, 
Gasfnlirikbesitzer ,  2  m.;  Bucher,  II.  Staatsanwall,  2  m.:  Hans  Dietz,  Uhrmacher.  2  m.:  Ed. 
Fröhlich.  Pfarrer,  in  Dalkingen  2  m. ;  Kepplcr.  Gerichtsnotar.  2  m. ;  Fritz  Better.  Beichstajrs- 
ahgeordneler  und  Poslhalter  a.  D.,  2  m. :  A.  Richter,  Stadlplli  ger.  2  m. ;  Bittor.  Oberförster, 
in  Schrezheim  2  m.  :  Schmoller.  I.  Staatsanwalt.  2  in. :  Eugen  Schupp,  Kaufmann.  Sin. 
Erlangen.  Professor  Dr.  Emil  Selenka  4  m.  Feldmühle.  A.  Freiherr  von  Tücher  (statt  bis- 
her 1  m.  70  pf.)  3  m.  Goslar.  G.  >'.  Farenholtz  Im.  50  pf. ;  von  Grone.  Major.  2  m.;  Haars, 
Apotheker,  1  m.  «0  pf. ;  Dr.  Hilmer,  Oberlehrer.  Im.;  J.  Jäger,  Fabrikant.  2  im.  ;  Herrn.  Lntt- 
mann.  Fabrikant.  Im.;  Lio.  Dr.  Leiinbach,  Realirymnas.- Direktor,  im.;  Luthmcr,  Super- 
intendent, Im.  50  pf. :  Dr.  med.  Mackensen,  8  m.:  Dr.  Mosel,  Schuldirektor.  2  in. ;  Dr.  Müller, 
Konrektor,  Im.  50 pf.;  Schultzen.  Oberlehrer,  Im.;  Ad.  Schumacher  2m.  Hanau.  Eduard 
Röl'sler.  Beniner,  2  in.  Nordhausen.  Professor  Dr.  John  2  m.  Nürnberg.  Beruh.  Gufsner, 
Kaufmann,  3  m.;  Madlon  Richter,  Privatiere,  6  in. :  Otto  Winter,  Kaufmann,  3  in. :  Wirth, 
em.  Dekan,  3  m.  Roth  a.  Sand.  Math.  Meyer,  Bortenfabrikbes..  2  in. ;  Willi.  Stieber.  Silber- 
u.  Golddrahtfabrikbesitzer,  5  m. ;  Karl  Stiel,  Kaufmann.  2  im.  Schmalkalden.  Alex.  Bleymüllcr, 
Kaufmann,  3  m.    Soest.  Bicbter,  Pfarrer,  3  in.    Waddenz  (Oldenbg.).  Klausner.  Pastor.  5  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten.  Bremen.  N.  N.  3  m.  Eisenberg.  Emil  Kürbitz,  Kaufmann,  3  m.  Goslar. 
Buchholz.  Amlsgerichtsrat,  3  m.;  Dr.  KrnfTt,  Bealgymn.-Lehrer.  im.;  Gusl.  Schmickardt  Im. 

Gezeichnete  Anteilscheine  für  das  deutsche  Handelsmuseum. 

Köln.  Tb.  Deichmaun.  Bauquier ;  J.  M.  Farina.  Stadtverordneter;  F.  C.  Guilleaumc,* 
Kommerzienrat :  S.  M.  Hcimann.  Kaufmann;  Eugen  Langen,  Stadtverordneter ;  W.  Leyen- 
decker,  Stadtverordneter:  Gustav  Michels.  Stadtverordneter:  Alfred  Nofs,  Kaufmann:  Sal. 
Oppenheim  und  Komp.,  Bankhau«;  E.  vom  Rath.,  Stadtverordneter,  und  A.  Rautenslrauch, 
Stadtverordneter  und  belgischer  Konsul,  je  einen  Anteilschein.  Nürnberg.  Danler  und  Co.; 
Engelhardt  und  Jäger :  Frauz  Martin,  Kaufmann ;  Friedr.  Maser,  Kaufmann,  und  Christoph 
Müller,  Kaufmann,  ebenfalls  je  einen  Anteilschein. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 

Rangt*  and  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Herr  O.  Kling  in  Darmstadt  hat  in  jüngster  Zeit  abermals  einen  Gipsabgufs.  jenen 
des  Grabsteines  der  Klara  Krifts  (Krebs),  der  Schwester  des  Kardinal*  Nicolaus  Cusanus, 
aus  Cues  an  der  Mosel,  der  früher  erwähnten  Reihe  von  Abgüssen  folgen  lassen. 

Die  Herren  Alfred,  Otto,  Karl  und  Joseph  Freiherren  von  Ellrichs- 
hausen  haben  den  Abgufs  des  schönen  Grabmales  des  David  von  Ellrichshausen  (f  1565) 
gestiftet. 
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Die  Stadt  Ulm  hat  eine  reiche  Sammlung  von  Abessen  grofser  und  kleiner  figür- 
licher und  ornamentaler  Einzelheiten  der  herrlichen  Chorstöhle  des  Munster*  uns  zugehen 
lassen  und  so  für  die  würdigste  Vertretung  Ulms  in  unserer  gesamtdeutschen  Anstalt  gesorgt. 

Der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  in  Wien  verdanken  wir  ein  Exemplar  der  Probe- 
drucke vor  der  Schrift  von  den  Radierungen  cur  Beschreibung  der  Reise  in  den  Orient 
Sr.  K.  und  K.  Hoheit  dea  Kronprinzen  Erzherzogs  Rudolf  von  Österreich. 

Aufserdem  erhielten  wir  folgende  Geschenke : 

Acbstetten.  Graf  Reuttner  von  Weyl,  kgl.  württemb.  Kammerherr:  Draisine, 
von  dem  Erfinder  ders.,  Frhr.  von  Drais,  selbst  gebaut.  —  Bayreuth.  Ge  werbevereiu : 
Photographie  eines  .schmiedeisernen  Oberlichtgitters.  —  Dresden.  Flechsig,  Landgerichts- 
rat :  3  silberne  Medaillen ;  4  Brakteaten ;  2  Groschen ;  2  Denare ;  18  Thaler,  halbe  und 
Drittelthaler,  16.— 19.  Jahrh.;  6  kleine  Silbermünzen  und  2  Kupfermünzen  derselben  Zeit. 
—  Köln.  R.  Möst,  Bildhauer:  Steinernes  romanisches  Kapital  mit  6  Drachengestalten, 
IS.  Jahrh.  —  Leipzig.  Dr.  R.  Andree:  Porzellanpfeifenkopf  mit  gemalter  Darstellung  einer 
„Pauckerei  auf  Pariser",  1825—30.  —  München.  Kgl.  Kreisarchiv:  Landkarte  von  Bayern 
1812,  Kupferstich.  Stamrafolge  des  kgl.  Hauses  Wittelsbach.  Einblattdr.  Plan  der  Schlacht 
bei  Asperu  ;  Kupferstich.  —  Nürnberg.  Herrn.  Cohn:  Flugblatt  von  1761.  Fr.  Frankel, 
Kupferstecher:  Der  Besuch,  nach  üefregger.  Kupferstich  des  Hrn.  Geschenkgebers  in  vier 
verschiedenen  Abdrücken.  S.  Guldmann,  Kaufmann  :  Römische  Silbermünze.  H  e  1  b I i n g , 
Antiquar:  Ofenkachelform,  17—18.  Jahrh.  S.  Pickert,  Hofantiquar:  Sporn  vom  14.  Jahrh. 
Tümmel.  Buchdruckereibesitzer:  Inner«  Ansicht  des  alten  Nürnberger  Theaters,  Kupferst. 
Wich.  Goldarbeiter:  Frauenporträt,  Miniaturgemälde  vom  Beginne  des  19.  Jahrhundert«.  — 
Roth  r  8.  Stieber,  Fabrikbesitzer:  Wetterfahne  mit  dem  brandenburgischen  Wappen.  — 
Wie«.  Direktion  der-k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei:  37  Bll.  Radierungen  aus  dem 
Werke  über  die  Orientreisc  des  Kronprinzen  Rudolf  von  Österreich. 

Ankäufe. 

Eine  goldene  und  eine  silberne  Fibel,  ein  silberner  Ring,  fränkisch ;  ein  paar  goldene 
Ohrringe,  eine  silberne  Fibel  flongobardisch),  ein  silberner  Fingerring,  mittelalterlich;  2 
mernvingische  Goldmünzen.  6  Fulsbodenplättchen ,  14  Jahrh.  4  dergl.,  16.  Jahrh.  Cruci- 
tixus,  krönender  Christus,  Holzschnitzereien  des  1 4.  Jahrh.  Heil.  Katharina,  Holzschnitzerei 
des  15.  —  16.  Jahrh.  St.  Barbara,  gotische  Holztijfur,  15.  —  16.  Jahrh.  (Riemcnschneidcr  ?). 
2  Stühle  des  17  Jahrh.  Bandelier,  Degengehänge  des  17.  Jahrh.  Calendarium  1477.  Ein- 
blattdruck. 

Deposits. 

Zinnernes  Reliquienkästchcn  des  14.  Jahrh.  Brieftasche  mit  Stickereien  und  2  Blätter 
Stickereien  des  18.  Jahrh. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Bamberg.  Friedr.  Keil  holz:  von  Jochmus,  gesammelte  Schriften,  herausgegeben 
von  Thomas:  Bd.  1—4.  1883-84.  8.  —  Berlin.  Aug.  Bohn's  Verlag:  Bolm,  die  Centnüi- 
sation  des  Buchhandels.  1884.  8.  Sonderabdr.  K.  pr.  Ministerium  der  geistl.  Unter- 
richts- u.  Medizinal  - Angelegenheiten:  Jahrbuch  der  kgl.  preufs.  Kunstsammlungen. 
Bd.  IV.  1.-4  Heft.  1883.  2.  Wcidmann'sche  Buchh. :  Scherer,  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur:  I.  II.  2.  Ausg.  1884.  8.  —  Bremen.  Dr.  Horm.  Frhr.  v.  Eelking:  Averbeck, 
die  sociale  Frage  u.  ihre  Lösung  1877.  8.  Sociale  Fragen  U.Antworten:  Heft  7.  8.  Barth, 
der  itocialistische  Staat.  1877.  8.  Jahresbericht  des  Neustädter  Brtrgerveroins  f.  d.  J.  1873. 
1876  8.  Röaicke,  das  Bremer  Stadttheater.  187«.  8.  Tratier»cottesdienst  bei  der  Beerdi- 
gung der  am  30.  Januar  1878  in  Woltmershausen  Verunglückten.  8.  und  11  weitere  nicht 
historische  Schriften.  —  Brüssel.  Henry  Hyniaus,  Professor:  Ders,  Marin  le  Zclandais  de 
Römers wael.  1884.  8.  Sonderabdr.  —  Cleve.  Fr.  Bofs,  Verlagsbuchh. :  Schollen,  Clcvische 
Chronik  nach  der  Originalhandschrift  des  Gert  van  der  Schuren  etc.  1884.  8.  —  Daraistadt. 
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E.  Wörner:  Ders.,  allgem.  Übersicht  über  die  Geschichte  der  Gebiete  des  Odenwaldes,  der 
Bergstrafse  etc.  1884.  8.  Sonderabdr.  —  Dresden.  Heinr.  Klemm,  kgl.  sacht;.  Kommissions- 
rat:  Ders..  beschreibender  Catalog  des  Bibliographischen  Museums  von  Heinr.  Klemm:  1.  u. 
2.  Abth.  1884.  8.  Ders.,  Gutenberg-Ausstcllung  ...  zu  Berlin.  1884.  8.  C.  C.  Meinhold 
<fc  Söhne,  k.  Hofbuchdruckerei:  Beschreibende  Darstellung  der  älteren  Bau-  u.  Kunstdenk- 
maler des  Königreiches  Sachsen;  S.  Heft.  1884.  8.  —  Eutin,  J.  Kürschner,  Oberlehrer: 
Mattsperger,  geistl.  Hcrzenseinbildungen.  1686.  qu.  4.  —  Görlitz.  C.  A.  Starke,  kgl.  Hof- 
lieferant :  Des  Conrad  Grünenberg  .  .  .  Wappenbuch.  Ergänzungsband.  1883.  Imp.  2.  — 
Gotha.  Justus  Perthes:  Annuairc  diplomatique  et  consulaire  des  etats  des  deux  mondes. 
1884.  12.  —  Hannover.  Dr.  C.  E.  v.  Malortie,  Staats-  u-.  Hausmiuister  a.  D.,  Exe:  Ders., 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Braunschw.- Lüneburg.  Hauses  und  Hofes.  7.  Heft.  1884.  8.  — 
Innsbruck.  Frhr.  Leopold  v.  Borch:  Ders.,  das  literarische  Centraiblatt  für  Deutschland 
und  Dr.  0.  Harnack's  Kurfürsteiicollegium.  1884.  8.  —  Karlsrnhe.  Dr.  Fr.  von  Weech, 
grofsh.  bad.  Kamnierherr  und  geh.  Archivrat:  Ders.,  Siegelabbildungeu  zu  dem  Codex  diplo- 
maticus  Salemitanus,  Nr.  107—132.  qu.  8.  —  Köln.  J.  M.  Heberle,  Yerlagsbuchh. :  Catalog 
der  nachgelassenen  Kunst-Saiutulungen  des  Bildhauers  und  Architekten  Hrn.  Lorenz  Gedon 
in  München.  1884.  4.  —  Leipzig.  F.  A  Brockhaus,  Verlagsh.  :  Der  neue  Plutarch.  heraus- 
gegeben von  Go tischall ;  X.  Teil.  1884.  8.  J.  C.  C.  Beifsner,  Verlag:  Jahresbericht  über 
die  erscheinungen  auf  dem  gebiete  der  german.  philologic;  5.  Jahrg.  I.  1884.  8.  —  Magde- 
burg. L.  Clericus,  Sekretär  des  Kunstgewerbevereins :  Ders..  das  Wappen  der  Stadt  Magde- 
burg. 1884.  4.  —  Marburg.  Dr.  Fr.  Münscher,  Gymnasialdirektor  :  Weingärtner.  über  den 
geometrischen  Anschauungsunterricht  in  Quinta.  1884.  4.  Pr.,  —  München.  Kgl.  Kreis- 
archiv: Deklaration.  Die  Bestimmung  der  künftigen  Verhältnisse  der.  der  kgl.  Souveräni- 
tät unterworfenen  Fürsten,  Grafen  und  Herren  etc.  1807.  2.  Sammlung  der  ßaierischen  Civü- 
Uniformen.  1807.  4.  Uniformirung  und  Organisation  des  Bürger-Militärs  in  dem  Königreich 
Bayern.  1807.  4.  ...  Verordnungen.  Die  der  kizl-  Souveränität  unterworfene  Bitterschaft 
und  ihre  Hintersassen,  dann  die  künftigen  Verhältnisse  der  der  kgl.  Souveränität  unter- 
worfenen Fürsten,  Grafen  und  Herren  .  .  .  betr.  1807.  2.  Allgemeines  Regulativ  der  Kon- 
kurrenz zu  den  Kriegslasten.  1809.  4.  v.  Amhard,  der  Gang  des  baier.  Getreid- Handels 
vom  Etats-Jahre  1810  11 ;  1.  Jahrg.  1.  Heft.  1811.  qu.  4.  ...  Verordnung  das  Stempelwesen 
im  Königr.  Baiern  betr.  1812.  4.  Edict  über  die  Verhältnisse  der  jüd.  Glaubensgenossen  im 
Königr.  Baiern.  1813.  4.  Über  die  Militär-Konskription  im  Königr.  Bayern  etc.  1813.  8. 
Präliminar-Konvenzion  zwischen  Maximilian  Joseph,  König  von  Bayern,  und  dem  Kaiser  von 
Österreich,  dd.  12.  Oktober  1813.  4.  —  Königliches  Familien- Gesetz  (des  Hauses  Bayern). 
1816.  4.  Verfassung  und  Verwaltung  der  Gemeinden  im  Königr.  Baiern.  1818.  8.  Ver- 
fassungs-Urkunde  des  Königr.  Baiem.  1818.  8.  Kopp,  Generalbericht  über  die  Cholera-Epi- 
demie in  München  .  .  .  1836  37.  1837.  8.  Pfeufer,  Bericht  über  die  Cholera-Epidemie  in 
Mittenwalde.  1837.  8.  —  Nürnberg.  Maximilians- Heilungs-Anstalt:  70.  Jahresbericht 
etc.  v.  Jahr.  1883.  1884.  4.  Rockstroh,  Prokurist:  Policey-Ordnung  des  Durchl.  Hocbgeb. 
Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Christian  Marggrafens  zu  Brandenburg  etc.  1622.  2.  Handschr. 
Epistola  ludimoderatoris  pagani  ad  collegam.  18.  Jahrh.  Handschr.  2.  Meisnerus,  thesauri 
philo-politici  pars  altera.  1624.  qu.  8.  Laurus,  antiquae  urbis  splondor.  1612.  qu.  4.  Defekt. 
—  Prag.  Dr.  Jos.  Ncuwirth,  k.  k.  Gymnasialprofcssor :  Ders.,  die  Bautätigkeit  der  ala- 
mannischen  Klöster  St.  Gallen,  Reichenau  und  Petershausen  1884.  8.  Sonderabdr.  Verein 
zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse:  Lippert,  deutsche  Festhräuche.  1884. 
8.  —  Riga.  Alex.  Buchholtz,  Redakteur:  Zur  Erinnerung  an  die  Riga'sche  kulturhiator. 
Ausstellung  im  Juni  1883.  8.  Sonderabdr.  Programm  für  die  Luther-Jubiläums-Ausstellung 
in  Riga.  1883.  8.  Programa  preeksch  Lutera-juhilejas-issthades  Rigft.  1883.  8.  Erinnerungen 
an  die  Hansische  Wisbyfahrt  (1881).  8.  Sonderabdr.  —  Rothenburg  o.  T.  Heinrich  Weifs- 
becker, Privatier:  Ders.,  Rothenburg  ob  der  Tauber,  seine  AlterthUmcr  und  Inschriften. 
1882.  8.  —  San  Francisco.  Henry  G.  Hanks,  State  Mineralogist:  Ders.,  third  annual  report 
of  the  California  State  Mining  Bureau.  1883.  8.  —  Stuttgart.  Gustav  Barth:  Schott,  Ster- 
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bcn  und  Unsterblichkeit.  1861.  8.  —  W.  Speemann,  Verlags!)  :  Deutscher  Litteratur-Ka- 
lendcr  auf  das  Jahr  1888.  hernusgeg.  von  Kürschner:  V.  Jahrg.  16.  Deutscher  Künstler- 
Kalender  auf  das  Jahr  1884.  heruusgeg.  von  Stöhr :  III.  Jahrg.  16.  Riehl,  Geschichte  des 
Sittenbildes  in  der  deutschen  Kunst  bis  zum  Tode  Pieter  Krueghel  des  Älteren.  1884.  8.  — 
Torgau.  Co  mite  für  ein  zu  errichtendes  Luthe  r- Den  kmä  I :  Wollschliiger  und 
Jacob,  der  historische  Feslzug  in  Torgau  am  12.  November  1888.  1884.  4.  —  Valentigney 
(Doubs).  Alfred  Bovet:  Catalogue  de  la  precieuse  collection  d'autographt's  composant  le 
cabinel  de  M.  Alfr.  Bovel.  1884.  4.  —  Wien.  F.  Rziha,  k.  k.  Professor:  Ders.,  technisches 
Outachten  über  die  Heidenmauer  in  Lindau.  1883.  4.  Sonderabdr.  Ders ,  Studien  über  Stein- 
inetz-Zeichen.  1888.  4.  —  Wismar.  Dr.  Friedr.  Crull:  Ders..  der  Schrein  des  Hochaltars 
zu  St.  Jürgen  in  Wismar.  1883.  8.  Sonderabdr.  —  Zittau.  G.  Korscheit,  ein.  Oberlehrer 
und  Stadtrat:  Pretzsch.  Festrede  zur  Lutherfeier.  1884.  8.  Pr.  Prof.  Dr.  K.  Schnelle, 
Direktor  des  Gymnasiums:  Schneider ,  commentarii  in  epistulam  Pauli  ad  Titura  datam  a 
Leone  dioccesis  Waldenhurgensis  ephoro  conscripti  speeimeu.  1884.  4.  Pr.  Prof.  Dr.  Vogel, 
Direktor  der  Realschule  I.  0.:  Stocker.  Karl  Preusker  und  seine  Bestrebungen  für  Volks- 
bildung. 1884.  4.  Pr. 

Tauschschriften. 

Basel.  Universitäts-Bibliothek:  Meifsner,  Studien  über  die  französische  Revo- 
lution. 1881.  4.  La  Roche,  die  älteste  Bilderbibel,  die  sogen.  Biblia  pauperum.  1881.  8. 
Barth,  Tertullians  Auffassung  des  Apostels  Paulus.  1881.  8.  Burckhardt,  die  Erfolge  der 
chirurgischen  Klinik  zu  Basel  während  der  letzten  zwanzig  Jahre.  1881.  8.  und  57  weitere 
akadem.  Gelegenheitsschriften  nicht  historischen  Inhaltes.  —  Berlia.  Kais.  Statist.  Amt: 
Das..  statistisches  Jahrbuch  für  das  deutsche  Reich;  5.  Jahrg.  188-4.  8.  —  Universität: 
Du  Bois-Beymond,  die  Humboldt-Denkmäler.  Rede  .  .  .  1883.  4.  Kleinert,  Luther  im  Ver- 
hällnifs  zur  Wissenschaft  und  ihrer  Lehre.  Rede  .  .  .  1883.  4.  Auerbach,  zur  Kntwicke- 
lungsgeschichte  der  Lcibnitz'schen  Monadcnlehrc.  1884.  8.  Grätzer,  zur  Geschichte  der 
Preufs.  Einkommen-  und  Klassensteuer  (1812—1851).  1884.  8.  Gundlach,  ein  Dictator  aus 
der  Kanzlei  Kaiser  Heinrichs  IV.  1883.  8.  Hintze,  König  Wilhelm,  der  Holländer.  1884  8. 
Immich,  das  gemeinschaltl.  Eigenthum  des  Preufs.  Land-Rechts  im  Vergleiche  mit  dem  Mit- 
eigentum des  gemeinen  Rechts.  1883.  8.  Kleine,  genügt  Affcktions-Inleressc  bei  Geltend- 
machung eines  Forderungsrechtes.  1884.  8.  Kruse,  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Strafs- 
burg ;  I.  Teil.  1884.  8.  Naude,  die  Fälschung  der  ältesten  Reinhardsbrunner  Urkunden.  1883. 
8.  Schmidt,  die  Entwicklung  und  Verbreitung  der  Handelsgesellschaften  etc.  1883.  8 
Schoop.  Verfassungsgeschichte  von  Trier  ...  bis  zum  Jahre  1260.  1888.  8.  Seeländer. 
Graf  Seckendorff  und  die  Publizistik  zum  Frieden  von  Füssen  von  1745;  1.  Teil.  1883.  8. 
Weber,  über  das  Verhällnifs  Englands  zu  Rom  während  .  .  .  1287  —  1241.  1888.  8.  Wolff. 
Erwerb  und  Verwaltung  des  Klostervermögens  in  den  Traditiones  Wizenhurgenses.  1883.  8. 
Wolfslicg.  Geschieht«  der  Stadt  Goslar  im  XI.  und  XII.  Jahrb.  1883.  8.  und  8  weitere  aka- 
demische Gelegenheitsschriften  nicht  historischen  Inhaltes.  —  Breslau.  Verein  für  Ge- 
schichte und  Alterthum  Schlesiens:  Zeitschrift  etc. ;  XVIII.  Bd.  1884.  8.  Grün- 
hagen,  Regcstcn  zur  schlcsischen  Geschichte;  2.  Aufl.  4.  Lfg.  1884.  4.  Neuling,  Schlesiens 
ältere  Kirchen  und  kirchliche  Stiftungen  etc.  1884.  8.  —  Dannstadt.  Verein  für  Erd- 
kunde: Notizblatt  etc.  IV.  F.  IV,  Heft  1883.  8.  —  Graz.  Naturwissenschaftlicher 
Verein  für  Steiermark:  Mittbeilungen  etc.:  Jahrg.  1883.  (20.  Heft.)  1884.  8.  Nebst 
Haupt-Repertorium.  —  Halle.  Tbüring  -sächs.  Verein  für  Erforschung  des  vater- 
länd.  Altertums:  Mitteilungen  etc.;  Bd.  XVI.  1888.  8.  —  Harlem.  Socicte  Hollan- 
daisc  des  sciences:  Archives  Nccrlandaises  etc.:  tome  XVIII,  2 — 5.,  XIX,  1.  livr.  1883 
—84.  8.  —  Kahla.  Verein  für  Geschieht»-  und  Altertumskunde  zu  Kahla  und 
Roda:  Mittheilungen  etc.;  Bd.  II.  4.  Heft.  1884.  8.  —  Königsberg.  Physikal.-ökonom. 
Gesellschaft:  Schriften  etc.;  24.  Jahrg.  1888.  4.  —  Kopenhagen.  K.  Dauske  Viden- 
skabernes  Selskab:  Overaigt  etc.  188i,  8.  u.  1884,  1.  8.  Skrifter  etc.  V.  R.,  histor.  og 
philos.  Afd.,  Bd.  V,  3.    1884.  8.  —  LeeuwardMjjft  i  e  a  c  L  Genootschap  etc.:  De  vrije 
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Fries  etc. ;  16.  Deel.  (3.  R..  4.  D.  1.  Afl.)  1883.  8.  55.  Verslag  der  Handelingen  etc.  1881 
— 83.8.  —  Leiden.  Maatschappij  d  er  n  e  derlan  d  sehe  Le  tterk  un  de  :  Handelingen 
en  Mcdedeelingen  etc.  over  het  J.  1883.  1888.  8.  Levensberichten  etc.  1883.  8.  —  München. 
K.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften:  Aimanach  f.  d.  J.  1884.  8.  Bayer. 
Kunstgewerbe- Verein :  Adrcl's-Buch  f.  d.  J.  1884.  8.  Bayer.  Nationalmuseum: 
Bierdimpfl ,  die  Sammlung  der  Spielkarten  im  bayer.  Kationalmuseum  1884.  8.  —  Paris. 
Societe  des  etudes  historiques:  Dies.,  revue  etc.  4*»>«  s.  t.  I'-  1883.  8.  —  Riga.  Ge- 
sellschaft für  Geschichte  und  A  1 1 erthurosku nde  der  Ostseeprovinzen  Rufs- 
lands: Sitzungsberichte  etc.  a.  d.  J.  1877—81.  1884.  8.  Mittheikingen  etc.  2.  Nachtrag  zu 
Bd.  XIII,  Heft  1.  1884.  8.  —  St.  Petersburg.  Gommission  imperiale  archeologi(|ue : 
Dies.,  compte-rendu  pour  l'annee  1881.  1883.  4.  Avec  un  atlas.  Imp.  2.  —  Turin.  Regia 
deputazionc  di  storia  patria:  Dies.,  Miscellanea  di  Storia  Jtaliana.  t.  XXII.  1884.  8. 
—  Utrecht.  Historisch  Genootschap:  Werken  etc.;  Nieuwe  Serie  Nr.  36  u.  37.  1883. 
8.  By dräuen  en  Mcdedeelingen  etc.  ...  7.  deel.  1884.  8.  —  Wien."  Alterthums-Verein : 
Berichte  und  .Mittheilungen.  Bd.  XXI  und  XXII.  1882  und  83.  4.  K.  k.  geographische 
Gesellschaft:  Mittheilungen  etc.;  1888.  XXVI.  Bd.  1883.  8.  Numismatische  Gesell- 
schaft: Numismatische  Zeitschrift  etc.  IS.  Jahrg.  1888.  8.  —  Zürich.  Universität:  von 
Wyfs,  die  Hochschule  Zürich  in  den  Jahren  1833—1883.  1883.  4.  Fäh,  der  Kluser  Handel 
und  seine  Folgen,  1632—33.  1884.  8.  Herzog,  die  beiden  Sagenkreise  von  Flore  und  Blan- 
scheflur.  1884.  8.  Meyer,  die  Schicksale  des  lateinischen  Neutrums  im  Romanischen.  1883. 
8.  Müller,  das  Riesenthor  des  St.  Stephansdomes  zu  Wien.  1883.  8.  Schenker,  über  die 
Perfectbildung  im  Provenzalischen.  1883.  8.  Seitz.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Hygieine  u. 
Mcdizinal-Polizcy  des  Kantons  Zürich.  1883.  8.  und  45  weitere  akademische  Gelegcnheits- 
schriften  nicht  historischen  Inhalts. 

An  käufe 

v.  Gerßdorff,  Feldtbfich  der  Wundartzney.  1530.  4. 

Archiv. 

Geschenke. 

Finstingen.  Kiefer,  Forstsekretär:  Buchbinderrechnung  für  Hrn.  Textor.  fürstl.  Ober- 
Rath.  1698.  Pap.  —  Nürnberg.  Herrn.  Cohn:  Beschwerde  der  Fleischergilde  zu  Seesen  1790. 
Perg.  Schutzbrief  des  Herzogs  Karl  Willi.  Ferdinand  zu  Braunschweig- Lüneburg  für  den 
Juden  Meyer  Simon  zu  Seesen.  1769.  Pap.-Abschr.  Rockstroh.  Prokurist:  Bestallungs- 
dekret des  Landgrafen  Wilhelm  zu  Hessen  für  den  llofkavalier  Joh.  Christ.  Ludw.  Haller 
von  Hallerstein.  1726.  Pap.  Viehbeck,  Privatier:  Der  Nene  Nodler  Gesellen  Ordnung 
zu  Nürnberg.  1573.  Perg. 

Handelsmuseum. 

(Fortsetzung  des  Verzeichnisses  der  angekauften  Bücher.) 
10.  Münzwesen. 

Keyserl.  Majestät  und  des  h.  R.  Reychs  Stendl  Nuwe...  Müntz  Ordnung.  Köln,  1524. 
4.  Ordnung  der  neüwen  Müntz.  Tübingen,  1525.  4.  Pirckeymber,  priscorum  numisinatum 
ad  Nurenbergensis  Monetae  nalorem  facta  aestimatio.  Tübingen.  1533.  8.  Ordnung  auf  was 
korrnn  vnd  gehallt,  hinfüran  pemüritzt.  Vnd  was  für  Müntz  geschlagen  werden  sollen.  1585. 
4.  Münzbuoh:  Abbildungen  von  Thalern  in  Kupferstich;  c.  1350.  qu.  \.  Verzeichnuss  und 
Gepräge  .  .  .  der  Müntz  Sorten.  Welcher  sich  die  Churfürsten  und  Stände  in  dem  Obern- 
Sächs.  Krais.  .  .  vorglieben.  Leipz.,  1572.  4.  Des  Niedersachsischen  Kreisscs  gemein  Müntz- 
Edict.  Halle.  1595.  4.  Extract  Aufs  allen  Reichs-  vnnd  Deputations  Abschieden,  vom  Jahre 
1356  .  .  .  hero.  was  wegen  gemeines  Müntzwesens  •  .  .  verordnet  worden  etc.  Mainz,  1597. 
2.  Rennemaim,  controversiae  mouetariae  etc.  Erfurt«  1610.  4.  Hager.  Vereinbarung  der 
Principal-Müntzsorten  jetzo  in  der  Ansee  Stadt  Hamburg  gangbar  etc.  1611.  8.  Müntz-Ord- 
nung Beyder  Städte  Lübeck  und  Hamburg.  1U18.  4.    Gilbert  de  Spaignart,  theologische 
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Münzfrage,  Ob  Christliehe  Evangelische  Obrigkeiten  ...  die  Müntz  von  Zeit  zu,  Zeiten  mit 
gutem  Gewissen  schlechter  .  .  .  können  machen  lassen  ?  Majrdeb.,  1621.  4.  Hcnckel,  Ge- 
wissens Tritt  Aller  sicheren  Lungrrhöltzer.  Geldhändler  vnd  Müntzer  etc.  162t.  8.  Wesen 
der  Müntz  Kipperer  und  Wipperer  etc.  Informat.  Urtheil.  1621.  4.  Jedermanns  Jammer- 
klage,  über  der  falschen  Wippr  Wage  etc.  1621.  4.  Lampius,  .  .  .  Von  der  letzten  Brutli 
und  Frucht  des  Teuffels,  den  Kippern  und  Wippern.  Leipz.,  1621.  4.  Müntz-Ordnutw  defs 
.  .  .  Herrn  Christian.  Erwehlten  Bischoffen  des  Stiffts  Minden.  1621.  4.  OepfTelhach,  Wipper 
Gewinst.  1621.  4.  Steiger,  Wachtelgesang,  Das  ist  .  .  .  Abbildung,  wie  .  .  .  das  schändliche 
heillose  Gesindlein  der  guten  Müntz  Außspäher  und  Verfälscher  .  .  .  mit  jhreiu  rechten  Na- 
men, genennet  werden.  Kipswald.  1621.  4.  Wachtel  Gesang,  Das  ist :  .  .  .  Bericht,  von  dem 
vnaußsprechlichen  grossen  Schaden  .  .  .  welcher  . .  .  durch  das  schändtliche . . .  Gesindlein  der 
guten  Müntz-Außspäher  .  .  .  zugefügt.  1621.  4.  Kurtzes  Bedenckendt,  Wie  hey  Itzigem  redu- 
cirten  Müntzwehsen  in  vorfallenden  Hillen  vngefchrlich  zusprechen.  Helmstedt.  1622.  4. 
• . .  Fundamental-Bedcnken  über  das  eingerifsne  höchstschädliche  Müntz-Unwesen  etc.  1622.  4. 
Fürstl.  Braunschwcigischc  Müntz  Edict.  1622.  4.  Valvation  ...  .  der  Fürsten  und  Stande 
des  .  .  .  Niedcrsächs.  Creyses  der  geringen  kleinen  und  Reprobirten  Müntzsorten.  1622.  4. 
Weinreich,  .  .  .  Warnung  .  .  dafs  der  gemeine  Pöbel  .  .  .  nicht  recht  und  fug  haben,  derer 
öffentlichen  Wipper,  Kipper.  Juden  .  .  .  Häuser  zu  stürmen  etc.  Erfurt,  1622.  4.  Wipperiiis. 
Expurgatio  Oder  Ehrenrettung  der  armen  Kipper  und  Wipper.  1622.  4.  Gleich  Recht,  Vn- 
vorgreiffliches  Bedencken ,  Wie  nunmehr  nach  restituiertem  rechtmässigen  Müntzwesen,  die 
.  Streitigkeiten  .  .  .  möchten  erörtert  und  verglichen  werden ;  2.  Aufl.  Erfurt.  1623.  4. 
Hiller,  Informatio  juris  et  aequi.  Uber  die  Frag:  Ob  ein  jeder,  der  Leicht  oder  Gestaigert 
Geldt  außgelihcn,  nach  jetzigem  reducirten  Müntzwesen,  sich  also  mttß  wider  bezahlen  etc. 
1624.  4.  ...  Müntzbedenken  .  .  .  Vber  die  Frag:  Ob  ein  Creditor.  welcher  vor  etlich 
Jahren  dem  Debitori  ein  gewisse  Summen  Gcldts,  .  .  .  geliehen,  sich  .  .  .  mit  denen  biß- 
hero  gestaigerten  .  .  .  Müntzen  .  .  .  bezahlen  zu  lassen  schuldig  .  .  .  seye.  Augsb.,  1624.  4. 
.  .  .  Bedencken,  Vber  die  Frag:  Wann  einer  vor  fünft*  oder  sechs  Jahren,  Gelt  anff  Zinß 
angelegt  ...  Ob  er  schuldig,  wann  jhme  jetzunder  das  Capital  wiederumb  auffgekündet : 
den  Reichsthaler  zu  fünft"  oder  auch  sechs  Gulden  anzuueiumen  etc.  Erfurt,  o.  J.  (17.  Jahr- 
hundert.) 4.  Kipperlieder;  Pap.-Handschr.  17.  Jahrb.  4.  Apologeina  Job.  Wolfg.  Hillen 
Super  qutestione  illa  Famosissima :  Ob  ein  Jeder  Glaubiger,  ohn  einigen  Respekt,  so  hiebe- 
vor  geringhaltig,  oder  gestaigert  Gelt  außgelihen,  nach  jetzig  erfolgter  Ahwürdigung  solches 
wieder  annemen  etc.  Augsb.,  1626.  4.  Ordonnance  ende  Instrurtie  naer  de  wclckc  voort- 
aen  hen  moeten  reguleren  die  ghesworen  Wisselacrs  ofte  Collecleurs  van  de  Goude  ende 
Silvcre  penningen  etc.  Antwerpen.  1633.  2.  Desgl.  französische  Ausgabe.  Fernere  Münlz- 
Ordnung  defs  .  .  .  Herrn  Christian:  Erwehlten  Bischoffen  des  Stifts  Minden.  1634.  4. 
Knill,  de  regali  monetarum  jure  etc.  1667.  4.  Kaysers  Ferdinands  des  Ersten  Probier-Ord- 
nung.  Publicirt  .  .  .  1889  Wie  auch  des  niedersächs.  Crayses  Müntz-Edict  .  .  .  1868.  1681.  4. 
Infortuuati  Fortunati  Abermahlipe  nohtwendige  Erinnerung  .  .  Wegen  dem  Mifshraueh  des 
Geldes  etc.  1603.  4.  Müntz-Ordnung  Eines  .  .  .  Raths  des  EL  R.  Stadt  Frankfurt  a.  M  1693.  2. 
Alkemade,  de  goude  en  zilverc  gangbaarc  Penningen  der  Graaven  en  Gravinnen  van  Holland. 
1700  2.  Paritius,  Cambio  mercatorio  Oder  Neu-erfundene  Reductiones  Derer  vornehmsten 
Europaeisehen  Müntzen,  3.  Aufl.  1717.  12.  Braun,  .  .  Bericht  vom  Pohlnisch-  und  Preufsischen 
Münz- Wesen.  Nebst  Anhang.  1722  u.  26.  4.  Gull,  de  utilitate  honae  monetae.  1728.  4.  Speci- 
fication  dererjenigen  Müntz-Sorten,  Welche  theils  ...  genommen,  theils  aber  gäntzlich  devalvirel 
u.  verruffen  worden.  Dresden.  1733.  4.  Jacohs.  Sammlung  verschiedener  merckwürdiper  rarer 
und  anderer  Thalcr.  1783.  8.  Sommer.  Kurtzer  Entwurf"  der  heutigen  Verfassung  des  Müntz- 
wesens. 1737.  4.  Kühlewein.  Vom  Recht  der  Müntzen.  1738.  4.  Jaster.  Gespräch  vom  Münz- 
wesen im  Römischen  Reich  ;  Erste  Zusammenkunft,  1748.  4.  Hanthaler,  Verzeichnung  Bis- 
her bekannter  Alt-  und  Neuer,  Merckwürdigcr  Wiennerischer  Schau-  Denk-  und  Lauf-Müntzen. 
1748.  4.  Fladt,  .  .  .  Beschreibung  Einer  Alten  Teutsrhen  Heydnisch -Allemanisch -Goldenen 
Müntze.  1747.  4.    Abdruck  von  einem  Schreiben,  die  deutsche  und  anderer  Völker  Münz- 
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Verfassung  und  insonderheit  die  Hoch- Fürstlich  Braunschweigisehe  Münze  betr.  1749  4. 
Untersuchung  der  Frage:  ob  das  Silbergeld  zu  erhöhen  sey  ?  1752.  4.  Ausführliche  Betrach- 
tung Uber  die  gröbere  Scheidennuinze  etc  1785.  4.  Münz-Mandat.  Enthaltend  die  gangbahre 
ahgewürdigte  und  .  .  .  verbottene  .  .  .  Sehcid-Münzen.  Bern.  1756.  4.  Patriotische  Gedanken 
eines  Kaufmanns  über  das  Münz- Wesen.  1761.  4.  Tariffa  über  den  feinen  Gehalt  des  Goldes 
und  Silbers  etc.  1761.  4.  Eröfnetes  Geheimnifs  der  practischen  Münz- Wissenschaft  1762.  4. 
Graumann,  gesammlete  Briefe  von  dem  Gclde.  1762.  4.  Gedanken  von  dem  Gelde  etc 
1763.  4.  Haas,  vollständiger  Müntz-Meister  und  Müntz- Wardein.  1765.  4.  Octtcr,  Muth- 
massungen,  warum  der  auf  Kaiser  Ludwig  des  vierten  goldener  Münze  vorkommende 
doppelte  Adler  kein  Holländisches  Wappenbild  seyn  könne  etc.  1766.  4.  Schncidt,  syste- 
matischer Entwurf  der  Münzwissenschaft  bey  denen  Teutschen.  1766.  4.  Hirsch,  gesamm- 
lete kleine  Schrifften  in  Münz  -  Sachen :  1.  Ausg.  1767.  4.  Beschreibung  der  Silber- 
Münzen  der  Wohllöbl.  freyen  Reiclis-Stadt  Nürnberg:  3.  Aufl.  1769.  4.  Finauer,  Münzreihe 
der  Durchl.  Herzoge  und  Churfürsten  in  Bayern.  1777.  4.  Praun.  gründliche  Nachricht 
von  dem  Münzwesen  :  3.  Aufl.  1784.  8.  Arnim,  von  Thalern  des  Churf.-Brandenb.  und  Kgl. 
Preufs.  regierenden  Hauses.  1788.  8.  Dictze.  Versuch  einer  Münzwissenschaftlichen  Beant- 
wortung der  Krage:  wie  ist  eine  Geldschuld  abzutragen?  1791.  4.  Busse.  Kenntnisse  und 
Betrachtungen  des  neuen  Münzwesens:  2  Thlc.  1795—96.  8.  Ohnvorgreifliche  Gedancken 
das  Müntz-Wesen  betr.  (18.  Jahrh.)  2.  Thoman  von  Hagelstein,  . .  .  Acta  publica  monetaria. 
Augsb.  2.  Palriotische  Gedanken  und  Vorschlägt*  den  gegenwärtigen  Verfall  des  Kreis- 
münzwesens .  .  .  betr.  1802.  8.  Aphorismen  aus  dem  Fache  der  Münzgesetzgebung.  1817.  8. 
Appel.  Repertorium  zur  Münzkunde:  Bd.  I.  II.  1.  2.  III.  1.  2.  IV.  1.  2.  1820—29.  8.  Heraeus, 
Bildnisse  ...  in  einer  Folge  von  Schaumünzen  zusammengestellt.  1828.  gr.  2.  Klflber, 
das  Münzwesen  in  Teutschland  1828.  8.  »  Krämer.  Bayerns  Ehrenbuch.  18.14.  4.  Fried- 
länder, die  Münzen  der  Ostgothen.  184-4.  8.  Bergius,  Vorschläge  zur  Verbesserung  des 
preufs.  Münzwesens.  1847.  8.  Beschreibung  der  bisher  bekannten  böhmischen  Privatmünzen 
und  Medaillen.  Heft  1—27.  1852—70  4. 

11.  Marse  und  Gewichte. 
Ein  Underricht  für  Einen  der  daß  Visieren  Lernen  will.  17.  Jahrh.  2.    Meyer,  Visier- 
Kunst.   1675.  qu.  12.    Beschreibung  der  Gewichten  und  Mafsen  der  Stadt  und  Landschaft 
Zürich.  1765.  8.    Chelius,  zuverlässige  Vergleicbung  der  hiesigen  (Frankfurter)  Maasse  und 
Gewichte.  1805.  8. 

12.  Warenkunde. 

Acxteliueier,  Hokus- Pokeria,  Oder  die  Verfälschungen  der  Waaren.  Im  Handel  und 
Wandel.  Ulm.  1704.  12.  Pomet,  der  aufrichtige  Materialist  und  Specerey-Händler.  1717.  2. 
Pomet.  Ilistoire  generale  dos  drogues.  simples  et  composces,  Nouvellc  edition :  t.  I.  II.  1735. 
4.    Schedel.  Waarcn-Lcxikon :  2  Thcile.  3.  Aull   1800—1801.  8. 

13.  Buchhaltung  und  Gorrespondeuz. 

Franck,  ain  Cantzley  und  Tittelbüchlein.  Augsb.  1532.  8.  Sehweieker,  zwifach  Buch- 
halter! etc.  Nürnb.  1549.  2.  Manzoni.  lihro  mercnntile.  ordinalo  col  suo  Giornale  &  Alfabeto, 
per  terier  conti  doppi  al  modo  di  Venelia  etc.  Vened.  1573.  4.  Wenzel  von  Aquen,  corte 
Instructic  om  te  leeren  Boeckhouden  nae  de  maniere  van  Italien.  1595.  2.  Sawr.  Epistel 
Büchlein.  1605.  8.  II  modo  per  saper  teuer  conto  urdinatamente  de  Libri .  cosi  simplici, 
coiue  doppi  etc.  Brescia.  1611.  qu.  8.  Heß  Teutschen  Secretarii  Zweyter  Theil  .  .  Mit  an- 
gefügtem Bericht  Von  den  Buchhaltern.  1661  8.  Voigt.  Schreib-Fonnular  Darinnen  Hauß- 
und  Kaufmännische  BriefT-Stellung.  in  203  Foruiulen  .  .  .  fürgestellet.  1667  8.  Beusser,  neu 
vollkommenes  Buchhalten  etc.  1669.  4.  Schurtz  .  .  Neu  vermehrt  und  vollkommenes  Buch- 
halten. Nürnb.  1695.  2.  May.  Versuch  in  Handlungs-Briefen,  nach  den  Gellert'schcn  Regeln  ; 
8.  Aufl.  1762.  8.  Flügel,  getreuer  und  aufrichtiger  Wegweiser  zur  gründlichen  Erlernung 
des  doppelten  uud  einfachen  Buchhaltens:  neue  Aufl.    1792.  4. 

14.  Rechenbücher.  Faulenzer  etc. 

Kübel,  ain  New  geordnet  Rechcnbiechlin.    Antrsb.  J51C    4.    Desgl.  Augsb.  1520.  4. 
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Böschenstayn ,  ein  nützlich  Rechenbüchlein  der  Ziffer.  1530.  12.  #  Rudolff.  Exempclbürhle, 
rechnung  belangend,  von  gemeinen  kauff  hendeln.  Nürnberg.  1810.  8.  Lancilotto,  stadera 
del  formento.  Modena.  1843.  4.  Apianus,  ein  Newe  Vnd  wolgegrundtc  vnderweysung  aller 
Kau  Omans  Rechnung.  Leipz.  1544.  8.  Riese,  Rcchenung  nach  der  lenge  etc.  Leipz.  1580.  4. 
Mennher,  l'arithinetique.  Lyon,  1588.  12.  Mariani,  tariffa  perpetua  Con  le  ragiou  fatte  per 
scontro  de  qualunquc  mercadante  si  voglia,  che  dimostra  quanto  monta  ogni  quanlita  de  ca- 
dauna  inercautia  ad  ogni  prccio  etc.  Vened.  1559.  8.  Rechen-Buch  vom  Wechsel,  vnd  vcr- 
gleichung  allerlay  Müntzen.  vnd  Gold  etc.  Pap.-Hs.  ca.  1500-  1570.  4.  Cobbe  von  Hertogen- 
busch,  Rechenbüchlein;  Perg.-Hs.  1867.  8.  Starckh,  tabula  Pythagorica ;  Perg.-Hs.  1567.  4. 
Tariffa  perpetua  Con  le  ragion  fatte  per  scontro  di  qualunquc  Mercadante  si  voglia  etc. 
Vened.  1572.  8.  Ruchholtz,  Weinrechnung,  auf  Frauckfurter  wchrung  etc.  Cöln,  1587  12. 
Oers..  Rechnung  des  Gebrauten  Weins.  Cöln.  1587.  12.  Weinbiechlin  außgerechnct  nuff  vl- 
mische  visier  etc.  Pap.-H8.  1594.  16.  Helmreich,  Rechenbuch.  Leipz.  1595.  4.  Wilhelm, 
ein  Newes  Rechenbüchlein.  Augsb.  1596.  4.  Brechtl.  Reeheiihücblein :  Perg.-Us.  16.  Jahrh. 
Grafser.  Aritmetica.  Basel,  1600.  4.  Schultze,  Arithmetica.  Lie^nitz.  1600.  4.  Petri.  Practi- 
que.  üm  te  Leeren  Rekenen.  Cypheren  ende  Bocckhoudcn.  1605.  8.  Schramm,  Methodus 
arithincticae ,  Regulae  de  Tri,  et  cracticc.  Nürnb.  1629.  8.  Garath.  U  divertimento  aritmelico 
etc.  Vened.  1686.  8.  Newdörffer,  Arithmetica  practica.  Basel,  1695.  qu.  12.  Graf,  Nürn- 
bergische Vorralhs-Kammer,  Kauffmünnnischr-r  zu  Land  und  See  üblicher  Rechnungen.  1713. 
8.  Tbomann,  Erneuertes  Hauß-  und  Kauff-Männisches  Rechen-Büchlein.  1718.  8.  Martini, 
der  Richtige  Capitalist  .  ■  .  offerirel  .  .  .  168  neue  und  nützliche  Tabellen  elc.  1728.  8. 
Oers,  der  geschickte  Haußhalter  und  fertige  Kaufmann  Weisel  erstlich  an,  Wie  alle  zu  der 
.  .  .  Kauffmannschafft  dienliche  Sachen  .  .  .  richtig  ausgerechnet  zu  linden.  1730.  8.  Desgl. 
3.  Aufl.  1786.  ,8.  Illing.  Kaufmannische  Waaren-Berechnungen.  1796.  4.  Tariffa  und  Auf- 
rechnung, wie  der  Aimer,  und  die  Mals  Welsch  Wein,  den  Aimer  a  :4:  bis  in  80 fl.  .  .  . 
gerechnet,  zu  kauffen  und  zu  verkauffen  komme.  18.  Jahrh.  12.  Reformirtes  auf  die  weisse 
und  schwarze  Münz  gerichtetes  Ingolstädtcr  Zahlbüchlein.    18.  Jahrh.  schm.  8. 

(Schlufs  folgt.) 


Fandchronik. 

Aufser  einer  Anzahl  von  Funden,  welche  in  verschiedenen  Teilen  der  österreichischen 
Monarchie  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahres  gemacht  wurden,  und  über  welche  wir  weiter 
unten  berichten,  enthält  das  neueste  lieft  der  „Mittheilungen  der  k.  k.  Cenlrul-Commission* 
auch  noch  eine  Reibe  mehr  oder  minder  ausführlicher  Berichte  über  im  Jahre  1883  und 
teilweise  noch  früher  gemachte  Funde,  so  über  die  Ausgrabungen  bei  Frögg-Velden,  die 
aufgedeckten  Reihengräber  bei  Ncu-Bydlov,  über  in  Tirol  aufgefundene  römische  Inschrift- 
steine, über  einen  Bronzefund  hei  Dercolo  auf  dem  Nonsberge,  über  die  Ausgrabungen  bei 
Künigsgrätz,  den  Grabfund  von  Holuhic.  über  prähistorische  Funde  in  Islrien.  über  die  Funde 
im  Val  di  Non  (Trient),  endlich  über  den  prähistorischen  Begräbnisplatz  bei  Grofs- Latein, 
auf  die  wir.  nachdem  bereits  längere  Zeit  verflossen,  nicht  mehr  näher  eingehen  können. 

Auf  Kosten  des  Hanauer  Bezirksvereins  wurden  einige  Hügelgräber  bei  Hoch- 
stadt aufgedeckt,  in  denen  man  aulser  verschiedenen  Urnen  auch  Haarnadeln,  Armringe 
und  ein  Schwert,  sämtlich  von  Bronze,  durchbohrte  Bernsteinslücke  und  Glasperlen  und  einen 
Gelt  von  Kupfer  fand.  (Korresp.-Bl.  d.  Ges.-Ver.,  Nr.  5.) 

Bei  dem  Ort«  0  b  er- G  u  1 1  w  a sse  r  (Böhmen)  ist  zu  Anfang  Mai  ein  sehr  umfang- 
reiches Urne  nfeld  aufgedeckt  worden.  In  Abständen  von  etwa  je  2  Meter  linden  sich  ge- 
wöhnlich 2    3,  meist  ungebrannte  Urnen  von  sehr  verschiedenen  Formen. 

(.Mittheil.  d.  k.  k.  Central-Comm.  X,  2.) 
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Osterholz  I  Prov^Hannover).  10.  Mai.  In  der  Nähe  von  Spreddig  ist  ein  Urnen  - 
feld  entdeckt  worden.  Bis  heute  sind  auf  einer  nicht  «ehr  grofsen  Fläche  17  teils  ziemlich 
gut  erhaltene  Urnen  zu  Tage  gefordert  worden.  In  einigen  derselben  hat  man  ziufeer 
Knochenüberresten  auch  Teile  von  bronzenen  Schmuckgegetiätänden  und  blaue  Glasperlen 
vorgefunden.  (Bremer  Nachr.,  Nr.  131. ) 

Nicht  weit  von  Klotzsche  bei  Dresden  wurden  Urnenstücke  und  einige  ganze  Ur- 
nen, darunter  eine  sehr  kleine,  etwa  von  Taubeneigröfse,  und  eine  andere,  ringsum  durch- 
bohrte, aufgefunden  (Zeitschr.  f  Kunst-  u.  Antiqu. -Sammler,  Nr.  16.) 

In  einem  Schachte,  den  Jakob  Messikomer  am  2.  Mai  d.  J.  uuf  der  Pfahl  baute 
Ron enhauseti  gegraben,  wurden  auf  der  zweiten  Niederlassung  neben  zahlreichen  ver- 
kohlten Resten  des  wilden  Apfels  u.  s.  w.  auch  die  Beste  einer  Giefs schale  mit  deutli- 
chen Gebrauchsspuren  gefunden.  (Antiqua.  Nr.  5.) 

Zunächst  der  Strafse  von  Tri  est  nach  Fiuinc,  bei  dem  Orte  Gattinara,  fand  man 
auf  einem  Hügel  viele  Hirschgeweihe,  teils  gut  erhalten,  teils  zerschlagen,  dann  Terracotta- 
Vasenfragmente  (mitunter  mit  Spuren  von  Linien-Ornamenten).  Vasenresle  mit  Henkeln, 
einen  Ring,  eüie  Bronzenadel  und  eine  Fibula.       (Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  X.  2.) 

Bei  Untervintl  im  Puslerthal  wurde  eine,  wahrscheinlich  aus  der  Römerzeit 
herrührende  Grabstätte  entdeckt,  in  der  eine  Bronzefibcl  mit  breitem  Bogen,  eine  Arm- 
spange und  ein  Stück  durchlöcherten  Bernsteins*  gefunden  wurden.     (Her  Sammler,  Nr.  6.) 

In  Cles  (Tirol)  ist  man  in  neuester  Zeit  auf  ein  römisches  Grahfeld  gestofsen, 
in  dem  man  vorrömische  Thongcfäfse  mit  einfachen  Bögen,  Fibeln,  ferner  reiche  Beigaben 
aus  Bronze  und  Glas,  Armbrustfibeln  u.  s.  w.  römischer  Gräber  fand. 

(Mittheil.  d.  k.  k.  Central-Comm.  X,  2.) 

In  Bescanuova  auf  der  Insel  Veglia  wurde  Kndc  Januar  ein  Mosaikfußboden 
in  der  Ausdehnung  von  ca.  14  Meter  Breite  und  Lange  aufgedeckt. 

(Mitttheil.  d.  k.  k.  Central-Comm.  X,  2.) 

Bei  den  Grabungen  auf  der  Piazza  S.  Simeone  in  Zara  fand  man  Ziegel  mit  dem 
Stempel  L  PETR.V,  einen  grofsen  Cippus  mit  Inschrift,  einen  Altar  mit  zwei  Köpfen,  ein 
Basament  mit  Halbsäulen-Paaren  u.  ».  w.  (Dieselben.) 

Bei  Wels  am  rechten  Traunufer  in  Asch  et  fand  man  einen  Sockel  von  weilsem 
Marmor  mit  zwei  Thicrfttfsen,  mehrere  Steine  und  eine  Bronzemünze  der  Kaiserin  Lucilla. 

(Dieselben.) 

Nächst  dem  Mödlinger  Bahnhof  wurde  ein  römisches  Grab  aufgedeckt,  zu 
dessen  Herstellung  schon  in  alter  Zeit  zwei  Grabsteine  verwendet  worden  waren,  über 
welche  Heft  2  des  X.  Bds.  der  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  Näheres  berichtet. 

Im  März  d.  J.  wurde  in  Krain  neben  dem  an  die  Landstrafs-Gurkfelder  Bezirksstrafsc 
führenden  Gemeindewege  auf  einem  Acker  ein  römisches  Grab  bloßgelegt,  in  welchem 
sich  gut  erhaltene  Urnen,  Glaagefäfse.  Fibulae  und  Armringe  befanden.  Ein  zweites,  grofeercs, 
ganz  ausgemauertes  Grab  zeigte  an  den  sorgfältig  verputzten  Wänden  Fresken  von  grofser 
Frische  und  Farbenlebendigkeit.  (Zeitschr.  f.  Mus.  u.  Antiqu-Kde.,  Nr.  10.) 

Untergriesbach,  13.  Juni.  Anläßlich  einer  Umgrabung  wurde  dahicr  vor  cinigeu 
Tagen  ein  ganzer  Topf  voll  römischer  Münzen  gefunden,  die  zum  Teile  der  Begierungs- 
zeit des  Kaisers  Nero  entstammen.  (Münchner  Neueste  Nachr.,  Nr.  170.) 

Das  Museum  zu  Stettin  hat  einen  seltenen  Fund  aus  Cossin  bei  Pyritz  er- 
halten. In  einem  römischen  (?)  Grab  nämlich  fand  man  dortselbst  aufser  den  Fragmenten 
eines  bronzenen  Kessels,  eines  bronzenen  Grapcns,  dem  Griff  einer  bronzenen  Kasserole  mit 
römischem  Fabrikstempel  zwei  sehr  schön  erhaltene  römische  Glasschalen  von  12  cm.  Durch- 
messer bei  5  cm.  Höhe.  (Korresp.-Bl.  d.  Gcs.-Ver.,  Nr.  6.) 

.  Nahe  dem  Dorfe  Gomilsko  in  Südsteiermark  fand  man  eine  Grabstätte,  die 
mit  Kalkplattcn  ausgelegt  war,  welche  mittelst  in  Blei  eingegossener  Eisenklammern  festge- 
halten wurden.  En  den  Ecken  fanden  sich  vier  steinerne  Tragsäulen,  auf  denen  zwei  First- 
platten ruhten.    An  diesen  Raum  schliefst  sich  ein  tonuenartiges  Gewölbe  an,  in  desseu 
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Decke  auch  einige  römische  Dachziegel  eingekeilt  waren.  Der  Inhalt  de.«  Grabes  bestand 
aus  Brandtrümmern,  Scherben  von  Marmorgefäfsen  und  einer  grünen  Glaucha le. 

(Mittheil.  d.  k.  k.  Cenlral-Comm.  X.  2.1 

In  der  Maria -Stern -Gasse  zu  Augsburg  fand  man  20  cm.  unter  dem  bestehenden 
Straf senptla st« r  ein  noch  sehr  gut  erhaltenes  zweites  Pflaster,  aus  in  Mörtel  gesetzten  Kiesel- 
steinen uud  Ziegelbrocken  bestehend.  In  einer  Tiefe  von  1  Meter  wurde  ein  weiteres  ge- 
wöhnliches Kieselsteinpflaster,  endlich  iii  einer  Tiefe  von  1,30  Meter  ein  noch  sehr  gut  er- 
haltener Knüppel-  bezw.  Faschinenweg  aufgedeckt.  Auch  einige  unzweifelhaft  römische 
Münzen  wurden  gefunden.  (Augsb.  Postztg,  Nr.  143.J 

Sorau.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Klein-Tauch  el  wurde  vor  einigen  Wochen  ciu 
in  Relief  gearbeitetes  Steinbild  freigelegt,  das  einem  knieenden  Schaf  ähnlich  sein' 
und  aus  der  Heidenzeit  herstammen  soll.  (Zeitschr.  f.  Mus.  u.  Anliqii.-Kdc.,  Nr.  9.) 

Auf  der  Feldmark  Rauschen  (Ostpreufsen)  wurden  beim  Pflügen  etwa  25  Bern- 
steinperlen gefunden,  die  vermutlich  aus  einem  zerstörten  Begrübnisplatze  herrühren. 

(Korresp.-Bl.  d.  Ges.-Ver.,  Nr.  .14.) 

Mitte  Februar  d.  J.  fand  man  bei  Leonding  (Oberösterreich)  in  der  Erdschichte, 
oberhalb  starkem  Lehm,  viele  Pferde-  und  Menscheuknochcn  untereinander  vermeugt. 
In  einem  menschlichen  Wirbelknochen  slak  eine  Pfeilspitze  mit  Widerhaken.  Die  Funde 
kamen  in  das  Linzer  Museum.  (Mittheil.  d.  k.  k.  Central-Comm.  X,  2.) 

An  den  Innenwänden  des  neben  der  Stiftskirche  in  St.  Lambrecht  stehenden, 
dem  12.  Jahrh.  angehörenden  Karners  wurden  unter  der  Tünche  Spuren  von  Malereien  ge- 
funden, die  noch  der  romanischen  Zeit  angehören  sollen. 

(Mittheil.  d.  k.  k.  Central-Komm.  X,  2.) 

In  der  Kirche  zu  Kemmathen  (Franken)  wurden  von  Prof.  Eberlein  Wandge- 
mälde des  14.— 15.  Jahrh.  aufgedeckt.  iUnU'rh.-BI.  z.  Fränk.  Ztg.,  Nr.  75  und 

Frank.  Kurier,  Nr.  .11 1.) 

In  dem  als  Kaserne  verwendeten  bischöflichen  Schlosse  zu  Tricnt  wurden 
Wandmalereien  gefunden.  Da  die  Lokale  weiter  für  Militärzwecke  benützt  werden,  so 
wurden  dieselben  nach  ihrer  Blofslegung  mit  einer  Gelatinlösung  üherstrieben  und  dann 
wieder  übertüncht.  (Mittheil.  d.  k.  k.  Central-Comm.  X,  2.) 

Zellingen  ( L' titerfranken),  22.  Juni.  Beim  hiesigen  Brückenbau  wurden  bei  den 
Baggerungsarbeiten  u.  a.  Schwert-  und  Degengriffe,  sowie  Klingen  gefunden,  die  aus  dem 
Mittelalter  herzurühren  scheinen.  (Nürnb.  Anzeiger.  Nr.  176.) 

Auf  dem  Platze  um  die  Stadtkirche  zu  Wittenberg,  der  von  1590  bis  1762  als 
Betrrabnisplatz  benutzt  wurde,  fand  man  am  27.  Juni  die  Reste  eines  etwa  20  Jahre  alten 
Mädchens  oder  einer  jungen  Frau  im  Brautscbmucke.  Lange  blonde  Locken  wallten  von 
dem  braunen  Schädel.  Sie  war  mit  einem  schwer  seidenen  Damastklcide  angethan  ;  aufser- 
dem  waren  uoch  die  seidenen  Strümpfe,  die  Scbuhe  und  ein  Perlencollier  wohlerhallen. 

(Nordd.  All*.  Zte.  Nr.  302.) 

Auf  der  böhmischen  Seite  des  Hochwaldes  bei  Oybin  fand  man  ein  napfartiges,  un- 
irlasiertes  Peckelgeföls  mit  grofsen  Brakteaten  der  böhmischen  Könige  Wenzel  I.  (1280  — 
1253»  und  Ottokar  ||.  (1253-1278).        (Zeitschr.  f.  Kunst-  u.  Antiqu  -Sammler.  Nr.  17.) 

Auf  dem  Friedhofe  zu  Fünfstetten  (bei  Wemdingi  wurde  anfangs  dieses  Jahres  in 
einem  Kröglein  ein  kleiner  Münzfund  gemacht.  Die  Münzen.  83  Stück,  deren  jüngste  Augs- 
burger Bi*chofs|ifenuige  vom  Münzmeister  Jacob  Peutinger  1 1 425  i  waren,  sind  sämtlich  nicht 
irut  erhalten  und  bieten  auch  wenig  numismatisch  Interessantes.  Der  Fund  bestand  in  37  höh- 
mixcheu  Groschen.  2  Mailander.  i3  Augsburger.  10  bayerischen,  Ottinjrer  und 
lofrolttädter  Pfennigen.  2  höh  mischen  L  o  w  e  n  pfen  n  ige  n .  z*  sogen.  Wiener  Pfen- 
nigen und  5  unbestimmbaren  Silberpfeiinigen.  Aulserdem  war  hei  den  Münzen  ein  63  mm. 
grofses.  leider  in  2  Teile  gebrochenes  Kreuz  i  vergoldete  Bronze  I  von  ziemlich  roher  Arbeit. 

G.  F.  Gebert. 
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In  Mandelatz  (Kreis  Bclirnrd)  wurde  ein  Topf  mil  1000  Silbprmüuzeti  gefun- 
den: die  jüngste  Münze  trug  die  Jahreszahl  1518.  Die  weitaus  gröfste  Mehrzahl  der  Mün- 
zen bestand  aus  Bolchen  pommerschen  Gepräges,  denen  sich  brandenburgisrhe  Münzen  und 
solche  des  Deutschordens,  ferner  kleinere  Münzen  von  Polen,  Sachsen.  Mecklenburg,  Riga, 
Reval,  Dorpat  und  Litthaucn  anschlössen.  (Korresp.-Bl.  d.  Ges.-Ver.,  Nr.  6.) 

Ein  Fund  kleiner  Münzen,  angeblich  aus  der  Ansbacher  Geg#nd,  kam  letzter 
Tage  hier  zum  Verkauf.  Der  Fund  soll  *us  über  400  Stück  (sämtlich  Halbbatzcn)  bestanden 
haben.  Die  Stücke,  alle  gut  erhallen,  sind  aus  der  Zeit  bis  1594  und  verteilen  sich  auf: 
Aachen  1.  Böhmen  11,  Bayern  10,  Baden  7,  Brandenburg  i.  Fr.  2,  Colmar  5.  Constanz  5, 
Friedberg  i.  d.  Wettcrau  35.  Hanau  8.  Jülich  8,  Kärnten  2.  Kempten  2,  Luzern  1.  Minden 
2,  Nassau  20.  Nördlingen  1.  Österreich  11,  Pfalz  (verschiedene  Linien)  110.  Regensburg  2. 
Solms  43.  Stolberg-Königstein  8.  Salzburg  2,  Speyer  3.  Straffiburg  54,  Tirol  1.  Trier  1.  Worms 
9.  Württemberg  8.    Das  älteste  Stück  war  ein  Groschen  Alberts  IV.  von  Bayern  von  150«. 

C.V.  Gebert. 

In  der  Gegend  von  Lauf  (Mittclfranken)  ist  ein  Thalerfund  gemacht  worden, 
welcher  sehr  bedeutend  gewesen  sein  mufs,  jedoch  leider  von  dem  Besitzer  partieenweise 
verkauft  wurde.  Bis  jetzt  konnte  ich  ca.  250  Tluler  und  1 ,  Thaler  konstatieren.  Die  Mün- 
zen sind  alle  sehr  schön  erhalten  und  umfasseu  den  Zeitraum  von  1544  bis  1628.  Das  äl- 
teste Stück  ist  ein  Donauwörther  Thaler  von  1544,  das  jüngste  ein  Nürnberger  von  1628. 
Der  Fund  war  reich  an  besseren  Stücken,  und  sogar  hochseltene  Stücke  waren  dabei.  Von 
letzteren  sei  genannt:  Quedlinburg,  Dorothea,  Thaler  1617  tl'nicum);  Württemberg.  Ludwig, 
Guldenlhaler  1574.  Bessere  Stücke:  Schaumburg.  Ernst.  Thaler  o.  J. ;  Holstein,  Thalcr  1611: 
Basel,  Guldenthaler  1566;  Breisach,  Guldenthaler  1565  etc.  Stark  vertreten  waren  die 
Thaler  der  Stadt  Nürnberg  und  Sachsens.  G.  F.  Gebert. 

Ein  grösserer  Thalerfund,  wahrscheinlich  aus  der  Schwabachcr  Gegend,  be- 
stand aus  98  Thalern  und  38  halben  Thalern ;  Zeit  bis  1662.  Hauptsächlich  stark  vertreten  : 
spanische  Niederlande  und  Frankreich,  aufserdem  jedoch  auch  bessere  Stücke,  als:  Genf. 
Thaler  1659;  Kempten,  Thaler  1552;  Monaco.  Thaler  1654;  Herrenberg,  Thalcr  o.  J.  etc. 
Die  Erhaltung  der  Münzen  dieses  Fundes  liefs  zu  wünschen  übrig.  G.  F.  Gebert. 

Bei  dem  Umbau  eines  Hauses  in  Münchberg  (Oberfranken)  fand  man  in  einem 
Lappen  verwahrt  17  Silhermünzen  von  1565  bis  1657,  Thaler  und  kleinere  Stücke, 
darunter  einige  Philipp's  IV.  von  Spanien.  (L.  Z.) 

Holzhausen  bei  Stolzenau  (Hannover),  25.  Mai.  Auf  einer  Wiese  bei  Kielwohl  ent- 
deckte man  einen  Topf,  gefüllt  mit  ca.  800  Silbermünzcn.  Die  Münzen,  in  der  Gröfse 
unserer  Fünfzigpfennigstücke,  sind  noch  gut  erhallen  und  zeigen  ein  deutliches  Gepräge. 
Teils  lassen  sie  die  Jahreszahl  1613,  teils  1619  erkennen;  beide  Arten  enthalten  das  alte 
Wappen  der  Hoya'schen  Grafen,  die  Bärenklauc.  (Bremer  Ztgn.) 

In  der  Nähe  von  Leipzig  wurde  jüngst  ein  Fund  von  kleinen,  sehr  gut  erhaltenen 
Silbermünzen  gemacht.  Vertreten  sind:  Anhalt  in  1»  Groschen  von  1615—1619,  Braun- 
schweig, Lüneburg,  Lübeck,  Holstein,  Hamburg,  Schleswig,  Pommern.  Mecklenburg.  Rostock, 
Polen,  Brandenburg,  Barby  u.  s.  w.  (Sallets  Zeitachr.  f.  Numism.  XII,  2.) 

In  dem  Keller  eines  Hauses  auf  der  kleinen  Frohngasse  zu  Dresden  kamen  drei 
Blechdosen  zum  Vorschein,  welche  aufser  Uhren  und  goldenen  Ringen  eine  grofse  Menge 
von  Goldmünzen  enthielten.  Letztere  bestanden  vorzugsweise  in  10-  und  5-Thalerstücken 
kurfürstl.  und  kgl.  sächs.  und  kgl.  preußischen  Gepräges,  aus  dergl.  Sorten  des  ehemal. 
Königsreichs  Westfalen,  aus  kgl.  französ.  einfachen  und  doppelten  Louisdors  (ältester  Jahr- 
gang 1642),  aus  holländischen  und  hamburgischen  Dukaten  u.  s.  w. 

(Blätter  f.  Münzfreunde,  Nr.  117.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
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Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  E  s  s  e  n  w  e  i  n. 

Gedruckt  bei  U.  &  Sebald  in  Nürnberg. 
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ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  9  u.  10.  September  u.  Oktober  1884. 


Die  Sammlungen  des  gernausekea  Nationalmuseums. 

(Fortsetzung.) 

H.  Häusliches  und  geselliges  Leben. 

30.  Hausmobiliar  und  Geräte.  Die  Darlegung  der  häuslichen  Altertümer 
bildet  einen  der  populärsten  und  ansprechendsten  Teile  unserer  Aufgabe.  Wenn 
die  deutsche  Nation  vorzugsweise  eine  häusliche,  wenn  das  Familienleben  vor 
allem  bei  uns  in  seiner  reinsten  Entwicklung  wahrzunehmen  ist,  so  wird  die 
Vorführung  dessen,  was  das  Haus  in  seinem  Innern  birgt,  gewifs  das  Interesse 
aller  in  hohem  Grade  beanspruchet].  Die  Monumente,  dio  uus  in  dieser  Abtei- 
lung begegnen,  fuhren  uns  in  das  häusliche  Leben  ein ;  sie  zeigen  uns  dasselbe 
in  all  seinen  Beziehungen ;  die  verschiedenen  Klassen  und  Stände  der  Menschen 
in  ihren  Verrichtungen,  in  der  Thätigkeit  wie  in  der  Ruhe,  in  ernster  Arbeit 
wie  in  Lust  und  Scherz,  treten  vor  uns  hin.  Die  Kulturgeschichte  leitet  uns 
in  den  Saal  des  Vornehmeu,  wie  in  die  Stube  des  Bürgers  und  in  die  Kammer 
des  Armen ;  sie  zeigt  uns  die  dort  versammelte  Gesellschaft,  wie  die  Einsamkeit 
der  letzteren  ;  sie  führt  uns  über  Treppen  und  Gänge,  an  ihrer  Hand  betreten  wir 
die  Küche,  untersuchen  deu  Keller  und  sehen  uus  auf  dem  Dachboden  um:  die 
Vorratskammer  der  Frau,  die  Kinderstube,  das  Gelafs  der  Dienstboten  öffnen  sich 
uns;  wir  besuchen  Hof  und  Garten,  und  eine  Fülle  kulturgeschichtlicher  Monu- 
mente tritt  uns  entgegen;  Schrank  und  Truhe  und  alles,  was  darinnen  ein- 
geschlossen ,  sind  Monumente ;  was  auf  dem  gedeckten  Speisetische  steht  uud 
die  Geräte  in  Küche  und  Keller  sind  Monumente,  ebenso  wie  die  Spielsachen 
der  Kinder  und  die  Spielapparate  der  Grofsen.  Das  häusliche  Leben  bietet  uns 
somit  eine  grofse  Keihe  von  Unterabteilungen,  welche  sich  wiederum  in  einzelne 
Gruppen  sondern,  au  denen  der  Entwicklungsgang,  den  jede  einzelne  Gattung 
der  erwähnten  Monumente  genommen,  sich  getrennt  verfolgen  läfst.  Wir  haben 
gegenwärtig  diese  Abteilung  in  folgende  Unterabteilungen  geschieden : 

a.  Hausmobiliar  :  Schränke,  Truhen,  Tische,  Bänke,  Sessel,  Bettstellen  u.  a.; 

b.  Kästchen,  Schachteln  und  Futterale  in  Holz,  Bein,  Leder,  Pappe,  edlen 
Metallen,  Elsen  etc. ; 

c.  Tafelgeschirre  :  Teller  und  Platten  aus  Thon,  Zinn,  edlen  Metallen,  Holz; 

d.  Trinkgefäfse  aus  edlen  Metallen,  Zinn,  Thon,  Glas,  Elfenbein  und  Holz  ; 

e.  Küchengeschirre :  Kochapparate,  Formen  für  Gebäcke  u.  a. 

f.  Kellereintichtungsgegenstände ; 

g.  Spielapparate  und  Spielzeuge  ; 

h.  die  verschiedenen  übrigen  häuslichen  Utensilien,  wie  Leuchter  und 
Lichtputzschereu,  Laternen  u.  s.  w.  bis  zum  Besen ,  der  Bürste,  Schere 
und  anderen  Kleinigkeiten. 

16 
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Im  Ganzen  sind  es  gegenwärtig  ca.  3500  Nummern,  welche  dio  gesamte 
Hauptabteilung  bilden;  darunter  sind  höchst  merkwürdige  und  kostbare  Möbel, 
eine  reiche  Sammlung  von  Fayencen,  schöne  Gläser,  wertvolle  Goldschmiede- 
arbeiten, u.  a. 


Stube  eines  kleinen  Wirtshauses.    17. — 18.  Jahrh.    Handzeichnung  im  german.  Museum. 


Wenn  die  Sammlungen  sich  mehren ,  so  werden  gewifs  nach  und  nach 
auch  hier  noch  einzelne  selbständige  Abteilungen  sich  herausbilden;  so  die  Le- 
derfutterale und  Kästchen,  deren  interessante  Technik  auch  wieder  Gegenstand 
besonderer  Aufmerksamkeit  von  Veite  der  Kunst  industriellen  geworden  ist ,  so 
die  Goldschmiedekunst  u.  a. 

Auf  allen  den  Gebieten',  auf  welche  uns  die  Denkmäler  dieser  Abteilung 
führen,  werden  wir  vorzugsweise  Originale  zu  suchen  haben ,  die  auch  fllr  die 
spätere  Periodo  noch  immer  leicht  zu  haben  sind  ;  Abgüsse  sind  nur  von  Detail- 
stücken herzustellen,  wohl  aber  können  Nachbildungen  im  Material  und  der 
Technik  der  Originale  für  einzelne  Gebiete  unerläfslich  werden.  Vor  allem  aber 
ist  hier  ein  weites  Feld  für  die  Sammlung  der  Abbildungen  geboten.  Neben 
Abbildungen  von  anderwärts  vorhandenen  <  uiginuldenkmalen  tritt  hier  die 
Aufgabe  heran,  aus  Miniaturen  und  Gemälden  eine  Reihe  von  Zeichnungen  zu 
excerpieren,  welche  uns  vorzugsweise  diejenigen  Zeiten  vorzuführen  haben,  aus 
denen  Originaldenkmale  des  häuslichen  Lebens  fast  gar  nicht  mehr  existieren, 


Google 


—    115  — 


sowie  gewisse  Einzelzweige  der  späteren  Zeit,  die  auch  zu  vergänglich  waren, 
um  den  Tag  zu  Uberdauern. 

Unsere  Studien  dürfen  sich  aber  nicht  blofs  auf  die  Einzelheiten  werfen, 
wir  dürfen  nicht  blofs  die  Entwicklung  der  Einzelheiten ,  wir  müssen  auch  das 


Andere  Seite  derselben  Stube.    Handzeichnung  im  gcrman.  Museum. 


Bild  des  Ganzen  in  Beinem  Kntwicklungsgauge  verfolgen.  Es  ist  eine  Reihe 
ins  Auge  zu  fassen,  die  uus  das  häusliche  Leben  im  Ganzen,  zu  Mildern 
abgerundet,  vorführt.  Die  Mehrzahl  der  Originalmonumente  für  diesen  Zweck 
heben  wir  in  den  kulturgeschichtlichen  Blattern  und  in  Gemälden  zu  suchen, 
denen  sich  die  verwandten  Darstellungen  anschließen,  welche  in  verschiedene 
Abteilungen  der  kunBtgeschiohtliohen  Sammlungen  eingereiht  sind.  Auch  nach 
Originalen,  die  wir  nicht  haben  und  nicht  bekommen  können,  wird  manches 
charakteristische  und  treue  Kulturbild  zu  kopieren  sein. 

Es  ist  jedoch  aufser  dieser  Serie  von  Bildern,  soweit  als  möglich,  auch  eine 
Reihe  von  Lokalitäten  einzurichten,  deren  jede  ein  vollkommenes  Bild  einer  be- 
stimmten Zeit,  Gegend  und  Gesellschaftsklasse  giebt,  so  dafs  das  Publikum,  wel- 
ches sie  durchschreitet,  in  einer  solchen  Reihe  gewissermafsen  den  Entwicklungs- 
gang des  häuslichen  Lebens  aufs  neue  durchlebt.  Gewifs  wird  diese  letztge- 
nannte Aufgabe  für  die  Durchführung  sowohl,  als  für  das  beschauende  Publikum 
besonders  ansprechend  sein ;  aber  sie  ist  nur  sehr  schwor  zu  lösen,  wenn  wir  nicht 
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geradezu  schwindeln  wollen.  Es  ist  sehr  leicht,  in  irgend  einem  Zimmer  durch 
malerische  Aufstellung  alter  Schränke  und  Tische,  durch  Belebung  derselben 
mit  Krügen  und  Gläsern,  durch  Behüngung  der  Wände  mit  Waffen  und  Musik- 
instrumenten, durch  einige  alte  Teppiche  und  Einsetzung  gemalter  Scheiben  in 
die  Fenster  einen  Gesamteindruck  hervorzubringen,  der  orginell  von  unsern 
heuligen  Wohnungen  abstiebt  und  uns  angenehm  anmutet,  bei  welchem  daher 
jeder,  der  von  der  Sache  nichts  versteht  und  nur  den  Eindruck  auf  sich  wirken 
läfst,  gerne  glaubt,  in  die  alte  Zoit  zurückversetzt  zu  sein.  Ein  Altertumslieb- 
haber mag  so  seine  Wohnung  ansprechend  für  sich  und  als  Gegenstand  des 
Neides  für  seine  Freunde  einrichten ;  ein  Kunstfreund  sie  ausstatten ,  wie  ein 
heutiger  »Dekorateur«  erfindet,  der  auf  eine  allein  berechtigte  Renaissance 
schwürt,  die  nie  existiert  hat,  und  der  zu  Liebe  der  moderne  Mensch  aus  seiner 
Wohnung  »ein  Stilleben*  oder  eine  Theaterdekoration  macht,  eiu  Maler  sich  sein 
Atelier  so  einrichten.  Aufgabe  einer  wissenschaftlichen  Anstalt  ist  das  nicht. 
Wenn  eine  wissenschaftliche  Anstalt  dergleichen  Gesamtbilder  darstellen  will, 
mufs  sie  solche  geben  genau  so,  wie  sie  wirklich  waren,  und  nicht  so,  wie 
der  allermodornste  sentimentale  Weltschmerzler,  welcher  mit  der  Gegenwart 
zerfallen  ist  und  sich  ein  romantisches  Bild  der  alten  Zeit  ausmalt,  sich  dieselben 
vorstellt.  Die  alte  Zeit  war  gewifs  romantischer  als  unsere,  und  auch  ein  rich- 
tiges Bild  derselben  wird  anregen;  aber  so  sentimental  verschwommen,  verschro- 
ben und  verdreht,  wie  sie  sich  heute  mancher  vorstellt,  war  sie  nicht.  Aufser  im 
19.  Jahrhundert  wollte  man  nie  romantisch  sein;  man  war  einfach,  wahr  und  da- 
rum charakteristisch ;  die  Kammer  des  Armen  bot  kein  malerisches  Elend,  son- 
dern eben  Elend  dar;  was  der  Bauer  in  seinem  Hause  hatte,  sollte  ihm  dienen 
und  war  nicht  darauf  berechnet,  einen  romantischen  Eindruck  zu  machen.  Für 
eine  wissenschaftliche  Anstalt,  die  gar  keinen  andern  Zweck  hat.  als  zu  zeigen, 
wie  alles  wirklich  war,  ist  es  Schwindel,  wenn  man  einen  Schrank  aus  Tirol, 
einen  Tisch  aus  Danzig,  einen  Stuhl  aus  Köln  in  ein  Zimmer  stellt,  das  ein 
nürnbergisches  Getäfel  hat,  weil  in  jeder  Stadt  und  in  jeder  Provinz  die  Gegen- 
stände, auch  in  derselben  Zeit,  etwas  verschieden  gebildet  wurden  und  daher 
nie  in  dieser  Weise  beisammen  waren.  Wenn  man  den  Krug,  der  in  der  Hütte 
des  Armen  diente,  oder  in  dem  der  Bauer  seinen  Taglöhnern  das  Getränke  auf 
das  Feld  mitgab,  zwischen  Einrichtungsgegenstände  stellt,  die  der  vornehmen 
Welt  ihre  Entstehung  verdanken ;  wenn  mau  das,  was  in  Küche  und  Keller,  in 
der  Werkstätte  und  in  der  Küstkammer  war,  in  ein  scheinbar  altes  Schlafzim- 
mer zu  malerischem  Ensemble  zusammeustellt  und  dadurch  beim  Publikum  den 
Eindruck  hervorruft,  als  ob  es  in  der  Vorzeit  irgendwo  wirklich  so  ausgesehen 
habe:  so  belügt  man  es  einfach;  und  wenn  dies  durch  eine  öffentliche,  wissen- 
schaftliche Anstalt  geschieht,  damit  es  etwa  dem  Publikum  dort  besser  gefallt? 
und  sentimentale  Seelen  schwärmen  können,  so  ist  das  eben  Schwindel.  Diese  et- 
was weit  ausgeholte  Darstellung  ist  nicht  überflüssig,  weil  das  jetzige  Direk- 
torium sich  in  der  That  das  Mifslallen  mancher  Besucher  zugezogen  hat,  indem 
os  bisher  nicht  dazu  gelangen  konnte,  solche  Kulturbilder  zusammenzustellen,  ja 
sogar  es  für  nötig  fand,  das  malcrisrhe  Ensemble  des  ehemaligen  Refektoriums 
zu  zerstöreu,  bei  dessen  Herstellung  seiner  Zeit  gewifs  nicht  die  Absicht  vorge- 
legen hatte,  eiu  wirkliches  Bild  zu  geben,  sondern  das  eben  entstanden  war, 
weil  man,  so  gut  es  angieng,  in  einem  Räume  ohne  bergende  Glasschränke  die 
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verschiedenartigsten,  den  verschiedensten  Zeiten  angehörigen  Gegenstände  auf- 
stellen mufsto,  und  daher  aus  Not  zu  einer  etwas  malerischen  Aufstellung  ge- 
griffen hat.  Diese  malerische  Aufstellung  hatte  bei  einem  früheren  Besuche  ei- 
nige schwärmerische  Künstler  in  eine  nie  dagewesene  romantische  Zeit  versetzt, 
so  dafs  sie  eigens  widerkamen  um  dieselbe  als  Folie  für  historische  oder  Genrebil- 
der zu  malen,  und,  die  dann  über  den  Frevel  entsetzt  waren,  der  an  solche  Ideale 
getastet  und  einfach  dieselben  beseitigt  hatte.  Die  Herren  waren  keiner  Beleh- 
rung zugänglich,  sondern  liefsen  noch  besonders  dem  Strome  ihrer  Gefühle  in 
dem  Beschwerdebuch  freien  Lauf,  und  zeigten  so  aufs  deutlichste,  wie  gefähr- 
lich für  solche  empfängliche  Gemüter  ein  romantisches  Aufstellungsbild  werden 
kann,  wenn  es  nicht  bis  ins  Letzte  wahr  ist. 

Wenn  wir  auch  solchem  Schwindel  durchaus  ferne  bleiben  müssen,  so  hat 
doch  das  Direktorium  die  Herstellung  wirklich  wahrer  Bilder  als  ein  jetzt  be- 
reits nahe  liegendes  Ziel  nicht  aus  den  Augen  verloren,  und  mancher  Gegen- 
stand, der  in  den  letzten  Jahren  in  das  Museum  gekommen  ist,  wurde  vorzugs- 
weise zu  dem  Zwecke  erworben,  ihn  später  in  der  angedeuteten  Weise  zu  ver- 
wenden. Die  Durchführung  solcher  Gesamtbilder  war  wesentlich  eine  Geldfrage. 
Wir  müssen  die  dazu  erforderlichen  Lokalitäten  erst  bauen ;  durch  das  Eintreten 
des  Reiches  für  unsere  Bauten  sind  indes  die  Lokale,  selbst  mit  alten  Täfolungen, 
gesichert.  Nun  werden  Halle  und  Zimmer,  Saal  und  Kammer  in  ähnlicher 
Weise,  wie  sie  ein  altdeutsches  Wohnhaus  bildeten,  gruppiert,  aber  da  mufs  auch 
die  Täfelung,  Decken  und  Fufsböden  mit  dem  Mobiliar  wirklich  übereinstimmen, 
und  dazu  wird  noch  manche  Ausgabe  nötig  werden.  Und  ob  das  Resultat  dem 
entspricht,  was  unsere  Romantiker  oder  unsere  modernen  »Dekorateure«  erwar- 
ten ?   Ob  sie  Vorbilder  für  ihre  Schöpfungen  finden  werden  1 

Da  wir  als  nächstes  Ziel  uns  diese  Aufgabe  gestellt  haben,  so  wird  wesent- 
lich von  der  Frage,  ob  wir  auch  in  den  nächsten  Jahren  die  Mittel  haben,  der 
Erfolg  abhäugen,  zum  Teile  freilich  auch  davon,  ob  wir  das  Material  in  brauch- 
barer Weise  erhalten  können.  Unser  Wunsch  wäre,  ein  gotisches  niederrheini- 
sches und  ein  solches  süddeutsches  Zimmer  herzustellen,  ersteres  vielleicht  der 
Ausstattung  eines  wohlhabenden  Hauses,  letzteres  einfach  bürgerlichen  Verhält- 
nissen entsprechend ;  dann  ebenso  je  ein  niederrheinisches  oder  flandrisches  und 
ein  süddeutsches  Renaissancezimmer  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrh.,  einon  Saal  im 
Stile  der  Nürnberger  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  einen  Tiroler  vom 
Schlüsse  des  17.  Jahrh.,  dann  ein  norddeutsches  Bürgerzimmer  vom  18.  Jahrh. 
und  ein  Rococokabinet  oder  Boudoir,  wie  es  in  den  zahlreichen  Palästen  des  . 
18.  Jahrh.  sich  zeigte,  ein  Kabinet  vom  Schlüsse  des  18.  Jahrh.,  eine  Küche,  eine 
Halle  oder  grofse  Flur  im  Stile  des  17.  Jahrh. 

Wenn  wir  ein  nicht  zu  kleines  gotisches  Zimmer  vom  Niederrhein,  Wand- 
und  Deckentäfelung,  die  eigentümlichen  Fenster  und  Fensterverschlüsse,  Kamin 
nebst  Mobiliar,  Bettstätte,  Truhen,  Eckschränkchen  und  Stollenschränkchen, 
Tisch,  einige  Stühle,  Bänke,  Kronleuchter,  dann  alle  jene  kleinen  Geräte,  die  das 
Haus  wohnlich  machen  und  zur  Hinrichtung  gehören,  die  Wandteppiche,  Tisch- 
decken, Krüge,  Kannen,  Silbergeräte,  Kästchen,  Schachteln,  Handtuchhalter  nebst 
Handtuch,  Leuchter,  Efsbestecke,  Teller,  u.  s.  w.  u.  s.  w.  in  durchaus  zusammen- 
passender Weise  haben  wollen,  so  darf  uns  ein  Betrag  von  50  000  in.  für  dieses 
Ensemble  nicht  zu  hoch  sein,  da  es  sich  um  hervorragend  seltene  Stücke  handelt, 
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und  es  dürfte  nur  die  eine  Frage  sein,  ob  die  Herstellung  eines  solchen  Zimmers 
überhaupt  houte  noch  möglich  ist.  Billiger  kommt  eine  süddeutsche  Bürger- 
stube des  15.  Jahrh.  Da  könnten  20  000  m.  geuügen;  die  beiden  Renaissance- 
zimmer  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  können  zusammen  an  20000  in.  kosteu ; 
der  Nürnberger  Saal  aus  der  ersten  Hätte  des  17.  mag  10  000  m.  und  die  Tiroler 
Stube  vom  Schlüsse  desselben  5000  Mark  kosten  ;  das  bürgerliche  Zimmer  des 
18.  Jahrh.  S0O0,  das  Boudoir  7000,  Flur  nebst  Treppe  und  Küche  20  000  m.,  so 
haben  wir  allein  für  diesen  Teil  135  000  m.  in  Rechnung  zu  stellen;  für  das 
nicht  in  jene  Bilder  zu  bringende  Mobiliar  werden  wir  noch  mindestens  10  — 
20  000  m.  zu  rechneu  haben. 

Für  Vervollständigung  unserer  Fayencen  5  000  m.,  für  eine  Sammlung 
von  Porzellan,  die  noch  gänzlich  fehlt,  20000  m.,  für  Gläser,  Lederarbeiten, 
Spielzeug,  Silberarbeiteu ,  Tischgeräte  u.  v.  a.  zusammen  abermals  10000  m., 
so  müssen  wir  für  die  Sammlung  der  häuslichen  Geräte,  soweit  sie  nicht  in 
jene  Bilder  eingereiht  werden,  reichlich  45  000  —  55000  m.  bereit  stellen,  zu- 
sammen also  für  die  Abteilung  des  häuslicheu  Lebens  190000  m. 

31.  Nachdem  uus  die  vorige  Abteilung  den  äufsern  Rahmen  vorgeführt 
hat ,  in  welchem  sich  das  häusliche  Leben  unserer  Vorfahren  abspielte ,  zeigt 
uns  nun  die  gegenwärtige,  welche  uns  Tracht  und  Schmuck  vor  Augon  stellt, 
das  Aufsere  der  Menschen  selbst.  Wir  befinden  uns  hier  auf  einem  Gebiete, 
auf  dem  verhältnismäfsig  nur  sehr  wenige  Originaldenkmäler  erhalten  sind. 
Alte  Kleider  waren  nie  Gegenstand  besonderer  Sorgfalt,  und  unsere  Vorfahren 
haben  sie,  ebenso  wie  wir,  den  allgemeinen  Waudelungsprozefs  alles  Irdischen 
durchmachen  lassen  ;  nur  der  Zufall  hat  uns  da  und  dort  etwas  gerettet.  Unsere 
Sammlung  hat  also  nicht  gerade  Aussicht,  einen  grofseu  äufsern  Umfang  zu 
erlangen ;  vorzugsweise  werden  sich  die  Originaldenkmäler  dieser  Abteilung, 
die  wir  noch  zu  suchen  hätten,  auf  kleinere  Schmuckgegenstände  beschränken. 
Unsere  Serie  der  Kostümbilder  ist  schon  relativ  vollständig  und  bedarf  nur 
einiger  Ergänzung,  so  dafs  sie  die  Entwicklung  der  Tracht,  etwa  vom  Jahr 
1500  bis  1800,  zu  zeigen  vermag.  Für  das  Studium  der  Geschichte  der  Trachten 
sind  wir  vorzugsweise  aufser  jenen  Gemälden  auf  die  grofse  Zahl  der  Holz- 
schnitte und  Kupferstiche,  für  das  eigentliche  Mittelalter  auf  die  Miniaturen, 
Grabsteine,  Siegel  und  andere  Kunstdenkmale  angewiesen.  Es  wird  jedoch  nicht 
genügen,  aus  diesen  genannten  Kunstworken  die  betreffenden  Abbildungen  aus- 
zuziehen und  mit  den  schon  publizierten  in  unseren  Mappen  zu  vereinigen; 
hier  müssen  wir  eine  grofse  Reihenfolge  solcher  direkt  nach  den  Originalen 
gezeichneten  Figuren  auch  dem  Publikum  vorlegen  und  ihm  den  Entwicklungs- 
gang auf  diese  Weise  zeigen. 

Unsere  Sammlung  von  Originalgegenständen,  die  in  diese  Abteilung  ge- 
hören, beläuft  sich  auf  etwa  1000  Stück.  Soviel  noch  wünschenswert  und  erfor- 
derlich wäre,  so  wenig  ist  leider  mehr  zu  haben.  Nur  Schmuckgegenstände  giebt 
es  allerdings  noch;  aber  echte  worden  nur  um  geradezu  erschreckende  Preise 
verkauft.  Da  wir  aber  doch  unter  günstigen  Verhältnissen  einiges  erwerben 
müssen,  so  haben  wir  20  000  m.  dazu  zum  mindesten  in  Aussicht  zu  nehmen. 
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Silberner  Anhänger  mit  einem  Pfeifchen.    16.  — 17.  Jahrh. 
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J.  Kirchliches  Leben:  Geräte,  Gefäfse,  Gewänder. 

32.  Wir  hüben  die  kirchlichen  Denkmäler  vorzugsweise  in  drei  Haupt- 
gruppeu  zerlegt,  die  mehr  der  Bedeutung  der  Gegenstände  iu  der  Kirche  ent- 
sprechen als  ihrer  Fabrikat iousweise.  Die  erste  Unterabteilung  umtatst  das 
grofse  Mobiliar,  das  sich  unmittelbar  der  Architektur  des  Kirchenbaues  einfügt: 
Altüre,  Kanzeln,  Taufstoine,  Ohorstühlo  und  Verwandtes;  hieher  gehören  auch 
die  Epitaphien,  Tütenschilde,  Ablafstafeln  u.  a.  m.  Nach  dem  Grundsätze,  dafs 
jeder  Gegenstand,  wenn  er  mehrere  Abteilungen  berührt,  in  diejenige  einzu- 
reihen ist,  für  die  er  die  gröfsto  Wichtigkeit  hat,  haben  wir  bei  verschiedenen 
einzelnen  Gegenständen  zu  fragen,  ob  die  künstlerische  Bedeutung  die  Uber- 
wiegende ist,  oder  die  kirchliche;  und  manche  auch  hieher  gehörige  Gegenstände 
sind  in  der  Abteilung  der  ornamentalen  und  figürlichen  Plastik,  der  Grabdenk- 
male, der  Gemälde  zu  suchen.  Im  allgemeinen  sind  hier  gerade  die  Teile  ein- 
gereiht, welche  geringeren  eigentlichen  Kunstwort  habon.  In  der  That 
aber  ist  durch  die  gemeinsame  Aufstellung  der  plastischen  Kunstgegenstände 
dos  Mittelalters  und  der  kirchlichen  Altertümer  der  Weg  gefunden,  etwaige 
Unzukömmlichkeit  zu  Uberwinden. 

Die  zweite  Unterabteilung  bilden  die  kleineren  kirchlichen  Geräte  und 
Gefäfse:  Kelche,  Monstranzen,  Ciborien,  Ueliquiarien,  Weihrauchfässer  und  Schiff- 
chen u.  a. ;  die  dritte  die  Kultusgewäuder  und  übrigen  Ornatstücke  von  den 
höchsten  kirchlichen  Würden  bis  zu  den  niedrigsten.  Der  ganze  Kreis„  in  den 
uns  diese  drei  Unterabteilungen  führen,  hat  sich  in  der  Zeit  vom  11 —15.  Jahr- 
hundert entwickelt.  Wir  sehen  in  jener  Zeit  auf  allen  diesen  Gebieten  das  Auf- 
steigen, den  Höhepunkt  und  den  Verfall  der  Kunst,  die  natürlich  eine  spezifisch 
kirchliche  ist.  Für  jedon,  der  einon  Einblick  in  den  inneren  Zusammenhang  der 
Ereignisse  und  Zustände  gewinnen  kann,  inufs  es  sich  zeigen,  dafs  nicht  der 
Zufall,  soudern  die  innere  Entwicklung,  die  im  Beginne  des  16.  Jahrhunderts 
auttreteude  Reformation  eine  solche  Wendung  nehmen  liefs,  dafs  sie  der  kirch- 
lichen Kunst,  die  ihren  Kreislauf  vollständig  abgeschlosssen  hatte ,  den  Faden 
abschneiden  mufste.  Die  Thätigkeit  freilich  hörte  uicht  auf;  alleiu  alles,  was 
nach  der  Reformation  für  den  katholischen  Kultus  sowohl,  als  für  den  prote- 
stantischen geschaffen  wurde,  ist  entweder  als  vereinzelter  Ausläufer  der  frühe- 
ren Thätigkeit  zu  betrachten,  oder  hat  von  der  profanen  Kunst  seinen  Ausgang 
genommen  und  seine  Formen  entlehnt. 

Die  wichtige  und  hervorragende  Stellung,  welche  die  Kirche  im  Mittelalter 
hatte,  ist  die  Veranlassung,  dafs  der  Schwerpunkt  aller  künstlerischen  Thätig- 
keit jener  Periode  in  der  kirchlichen  Kunst  zu  suchen  ist,  dafs  sich  auf  dem 
Gebiete  eines  jedon  Gewerbes  die  höchste  künstlerische  Thätigkeit  an  den  Auf- 
gaben zeigt,  welche  die  Kirche  gestellt  hatte.  So  ist  auch  für  das  ganze  Mittel- 
alter das,  was  uns  die  gegenwärtige  Abteilung  zu  zeigen  bestimmt  ist,  weitaus 
das  Wichtigste,  und  mit  Rücksicht  darauf  müssen  wir  auch  hier  die  Förderung  als 
eine  der  nächsten  Aufgaben  des  Museums  betrachten.  Systematisch  können  wir 
freilich  nicht  auf  Bereicherung  durch  Originale  ausgehen,  da  diese  in  festem 
Besitze  und  nur  durch  Zufall  zu  erwerben  sind.  Was  im  Handel  vorkommt,  sind 
nicht  Werke  ersten  Raugos,  sondern  meist  nur  untergeordnetere  Sachen;  wir 
werden  gleichwohl  nicht  versäumen ,  auch  hier  jede  Gelegenheit  zur  Bereiche- 
rung zu  ergreifen. 
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Was  die  Art  der  Aufstellung  betrifft,  so  liegt  es  nahe,  aus  den  Originalen 
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zustellen.  Macht  nun  schon  an  und  für  sich  jeder  Raum,  in  welchem  kirchliche 
Gegenstände  sich  befinden,  einen  etwas  kirchlichen  Eindruck,  so  wird  dieser  gewifs 
bei  uns  selbst  durch  die  ehrwürdigen  Räume  noch  gesteigert ;  doch  mufs  dieser 
Totaleindruck  eher  gemindert  als  gefördert  werden,  so  lange  nicht  reichliches, 
vollkommen  zusammengehöriges  Material  vorhanden  ist,  damit  nicht  eine  Anstalt, 
die  vor  allem  belehren  soll,  durch  ein  scheinbares,  ansprechendes  Bild  falsche 
Anschauungen  hervorrufe  und  empfängliche  Gemüter  durch  einen  falschen  Ein- 
druck irre  führe,  statt  sie  wirklich  zu  belehren. 

Wir  haben  oben  gesagt,  dafs  durch  die  Gegenstände  dieser  Abteilung 
eine  ganze  Zeitperiode,  nämlich  das  Mittelalter,  vorzugsweise  charakterisiert  sei. 
Der  Geist  ,  welcher  in  den  kirchlichen  Werkeu  liegt  und  in  ihnen  ausgebildet 
ist,  hat  sich  allen  anderen  Erzeugnissen,  auch  denen,  die  für  das  Profanleben 
bestimmt  waren,  mitgeteilt;  es  wird  deshalb  bei  vielen  Gegenstünden  schwer 
zu  entscheiden  sein,  ob  sie  in  diese  oder  in  die  vorhergehende  Abteilung  auf- 
zunehmen sind,  eine  Frage,  deren  Lösung  eben  auch  aus  dem  angegebenen 
Grunde  der  absoluten  Konsequenz  nicht  bedarf,  um  so  weniger,  als  ja  die 
Hausgeräte  des  Mittelalters  unmittelbar  nebeu  der  kirchlichen  Abteilung  auf- 
gestellt sind. 

Unsere  Sammlung  hat  gerade  im  letzten  Jahrzehnt  mancherlei  Bereicherung 
erhalten.  Ihre  Zahl  beträgt  gegen  700.  Sie  hat  sieh  annähernd  verdoppelt, 
seit  1871  der  Katalog  gedruckt  wurde.  Manche  Reihen  —  so  die  Aquamanilien, 
die  Limousiner  Emailgeräte  —  sind  sehr  hübsch.  Aber  es  fohlt  durchaus  gerade 
an  jenen  Objekten,  die  schon  im  Mittelalter  keine  Handelsware  gewesen.  Nachdem 
es  uns  allerdings  jüngst  gelungen,  ein  getriebenes  und  vergoldetes  metallenes 
Antepondium  zu  erwerben ,  haben  wir  auch  noch  Hoffnung  aus  einer  oder  der 
andern  Kirche  ein  hervorragendes  Stück  zu  erlangen ,  so  hervorragend,  als  es 
deu  Preiseu  entspricht,  die  wir  als  maximale  uns  denken  können.  So'denken 
wir  uns  eine  grofse  gotische  silberne  Monstranze  (40  000  m.)T  zwei  romanische 
Kelche  (20000  m.),  zwei  bis  drei  Bischofsstäbe  (12  000  m.),  verschiedene  Reliqui- 
arien  (00  000  m.),  ein  romanisches  Portatile  (10  000  m.),  gestickte  Gewänder  mit 
Stoffen  des  12. — 14.  Jahrb.  (10  000  m.),  eine  Anzahl  verschiedener  kleiner  Geräte 
(10000  m.).  Wir  haben  also,  die  Preise  vorausgesetzt,  um  welcho  echte  ähnliche 
Stücke  in  letzter  Zeit  in  Privatbesitz  gekommen  sind,  noch  102  000  m.  für  die 
kirchliche  Abteilung  zu  rechnen.  Grofse  Altäre,  Chorstühle  mit  Schnitzwerken 
u.  dgl.  sind  nicht  berücksichtigt,  obschon  nur  geringe  Summen  in  der  Abteilung 
«Skulptur«  eingesetzt  sind. 

K.  Erwerbs-  und  Verkehrswesen. 

33.  Die  Organisation  der  Gesellschaft  beschränkte  sich  nicht  auf  die  ge- 
setzgebende und  exekutive  Gewalt  des  Staates;  sie  führte  noch  zu  einer  Reihe 
von  Vereinigungen,  welche  die  Mitglieder  eines  Standes  und  eines  Gewerbes 
verband.  Solche  Korporationen  und  Zünfte  wurden  erst  in  neuester  Zeit  fast 
überall  in  Deutschland  aufgehoben.  Zu  deren  äufserer  Repräseutieruug  gehörte 
eine  Reihe  von  Utensilien,  welche,  zu  einer  besonderen  Sammlung  vereinigt, 
eine  eigeue  Abteilung  des  Museums  bilden.  Eine  grofse  Zahl  dieser  Denkmäler 
gelaugte  vor  etwa  fünfzehn  Jahren,  als  die  Zünfte  in  Bayern  der  Gewerbefreiheit 
Platz  machten,  in  das  germanische  Museum ;  einzelnes  andere  war  früher  schon 
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vorhanden.  Im  allgemeinen  stammen  die  sämtlichen  Gegenstände  aus  jüngerer 
Zeit ;  einige  sind  ganz  neu,  erst  unmittelbar  vor  der  Auflösung  der  Zünfte  an- 
gefertigt. Einzelne  der  von  den  Zünften  übergebenen  Gegenstände  haben  grofsen 
materiellen  oder  Kunstwert  ;  doch  ist  dies  freilieh  nur  eine  geringe  Minderzahl. 
Bei  einzelnen  Gegenständen  schien  es  zwockniäfsig,  sie  eben  ihres  Kunstwertes 
wegen  in  andere  Abteilungen  einzureihen.  Diese  Sammlung,  wie  sie  jetzt  vor- 
liegt, zählt  im  Ganzen  ungefähr  1000  Nummern  und  bietet  trotz  der  ange- 


Innungslade  der  Nürnberger  Schreiner. 


führten  Umstände  ein  nicht  uninteressantes  Gesamtbild.  Es  sind  Laden,  Kannen, 
Pokale,  Crtentafeln,  Fahnen,  Herbergschilde  u.  a.,  an  denen  nicht  nur  die  Mei- 
ster und  Gesellen ,  welche  die  Gegenstände  übergeben  haben ,  grofsen  Anteil 
nehmen,  und  wornach  sie  häutig  fragen,  sondern,  da  sie  grofsen  teils  nürnbergisch 
sind,  auch  fremde  Besucher,  für  welche  die  Repräsentanten  des  ehemals  so  blüh- 
enden Nürnberger  kunstreichen  Gewerbstandes  ein  besonderes  Interesse  haben. 

Hier  schliefsen  sich  auch  alle  jene  Werkzeuge  an,  die  den  verschiedenen 
Handwerken  gedient,  und  deren  Zahl  rocht  beträchtlich  ist,  wenn  auch  bei  uns 
bis  jetzt  nur  wenige  vertreten  sind.  Es  dürfte  ebenso  unsere  Pflicht  sein,  jetzt, 
da  durch  die  Forlschritte  des  Maschinenwesens  und  Einführung  aufsereuropäi- 
scher  Werkzeuge  in  den  Werkstätten  sieh  der  Handwerksbetrieb  ändert,  jetzt,  wo 
es  noch  leicht  ist,  der  Sammlung  aller  Werkzeuge  zu  gedenken.  Ein  Betrag 
von  2(XM)  m.  wird  vollauf  genügen,  insbesondere,  da  ja  alles,  was  in  das  Gebiet 
der  Mechanik  fällt,  nicht  in  die  Reihe  der  Handwerkszeuge  zu  rechnen  ist  und 
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die  Zunftinsignien  nur  ausnahmsweise  in  Betracht  kommen  können.  Wohl  aber 
sehliefst  sieh  hier  naturgeniäfs  die  Geschichte  der  Landwirtschaft,  des  Garten- 
baues, der  Fischerei,  Jagd,  der  Bienenzucht,  selbst  des  Bergbaues  u.  s.  w.  an. 

34.  Was  den  Verkehr  zu  Land  und  See,  die  Einrichtungen  zur  Förderung 
wie  zur  Ausbeutung  des  Handels  und  Verkehrs  betrifft,  das  Botenwesen ,  Post- 
wesen, den  Wagenbau  und  Schiffbau,  das  Zollweseu  u.  dgl.,  ebenso  Mafse  und 
Gewichte,  so  haben  wir  unter  dem  Namen  Haudelsmuseum  eine  eigene,  selb- 
ständige Anstalt,  die  beim  besuchenden  Publikum  mehr  Anklang  findet,  als 
man  es  bei  der  Bescheidenheit  »1er  äufseren  Erscheinung  der  Denkmfiler  er- 
warten sollte.  Die  Schiffsmodelle  und  Modelle  der  Frachtwagen  u.  a.  interes- 
sieren sehr.  Ks  ist  für  diese  selbständige  Filialanstalt  durch  eigene  Einnahmen 
gesorgt;  und  wenn  wir  auch  noch  beträchtliche  Ausgaben  dafür  in  Aussicht 
stehen  haben,  so  sind  sie  doch  hier  nicht  in  Rechnung  zu  stellen. 

35.  Uas  mächtigste  aller  Verkehrsmittel,  das  Münzwesen,  ist  im  Gegen- 
satz zu  den  andern  Zweigen,  welche  die  vorige  Abteilung  bilden,  durch  eine 
so  grofse  Reihe  von  Denkmalen  darzulegen  und  zu  verfolgen,  dafs  daraus  eine, 
eigene  Abteilung  gebildet  werden  mufste.  Unter  Verweisung  auf  das,  was  im 
10.  Abschnitte  gesagt  ist,  dafs  wir  nämlich  die  Medaillen  nicht  mit  der  Münzsamm- 
lung vereinigt  haben,  weil  wir  in  ihnen  Kunstwerke,  in  den  Münzen  dagegen 
ein  Verkehrsmittel  erblicken,  haben  wir  auf  diese  Prinzipienfrage  hier  nicht  mehr 
weiter  einzugehen.  Unsere  Münzsammlung  umfafst  jetzt  über  13000  eingereihte 
Nummern,  denen  sich  noch  etwa  2000  anschliefsen,  die  nicht  eingereiht  und  ka- 
talogisiert sind,  und  von  denen  freilich  ein  grofser  Teil  bei  der  Bearbeitung  sich 
als  Dupletten  zeigen  werden.  An  die  Hauptsammlung  reiht  sich  die  schon  er- 
wähnte Krefs'schc  Sammlung,  die  an  Münzen  ca.  1500  Nummern  zählt,  dann 
eine  Anzahl  Jetons  und  Zeichen,  etwa  2000  Nummern. 


Denar  Karls  d.  Gr. 

Die  eigentliche  Münzsammlung  enthält  fast  ausschließlich  deutsche  Mün- 
zen; früher  bestand  sie  nur  aus  solchen.  Es  war  jedoch  im  Laufe  der  Jahre 
durch  Geschenke  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  antiker,  sowie  mittelalter- 
licher und  neuerer  Münzen  aus  fremden  Ländern  eingelaufen,  was  Veranlassung 
gab,  sie  gleichfalls  zu  ordnen  und  als  einen  Anhang  an  die  deutschen  anzu- 
reihen. Die  Münzen  waren  iu  zwei  Hauptabteilungen  geschieden:  Mittelalter- 
münzen und  neuere  Münzen;  letztere  gehen  bis  zum  Jahre  18015,  bis  zur  Auf- 
lösung des  deutschen  Reiches.  Von  späteren,  also  ganz  modernen  Müuzen  eben- 
falls welche  zu  erwerben,  gab  die  Umgestaltung  des  Münzwesens  im  deutscheu 
Reiche  Veranlassung.  Wir  erbaten  und  erhielten  von  allen  Regierungen  je  ein 
Exemplar  der  letzten  Prägung  jeder  Müuzsorte;  bald  schlössen  sich  noch  einige 
andere  an,  ebenso  eine  reiche  Sammlung  von  Papiergeld,  so  dafs  die  modernen 
Wertzeichen  allein  fast  die  Zahl  1000  erreichen. 
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Für  die  Scheidung  der  Mittelalterniünzcn  von  den  neueren  ist  nicht  eine 
bestimmte  Jahreszahl,  sondern  teils  die  Änderung  der  Münzsysteme,  teils  blofs 
der  Stilcharakter  maßgebend  gewesen.  Übrigens  sind  die  Unterabteilungen  in 
diesen  beiden  Hauptabteilungen  vollständig  einander  gleich,  so  dafs  sieh  an 
jede  Unterabteilung  der  MittelalterraUnzen  eine  gleiche  Unterabteilung  der 
neueren  Münzen  in  der  zweiten  Hauptabteilung  anschliefst,  soferne  überhaupt 
eine  Serie  in  beiden  Abteilungen  vertreten  ist.  An  der  Spitze  stehen  die 
Münzen  der  germanischen  Völker  von  der  Zeit  der  Völkerwanderung  bis  ins 
10.  Jahrh.;  dann  folgen  die  Denare  des  10. —  11.  und  12.  Jahrh.;  dann,  chrono- 
logisch geordnet,  die  deutschen  Kaisermünzen.  Im  übrigen  folgt  die  Einteilung 
beider  Hauptabteilungen  zunächst  der  des  deutschen  Reiches  in  seine  Kreise ; 
den  Beginn  macht  der  österreichische  Kreis,  den  Schlufs  der  obersächsische. 
In  jedem  Kreise  sind  zuerst  die  Münzen  der  weltlichen  Münzherren,  dem  Range 
nach  und  bei  gleichem  Range  alphabetisch  geordnet,  dann  die  Münzen  der 
geistlichen  Herren,  endlich  die  Stfidtemünzen,  alphabetisch  geordnet,  eingereiht. 
Jede  einzelne  dieser  Unterabteilungen  ist  wieder  chronologisch  geordnet.  Unter 
den  Münzen  der  neueren  Zeit,  wo  einzelne  Jahrgänge  durch  gröfsere  Reihen 
vertreten  sind,  ist  in  jedem  Jahrgange  die  Ordnung  nach  dem  Werte  bestimmt. 
Die  Münzen  sind  ausschliefslich  Originale.  Nach  unserem  Grundsatze,  die 
Münzen  als  Verkehrsmittel  zu  betrachten,  ist  auch  in  der  That  die  Frage  nach 
dem  Feingehalte  und  Gewichte  eine  weit  wichtigere,  als  die  nach  dem  Stile 
der  Prägung.  Nachbildungen  müfsten  überhaupt  ausgeschlossen  sein,  wenn 
zur  Vervollständigung  der  Serien  Unica  und  sehr  seltene  Münzen  auf  andere 
Weise  als  durch  Nachbildungen  zu  erhalten  wären.  Im  allgemeinen  jedoch 
werden  auch  fernerhin  vorzugsweise  Originale  gesucht  werden  müssen. 

Auch  die  eigentlichen  Falschmtinzen  (NB.  nicht  die  offiziell  schlechten 
und  somit  vom  Münzherrn  ausgegebenen  falschen  Münzen,  welche  in  die  Haupt- 
sammlung aufgenommen  sind)  sind  in  einem  Anhange  vertreten.  Über  die 
Ordnung  derselben,  sowie  über  die  der  Zeichen  und  Jetons,  ist  nicht  nötig,  be- 
sonders hier  zu  sprechen.  Hinsichtlich  der  Krefs'schen  Münzsammlung  jedoch 
inufs  bemerkt  worden,  dafs  sie,  als  ehemals  Imhofische,  die  dem  Verfasser  des 
bekannten  Werkes  als  Grundlage  diente,  genau  nach  dem  Systeme  dieses  Werkes 
geordnet,  dem  Museum  übergeben  und  in  dieser  Ordnung  erhalten  worden  ist, 
leider  allerdings  nicht  mehr  in  ihrer  ursprünglichen  Vollständigkeit. 

Die  Aufgabe  der  Fortbildung  der  Münzsammlung  fällt  vorzugsweise  dem 
Handelsmuseum  zu.  Da  wir  alle  deutschen  Länder  ins  Auge  fassen,  mitunter 
sogar  ins  Ausland  gehen,  so  zeigt  die  Zahl,  dafs  jedes  Gebiet  bis  jetzt  nur  un- 
beträchtlich vertreten  ist,  selbst  wo  einzelne  Serien  von  Hunderten  neben  ein- 
ander liegen.  Nicht  blofs  Seltenheiten,  deren  wir  viele  haben,  fehlen  uns, 
sondern  auch  ganz  gewöhnliche  Stücke,  die  leicht  zu  erhalten  sind.  Teilweise 
lag  in  finanziellen  Verhältnissen  der  Grund,  dafs  nicht  früher  schon  eine  gröfsere 
Vollständigkeit  angestrebt  wurde,  teils  im  Mangel  eines  eigenen  Numismatikers, 
der  durch  ein  entsprechendes  Wachsen  der  Sammlung  vollauf  in  Anspruch 
genommen  sein  könnte.  Prinzipiell  ist  ja  die  Mehrung  durch  das  Museum  nicht 
ausgeschlossen.  Hin  eigener  Betrag  wird  jedoch  hier  nicht  in  Berechnung 
gestellt 

(Schlüte  folgt.) 
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Chronik  den  germanische!  fluseims. 

Stiftungen. 

Pharmazeutische»  Centralniuseum. 

Die  Generalversammlung  des  deutschen  Apothekervereins  hat  einem  zwischen  dem 
Vorstände  dieses  Vereines  und  dem  germanischen  Museum  geschlossenen  Vertrage  ihre  Zu- 
stimmung erteilt,  wornach  der  Apothekorverein  auf  10  Jahre  eine  jährliche  Beisteuer  von 
500  in.  für  die  Errichtung  einer  histor.-pharmazeutischen  Abteilung  unserer  Anstalt  bewilligt. 
Das  Apothekergremium  von*  Mittelfrankeu  hat  für  1884  de«  Betrag  von  300  m.  zu  demselben 
Zweck-  bewilligt. 

Bauten. 

An  der  in  Privatbesitz  befindlichen  sog.  Primitzkapelle  in  Kloster  Heilsbronn,  dem 
ehemaligen  Refektorium  des  Cisterzienser-Klosters,  einem  Bauwerke  vom  Beginne  des  drei- 
zehnten Jahrhdts.,  befand  sich  ein  grofsarliges,  rundhogige.s  Portal,  welches  vor  einiger  Zeit 
von  der  Besitzerin  desselben  verkauft  worden  war.  Bei  den  nahen  Beziehungen  dieses 
Klosters  zur  Geschichte  der  kaiserlichen  Familie  hatte  Se.  Muj.  der  Kaiser  diese  beabsich- 
tigte Verstümmelung  des  Gebäudes  lebhaft  bedauert,  weshalb  der  Käufer  gerne  sein  er- 
worbenes Recht  an  Seine  Majestät  abtrat.  Leider  hatte  sich  jedoch  kein  Modus  finden  lassen, 
dem  Portale  seinen  historischen  Platz  dauernd  zu  sichern,  so  dafs,  trotz  des  Eintretens  des 
Kaisers,  die  Entfernung  vom  Platze  notwendig  wurde. 

Mit  Genehmigung  Allerhöchstdcsselben  ist  deshalb  das  Portal  sorgfaltig  abgebrochen, 
in  das  germanische  Museum  gebracht  und  bereits  wieder  aufgestellt  worden,  wo  es  eine 
Zierde  der  jetzt  im  Gange  befindlichen  Bauten  und  die  Verbindung  des  soeben  neu  ent- 
stehenden Hauptflügels  unseres  Südbaues  mit  dem  alten  Kreuzgange  der  Karthause  bilden 
wird. 

Die  auf  S.  88  als  Geschenk  des  Herrn  Viehbeck  erwähnten  Dacherker  sind  auf  dem 
Augustinerbaue  aufgestellt  worden. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Vereinen :  Ellwangen.  Gewerbeverein  3  m. 

Von  Prl Taten :  Arnstorf.  J.  Schechncr,  Oberamtsrichter,  2  m.  Berlin.  N.  Bernstein, 
Kaufmann ,  10  m. ;  C.  Burkhardt,  Rentier,  3  m. ;  Damcke,  Kommcrzienrat  in  Charlottenburg 
10m.:  Drewke,  Pferdeeisenbahn- Direktor,  in  Charlottcnhurg  10  in. ;  Gerhardt,  Architekt, 
in  Charlottenburg  10m.;  Hadra,  Rechtsanwalt,  in  Charlottenburg  10m.:  Dr.  Hirsekorn. 
Gerichtsassessor.  10  m. :  Professor  Jakohsthal  (statt  bisher  5  m.)  10  in. ;  Freiherr  von  Lauer- 
MQnchhofen.  Architekt,  10  m.;  Lieber!,  geh.  Sanitätsrat,  in  Charlottenburg  10  m.;  0.  March, 
Regierungs-Baumeister,  in  Charlottenburg  10  m. ;  Oppelt.  Direktor,  in  Charlottenburg  10  m. : 
Rofeteuscher,  kgl.  Regierungs-Baumeister,  in  Lichterfelde  (statt  bisher  3  m.)  10  m. ;  Professor 
Dr.  Seil,  Regierungsrat,  5  m.;  G.  Seyler,  Bibliothekar  und  Lektor  im  kgl.  preufs.  Handels- 
ministerium, 4  m.;  Paul  Sonntag,  Kunsthändler,  10m.:  Alfred  Sy,  Hofgoldschmied,  20  m. : 
Arthur  Winckelmann,  Rentier,  in  Charlottenburg  20m.  Donauwörth.  Dr.  K.  Demanget, 
prakt.  Arzt,  2  m.;  v.  Feilitzsch,  Abteilungsingenieur,  3  m.;  J.  Hauck,  Oberamtsrichter,  2  m.; 
Kaiser,  kgl.  Pfarrer,  in  Berg  1  in. ;  J.  Slömmer,  kgl.  Gerichtsvollzieher,  1  m.  Dresden.  Fritz 
Chrambach,  Kaufmann,  10  m.;  Albert  Engelmann,  Ingenieur,  10  m.  Ettling.  Lehmann.  Stadt- 
baurat, (statt  bisher  2  m.)  3  m.  Ellwangen.  Chr.  Bauer,  Kanzleirat  hei  der  kgl.  Begierung, 
2  m.;  Prof.  Dr.  Bclser  2  m.:  Daumer,  Amtsrichter,  2  m. :  Karl  Egelhanf,  Particulier,  2ni. : 
Hans  Freiherr  von  Eyb,  in  Dörnbach  3  m.;  Gaupp,  Kameralamtsbuchhalter,  2  m.;  Gfrürer, 
Präzeptor.  2  m. ;  Kieninger,  Präzeptor,  2  m. ;  von  Lompartcr,  Rcgierungsdircktor,  5  m. ;  Löffler, 
Kameralamtsbuchhalter,  2  m. ;  Pelargus,  Landrichter,  2  m. ;  Rathgeb,  Schultheifs  u.  Landtags- 
abgeordneter,  2  m.;  Prof.  Schneider  2  in. ;  Textor,  Kaufmann,  2  m.  Erlangen.  Prof.  Dr.  Varn- 
hagen  3 in.    Frankenberg  (Sachsen).  Ernst  Eberhard  Rossberg,  Buchdruckcrcibesitzer  und 
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Herausgeber  des  Frankenbergcr  Tageblatts,  2  m.  SchwSb.  6münd.  Heinr.  Gaufs.  slellvertr. 
Amtsrichter,  2m.  Grafs- Mahlendorf.  Karl  Freiherr  von  Hoiningen,  genannt  von  Huene, 
Rittergutsbesitzer,  (statt  bisher  3  m.)  6  ni.  Herzogenaurach.  Franz  Joseph  Biermann,  Schreiner- 
meistcr,  1  m.  75  pf. ;  Adam  Dickas,  Magistratsrat.  1  m.  50  pf. ;  Christoph  Fischer,  Magistrats- 
rat,  2  m.;  Georg  Fröhlich,  Seilermeister,  Im.  75  pr.  Georg  Helderich,  Spinnmeister,  Im, 
50  pf.  Andreas  Kurr,  Maurermeister,  2  m. ;  Dr.  Max  Schopp,  prakt.  Arzt,  3  m. ;  Joseph  Seitz, 
Maurermeister,  3  m.;  M.  Störcher,  kgl.  geistl.  Rat  und  Stadtpfarrer ,  5  ra. ;  Michael  Welker. 
Flaschnermeister,  im.  75 pf.  Hildburghausen.  Ambronn ,  Amtsgerichtsrat,  2m.;  Ambronn, 
Kreisassessor,  2  m. :  Hopfgarten,  Amtsgerichtsrat,  2ra.;  Rommel,  Landbaumeistcr,  2  m.  Horn- 
bürg  v.  d.  H.  Dr.  Adolf  Rüdiger,  Hofapotheker,  Sm.  Hüttenheim.  Franz  Konrad,  kath. 
Pfarrer,  2  m.  Jena.  Dr.  jur.  August  Klein,  Rechtsanwalt,  3  m.  Leipzig.  Alfred  Vocrster  5  m. 
Nördlingen.  Herrn.  Frickhinger,  Apotheker.  2m.;  Meyer,  Studienlehrer,  2m.  Nürnberg. 
Ludwig  Garoni  2ra. ;  JuJ.  Scharrer,  Seilermeister,  2  m.  Soest  i.  W.  Richard  Scbulenburg, 
Kaufmann,  5  m.  Wertheim  a.  Main.  Wilh.  Bürck,  Ingenieur,  2  m.  Wuneiedel.  Herrn.  Riedel, 
Kaufmann,  1  m.    Zwickau.  Dreverhoff,  Kaufmann,  3  in. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten  :  Detroit  (Amerika).  Pflegschaft  10  m.  Dresden,  von  Dieskau  5  m. ; 
Carlos  L.  F.  Sohrmann,  in  Valparaiso  20  m.  Jena.  Dr.  med.  E.  Ried  1  m.  Leipzig.  Reinhold 
Schmitt),  Kaufmann,  100  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst»  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Dannstadt.  Ungenannter:  Abreibung  von  8  gravierten  Messinggrabplatten  aus  St. 
Salvator  in  Brügge.  —  Duurstede.  J.  F.  Croockewit:  Denar  von  Ludwig  dem  Frommen. 

—  Ellwangen.  Steinhardt,  Oberamtspfleger :  Bronzefibula  mit  Vergoldung  und  silhertau- 
schiertcr  Eisenauflage,  tausch  iertes  Eisenstück,  eisernes  Messer  und  vier  Pfeilspitzen  ;  Reihcn- 
graberfundstücke.  —  Nürnberg.  Gebert,  Numismatiker:  Medaille  auf  das  Jubiläum  der 
hiesigen  Handelsschule.  Kupfer.  A.  Heerdegen,  Kaufmann:  Eine  Partie  Delfter  Fayencc- 
plättchen,  18.  Jahrh.  Einbanddeckel,  überzogen  mit  einem  Pergament  blatte  aus  einem 
Manuskripte  des  15.  Jahrh.    Fr.  Hertel,  Kaufmann:  Messingener  Brunnenausgufshahn, 

17.  Jahrh.  Könnecke,  Privatier:  5  Kupferstiche,  18.  Jahrh.  A.  Raum,  Kaufmann:  An- 
sicht der  Kirche  zu  Hersbruck,  Kupferstich  von  Delsenbach.    Gold  wage  mit  Gewichten, 

18.  Jahrh.  Wal  raff,  Architekt:  Naturgröße  Originalscichung  einer  halben  Kartaune, 
17.  Jahrh.  —  Stookerau.  C.  M.  Blaas,  Gymnasialprofessor:  Drei  Silbermün/.en,  16.— 18.  Jahrh. 

—  Weiden.  Karl  Güll,  Betriebsingenieur:  Gipsabguß  eines  Sicgelstempels  des  17.  Jahrh. 

A  n  k  ä  u  f  e. 

Eine  Sammlung  von  Landkarten  und  Städteplänen,  gegen  400  Stück.  Eine  Anzahl 
Keihengr&berfundc  (ausgegraben  auf  Kosten  des  Museums). 

Deposita. 

Von  Seite  des  kgl.  Oberzollamtes  Nürnberg  eine  bemalte  eiserne  Geldkiste  von  1065. 
Von  Privaten:  Ein  Porträt  der  Margareta  v.  Holzschuher,  Stifteriii  der  städt.  Kupfcr- 
stichsammlung  zu  Nürnberg,  Ölgemälde  des  18.  Jahrh.  Ein  Sporn  und  zwei  silbertauschierto 
Schmuckplftttchen  aus  Eisen  :  Reihengräherftinde. 

Rihliothok. 

Ge8chouke. 

Bamberg.  Jos.  Metzner,  erzb.  geistl.  Hat,  Regent  des  Klerikal-Scminars  und  Professor 
am  kgl.  Lyceum  :  Ders.,  Friedrich  Nausen  aus  Waischenfeld,  Bischof  von  Wien.  1884.  8.  — 
Berlin.  Albert  Cohn:  Ders.,  Recension  von  Dutuit's  Manuel  de  l'amalcur  d'cstaiupes  etc. 
1884.  8.  Sondcrabdr   —  Bistritz.  Gewerbeschule:  Daichendt.  das  Wichtigste  aus  der 
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vaterländ.  Geschichte.  1884.  8.  Pr.  —  Braunschweig.  Friedr.  Vieweg  «fc  Solin.  Verlags- 
handlung: Lindenschmit.  Tracht  u.  Bewaffnung  des  röm.  Heeres  während  der  Kaiserzeit.  1882. 
4.  —  Bremen.  Dr.  Herrn.  Freiherr  von  Eelking:  Renner,  Hennynk  der  Han.  1781.  4. 
Gocring.  die  Organisation  des  Vereins  zur  Aushildung  von  Krankenpflegerinnen  etc.  1884. 
8.  Gcwcrbcmuseuin  :  Bestimmungen  für  die  einzelnen  Ahtheiltingen.  1884.  8.  —  Bres- 
lau. G.  Köhler,  k.  pr.  Generalmajor  a.  I). :  Ausschnitt  aus  den  Grittinger  gel.  Anzeigen 
1884.  Nr.  12.  8.  —  Brüx.  Kommunal-Ohergymnasium:  Rebhann.  Einflnfs  der  fran- 
zösischen Literatur  auf  die  grofse  Revolution  Frankreichs  im  18.  Jahrh.  1884.  8.  Pr.  —  Din- 
kelsbühl.  K  gl.  Real  schul  e  :  Jahresbericht  f.  d.  Schuljahr  188.1  84.  1884.  8.  —  Donaueschingen. 
Progymnasium  :  Jahres -Bericht  üb.  d.  Schuljahr  1883  84.  1884.  4.  —  Dresden.  Rudolf 
CulcniHiin:  Ders.,  Anastasia.  1884.  8.  —  Duurstede  (Niederl.).  J.  F.  Crooekewit:  Körte 
Kronick  van  het  Kasteel  Duurstede.  8.  —  Ellwangen.  Hans  Freiherr  von  Eyb  auf 
Dö rz  ha eh,  Gymnasiast :  Diaz  de  Luco,  practica  criminalis  canonica.  1568.16  Eugen 
Springer.  Gymnasiast:  Ivstiuiani  iustitvtionvm  lihri  IV.  1S88.  12.  —  Freiburg  i.  Br. 
Dr.  Fr.  X.  Kraus.  Professor:  Ders.,  die  Miniaturen  des  Codex  Egberti  in  der  Stadlbihlio- 
thek  zu  Trier.  1884.  8.  —  Fürth.  J.  Gegenfurtner.  k.  Reallehrer :  Ders.,  die  Kadolzburg, 
ein  ehemaliger  Fürstensitz  der  Hohenzolleni.  1884.  8.  —  6raz.  Leop.  v.  Beckh-Wid- 
manstetter,  k.  k.  Hauptmann  i.  R. :  Ders.,  die  Portraits  in  Kupferstichen  der  steierischen 
Herren  und  Grafen  v.  Stubcnberg.  1888.  4.  Sondcrabdr.  Ders.,  über  Archive  in  Kärnten 
1884.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  die  Hexe  von  Wernsec.  1884.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  das  k.  k. 
X.  Feld -Jäger- Bataillon  bei  Erstürmung  der  Monti  Berici  vor  Vicenza  am  10.  Juni  1848. 
1884.  2.  Ders.,  Literatur  über  das  Leben  u.  Wirken  des  österr.  Kanzlers  und  Orientalisten 
Dr.  Joh.  Albr.  Widmanstetter,  zubenannt  Lucretius.  1884.  2.  Oers.,  über  Kotting.  1884.  8. 
Sonderabdr.  Joanneum:  72.  Jahresbericht  etc.  üb.  d.  Jahr  1883.  1884.  4.  —  Iglau.  K.  k. 
Staats-Obergymnasium:  WaUner,  (ieschichtc  des  Gymnasiums  zu  Iglau;  II.  Thl.  1884. 
8.  Pr.  —  Karlsruhe.  Badischer  Frauenverein:  24.  Jahresbericht  etc.  1883.  1884.  8.  - 
Konstanz.  Grofsherzogl.  Gymnasium:  Amersbaeh,  über  die  Identität  des  Verfassers  des 
Kereimten  Evangeliums  Nicodemi  mit  Heinrich  Hesler:  II.  T.  1884.  4.  Pr.  —  Kuttenburg.  K. 
k.  Slaatsmittelschule:  Zacha  a  Branise,  umeni  rezbarske  v  Höre  Kutnc.  1884.  8.  Pr.  —  Linz. 
K.  k.  Staats -Ober-Realschule:  Kirchlcchuer,  aus  den  Tagen  Herzog  Sigmunds  des 
Münzreichen  und  Kaiser  Maximilians.  1884.  8.  Pr.  —  Meiningen.  Ernst  Koch,  Gymnasial- 
lehrer: Ders..  Triller-Sagen;  1.  Teil.  1884.  8.  —  Münchberg.  Ludwig  Zapf:  Ders.,  ein 
Burgwall  auf  dem  Waldslein  im  Fichtelgebirgc.  S.  —  München.  J  o  h.  M  a  y  er  :  Sachs,  Samm- 
lung der  Gedichte;  1.— 5.  Teil.  4.  —  Münnerstadt.  K.  h.  Studienanstalt:  Jahresbericht 
f.  d.  Studienjahr  1883  84.  1884.  8.  Schredinger,  observationes  in  T.  Marci  Plauti  Epidicum. 
1884.  8.  Pr.  —  Nürnberg.  Städtische  Handelsschule:  Jahresbericht  für  das  Schuljahr 
1883  84.  1884.  8.  Hagen,  Geschichte  der  städtischen  Handelsschule.  Mit  einem  Beitrag  zur 
Geschichte  des  realistischen  Schulwesens  von  Th.  Bischoff.  1884.  8.  Kgl.  K  uns  tge  wer  be- 
schule: Jahresbericht.  Für  daH  Schuljahr  188384.  1884.  8.  —  Rastatt.  Grofsherzogl. 
Gymnasium:  Zürn,  die  Lektüre  der  hamburgischen  Dramaturgie  Leasings  in  der  Ober- 
prima. 1884.  4.  Pr.  —  Regensburg.  Lyceum  und  altes  Gymnasium:  Jahresbericht  etc. 
im  Studienjahr  1883  84.  1884.  S.  Steinmetz,  Übersetzungsaufgabcn  für  die  2.  Lateinklasse 
etc.  1884.  8.  Pr.  Salzburg.  K.  k.  Staatsgy mnasium:  Purncr,  über  die  Entwicklung 
des  Zahlenhegrifles  unter  Berücksichtigung  der  Ilamiltonschcn  Quaternioncn.  1884.  8.  Pr.  — 
Sigmaringen.  Eugen  Schnell,  frst.  hohenz.  Archivar:  Ders.,  Sanct  Nicolaiis,  der  hl.  Bi- 
schof u.  Kinderfreund;  2.  Heft.  1884.  8.  —  Strassburg.  Elsals-Lothring.  Tierschutz- 
Verein:  Fünfte  Generalversammlung,  gehalten  d.  20.  April  1884.  1884.  8.  —  Stuttgart. 
W.  Spemann.  Verlagshandlung :  Deutscher  Litteratur-Kalender  auf  das  Jahr  1884,  VI.  Jahr- 
gang. IG.  —  Troppau.  St  aats gy  mn  asi  u  m:  Ncumaier,  der  Lanzelet  des  Ulrich  von  Zatzik- 
hoven.  1884.  8.  Pr.  —  Werneck.  Dr.  Aug.  Amrhcin,  Pfarrkurat :  Ders.,  histor.- chrono- 
logische Untersuchungen  über  das  Todesjahr  des  heil.  Johannes  von  Ncpomuk.  1884.  8.  — 
Wesel.  F.  von  Apell,  Major  im  Stabe  des  k.  pr.  Ingenieur-Corps:  Ders.,  Argcntoralum. 
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1884.  8.  —  Wien.  Karl  Gräser,  Verlagshandlung:  Hrachowina.  Initialen,  Alphabete  und 
Randleisten.  1884.  2.  K.  k.  akademisc  hes  Gymnasium:  Blume,  Goethe  als  Student 
in  Leipzig.  1884.  8.  Pr.  Dr.  Adalbert  Horawitz:  Ders.,  Job.  Heigerlin  (gen.  Faber), 
Bischof  von  Wien.  1884.  8.  —  Wiesbaden.  C.  W.  Kreidel's  Verlag:  Schliephake,  Geschichte 
ron  Nassau,  fortges.  von  Menzel;  VI.  Bd.  1884.  8.  —  Windebach.  Leonh.  La  des.  Bäcker- 
meister: Ordnung  Derer  Meister  deß  Becken  -  Handwercks  in  der  Stadt  und  Ober  Amt 
Windfpach  Anno  1751.  Pgni.-Hdschr.  2.  —  Würz  bürg.  Burkhard,  k.  Regierungsrat:  Fest- 
schrift zum  XVII.  Deutschen  Juristentag  am  11.,  12.  u.  13.  September  1884.  1884.  8.  —  Zug. 
Kantonale  Industrieschule  und  städtisches  Obergymnasium:  Koch,  über  den 
Haushalt  „Myner  Gnädigen  Herren  und  Burger  der  Stadt  Zug.-  1884.  8.  Pr.  —  Zweibrüken. 
K.  Studienanstalt:  Jahrsbericht  etc.  für  das  Studienjahr  1883  84.  1884.  8.  Herzer, 
metaphorische  Studien  zu  griechischen  Dichtern;  I.  1884.  8.  Pr.  —  Zwettt.  Dr.  Leop. 
Janauschek,  eraer.  Professor  der  Theologie:  Ders.,  der  Cistercicnser-Ordcn.  1884.  8. 

Tauschschriften. 

Aachen.  Aachener  Geschichtsverein:  Zeitschrift  etc.  VI.  Bd.  1. — S.Heft.  1884.8. 

—  Berlin.  Gesellschaft  fflr  deutsche  Philologie:  Jahresbericht  Ober  die  Erschei- 
nungen auf  dem  Gebiete  der  germ.  Philologie;  V.  Jahrg.  1883,  II.  Abteil.  1884.  8.  —  Bern. 
Allgem.  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz:  Jahrbuch  für  Schwei- 
zerische Geschichte ;  IX.  Bd.  1884.8.  —  Brünn.  Histor.-statisL  Section  der  k.  k. 
mähr  -schles.  Gesellschaft  für  Ackerbau,  Natur-  und  Landeskunde:  Schriften 
etc  XXVI.  Bd.  1884.  8.  Monumenta  rerum  bohem.-inorav.  et  silesiacarum ;  Sectio  II.  üb.  II 
et  III.  1882.  8.   Ruber,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Vorniundschaftercchtcs  in  Mähren.  1883.  8. 

—  Oanzlg.  Wcstpre ufsi scher  Geschichtsverein:  Zeitschrift  etc.  Heft  XII.  1884.8. 
Neues  preufs.  Urkundenbuch  etc.  II.  Abth.  I.  Bd.  Heft  I.  1884.  4.  —  Dorpat.  Gelehrte  est- 
nische Gesellschaft:  Sitzungsberichte  etc.  1883.  1884.8.  Kaiserl.  Universität:  Berg- 
bohm,  die  Bewaffnete  Neutralität  1780—83.  1883.  8.  Kaspar,  Biostatik,  der  Stadt  Libau  und 
ihrer  Landgemeinde  in  den  Jahren  1834—1882.  1883.  8.  Öhrn,  Biostatik  dreier  Landkirch- 
spiclc  Livlands  in  den  Jahren  1834—1881.  1888.  8.  und  4t  weitere  akadem.  Schriften  nicht- 
historischen  Inhalts.  —  Dresden.  Statist.  Bureau  de»  kgl.  sächs.  Ministeriums  des 
Innern:  Kalender  und  statist.  Jahrbuch  f.  d.  Königreich  Sachsen  auf  das  J.  1885.  1884.  8. 

—  Freiberg.  A I  tertumsverein  :  Mitteilungen  etc.  20.  Heft  1883.  1884.  8.  —  Genf.  In- 
stitut national  Genevois:  Memoire«;  t.  XV«»«-  1880—83.  1883.  4.  —  dessen.  Ober- 
hessische Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde:  23.  Berichtete.  1884.  8.  — 
Görlitz.  Oberlausitzischc  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Neues  Lausitzisches 
Magazin;  60.  Bd.  1.  Heft.  1884.  8.  —  Graz.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für 
Steiermark:  Statuten  etc.  1888.  8. —  Hermannstadt.  Verein  f.  siebenbürg.  Landes- 
kunde: Archiv;  n.  F.  XIX.  Bd.,  2.  Heft.  1884.  8.  —  Kassel.  Verein  für  Naturkunde: 
XXXI.  Bericht;  1888,84.  1884.  8.  Ackermann,  bibliotheca  Hassiaca.  (1888.)  8.  Ders.,  Be- 
stimmung der  erdmagnet.  Inklination  von  Kassel.  8.  Statuten  des  Vereins  etc.  1884.  8.  — 
Köln.  Iiistor.  Verein  für  den  Niederrhein:  Annalen  ;  41.  Heft.  1884.  8.  —  Landshut. 
Histor.  Verein  von  Niederbayern:  Verhandlungen  etc.  XXIII.  Bd.  1.  und  2.  Heft. 
1884.  8.  —  Btthm.-Lelpa.  Nordböhm.  Excursions-Club :  Statuten  etc.  1878.  8.  Mit- 
theilungen etc.  I.  Jahrg.,  I.,  2.  und  4.  Heft.  II. — VII.  Jahrg.,  1.— 8.  Heft.  1878—1884.  8. 
Watzel,  die  phanerogame  Flora  des  Gebietes  von  B.-Leipa.  1877.  8.  Zehn  Excursionen  im 
Jahre  1878.  1880.  8.  Wurm  und  Zimmerhackcl ,  Basalt-  und  Phonolithkuppen  in  der  Um- 
gebung von  B.-Leipa.  1882.  8.  —  Leipzig.  Universität:  Personalverzeichnis  etc.  für  das 
Sommer -Semester  1884.  8.  Verzeichnis  der  im  Winterhalbjahre  188488  zu  haltenden  Vor- 
lesungen. 8.  —  Lemberg.  Towarzystwo  archeologicznc  krajowc:  Przeglad  archeo- 
logiczny;  Zeszyt  trzeci.  Rok  1888.  1883.  8.  —  Lübeck.  Verein  für  hansische  Ge- 
schichte: Hansische  Geschichtsblätter;  Jhg.  1888.  1884.  8.  —  Meschede.  Histor.  Verein 
für  das  Herzogthum  Westfalen:  Blätter  zur  näheren  Kunde  Westfalens:  XX.  Jahrg. 

18 
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1882.8.  —  München.  II  istor.  Verein  von  Oberbayern:  Die  Sammlungen  desselben. 
III.  Abtb.  3.  Heft.  1884.  8.  —  Münster.  Kgl.  Akademie:  Hansen,  zur  Vorgeschichte  der 
Fehde ;  T.  I.  1883.  8.  Weskamp,  Herzog  Christian  von  Braunschweig  und  die  Stifter  Münster 
und  Paderborn  im  Beginne  des  dreißigjährigen  Krieges  (1618— 1022j.  1884.  8.  und  8  weitere 
akademische  Schriften  nicht  deutschhistorischen  Inhalts.  —  Paris.  Dr.  Paul  Salvisberg: 
Ders.,  kunsthistorische  Studien;  Heft  I.  1884.  8.  —  Regensburg.  Historischer  Verein 
von  Oberpfalz  und  Regensburg:  Verhandlungen  etc. ;  38.  Bd.  1884.  8.  —  Speier. 
Historischer  Verein  der  Pfalz:  Mitteilungen  etc.  XII.  1884.  8.  —  Stockholm. 
Dr.  Arthur  Hazelius,  Direktor  des  nordischen  Museums:  Ders.,  minnen  frin  nordiska 
museet  etc.  Andra  upplagen,  1.  — 3.  häftet.  qu.  2.  —  Strassburg.  Societe  poar  la 
conserration  des  monuments  historiques  d'Alsace:  Bulletin  etc.;  II«  serie, 
12*m«  vol.  I«  livr.  1884.  8.  —  Stuttgart.  Kgl.  württemb.  sU tist.-topogr.  Bureau: 
Beschreibung  des  Oberamts  Crailsheim.  1884.  8.  —  Wien.  Numismatische  Gesellschaft: 
Jahresbericht  über  das  Jahr  1883.  1884.  8.  —  Würzburg.  H istor.  Verein  für  Unter- 
franken  und  Aschaffenburg:  Jahresbericht  für  1882  und  1883.  1883  und  1884.  8. 
Archiv ;  XXVH.  Bd.  1884.  8.  Fries,  die  Geschichte  des  Bauernkrieges  in  Ostfranken,  heraus- 
gegeben von  Schäfflcr  und  Hcnner.  II.  Bd.  3.  (Schlufs-)Lieferung.  1888.  8.  —  Zwickau. 
Verein  für  Naturkunde:  Jahresbericht  etc.;  1883.  1884.  8. 

Archiv. 

Geschenke. 

Berlin.  L.  Ferd.  Frhr.  von  Eberstein,  kgl.  pr.  Ingenieur-Hauptmann  a.  D. :  Con- 
lirmation  Kaiser  Joseph  s  II.  der  Adoption  der  Gebrüder  Karl  Maria  und  Karl  de  NeulJy 
durch  Franz  Heinrich  von  Eberstein.  1782.  Perg.  —  Nürnberg.  Philipp  Wciscnfeld, 
Banquier:  Kaufbrief  der  Erben  des  Kasp.  Mangold's  d.  Ä.,  des  kleinen  Rathcs  und  Tuch- 
machers zu  Nürnberg,  an  das  Handwerk  der  Tuchmacher  daselbst,  über  die  mittlere  Tuch- 
rahm im  Zwinger  am  Färbersbrücklein.  1641.  Perg.  Kaufbrief  für  Job.  Gg.  Beer.  Bürger, 
Tuchmacher  und  Garufärber  zu  Nürnberg,  über  eine  Behausung  etc.  in  der  Breiten  Gasse 
daselbst.   1735.  Perg. 

Handelsmuseum. 

(Schlufs  des  Verzeichnisses  der  angekauften  Bücher.) 

IS.  Schreibvorlagen. 
Newdörffer  (?).  Anweisung  zur  Schönschreibkunst ;  Perg.-Hs.  16.  Jahrb.  4.  Newdör- 
fer,  Anweisung  znm  SchönschreÜRMi  für  Hieron.  Meicbsner;  Pcrg.-Hs.  1538.  qu.  8.  Gheb  (?), 
Tesoro  essemplare  per  iiuparar  a  scrivere  etc.  Brescia,  1391.  qu.  8.  Hofmann.  Schönschreib- 
vorlagcn.  1697.  qu.  2.  Hofmann,  Teutsche  Versalien  Oder  Anfangs  Buchstaben.  Nürnberg, 
Woigel,  o.  J.  2.  Albrecht,  Fortgesetzte  Anweißung  zur  Schön  Schreib-Kunst.  Nürnberg, 
Weigel,  18.  Jahrh.  Zunner,  Kunstrichtige  Schreib- Art.  1709.  qu.  2.  Gutennann,  nüzliche 
Anweisung  zum  Schreiben.  Pap.-Hs.  1783.  qu.  2. 

16.  Adrcfsbücher. 

Triester  Kaufmanns-Almanach  f.  d.  J.  17S2.  12.  Basier  Handlungs-Schema  oder  Ver- 
zeichuil's  aller  in  Basel  befind! .  Handelsherren  etc.  1789.  8.  Naamregister  van  alle  de  Koop- 
lieden  ...  der  Stad  Amsterdam.  1808.  12. 

17.  Kataloge,  Musterbücher. 

Catalogus  uovus  .  .  .  Verzeichnis  fast  aller  neuer  Bücher,  welche  seyther  der  nechst- 
verschienen  Fastenmeß  bis  auf  diese  Herbstmeß,  in  offeiillichem  Druck  seyn  außgangen.  1588. 
Fasteiuneß  1597,  1608,  1606.  1616,  1618..  Ostermeß  1604,  1658.  Herbstmeß  1605,  1606,  1014, 
1618  und  1619.  4.  Elenchus,  .  .  .  Allgemeine  Verzeichnis  der  Newen  Bücher  so  im  H. 
Römischen  Reich  .  .  .  1593  biß  .  .  .  1600  .  .  .  außgangen.  Leipz.  1600.  4.  Elenchus,  .  .  . 
Continnatiou  und  Verzeichnis  Derer  Bücher,  so  jetzo  in  .  .  .  diesen  Michaelis-Marckt  des 
1600.  Jahres  ...  zu  Leipzig  mehrertheils  zu  linden.  1600.  4.    Catalogus  libronun  .  .  .  Ver- 
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zeichnis  der  Bücher,  so  von  Henningo  Grossen,  Buchhendlern  iu  Leipzig  vorlegl  .  .  .  sein. 
Nebst  Designatio,  Continnatio  und  Appendix.  1600 — 1619.  4.  Catalogus  universalis  .  .  . 
Das  ist  Verzeichnis  aller  Bücher,  so  zu  Frankfurt  in  der  Herbstmeß,  Anno  1608  .  .  .  auff- 
gelegt,  welche  jtzo  nach  Leipzig  gebracht  worden,  und  daselbst  .  .  .  verkauft!  werden. 
Weiter  Herbstmesse  1605,  1606,  1614,  1618,  1618,  161»,  1620.  1621,  1624,  1632,  1638,  1652, 
1661  1663.  Fastenmeßc  1605,  1614,  15,  17,  18,  20,  21,  22,  25,  81,  82,  88,  84,  61  u.  62.  4. 
Indicis  generalis  continnatio  .  .  .  Das  ist  .  .  .  Verzeichnis  Aller  Bücher.  So  zu  Franckfurt 
in  der  Herbstmeß  nach  Leipzig  im  Michaelis  Marckt  1616,  1617,  1618,  1619  zu  (Inden.  4. 
Catalogues  librorum  Wechelianorum.  Francof.  1618.  4.  Schäffer,  Versuche  und  Huster  ohno 
alle  Lumpen  .  .  .  Papier  zu  machen ;  2  Bde.   Desgl.  neue  Versuche ;  2  Bde.  1765—66.  8 


Fnndchronik. 

In  der  Beilage  des  Meininger  Tagblattes  Nr.  158  vom  9.  Juli  ist  ein  Bericht  über  den 
Fund  und  die  Eröffnung  von  Hügelgräbern  in  der  Kaltenstaude  abgedruckt,  nach  welchem 
u.  A.  Bronzeschmuckgegenstände  verschiedener  Art  gefunden  worden,  die  in  den  Besitz  des 
Hennebergischen  altertumsforschenden  Vereins  übergegangen  sind. 

Der  Pfälzische  Kurier  berichtet  in  Nr.  225  über  die  Eröffnung  von  drei  vorrömi- 
schen Grabhügeln  im  Spitalwalde  bei  Kaiserslautern,  in  denen  Urnen  und  Mauerreste,  so- 
wie Bronzeschmuckgegenstände,  steinerne  Pfeilspitzen  u.  A.  gefunden  wurden. 

Im  April  d.  J.  wurde  bei  Sesto  Calendc  ein  aus  Steinen  zusammengestelltes,  in 
zwei  Abteilungen  geschiedenes  Grab  gefunden,  in  welchem  ein  bronzener  Eimer,  eine  Bronze- 
sehale mit  Tierfiguren,  ein  irdener  Topf  und  ein  Stück  Eisen  gefunden  wurden. 

(Antiqua,  Nr.  7.) 

In  Berlin  ist  man  zwischen  der  Schönhauser  Allee  und  der  Schwedter  Strafso,  • 
auf  dem  Exerzierplatz  bei  der  einsamen  Pappel  auf  ein  Lager  vorhistorischer  Gcfä  fesche  rben 
gestofsen  ,  zwischen  denen  Kohlenspuren  und  Brandplätzc  auf  Wohn  -  und  Raststätten  der 
Urbevölkerung  hinweisen.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  846.) 

In  Görzig  in  der  Nähe  Berlins  ist  man  bei  Urbarmachung  von  Urland  auf  einen 
L'rnenfriedhof  gestofsen.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  835.) 

Ein  altes  Germanensch  wert  ist  kürzlich  bei  den  Aufgrabungen  des  Eisenbalundammes 
bei  Kaltenkirchen  gefunden  worden.  Dasselbe,  aus  Bronze  verfertigt,  ist,  nach  dem  Ur- 
leil von  Sachverständigen,  ca.  2000  Jahre  alt  und  hat  eine  Länge  von  etwa  l',4  Fufs  ohne 
Griff,  der  leider  abgebrochen  ist.  (Bremer  Nachr.,  Nr.  194.) 

Bei  Rott  weil  in  der  Nähe  von  Hochmauero  hat  der  Altertumsverein  sofort  nach 
Abräumung  der  Getreidefelder  den  Boden  an  verschiedenen  Stellen  zu  untersuchen  begonnen 
und  Reste  von  Mauerwerk ,  Bruchstücke  von  Thongefäfsen ,  sowie  Knochen  gefunden ;  es 
steht  zu  hoffen,  dafs  hier  eine  Ansiedelung  in  grofsem  Umfange  sich  bieten  wird. 

(Staatsanz.  f.  Württcmb.,  Nr.  195.) 

Auf  der  Saal  bürg  bei  Homburg  fand  man  in  einem  Brunnen  interessante  Gegen- 
stände :  eino  kupferne  Schüssel,  2  gewöhnliche  Thouschüsseln,  eine  solche  von  Terra  sigillala, 
ein  Paar  Lederschuhe,  eine  Sandale  u.  A.  (Weserztg.  18837.) 

In  Neuraagen  (Trier)  haben  die  Ausgrabungen  wieder  gute  Resultate  gehabt.  Man 
hat  Skulpturen  und  Gesimsstücke  aus  dem  mittelalterlichen  Burgfundamente  erhoben,  aus 
denen  man  hofft,  verschiedene  grofse  Denkmale  zusammenstellen  zu  können,  von  denen  ein- 
zelne der  Igelsäule  nicht  nachstehen.  (Kunstchronik,  Nr.  38.) 

Wie  das  Münchberger  Wochenblatt  meldet,  ist  der  slavische  Burgwall  inmitten  des 
Dorfe«  Feldbuch  bei  Stadtsteinach,  ein  ca.  3  met.  hoher  Hügel  von  68  met.  Umfang,  in  einem 
Abstände  von  3  met.  von  einem  Walle  umzogen,  untersucht  worden,  wobei  ein  Gefäfsrest 
und  verschiedene  Eisenteile  gefunden  worden  sind. 
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Ein  mutmafslich  burgundisches  Gräberfeld  zu  Elisricd  bei  Schwarzenberg  (Bern) 
wurde  aufgedeckt  und  eine  grofse  Zahl  von  Gräbern  untersucht.  Das  Fehlen  von  Waffen 
gibt  dem  Friedhofe  einen  sehr  bürgerlichen  Charakter.  Prachtvolle  Gürtelschnallen,  darunter 
eine  aus  2  durchbrochenen  Elfenbeinplatlen,  Goldgeschmeide,  niellicrte  und  silberplattierte 
Eisenschmuckstücke,  Perleu  u.  A.  wurden  gefunden.     (Anz.  f.  Schweiz.  Altlhkde..  Nr.  8.) 

In  der  Gemarkung  von  Pfahl  heim,  wo  früher  schon  interessante  Reihen  greiserer 
Funde  gemacht  worden  waren,  wurde  ein  Grabfeld  untersucht,  das  früher  als  erschöpft  auf- 
gegeben war.  In  mehreren  wohlerhaltenen  Gräbern  fand  man  Waffen.  Schinuckgegenstände, 
ein  merkwürdiges,  wol  römisches  Glas,  einen  Beinkamm,  ThongefäfBe  mit  tief  eingedrückten 
Ornamenten.  Die  Gegenstände  kamen  in  das  germanische  Museum.  Vielleicht  wird  in  den 
Mitteilungen  gelegentlich  eingehend  über  den  Fund  und  die  Fundstücke  berichtet. 

In  Lübbenau  stiefs  man  in  2,5  Meter  Tiefe  auf  horizontal  liegende  Baumstämme, 
und  nach  deren  Durchsägung  auf  eine  Art  Bau  aus  ineinander  gefügten  Balken. 

(Zeitschr.  f.  Museol.  u.  Antiquitätenkde,  Nr.  14.) 

Auf  der  ehemaligen  Stubenbastei  in  Wien  wurden  Reste  der  ehemaligen  Jakobskirche 
aufgefunden.    7  Grabsteinreste  und  2  ganze  Grabsteine  fanden  sich  als  Pflastersteine. 

(Monatsbl.  d.  Alterthv.  zu  Wien,  Nr.  7.) 

In  der  Kirche  zu  Idstein  (Nassau)  wurde  ein  Wandgemälde  de»  14.  Jahrbdts.:  die 
Salbung  Christi  nach  der  Kreuzabnahme  gefunden.  (Nordd.  Ailg.  Ztg.,  Nr.  848.) 

In  St.  Gallen  wurden  Teile  des  Katharinenklosters  abgebrochen,  wobei  Wandge- 
mälde vom  Beginn  des  16.  Jhdts.  zum  Vorschein  kamen.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertkde.,  Nr.  3.) 

In  der  Inselstrnfse  zu  Berlin  ist  man  auf  Reste  der  ehemaligen  Befestigung  ge- 
stofsen.  (Nordd.  Allg.  Ztg.,  Nr.  898  ) 

In  Dassow  (Mecklenburg)  wurden  hei  Restauration  des  Innern  der  Kirche  auch 
prachtvolle  Intarsien  der  Kanzel  entdeckt.  (Deutsche  ßauzt?..  Nr.  62.) 

Frankcnthal,  3.  September.  Bei  den  Vorarbeiten  des  Kanal  ha  ues  der  Zuckerfabrik 
dahier  wurde  heute  auch  ein  historischer  Fund  gemacht.  Man  forderte  nämlich  den  oberen 
Teil  des  zweiten,  vor  Zeiten  auf  dem  Speyererthor  gestandenen  Löwen,  der  seit  Ende  vorigen 
Jahrhunderts  im  Bette  des  Baches  verschlammt  lag.  zu  Tage. 

(Münch.  Neueste  Nachr.,  Nr.  251  u.  232.) 

Kulmbach.  In  Schmeilsdorf  wurde  ein  Topf  mit  Silbermünzen  des  15.  u.  16.  Jhdts. 
gefunden,  welche  Schweine  hlofsgescharrt  hatten.  (Nbgr.  Presse,  Nr.  245.) 

In  Kempten  wurden  bai  einem  Neubau  eine  Anzahl  Münzen  aus  dem  15.  und  16. 
Jhdt.  gefunden,  (Allgäuer  Ztg.,  Nr.  167.) 

Im  Ratskeller  zu  Rremen  wurde  ein  Gefäfs  mit  etwa  80  Münzen  aus  dem  ersten 
Viertel  des  16.  Jhdts.  gefunden.  Es  sind  Hamburger,  Lübecker,  Bremer  und  Holsteiner 
Gepräge.  (Bremer  Nachr.,  Nr.  287.) 

Aus  Glei  witz  wird  gemeldet,  dato  im  Hofe  des  neugebauten  Schlosses  zu  Planiowitz 
ein  Thongefäfs  mit  684  Silbermünzen  gefunden  worden  ist,  welche  die  Jahreszahl  1590—1624 
tragen.  (Der  Sammler,  Nr.  7.) 

In  Neufriedrichsdorf,  unweit  Rathenow,  wurde  eine  1690  auf  die  Belagerung 
von  Wien  vom  Jahre  1688  geprägte  Denkmünze  in  der  Grofse  eines  Fünfmarkstückes  ge- 
funden. (Der  Sammler,  Nr.  9.) 

In  Hochdorf  fand  man  beim  Abbruch  eines  Hauses  50  Goldmünzen  aus  dem  17. 
u.  18.  Jhdt. 

   »  

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essen  wein. 


G.nlnK^t  bei  l".  E.  Sebald  in  Nürnberg. 
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ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums. 

I.  Band,  Nr.  11  u.  12.        November  u.  Dezember  1884. 


Die  Sammlungen  des  germanischen  Natitnalmuscums. 

(Schluß.) 
L.  Arohiv. 

36.  Unter  die  Originaldenkmäler  ist  auch  der  Inhalt  des  Arehives  zu 
rechnen.  Das  Archiv  des  germanischen  Museums  sollte  nach  der  ersten  Anlage 
seine  Bedeutung  vorzugsweise  darin  haben,  dafs  es  eine  Gesamtübersicht  Ober 
das  zerstreute  Material  der  deutschen  Geschichte,  soweit  solches  in  Archivalien 
niedergelegt  ist,  bieten,  also  durch  seine  Repertoricuarbciten  einen  Mittelpunkt 
aller  deutschen  Archive  bilden  sollte.  Die  neuen  Satzungen  weisen  demselben 
indessen  vorzugsweise  die  Aufgabe  zu,  zerstreutes  und  bedrohtes  Urkunden- 
material  zu  sammeln  und  zu  retten.  Wir  können  also  über  die  verschiedenen 
Wandelungen,  welche  das  Archiv  seit  seinem  Entstehen  durchgemacht  hat, 
hinwegsehen,  nachdem  die  ihm  durch  die  neuen  Satzungen  zugewiesene  Auf- 
gabe vorläufig  eine  sehr  einfache  geworden  ist.  Das  Archiv  enthält  gegen- 
wärtig, in  runden,  annähernden  Ziffern  ausgedrückt,  ca.  8000Pergameuturkunden, 
2500  Papierurkunden  (teils  alte  Originale,  teils  Abschriften),  ca.  160  Urkunden- 
bücher,  Urkuudeuverzeichnisse  und  Verwandtes,  ca.  2000  Aktenfaszikel,  aufser- 
dem  mehrere  1000  Autographen.  Was  die  deutschen  Gebiete  betrifft,  so  sind 
vorzugsweise  Nürnberg  und  die  fränkischen  Gegenden,  Regensburg  und  Ober- 
pfalz, Schwaben,  Tirol,  Österreich  ob  der  Enns  vertreten ;  doch  verbreiten  sich 
unsere  Materialien  fast  über  alle  Gegenden  Deutschlands.  Die  Mehrzahl  der 
Urkunden  kann  als  dem  Untergange  entrissen  betrachtet  werden.  Die  inhalt- 
liche Wichtigkeit  ist  natürlich  sehr  verschieden ;  ebenso  ist  es  natürlich,  dafs 
eine  sehr  grofse  Zahl  derselben  vollständig  vereinzelt  dasteht.  In  ähnlicher 
Weise  wird  es  auch  ferner  mit  den  Zugängen  sein.  Das  benachbarte  Fürth, 
als  der  Mittelpunkt  des  Pergamenthandels,  bot  insbesondere  Veranlassung,  viele 
Pergamenturkunden  auf  dem  Wege  zu  den  Goldschlägern  abzufangen  und  von 
dem  Untergange  zu  retten.  Wenn  uns,  wie  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung 
schon  häufig  gesagt  ist,  die  Mittel  manche  Grenze  ziehen,  so  wird  auch  hier 
mitunter  unsere  Wirksamkeit  leider  ebenso  beschränkt,  als  es  zu  unserem  Be- 
dauern auf  andern  Gebieten  der  Fall  ist.  Da  wir  indessen  bei  den  Händlern 
in  Fürth,  welche  den  Goldschlägeru  das  Pergament  nach  dem  Gewichte  liefern, 
auch  nach  dem  Gewichte  kauften  und  je  nach  der  Gattung  des  Pergaments  10 
bis  \i  fl.  per  Pfund  zu  zahlen  hatten,  so  war  es  immerhin  möglich,  auch  Ur- 
kunden von  geringerem  historischen  Werte  erhalten  zu  können  und  so  nicht 
blofs  das  zu  retten,  was  von  hervorragend  wichtiger  historischer  Bedeutung 
war.   Die  Quellen  fliefsen  indessen  nicht  mehr  reichlich,  da  glücklicherweise 

19 
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allenthalben  jetzt  den  Archiven  eine  gröfsere  Sorgfalt  zugewendet  wird,  als  dies 
vor  einigen  Jahrzehnten  geschah;  auch  die  Geschenke  an  vereinzelten,  da  und 
dort  in  Privatbesitz  befindlichen  Archivalien  haben  nicht  mehr  den  Umfang, 
den  sie  in  früheren  Jahren  hatten,  weil  die  Mehrzahl  der  unserer  Anstalt  Be- 
freundeten schon  diese  Stücke  dem  Museum  übergeben  hat. 

Trotz  des  nicht  unbeträchtlichen  Reichtums  an  Archivalien  ist  doch,  kein 
Archiv  entstanden,  und  was  gesammelt  ist,  würde  ausschliefslich  den  Charakter 
zusammengewürfelten  Materiales  enthalten,  wenn  nicht  auch  gelegentlich  ganze 
zusammenhängende  Bestände  hätten  erworben  werden  können.  So  ist  insbe- 
sondere reiches  Material  für  die  Geschichte  Nürnbergs  dadurch  zusammenge- 
.  kommen,  dafs  die  Archive  der  Familien  Holzschuher,  Löffelholz,  Scheurl,  einer 
Linie  der  Krefs,  viele  Behaim'sche  Akten  u.  a.  übergeben  worden  sind,  dafs 
ein  grofser  Teil  des  Archives  der  ehemaligen  freien  Reichsstadt  Wiudsheim, 
beträchtliche  Urkuudensammlungen  aus  Ulm,  aus  der  Schweiz,  aus  Tirol  und 
aus  letzterem  Lande  das  Archiv  einer  Linie  der  Wolkenstein  erworben  werden 
konnte.  Diese  Bestände  sind  in  obigen  Sammelziffern  nicht  inbegriffen,  er- 
reichen aber  zusammen  wol  denselben  Umfang. 

Was  die  zur  Ergänzung  aufzuwendende  Summe  betrifft,  so  kann  es  sich 
stets  nur  darum  handeln,  zufällig  Entgegentretendes  zu  retten.  Beträcht- 
liche Summen  können  dafür  nicht  in  Rechnung  gestellt  werden.  Wenn  wir 
10000  m.  rechnen,  so  genügt  es  vollständig.  Nur  für  eine  Abteilung  wird 
systematisches  Sammeln  angezeigt  sein,  nämlich  für  die  Autographensammlung. 
Sie  ist  nur  unbedeutend,  wird  jedoch  mit  ca.  10  000  m.  sich  zu  grofser  Bedeutung 
bringen  lassen,  weil  ja  die  Sachen  der  jüngeren  Zeit  gröl'sten teils  ohne  Auf- 
wand zu  bekommen  sein  werden  und  die  Summe  also  für  die  ältere  Zeit  ver- 
wendet werden  kann. 


Wenn  unsere  Sammlungen  auch  noch  so  reich  sein  werden,  so  werden 
sie  doch  nicht  alles  im  Original  umfassen  können.  Ks  wird  stets  eine  weil 
beträchtlichere  Reihe  von  Gegenständen,  die  in  uuser  Gebiet  einschlagen,  teils 
aufserhalb  der  Museen  überhaupt,  teils  in  andern  Museen  sein,  ohne  dafs  man 
beim  Studium  ihrer  entbehren  kann.  Die  hiedurch  entstehenden  Lücken  füllen 
sodann  die  Abbildungssaminlung  und  die  Bibliothek  aus. 

Als  dritte  Abteilung  würden  sich  jene  Repertorien  anschliefsen,  die  ur- 
sprünglich der  Mittelpunkt  der  Anstalt  werden  sollten.  Vielbestritten  jedoch 
in  ihrem  Werte,  trat  die  Arbeit  an  ihrer  Vervollständigung  mehr  und  mehr 
zurück.  Sie  sind  teils  bei  den  kunst-  und  kulturgeschichtlichen  Sammlungen, 
teils  beim  Archive  und  der  Bibliothek  aufbewahrt  und  können  benutzt  werden. 
Beim  Archive  erleichtern  sie,  längst  auf  ein  Personen-  und  Ortsregister  der 
eigenen  Archivalien  beschränkt,  ihre  Dienste  beim  Nachsuchen.  Bei  den  ver- 
schiedenen kulturgeschichtlichen  Sammlungen  geben  sie  teils  Nachweise  über 
aufserhalb  gelegenes  verwandtes  Material,  teils  dienen  sie,  wie  das  Wappen- 
lexikon, Personenregister  u.  a.,  zur  Reihülfe  beim  Studium;  bei  der  Bibliothek 
ist  das  Litleraturrepertorium,  in  Verbindung  mit  den  Katalogen,  vorzugsweise 
dazu  wichtig,  auch  jene  einzelnen  Aufsätze  zu  finden,  die  nicht  im  Kataloge 
verzeichnet  sein  können,  weil  ja  dieser  nur  Büchertitel  umfassen  kann.  Viel- 
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leicht  wird  doch  später  einmal  der  Bearbeitung  wieder  mehr  Sorge  zugewendet 
werden  müssen,  wenn  die  Mittel  des  Museums  es  erlauben,  insbesondere  dem 
Repertoriura  aller  deutschen  handschriftlichen  Codices  u.  a. 

M.  Äbbildungssammlung. 

37.  Die  Abbilduugssammlung  (Bildcrropertorium)  besteht  zur  Zeit  aus  etwa 
50000  Blättern  an  Photograpbieen,  Handzeichnungen,  Kupferstichen,  Litho- 
graphieen  und  Holzschnitten,  teils  Einzelblättern  und  teils  Abbildungen  aus 
gröfseren  Werken,  die  möglichst  gute  und  getreue  Wiedergabe  von  Denkmälern 
aller  Art  enthalten  und  systematisch  so  geordnet  sind,  dafs  je  eine  Abteilung 
und  Unterabteilung  derselben  sich  den  Abteilungen  und  Unterabteilungen 
unserer  kunst-  und  kulturgeschichtlichen  Sammlungen  anschliefst.  Wiederholt 
haben  wir  bei  Besprechung  der  einzelnen  Abteilungen  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, welche  grofse  und  weite  Aufgabe  diese  Bilderreihe  in  den  Mappen  hat, 
wie  vieles  Material  nur  eben  in  ihr  niedergelegt  werden  kann.  Die  Zahl 
der  Blätter  zeigt,  dafs  dies  Reportoriuni  bereits  ein  sehr  reichhaltiges  ist.  Aber 
noch  immer  ist  weit  mehr  erwünscht.  Bisher  hat  dasselbe  nicht  mehr  gekostet 
als  die  Untersatzbogen,  Mappen  uud  Kapseln,  darin  die  Blätter  aufbewahrt  sind ; 
und  so  wird  es  auch  ferner  zu  halten  sein.  Aber  für  solche  werden  noch  etwa 
10000  m.  leicht  erforderlich  sein,  wenn  die  Blätterzahl  auf  etwa  150  000  gebracht 
werden  soll.  Sicher  aber  werden  wie  bisher  die  Photographen,  Künstler,  die 
Autoreo  und  Verleger,  die  uns  Probedrucke,  beschmutzte  Exemplare  ihrer 
Publikationen,  welche  wir  zerschneiden  können,  zugehen  lasseu,  die  Sammlung 
selbst  fördern.  *) 

N.  Bibliothek. 

38.  Eine  zweite  grofse  Gruppe  von  Hülfsmitteln  für  das  Verständnis 
der  in  unseren  kulturgeschichtlichen  Sammluugen  vereinigten  Denkmäler,  sowie 
als  Ergänzung  aller  Abteilungen  bietet  uns  die  Utteratur,  und  wir  müssen  des- 
halb die  Bibliothek  des  Museums  unter  dem  Studienmaterial  aufführen.  Indessen 
hat  sie  auch  Denkmäler  selbst  aufzunehmen,  die  eigene  Abteilungen  der  kultur- 
geschichtlichen Abteilungen  bilden  müfsten. 

Ist  in  deu  kunst-  und  kulturgeschichtlichen  Sammlungen  nicht  der  ganze 
Inhalt  dessen  erschöpft,  was  wir  als  Kultur  bezeichnen  können,  sind  es  viel- 
mehr gerade  die  wichtigsten,  geistigsten  Beziehungen  der  Kultur,  die  keine 
greifbaren  Monumente  hinterlassen  konnten,  spiegelt  sich  die  Geschichte  selbst 
nur  sehr  unvollkommen  in  historischen  Denkmalen  ab,  so  mufs  an  einer  Anstalt, 


*)  Anmerkung.  Freilich  wird  alle  Förderung  nicht  verhüten  können,  dafs  das  auf 
diese  Weise  zusammengekommene  Material  sehr  bunt  und  teilweise  sehr  unzuverlässig  ist, 
dafs  vielfache  Verschiedenheiten  des  Mafsstabes  und  der  Behandlungswcisc  selbst  bei  den 
besseren  Blättern  den  Vergleich,  somit  das  Studium  erschweren ;  ebenso  wird  manches  wich- 
tige Stück  blofs  deshalb  nicht  vortreten  sein,  weil  es  zufallig  nicht  im  Bereiche  eines  Künst- 
lers liegt,  der  daran  Interesse  nimmt  und  es  vervielfältigen  würde.  Da  müfsten  die  Mittel 
gegeben  sein,  systematisch  die  Originale  aufnehmen  zu  lassen.  Diese  Aufgabe  ist  indessen 
eo  grofs,  dafs  wir  nicht  daran  denken  können,  die  vielen  Tausende  aufzuwenden,  so  lange 
nicht  die  Sammlungen  selbst  entsprechend  ausgebUdet  sind. 
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welche  Lehranstalt  sein  will,  auch  für  diesen  Teil  der  großen  Aufgabe  in  ent- 
sprechender Welse  gesorgt  sein.  Deshalb  ist  eine  umfangreiche  Abteilung  der 
Bibliothek  den  Gebieten  gewidmet,  deren  Denkmäler  die  Form  von  Büchern  haben. 

Die  Bibliothek  enthält  insbesondere  die  Denkmäler  für  die  Geschichte  der 
Buchschrift  und  der  Büeherausslattung,  sowie  jene  für  die  Geschichte  der  Buch- 
druckerkunst, die,  bereits  durch  eine  hübsche  Keihe  vertreten,  freilich  uoch  um- 
fassender Vermehrung  bedürfen,  bevor  sie  als  genügend  zum  Studium  ange- 
sehen werden  dürfen.  Von  Manuskripten  wollen  wir  nicht  sprechen,  weil  ja 
deren  Erwerbuug  absolut  Sache  des  Zufalles  ist.  Aber  die  Geschichte  der  Buch- 
druckerkuust  sollte  doch  systematisch  und  vollständig  vertreten  sein !  Fehlen 
doch  uoch,  und  leider  wohl  für  lange,  die  wichtigsten  und  merkwürdigsten 
Stücke!  Aber  wie  teuer  siud  gerade  solche!  Haben  wir  Hoffnung,  das  Wesent- 
lichste zu  erhalten,  wenn  wir  uns  vor  Augen  halten,  was  z.B.  die  Holztafeldrucke 
kosten  und  für  die  wichtigsten  derselben   30  00U  m. 

ansetzen  f 

Ein  Exemplur  der  42  zeiligen  Guteubergbibel  wurde  jüngst  um  .  .  .  60  000  » 
verkauft ! 

Von  der  36  zeiligen  würde  ein  Exemplar  weit  hoher  kommen  und    .  80000  » 

kein  Preis  sein,  der  Uberraschen  dürfte! 

Wie  viele  sonstige  seltene  Werke  erhalten  wir  um   60000  »* 

Wie  viel  fehlt  uns  an  seltenen  Holzschnittwerken  des  16.  Jahrh.  und 

was  kosten  sie,  die  zur  Ergänzung  der  Holzschnittsummlung 

im  Kupferstichkabinette  nötig  sind?  Weichen  oüOOO  »? 

Jene  so  merkwürdigen  Drucke  guter  OfÜzinen,  wie  z.  B.  jene  von  Plautin, 

Elzevier  u.  v.  a.,  können  wir  sie  beschallen  um  lOuOO  »? 

Wir  müssen  ein  großes  Fragezeichen  machen,  wenn  wir.  .  .  290  000  » 
als  Erfordernis  iti  Rechnung  bringen ! 

39.  Unsere  Sammlung  von  .Musikalien  ist  unbedeutend  und  erfordert  syste- 
matische, sachkundige  E  rweilerung.    Weichen  dazu  iiOOOO  in.? 

Betrachten  wir  die  Originaldenkmäler  zur  Geschichte  der  Litteratur,  ins- 
besondere der  poetischen,  der  politischen,  der  historischen.  Werden  wir  im 
Staude  sein,  die  Schriften  Luthers,  Huttens  und  alle  sonstigen  kleineren  und 
gröfseren  polemischen  Schriften,  dann  die  Dichter  des  16.  Jahrh.  bis  in  unsere 
klassische  Zeit,  die  Prosaerzähler  von  den  Volksbüchern  bis  zur  Romanperiode 
in  guten  Originalausgaben  und  so  manchen  folgenden  Nachdrucken  und  späteren 
Auflagen  zu  vertreten,  wenn  wir  50 000 in.  aufzuwenden  gedenken? 

Werden  wir  jene  Denkmäler,  die  in  Buchform  als  Kalender,  als  astrono- 
mische, mathematische,  medizinische,  chirurgische  Werke,  als  »Trachtenbücher, 
Wappenbücher,  Kochbücher,  als  Lehrbücher  der  Mathematik.  Geometrie,  Mechanik, 
des  Baues  der  L'hren  und  anderer  Instrumente,  für  den  Wagenbau,  zur  Behandlung 
der  Pferde,  werden  wir  die  Stickmusterbücher  und  Spitzenbücher,  die  Schreib- 
vorlagen, Rechenbücher  und  Schulbücher  und  tausend  andere  Quellenwerke, 
aus  denen  die  Geschichte  so  vieler  Kulturzweige  uns  entgegentritt,  in  auch  nur 
annähernder  Vollständigkeit  sammeln  können,  wenn  wir  nicht  mehr  als  80  000  m. 
in  Rechnung  stellen  ?  Aber  auch  wie  weit  haben  wir  mit  dem  Sammeln  solcher 
Quellenwerke  bis  in  unsere  Zeit  herein  zu  gehen  ?   Ist  nicht,  was  heute  ge- 
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schrieben  wird,  ebenso  wie  das,  was  vor  50  Jahren  geschrieben  wurde  und  was 
vor  300  das  Licht  der  Welt  erblickt,  hat,  ein  Denkmal  zur  Geschichte  des 
betreffenden  Kulturzweiges?  Können  wir  es  ausschliefen  ?  Kaum,  ohne  uns 
die  erheblichsten  Vorwürfe  unserer  Nachkommen  aufzuladen,  um  so  weniger, 
als  wir  heute  meist  die  Sachen  umsonst  haben  können. 

40.  Dann  aber  ist  unsere  Bibliothek  Fach-,  Hand-  und  Hülfsbibliothek 
der  übrigen  Abteilungen.  Keine  derselben  hat  eine  eigene  Handbibliothek.  Die 
numismatischen  Werke,  jene  Uber  Kupferstichkunde,  über  Waffenwesen,  über 
Trachten,  über  die  verschiedenen  Künste  u.  s.  w.  u.  s.  w.  sind  in  der  Haupt- 
bibliothek eingereiht  und  stets  nur  das  Notdürftigste  je  der  Verwaltung  der 
anderen  Abteilungen  dauernd  geliehen,  das  meiste  aber  dauernd  in  der  Haupt- 
bibliothek gelassen,  weil  bei  den  Abteilungen  der  Raum  fehlt,  und  um  dem 
Publikum  die  Benützung  nicht  zu  verkürzen.  Der  Ordnung  wegen  ist  es  so 
besser,  und  das  Lehrmaterial,  welches  bei  selbständigen  Anstalten  die  Handbiblio- 
thek derselben  bildet,  ist  bei  uns,  wo  jede  Abteilung  eben  ein  Zweig  des  grofsen 
Ganzen  ist,  alles  in  der  Hauptbibliothek  vereinigt  Es  ist  ja  ebenso  im  Hause, 
wie  bei  selbständigen  Sammlungen,  und  kann  also  jeden  Augenblick  geholt 
werden.  Wenn  nur  nichts  Nötiges  noch  fehlte!  Werden  wir  mit  20  000  m. 
alle  zum  Studium  nötigen  noch  fehlenden  Textwerke,  mit  80000  m.  die  noch 
fehlenden  grofsen  Kupferwerke  erwerben  können ,  die  in  der  Handbibliothek 
einer  Waffensammlung,  Gemäldegalerie,- Skulpturensammlung,  Münzsammlung 
und  wie  alle  die  andern  Abteilungen  heifsen,  zur  Bestimmung  der  Objekte,  zum 
Vergleiche  und  sonstigen  Studien  nötig  sind? 

41.  Endlich  hat  unsere  Bibliothek  die  Aufgabe,  das  Studienmaterial  für 
alle  jene  Zweige  der  politischen  und  Kulturgeschichte  zu  sammeln,  das  sich 
nicht  in  Denkmälern  aussprechen  kann,  also  die  eigentliche  historische  Lit- 
teratur.  Unsere  Bibliothek  bietet  darin  vieles.  Vieles  fehlt  aber  auch  noch. 
Die  Bereicherung  der  Bibliothek  wird  vorzugsweise  durch  die  Liberalität  des 
deutschen  Verlagsbuchhandels  gefördert;  und  es  mufs  hier  mit  besonderem 
Danke  anerkannt  werden,  dafs  kein  anderer  Stand  an  Opferwilligkeit  für  unsere 
Anstalt  dem  der  Buchhändler  gleichkommt.  Ganz  vollständig  erhalten  wir  in- 
dessen doch  die  neuen  Erscheinungen  nicht,  die  für  uns  wichtig  wären.  Vom 
französischen  und  englischen  Buchhandel  können  wir  natürlich  die  Liberalität 
des  deutschen  nicht  erwarten.  Es  mufs  also  auch  hier  au  Ergänzung  gedacht 
werden.  Reichen  aber,  wenn  wir  selbst  das  Antiquariat  ausschliefslich  brau- 
chen, 20  000m.  aus,  um  nur  die  empfindlichsten  Lücken  der  historischen  Lit- 
teratur  auszufüllen? 

♦ 

Resultat. 

Die  vorstehenden  Darlegungen  ergeben,  dafs  die  Sammlungen  der  Anstalt 
im  ganzen  schon  höchst  bedeutend,  von  Vollsländigkeit  aber  noch  weit  entfernt 
sind,  und  dafs  nur  einzelne  wenige  Teile  auf  Anerkennung  jetzt  schon  erreich- 
ter vollständiger  Abrundung  Anspruch  machen  können,  so  dafs,  um  die  Samm- 
lungen, wie  programmgeraäfs  beabsichtigt  ist,  zu  einer  wissenschaftlichen  Ein- 
heit abzurunden,  höchst  beträchtlicher  Aufwand  noch  nötig  ist.  Wir  müfsten 
vor  den  Summen  erschrecken,  wenn  wir  fürchten  müfsten,  dafs  alles  um  bares 
Geld  zu  kaufen  sei.    Die  Erfahrung  zeigt  uns,  wie  vieles  ohne  jeden  Aufwand 
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durch  Einzelkäufe  und  gröfserc  testamentarische  Zuwendungen  zufällt.  Dies 
wird  hoffentlich  auch  ferner  so  hleiben;  wenn  dann  noch  einigermafsen  be- 
trächtliche Geldzuwendungen  dazukommen,  so  wird  es  angehen,  bevor  die 
letzte  Möglichkeit  geschwunden  ist,  das  noch  um  teueres  Geld  zu  kaufen,  was 
wir  nicht  kaufen  konnten,  als  die  Sachen  billig  waren. 

Sollte  nicht  ein  wohlhabender  patriotisch  gesinnter  Kunstfreund  sich  fin- 
den, der  einmal  eine  grofse  Summe  zu  opfern  bereit  wäre?  Wenn  dann  nur 
das,  was  später  nicht  mehr  nachgeholt  werden  kann,  jetzt  erreicht  wird,  können 
wir  getrost  der  Zukunft  auch  etwas  überlassen.  Mit  dieser  Hoffnung  begeben 
wir  uns  an  eine  Addition  aller  Ziffern,  von  denen  sicher  jeder  Fachmann  die 
auf  sein  Fach  treffenden  für  zu  gering  hält.    Wir  haben  für  die 

Abteilung  A  30  0ÜO  m. 

B  35  000  • 

C   333  000  » 

D   100  000  » 

E   300  000  - 

»  F   230  000  » 

G   210  000  . 

H   162  000  » 

I   130  000  » 

K   2  000  . 

L   10  000  p 

»         M   20  000  » 

»         N   380  000  » 

210*000  m. 

So  hoch  auch  diese  Summe  im  ganzen  anläuft,  so  sind  doch  keine  eigentlich 
wirklich  kostbaren  Hinweist Ockc  darunter.  Ks  ist  nicht  angenommen,  dafs  etwa 
um  Millionen  kirchliche  Pracht  werke,  wie  der  Schrein  der  heiligen  drei  Konige 
aus  Köln  oder  jener  Karls  d.Gr.  im  Münster  zu  Aachen,  zum  Verkaufe  kämen; 
es  ist  kein  Tafelaufsatz  um  800000  m.  in  Rechnung  gestellt,  keine  Gemälde  um 
halbe  und  ganze  Millionen.  Man  sprach  vor  einiger  Zeit,  dals  Spitzers  Samm- 
lung in  Paris  verkauft  werden  solle,  und  sagte,  dafs  er  geradezu  beleidigt  war. 
als  man  davon  gesprochen,  der  französische  Staat  wolle  sie  um  sechs  Millionen 
ankaufen,  dafs  er  selbst  IG  Millionen  nicht  als  Äquivalente  ansehe.  Wir  wür- 
den sie  zwar  schwerlich  so  hoch  taxieren;  aber  das  geht  denn  doch  daraus  her- 
vor, dafs  unser  Überschlag  schon  tieshalb  nicht  zu  hoch  ist.  weil  ja  nicht  blot's 
das  ins  Auge  gefafst  werden  mufs,  was  wir  bis  jetzt  noch  nicht  haben,  sondern 
auch,  dafs  nicht  alles  uns  gehört,  was  bei  uns  steht,  dafs  manches  früher  oder 
später  zurückgezogen  werden  kann,  wenn  wir  es  nicht  kaufen.  Beträge  dafür 
sind  freilich  nicht  eingesetzt. 

Möge  ein  gütiges  Geschick  diese  Last  von  uns  ferne  halten !  Wenn  wir 
übrigens  bedenken,  dafs  für  unsere  Sammlungen,  soweit  bis  jetzt  ein  Gelder- 
fordernis an  uns  herangetreten  war,  höchstens  800000  m.  ausgegeben  worden 
sind,  obwohl  sie  etwa  5  Millionen  wert  sind,  dafs  vielmehr  alles  andere  als  De- 
positum und  Geschenk  gekommen,  so  mögen  wir  hoffen,  dafs  auch  der  jetzt 
noch  zur  Ausführung  des  Programms  nötige  Rest  uns  weit  billiger  zu  stehen 
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kommt.  Möge  von  alleu  Freunden  der  Anstalt  jeder  das  Seinige  dazu  beitragen, 
dafs  wir  unser  Ziel  bald  erreichen,  der  eine  durch  sein  Geld,  der  andere  durch 
mehr  oder  minder  kostbare  Gaben  ! 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 

Um  uns  in  die  Lage  zu  setzen,  einen  schönen,  der  Anstalt  zum  Kaufe  angebotenen 
Flügelaltar  zu  erwerben,  hatte  ein  Freund  unseres  Museums  in  Manchen  eine  Subskriptions- 
liste zirkulieren  lassen  und  uns  mit  folgenden  Einträgen  zugesendet:  die  Herren  Johannes, 
Karl  und  Anton  Sedlmayr  zusammen  1300m.,  die  Herren  Prof.  Fritz  von  Miller, 
Prof.  Fritz  Aug.  Kaulbach,  Architekt  Gabriel  Seidl,  Ferdinand  von  Miller  und 
ein  Ungenannter  je  100  m.  Wir  hoffen ,  dafs  sich  auch  anderwärts  Interesse  an  dieser  Er- 
werbung kundgibt,  und  dafs  wir  in  der  Lage  sind,  den  Altar  ohne  Aufwand  von  Seite  des 
Museums  durch  freundliche  Stiftungen  zu  erwerben. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Vereinen.   Nleakerk.  Hannoniegesellschaft  3  m. 

Von  Privaten.  Aachen.  Fritz  Bernd t,  Hauptmann,  3m.;  Laurent,  Architekt,  3  m. 
Braunschwelg.  H.  Hauswald t.  Kaufmann,  5m.;  Luise  Hauswaldt,  Witwe,  5m.;  Herzog, 
Landrichter,  5  m. ;  Langerfcldt,  Oberförster,  in  Riddagshausen  6  m. ;  Langerfcldt,  Regierungs- 
rat,  6  in.  Bremen.  Dr.  med.  Joh.  Lud.  Tölken  3  ro.  Calw.  Fr.  Schüz,  Hüttenverwaltungs- 
assistent, in  Königshütte  10  m.  Cassel,  fiudach,  Stadtrichter  a.  Ü.,  8  m. ;  Koch.  Bauunter- 
nehmer, 3  ro. ;  Koch,  Regierungspräsident  a.  D.,  3  m. ;  v.  Kurtz,  Oberst  und  Brigadekomman- 
deur, 3ra. ;  Lauffer,  Rentner,  8  m.;  v.  Noel,  Stadtbaurat,  3ni.;  Scheffer,  Hauptmann,  3  m. ; 
Wedemeyer,  Kaufmann,  8  m.  Darmstadt.  Dr.  Bender,  Gymnasiallehrer,  (bisher  1  m.  72  pf.) 
2m:  Dr.  v.  Hesse,  Oberlandesgerichtsrat,  (statt  bisher  2  m.  58  pf.)  3  m.  Dortmund.  Dr.  Jor- 
dan, Oberlehrer,  8  m.  Dresden.  Osw.  Böhme,  Privatmann,  5  m.:  Dr.  Gädecke,  Professor, 
5  m. ;  Louis  Jakobson,  Privatmann,  5  m.  Eisenach.  Ed.  Arzberger,  Fabrikbesitzer.  8  m. :  Lud- 
wig Prüsmann,  Spinnereidircktor,  (zahlte  bereits  für  1883J  3  m.;  Srhubart,  Stiftsprediger, 
3  m.  Erlangen.  0.  Baist,  cand.  philos.,  3  m.  Frankfurt  a.  M.  Willi.  Dietz,  Koinmis,  10  m.; 
Jul.  Einmerling  5  in. ;  Dr.  Siebert,  Advokat,  (statt  bisher  4  m.  »>5  pf.)  5  m.  Freiberg.  Deut- 
sche!, Sekondlieutenant  u.  Adjutant,  8  m.;  Rud.  Kästner.  Ingenieur  u.  Fabrikbesitzer.  10  m.; 
l'ndeutsch,  Professor  an  d.  kgl.  Bergakademie,  3m.  Gaildorf.  Desselberger ,  kgl.  Kameral- 
amlsbuchhalter,  50 pf.;  Dr.  Findeisen,  prakt.  Arzt,  2m.;  Glöggler,  kgl.  Amtsanwalt.  Im.; 
Mettler,  Oberamtsgeometcr,  2  m. ;  Pfeiffer,  Kollaborator,  50  pf. ;  Schmieg,  kgl.  Oberamlsrichter, 
2  m. ;  Siger,  kgl.  Amtsgerichtsschreiber,  50  pf. ;  Strenger,  grüfl.  Obcrrentainlsassistent,  1  m. ; 
Stumpf,  kgl.  Kameralverwalter,  2  ni. ;  Vogt,  kgl.  Amtmann,  Im.;  Weidner,  kjd.  Oberamtmann, 

1  ro. ;  Werner,  gräfl.  Forstverwaller,  2  in.  St.  Goarshausen.  Leysieffer,  Mühlenbesitzer,  2  m. ; 
Dr.  Metz,  prakt.  Arzt,  Im.  50  pf.;  Mohrmann,  Lehrer,  Im.  50  pf.  Gundelfingen.  Güls.  Benc- 
tiziat,  2  m.  Schw.  Hall.  Blezinger,  Apotheker,  2  m.;  Schnitzer,  Gemeinderat,  (statt  bisher 
Im]  2  m.  Hildburghausen.  Acbert,  Gaswerkbesilzer,  2  in.  Horb.  Beyerlc.  Dekan,  8  m.; 
Medcrle,  Kameralverwalter,  2  m. ;  Schwarzmann,  Oberamtsrichter,  2  tu. ;  Vischer,  Major  z.  D. 
u.  Bez. -Kommandeur,  8  m.;  Wendelstein.  Oberamtmatin,  2  m.  Kaiserslautern.  Dr.  Eugen 
Jacob,  prakt.  Arzt.  2  in. ;  Göhring,  Sektionsingenieur,  i  m.  Kaufbeuren.  WUlib.  Filser,  Kunst- 
händler u.  Vorstand  des  slädt.  Museums,  2m.    Kehl.  A.  Mörstadt,  Ruchdruckereihesitzcr, 

2  m.  Köthen.  Paul  Hille,  Diakonus,  3  m.  Magdeburg.  Max  Weil,  Kaufmann,  5  m.  Merse- 
burg, von  Römer  auf  und  zu  Neumark  3  m.;  Frau  von  Römer  auf  und  zu  Neumark,  geb. 
v.  Feilitzsch,  3  m.  Naumburg,  v.  Neindorff,  Oberstlieutcnant,  in  Bad  Kösen  6  m.;  v.  Stuckrad, 
Direktor,  in  Bad  Kösen  ßm.    Nieukerk.  J.  C.  Nesseler,  Sekretär  des  historischen  Vereins 
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Geldern,  3m.  Nürnberg.  J.  A.  Bfihner,  Architekt  und  Dekorationsmaler,  5m.;  Gg.  Eysscr, 
Kaufmann,  4  m. ;  Kern,  kgl.  Studienlchrer,  3  m.  Pforzheim.  C.  Bachem,  Fabrikant,  2  m.; 
Gust.  Bacherer,  Steinbändler,  2ra. ;  J.Beck,  Fabrikant,  2  m.;  Emil  Beeckcr,  Kaufmann,  2  m.; 
Andr.  Daub,  Fabrikant,  2m.;  Jul.  Dicsch,  Fabrikant,  2m.;  Ad.  Eisenmctiger ,  Fabrikant, 

2  m.;  Th.  Fahrner  jr.,  Fabrikant,  2  ra. ;  G  Frank,  Landtagsabgeordneter,  2  m.:  Grob,  Ober- 
bürgermeister, 2  m. ;  Otto  Hepp,  Fabrikant,  2  m. :  Wilh.  Hepp,  Kaufmann,  2  m. ;  Herrn.  Hof- 
majin,  Partikulier,  2  m.;  Ewald  Holder,  Kaufmann,  2  m.;  Wilh.  Hutmacher,  Kaufmann,  2  m.; 
C.  Kaiser,  Chemiker,  2  m.;  Aug.  Kiehnlc,  Fabrikant,  2  m.;  Dr.  Marold,  prakl.  Arzt,  2  m.: 
A.  Nützelberger,  Partikulier,  2  m.;  G.  Rau.  Fabrikant,  2  m.;  Th.  Kausche,  Fabrikant,  2  m.; 
Max  Ricker,  Fabrikant,  2  m.;  Cl.  Jul.  Saacke,  Fabrikant,  2  m.;  Paul  Saackc,  Fabrikant,  2m.; 
Cl.  Siebenpfeifer,  Fabrikant,  2  m.;  Chr.  Steiubrenner,  Fabrikant,  2  m.;  Alb.  Steinmetz,  Kauf- 
mann, Sui.;  Gust.  Straufe,  Buchhalter,  Im.  70pf.;  Dr.  Thumm,  prakl.  Arzt,  2m.;  Otto 
l'ngerer,  Banquier,  2  m.;  Ferd.  Wapner,  Fabrikant,  2  m.;  Fr.  Weeber,  Fabrikant,  2  m.;  L. 
W  egener.  Apotheker.  2  m.;  Ed.  Winter,  Fabrikant,  2  m.  Ribnitz.  Dolberg,  Pastora.  D.,  (statt 
früher  2  m.)  3  m.  Rofsleben.  Breitenbauch.  Rittergutsbesitzer,  in  Bucha  3  m. ;  Dr.  Ehrhardt, 
Gymnasiallehrer,  3  m. :  Dr.  med.  Vetter  S  m. ;  Wiegner,  Oherpfarrer,  in  Wiehe  3  m.  Roth  a.  S. 
H.  Bauer,  kgl.  Balumdjunkt,  2  m. ;  Holzinger,  kpl.  Oberamtsrichter,  2  m. ;  Theodor  Köberlio, 
kgl.  Stadtpfarrer,  2  m.;  Reuthner.  k«l.  Bahnmeister,  2  m.  Rugendorf.  Joh.  Nütze!,  Gastwirt, 
1  m. :  Simon  Schmidt,  Hofbesitzer,  1  m.  Salzburg.  Sedlitzky,  k.  k.  Hofapotheker,  (statt  bis- 
her 3  m.)  6  m.    Soest.  Heumann,  Kaufmann,  3  m.    Stargard.  Balthasar,  Kreishauinspektor. 

3  m.;  Kul's,  Kaufmann,  2  m.;  Levy,  Banquier,  (statt  bish.  2  m.)  3  m.;  Rasch,  Kaufmann.  8  m.; 
Schliebener,  Kaufmann,  3  m.;  Thümmel,  Landrichter,  2  m.;  Zühl,  Stadtrat,  3  m.  Stendal. 
Ucmptenmacher.  Banquier,  3  m.  Stettin.  Graf  v.  Behr-Negcndank,  Oberpräsident,  (statt  bish. 
3  m.)  5  m. ;  Dr.  Hering,  Professor,  1  m. ;  Dr.  Kühne,  Oberlehrer,  t  m.  Strasburg.  A.  Klein- 
stüber,  Musiklehrer.  2  m.  Wertheim.  Dr.  Wapner.  Archivar.  2m.  West  BrightOD.  S.  F. 
Lütticke,  Kaufmann,  4  m.    Wien.  Dr.  Franz  Rigler  5  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  IM  Taten :  Cassel.  Frau  Generalin  Schenk  zu  Schweinsberp  3  m. ;  Freifrau  von 
Fcilitzsch  3m.;  Ingenannt  3m.  Dresden.  Dr.  R  Im.:  S.  Im.  Horb.  Freihr.  v.  Rassler 
auf  Scldofs  Weitenburg  5m.  Jutphaes  (Holland).  H.B.  Poppe,  Geistlicher,  5m.  Neu- 
stadt a.  d.  H.  Gegenbaucr,  kgl.  Forstamtsassistent,  Im.;  11.  Goldmann,  Kaufmann.  Im.; 
Rhein,  Kaufmann,  im.  Olmutz.  Dr.  A.  Brecher  2  m. ;  Dr.  J.  Eben,  Advokat.  2  m.;  Leop. 
Engelmann.  Grofshändler,  2  m.  Tetschen.  Herrn.  Münzherg,  in  Theresienau  12  m.  Warschau. 
M.  Behrsohn  5  m 

Verwaltungsausschufs. 

Am  29.  und  30.  September  fand  die  Jahresversammlung  statt,  hei  welcher  nach  Prü- 
fung des  Ztistandes  der  gesamten  Anstalt  Decharge  für  die  Rechnungen  von  18S3  ausge- 
sprochen und  der  Etat  für  1885  festgestellt  wurde.  Es  wurden  zwei  neue  Mitplieder  ge- 
wählt, deren  eines,  Obersc.hulrat  Dr.  Wagner  in  Karlsruhe,  die  Wahl  sofort  angenommen 
hat,  während  das  zweite  dazu  erst  die  Genehmigung  seiner  vorgesetzten  Behörde  einzuholen 
hat,  die  wohl  auch  bald  erfolgen  wird.  Einen  schweren  Verlust  hat  der  AusschuEs  durch 
den  Tod  eines  seiner  Mitglieder,  des  Oberbaurates  und  Kunstschuldirektors  Guauth,  erlitten, 
der  am  19.  November  dahier  verschieden  ist. 

Verlust  unserer  Sammlungen. 

Eines  der  meist  bewunderten  Werke  unserer  Gemäldepallerie,  das  Porträt  des  Hiero- 
nymus Holzschuher  von  A.  Dürer,  Eigentum  der  Frhrl.  von  Holzschuherschen  Gesaintfamilie. 
von  dieser  seit  Jahren  uns  zur  Ausstellung  überlassen,  ist  nunmehr  von  ihr  zurückgenommen 
worden.  Es  ist  bekannt  geworden ,  dafs  dasselbe  durch  Kauf  in  das  Eigentum  der  königl. 
preul's.  Gemäldcgallerie  in  Berlin  übergegangen  ist  und  somit  wenigstens  für  Deutschland 
erhalten  bleibt. 
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Abgewendeter  Verlust 

Die  hiesige  alte  Hauplschätzengesellschaft  hat  bekanntlich  die  ihr  gehörigen  8  Pokale 
und  Becher  aun  dem  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert  dem  Museum  zur  Ausstellung  überlassen. 
Jüngst  war  unter  Hinweis  auf  den  Schuldenstand  der  Gesellschaft  der  Antrag  gestellt  worden, 
einen  Ton  einem  Antiquar  gebotenen  hohen  Preis  für  den  ältesten  der  Pokale  zu  aeeeptieren 
und  diesen  zum  Zwecke  des  Verkaufs  somit  aus  dem  Museum  zu  nehmen.  Zu  unserer  Freude 
hat  der  Patriotismus  den  Sieg  davongetragen ;  der  Verkauf  wurde  von  der  Generalversamm- 
lung der  Gesellschaft  nach  heftigen  Debatten  abgelehnt.  Es  verdient  dieser  Beschlufs  volle 
Anerkennung;  ebenso  aber  auch  die  Thatsache,  dafs  sofort  in  Anerkennung  dieses  Beschlusses 
der  Gesellschaft  eine  Anzahl  neuer  Mitglieder  beigetreten  ist  und  noch  mehr  Beitritte  beab- 
sichtigt sind,  so  dafs  dieselbe  bei  vermehrter  Mitgliedschaft  leicht  in  der  Lage  sein  wird, 
,     die  Schuldenlast  zu  tragen  und  durch  Amortisation  zu  mindern. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst»  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Andernach.  Jakob  Schmid,  Antiquar:  Fränkische  Bronzefibula.  —  Berlin.  Adolf 
Meyer:  Medaille  auf  das  25jährige  Bestehen  des  Bankhause«  Robert  Warschauer.  — 
Bremen.  Buchenau,  stud.  phil. :  Originalsiegelstock  des  Hans  Mörke,  15.  Jahrhundert. 
Dr.  Hermann  Freiherr  von  Eelking:  7  Silber-,  6  Kupfermünzen  und  1  Nickelmünze 
des  17.  —  19.  Jahrh.  —  Ellwangen.  Kandclsieder,  Sekretär:  Hirschfänger,  18.  Juhrh. 
Trettner,  Partikulier:  2wci  Sensen,  WafTen  des  Jahres  1848.  —  Furth.  Kütt,  Hotelbesitzer: 
Grofser  Schlüssel,  Aushängeschild  eines  Schlossers,  17.  Jahrh.  —  Mainz.  Saly  Fürth:  Silber- 
ner Löffel,  7.— 10.  Jahrh.  (?)  —  München.  Frl.  Anna  Feiice  Höchncr:  Geometrischer 
Grundrifs  von  Nürnberg  von  Matth.  Seutter,  18.  Jahrh.  —  Nürnberg.  P.  Arndt,  Lithograph: 
Radierung  von  Fr.  Flcischmann.  G.  Arnold,  Kaufmann:  Ein  paar  seidene  Kinderschuhe 
und  ein  paar  gestrickte  Kinderstrümpfe,  18.  Jahrhundert.  Göschel,  Baumeister:  13  Blätter 
Kupferstiche,  Bruchstück  einer  Reitschule  des  18.  Jahrh.  Göfs,  Conditor:  Zwei  byzantini- 
sche Kupfermünzen.  S.  Pick  er  t,  Hofantiquar:  2  reich  geschnitzte  Schlittenkästen,  18.  Jahr- 
hundert. Stärk  und  Lengenfelder,  Bildhauer:  Gipsabgüsse  der  Büsten  zweier  Figuren 
des  Hochaltars  zu  Eichstätt,  St.  Willibald  und  St.  Walburgis,  15.  Jahrh.  Karl  Wolff, 
Fabrikbesitzer:  Messingener  Brandstcmpel,  16.  Jahrh.  —  Rochlitz.  Pretzsch,  Buchhändler: 
Messingjeton,  18.  Jahrh.  —  Ragendorf.  Heinrich  ünger,  Pfarrer:  Alter' Flintenlauf.  — 
Stuttgart,  v.  Hölder,  Obcrmedizinalrath  :  2  Einblattdrucke,  19.  Jahrh.  —  Wetzikon.  Höh. 
Messikommer:  i  Pfähle  und  Rest  eines  Kappholzes  aus  den  Robenhauser  Pfahlbauten. 
—  Wien.  K.  k.  Obcrstkämmercramt :  Dürers  Ehrenpforte  Maximilians,  neuer  Abdruck; 
1.  Hälfte.    Franz  Thill,  k.  k.  Kammerlieferant:  Himhäubel  aus  der  Zeit  Maximilians  I. 

Ankäufe. 

Eine  Sammlung  von  Geweben  aus  den  Robenhauser  Pfahlbauten.  Eine  Sammlung 
von  Geräten  und  Werkzeugen  von  Holz  und  Horn  ebendaher.  Mehrere  bronzene  und  eisen- 
lauschierte  Schmuckgegenstfinde,  2  Gläser  und  2  Beile  aus  fränkischen  Gräbern  bei  Ander- 
nach. Gotischer  Stollenschrank  vom  Niederrhein.  15.  — 16.  Jahrh.  Einige  Glasgemälde,  14. 
und  15.  Jahrh.  Einige  chirurgische  Instrumente,  16.  Jahrh.  Wurstmafs  von  160t.  Eine 
Sammlung  von  mehreren  Hunderten  von  Landkarten  und  Stadtplänen,  diejenige  ergänzend, 
deren  Ankauf  wir  in  der  vorhergehenden  Nummer  gemeldet  haben.  Abgüsse  von  zwei  Ka- 
pitalen zu  St.  Gereon  in  Köln. 

Depositum 

Die  Gesamtfamilie  der  Herren  von  Praun  hat  beschlossen,  dem  Museum  einen  kost- 
baren, teilweise  vergoldeten,  teilweise  mit  dem  herrlichsten  Nicllo  geschmückten,  silbernen 
Pokal  aus  dem  16.  Jahrh.  zur  Ausstellung  anzuvertrauen. 

20 
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stildte  Mährens  zu  demselben  ?  I.  II.  1888  und  84.  8.  Wankel,  die  Rund-  und  Wetzmarken 
an  alten  Kirchen  etc.  1884.  8.  —  Paris.  Gerspach,  chef  du  bureau  des  lunnufnctures  na- 
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an  important  portion  of  the  .  .  library  of  the  late  Sir  John  Hayford  Thorold.  1884.  8.  — 
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Haus-Calender  für  1860.  8.  Östcrr.  Geschäfts-  Wirthschafts-  und  Familien-Kalender  für  das 
Jahr  1860.  8.  Ferdinand  Graf  zu  Trauttmannsdorff-Weinsberg,  k.  k.  Oberst- 
k&mmcrer :  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses ; 
m.  Bd.  188B.  2.  —  Zürich.  Dr.  G.  von  Wyfs,  Professor:  Ders  ,  Kaiser  Ottos  d.  Gr.  Zug 
über  den  Luckmanier  im  Jahre  968.  8.  Sonderabdr. 

Tauac  beschriften. 

Bamberg.  Historischer  Verein:  66.  Bericht  etc.  für  das  Jahr  1883.  1884.  8.  — 
Berlin.  Königliche  Akademie  der  Wissenschaften:  Philosoph,  und  historische 
Abhandlungen  aus  dem  Jahre  1S8S.  1884.  4.  K.  Statist.  Bureau:  Vichstands- Lexikon 
für  das  Königr.  Preufsen;  Heft  I— XIII.  1884.  8.  Verein  f.  die  Geschichte  Berlins: 
Schriften  etc.:  22.  Lfg.  1884.  1.  Verein  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg: 
Märkische  Forschungen  etc.;  XVIII.  Bd.  1884.  8.  —  Bern.  Histor.  Verein  des  Kantons 
Bern:  Archiv  etc.  ;  Bd.  XI.  S.  Hit  1884.  8.    v.  Rodt,  das  histor.  Museum  in  Bern.  1884.  8. 

—  Bonn.  Verein  v.  Alterthumsfreunden  im  Rhein  lande:  Jahrbücher  etc. ;  Hfl.  77. 
1884.  8.  —  Breslau.  Universität:  Aust,  Beiträge  zur  Geschichte  der  mittelenglischen  Lyrik. 
1883.  8.  Bruck,  quae  veteres  de  Pelasgis  tradiderint.  1884.  8.  Gebhardt,  die  gravamina  der 
deutschen  Nation  gegen  den  römischen  Hof,  1884.  8.  Jahn,  die  abwehrenden  und  die  Sühn- 
opfer der  Deutschen.  1884.  8.  Pappenheim,  die  Entstehung  der  altdänisihcn  Srhutzgilden.  1884. 
8.  u.  8  weitere  akadem.  Gelegcnhcitsschriften  nicht  histor.  Inhalts.  —  Budapest.  Ungar.  Aka- 
demie der  Wissenschaften:  Almanach  etc.  1884.  8.  Emlckbcszcdek  etc.;  I,  6 — 10.  II, 
1.  *.  1883.  84.  8.  Ertesitö  (Akademiai)  etc.:  XVDJ,  1—7.  1883.  8.  Evkönyvek  etc.;  XVII,  1. 
1883.  4.  Ertekezesek  tarsadalroi  etc.:  VII,  7.  1884.  8.  Ertekezesek  törlenelmi  etc.;  XI,  1—6. 
1883—84.  8.  Ertekezesek  nemzetg.  es  stat.  I,  6—10.  II,  1— S.  1883—84.  8.  Monumenta  Hunga- 
riae  historica;  I:  Diplomataria,  XXVII:  Anjnukori  okmänylär.  III.  1883.  8  Arrhivum  Rakoczi- 
anum  etc.  I,  9.  1888.  8.  Kärolyi,  I116shazy  etc.  1883.  8.  Földes,  evkönyv. ;  I.  evf.  1883.  8. 
Findly,  Okori  sülyok.  1883.  8.  Bcifsennerger  es  Hens/lnian.  templomok.  ISS.i.  4.  Källay, 
Magyarorszag.  1883.  8.  Wenzel,  a  Fuggerek.  1883.  8.  Deak.  a  hujdosök  leveltdra.  1883.  8. 
Szilägyi,  levelek  etc.  1888.  8.  Pulszky.  rezkor  etc.  1883.  2.  Ungarische  Revue  etc.,  heraus- 
gegeben von  Hunfalvy  und  Heinrich ;  1883,  April  —  Decbr.,  1884.  Januar  —  Juli.  8.  —  Dan- 
zig.  Westpreul's.  Geschichtsverein:  Zeitschrift  etc.  Heft  XIII.  1884.  8.  —  Erfurt.  Kgl. 
Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften:  Jabrhücher  etc.  N.  F.  Heft  XII.  1884.  8. 

—  Essen.  Histor.  Verein  für  Stadt  und  Stift  Essen:  Beiträge  etc.;  8.  Heft.  1884. 
8.  —  Freiburg.  Universität:  König.  Beitrüge  zur  Geschichte  der  theologischen  Facultät 
in  Freiburg.  1884.  4.  Kempf,  die  Handelspolitik  Frankreichs  seil  1860.  1883.  8.  Popper 
von  Podhragy,  über  die  orientalische  Politik  Napoleons  I.  1884.  8.  Schacht,  die  landwirt- 
schaftlichen Arbeiterverhältnisse  in  den  holsteinischen  Einmärschen.  1884.  S.  und  61  weitere 
akademische  Gelegcnheitsschriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Glessen.  (I  rofsh  erzog  - 
liehe  Universität:  Engels,  Controversc  über  die  Vollendung  des  Delikts  bei  der 
Kuppelei.  1884.  8.  Kahlert.  die  Form  der  Erbverträge  nach  geltendem  gemeinen  Recht  und 
nach  den  Particularrechten  des  Grofsherzogthums  Hessen.  1884.  8.  Nagel,  zur  Geschichte 
des  Grundbesitzes  und  des  Credits  in  oberhessischen  Städten.  1883.  8.  I'entzhorn,  Thomus 
Abbt.  1884.  8.  v.  Ritgen,  Geschichte  der  grofsherzogl.  hessischen  Sladt  Staufenberg  und 
ihrer  beiden  Burgen.  1883.  4.  und  eine  weitere  akadem.  Gclcgenheitsschrift  nicht  histor. 
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Inhalt«.  —  Greifswald.  Universität:  Index  scholarum  ete.  1884—85.  1884.  4.  Verzeichnifs 
der  Vorlesungen  et«.  1884—85.  4.  —  Hamborg.  Öffentliche  Stadtbibliothek:  Eyasen- 
hardt,  Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg;  I.  1884.  8.  Festschrift  zur  Feier 
des  50  jähr.  Bestehens  des  Realgymnasiums  des  Johanneums  in  Hamburg.  1884.  4.  Fleisch- 
fresser, die  politische  Stellung  Hamburgs  in  der  Zeit  des  SO  jähr.  Krieges:  II.  1884.  4.  Ha- 
mann, Schulrede,  gehalt.  bei  der  Luther-Feier.  1884.  4.  Hoche,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
St.  Johannisschule  in  Hamburg ;  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  I.  1884.  4.  Pr.  u.  7  weitere 
Schriften  nicht  histor.  Inhalts.  —  Hermannstadt.  Verein  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde: Jahresbericht  etc.  für  das  Jahr  1883  84.  8.  Hermannstadt  und  Umgebung.  1884.  8. 
—  Innsbruck.  Ferdinandeum  f.  Tirol  u.  Vorarlberg:  Zeitschrift  ete. ;  8.  F.  28.  H.  1884. 
8.  —  Jena.  Universität:  Dobencckcr,  die  Schlacht  bei  Mühldorf  und  über  das  Fragment 
einer  österreichischen  Chronik.  1883.  8.  Engler,  Darstellung  und  Kritik  des  leibnitzischen 
Optimismus.  1883.  8.  Fromm,  die  Kaiserwahl  Franz  I.  1883.  8.  Kefcrstein,  die  Realität  der 
Aufsenwelt  in  der  Philosophie  von  Descartes  bis  Fichte.  1888.  8.  Kühn,  über  die  angel- 
sächsischen Gedichte  von  Christ  und  Satan.  1888.  8.  Porte,  Judas  Ischarioth  in  der  bilden- 
den Kunst.  1883.  8.  Regel.  Helmold  und  seine  Quellen.  1883.  8.  Schmidt,  Arnold  von 
Quedlinburg  und  die  ältesten  Nachrichten  zur  Geschichte  des  Reufsischen  Hauses.  1883.  8. 
Wuttig.  Thomas  Arnold,  der  Rektor  von  Rugby.  1884.  8.  und  48  weitere  akademische  Ge- 
legonheitSHchriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Kiel.  Gesellschaft  für  Schlesw. -Hol- 
st e  i  n -La  u  e  n  b  u  rgische  Geschichte:  Zeitschrift  etc.;  XIII.  Bd.  1883.  8.  Welzcl,  die 
Lübecker  Briefe  des  Kieler  Stadtarchivs  1412—1534.  1883.  8.  Naturwissenschaft!.  Ver- 
ein f.  .Schlesw. -Holstein  :  Schriften  etc.;  Bd.  V,  2.  1884.  8.  —  Leipzig.  Fürstl.  Jablo- 
nowsky'sche  Gesellschaft:  Pöhlmann,  die  Übervölkerung  der  antiken  Grobstädtc.  1884. 
8.  —  Lemberg.  Städt.  Gewerbemuseum  :  Ornamente  der  Hausindustrio;  Scr.  in — VIII. 
1880  -84.  4.  —  Linz.  Oberösterrcich.  Gewerbe- Verein  :  Bericht  über  das  Wirken  und 
Gebaren  ...  im  41.  Vereinsjahr  1883— 84.  1884.  4.  Museum  Francisco-Carolinum:  42. 
Bericht  etc.  1884.  8.  —  Marlenwerder.  Histor.  Verein  f.  d.  Rcgier.-Bezirk  Marien- 
werder: Zeitschr.  etc.:  9.— 12.  II.  1883—84.  8.  —  München.  K.  b.  Akademie  d.  Wiss'en- 
schaften:  Abhandlungen  der  mathemat.-physikal.  Classe ;  XIV,  3.  XV,  1.  1883  und  1884. 
4.  Sitzungsberichte  ders.  Classe :  1884.  I.  1884.  8.  Druffel,  monnmenta  Tridentina.  Beitrage 
zur  Geschichte  des  Concils  von  Trient;  1.  Heft.  18S4.  4.  Radlkofer,  über  die  Methoden  in 
der  botanischen  Systematik.  1883.  4.  Haushofer,  Franz  von  Kobell.  1884.  4.  Kupffer.  Ge- 
dächtnifsrede  auf  Theodor  L.  W.  von  Bischoff.  1884.  4.  Historische  Commission  bei 
derselben  Akademie:  Allgemeine  deutsche  Biographie;  Lfg.  01—95.  fBand  XIX.)  1884. 
8.  Die  Chroniken  der  deutscheu  Städte :  XIX.  Bd.  1884.  8.  Königl.  Universitätsl- 
Bibliothek:  Chronik  der  Ludwig- Maximilians -Universität  München  in  den  Jahren  1883 
—84.  1884.  4.  von  Bichl,  die  Heimat  der  Universität.  1883.  4.  Gerathewohl,  die  Ritter 
und  die  Centuriae  equitum  zur  Zeil  der  römischen  Republik.  1883.  8.  Kahn,  Geschichte  des 
Zinsfufses  in  Deutschland  von  1815  -1830.  1884.  8.  Labhardt,  quae  de  Judacorum  origine 
judieaverunt  veteres.  1881.  8.  Lehmann.  Verlobung  und  Hochzeit  nach  den  nordgerman. 
Rechten  des  frühern  Mittelalters.  1882.  8.  Mayer,  die  Kircheu- Hoheitsrechte  des  Königs 
von  Bayern.  1884.  8.  Mayer,  Geschichte  der  Burggrafen  von  Regensburg.  1883.  8.  Prestele, 
die  Lehre  vom  Abschlüsse  völkerrechtlicher  Verträge  durch  das  deutsche  Reich  und  die 
Einzelstaaten  des  Reiches.  1882.  8.  Riehl,  St.  Michael  und  St.  Georg  in  der  bildenden  Kunst. 
1883.  8.  Riggauer,  Eros  auf  Münzen.  1880.  8.  Stauffer,  Hermann  Christoph  Graf  von  Rus- 
worin.  1884.  8.  Welti,  Geschichte  des  Sonettes  in  der  deutschen  Dichtung.  1882.  8.  und  12 
weitere  Schriften  nicht  historischen  Inhaltes.  Historischer  Verein  für  Oherbayern: 
Archiv  etc.;  Band  40.  2  (Sehl).  1884.  8.  Sammlungen  etc.:  III.  Abtheilung,  3.  Heft.  1884. 
8.  —  Münster.  Verein  für  Geschichte  und  A 1  ter thum sk und  e  Westfalens:  Zeit- 
schrift etc.:  42.  Bd.  1884.'  8.  —  Paris.  Ministere  de  l'inslruction  publique  et  des 
beaux  arts:  Inventaire  gcncral  des  richesses  d'art  de  la  France;  4  vol»-  1877  —  83.-  8. 
Restaurations  des  monuments  antiques  etc. ;  5  voK  1877—81.  Imp.  2.    Reunion  des  sociel^s 
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savantes  et  des  bcaux  arts  des  deparlemeuts  ä  la  Sorbonne ;  7  vol»-  1877—83.  8.  —  Plauen. 
Altertums-Verein  :  Mitteilungen  etc.  Vierte  Jahresschrift  auf  das  Jahr  1888—84.  1884. 
8.  —  Prag.  Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen :  Mittheilungen  etc.; 
XXII.  Jahrg.  Nr.  I— IV.  1888—84.  8.  21.  Jahresbericht.  Für  das  Vereinsjahr  1882—88.  1883. 
8.  —  Reichenberg.  Nordböbmisches  Ge werbemuseum :  Mittheilungen  etc.  Jahrgang  I 
und  II.  1888  und  84.  4.  —  Rostock.  Universität:  Angerer,  Fürstbischof  Franz  Konrad 
von  Bamberg.  1883.  8.  Beier,  über  Joh.  Jacob  Frobergcre  Leben.  1888.  8.  Ürcyer,  der 
Teufel  in  der  deutschen  Dichtung  des  Mittelalters;  I.  Teil.  1884.  8.  Steinhäuser,  John 
Ljiy  als  Dramatiker.  1884.  8.  Walter,  Geschichte  des  Hebammenwesens  im  Grofe- 
herzogthum  Mecklenburg-Schwerin.  1888.  8.  und  18  weitere  akademische  Gelegenheits- 
schriften nicht  historischen  Inhalts.  —  Salzwedel.  Allmär k.  Vorein  für  Vaterland. 
Geschichte  und  Industrie:  20.  Jahresbericht.  1884.8.—  St.  Gallen.  Historischor 
Verein:  Mittheilungen  etc.;  n.  F*.  9.  Heft.  1884.  8.  Das  Kloster  Pfävere.  1888.  4.  Die 
Stadt-St.  Gallische  Herrschaft  Bürglen  im  Turgau.  1884.  4.  —  Sigmaringen.  Verein  für 
Geschichte  u.  Alterthumskunde  in  Hohenzollern :  Mittheilungen  etc.  XVII.  Jahrg. 
1883 — 84.  8.  —  Stockholm.  Nordisches  Museum:  Hazelius,  minnen  frdn  nordiska  museet; 
7.  8.  h.  1884.  qu.  2.  —  Stuttgart.  W.  Spemann,  Verlagsh. :  Vom  Fels  zum  Meer;  Jahrg. 
I— IV,  4.  Oktober  1881  —  Dezember  1884.  8.  Verein  für  Baukuude:  Sitzungs-Protokolle 
etc. ;  1884,  1.  Heft.  2.  —  Wien.  K.  k.  statistische  Gentral-Commission :  Statist.  Jahr- 
buch des  k.  k.  Ackerbauministeriunis  für  1883 ;  III,  1.  1884.  8.  Numismatische  Gesell- 
schaft: Zeitschrift  etc.;  XVI,  1.  1884.  8. 

Zeitschriften. 

Im  Jahre  1884  sind  die  folgenden  teils  als  Geschenke,  teils  im  Austausche  gegen  den 
Anzeiger  uns  zugegangen: 
Aarbögcr  af  det  nordisk  Oldskrift  Selskap. 

Annalen  van  het  oudheidskundige  Kring  van  het  Land  van  Waes. 

Antiqua,  Untcrhaltungsblatt  für  Freunde  der  Alterthumskunde  (von  Messikommer  u.  Forrer). 
Anzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  (in  Wien),  philos.-histor.  Gasse, 
für  Schweiz.  Alterthumskunde  (Indicateur  etc.). 

„         für  Bibliographie  und  Bibliothekwisseuschaft  (v.  Petzholdt). 

„  numismat.-sphragist.,  (von  Walte  und  Balu-feldt). 

m  Nürnberger. 
Ar chief  voor  nederlandsche  Kunstgeschiedenis. 

Archiv,  neues,  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtakunde. 

„        für  kirchliche  Kunst  (von  Prüfer). 

„        für  Literaturgeschichte  (von  Schnorr  v.  Carolsfeld). 
für  Geschichte  der  Medizin  (von  Rohifa). 

„        für  Post  und  Telegraphie. 

„        für  Stenographie  (von  Dreinhöfer). 
Archives  Neerlandaises  etc. 

Bär,  der.    Illustrirte  Berliner  Wochenschrift  (von  Dominik). 
Bauzeitung,  deutsche,  (von  Fritsch  und  Büsiog). 
Beilage,  wissenschaftliche,  der  Leipziger  Zeitung. 
■    Beobachter  deutscher,  frauzösisclier  und  englischer  Herrenmoden  (von  Klemm). 
Berichte,  stenographische,  des  bayerischen  Landtags. 

„  des  Vereins  für  das  Museum  schlesischer  Alterthümcr. 

Bibliographie,  allgemeine,  für  Deutschland  (von  Hinrichs). 
Blätter  für  Hymnologie  (von  Fischer  und  Linke). 

,      für  Münzfreunde  (von  Thieme),  mit  dem  Beiblatt:  numismat.  Verkehr. 

n       für  literar.  Unterhaltung  (von  R.  von  Gottschall). 

„       für  Kunde  Westfalens. 
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Bulletin  archöologiquc  etc.  (de  Tarne  et  Garonne). 

,       de  la  societe  Beige  de  geographie. 
Contralblatt  der  Bauverwaltung  (Berlin). 

„  literarisches,  (von  Zarncke). 

Gorrespondenzblatt  des  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichts-  u.  Alterthums  vereine. 
Daheim.   Familieublatt  mit  Illustrationen. 
Diötesan-Archiv  für  die  Diözese  Rottenburg. 
Dombauvereins-Blatt,  Wiener. 
Familienblatt,  Schorer's. 
Frauenzeitung,  illustrirte,  (von  Lipperheide). 
Gartenlaube,    lllustrirtes  Familienblatt. 
Gemeindezeitung,  deutsche,  (von  Stolp). 
Geschichtsblatter  für  die  mittelrhcinischcn  Bisthümcr. 

„  ,  Magdeburger. 

Gewerb eblatt,  westdeutsches. 
Gewerbehalle  (von  Eisenlohr  und  Weigle). 
Giornale  araldico-genealogico-diplomatico,  (Pisa). 
Graveur-Zeitung,  Berliner. 

Halleluja.    Organ  für  ernste  Hausmusik  (von  Becker  und  Zimmer). 
Handweiser,  literarischer,  (von  Hülskawp). 
Herold,  der  deutsche,  (vom  Verein  „Herold")  in  Berlin. 
Jahrbuch,  historisches,  der  Görres-Gesellschaft. 

statistisches,  (von  der  k.  k.  statist  Central-Commission). 
Jahrbücher,  württembergische,  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Kirchen-Schmuck  (vom  Kunstverein  der  Diözese  Seckau). 
Kirchenzeitung,  neue  evangelische,  (von  Meisner). 
Korrespondent  von  und  für  Deutschland. 
Korrespondenzblatt,  siebenbürgisches. 
Kunst  und  Gewerbe  (vom  bayer.  Gewerbemuseum). 
Kunstblatt,  christliches,  (von  Merz  und  Pfannschmidt). 
Kunstchronik,  österreichische,  (von  Lauser). 
Kurier,  fränkischer. 
Land  und  Meer,  über. 
Leopoldina  (von  Knoblauch). 

Literaturblatt  für  germ.  und  roni.  Philologie  (von  Behaghel  und  Neumann). 
Maaudblad  van  het  genealog.-herald.  Genootschap  „De  nederlandsche  Leuw." 
Magazin,  neues  lausitzisches. 

„        für  die  Literatur  des  In-  und  Auslandes. 
Mittheilungen  des  Vereins  für  anhaltische  Geschichte. 

der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien. 

„  für  Autographensammler. 

„  der  badischen  historischen  Gommission. 

n  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins. 

„  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

n  der  k.  k.  Contral-Comm.  zur  Erforschg.  u.  Erhaltg.  d.  Baudenkm.  (Wien). 

„  des  nordböhmischen  Gewerbemuseums  (in  Reichenberg). 

„  des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte. 

und  Nachrichten  für  die  evangelische  Kirche  in  Rufsland. 

„  des  statist.  Bureaus  der  Stadt  Leipzig. 

„  aus  der  bistor.  Litteratur  (von  der  Berliner  historischen  Gesellschaft). 

„  des  Vereins  für  lübeckische  Geschichte  etc. 

.  des  k.  k.  österr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie. 
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Mittbeilungen,  numismatische,  (von  Gebert). 
Modenzeitung,  europäisch«,  (von  Klemm). 

Monatsberichte  der  k.  preufs.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Monatsblatt,  herald.-genealog.,  des  Vereins  , Adler*  (in  Wien). 

i  des  Altertbums- Vereines  zu  Wien. 

„  der  numismatischen  Gesellschaft  in  Wien. 

„  ostfriesisches,  (von  Zwitzere). 

Monatsblätter  des  wissenschaftlichen  Glub  in  Wien. 
Monatshefte  für  Musik-Geschichte  (von  Eitner). 

B  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches. 

Monatsschrift,  altpreufsische,  (von  Reicke  und  Wiehert). 
Muzcum,  Erdelyi,  (Klausenburg). 

0 versigt  over  det  Kong.  Danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhan dlin gor. 
Pallas  (Magdeburg). 
Papier-Zeitung  (von  Hofmann). 
Postzeitung,  Augsburger. 

Presse,  Nürnberger.  v 

Quartalschrift,  theologische  (Tübingen). 

Reichs-Anzeiger,  deutscher,  und  k.  preufs.  Staats-Anzeiger. 

Revue  celtique  (von  Gaidoz). 

Rhenus  (vom  Lahnsteiner  Alterthumsverein). 

Rundschau,  deutsche,  (von  Rodenberg). 

Sammler  (von  Breilhaupt). 

Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  (Prag). 

Scbau-in's-Land  (herausgegeben  vom  Breisgau- Verein). 

Sitzungsberichte  der  k.  Akademie , der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  philos. -philologische 
und  historische  Classe. 
„  etc.,  iuathemat.-physikaiische  Glasse. 

Sitzungsprotokolle  des  Vereins  für  Baukunde  in  Stuttgart. 
Spree  Ii -Saal.   Organ  der  Porzellan-,  Glas-  und  Thonwaaren-Industric. 
Staats -  Anzeiger  für  Württemberg. 
Stadtzeitung,  Nürnberger. 
Statistik  des  deutschen  Reiches. 

österreichische. 

preufsische. 
Studien,  baltische. 

„         und  Mittheilutigen  aus  dem  Benedicliner-  und  Cistercienser-Orden. 
Tidskrift,  antiqvar.,  für  Sverige. 
Tidsskrift.  Norsk  leknisk,  (Kristiania). 
U  Ii  rm  «eher  -Zeit  u  ng,  deutsche. 
V  e  r  h  u  n  d  I  u  n  g  e  n  der  Gesellschaft  für  Erdkunde. 

„  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat 

Verkehr,  der  antiquarische. 

Vierteljahrschrift  für  Volkswirtschaft,  Politik  und  Kulturgeschichte. 

für  moderne  Kindergarderobe  (von  Klemm). 
Vierteljahrsschrift  für  Heraldik  etc. 
Viestnik  hrvatskoga  arkeolopickoga  drultva. 

Vorzeit,  Schlesiens,  in  Bild  und  Schrift  (vom  Verein  für  das  Museum  schles.  Alterthümer). 
Wartburg,  die.  (vom  Münchener  Alterthumsverein). 
Wasch  e-Zeilung  (von  Klemm J. 
Welt,  die  iUustrirte. 

21 
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Wochenblatt  der  Johannitcr-Ordens-Balley  Brandenburg. 
Wochenschrift,  gemeinnützige,  (Würzburger). 
Zeit,  unsere,  (von  R.  v.  Gottochall). 

Zeitschrift  für  deutsches  Altertbura  und  deutsche  Literatur  (von  Steinmeyer). 
,         des  Anwaltvereins  für  Bayern. 

„         des  Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  in  Hannover. 

„        für  preufsische  Geschichte  und  Landeskunde. 

„         des  Harz-Vereins. 

„        des  Vereins  für  hessische  Geschichte. 

„         für  bildende  Kunst.   Mit  dorn  Bciblatte :  Kunst-Chronik. 

„         des  Kunstgewerbe- Vereins  in  München. 

B         für  Kunst-  und  Antiquitäten-Sammler. 

„         für  Musoologie  und  Antiquitätenkunde  (von  Grisse). 

„         neue,  für  Musik  (von  Kahnt). 

n         für  Numismatik  (von  Sallct). 

,         numismatische,  (Wien). 

„        für  die  Geschichte  des  Oberrheins. 

„         für  deutsche  Philologie  (von  Zacher). 

>         der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte. 

„        des  k.  preufs.  statist.  Bureaus. 

n         des  k.  sächs.  statistischen  Bureaus. 

„         des  westpreufcischen  Geschichtsvereins  in  Dansig. 
Zeitung,  fränkische. 

n        norddeutsche  allgemeine. 
„        für  die  elegante  Welt. 
Zugangs- Verzeichnis  der  grofeherzogl.  Hofbibliothek  in  Darmstadt. 

Ank&ufe. 

Ars  moriendi.  (Augsburg,  Zainer.)  1470.  2.  Guidonis  de  monte  Rochen  manipulus 
curatorum.  (Augsburg,  Heyny.)  1471.  2.  Rupertus,  in  Matthäum  :  de  gloria  et  honore  filii 
hominis  libri  XIII  etc.  1526.  2.  Ders. ,  in  evangelium  Johannis  libri  XIIII  etc.  1526.  i, 
Ders.,  in  apocalypsim  Johannis  libri  XII.  1826.  2.  Von  Fortunata  vn  seine  Seckel  auch 
Wünschhutlin.  1381.  4.  Memoriale  Granatae.  Das  göldin  Denckbüchlein :  von  einem  vol- 
komenen  Christen.  Der  ander  Theil.  1588.  8.  Zwcy  Andcchtigc  bewegliche  Gebett,  wider 
den  Türckcn.  1595.  8.  Lands-Handvcst  des  Löbl.  Hcrtzogthums  Crain.  1508.  2.  Ein  Christ- 
licher Liechtmeßstock  etc.  1607.  8.  Wegzaiger,  für  alle  Gott-  und  Wahrheit  liebende  Men- 
schen. 1611.  8.  Chronicon  monasterii  Reicherspergensis ;  ed.  Gewnldus.  1611.4.  Zechbrüder- 
Spiegel  etc.  1612.  8.  Duchesnius,  historiae  Normaniiorum  scriptores  antiqui.  1619.  2.  Hugo, 
pia  desideria  embleinatis,  elegiis  et  aflectibus  S.  S.  Patrum  illustrata.  1628.  8.  Mvrner,  char- 
tilvdivra  lngicae,  Sev  Logica  poetica.  1629.  8.  Petavii  rationarium  temporum ;  I.  II.  1662.  8. 
Lül,  kurtze  .  .  Beschreibung  Demjenigen,  so  bey  der  Verlöbnus  .  .  vnd  Vermählung  .  .  Caroli 
Pfaltzgrafen's  bey  Rhein  etc.  .  vorgangen.  1672.  2.  Die  über  alle  Tilgende  triumphirende 
Tugend  der  Beständigkeit.  1684.  2.  der  Spate  (Stieler),  der  Teutschen  Sprache  Stammbaum 
und  Fortwachs  etc.  1691.  4.  Vokabularium  latino-germanicum.  (I  lm,  Ilohenwang.)  2.  Mor- 
hof,  Unterricht  von  der  Teutscben  Sprache  und  Poesie.  1700.  8.  Eigentliche  Beschreibung 
deren  .  .  .  Wahl-  und  Crönungs-Actuum  Ihr.  K.  K.  May.  Caroli  VI.  etc.  1712.  2.  Schwarz, 
peripateticus  nostri  temporis  etc.  p.  I.  H.  cd.  2.  1727.  4.  Baluzius,  capitularia  regum  Fran- 
corum:  tom.  I.  II.  1772 — 73.  2.  Steiner,  Epistel  an  Herrn  M.  Panzer  .  .  eine  bisher  ganz 
unbekannte  und  vergesseue  Nürnb.  Ausgabe  des  Neuen  Testaments  .  .  .  betr.  1781.  8.  Ab- 
handlungen des  frankfurtisrhen  Gelehrtenvereines  für  deutsche  Sprache;  1.  — 3.  Stck.  1818 
und  21.  8.  Radlof,  teutschkundliche  Forschungen  und  Erheiterungen;  1.— 3.  Bd.  1825 — 27. 
8.    Strobel,  Beiträge  zur  deutschen  Literatur-  uud  Literärgeschicbte.  1827.  8.  Monuiuenta 
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historica  universitatis  Carolo-Ferdiriatideae  Pragensis ;  tom.  I.  p.  1.  1  1830  u.  32.  3.  Weid- 
mann, Geschichte  der  Stifts-Bibliothek  von  St.  Gallen.  1841.  8. 


Nürnberg.  Gebert,  Numismatiker  >  Vorgeher-,  Meister-  und  Lehrjungcneinschreib- 
bücher  des  Bäckerhandwerks  zu  Geroldshofen.  16.  —  18.  Jahrh.  4  Bde.  Pap.  A.Stiefel, 
Reallehrer  :  Schreiben  des  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  an  die  Stadt  Windsheim. 
1461.  Pap. 


Privilegium  des  Papstes  Benedikt  IX.  für  das  Kloster  Brondolo.  1044.  Perg.  Bulle 
des  Papstes  Clemens  III.  für  den  Bischof  fon  Worms.  1189.  Perg.  Vollmacht  des  Papstes 
Cölestin  III.  für  den  Präpositus  Sifrid  von  St  Martin  zu  Worms.  1192.  Perg.  Bulle  Hono- 
rius'  III.  für  das  Kloster  zu  Ramosa.  1227.  Perg.  Bestätigung  der  Privilegien  des  Klosters 
Brondolo  durch  Papst  Gregor  EX.  1230.  Perg.  Bulle  Gregors  IX.  für  den  Patriarchen  zu 
Grado,  das  Kloster  Brondolo  betr.  1230.  (Vidimus  von  1301.)  Perg.  Bcstatigungsbrief  des 
Grafen  Thomas  von  Flandern  und  Hennegau  über  einen  Güterkaui  der  Abtei  Denain.  1243. 
Perg.  Kaufbrief  des  Marienstifts  zu  Utrecht.  1252.  Perg.  Schenkungsbrief  der  Kunigunde, 
Tochter  des  Baibert  von  Mühlheim,  für  die  Kirche  zu  Burn.  1259.  Perg.  Donationsbrief  des 
Burggrafen  Konrad  von  Nürnberg  über  die  Pfarrei  Obcrnzenn  und  die  Stadt  Rappenau.  1260. 
Perg.  Schcnkuugshrief  des  Friedrich  von  Rodanch  für  das  Stift  zu  Brisen.  1272.  Perg. 
Bulle  Papst  Martins  IV.  für  das  Cistercienserklostcr  Dalen.  1281.  Perg.  Übergabsbrief  des 
Hertlin,  Sohns  des  Toldo  von  Gautzen,  für  das  Stift  Trient  über  ein  Stück  Weingut.  1300. 
Perg.  Seelgerätsbrief  des  Heinrich  von  Wiler  für  das  Kloster  Heggebach.  1307.  Perg.  Kauf- 
brief Heinrichs  und  Ortolfs  der  Wölfe  von  Morcit  für  Bischof  Johann  von  Brichscn  über 
zwei  Höfe.  1312.  Perg.  Lcheubrief  des  Bischofs  Konrad  von  Brixen  für  Friedrich  von  Brixen 
über  das  Marschallamt.  1323.  Perg.  Kaufbrief  Pilirrcyms  des  Gamcrsdorfers  für  Heinr. 
Rudolfen  zu  München  über  den  Winkelhof.  1327.  Perg.  Kaufbrief  des  Friedrich  v.  Warten- 
berg für  das  Kloster  Blaukenauwc  über  Grundstücke.  1328.  Perg.  Übergabsbrief  des  Rogcrus 
von  Crefsy  für  seinen  Sohn  über  verschiedene  Güter.  1329.  Perg.  Kaufbrief  des  Andreas 
von  Kurczkoven  für  Heinr.  von  Wiler  über  ein  Gut.  1329.  Perg.  Revers  Heinrichs  des 
Rauschers  für  das  Gotteshaus  zu  St.  Marienthal  über  den  Hof  zu  Oberngiesing.  1334.  Perg. 
Kaufbrief  des  Herrn.  Selgc  zu  Wetzlar  für  das  Stift  Aschaffenburg  über  Güter  zu  Byenheim. 
1336.  Perg.  Schenkungsbrief  des  Dythcr  Gcbwin  zu  Heilpmnne  für  das  Spital  zu  Wimpfen. 
1338.  Perg.  Kaufbrief  des  Eberhart  von  Dorvcldin  für  das  Kloster  Marienburne.  1342.  Perg. 
Revers  der  Gebrüder  Joh.  und  Bertbold  von  Bibra  für  den  Abt  Heinrich  von  Fulda  über 
das  Haus  Schildeck.  1347.  Perg.  Ühergabsbrief  Heinrichs  des  Pläterls  für  Heinrich  von 
Vetturns.  1347.  Perg.  Schiedsbrief  zwischen  Konrad  den  Perchover  und  Greymolt  den  Dräch- 
sel  zu  München.  1348.  Perg.  Seelgerätsbrief  des  Magens,  obristen  Schreibers  weilant  des 
Herzogen  in  Rayern,  für  das  Kloster  Sehen.  1349.  Perg.  Quittung  des  Heinr.  von  Slicngen 
zu  Busel  für  den  Rat  zu  Ulm.  1350.  Perg.  Kaufbrief  des  Rischofs  Gerhart  von  Spcier  für 
die  Stadt  Worms  über  den  Judenzins  das.  1350.  Perg.  Exemlionsbrief  für  das  Augustiner- 
klostcr  zu  Erfurt.  1857.  Perg.  Verzichtbrief  Ulrichs  des  Mülawers  zu  Gunsten  des  Klosters 
Scheyern.  1357.  Perg.  Quittung  des  Paulus  Visellin  zu  Basel  für  die  Bürger  zu  Ulm  1358. 
Perg.  Quittung  des  Frowelcrs  zu  Basel  für  dieselbe.  1364.  Pcrir.  Bestfltigungsbrief  der  Ag- 
nes von  Valckenstein  über  das  Scelgcrate  ihres  ehel  Wirtes  Johans  von  Kümegg.  1366.  Perg. 
Quittung  des  Hertmann  von  Flachslanden  für  die  Bürger  von  Ulm.  1371.  Perg.  Revers  der 
Margareta,  des  chunrads  enichcl  von  Rust,  für  den  Propst  zu  St.  Niklas  in  Passau.  1374.  Perg. 
Vergleich  zwischen  Fritz  Ofcnhuser  und  Kunz  Yseuniänger  zu  Herken.  1374.  Perg.  Lehen- 
brief des  Herzogs  Leopold  von  Österreich  für  Peterroanti  von  lltschich.  1374.  Perg.  Kauf- 
brief Ulrichs  des  Sieders  von  Nautz  für  Minnigen,  Pfründner  zu  der  Neuenstift.  1376.  Perg. 
Gerichtsbrief  für  Rudolf  Wisgerwer  zu  Wetzlar  über  die  Güter  des  llillwin  von  Lutzelinden. 
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1380.  Perg.  Revers  Andreas'  des  Mazzottors,  Stadtrichters  zu  Judenburg,  für  die  Bruder- 
schaft der  heil.  Dreifaltigkeit.  1882.  Perg.  Kaufbrief  des  Arnolt  von  Seckendorff  für  Hermann 
den  Glockengiefser  zu  Nürnberg.  1387.  Perg.  Kaufbrief  der  Margret,  Pauln  von  Nabynden 
sei.  Witwe,  für  lleinr.  Placzoler  zu  Luentz.  1389.  Perg.  Schreiben  des  Papste«  Bonifazius  IX. 
an  den  Dogen  von  Venedig,  das  Kloster  Brondolo  betr.  1390.  Perg.  Ferner  17  meist  Ulmer 
und  Tiroler  Pergamenturkunden  des  15.  und  der  folgenden  Jahrhunderte. 


Fu  ■dchronik. 

Im  „Spitzen  Hoch"  (Bernburg)  haben  erneute  Nachgrabungen  stattgefunden,  welche 
menschliche  Skelette.  Urnen,  Schmucksachen,  Steinmesser,  Halsketten  aus  Bären-,  Wolfs-  und 
Fuchszähnen  ergaben.  (Zcitsehr.  f.  Nuseol.  u.  Antiqu.-Kdc.  Nr.  20.) 

In  der  Gegend  von  Schmöckwitz,  au  der  sogen,  wendischen  Spree  sind  neuer- 
dings Geräte  aus  Feuerstein,  sowie  andere  Steingerälc  und  Topfscherben  gesammelt 
worden.  (Nordd.  Allg.  Zig.  Nr.  492.) 

Rege ns bürg,  2«.  Sept.  Bei  T engen  wurden  bei  der  Öffnung  von  vier  Hünen- 
gräbern Scherben  von  Gefäfsen  der  primitivsten  Art,  sowie  bearbeitete  Feuersteine, 
ein  gezähntes  Messer  und  einige  sehr  schöne  Pfeilspitzen  gefunden.     (Fr.  Kur.  Nr.  500.) 

Bei  Ausgrabung  des  Totcnfcldes  auf  der  Homfelder  Haide  (Hannover)  wurde 
eine  grofsc  Menge  Urnen  und  eine  Zange  von  Bronze  mit  einem  Ring  zum  Schieben  ge- 
funden. (Antiqua  Nr.  9.) 

Zu  Garzigat  in  Pommern  wurden  einem  Steinkistcugrab  vier  Gesichtsurnen 
entnommen,  deren  eine  einen  bronzenen  Schmuck  um  den  Hals  hatte. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  Ö21.) 

In  Wollishofen  (Zürich)  wurden  bei  den  Schlammbaggerungcn  eine  Menge  von 
Pfahlbautengegenständen  zu  Tage  gefordert,  darunter  das  Vorderteil  eines  Einbaura- 
kahncs.  (Anzgr.  f.  Schweiz.  Altcrthskde.  Nr.  4.) 

Bei  Grafen  berg  (Oberfranken)  wurden  durch  Dr.  Mehlis  einige  Grabhügel  geöffnet, 
in  denen  sich  reiche  Beigaben  an  Bronzen,  Eisenwaffen  und  Gefäfsen  vorfanden. 

(Korrcsp.  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  482.) 

In  der  Nähe  von  Königs  heim  (Württemb.)  wurden  aus  einigen  Grabhügeln  Urnen. 
Schalen,  mehrere  Ringe  und  Nadeln,  sowie  ein  Zängchen  von  Bronze,  eine  Glasperle  und 
Sonstiges  entnommen.  (Staatsanzgr.  f.  Württemb.  Nr.  221.) 

Bei  Piltsch  in  Oberschlesien  wurden  20  Bronzebeile  verschiedener  Gröfse  und 
Stärke,  16  Bronzearm-  und  Halsringe,  ferner  «  Spiralfedern  aus  Bronzeblech  gefunden. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  543.) 

Zu  Bodendorf  bei  Schäfsburg  fand  mau  jüngst  drei  schöne  Bro nzeschwerter, 
die  in  das  Brukenthal'sche  Museum  nach  Hermannstadt  gelangten.  Bei  Denndorf  (eben- 
falls in  Siebenbürgen)  wurde  am  Klosterberg  eine  ßronzeaxt,  im  Wolken  graben  eine 
Lanzenspitze  von  Bronze,  im  Keisder  Bach  eine  Bronzesichel  und  auf  den  „Salsen*  eine 
grofsc  Begräbnisstätte  mit  Scherben  und  Asche  gefunden. 

(KorrcspondenzhI.  d.  Ver.  f.  sieben».  Landesk.  Nr.  11.) 

In  Siebenbürgen  wurden  in  Tsch Ippendorf  mannigfache,  teils  schwarz-,  teils  rot- 
gebrannte  Gefäfsscherbe  n  zu  Tage  gefördert.  Eine  Urne  fand  mau  bei  Oeleskirch, 
Thonscherben  und  Aschenreste  „auf  der  Burg"  hei  Radeln. 

(Korrespondenzbl.  d.  Ver.  f.  siebenb.  Landesk.  Nr.  11.) 

Bei  Denndorf  (Siebenbürgen)  wurde  in  der  tiefen  Furt  eine  römische  Urne  und 
am  Klosterbcrg  eine  römische  Mühle  ans  Tageslicht  befördert. 

(Korrespondenzbl.  d.  Ver.  t.  siebenb.  Landesk.  Nr.  11.) 
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Die  Gemeinde  Pisino  (Strien)  liefs  ein  Grabfeld  in  ihrer  Nähe  durchforschen,  wo- 
bei 19  Urnen  aus  Thon,  dann  eine  Cista,  eine  Urne,  verschiedene  Nadeln,  Fibeln,  Ringe, 
Messer  und  Knöpfe  aus  Bronze,  Nadeln  aus  Eisen  und  Bein,  ein  eisernes  Schwertmesser  u.  a. 
zum  Vorschein  kamen.  Ähnliche  Fundstücke  ergaben  sich  bei  Pizzughi;  besonders  her- 
vorzuheben  von  denselben  ist  ein  Bronzehelm.       (Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comin.  X,  3.) 

In  der  Nähe  von  Gomilsko  (Steiermark)  wurde  ein  römisches  Grab  aufgedeckt. 

(Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  X,  3.) 

Bei  Stammersdorf  (Kärnten)  wurden  die  Grundmauern  eines  römischen  Hauses 
blofsgelegt.  (Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  X,  S.) 

Bereits  im  Monat  Mai  wurde  bei  der  Villa  „Minna  Stieger"  in  Lava  das  Grabmal 
eines  römischen  Kriegers  (2. — 8.  Jahrb.  n.  Chr.)  aufgefunden. 

(Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  X,  3.) 

Nächst  Zell  am  See,  am  linken  Ufer  der  Salzach  wurde  eine  Bronze-Statuette 
von  S',i  Wiener  Zoll  Höhe,  einen  bärtigen  Mann  darstellend,  gefunden.  Sie  gelangte  in  das 
Salzburger  Museum.  (Monatsbl.  d.  Alterth.-Ver.  z.  Wien  Nr.  10.) 

Etwa  eine  Stunde  von  Feldkirch  wurden  die  Grundmauern  römischer  Gebäude 
aufgedeckt,  in  welchen  man  Überreste  der  römischen  Station  Clunia  entdeckt  zu  haben  glaubt. 

(Zeitschr.  f.  Museol.  u.  Antiqu.-Kde.  Nr.  IB.) 

Auf  dem  sogen.  Tempel  in  Oberdorf  bei  Biessenhofen  wurden  kürzlich  zwei  römi- 
sche Silbermünzen  aufgefunden.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  223.) 

Durch  die  Fortsetzung  der  Ausgrabungen  auf  der  Altstadt  bei  Rottenburn  ist  nun 
die  Disposition  des  Römcrkastells  klargelegt.  Auch  aufscrhalh  desselben  wurden  Ge- 
bäude aufgedeckt  und  u.  a.  ein  Hypokaustum  in  grofser  Vollständigkeit  gefunden. 

(Staatsanz.  f.  Württcmb.  Nr.  241.) 

Auch  die  Ausgrabungen  der  römischen  Niederlassung  auf  Hoch  mauern  (Würt- 
temberg) nahmen  ihren  Fortgang  und  förderten  mancherlei  interessante  Fundstücke  zu  Tage. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  4M.) 

In  der  Nähe  von  Hochmauern  ist  ein  Schmiedmeister  auf  römische  Gräber 
gestofsen  und  hat  Quadersteine  gefunden ,  die  mit  feurigem  Rot  al  fresco  prächtig  bemalt 
sind.  (Staatsanz.  f.  Württemb.  Nr.  252.) 

Herr  Kreisrichter  Conrady  in  Miltenberg  hat  das  römische  Kastell  dortselbst 
in  einer  Länge  von  180  m  und  einer  Breite  von  Ifiüm  aufgedeckt. 

(Korresp.  v.  u.  f.  Deutscht  Nr.  513.) 

Ein  für  die  von  den  Römern  bei  Mainz  erbaute  Rhein  brücke  hochwichtiger  In- 
schriftstein  ist  vor  kurzem  ausgehoben  worden,  der,  und  somit  auch  die  Brücke,  in  die 
Zeit  von  70—100  n.  Chr.  fällt  (Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  558.) 

In  Gossin  bei  Pyrits  wurde  ein  römisches  Grab  aufgefunden,  dessen  wertvoll- 
sten Inhalt  zwei  Glasschalen  bildeten.   Sic  gelangten  in  das  Museum  zu  Stettin. 

(Zcitschr.  f.  Museol.  u.  Antiqu.-Kdc.  Nr.  15.) 

Bei  Hof  wurden  verschiedene  alte  Münzen,  darunter  eine  mit  dem  Bilde  Domitiaus, 
gefunden.  (Nürnhgr.  Presse  Nr.  811.) 

In  Schortau  a.  E.  soll  ein  „w  e  n  il  i  sehe  r"  Mosa  i  k  f  u  fsh  od  en  gefunden  worden 
sein  :  die  Miltelfigur  wird  als  die  des  „Götzen  Helbogk"  bezeichnet. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  549.) 

Die  Untersuchung  der  R  e  i  h  en  gr  üb  er  bei  Illcrtissen  wurde  zu  einem  vorläufigen 
Abschlufs  gebracht  Man  fand  ein  zweischneidiges  Schwert,  Pfeilspitzen,  dann  Schnallen 
und  Nadeln  von  Bronze,  Perlen  von  Glas  und  Thon.  (Augsb.  I'ostztg.  .Nr.  2(53.) 

In  Obrigheim  (Pfalz)  wurde  ein  fränkisches  Reihengräberfeld  uufgedeckt. 
Bei  den  männlichen  Leichen  fand  man  eiserne  Waffen,  bei  den  weiblichen  Schüsseln  und 
Töpfe  aus  Thon,  dann  Kämme,  Ringe,  Perlen  und  eine  goldene,  mit  Filigranarbeit  ge- 
schmückte Schliefsc.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  263.) 


Mainz.  14.  Nov.  Bei  den  Erdarbeiten  in  der  Rheinstrafsc  stiefsen  gestern  die  Ar- 
beiter auf  ein  mächtiges  Hauerwerk,  welche«,  nach  den  Verhältnissen  zu  urteilen,  ehemals 
die  Kheinkaimauer  gewesen  ist.  Bei  dem  Abbrechen  des  Mauerwerks  wurden  weitere  inte- 
ressante Kunde  gemacht,  nämlich  eine  Anzahl  israelitischer  Grabsteine  mit  Inschriften,  die 
seinerzeit  zu  dem  Mauerwerk  verwendet  worden  waren.  (Nflrnbgr.  Presse  Nr.  328.) 

In  dem  ehemaligen  Dominikanerkloster,  jetzt  Gymnasium,  zu  Stralsund  wurden  an 
verschiedenen  Stellen  Reste  alter  Wandmalereien  aufgefunden,  die  dem  18.,  vielleicht 
teilweise  auch  noch  dem  14.  Jahrh.  angehören  sollen.    (Prüfer  s  Arch.  f.  kirchl.  Kunst  Nr.  8.) 

Zu  Maria-Saal  bei  Klagenfurt  hat  man  Wandmalereien  vom  Schlüsse  des  15. 
Jabrli.  entdeckt,  welche  die  Anbetung  durch  die  hl.  drei  Könige  darstellen. 

(Kunst-Chronik  Nr.  43.) 

In  der  Altstädter  Kirche  „Unserer  lieben  Frau"  zu  Heiligenstadt  wurden  im  süd- 
lichen Schifl"  eine  Menge  „uralter"  Wandgemälde  aufgefunden. 

(Prüfer's  Archiv  f.  kirchl.  Kunst  Nr.  8.) 

In  der  Kirche  von  Sihlingen  (Schaffhausen)  fand  man  alte  Wandgemälde  mit  Dar- 
stellungen biblischer  Stoffe.  (Anz.  f.  Schweiz.  «Altertumskde.  Nr.  4.) 

In  der  Unterkirche  zu  Frankenhausen  in  Thüringen  hat  Professor  Klopfleisch  aus 
Jena  ein  Ölgemälde  mit  den  Brustbildern  des  Kurfürsten  Fricdrich's  des  Weisen  und  der 
Reformatoren  Luther  und  Melanchthon  von  Lucas  Gran  ach  entdeckt.  Professor  Kaupp 
in  München  will  einen  H.  Hol  hei  n  —  Brustbild  eines  Mannes  —  aufgefunden  haben. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  S71.) 

In  der  Losen.steiner  Kapelle  in  Garsten  fand  man  den  noch  gut  erhaltenen  Grab- 
stein des  Abtes  Otto.  f  1338.  ( Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comiu.  X,  3.) 

Auf  dem  Boden  eines  preufsischen  Ministeriums  wurde  kürzlich,  in  einer  Kiste  ver- 
packt, eine  sehr  alte  Turn  icr-Rüstung  mitSalade  gefunden.  (  Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  49ÖJ. 

In  K  irchehreTihnch  hei  Fon-hheim  (Bayern)  wurden  81  fränkische  Mittelalter- 
münzen  des  12.  -13.  Jahrhunderts  jfefunderi.  Das  Krüglein,  in  welchem  die  Münzen  auf- 
bewahrt «ewesen,  wurde  leider  zerbrochen.  C.  F.  Gebert 

In  Scelowitz  (Mähren)  wurde  ein  thönernes  Gcfftfs  mit  böhmischen  jG  roschen 
niis  der  Zeit  Georg  Podiebrad's  und  böhmischen  Goldmünzen  gefunden. 

(Monatshl.  d.  Numism.  Gosellsch.  in  Wien  Nr.  IS.) 

Auf  einem  Felde  bei  Malknwitz  in  Böhmen  fand  ein  Grundbesitzer  eine  gröfsore 
Zahl  Silbermünzen,  darunter  österreichische  von  14,15»,  SO  Mfifsn<r  Groschen,  Münzen 
Heinrichs  des  Reichen,  solche  von  Landshut,  Ingolstadt  und  Amben;. 

(Monatäbl.  d.  Numism.  Gescllsch.  in  Wien  Nr.  15.) 

Bei  Schönebeck  hat  man  aus  dem  Belt<-  der  Elbe  einen  Goldabschlag  eines  der 
bekannten  seltenen  Schauthaler  der  Stadt  Magdeburg  zu  Tage  gefördert. 

(Thiemes  Blätter  f.  Münzfrde.  Nr.  120.) 
Bei  Elbing  wurde  ein  Beutel  mit  38  Silbermünzen  gefunden,  deren  eine  dem 
Herzog  Franz  I.  v.  Pommern  (1618),  die  übrigen  dem  König  Sigismund  III.  v.  Polen  und 
der  Stadt  Riga  angehören.  (Thieme  s  Blätter  f.  Münzfr.  Nr.  120.) 

Im  Bischofshofe  zu  Linz  wurde  eine  jrrofse  Anzahl  sehr  wertvoller  Urkunden  der 
Stifte  Gleink  und  Garsten  und  der  Traditionscodex  des  letzteren  aus  dem  12.— 13.  Jahrh. 
aufgefunden.  (Mitthcil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  X.  8.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  de«  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommaunj. 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essenwein. 


(Jcdru^t  bei  L.  K.  St  bald  i»  Nürubug. 
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Stiftungen. 

Herr  Fabrikbesitzer  Heathaler  in  Nürnberg  hat  die  auf  S.  87  in  der  Doppelnummcr 
für  Juni  und  Juli  1884  gemeldete  Stiftung  von  1000  m.  auf  2000  m.  erhöht,  um  die  Aus- 
führung beschleunigen  zu  können;  Herr  Kaufmann  Volleth  hat  500m.  zu  gleichem  Zwecke 
bestimmt,  und  die  Herren  Gebrüder  Sachs  in  Nürnberg  und  Merkel  in  Eislingen,  welche 
in  früheren  Jahren  je  500m.  zu  gemalten  Penstern  zu  bestimmen  die  Güte  hatten,  haben 
sich  damit  einverstanden  erklärt,  dai's  ihre  Gabe  zum  Anschluß  an  die  Stiftung  der  Herren 
Glafey  und  Mesthaler  verwendet  werde.  Herr  Merkel  hat  sich  gleichzeitig  bereit  erklärt, 
den  Betrag,  wenn  nötig,  auch  zu  erhöhen. 

Verwaltungsausschufs. 

Nachdem  Herrn  Direktor  Dr.  Bode  in  Berlin  die  Genehmigung  zum  Eintritte  in  den 
VcrwaltiingsauHschurs  von  Seite  des  Herrn  Kultusministers  erteilt  worden  ist,  dürfen  wir 
nun  auch  diesen  Herrn  als  Mitglied  des  Ausschusses  begrüfsen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  politischen  Korporationen:  Ellwangen.  Amtsversammlung  25  m.  Heilbronn. 

Stadtgemeinde  20  in.    Langenzenn.  Stadtgemeinde  (statt  bisher  Sm.  43  pf.)  4ro. 

Von  Vereinen  :  Barmen.  Verein  für  Technik  und  Industrie  20  m.  Beuthen.  Gewerbe- 
vercin  10  nt.    Saalfeld.  Wissenschaftlicher  Verein  10  m.    Tübingen.  Tübinger  Igel  30  m. 

Von  Privaten:  Aalen.  Osterlen,  Priizeptor,  2  in.  Ansbach.  Sigm.  Gutmann,  Banquier, 
3m.;  Gg.  Hürner,  Bierhrauereibesitzer,  4m.;  Justin  Röder,  Kaufmann,  4  m.;  Seeberger, 
Obergeometer .  2  m.;  Dr.  Otto  Schneider,  Fabrikbesitzer,  5  m.;  Weber,  kßl.  Regierungsrat, 

2  m.    Augsburg.  Fr.  Frhr.  Du  Prel,  kgl.  Regicrungsrat,  3  m.;  Alfons  Rosenbusch,  Banquier, 

3  m.  Barmen.  C.  Deditius,  Rechnungsrat,  3  m. ;  Karl  Deditius,  Gewcrhesrhullehrcr,  3  m.; 
Fr.  Wm.  Dicke,  Fabrikant,  5  m. :  Rud.  Ibach  Sohn,  Pianofabrikant,  5  m. ;  Hugo  Inderan,  Buch- 
händler, 2  m. ;  Rob.  Kaiser,  Kaufmann,  5  m. ;  Moritz  Meyer,  Kaufmann,  1  m.  50  pf. ;  Fr.  Rö- 
gels,  Maler,  Im.;  G.  A.  Wesenfeld,  Fabrikant,  5m.  Basel.  Dr.  ßchaghcl,  Professor,  4m.; 
Dr.  Lang,  Gymnasialdirektor,  in  Lörrach  4  m. ;  Dr.  Teichmann,  Professor,  8  m.  Berlin.  A. 
H.  Reimann,  Kaufmann,  10  m. ;  M.  Schiefsinger,  Generalkonsul.  10  m.  Böhm.  Leipa.  Dr.  Frz. 
Hantschel,  k.  k.  Reg.-Arzt  a.  D.t  Im.;  R.  Hein,  k.  k.  Gymnasialprofcssor,  Im.;  Leonard 
Patzelt,  Pfarrer,  1  m. ;  A.  Paudlcr,  k.  k.  Gymnasialprofessor,  2  m. ;  Caj.  Posselt.  Augustiner- 
ordeusprior,  2  m. ;  Eduard  Steffen,  Realschulprofessor,  2  m. ;  Rud.  Walda,  Realschulprofessor, 
Im.;  Dr.  med.  Caj.  Watzel.  Realschuldirektor,  2m.  Bremen.  Jul.  Migault,  Kaufmann,  5m. 
Büdingen.  Dr.  Jäger.  Gymnasiallehrer,  1  m. ;  Kölsch,  Gymnasiallehrer,  2  m. ;  Dr.  Melior,  Amt- 
mann. 2  m.  Bunzlau.  H.  Anders,  Fabrikbesitzer,  in  Eichberg  3  m. ;  Baath,  Gutsbesitzer,  in 
Neuen  2  m.;  Dr.  phil.  Böttger  3  m.;  E.  Doussin,  Mühlenbesitzer,  5  m.;  Endenthum,  Gas- 
inspektor, 2  m. ;  Fernbach,  Buchdruckercibcsitzer,  2  m.  50  pf. ;  Salingcr  Hammer,  Kaufmann, 
3m.;  Jungfer,  Gutsbesitzer,  in  Tillendorf  2m.  50 pf.;  von  Kölichen,  auf  Kittlitztrehcn  5m.; 
Kottwitz,  Rektor,  1  m. ;  Krause,  Ratskellcrpächtcr,  i  m. ;  Kreuschmer,  Buchhändler,  1  m.  50  pf. ; 
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Kühn,  Vorwerksbesitzer,  in  Gräbel  Im  ;  Küttncr,  Fabrikbesitzer,  Sm.;  Casar  Lax.  Redak- 
teur, 2m.;  Edwald  Löwenberg,  Inspektor,  Im.;  G.  Päschkc,  Techniker,  Im.;  Dr.  med. 
Plume  2  m. ;  H.  Sachs,  Banquier,  3  m. ;  R.  Schiller,  kgl.  Baurat,  3  m. ;  Seydcl,  Amtsgericbts- 
rat,  3m.;  Dr.  Sioli,  Direktor,  3  m.;  Spitze,  Lieutenant,  in  N.  Thomaswaldau  2m.;  Graf 
Stolberg,  kgl.  Landrat,  8  m.;  Tämmer,  Fabrikbesitzer,  3  m.;  F.  Weinknecht,  Hauptlehrer, 
im.:  G.  Wendscher,  Stadtrat,  2  m. ;  Widermann,  Fabrikbesitzer,  in  Gremsdorf  3  m. ;  Guido 
Wolf,  Buchdruckereibesitzer,  2m.;  R  Ziethen,  Oberst,  Im.  Cadolzburg.  Blöst,  Notarswitwe, 
2m.;  Busch,  Lehrer,  2m.;  Cnopf,  kgl.  Pfarrer,  in  Kirchfarrnbach  Im.;  Dechant,  kgl.  Ober- 
förster, 2m.;  Dr.  Esenbeck,  prakt.  Arzt,  2m.;  Hinterkirchner,  kgl.  Postexpeditor,  im.; 
Kellein,  Apotheker,  2m.;  Röder,  Lehrer,  2m.;  Schaffert,  Kaufmann,  Im.  Chemnitz.  K.  M. 
F.  Knackfuls,  Amtsgerichtsreferendar,  8  m. ;  Moritz  Rost,  Steuerbeamter,  (statt  bisher  1  m. 
30  pf.)  2  m.;  Max  Schubert,  Kaufmann,  (statt  bisher  Im.  80  pf.)  2  m.;  Arth.  Seyfert,  Amts- 
gerichtsreferendar  a.  D.,  (statt  bisher  2  m.)  3  m. ;  Gust  Ad.  Stöckel,  Buchhalter,  3  m.  Deg- 
gendorf. Dr.  med.  Nep.  Bayerl,  prakt.  Arzt,  in  Aidenbach  1  m. ;  Haberl,  Landrat  und  Grofs- 
grundbesitzer,  in  Aidenbach  im.;  Rob.  Hoppichler,  kgl.  Lehrer,  in  Oberiglbach  im.;  A. 
Nagel,  Nähmaschinenfabrikant,  3  m. ;  Hrch.  Stahl,  k.  Brandversicherungsinspektor,  3  m. ;  Dr. 
med.  Ludw.  Steinhuber,  prakt.  Arzt,  in  Aidenbach  Im.    Delmenhorst.  Dinklage,  Gastwirt, 

1  m. ;  Strohmann,  Fabrikant,  i  m.  Dillenburg.  Löber,  Gymnasiallehrer,  1  m.  Olnkelsbühl. 
Hoch,  Magistratsoftiziant,  1  m. ;  Kamprecht,  Lehrer,  1  m. ;  Pickel,  Lehrer,  i  m.  Dresden.  Ed- 
mund Müller,  Oberförster  a.  D.,  5  m. ;  Dr.  med.  J.  Fr.  Piehl  3  m. ;  Theod.  Timaeus,  Fabrik- 
besitzer, 5  m.  Eichstätt.  Gardill,  Landgerichtsrat,  2  m.  Eisfeld.  Konstantin  Hoffmann,  Ritter- 
gutsbesitzer, (statt  bisher  1  m.  40  pf.)  2  m.  Ellwangen.  Ballenberger,  Kaufmann,  2  m. :  Bayer, 
Apotheker,  1  m. ;  Benz,  Professor,  1  m. ;  Kandelsieder,  Landgerichtssekretär.  1  m. ;  Frz.  Rath- 
geb, Apotheker,  2m;  0.  Schweizer,  Reallehrer,  i  m. ;  Leop.  Weil.  Redakteur,  t  m. ;  F.  Zorer, 
Amtmann,  2  m.  Esslingen.  E.  Bonz,  Buchhändler,  3  m. ;  W.  Deffner,  Fabrikant,  20  m. :  C. 
Duderstadt,  Fabrikant,  3  m. ;  Fr.  Gruner  jun.  8  m. ;  H.  Lang,  Bildbauer,  4  m. ;  Dr.  Salzmann 
jun.  3  m.  6erabronn.  Herzog,  Dekan,  in  Langenburg  2  m. ;  Dr.  Nörr,  Stadtarzt,  in  Barten- 
stein 1  m. ;  Sandel,  Apotheker,  in  Kirchberg  i  m.;  Stieren,  Domänenpächter,  in  Ludwigsruhe 

2  m.  Hannover.  Emil  L.  Meyer,  Banquier,  1  m.  SO  pf. ;  Louis  E.  Meyer,  Kommemenrat,  1  m. 
50 pf.  Heilbronn.  Alex.  Fische],  in  Neckarsulm  Im.;  J.  E.  Haas  in  Neckarsulm  1  m. ;  Härle, 
Obcraratsrichtor,  in  Weinsberg  (bezahlte  bereits  für  1883)  1  m.  50  pf. ;  Karl  Knorr,  Fabrikant, 
2  m. ;  Ed.  Kropf  in  Neckarsulm  1  m. ;  Lell,  Amtsbaumeister,  in  Neckarsulm  1  m. ;  Frl.  Klara 
Seybold  in  Stuttgart  8m.  Heiligenstadt.  Tiebe,  Sekretär,  Im.  70 pf.  Heilsbronn.  G.  A. 
Ludwig  2  m.  Hirschberg  a.  S.  0.  Scholz,  Kaufmann,  2  m.;  H.  Wendler,  Landrichter,  2  m. 
Homberg  a.  d.  Ohm.  Johs.  Becker  II.,  Bürgermeister  und  Landwirt,  in  Ober-Ofleiden  80  pf.; 
J.  Engel,  Ortsgerichtsvorsteher  und  Gemeinderechner,  Im.;  W-  Engel,  Postvcrwalter  a.  D., 
im.;  Wilh.  Hölzer.  Kaufmann,  in  Butzbach  2m.;  Gust.  Ad.  Hunrath,  Apothekenbesitzer, 

1  m. ;  Karl  Kalbfleisch,  Weinhändler,  in  Butzbach  2  m. ;  Klingclhöffer,  Steucrkoramissär,  2  m. ; 
Dr.  Ed.  Löwe,  Gerichtsaccessist,  in  Giefsen  2  m.;  Maus,  grofsh.  Bürgermeister,  in  Decken- 
bach im.;  Chr.  Mest,  Bürgermeister,  in  Gleimenhain  im.;  G.  Repp  IV.,  Stadtrechner,  Im.: 
Sehrt,  grofsh.  Ortsgcrichtsvorstcher,  in  Bcmsfcld  Im.;  Zulauf,  grofsh.  Bürgermeister,  in 
Wahlen  2  m.  Kiel.  Dr.  Flemming,  Professor,  3  m.;  Dr.  Quincke.  Professor,  8  m.;  Graf  Otto 
Rantzau-Brcitcnburg  (statt  bisher  3  m.)  6  m.  Königsberg.  Gust.  Ehlers,  Kaufmann,  3  m.: 
Iwan  Meier.  Kaufmann.  3  ra  ;  Michelli,  Stadtrat,  3  m.  Langensalza.  Fr.  Hahn,  Fabrikbesitzer, 
10  m.  Leipzig.  Heinr.  Gust.  Zweiniger,  Kaufmann,  in  Firma  F.  C.  Gottlieb,  5  m.  Leitmeritz. 
Josef  Kahler,  Gutsverwalter,  in  Kamack  i  m.  Lindau.  Max  Frhr.  von  Locbncr-Hüttcnbach 
jun.,  Kammerjunker,  Rittergutsbesitzer  und  Lieutenant  i.  d.  Res.,  3  m.;  Pflrsch.  Professor, 
(statt  bisher  2m  )  4m.    Mergentheim.  Franck,  Hauptmann,  2  m.;  Schlette,  Forstassistent, 

2  m.  Muncheberg.  Herrn.  Ahrcndts,  Uhrmacher,  Im.  60  pf.  Neu-Ulm.  Frl.  Emma  Reizele, 
Privatierstochter,  2m.  Nördlingen.  Hochapfel,  Kaufmann,  im.  72 pf.;  Rchlen.  Kaufmann 
(Egg  Sohn),  1  m.  72  pf. ;  Salfner,  Kaufmann,  1  m.  72  pf. ;  Stang.  Kaufmann,  1  m.  72  pf.  Nürn- 
berg. Gg.  Höltz,  Fabrikbesitzer,  3  m.    Ohrdruf.  Dr.  phil.  Braun,  Gymnasiallehrer,  (statt  bis- 
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her  1  ro.)  1  m.  50  pf.  Pleinfeld.  Ör.  Mich.  Hafner,  Arzt,  (statt  bisher  2  m.)  4  m.  Prag.  Dr. 
j.  u.  Ant.  Kiemann,  Advokat,  6  m.;  Hugo  Ritter  von  Kremer-Auernrode,  k.  k.  Univeraitäts- 
professor,  4  m.;  Alex.  Richter,  Fabrikant,  10  m.  Ravensburg.  Tschira,  Direktor  d.  Papierfabrik 
in  Baienfurt,  2  m.  Regensburg.  Brauscr,  Grofshändler  und  Reichsbankagent,  2  ra. ;  Degener, 
kgl.  Kommerzienrat,  2  m.  Reutlingen.  Georg  Schuckhardt,  Fabrikant,  2  m.  Roth  a.  S.  Karl 
Maid,  kgl.  Gerichtsvollzieher,  2  m.  Schleiz.  Alberti,  Amtsrichter,  (statt  bisher  80  pf.)  2  m.; 
Alberti,  Archidiakonus,  (statt  bisher  78  pf.)  1  m. ;  Aner,  Obersteucrkontroleur,  1  m. ;  Baumann, 
Cartonnagenfabrikant,  Im.;  Fröhlich,  Steuersekretär,  Im.;  Rieh.  Gigling,  Kaufm.,  1  m. ;  Gut- 
heil, Bürgerschnllchrer,  i  m.;  Hermstein,  Gymnasiallehrer,  2  m.;  Gebr.  Holzschuher,  Fabrikan- 
ton, 2  m. ;  Jahn,  Diakonatsverweser,  1  m. ;  Kämpffc,  Forstingenieur,  1  m. ;  Kegel,  Kaufmann, 
1  m. ;  Kerncr,  Lehrer,  in  Oschitz  1  m.;  Lämmel,  Buchhändler,  (statt  bish.  80  pf.)  1  m.;  Löscher, 
Postdirektor,  1  m. ;  Merz,  Fabrikant,  1  m  ;  Möhring,  Taubstummenanstaltsdirektor,  1  m. ;  Nest- 
mann, Rentmeister,  Im.;  Nestmann,  Taubstummenlchrer,  im.;  Österreich,  Provisor,  2m  ; 
Pasolt,  Burgerschullchrcr,  1  m. ;  Pöhlmann,  Scminarlehrer,  1  m. ;  Rödel,  Bczirksgeomcter,  1  m. ; 
Schmalz,  Kammergutspächter,  in  Oschitz  2m.;  Dr.  Schmidt,  fratl.  reu£s.  Archivar  u.  Biblio- 
thekar, 1  m. ;  Schöndubc,  Kaufmann,  8  m. ;  Tröge],  Pastor,  in  Oschitz  1  m. ;  Übe,  Schornstein- 
fegermeister,  Im.;  Venus,  Kantor,  Im.;  Weigcl,  Kaufmann,  Im.;  Weifs,  Steuerkassierer, 
1  m.;  Hrch.  Wcifsker,  Bürgermeister,  1  m.;  Louis  Weifskcr,  Kaufmann,  1  m;  Wendler,  Justiz- 
rat, im.;  Wurmstich.  Goldschmied  und  Juwelier,  Im.  Schönthal.  Schneider,  Werkmeister, 
im.;  Schüz,  k.  Kameralamtsbuchhaltcr,  2m.  Sohw.  Gmünd.  E.  Wöbler,  Fabrikant,  20m. 
Traunstein.  Aug.  Gebliart,  Holzhändler,  4 in.;  Jos.  Pauer,  Apotheker,  (statt  bisher  2 m.  60  pf.) 
Sm.  Trier.  N.  Bcsselich,  Kaufmann,  .1  m.  Vilbel.  Wegelin,  Oberamtsrichter,  5  m.  Würzburg. 
J.  Geillcr,  Kaufmann,  im.;  Dr.  Reufs,  prakt.  Arzt,  im.:  Franz  Seuffert,  Privatier,  im. 
Zwickau.  ConneRcn,  Buchhändler,  2  m. ;  Zückler,  Stadtältester,  8  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten  i  Bärn.  Hans  Lichtblau,  Froigutsbesitzcr,  8  m.  20  pf.  Chemnitz.  Bernh. 
Becker,  Amtsrichter,  3m.;  Rieh.  Böhmig,  Justizrat,  3m.;  Emil  Lnbl,  Amtsrichter,  3m.; 
Eugen  Voigtlündcr,  Kaufmann,  10  m.  Dresden.  Otto  Schröder,  Kaufmann,  10  m.  Eger.  Schöpf, 
Bahninspektor,  80  pf.  Gerabronn.  Stud.  jur.  Christoph  Plank  in  Langcnburg  im.  Heilbronn. 
Luz,  Pfarrer,  in  Sulzbach  2  m.  Homberg  a.  d.  Ohm.  H.  Brauer,  Mahlenbesitzer,  in  Ober- 
Ofleiden  3m.;  Georg,  Bürgermeister,  in  Dannenrod  im.;  Wilh.  Klemm,  Häuserbesitzer, 
SO  pf. ;  Hrch.  Mönnig,  Forstwart,  2  m.;  Münch,  Pfarrer,  i  m.  RO  pf. ;  Reichhold,  Bürgermeister 
in  Elpenrod  Im.;  Rübsamen,  Oberamtsrichter,  2  m. ;  Schnabel,  Postverwalter,  im.  60  pf. ; 
Chr.  Wolf,  Bürgermeister,  in  Appenrod  2  m.  Schassburg.  Obergymnasiasten  daselbst  7  m. 
6.  pf.    Schw.  Gmünd.  Abel,  Stadtpfarrcr.  10  m.   Zwickau.  Ottokar  Conrad,  Kaufmann,  20  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 

Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Samminngen. 

Geschenke. 

Berlin.  Brakenhausen,  k.  Regierungsrat:  il  Bronzegufsmedaillen  nach  Modellen 
des  Hrn.  Geschonkgobers.  —  Düsseldorf.  Franz  Cremer,  Maler:  2  Photographicen  von 
Wandgemälden  der  Salvatorkirche  zu  Duisburg.  —  Ellwangen.  Prof.  K.  M.  Kurtz:  Hirsch- 
fänger. Frau  Prof.  Kurtz:  Spatha,  Bronzebeschlag  einer  Scheide,  römische  Pfeilspitzen, 
Scherben  von  terra  sigillata  u.  A..  gefunden  bei  Altenbürg.  —  Frankfurt  a.  M.  C.  Naumann 's 
Druckerei:  Mehrere  Kalender  für  1888.  —  Fürth.  F.  E.  Voit,  in  Firma  Daniel  Loy: 
Goldgulden  des  Erzbischofs  von  Trier,  Werner  von  Falkenstein  (1888—1418).  Ungarische 
Dukaten  Karls  VI.  (1740)  und  der  Maria  Theresia  (1770).  —  Jena.  Dr.  med.  Ried:  2 
Modellschuhe  mit  Leisten,  17.— 18.  Jahrh.  Gestepptes  Kinderhäubchen,  18.  Jahrh.  2  Bür- 
geler Krüge  mit  Zinndeckel,  18.  Jahrh.  Bürgcler  Schreibzeug,  18.  — 19.  Jahrh.  Ein  Paar 
Damenhandscbuhc  vom  Beginne  des  19.  Jahrh.  —  Mainz.  Karl  Wallau's  Druckerei:  Zwei 
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Kalender  für  1885.  —  Nürnberg.  Rock,  Zahnnrzl:  Eisernes  Thürbeschläge,  17.  Jahrh.  Ma- 
rabini,  Kaufmann:  Bronzemedaille  auf  die  Vermählung  des  Hrn.  Geschenkgebers.  Sophie 
Freifräulein  von  Stromer:  Kopf  eines  alten  Mannes,  Ölgemälde  von  Wenger.  51  Bll. 
Radierungen  von  Salvator  Rosa.  —  Passau.  J.  B.  Reiser,  Domkapitular.  kgl.  bayer.  u. 
bischßfl.  gcistl.  Rat:  Photographie  einer  Madonna  von  Lucas  Cranach ,  im  Besitze  des  Hrn. 
ücschenkgebers.  —  Salzungen.  Gustav  Lomler,  Oberlehrer:  Thürschlofc,  17.  Jahrh.  Stroh- 
küstchen  von  1728.  Gläserne  Zuckerdose  auf  Zinngestell,  ähnl.  Gestell  für  ein  Salzfafs, 
Trinkglas,  18.— 19.  Jahrh.  Handzeichuung  des  Generals  von  Heideck.  Desgl.  (Schülerarbeit) 
der  Gebrüder  Burckhardt.  Eine  grofse  Partie  Flugblätter  in  Lithographie,  Holzschnitt  u.  s.  w.f 
Druckproben,  Visiten-,  Verlobungs-,  Gratulations-,  und  Geachäftskarten,  19.  Jahrh.  Ostindi- 
schcr  Dolch.  —  Schieissheim.  A.  Bayorsdorfer,  Konservator:  Photographie  des  Altar- 
gcmäldcs  von  J:  Scorel  in  Obcrvillach.  —  Worms.  Eugen  Kranzbühlcr'sche  Druckerei: 
Erinnerungsblatt  an  das  125  jährige  Jubiläum  der  Wormäcr  Zeitung.  —  Unbekannter  Wohn- 
ort. Dr.  Fr.  Bock:  In  2  Farben  bedruckter  Leincnstoff,  rheinisch,  18.  Jahrh. 

Ankäufe. 

Eine  Sammlung  von  Werkzeugen  aus  Jadeit  u.  Nephrit.  Waffen  u.  Gürtelschnalle 
aus  einem  fränkischen  Grabe  bei  Andernach.  Eine  Sammlung  frühmittelalterlicher  Schmuck- 
gegenstäude  aus  Gold  und  Silber  etc.,  gefunden  in  Mertloch  hei  Polch  (Maifeld).  Goldnes 
Grabkreuz,  Schildbuckel  mit  vergoldeten  Kupferverzierungen  u.  A.  aus  einem  longobardiscben 
Grabe.  Eine  silberne  und  vergoldete  getriebene  Kanne  dos  17.  Jahrhdts.  Gotisches  Ran- 
kenornament mit  Blumen,  Handzeichnung  des  15.  Jahrh.  Grofse  Dolchscheide,  Kupferstich 
von  Aldegrever,  B.  259.  Stammbaum  des  bayerischen  Regentenhauses  von  1555,  21  Bll.  in 
Holzschnitt.  Unterer  Teil  eines  grofsen  Pokale«,  Kupferstich  von  Paul  Flint.  Der  leidende 
Heiland,  Kupferstich  von  K.  Fraisinger  1598,  P  4.  14  Bll.  Vorlagen  für  Goldschmiede  von 
Hans  Sibmacher.  A  new  Book  of  Flowers  for  Goldsmiths,  6  Bll.  von  M.  Jännichen.  Mehrere 
ältere  Holzschnitt«.  Druckproben  und  Büchereinbnnddeckcn. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Aachen.  Swenigorodskoi,  Staatsrat,  Exe:  Schulz,  die  byzantinischen  Zellen-Emails 
der  Sammlung  Swenigorodskoi.  1884.  8.  —  Berlin.  Abenheim'sche  Verlagsbuchh. :  Schwebel, 
die  Herren  und  Grafen  von  Schwerin.  1885.  8.  Administration  der  Bazar- Aktien- 
gesellschaft: Der  Bazar;  28.  Jahrg.  1882.  2.  Emil  Hcnrici,  Gymnasiallehrer :  Ders., 
die  Iweinhandschriften  ;  I.  (1884).  8.  Sonderabdr.  K.  pr.  .Ministerium  d.  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Med  izi  n  a  1  -A  n  gelegen  h  e  iten  :  Jahrbuch  der  kgl.  preufsischen 
Kunstsammlungen;  V.  Bd.  1884.  2.  Reichsdruckerei:  Randeinfassungen.  Initialen  und 
Zierleisten  für  den  Buchdruck.  1884.  gr.  2.  F.  Warnecke,  k.  Rechnungsrat :  Ders.,  Samm- 
lung histor.  Bildnisse  und  Trachten  aus  dem  Stammbuch  der  Katharina  von  Canstein  ;  1.  Heft. 
4.  Weidmann'sche  Buchh. :  v.  Sybel  und  Sickel,  Kaiscrurkunden  in  Abbildungen;  7.  Lf- 
1884.  qu.  Imp.  2.  —  Bremen.  Dr.  Martens,  Reallehrer:  Ders.,  niederdeutsche  Passions- 
geschichte nach  dem  Evangelium  Johannis.  1888.  4.  Pr.  —  Buxtehude.  Aug.  Santelmann: 
Der».,  die  sog.  sieben  Steinhäuser  bei  Fallingbostel.  4.  —  Dresden.  Dr.  C.  F.  W.  v.  Gerber, 
Minister  des  Kultus  und  öffentl.  Unterrichts.  Exc. :  iNeues  Archiv  für  sächs.  Geschichte  und 
Alterthumskundc ;  Bd.  V,  1—4.  1884.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  W.  Rommel,  Verlagsh. :  Seyler, 
moderne  Wappenkunst.  1885.  8.  —  Freiberg.  Heinrich  Gerlach,  Buchdruckereibesitzer: 
Freiberger  Stadt-,  Land-  und  Bergkalcnder  auf  d.  J.  1885.  4.  —  Gotha.  Justus  Perthes( 
Verlagsh.:  Gothaischer  genealog.  Hofkalcnder.  1885.  Ifi.  Almanach  de  Gotha.  1888.  16.  Gotha- 
isches genealog.  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser.  1885.  1G.  Gothaisches  genealog.  Taschen- 
buch der  freiherrlichen  Häuser.  1885.  1«.  —  6raz.  Lcop.  von  Beckh-Widmanstetter, 
k.  k.  Hauptmann  a.  D.  :  Ders..  ein  Kampf  ums  Recht.  1884.  8.  —  Hannover.  Hahn'sche 
Buchh.:  Scriptores  rcrum  Germanicarum:  Ottonis  et  Rahcwini  gesta  Friderici  I.  imp.,  ed.  II., 
reecnsuit  Waitz.  1884.  8.    Monumcnta  Germaniae  historka  elc.  Diplomatum  regum  etc.  tomi 
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I  pars  III.  1884.  4.  —  Heilbronn.  Gebr.  II  enninger,  Vcrlagsh.:  Deutsche  Lüteraturdenk- 
male  etc.  Nr.  19.  1884.  8.  --  Iglau.  Jul.  Wallner:  Ders..  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
preufs.-sächs.  Einfalles  in  Mäiiren  im  Winter  1741 — 42.  1884.  8.  Sonderabzug.  —  Innsbruck. 
Freih.  L.  von  Borch:  Ders.,  Heinricus  (II.)  Romanorum  invictissimus  rex.  Eine  Unter- 
suchung über  diesen  Titel.  188S.  8.  —  Jena.  Dr.  E.  Ried:  Purnickl.  Abbildung  des  merk- 
würdigeren baierischen  Geschützes,  welches  bey  der  Einnahme  Wiens  von  der  Kais.  Französ. 
Armee  in  den  dortigen  Zeughäusern  gefunden  und  ...  in  die  Residenzstadt  München  zu- 
rückgebracht worden  am  2.  Jänner  1806.  qu.  2.  Richter,  der  Braktcatenfund  zu  Arnsgereuth. 
1869.  8.   Richter,  altes  Geld.  1870.  8.   Lomiuer,  Volkstümliches  aus  dem  Saaltlial.  I87S.  8. 

—  Kaiserslautern.  Pfälzisches  Gewerbemuseum:  Bericht  etc.  f.  d.  J.  1883.  188V  8. 

—  Karlsruhe.  Fr.  von  Weech,  Kammerherr  und  geh.  Archivrat:  Ders.,  Siegclabbildungen 
zum  Codex  Salemitanus :  Taf.  22—24,  Nr.  133—157.  8.  —  Leipzig.  Börsen  verein  der 
deutschen  Buchhändler:  Katalog  der  Ostcrmess- Austeilung.  1884.4.  OscarHa.se: 
Ders.,  die  Kobcrger  etc.  1885.  8.  Sonderabdr.  aus  der  2.  Aull.  Lausitzer  Prediger- 
Gesellschaft:  Jahresbericht  etc.;  10.  Mitthlg.  1883  84.  4.  Schmidt  u.  Günther,  Ver- 
lagshandlung: Ring,  die  deutsche  Kaiserstadt  Berlin  und  ihre  Umgebung;  Bd.  I.  II.  1883 
u.  84.  4.  —  Meissen.  Clemens  Freih.  von  Hausen,  Hauptmann  z.  T). :  Ders.,  Streit- 
bar macht  sieghaft.  Mahnruf  an  den  christlichen  Adel.  2.  —  München.  Prof.  Dr.  Wilh.  v. 
Giesebrecht,  Geheimrat:  Ders.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit;  II.  Bd.  5.  Aufl.  1885. 
8.  Ernst  Stahl,  Verlagshandlung:  Mühlbauer,  Iiiesa urus  resolutionum  S.  C.  Conciiii  etc. 
tom.  V.  fasc.  3.  1884.  4.  —  Nürnberg.  Walraff,  Architekt:  Leichtlin ,  Gott'sauer  Kronik. 
1810.  8.  —  Salzungen.  Gustav  Lomlcr,  Oberlehrer:  Eberl,  dissertatio  de  Hermanno  Boer- 
havio.  1843.  8.  Diestcrweg,  Kaiisch  und  Mafsmann,  zum  Gedächtnils  Heinrich  Pestalozzis. 
1845.  8.  Nacke,  pädagogischer  Jahresbericht ;  2.-4.  Jhg.  1847—49.  8.  Hoffraann,  Friedrich 
Fröbel.  1852.  8.  Allgemeine  Moden-Zeitung,  hg.  v.  Diezmann ;  1834,  Nr.  14—20.  4.  d'Harjrues, 
die  deutsche  Orthographie  im  19.  Jahrhdt.  1862.  8.  Riecke,  Ursprung  u.  Namen  der  Städte 
Berlin  und  Kölln  an  der  Spree  1866.  8.  Förster,  Abrifs  der  brandenburg-preufsischen  Ge- 
schichte. 1871.  8.  Vetter,  Begebenheiten  aus  der  vaterländischen  Geschichte  der  Jahre  von 
1861—1871  8.  Keller,  das  deutsche  Reich  und  die  deutsche  Schule.  1872.  8.  Sonderabdr. 
Die  Festfahrt  nach  St.  Odilicn  am  2.  Mai  1872.  8.  Allgem.  Schulzeilung,  herausgeg.  von 
Stoy  :  1872,  Nr.  1—7,  9—40,  42—48.  4.  Pröscholdt.  on  the  sources  of  Shakcspeare's  Mid- 
summer  night's  dream.  1878.  8.  Riecke.  die  Bedeutungen  der  alten  Ortsnamen  am  Rheinufer 
zwischen  Cöln  und  Mainz.  1874.  8.  Riecke,  Held  Annin,  deutsch  Herrmaiin,  und  seine 
Familie  in  Lippe-Detmold.  1875.  8.  Sonderabdr.  Eberhard,  die  Menschenrassen.  1842.  4.  Pr. 
Einladungsschrift  zur  10.  u.  12.— 15.  Jahresfeier  des  henneb.  alterthumsforschenden  Vereines. 
1842  und  1844 — 47.  4.  Die  Ahnherrinne»  deutscher  Regenten-Familien  aus  dem  gräflichen 
Hause  llennebcrg.  1846.  4.  Oswald,  die  Weltgeschichte  ist  nicht  das  Weltgericht.  1847.  4. 
Pr.  Haring,  über  das  Verhält  nife  der  Gegenwart  zur  Poesie.  1848.  4.  Passow,  über  Fichte's 
Reden  an  die  deutsche  Nation.  1850.  4.  Seuffert,  Julius  Echter  von  Mespelbrurm  etc. 
1853.  4.  Henneberger .  Mciningens  Antheil  an  der  deutschen  Nationalliteratur  1854.  4. 
Oswald,  über  die  Ansichten  von  Gott  und  Göttlichem  in  Ossians  Gesängen.  1857.  4.  Köhler, 
die  Vertreter  der  schwäb.  Dichterschule  etc.  1861.  4.  Henneberger,  Jean  Pauls  Aufenthalt 
in  Meiningen.  1863.  4.    Schaiibach.  Lucans  Pharsalia  und  ihr  Verhältnils  zur  Geschichte. 

1864.  4.    Schneider,  christliche  Klänge  aus  den  alten  griechischen  und  römischen  Classikern. 

1865.  4.  Motz,  über  den  Metallarbeiter  der  heroischen  Zeit.  18158.  4.  Saupe.  Shakespeare  s 
Hamlet  .  .  .  erläutert.  1868.  4.  Schaubach,  Verzeichnis  der  seit  50  Jahren  zur  Universität 
entlassenen  Abiturienten  des  Gymnasium  Bcrnhardinum.  1871.  4.  de  Roth,  Sebastien-Roch- 
Nicolas  Chamfort.  1872.  4.  Müller,  über  die  Einrichtungen  öffentlicher  Bibliotheken.  1879.  4. 
Wagner,  die  alten  Drucke  der  Gymnasial-Bibliothek  ;  1.  1879  4.  und  57  weitere  Schriften 
nicht  historischen  Inhaltes.  Wolf.  Restaurateur :  NcuerÖfneter  Schauplatz  aller  vorfallenden 
Staats-  etc.  Begebenheiten  etc.  1753—1757.  (2  Bde.)  8.  Der  Bote  aus  Thüringen.  1787—88. 
8.  —  Sigmaringen.  Eugen  Schnell,  fürstl.  Archivar:  Ders  ,  St.  Nicolaus,  der  b.  Bischof  und 
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Kinderfreund:  3:  Heft.  1884.  8.  —  Wien.  Karl  Wildner:  Ders..  die  transparente  Uhr. 
188485.  8.  —  Würzburg.  A.  Stuhcr's  Verlagsbuchhandlung:  Roth,  die  Einführung  der 
Reformation  in  Nürnberg  1517—1328.  1885.  8.  J.  J.  Egli :  Oers.,  ein  Reitrag  zur  Geschichte 
der  geographischen  Namenlehrc.  1883.  8. 

Tausch  Schriften. 

Berlin.  Verein  für  die  Geschichte  Rerlins:  Ernst  Friede),  Stadtrath  von  Berlin 
etc.  1884.  8.  -  Böhm.-Leipa.  Nordhöhmischer  Excursions-Club :  Wurm,  die  Teufels- 
roauer  zwischen  Oschitz  und  Böhm -Aicha.  1884.  8.  —  Breslau.  Schles.  Gesellschaft  für 
vaterländ.  Cultur:  «1.  Jahres-Bericht  etc.  für  das  Jahr  1888.  1884.  8.  —  Düsseldorf. 
Central-Gewerbc- Verein  für  Rheinland,  Westfalen  etc.:  Bericht  etc.  1884.  8.  — 
Frauenfeld.  Histor.  Verein  des  Kantons  Thurgau :  Thurgauische  Beiträge  etc. ;  14. 
Heft.  1884.  8.  Thurgauisches  l'rkuudenbuch  :  Bd.  II,  3.  Heft.  1884.  8.  —  Glan».  Histor. 
Verein  des  Kantons  (Harns:  Jahrbuch  etc.;  21.  Heft.  1884.  8.  —  Graz.  Historischer 
Verein  für  Steiermark:  Mittheilungen  etc. ;  32.  Heft.  1884.  8.  Beiträge  etc.;  20.  Jahrg. 
1884.8.  —  Hamburg.  Ilam  burgische  wissenschaftliche  Anstalten  :  Jahrbuch  etc. ; 

I.  Jahrg.  1884.  8.  —  Helsingfors.  Finnische  Gesellschaft  der  Wissenschaften: 
Öfversigt  etc.;  XXV.  1882—83.  1883.  8.  —  Acta  etc.;  tom.  XJII.  1884.  4.  —  Kiel.  Univer- 
sität: Chronik  der  Universität  zu  Kiel.  1884.  4.  Förster,  die  Physiognomik  der  Griechen 
188V  8.  Möller.  Rede  am  Luther-Jubiläum,  den  10.  Novbr.  1883.  8.  Nitzsch,  Luther  und 
Aristoteles.  1883.  8.  Carstens,  zur  Diaicktbcstimmung  des  mittelenglischen  Sir  Firumbras. 
1884.  4.  Nissen,  der  Nominativ  der  verbundenen  Personalpronomina  in  den  ältesten  franzö- 
sischen Sprachdenkmälern.  1882.  8.  Stechert,  definitive  Bestimmung  der  Bahn  des  Cometen 
1881  IV.  1884.  4.  Sueti,  über  die  auf  den  König  Haraldr  Härfagri  bezüglichen  Gcdichtfrag- 
menle  in  der  norwegischen  Königschronik  Fagrskinna.  1884.  8.  Wolff,  zur  Syntax  des 
Verbs  bei  Adenct  1c  Roi.  1884.  6.  und  33  weitere  akademische  Gelegenheitsschriften  nicht 
historischen  Inhalts.  —  Köln.  Historischer  Verein  für  den  Niederrhein:  Annalcn 
etc.;  42.  Heft.  1884.  8  —  Krakau.  Akademie  der  Wissenschaften,  historisch- 
philos.  Abtheilung:  Rozprawy  i  sprawozdania  etc. ;  t  XVII.  1884.  8.  Sprawozdania 
etc.;  t.  III.  zeszyt  1.  1884.  4.  —  Leipzig.  Kgl.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissen- 
scliaften  :  Abhandlungen  etc.,  Rd.  IX,  2—6.  1884.  8.  Rerichte  etc.,  philol. -histor.  Classe. 
1883,1.11.  1884.  8.  —  Lüttich.  Insti tu t  arch eologi qu e  Liegeo i s :  Rulletin  etc. ;  t. 
XVII.  3.  livr.  1884.  8.  —  Uzern.  Histor.  Verein  der  fünf  Orte  Luzern  etc.:  Der 
Geschichtsfreund  etc.;  39.  Rd.  1884.  8. —  Marburg.  Universität:  Rormann,  Bemerkungen 
zum  schriftlichen  Nachlasse  des  Kaisers  Augustus.  1884.  4.  Caesar,  catalogi  studiosorum 
scholae  Marpurgcnsis  etc.  pari.  XII.  1884.  4.  Friedensburg,  zur  Vorgeschichte  des  Gotha- 
Torgauischen  Bündnisses  der  Evangelischen ;  Th.  I.  1884.  8.  und  6  weitere  akademische  Ge- 
legenheitsschriften nicht  historischen  Inhalts.  —  München.  Deutsche  Gesellschaft  für 
Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte:  Correspondenz-Blatt  etc.;  Jahrg. 
XIII,  XIV  und  XV,  Nr.  1—10.  1882—84.  4.  Allgemeines  Rcichsarchi v :  Archivalische 
Zeitschrift,  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  von  Löher;  IX.  Rd.  1884.  8.  —  Reval.  Estländische 
literarische  Gesellschaft:  Archiv  etc.;  n.  F.  10.  Bd.  1884.  8.  —  Salzburg.  Gesell- 
schaft für  Salzburger  Landeskunde:  Mittheilungen  etc.;  24.  Vereinsjahr  1884.  8.  — 
Stockholm.  Samfundet  för  nordiska  Museets  främjande:  Mcddelanden  etc. ;  1883.  8. 
—  Wien.  K.  Akademie  der  Wissenschaften :  Almanach  etc.  1884.  8     Fontes  etc. : 

II.  Abth.,  43.  Bd.  1883.  8.  Archiv  für  österreichische  Geschichte;  Bd.  68,  1.  2.  1883—84.  8. 
Sitzungsberichte  etc. ;  104.— 106.  Bd.  1883—84.  8.  Denkschriften  etc. ;  84.  Bd.  1884.  4- 
Verein  für  Landeskunde  in  Niederösterreich:  Blätter  etc. ;  17.  Jahrg.  1883.  8. 
Topographie  etc.;  12.  und  13.  Heft,  1884.  4. 

A  nk  äufe. 

Khürtz  vber  Herrn  Doctor  Hundt's  Erstentbail  Bayrischen  Stammen  Buochs  etc.  Pap.- 
Hs.  17.  Jahrh.  2.   Befestigungskunst,  in  italienischer  Sprache.  Pap.-Hs.  17.  Jahrh  2. 
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Archiv. 

Geschenke. 

Satzungen.  Gustav  Loniler,  Oberlehrer:  Extract  Schreibens  dd.  Wien,  1.  Sept. 
1765:  die  Oberführung  des  Leichnams  Franz  I.  betr.  1765.  Pap.  Akten.  Lehenbrief  des 
Herzogs  Karl  August  von  Sachsen-Weimar  fflr  die  Kachkommen  des  Gg.  Adam  Kretzer  zu 
Mansbach  über  das  Rittergut  samt  dem  Sitz  zu  Priedelshausen.  1808.  Perg.  Autographen 
der  westfälischen  Staatssekretäre  Graf  von  Fürstenstein  und  Hugot.  1809  und  1813.  Pap. 


Fundehronik. 

In  einem  Sumpfterrain  des  Gutes  Nassenheide  in  Pommern  wurde  eine  Urne 
gefunden,  in  welche  neben  28  dunkelblauen  Perlen  90  Bronzen,  darunter  Formen,  welche 
bis  jetzt  in  Poramern  noch  nicht  gefunden  wurden ,  sorgfältig  verpackt  waren.  Den  Haupt- 
bestandteil des  Fundes  bilden  Hals-  und  Armringe,  denen  sich  kleinere  Ring«,  Diademe, 
Fibeln  etc.  anschliefsen ;  sie  sollen  der  Haiistitter  Periode  angehören. 

(Neue  Stetliner  Ztg.  Nr.  576.) 

An  der  Strafse  von  Willmer sdorf-Terpt  in  der  Niederlausitz  ist  ein  Urnen- 
fr  iedhof  aufgefunden  worden,  der  bereits  eine  Anzahl  schön  geformter  Bronzeschmuck- 
sachen lieferte.  (Zeitschr.  f.  Kunst-  u.  Antiqu.-Smrolr.  Nr.  S.) 

Das  Dresdener  geologisch-prähistorische  Museum  liefs  westlich  der 
Stolpen  er  Strafse  auf  einem  Terrain,  welches  im  Volke  noch  jetzt  den  Namen  .Wen- 
denkirchhof* fahrt,  Nachgrabungen  veranstalten.  Aufser  Urnen  mit  Resten  verbrannter 
Knochen  wurden  auch  einige  zerbrochene  Ringe  und  Nadeln  aus  Bronze  gefunden. 

(Zeitschr.  f.  Kunst-  u.  Antiqu.-Smmlr.  Nr.  3.) 

Im  vergangenen  Frühjahre  wurden  auf  dem  Gute  Dretzcl  bei  Genthin  drei  Dolche 
gefunden,  von  welchen  zwei  anscheinend  ganz  aus  Kupfer  bestehen,  der  dritte  aber  einen 
Grift*  von  Kupfer  und  eine  Klinge  von  Bronze  zeigt.      (Zeitschr.  f.  Ethnologie  1884,  IV.) 

Im  Monat  Oktober  wurde  von  Bezirksbauinspektor  E.  Mayer  in  Ellwangen  am  Hardt- 
buhl bei  Haisterhofen,  Gemeinde  Röhlingen,  Oberamts  EUwangen,  und  im  Wald  Edel- 
hau  (Revier  Ellwangen,  Forst  EUwangen)  bei  Buch,  Gemeinde  Schwabsberg,  der  Limes 
transdanubianus,  hier  Tcufelsmauer  oder  Mauerle  genannt,  auf  gröfsere  Strecken 
blofegelegt.  Die  Mauer  war  in  beiden  Fällen  noch  ca.  1  m  hoch  und  genau  (!)  1  m  breit, 
schön  mit  Bruchsteinen  gearbeitet  und  gemörtelt.  Im  letzteren  Fall  wurde  auch  ein  Strebe- 
pfeiler an  der  Hauptmauer  aufgedeckt.  Vergl.  Buchner,  Reise  auf  der  Teufelsmauer,  II.  2, 
S.  25  und  SO. 

Am  Nordrand  der  schon  bei  Buchner,  Reise  auf  der  Teufelsmauer,  H.  2,  S.  32  ff.,  er- 
wähnten Altenburg  bei  Buch  (Ellwangen),  welche  aber  nicht  mehr  das  Aussehen  wie  zu 
Büchners  Zeiten  hat,  da  dieselbe  jetzt  Ackerfeld  ist  und  keine  Spuren  von  Mauern  außer- 
halb des  Bodens  mehr  zu  sehen  sind,  fand  im  Laufe  des  Jahres  1884  ein  Bauer  beim  Pflügen 
eine  Spatha  und,  wie  schon  früher,  wiederholt  Pfeilspitzen.  Oberamtspfleger  H.  Stein- 
hardt und  Dr.  Kurtz  hoben  hier  nun  den  Boden  auf  ca.  2  Fufs  Tiefe  aus,  stiefsen  alsbald 
auf  Mauerwerk,  tierische  Knochen  und  dann  auf  einen  Haufen  von  über  ein  halbes  Tausend 
vierkantiger  Pfeilspitzen.  Dieselben  scheinen,  den  Holzspuren  und  den  vielen  gefundenen 
Nägeln  nach  zu  schlicfsen,  in  einer  Kiste  einst  gelegen  zu  haben  und  von  einem  einstürzen- 
dem Gewölbe  bedeckt  worden  zu  sein.  Von  dem  Besitzer  des  benachbarten  Ackerstreifens 
wurde  eine  sehr  gut  erhaltene  Kreuzaxt  erworben,  die  der  Bauer  beim  Ausbrechen  der 
Mauerfundamente  auf  seinem  Teil  gefunden  hatte.  Wie  zu  Buchners  Zeiten  steckt  der  Boden 
noch  voll  Scherben  von  Terra  sigillata.  Leider  wurde  nur  ein  schön  erhaltener  Stempel 
gefunden.  Die  Funde  sind  trotz  der  Spatha  zweifellos  römisch.  Unter  den  Steinen  des 
Mauerwerks  im  Ackerboden  auf  der  Altenbürg,  meist  aus  dem  nicht  weit  entfernten  Lias 
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und  Oolilh  und  aus  dem.  w  ie  es  scheint,  bei  Buch  selbst  brechenden,  gelben  Keupersandsteiti 
stammend,  finden  sich  nicht  selten  Tuffe,  deren  nächste  Staudorte,  der  Goldberg  bei  Gold- 
burghausen  und  Lautern  beim  Rosenstein,  etwas  weit  entfernt  sind  und  deren  Beifuhr  gute 
Strafsen  zur  Römenscit  voraussetzt  Wenn  man  ferner  die  zahlreichen  Grabhügel  aus  prä- 
historischer Zeit,  die  Reste  der  Römer-,  der  Alemannen-  und  Morowingerzeit  in  der  Um- 
gebung Ellwangens  sich  vor  Augen  hält,  wenn  man  weiter  sieht,  dafs  ein  grofser  Teil  der 
heutigen  Waldungen  in  der  Nähe  KUwangens  auf  offenbar  früher  kultiviertem  Boden  stobt, 
so  drSngt  sich  einem  unwillkürlich  der  Gedanke  auf,  dafs  es  mit  dem  Urwald,  in  dem  Hari- 
olph  und  Eriolph  nach  der  Sage  Ellwangen  gegründet  haben  sollen,  nicht  so  schrecklich 
gewesen  sein  kann. 

In  Trier  wurde  ein  Mosaikboden  gefunden,  der  5  Meter  im  Quadrat  mifet,  an 
das  sich  westlich  eine  2,90  Meter  lange  Apais  anschliefst.  Das  Quadrat  ist  fast  ausschließ- 
lich mit  figürlichen  Darstellungen  geziert,  denen  Inschriften  beigefügt  sind. 

(Deutsche  Bauztg.  Nr.  95.) 

Das  Märkische  Museum  zu  Berlin  hat  eine  Goldmünze  des  oströmischen 
Kaisers  Zeno  (474-  Ml  n.  Chr.)  erhalten,  welche  in  dor  Feldmark  Salzhrunn  im  Kreise 
Zauche-Belzig  gefunden  wurde.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  5.) 

In  letzter  Zeit  wurde  von  Oberamtspfleger  H.  Steinhardt  in  Ellwangcn  der  Burg- 
stall, in  der  Nähe  der  Abteilung  Hexenbuck,  Distrikt  „Forst",  Revier  Ellwangen,  rechts 
von  der  Eisenbahnlinie  Goldshöfe -Schwabsberg  sehr  in  die  Augen  fallend,  zur  AJImand  der 
Gemeinde  Buch  gehörig,  in  Anwesenheit  des  Schultheifsen  Mai  von  Buch,  auf  drei  Meter 
Tiefe  angefahren.  Der  Burgstall  trägt  am  Rande  Spuren  früherer  Grabversuche  (des  f  Finanz- 
rates Paulus).  Da  Mai  die  Ansicht  vertrat,  die  Vertiefung  in  der  Mitte  des  Burgstalls  sei  ein 
eingestürzter  Keller,  so  ging  man  in  der  Mitte  hinab.  Man  stiefs  auf  eine  grofso  Menge 
Backstein-  und  Hohlziegelbruchstücke,  auf  Unmassen  schwarzer,  roher  Scherben  und  ziemlich 
viel  Kohlen.  Als  eigentliche  Ausheute  resultierten  in  drei  Meter  Tiefe  nur  zwei  sehr  grofse. 
grofskuplige  Nägel  und  ein  Stück  Eisen,  ähnlich  einem  Stück  eines  Fafsreifs.  Das  Material 
des  45  Fufs  hohen  Burgstalls  erwies  sich  als  gelber  Goldshöfer  Sand.  Der  Burgstall  war 
bis  1793  von  einem  Weiher,  dem  Gabelweiher.  auf  drei  Seiten  umgeben.  Das  heute  noch 
sumpfige  Terrain  desselben  wird  jetzt  vom  Eisenbahndamm  durchschnitten.  An  Michaelis 
1770  brannte  das  alte  Buch  ab.  nur  neun  Gebäude  im  sogenannten  »Haag"  hlieben  stehen. 
Beim  Abräumen  und  Wiederaufbau  sollen  manche  interessante  Altertümer  gefunden  worden 
sein,  deren  Verbleib  nicht  bekannt  ist.  Nach  Professor  Dr.  E.  Paulus  ist  dieser  Burgstall 
römisch.  Das  obenerwähnte  Fafereifstück  dürfte  aber  zur  Ansicht  berechtigen,  dafs  auch  in 
viel  späterer  Zeit  auf  dem  Burgstall  eine  Behausung  gestanden  ist.  An  der  nordwestlichen 
Ecke  soll  ein  Brunnen  vorhanden  gewesen  sein,  umgeben  mit  einer  eisernen  Einfassung, 
welche  jetzt  versunken  sei.  Vergl.  Buchner,  Reise  auf  der  Teufelsmauer,  H.  2,  S.  92  ff. 
und  Prof.  Dr.  E.  Paulus  in  der  Schwab.  Kronik  vom  S.  Januar  1884. 

Am  Stadtberge  bei  Reiclvenhall  wurde  ein  Rci  hengräberfeld  aufgefunden, 
dem  bis  jetzt  ein  grofser  Ohrring  mit  anhängender  silberner  Kugel,  einige  Perlen  einer  Hals- 
kette, Schlüssel  mit  viereckigem  Griffe,  ein  ovaler  eiserner  Ring  u.  A.  entnommen  wurde. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  659.) 

Im  Thurm  knöpfe  der  Schlofskirche  zu  Dessau  sollen  drei  Urkunden  von  der 
Hand  Melanchthons,  sowie  zwei  weitere,  ferner  zwei  angeblich  lebensgrofsc  Bilder  der  Fürsten 
Joachim  Ernst  und  Georgs  III.  von  Anhalt,  Gemälde  von  Lucas  Granach  (?),  gefunden  wor- 
den sein.  (Zeitschr.  f.  Kunst-  u.  Antiqu.-Smmlr.  Nr.  8.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essenwein. 


(itflrutkt  bu  l.  E.  Sebald  in  Nürnberg. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 

I.  Band,  Nr.  15.  März  1885. 


Chronik  drs  «traanisrhen  Austums. 

Stiftungen. 

Nachdem  Herr  Prof.  J.  Schilling  in  Dresden  die  schon  in  der  Juninummer  des  Jahres 
1883  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  erwähnte  Marmorbüste  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  Wilhelm  beendigt  hat,  ist  dieselbe  am  5.  Februar,  zunächst  in  dem  auf  Kosten  des 
deutschen  Reiche«  erbauten  ersten  Saale  des  Museums,  aufgestellt  worden.  Als  den  Stifter 
dürfen  wir  den  schon  wiederholt  unsern  Freunden  genannten  Herrn  Fabrikbesitzer  Mcs- 
t ha ler  in  Nürnberg  nennen. 

Herr  Fabrikbesitzer  Gonnermann  in  Nürnberg  hat  100  ra.  als  Beitrag  zum  Ankaufe 
des  auf  S.  139  erwähnten  Flügelaltars  gespendet. 

Herr  Kaufmann  und  Magistratsrat  Joh a  n  n es  Schar  r er  in  Nürnberg  hat  dem  ger- 
manischen Museum  eine  wertvolle  Salongarnitur  zum  Geschenke  gemacht,  um  dieselbe  als 
Ausstattung  des  künftigen  Repräsentationssaales  zu  verwenden. 

Das  Kuratorium  des  schlesischen  Museums  zu  Breslau  hat  beschlossen,  das  Denkmal 
des  Herzogs  Heinrich  IV.  in  der  Kreuzkirche  zu  Breslau  formen  zu  lassen  und  dem  Museum 
einen  Abguß»  zum  Geschenke  zu  machen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Vereinen:  Bunztao.  Gewerbeverein  5  m. 

Von  Privaten:  Berlin.  Deibel  jun.,  Privatier,  6  m. ;  Hans  Freiherr  von  Türckheim, 
grofsh.  badischer  Gesandter,  Exe,  (statt  bisher  7  m.)  10  m.;  Herrn.  Veit,  Hoflithograph,  10  m. 
Breslaa.  Dr.  med.  0.  Bär  S  m. ;  Dr.  Gärtner,  Oberrealschuloberlchrer,  10  ro.  Bunzlau.  Teich- 
mann. Banquicr,  3  m.  Deggendorf.  Dr.  R.  Steininger,  k.  Advokat,  1  m.  Dinkelsbühl.  C. 
Kärlinger,  k.  Rentbeamter,  S  m.  Dresden.  0.  Libbcrtz,  Generaldirektor,  (statt  bisher  5  m.) 
10  m.  Eggenfelden.  Gillitzer.  Apotheker,  3  m. ;  Hahl,  Gutspächtcr,  in  Gern  3  m. ;  llolzey, 
Apotheker,  1  m. ;  Klee.  Aufschlagseinnchmer,  2  m.  50  pf.;  Dr.  Lcopolder,  k.  Bezirksarzt,  2  in. 
Esslingen.  W.  Rath,  in  Firma  Gg.  Fröhncr,  2  iu.  Förth.  Heinr.  Besaels,  Kaufmann,  2  in.; 
Gg.  Wilh.  Leonh.  Borsch,  Brauerei  Verwalter,  2  m. ;  Heinr.  Braun,  Fabrikant.  2  m.;  Efsmann, 
Buchhändler,  2  m  :  Joh.  Grillenberger,  Lehrer.  2  m.;  Moritz  Hauberich,  Baumeister,  2  m. ; 
Dr.  Hirsch,  k.  Bezirksarzl,  2  m. ;  Hans  Humhser,  Brauereibesitzer,  2  m.;  Landgraf,  k.  Notar, 
(statt  bisher  1  m.  72  pf.)  2  m. ;  Heinr.  Schmcrler,  Möbelfabrikant,  2  m.  Schw.  Hall.  Elsner, 
Präzeptor,  2  m. ;  Dr.  Ludwig,  Professor,  2  m.  Hildburghausen,  Hollborn,  Apotheker,  2  m., 
Klsslegg.  Eduard  Küen,  Kaufmann,  2  m.  Köln.  R.  Moest,  Bildhauer,  3  m.  Leipzig.  Max 
Lieberoth- Leden,  Kaufmann.  5  m. ;  F.  E.  Steinbach,  Fabrikbesitzer,  3  in. ;  Dr.  med.  Tillmann, 
Privatdozcnt,  6  m  Magdeburg.  Jean  Salome,  Kaufmann.  3  m.  Mainz.  Dr  A.  Lippold,  k. 
Notar,  (statt  bisher  1  m.  78  pf.)  2  m.  Nürnberg.  Martin  Dresse,  Stadtkaplan,  3  ni.;  Albert 
Mayer-Dinkel,  Kaufmann,  5  in.;  Max  Silbermann,  Kaufmann,  2  m.  Straubing.  Franz  Xav. 
Hofmeister,  Apotheker,  3  m.;  Joh.  Mondschein,  k.  Itealechulrektor,  3  m.  Vaihingen.  Reck 
Fabrikant.  2  m. ;  lütt,  Oberamtspfleger,  2  m.;  Hofmeister,  Amtaanwalt,  2  m.;  Schmid,  Kame- 
ralamtsbuchhalter,  2  in.;  Widenmcier,  Fabrikant,  2  m.  Wangen.  Adolf  Seyfried,  Werkmeister, 
1  m.    Zwiesel.  Gust.  Tasche,  Glasfabrik besilzcr,  1  in.  50  pf. 
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Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten:  Breslau,  v.  Arnim,  Baumeister  und* Lehrer  an  der  Oberrealschule,  3  m.; 
0.  Rumlor,  Kaufmann,  10  m.  Bunxlau.  Baumert,  Rechtskonsulent,  1  m. ;  Dewitz,  Kreissekre- 
tär, 1  m. ;  Dr.  med.  B.  Sachs  2  m.  Leipzig.  Clemens  Heuschkel,  Bankdirektor,  10  m. ;  Albert 
de  Liagre.  k.  niederländ.  Konsul,  20  m.  Nürnberg.  Max  Silbermann,  Kaufmann,  2  m.  Wien. 
Ferd.  Kwisda,  Apotheker,  4  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst»  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Auf  S.  17  d.  Bl.  durften  wir  einer  Stiftung  des  Herrn  Freiherrn  v.  Schröder  in  Lon- 
don Erwähnung  thun,  die  dazu  bestimmt  war,  eine  weitere  Zahl  von  Gipsabgüssen  des 
Schleswiger  Altares  anfertigen  zu  lassen,  nachdem  wir  eine  Anzahl  als  Stiftung  des  Frei- 
herrn von  Biel  auf  Kalkhorst  schon  früher  erhalten  halten.  Die  in  Folge  dessen  bestell- 
ten Stücke  sind  nunmehr  angekommen,  so  dafs  Meister  Brüggemann  nun  durch  eine  stattliche 
Reibe  von  Einzelstacken  seines  Hauptwerkes  in  unserer  Abgufssammlung  vertreten  ist. 

Eine  fernere  Bereicherung  hat  diese  Sammlung  durch  einen  Abgufs  des  grofsen  messingen 
Taufbeckens  und  seines  Deckels  aus  der  Kirche  zu  Hacl  in  Belgien,  sowie  des  Adlerpultes 
dieser  Kirche  erhalten,  die,  bereits  seit  mehr  als  10  Jahren  Eigentum  des  Museums,  wegen 
ihrer  Gröfsenverhällnisse  nicht  haben  aufgestellt  werden  können,  sondern  in  Brössei  lagerten. 
Wir  haben  sie  von  der  kgl.  belgischen  Tauschkommission  für  Gipsabgüsse  gegen  andere  Ab- 
güsse erhalten,  die  wir  damals  für  diese  Kommission  hatten  fertigen  lassen. 

Geschenke. 

Dresden.  Direktion  des  k.  Kupferstichkabinets:  Eine  Partie  Reproduktionen 
seltner  Stiche,  besonders  des  15.  Jahrh.  Flechsig,  Landgerichtsrat:  10  silberne  Medaillen, 
6  Thaler,  2  kleinere  Silber-  und  eine  Kupfermünze,  17.— 18.  Jahrh.  —  Fürth,  de  la  Paix, 
Skribent:  Schlüsselchen ,  18.  Jahrh.  —  Lübeck.  Dr.  Wehrmann,  Staatsarchivar:  18  Gips- 
abgüsse, lübeckischer  Siegel.  —  Nürnberg.  Drittler,  Kaufmann:  Repetiertaschenuhr  in  ge- 
triebenem, goldnem  Gehäuse,  18.  Jahrh.  Dr.  Ebermaycr:  Pochbrett,  Beginn  des  19.  Jahrh. 
175  Stück  Augsburger  Kupferstiche  militärischer  Darstellungen,  18.  Jahrh.  Gutmann,  Pri- 
vatier: Ansicht  von  Nürnberg,  Kupferstich  v.  L.Schnitzer,  1664.  A.  Heerdegen,  Kaufte. : 
Reich  geprefster  lederner  Buchdeckel,  1686.  Mayer,  Kanalingenieur:  Schlüssel  v.  14.  Jahrh. 
Paul  Ritter,  Maler:  Kleiner  Löwe,  Bronzegufs  des  15.  Jahrb.  Wagner.  Kaufte.:  Vogel- 
perspektive von  Paris.  Holzschnitt  von  1854.  —  Rindhof  bei  Miinnerstadt.  W.  Alefeld: 
Eine  Sammlung  von  Urnenresten,  Stein-  und  Bronzegeräten,  gefunden  bei  Rindhof.  Unge- 
nannter :  2  Flugblätter  des  18.  u.  19.  Jahrh.    Photographien  einer  Renaissancestanduhr. 

Ankäufe. 

Eine  kleine  Sammlung  von  Geräten  aus  einem  oberfränkischen  HöhlcnfUndc.  Römi- 
scher Löffel,  grofse,  eisentauschierte  Gürtelschnalle,  eiserne  Lanzenspitze,  bronzene  und  sil- 
berne Fibel,  Fingerring  und  andere  Schmucksachen,  gefunden  in  Mertloch.  4  Stück  mittel- 
alterliche Fliefsen.  Holzfigur,  12.— 18.  Jahrh.  Gotischer  Flügelaltar.  2  Medaillen  auf  Fried- 
rich III.  u.  Maximilian  I.   3  mittelalterliche  Stoffe.   2  Spielkarlen  des  17.  Jahrh. 

Deposits. 

Das  hiesige  Pfarramt  von  St.  Sebald  hat  als  Depositum  den  prachtvollen  silbernen 
Dillherr' sehen  Pokal  uns  übergeben,  der  so  gut  als  unbekannt  im  Pfarrhofe  aufbewahrt  war 
und  den  selbst  nur  wenige  Nürnberger  je  gesehen ,  obwohl  ihn  v.  Retberg  auf  S.  184  f. 
seines  Buches  „Nürnbergs  Kunstlebcn"  (Stuttg.,  1854)  ausführlich  beschrieben.  Von  grofsem 
Interesse  ist  auch  die  ebenso  wenig  bekannte,  seither  dort  aufbewahrte,  nunmehr  uns  über- 
gebene  Dillherr'sche  Münzsammlung,  welche  Joh.  Mich.  Dillherr,  der  vom  Jahre  1646  bis  1669 
an  der  Sebalduskirche  Prediger  war ,  gesammelt  hatte.  Noch  im  Originalschränkchen  auf- 
bewahrt, das  reich  mit  verschiedenfarbigem  Holze  eingelegt  ist,  enthält  sie  meist  griechische 
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und  römische  Manzen  und  giebt  ein  interessantes  Bild  dessen,  was  einem  Sammler  de« 
17.  Jahrhdts.  zugänglich  war  und  ihn  interessierte.  Aus  dem  Besitze  de«  Sebalder  Pfarramtes 
wurde  uns  ferner  ein  Glas  mit  Deckel  vom  Jahre  1896  übergeben,  das  mit  Verzierungen  ge- 
schmückt ist,  die  mit  dem  üiamant  eingeritzt  sind,  sowie  zwei  geschliffene  Gläser  des 
17.  Jahrhundert. 

Bibliothek. 

Gesehen  k  e. 

Augsburg.  Litorar.  Institut  von  Dr.  M.  Huttier:  Ders.,  die  graphische  Gesell- 
schaft in  München  u.  ihr  Verhältnifs  zum  bayer.  Kunstgewerbevereine.  1884.  8.  Erinne- 
rungen an  Jos.  Baader,  k.  b.  Reichsarchivrat  a.  D.  (1884)  8.  Sonderabdr.  —  Berlin.  K.  Bib- 
liothek: Ahlwardt,  kurzes  Verzeichnifs  der  Landberg'schen  Sammlungen  arabischer  Hand- 
schriften. 1885.  8.  Louis  Ferdinand  Freih.  von  Eberstein,  k.  pr.  Ingen. -Hauptmann 
a.D.:  Ders.,  urkundliche  Nachträge  zu  den  geschieht].  Nachrichten  von  dem  reichsritterl. 
Geschlechtc  Eberstein;  5.  Folge.  1885.  8.  —  Coburg.  Anthropologischer  Verein: 
Mittbeilungen  etc.  1885.  4.  —  Darmstadt.  Ernst  Wörner:  Derselbe,  Miscollen  zur  Ge- 
schichte von  Dannstadt  und  Bessungen.  1885.  8.  Sonderabdr.  —  Donaueschingen.  Verein 
der  deutschen  Standesherren:  Stammtafeln  der  mediatisierten  Häuser  Fürstenberg, 
Hohenlohe,  Königsegg,  Schönborn,  Solms  und  Wied.  1883  u.  84.  gr.  4.  —  Dresden.  Rat 
derk.  Haupt-  u.  Residenzstadt:  Richter,  Verfassungs-  u.  Verwaltungsgeschichte  der 
Stadt  Dresden;  I.  Bd.  1885.  8.  —  Echternach.  Willibrordus-Bau-Verein :  Dreiund- 
zwanzigste regelmäßige  Generalversammlung  etc.  1884.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  Dr.  L.  Euler. 
Justizrat:  Quellen  zur  Frankfurter  Geschichte,  herausgeg.  von  Grotefcnd ;  I.  Bd.:  Fron  mg, 
Chroniken  des  Mittelalters.  1884.  8.  —  Frauenfeld.  J.  Hub  er,  Verlagshandlung:  Bibliothek 
älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz,  herausgeg.  v.  Bächtold  u.  Vetter ;  V.  Bd.  1884. 
8.  —  Gttrz.  Karl  Freih.  v.  Czörnig,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  etc.:  Ders.,  die  alten  Völker 
Oberitaliens.  1885.  8.  —  Gütersloh.  C.  Bertelsmann,  Verlagshandlung:  Siona,  Monatsschrift 
für  Liturgie  und  Kirchenmusik,  herausgeg.  von  Herold  und  Krüger:  2.  Jahrg.  1877.  8.  — 
Hannover.  Direktion  des  Gewerbevereins  für  Hannover:  Landsberg,  der  Gewerbe- 
»erein  för  Hanuover  während  der  Zeit  1884—1884.  8.  —  Karlsruhe.  Grofsh.  badische 
Hof-  u.  Land  eshibliothek  :  Brambach  und  Holder.  Mittheilnngcn  a.  d.  grofsh.  bad.  Hof- 
und  Landeabibliolhck  und  Münzsammlung;  IV.  u.  V.  1884.  4.  —  Leipzig.  F.  A.  Brock  haus, 
Verlagshandlung:  llistor.  Taschenbuch;  6.  F.  4.  Jahrg.  1885.  8.  —  Konzertdircktion: 
Dörffel,  Festschrift  zur  hundertjähr.  Jubelfeier  der  Einweihung  des  Konzertsaales  im  Gewand- 
hause zu  Leipzig;  I.  II.  1881  u.  84.  4.  S.  Hirzel,  Verlagshandlung:  Die  Chroniken  der 
deutschen  Städte;  18.  Bd.:  Mainz.  II.  1882.  8.  Bibliographisches  Institut  (Meyer): 
Brocien,  Lexikon  der  deutschen  Geschichte.  1882.  8.  Stern,  Lexikon  der  deutschen  National- 
literatur. 1882.  8.  Bornhack,  Lexikon  der  allgemeinen  Literaturgeschichte.  1882.  8.  Borti- 
müllcr,  biographisches  Schriftsteller-Lexikon.  1882.  8.  Müller,  Lexikon  der  bildenden  Künste. 
1883.  8.  Müller,  biographisches  Künstler-Lexikon.  1882.  8.  Wold.  Urban,  Verlagshandl. : 
Götzinger,  Reallexikon  der  deutschen  Altertümer;  2.  Aufl.  1885.  8.  München.  Th.  Acker- 
mann, Verlagsbuchhandl. :  Archivalischo  Zeitschrift,  herausgeg.  von  v.  Löher;  VIII.  Bd.  1883. 
8.  —  Nizza.  Ernest  Bosc:  Ders.,  dictionnaire  de  l'arl,  de  la  curiosite  et  du  bibelot.  8.  — 
Nürnberg,  Dr.  Ebermayer:  Wirth,  das  Nationalfest  der  Deutschen  zu  Hambach;  H.  1.  2. 
1832.  8.  H.  Gräter.  lithograph.  Zeichner:  Leichen-Predigt  auf  den  Tod  u.  Hinrichtung  Lud- 
wigs des  XVI.,  Königs  von  Frankreich.  4.  —  Paria.  Dupont-Aubervillc:  Gay  u.  Dupont- 
Aubervillc,  catalogue  des  liasus  et  broderies.  Upisserics,  precieux  echantillons  du  8*  au 
18«  sieclc.  1885.  8.  —  Sohwabach.  M.  Herold,  Pfarrer:  Siona  etc.,  herausgeg.  von  Herold 
und  Krüger.  I.  Jahrg.  1876  und  IX.  Jahrg,  Nr.  7  ti.  8.  1884.  8.  -  Wertheim.  Dr.  A.  Kauf- 
mann, Archivrat:  Ders.,  Urkunden.  8.  Sonderabdr.  —  Würzburg.  Leo  Wörl,  Verlagsh.: 
Weber,  Leben  und  Werke  de*  Bildhauers  Dill  Riemenschneider.  1884.  8.  —  Zittau.  G.  Kor- 
schelt,  Oberlehrer  u.  Stadtrat:  Ders.,  Kriegsereignisse  der  Oberlausitz  zur  Zeit  der  franz. 
Kriege.  8.  Sonderabdr.    Ders..  kurze  Geschichte  Zittau  s  und  des  Oybins.  8. 
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Tauschschriften. 

Aachen.  Aachener  Geschichtsveroin :  Zeitschrift  etc.;  Bd.  VI,  H.  4.  1884.  8.  — 
Berlin.  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie:  Löschhorn,  Rede  auf  Jak.  Grimm.  1885. 
8.  —  Bonn.  Universität:  Busch,  drei  Jahre  englischer  Yermittlungspolitik,  1518 — 1521; 
Kap.  I.  II.  1884.  8.  Förster,  zur  Geschichte  der  anglichen  Gaumenlaute.  188*.  8.  Höpken, 
de  thealro  Attico  saeculi  a.  Chr.  V.  1884.  8.  Kölligs,  Wilhelm  von  Oranien  etc.;  Kap.  I. 
1884.  8.  Ritter,  zur  Geschichte  deutscher  Finanzverwaltung  im  XVI.  Jahrhdt.  1884.  8. 
Schwarz,  Landgraf  Philipp  von  Hessen  und  die  Pack'schen  Händel;  Kap.  I.  u.  II.  1884.  8. 
Wisbaum,  die  wichtigsten  Richtungen  und  Ziele  der  Thätigkeit  des  Papstes  Gregors  des 
Grofsen.  1884.  8.  und  56  weitere  akadem.  Gelegenheitschriften  nicht  historischen  Inhalts.  — 
Dresden.  K.sächs.  Alterthums-Yerein:  Neues  Archiv  f.  sächs.  Geschichte;  V.  Bd.  1884. 
8.  Jahresbericht  etc.  Ober  das  Vereinsjahr  1883—84.  1884.  8.  —  Emden.  Gesellschaft 
für  bildende  Kunst:  Jahrbuch  etc.:  Bd.  VI,  1.  1884.  8.  —  Erlangen.  Universität:  Reefe, 
über  die  Pflege  der  Botanik  in  Franken  etc.  1884.  4.  Bächt,  sprachliche  Untersuchung  Ober 
Huon  de  Bordeaux.  1884.  8.  Strcye,  die  Octavian-Sage.  1884.  8.  Günther,  über  die  Haupt- 
stadien der  geschichtlichen  Entwicklung  des  Verbrechens  der  Körperverletzung  und  seiner 
Bestrafung.  1884.  8.  u.  42  weitere  akademische  Schriften  nicht  historischen  Inhaltes.  —  Phy- 
sikalisch-medizinische Societät  ders.  Universität:  Sitzungsberichte  etc.;  16.  HfL 
1884.  8.  —  Fellin.  Felliner  literar.  Gesellschaft:  Jahresbericht  etc.  pro  188S  u.  84. 
1884.  8.  —  Halle.  Kais.  Leopoldino-Carolini  sehe  Akademie:  Neigebauer,  Geschichte 
der  kais.  Lcop.-Carol.  deutschen  Akademie  der  Naturforscher  während  des  2.  Jahrh.  ihres 
Bestehens.  1860.  4.  —  Hannover.  Histor.  Verein  für  Niedersachsen:  Zeitschrift  etc., 
Jahrg.  1884.  1884.  8.  -  Heidelberg.  Universität:  Hcinze,  Heidelberger  Universitätajubi- 
läen.  1884.  4.  Fath,  die  Lieder  des  Castellans  von  Coucy.  1883.  8.  Herzfeld,  zu  Ottc's 
Eraclius.  1884.  8.  Karg,  die  Sprache  H.  Stcinhöwels.  1884.  8.  Koch,  Hermann  von  Salza, 
Meister  des  Deutschen  Ordens.  1884.  8.  Löhrcr,  Beiträge  zur  Geschichte  des  gesandtschaft- 
lichen Verkehrs  im  Mittelalter;  I.  8.  Übser,  Wilfrid  der  Ältere.  Bischof  von  York.  1884.  8. 
Weinberg,  das  französierte  Schäferspiel  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  1884.  8.  Zschalig, 
die  Verslehren  von  Fabri,  Du  Pont  und  Sibilct.  1884.  8.  und  17  weitere  akademische  Schrif- 
ten nicht  historischen  Inhalts.  —  Kassel.  Verein  f.  hessische  Geschichte  und  Lan- 
deskunde: Dunckcr,  der  Verein  f.  hess.  Geschichte  u.  Landeskunde  in  den  ersten  50  Jahren 
seines  Bestehens,  1834 — 84.  (Zeitschr.  etc.,  N.  F.  X.  Suppl.)  1884.  4.  Mittheilungen  etc.; 
1888.  I.— IV.  8.  Verzeichnifs  der  Mitglieder  etc.  1884.  8.—  Klagenfurt.  Geschichts verei n 
u.  naturhistor.  Landesmuseum  in  Kärnten:  Garinthia;  74.  Jhg.  1884.  8.  Archiv 
etc.;  15.  Jhg.  1883.  8.  v.  Moro,  der  Fürstenstein  in  Karaburg  und  der  Hcrzogstuhl.  1884. 
8.  —  Lübeck.  Verein  für  lübeckische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Zeit- 
schrift etc.;  4.  Bd.,  3.  Heft.  1884.  8.  MittheilunRen  etc.;  1.  Heft,  Nr.  10  und  11.  1884.  8. 
Bericht  etc.  1883.8.  —  Meissen.  Verein  f.  Geschichte  der  Stadt  Meifsen:  Miltheilun- 
gen  etc.:  1  Bd.,  3.  Heft.  1884.  8.  -  Mltau.  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur 
und  Kunst:  Sitzungs-Berichte  etc.  aus  dem  J.  1883.  1884.  8.  —  München.  Histor.  Kom- 
mission bei  d.  k.  bayer.  Akademie  der  Wissensch.:  Geschichte  der  Wissenschaften 
elc:  Bd.  XVIII,  2:  Stintzing,  Geschichte  d.  deutsch.  Rechtswissenschaft;  II.  1884.  8.  Allgem. 
deutsche  Biographie;  Lfg.  96-100.  (Bd.  XX.)  1884.  8.  —  Nürnberg.  Verein  f.  Geschichte 
der  Stadt  Nürnberg:  Mitteilungen  etc.;  V.  Heft.  1884.  8.  Jahresbericht  etc.  über  das 
6.  Vereinsjahr  1888.  1884.  8.  —  Schwerin.  Verein  für  mcklenburg.  Geschichte 
und  Alterthumskunde:  Mcklenburgisches  Urkundenbuch;  Bd.  XIII.  1884.4.  Jahrbücher 
etc.:  49.  Jahrg.  1884.  8.  —  Tübingen.  Universität:  Tübinger  Universitätsschriften  aus  d. 
J.  1884.  1884.  4.  Thudichum,  zur  Rechtsgeschichtc  der  Wetterau.  1885.  8.  und  25  weitere 
akademische  Schriften  nicht  historischen  Inhaltes.  —  Turin.  Regia  deputatione  di 
storia  patria:  Misccllanea  di  storia  Italiana  ;  t.  XXIII.  1884.  8.  —  Wiesbaden.  Nassaui- 
scher Verein  für  Naturkunde:  Jahrbücher  etc.;  Jahrg.  37.  1884.  8. 
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A  nk  äufe. 

Biblia  .  .  .  teutsch  Dr.  M.  Luthers  .  .  1691.  4.  Tünon,  imago  antiquae  Hungariae. 
1754.  4.   Timon,  imago  novae  Hungariae.  1754.  4.    Romer,  servitus  Mariana  etc.  1767.  4. 

Archir. 

Geschenke. 

Ungenannter:  Lehensbrief  des  Kurfürsten  Friedrich  ron  Sachsen  für  Dietrich  Czechaw 
über  verschiedene  Höfe.  146S.  Perg.  Contirmation  der  Artikel  des  Hutmacherliandwerkes 
des  Fürstentums  Anhalt.  1592.  Perg.  Contirmation  der  Artikel  des  Hutmacherhandwerkes 
des  Fürstentums  Anhalt,  Zerbster  Antheils.  1650.  Perg.  Geburtsbrief  für  Gabriel  Roth  von 
Schneeberg.  1651.  Perg.  Geburtsbrief  für  Peter  Gansort  von  Cofswigk.  1677.  Perg.  Des- 
gleichen für  Elias  Ebeling  von  Aacken.  1690.  Perg.  Desgl.  für  Joh.  Ghristn.  Andreä  aus 
Dessau.  1714.  Perg.  Desgl.  für  Andr.  Friedr.  Minding  aus  Dessau.  1716.  Perg.  Dersgl.  für 
Joh.  Kasp.  Schefer  aus  Wippra.  1725.  Perg. 


Fand  chronik. 

Im  ausgetrockneten  Bachbette  bei  Cr.  udin  wurde  ein  Hammer  aus  dunkelgrauem, 
hartem  Gestein  gefunden.  Bei  Szereth  fand  man  Asche nurnen,  kleine  Töpfchen,  eine 
kleine  Thontlgur  und  ein  Spinnwirtel.  (Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Com.  X,  4) 

Das  „Pfalz.  Museum"  berichtet  über  die  Untersuchung  dreier  Hügelgräber  zwischen 
Kaiserslautern  und  Enkenbach.  In  dem  gröfsten  derselben  fand  man  zwei  Feuer- 
steinpfeilspitzen und  mehrere  Bronzeringe.  (Antiqua  Nr.  12) 

In  der  Umgegend  von  Rindhof  bei  Münnerstadt  (Unterfrankcn)  wurden  an  ver- 
schiedenen Stellen  Feuersteinpfeilspitzen,  Feuersteinsplilter ,  Urnenscherben,  eine  Bernstein- 
perle etc.  gefunden,  welche  als  Geschenk  des  Herrn  Alefeld  in  das  germanische  Museum 
gelangten.  Ein  ebendaselbst  gefundenes  eisernes  Schwert  und  ein  „Bronzcstift"  gingen  iu 
anderen  Besitz  über. 

Aus  einer  Anzahl  von  prähistorischen  Begräbnis-  und  Ansiedelungsplätzen  bei  Tanger- 
münde gelangten  Thongefäfse,  Knochen-  und  Steininstrumente  u.  a.  an  das  k gl.  Museum  zu 
Berlin.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  49.) 

In  Folge  des  diesjährigen  niedrigen  Wasserstandes  traten  im  Neuenburg  er  See 
allenthalben  die  alten  Pfah Ibau  t en a  n s  ied  elun  gen  deutlich  zu  Tage.  Auf  der  Station 
von  Petit-Cortaillod  ragten  Tausendc  von  Pfählen  empor. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Altertskde.  Nr.  1.) 
Unweit  von  Frankendorf  ist  ein  zweites  Urnenfeld  entdeckt  worden.    Die  Ur- 
nen tragen  den  Lausitzer  Charakter.         (Zcitschr.  f.  Musool.  u.  Antiquitätenkde.  Nr.  1.) 

Sehl  och  au,  8.  Febr.  Der  Rittergutsbcs.  Koppen  auf  Neuhof  hat  in  einem,  von 
grofsen  Steinen  eingeschlossenen  und  mit  einer  schweren  Steinplatte  bedecktem  Grabe  drei 
schön  geformte  Urnen  gefunden,  die  Sand,  Asche  uud  Kohlenreste  enthielten. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  71.) 
Schmerkendorf.    In  einem  Kaninchenbau  fand  Rittergutsbes.  Arno  Schroth  drei 
gut  erhaltene  Urnen,  welche  in  das  kgl.  Museum  zu  Berlin  gelangten. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  55.) 
Ludwigsruh,  27.  Januar.    Beim  Stockholzroden  wurden  im  kgl.  Forst  eine  Reihe 
von  Urnen  in  verschiedener  Gröfse,  teils  mit  Deckeln  und  Malereien  versehen,  ausgehoben. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  48.) 
In  Albona  wurde  ein  Bronzestück  mit  sieben  „Kalenderzeichen,"  zwei  Bronze- 
messer und  eine  32  cm.  lange  eiserne  Lanze  gefunden. 

(Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Com.  X,  4.) 
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Apenrade,  4.  Febr.  Bei  Leerschau  hat  man  hei  Bearbeitung  eines  Feldes  Messer- 
klingen, Spangen,  einen  Spieß* ,  eine  Streitaxt  etc.  aus  Bronze  (im  ganzen  etwa  30  Stück) 
ans  Tageslicht  gefördert.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  68.) 

Bei  Abtragung  eines  Hünengrabes  im  Norder-Dithmarscher  Geest  wurde  ein 
goldner  Reif  in  der  Größe  eines  Fingerringes  und  ein  Bronzeschwert  aufgedeckt,  die 
dem  Dithmarscher  Museum  einverleibt  werden  sollen.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  11.) 

Beim  Baue  der  Eisenbahn  Como-Varese  in  der  Gemeinde  Rebbio  wurden  Grab- 
stätten mit  prähistorischen  und  römischen  Fundslücken  aufgedeckt.  Neben 
Asche  und  auch  ganzen  Skeletten  fand  man  Gefäfse  aus  Thon  von  roher  Arbeit,  Heukel- 
gefäfsc  aus  Bronze,  Fibeln  aus  Bronze  und  Eisen,  mannigfach  geformt  und  verziert  und  eine 
schöne  Grablampe  mit  der  Inschrift  cresces.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  93.) 

Im  Neuen  burger  See  wurde  neuerdings  ein  Gegenstand  aus  sehr  dünnem  Bronze- 
blech, ein  römischer  Schlüssel  und  ein  Schwertstiefel  (?)  gefunden.        (Antiqua  Nr.  12.) 

Base  Hand.  Unterhalb  Waldenburg  sollen  Bronzemünzen,  Ziegel  und  sogen. 
Lacrimatorien  gefunden  worden  sein.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertokde.  Nr.  1.) 

Bei  Martigny  (Wallis)  wurde  ein  römischer  Heizofen  ausgegraben. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Altertskde.  Nr.  1.) 

In  der  „Speck"  (Kanton  Zürich)  wurden  durch  Nachgrabungen  weit  verzweigte  Mau- 
ern, Massen  von  Ziegclstücken ,  darunter  eines  mit  den  Buchstaben  V  S,  ein  Glasstück  und 
etwas  Eisen  ans  Tageslicht  befördert.  (Antiqua  Nr.  1.) 

Im  Dome  zu  Pola  wurden  zwei  Mosaikböden,  römische  Inschriften  und 
Skulpturen,  romanische  Skulpturen  etc.  gefunden.    (Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Com.  X,  1.) 

In  Cilli  fand  man  eiuen  römischen  Votivstein  und  die  lebensgroße  Büste  einer 
Frau.  (Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Com.  X,  4.) 

In  den  Überresten  von  Carnuntum  (bei  Petronell  in  Niederösterreich)  wurde  ein 
kleiner,  bemalter  Thonscherben  aufgefunden,  auf  welchem  die  volle  Figur  des  Hermes  von 
Praxiteles  eingebrannt  ist.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  27.) 

Die  Notiz  in  Nr.  13  14  des  Anzeigers  betreffs  der  Aufdeckung  der  Teufelsmauer 
bei  Haisterhofen  und  bei  Buch  ist  nach  neueren  uns  zugegangenen  Nachrichten  dahin 
richtig  zu  stellen,  dafs  dieselbe  auf  Anordnung  des  Prof.  Dr.  Ed.  Paulus  durch  einen  Teil 
des  Personals  der  k.  Bezirksbauinspektion  Ellwangen  auf  Staatskoston  vorgenommen  wurde, 
dafs  bei  Haisterhofen  Prof.  Paulus  anwesend  war,  dagegen  bei  Buch  von  Bczirksbauinspcktor 
Mayer  vertreten  wurde. 

Worms.  Die  Römerstrafse,  welche  von  Mainz  über  Worms  nach  Speier  und 
Strafsburg  geht,  wurde  neuerdings  auf  eine  Strecke  von  400  Metern  ausgegraben  und  dabei 
neben  anderen  Fundstücken,  darunter  zwei  Matronenügureu  von  Terrakotta,  eine  große 
Anzahl  Steinchen  des  Brettspiels,  sogenannte  latruneuli,  aus  den  verschiedensten  Materialien 
gefertigt,  gefunden.  (Zeitscbr.  f.  Muscol.  und  Ant-Kde.  Nr.  2.) 

In  Mainz  hat  man  zu  dem  jüngst  entdeckten  römischen  Militärdiplom  noch  ein 
zweites  gefunden.  (Zeitschr.  f.  Museol.  und  Ant.-Kde.  Nr.  2.) 

Wesel,  11.  Februar.  Auf  dem  Römer  wart  haben  Erdarbeiter  bei  20  Fufs  Tiefe 
eine  ansehnliche  Anzahl  wohlerhaltener  römischer  Thonziegel  aufgefunden. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  77.) 

Hechingen,  28.  Januar.  Bei  Owingen  wurden  in  geringer  Tiefe  zahlreiche  mensch- 
liche Gerippe  mit  Waffen,  Töpfen  und  Schmucksachen,  bestehend  aus  Glasperlen. 
Agraffen  uud  Goldblechen,  gefunden.  (Württ.  Staatsanz.  Nr  27.) 

Am  Ende  des  vergangenen  Jahres  wurde  ein  fränkisches  Gräberfeld  auf  dem 
Maifelde  bei  Mertloch  (Rheinprovinz)  zum  gröfsten  Teile  aufgedeckt.  Sämtliche  Gräber 
waren  in  Schieferfels  eingehauen  und  mit  flachen  Steinen  ausgefüttert.  Särge  fanden  sich 
nicht.  Die  Männergriber  enthielten  fast  regelmäfsig  Waffen,  die  Frauengräber  Geschmeide. 
Die  hervorragendsten  und  wichtigsten  der  dort  gefundenen  Stücke  gelangten  an  das  germa- 
nische Museum,  nämlich  ein  Goldbrakteat,  eine  grofsc  Anzahl  Fibeln  aus  Bronze,  Silber  und 
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besonders  kostbare  aus  Gold,  letztere  zum  Teil  durch  Steine,  Glasflüsse  und  Filigran  ver- 
tiert, ein  sehr  grofser  eiserner  Gürtelbeschlag  mit  Tauschierung  in  Gold  und  Silber,  Teile 
von  Gürtelbeschlagen  aus  Silber  und  Bronze,  silberne  und  bronzene  Nadeln,  Ohrringe,  Arm- 
ringe, Pingerringe,  Ketten  aus  Glasperlen,  Stein  und  Bernstein,  eiserne  Waffen  u.  s.  w.  Auf 
demselben  Felde  fanden  sich  auch  Gräber  aus  dem  spateren  Mittelalter,  welche  Beigaben 
nur  ausnahmsweise  enthielten. 

In  einem  Weingutc  zu  Civezzano  bei  Tricnt  wurde  ein  Skelett  mit  einem  Schwerte 
und  eisernen  Reifen,  dann  ein  zweites  aufgedeckt,  das  in  einem  mit  ornamentierten  Eisen- 
reifen beschlagenem,  kistenähnlichen,  hölzernen,  natürlich  vermoderten  Sarge  lag  und  wert- 
volle Beigaben  enthielt.  Dieselben  bestanden  aus  einem  40  cm.  breiten  Metallbecken,  einem 
goldenen  Grabkreuze  mit  den  zopfartigen  Ornamenten  und  einem  Kreise  in  der  Mitte,  in 
welchem  ein  linksschauender  Adler  angebracht  ist,  einem  29  cm.  langen  Schwerte,  einem 
Scramasax,  einer  mit  vergoldetem  Ornament  besetzten  Schildbuckel,  den  dazu  gehörigen  ver- 
goldeten Knöpfen,  einer  Lanze,  drei  Pfeilspitzen,  silbcrtauschierten  Teilen  des  Wehrgehänges, 
Schnallen  und  Knöpfen  desselben.  Sowohl  die  Schildbuckel  nebst  Knöpfen,  als  auch  das 
Grabkreuz,  sind,  nach  uns  zugesendeten  Skizzen  zu  urteilen,  den  auf  dem  beute  ausgegebenen 
Bogen  XIV  unserer  Mitteilungen  beschriebenen  longöbardischen  Grabfunden  aus  Mailand 
sehr  ähnlich. 

Am  9.  Dezbr.  v.  J.  ist  man  zu  St.  Blaise  (Neuenburg)  auf  einen  hurgundischen 
Begräbnisplatz  gestofsen.  Die  Leichen  lagen  in  Holzsärgen;  an  FundstQcken  ergaben 
sich  bis  jetzt  oxydierte  Eisengeräte,  z.  B.  Überreste  eines  Scbwcrlgehängcs,  und  einige  Bronze- 
arbeiten. (Anz.  f.  schw.  Altertskde.  Nr.  1.) 

Wie  die  Mittbeilungen  der  k.  k.  Central-Commission  (X,  4)  melden,  fanden  i.  J.  1884 
auf  dem  Felsen  Hradeck  bei  Gaslau  Nachgrabungen  statt,  die  eine  Begräbnisstätte 
mit  Urnen,  eisernen  Messern,  Reifen  etc.  ergaben,  die  der  Berichterstatter  in  das  8.-9. 
Jahrh.  setzt  und  Reihengräber,  in  denen  sich  nur  wenige  Bronzestücke  fanden,  die  in 
das  10.  und  11.  Jahrh.  gesetzt  werden. 

Bietigheim,  23.  Febr.  Auf  dem  Felde  St.  Laurentius  bei  der  katholischen  Kirche 
»oll  nach  der  Sage  vor  600  Jahren  ein  Ort  mit  Namen  Hofen  gestanden  haben.  Bei  Aus- 
grabungen stiefs  man  auf  Bauschutt,  gebrannte  Ziegel  mit  Verzierungen  und  grofse 
Steine.  Gestern  fand  man  1  Meter  unter  der  Erde  ein  vollständiges  Skelett  eines  erwachse- 
nen Menschen  und  viele  menschliche  Knochen.  Man  glaubt,  dafs  dieselben  von  dem  Gottes- 
acker des  einstigen  Dorfes  herrühren.  (Württ.  Staatsanzeiger  Nr.  48.) 

In  der  Nähe  von  Braunbach  fand  man  am  29.  Dezbr.  beim  Ausroden  verwitterter 
Eichen  mehrere  zum  Teil  in  Stein  gemauerte  unterirdische  Gänge,  darinnen  zerbrochenes 
Geschirr  und  Urnen,  an  der  Wand  Platten  von  Stein  mit  gothischen  Schriftzügen  und  Figuren. 

(Zeitschr.  f.  Kst-  und  Ant.-Smlr.  Nr.  8.) 

In  Spandau  stiefs  man  an  verschiedenen  Stellen  beim  Ausnehmen  des  Bodens  auf 
alte.  1%  Meter  und  noch  tiefer  gelegene  Pflasterungen,  sowie  auf  die  Übereste  einer 
Gerberei  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  79.) 

(Uri.)  Die  auf  der  Burg  Attinghausen  veranstalteten  Ausgrabungen  ergaben 
einen  Sporn,  vier  Pfeilspitzen,  ein  gotisches  glasiertes  Thonornament  und  die  Gewifsheit, 
dafs  dieselbe  durch  Brand  zerstört  wurde.  (Anz.  f.  schw.  Altertskde.  Nr.  1.) 

In  dem  ehemaligen  Amtshausc  zu  Walke nried  sind  Teile  einer  Holzverschalung 
mit  reicher  mittelalterlic  her  Holzschnitzeret  und  Spuren  von  polychromer  Bemalung 
aufgefunden  worden,  die  wahrscheinlich  aus  dem  Kloster  Walkenried  stammen. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  80.) 

In  der  Kirche  zu  Maria-Saal  fand  man  zwei  grofse  mittelalterliche  Wandgemälde. 

(Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Gom.  X,  4.) 

Im  alten  Wiener  Rathause  hat  man  bei  der  Abnahme  der  grofsen  auf  Lein- 
wand gemalten  Deckenbilder  des  sogenannten  äufseren  Ratsaales  zwei  Frcskogcmälde 
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gefunden,  von  welchen  eines  das  jüngste  Gericht,  das  andere  das  salomonische  Urteil 
darstellt.  (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  51.) 

Die  in  der  Sammlung  des  Herzogs  v.  Devonshire  im  Schlols  Cbatsworth  gefundenen 
zwei  Bände  Handzeichnuugen  enthalten  auf  «8  Blättern  auch  82  Zeichnungen  von 
Reinbrandt,  Bubens  und  Van  Dyck.  (Kunstchronik  Nr.  9.) 

In  dem  bei  Ludwigsburg  gelegenen  Lustschlofs  Moorepos  wurde  ein  bis  dahin 
unbeachteter  Schatz  von  Waffen  und  Rüstungen,  unter  letzteren  10  mehr  oder  weniger 
komplcte  des  iß.  -17.  Juhrh. ,  wovon  zwei  prächtig  geätzte,  dann  aber  auch  einige  ältere 
Helme,  Schwerter  etc.,  gehoben.  (Zeitschr.  f.  Museol.  und  Ant.-Kde.  Nr.  2.) 

Lorch,  17.  Febr.  Bei  den  Arbeiten  am  hiesigen  Bergrutsch  wurde  eine  gemauerte 
Nische  mit  wohlerhaltenen  alten  Krügen  aufgedeckt,  welche  in  den  Besitz  des  Herrn  Keuchen 
übergingen.  (Nordd.  Ali*.  Ztg.  Nr.  89.) 

Zu  Berlin  wurde  beim  Abbruch  des  ehemaligen  Stelzenkruges  neben  Topfscherben, 
Kachel-  und  Glasfragmenten  auch  eine  byzantinische  Kupfermünze  des  Kaisers 
Mauricius  (582—602)  gefunden.  E.s  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dafs  dieselbe 
erst  in  den  letzten  50  Jahren  von  einem  Händler  oder  Sammler  dort  verloren  wurde. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  68.) 

Wie  die  Zeitungen  melden,  wurde  in  Rom  kürzlich  am  Fufse  des  Polntins  ein  Schatz 
fast  ausschliefslich  angelsächsischer  Münzen  gefunden.  Er  besteht  aus  835  Stücken, 
von  denen  nur  5  nicht  englischen  Ursprunges  sind.  Drei  gehören  in  die  Regierung  Alfreds 
des  Grofsen  (871-901),  217  in  die  Eduard  s  I.  (901-924),  393  in  die  Aelhelstans  (924-940), 
195  in  die  Edmunds  I.  (940-946),  l  gehört  Sihtric  v.  Northumbcrland  (914-926).  6  Anlaf 
von  Northumberland  (wohl  eher  dem  I.  927—944,  als  dem  II.  944—947)  und  4  Plcgmund. 
Erzbischof  von  Canterbury  (889—923),  wozu  noch  12  undeutliche  und  Zwittermünzen  hinzu- 
treten. Nach  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  (XII,  3  u.  4)  wäre  übrigens  dieser  Fund 
bereits  im  Jahre  1888  gemacht  worden. 

Im  Dorfe  Pfatten  hei  Bozen  wurden  am  12.  Febr.  ein  irdener  Topf  mit  gegen  5000 
Silbermünzen,  ineist  Tiroler  Kreuzer  gefunden.        (München.  Neueste  Nachr.  Nr  50.) 

Bei  Vorel  nächst  Gbrudim  wurde  ein  Topf  mit  800  böhmischen  Groschen 
Wenzels  II.  und  Wladislaus  II.  (1471—1516)  ausgegraben. 

( Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Com.  X.  4.) 

Dorf  mark,  20.  Februar.  Auf  dem  Hofe  Käinerhöfen  wurde  ein  Topf  mit  einem 
Beutel  gefunden,  in  welchem  sich  168  sehr  gut  erhaltene  Münzen  des  16.  Jahrh.,  darunter 
einige  mit  der  Jahreszahl  1541  und  einige  Goldmünzen  fanden.    (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  Ol.) 

Waldmohr  (Rheinpfalz),  25.  Februar.  In  einem  Garten  kam  ein  Topf  mit  alten 
Silbermünzen  zum  Vorschein,  die  aus  dem  16.  Jahrb.  stammen.    (Nbgr.  Presse  Nr.  58.) 

Bei  Erlangen  wurde  ein  Fund  von  Halbbatzen  (Pfalz  20,  Solm  9,  Strasburg  8. 
Tirol  4  u.  s.  w.),  zusammen  79  Stück,  gemacht.    Zeit  bis  1592. 

(Geberts  numism.  Mittlgn.  Nr.  15.) 

Bei  Demolierung  eines  Hauses  zu  Brünn  fand  man  in  der  Kellerwölbung  53  Stflck 
Goldmünzen  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrh.   (Mittlgn.  des  mähr.  Gewerbemus.  Nr.  18.) 

Aus  Pnris  wird  der  Voss.  Ztg.  berichtet,  dafs  mau  in  der  Universitätsbibliothek  zu 
Rouen  einen  Brief  von  Fischet,  Priors  der  Sorbonne,  von  1470.  fand,  der  über  die.  Ein- 
führung des  Buchdruckes  in  Paris  durch  die  Deutschen  Marlin  Kranz.  Ulrich  Gering 
und  Michel  Freiburger  berichtet  und  diese  Drucker  als  Lehrlinge  Gutenbergs  und  diesen 
ausdrücklich  als  Erfinder  der  Buchdruckerkunst  bezeichnet.       (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  28.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essen»  ein. 

Gedruckt  bei  l".  E.  Sobald  in  NUrnlu-nj. 
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I.  Band,  Nr.  16.  April  1885. 

Chroiik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  von  Österreich,  Franz  Joseph  I.,  haben  die  Gnade  gehabt, 
au£scr  einem  Jahresbeitrag  für  allgemeine  Zwecke,  von  welchem  sofort  die  Rede  sein  wird, 
in  Anbetracht  der  Wichtigkeit,  welche  einerseits  die  Denkmäler  des  Hauses  Habsburg-Lothringen 
für  die  politische  und  Kulturgeschichte  Deutschlands  haben,  andererseits  der  Förderung, 
welche  die  Geschichte  dieses  hohen  Hauses  durch  die  allgemeinen  Bestrehungen  des  Museums 
gewinnt,  in  besonderer  Anerkennung  dessen,  was  das  Museum  seither  schon  gerade  auf 
diesem  Gebiete  geleistet  hat.  den  Betrag  von  je  1000  m.  für  fünf  Jahre  unter  der  Bezeich- 
nung  , Habsburger  Stiftung*  zu  bestimmen,  um  das  Museum  in  die  Lage  zu  seteen,  die 
Denkmäler  des  Hauses  llabsburg-Lothriugen  in  möglichst  ausgiebiger  Weise  im  Museum  zu 
vertreten. 

Zu  der  schon  erwähnten  Fensterstiftung  für  den  bereits  fertigen  Saal  des  Südbaucs 
haben  beigetragen,  resp.  zugesagt,  die  Herren  Fabrikbesitzer  Utcndörffer  in  Nürnberg 
800  m.  und  Großhändler  A.  Gagstcttcr  100  m. 

Als  Beitrag  zu  den  Kosten  des  erwähnten  Altarcs  hut  Frau  Privatiire  Birk n er. 
geb.  Cnopf,  200  m.  gespendet.  * 

Wir  haben  wiederholt  der  Fundgegenstände  von  Mertloch  Erwähnung  gethan.  sowohl 
unter  den  Zugängen  zu  den  Sammlungen,  als  in  der  Fundchronik.  Dieselben,  der  karolingi- 
schen  Epoche  zuzuschreiben,  sind  mit  «las  Wichtigsie,  was  in  den  letzten  Jahren  aus  dem 
Schofsc  der  Erde  zu  Tage  gekommen,  und  das  germanische  Museum  rechnet  es  sich  zu  hohem 
Verdienste  an,  dafs  es  diese  eben  so  kostbaren  wie  interessanten  Gegenstände  durch  rasches 
Zugreifen  für  Deutschland  gerettet  hat,  nachdem  bereits  Gefahr  war,  dafs  sie  in  die  Hände 
eines  Pariser  Händlers  übergingen.  Da  unsere  ctatmäfsigen  Mittel  dazu  nicht  hingereicht 
hätten,  so  bestimmte  die  so  thätige  Berliner  Pflegschaft  den  ohnehin  zu  einer  eigenen  Stif- 
tung bestimmten  diesjährigen  Ertrag  ihrer  Sammlungen  in  der  voraussichtlichen  Höhe  von 
3500  m.,  ebenso  die  Leipziger  Pflegschaft  den  Betrag  einer  Sammlung  mit  1564  m.  zum  An- 
kaufe der  wichtigsten  und  theuerslen  einzelnen  -Objekte,  so  dafs  wir  durch  das  Eintreten 
dieser  beiden  Pflegschaften  in  die  Lage  kamen,  alle  wichtigen  Teile  des  hochbedeutsamen 
Fundes  zu  kaufen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Se.  k.  u.  k.  apostol.  Majestät,  der  Kaiser  von  Österreich,  Franz  Joseph  I.,  haben  auf 
fünf  Jahre  den  jährlichen  Beitrag  von  1000  m.  zuzusagen  geruht.  Aufscrdem  wurden  fol- 
gende in  der  jüngsten  Zeit  gemeldet: 

Weissenburg.  Distriktsgemeinde  SS  m. 

Von  Privaten :  Alzey.  Ludwig  Heddäus.  Beallehrer,  (zahlte  bereits  für  1884)  2  m. ; 
Dr.  Weber.  Apotheker,  (statt  bisher  1  in.  70  pf.)  i  m.  Arnstadt.  Schmidt,  Rektor,  2  m. 
Bremen.  Karl  F.  Geyer,  Kaufmann,  B  m. ;  H.  Jungk,  Kaufmann,  10  m. ;  Herrn.  Emil  Meier, 
Kaufmann.  3  m.  Bromberg.  Rechtsanwalt  Sufsmann  2  m.;  Thomas,  Regierungsrat,  2  m. 
Coblenz.  Allstfidt,  Oberpostdirektor,  S  m.:  Dr.  Becker,  Staatsarchivar,  3  m. ;  W.  Groos.  nof- 
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buchhändler,  3  m.  Crailsheim.  Dr.  Drachtcr,  Oberamtswundarzt,  2  m. ;  Kraufs,  Bahnbetriebs- 
inspektor, 2  m.  Fürth.  Adam  Senger,  Stadtkaplan,  3  in.  Hildesheim.  Hob.  Bohlmann,  Rats- 
apotheker, 3m.;  Dr.  C.  Bittmann,  Direktor  der  Zuckerraffincrie,  Sit.;  Dr.  med  L.  Brand« 
(zahlte  bereits  für  1884)  3  m. ;  Rob.  Brasche,  Bildhauer,  3  m.;  A.  Lax,  Kunsthändler  und 
Buchdruckereibesitzer,  8  m. ;  L.  Meyer,  Wcinhändler,  3  m. ;  Gebrüder  Radier,  Glockengiefser, 
(zahlten  bereits  für  1884)  3  m. ;  Dr.  med.  Rosenbach  S  m. ;  Otto  Schoch,  Direktor  der 
Zuckcrrafllncrie,  3  m."  Höchstadt  a.  A.  Schledcrer,  Amtsrichter,  1  m  ;  Schlcipner,  Hafner- 
meister,  1  m. ;  Willert,  Schreinermeister,  1  m. ;  Wiuterl,  Bezirksamtmann,  2  m.  Meersburg. 
Crccclius,  Dom&nenvcrwalter,  2  m. ;  Karl  Künstle,  Kaplan,  2  m.:  Alphons  v.  Miller,  2  m. 
Naumburg  a.  S.  Fräul.  A.  v.  Jagemann  3  m.;  Frl.  E.  v.  Jagemann  3  m.  Neustadt  a.  A.  Dei- 
ninger, Mühlbesitzer,  in  Gutenstetten,  1  m.  50  pf. ;  Frauenhofen,  Ffarrcuratus,  2  m.  50  pf. 
Nürnberg.  Joh.  Andr.  Gagsletter,  Kaufmann,  (statt  bisher  3  m.)  10  m.;  Friedr.  Müller,  Kas- 
sier des  Kreditvercins,  2  m. ;  Max  Pfeifer,  Kaufmann,  2  ra. ;  Dr.  Karl  Wunderer,  Gymnas.- 
Assistcnt,  5  m.    Offenburg.  Reins,  Vorschufsvereinskassier,  3  m.    Oschatz.  Kopp,  Banquier, 

1  m. ;  Pfitzer,  Fabrikant,  1  m.  Posen.  Dr.  Hermann  Ehrenberg,  Archivhilfsarbeiter,  (zahlte 
bereits  für  1884)  2  m. ;  Mylius,  Hotelbesitzer  und  Kaufmann,  3  m. ;  Dr.  Adolf  Warschauer, 
kgl.  Archivassistent,  (zahlte  bereits  für  1884)  1  m.  50  pf.    Rastatt.  Bcutler,  Obercinnehmer. 

2  m. ;  Seitz ,  Professor,  2  ni.  Roth  a.  S.  Dr.  Leopold  Glaser,  Stabsarzt  und  prakt.  Arzt, 
2  m.  Salzburg.  Dr.  med.  Dirnhofer  1  m. :  Hintcrhubcr,  Apotheker,  1  m. ;  Kuhn  k.  k.  Pro- 
fessor an  der  Gewerbschule,  1  m. ;  Lueff,  k.  k.  Direktor  a.  d.  Gewerbschule,  1  m. ;  Meli, 
k.  k.  Professor  an  der  Gewerbschule,  1  m. ;  Karl  Petter,  Gemeinderat,  1  m. ;  Dr.  med-  Pol- 
lack 1  m. ;  K.  Richter,  k.  k.  Gymnasialprofessor,  1  m. ;  Dr.  Stiegler,  Advokat,  1  m. ;  Strehle, 
Skriptor  a.  d.  Bibliothek,  1  m.  Tauberbischofsheim.  Ehrensbergcr,  Professor,  2  m. ;  Mainhard, 
Rechtspraktikant,  2  m.  Vegesack.  H.  Schild  1  m.  Weissenburg.  Haimcrl,  Bezirksamtsfuuk- 
tionär,  1  m.  80  pf. :  Herold,  Bcz'rrksaintsassessor,  1  m.  80  Pf. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  ungenannt  bleiben  wollender  Seite  erhielten  wir  den  Betrag  von  300  in. ;  aufser- 
dciu  folgende  kleinere : 

Crailsheim.  Flammer,  Amtsrichter.  2  m.    Hildesheim.  Luedcr.  kgl.  Bauinspektor,  3  in. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Düsseldorf.  Franz  Cremer,  Maler:  5  Bll.  Photographieen  nach  Wandgemälden  des 
Herrn  Geschenkgebers  in  der  Salvatorkirche  zu  Duisburg.  —  Ellwangen.  Georg  Hefs: 
Generalstabskarte  von  Deutschland  von  1807.  Trettner:  Unter  der  Strafso  gefundene 
Dolchklinge.  —  Hof.  Fuhrmann,  Buchhalter:  Bildnis  des  Kurfürsten  Job.  Georg  v.  Sachsen, 
Kpfrst.  v.  Höckner,  Abdruck  auf  Seide.  —  Karlsruhe.  Oberschulral,  Prof.  Dr.  E.  Wagner: 
Abgufs  einer  alemannischen  Bronze-Zierscheibe  in  der  grofsh.  Sammlung  dorts.  —  München. 
Direktion  des  bayerischen  Nationalmuseums-.  Neue  Abdrücke  von  Spiclkarten- 
Holzstocken  des  18.  Jahrh.  im  Besitze  des  bajer.  Nationalinuscums.  —  Nürnberg.  Hassel, 
Buchdruckereifaktor:  Das  alte  Augustinerkloster  zu  Nürnberg.  Photographie  nach  einer 
Handzeichnung.  Frau  Karoliua  Kirchner,  Kaufuiaunswitwe :  Flügel  vom  Beginne  des 
10.  Jahrhunderts.  Frau  Baum:  Spinnrad  des  18.—  19.JahrhdLs.  Dr.  Werthoim,  Sprach- 
lehrer :  Edikt  wegen  Vcrrut  einiger  Münzen,  Wolfenbüttcl  1735.  Gedicht  auf  den  Tod  der 
Landgrttfiu  Elise  Eleonore  Charlotte  von  Hessen,  1830.  Flugbl.  —  Potsdam.  Ragotzky, 
cm.  Pastor:  15  pommerschc  Bleclunünzen.  sogen.  Finkenaugen.  -  Stuttgart.  R.  Thomann, 
Direktor  des  Konsumvereins:  Einige  Flugblätter  des  19.  Jahrhdts.  -  Wismar.  Dr.  Fr.  Cr  all: 
Eine  Partie  Bildnisse  in  Kupferstich  des  17.  u.  18.  Jahrhdts. 
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Berlin.  Heinrich  von  Dehn-RotfeUer,  geh.  Oberregierungs-  und  Baurat:  Ders. 
und  W.  Lötz,  die  Baudenkmäler  im  Regierungsbezirk  Cassel.  1870.  8.  Wilh.  Ermann, 
Assistent  an  der  kgl.  Bibliothek:  Ders.,  über  die  von  der  Central  -  Commission  für  wissen- 
schaftliche Landeskunde  von  Deutschland  unternommenen  bibliographischen  Arbeiten.  1885. 
8.  Sonderabdr.  W.  von  Seidlitz,  Assistent  der  kgl.  Museen:  Ders.,  die  gedruckten  illu- 
strierten GebetbQcher  des  15.  und  16.  Jahrhunderts.  1884.  2.  Sondernbr.  Dr.  W.  Walten  - 
bach,  Universitätsprofessor:  Ders.,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter;  I.  Bd., 
5.  Aufl.  1885.  8.  —  Bozen.  Joh.  Adolf  II eyl,  Professor:  Ders.,  das  Gerichtswesen  und  die 
Ehehaft-Tädigungen  des 'Gerichtes  zum  Stein  auf  dem  Ritten.  1884.  8.  —  Dresden.  Tiedge- 
Stiftung:  Mitteilung  über  die  Tiedgc-Stiftung  in  Dresden.  1884.  2.  —  Ebern.  Höhl,  Pfar- 
rer: Ders.,  die  Pfarrkirche  zu  Ebern.  188S.  8.—  Ellwangen.  Gottlob  Hefs:  Reilly,  Schau- 
platz der  S  Theile  der  Welt;  9  Bände,  qu.  2.  Finckh,  episcopatus  Frisingensis  .  .  .  choro- 
graphica  descriptio.  1732.  4.  Dr.  K.  M.  Kurtz,  Professor:  Miller,  die  römischen  Begräbnifs- 
slätlen  in  Württemberg.  1884.  4.  Pr.  Kerr,  tho  Canton  guide;  8.  ed.  1884.  8.  —  Frankfurt 
a.  M.  Alex.  Linnemann,  Architekt:  Frankfurter  historische  Gestalten,  Wandgemälde  an 
der  ßavaria  etc.  8.  —  Göttingen.  Theodor  Wedekind,  Landgerichtsrat:  Ders.,  Stammbaum 
der  Familie  Wedekind  zur  Horst.  1880.  2.  —  Graz.  Steiermark.  Landcs-Muscums- 
Vercin  „Joanneum":  Thätigkeits-Bericht  etc.  I.  u.  II.  1883.  u.  1884.  4.  Yerzeichnifs  der 
im  Besitze  den  steierm.  Lamlesmuseunis-Vcreines  „Joanm'iim*  befindlichen  Gegenstände.  1885. 
8.  — -  Lübeck.  Senat  der  Stadt:  Codex  diplomaticus  Lubecensis.  I.  Abth. :  Urkundenbuch 
der  Stadt  Lübeck,  7.  Theil.  1885.  4.  —  Norden,  ten  DoornkaatKoolman,  Kommerzienrat: 
Ders.,  Wörterbuch  der  ostfriesischen  Sprache;  III.  Bd.  1884.  8.  —  Nürnberg.  G.  Lotler, 
Privatier:  Ry(T.  Spiegel  und  Regiment  der  Gesund theit.  4544.  4.  Brunfclfs,  Reformation  der 
Apoteckcn.  1538.  4.  Castner.  wie  man  sich  in  Pestilentzischeu  sterbslcufTen  vor  der  vergiff- 
tung  bewaren  möge.  1542.  4.  Kolbenschlag,  ein  Tröstliche  fruchtbare  Ordnung  vnd  Unter- 
richt, wider  die  schröcklichen  schnellen  Krancklieit  der  vergifften  Luft  vnd  Pestilentz.  1540. 
4.  Magistrat  der  Stadt:  Zusammensetzung  und  Geschäftsverteilung  des  Magistrats  und 
des  Gemeindekollegiums  etc.  8.  Vereinshank:  Gcschäfts-Bericht  etc.  über  das  14.  Rech- 
nungsjahr. 1884.  4.  —  Paris.  Paul  Chcvallier:  Cataloguc  des  anciennes  porcelaines  de 
Sevres  etc.  composant  la  collection  de  feu  M.  Fournier  pere.  1885.  8.  Alfred  Darcel: 
Ders.,  excursion  en  Espagnc.  1885.  8.  —  Prag.  Dr.  Jakob  Minor,  Docent :  Der».,  über 
Göthc's  Briefe,  herausg.  von  Strehlke.  1884.  8.  Sonderahz.  —  Wien.  A.  Streit,  k.  k.  Bau- 
rat: Ders-,  Katalog  des  künstlerischen  Nachlasses  und  der  Kunst-  und  Antiquitäten -Samm- 
lung von  Hans  Makart.  1885.  4.  —  Wismar.  Dr.  Crull,  prakt  Arzt:  Ganz  neuer  hundert- 
jähriger Hauskulender.  8.  —  Oslseebad  Wustrow.  Amosis:  Ders.,  die  letzten  Tage  des  wen- 
dischen Rostock.  1884.  8. 


Brandenburg  a.  d.  H.  Historischer  Verein:  XIII  —  XVI.  Jahresbericht  clc.  1884.  8. 

—  Bregenz.  Vorarlberger  Museum- Verein :  XXIII.  Jahresbericht  etc.,  1883,84.  4.  — 
Brünn.  K.  k.  mähr. -schles.  Gesellschaft  etc.:  Mittheilungen  etc.  64.  Jahrg.  1884.  4. 

—  Oanzig.  W  estpreufsischer  G eschichts verein:  Neues  preufs.  Urkundenbuch.  West- 
preufs.  Teil.  II.  Abt.,  1.  Bd.,  2.  Heft.  1885.  4.  —  Darmstadt.  Landesgc werbverein  des 
Grofsh.  Hessen:  Gewerbeblatt  etc.;  18.— 22.,  25.  29.,  81.,  38  —8«.,  38.-47.  Jahrg. 
1850—59,  62—66,  68,  70—73,  75—84.  8.  Histor.  V ere i n  f.  d.  Grofsh.  Hessen:  Archiv 
etc. ;  Bd.  XV,  3.  Heft.  1884.  8.  Quartalblätter  etc. ;  1882,  Nr.  1-4.  1883,  Nr.  1-4.  1882- 
84.  8  Nachtrag  zum  Verzeichnis  der  Druckwerke  etc.  I.  II.  1883  u.  84.  8.  —  Greifswald. 
Universität:  Block,  zur  Kritik  des  Petrus  de  Ebulo;  II.  T.  1883.  8.  Holtz,  der  Konflikt 
zwischen  dem  Erzstift  Trier  und  der  Reichsstadt  Boppard.  1883.  8.  Kagelmacher.  Filippo 
Maria  Visconti  und  König  Sigismund,  1413-1481.  1885.  8.   Röaiger.  Neu-Hegstett.  Ge- 
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Schicht«  und  Sprache  einer  Waldenser  Colonie  iu  Württemberg.  1882.  8.  Schneider,  die 
kirchliche  und  politische  Wirksamkeit  des  Legalen  Raimund  Peraudi;  I.  T.  1881.  8.  Stehfen, 
de  Spartanoruni  rc  militari  1881.  8.  Stöwer,  Herzog  Albrecht,  der  Beherzte,  von  Sachsen, 
als  Reichsfcldhcrr  gegen  die  Ungarn  im  J.  1487.  1882.  8.  Stöwer,  Heinrich  I..  Erzbischof 
von  Mainz  (1142— 1153).  1880.  8.  Wicdemann,  die  Reichspolitik  des  (irafen  Haug  von  Wer- 
denberg i.  d.  J.  1466-1480.  1883.  8.  und  2  weitere  akadem.  Gclegenheitsscbriften  nicht 
historischen  Inhaltes.  —  Hall.  Histor.  Verein  für  das  wirttemb.  Franken:  Zeitschrift 
etc.;  X.  Bd.  2.  Heft.  1877.  4.  —  Hermannstadt.  Verein  f.  siebenbürg.  Landeskunde: 
Archiv  etc.;  n.  F.  19.  Bd..  8.  Heft.  1884.  8.  —  Hirschberg.  Dr.  Paul  Scholz:  Der  Wanderer 
im  Riesengebirge;  Bd.  I  (Jhg.  1881-83,  Nr.  1-30.)  u.  H,  (Jahrg.  1884-85,  Nr.  31-37.)  4, 
—  Klagenfurt.  Geschichtsvcrcin  für  Kärnten:  Archiv  etc.:  11.  Jbg.  1878.  8.  —  Königs- 
berg. Uni  v ers  i  tät :  Fuchs,  Pcler  von  Dusburg  und  das  Chronicon  Olivense.  1884.  8. 
Tesdorpf,  der  Röracrzug  Ludwigs  des  Baiern,  1327—30.  1885.  8.  Wollf,  König  Balduin  I.  von 
Jerusalem.  1884.  8.  Zacher,  die  Historia  orienlalis  des  Jakob  von  Vitry.  1885.  8.  und  5  wei- 
tere akadem.  Gelcgenheitsschriftcn  nicht  historischen  Inhaltes.  —  Kristiania.  Forening  til 
Norskc  forlidsmindesmerkers  beraring:  Anrsberetning  for  1883.  1884.  8.  Kunst 
og  haandwerk  fra  Norges  fortid :  4.  hefte.  1884.  2.  —  Leipzig.  Universität:  Windsrhcid< 
Recht  und  Rechtswissenschaft.  1884.  4.  Luthardt,  Melanchthons  Arbeiten  im  Gebiete  der 
Moral.  1884.  4.  Leskien,  altkroatische  geistl.  Schauspiele.  1884.  4.  Langius,  de  viginti 
quattuor  annorum  cyclo  intcrealari  commentatio.  1884.  4.  u.  eine  weitere  akadem.  Schrift  nicht 
historischen  Inhaltes.  —  Lüttich.  Institut  archeologique  Liegeois:  Bulletin  etc.; 
L  XVIII,  1">  livr.  1885.  8.  -  Osnabrück.  Verein  f.  Geschichte  und  Landeskunde 
von  Osnabrück:  Vcltmann.  IU.  Nachtrag  zum  Verzeichnisse  der  Bibliothek  und  hatidschr. 
Sammlungen  etc.  1885.  8.  —  Riga.  Gesellschaft  f.  Geschichte  und  Altcrthums- 
kundc  der  Ostseeprovinzen  Hufslands:  Mitteilungen  etc.;  XIII.  Bd.,  8.  Heft  (Jubi- 
läumsheft). 1884.  8.  Sitzungsberichte  etc.  a.  d.  J.  1882  u.  1883.  1884.  8.  Bötführ,  die  Livlän- 
der  auf  auswärtigen  Universitäten  in  vergangenen  Jahrhunderten;  I.  Serie.  1884.  8.  Riga' sehe 
Stadtblättcr ;  1.S84,  Nr.  49.  8.  —  Strassburg.  Universität:  Bergengrün,  die  politischen 
Beziehungen  Deutschlands  zu  Frankreich  während  der  Regierung  Adolfs  von  Nassau.  1884. 
8.  Mareks,  die  Uebcrlieferung  des  Bundesgenossenkrieges  91—89  v.  Chr.  1884.  8.  Scholle, 
Laurcnce  Mirots  Lieder.  1884.  8.  Schubert,  die  Unterwerfung  der  Alamannen  unter  die 
Franken.  1884.  8.  —  Terlan.  Karl  Atz,  k.  k.  Conservator:  Der  Kunstfreund,  herausg.  von 
Atz  und  Madein  ;  I.  Jahrg.,  Nr.  1.  1885.  8.  —  Wien.  A  I  lert  hums- Verein  :  Berichte  und 
Mitteilungen  etc.;  Bd.  23,  1.  Hälfte.  1884.  4.  Wissenschaftlicher  Club:  Jahresbericht 
etc.  1884—85.  1885.  8.  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  .Adler":  Jahrbuch  etc.; 
XI.  Jahrg.  (XIV.  der  Zeitschrift).    1884.  4. 

■ 

Handelsmuseum. 

Nachtrag  zum  Verzeichnis  der  Ankäufe  für  die  Bibliothek  desselben. 

(S.  a.  S.  «7,  100  u.  130  des  Anzeigers). 

I.  Theorie  und  Geschichte  des  Handels. 

Lancilotto,  stadera  del  fonuento.  Modona,  1544.  4.  Li  statvti  de  la  cortc  de  merca- 
danti  de  la  magnifica  citta  di  Lvcca.  Lvcca,  1557.  2  Gcmianus,  de  vsrris  et  commereiis 
illictis  Commentarij  quatuor  resolutorij.  summe  vliles.  ac  perneecssarij  etc.  Venet.  1577.  4. 
Coli,  trat  lato  del  vendere  a  tempo.  1619.  8.  Eybcn,  trign  selcctarum  disserlationum,  quarum 
prior  agit  de  Origine  Celeberrimi  illius  Brocurdici :  Ein  jeder  ...  ist  Kaiser  in  seinem  Land 
duae  posteriores  de  Constitutione  &  reliquo  jure  factorum  Buchhalter,  Cassirer  etc.  1661.  4. 
Findekeller,  von  Macklern  und  Macklerlohn.  1669.  4.  Kircheim,  von  Rechnungen  und  rech- 
nenden Dienern.  1672.  4.  Hoppius,  von  Crediet-Handlungen.  1678.  4.  Storck,  von  Factorcy 
oder  Commission-Handlungen.  1682.  4.  Schuemacher.  von  Factorn,  Buchhaltern.  1684.  4. 
Zeller,  de  commercio  circa  liberum  hominem.  1689.  4.    Lauremberg,  von  Reichs  -  Messen. 
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1096.  4.  Rhoden,  von  ßeutelschneidcrn  und  Spitzbuben.  4.  Roberts,  the  merchanta  map  of 
commerce.  1700.  2.  II  Oppenbausen .  de  commercio  humano,  sive  Yens  contractibus.  1706.  4. 
Förster,  de  solvtionc  minoris  svmmae  in  dedvetionem  maioris  Vulgo  au(T  Abschlag.  1711.  4. 
Kckebrecht,  de  venditione  ad  credentiam.  1718.  4.  Meyer,  vom  Mäckler- Oelde.  1713.  4. 
Pock.  Hochschützbarer  Ehren- Crantz  der  KaufTmannschafTt.  1726.  4.  Scmler,  von  Schritten 
und  Untersihrifften.  1737.  4.  Thurnisius,  de  recusione  librorum  furtiva  Zu  Teutsch  dem 
unerlaubten  Bücher-Nachdruck.  1738.  4.  Fürbringer,  vom  Kauf  einer  blossen  Hoffnung. 
1742.  4.  Schweudeudörffer,  von  der  Kauff-Leute  Privilegien.  1742.  4.  Spindler,  de  commer- 
cio in  S.  R.  imperio  tempore  belli  interdicto.  1745.  4.  Schinid,  wie  weit  jemanden,  die  in 
eines  andern  Geschafften  geschriebenen  Briefe,  oder  gegebene  Rathschläge,  uachtheilig  sein 
können.  1746.  4.  Tanck,  von  der  Mascopey,  oder  Coiupagnie-Handlung.  1747.  4.  Rebhau, 
Hypolyposis,  et  svmmaria  delineatio  qvaestionis  qvae  vxor  mercatrix.  Eine  Kram-  oder  Marek- 
Frau  sit  et  proprio  dicatvr;  ed.  tertia.  1748.  4.  Savary,  dictionnaire  univcrsel  de  commerce; 
nouvelle  edition,  t.  I— III.  1748.  2.  Belloni,  Abhandlung  von  Commerden-  und  Müntz- 
Wesen.  17152.  4.  Gvtschmied  et  Slrvvivs,  mercatvrae  legvtu  ferendarvm  avxilio  jvvandae 
ratio  salvturis.  1752.  4.  Baier.  von  Monopolien  und  Sachen  so  einseitig  geschehen.  1759.  4. 
Alers  und  Telcmann,  Serenatc  auf  die  erste  Jubel  -Feyer  der  Hamburgischen  Löblichen 
Handluugs-Deputation.  1765.  4.  Engav,  von  der  Compagnie-Handlung.  1767.  4.  Ferber,  de 
nvmero  non  pondere  spectando  in  materia  signata  ad  L.  VI.  dig.  de  r.  v.  1767.  4.  Wille- 
brand,  de  privilegiis  circa  commercia.  1771.  4.  Heusinger,  de  societate  marili  et  uxoris 
mereatoria.  1773.  4.  Ricard,  traitc  gäneral  du  commerce;  t.  I.  II.  1781.  4.  Schaffshavsen, 
de  probatione  per  libros  mercatorvm.  1795.  4.  Heeren,  Handbuch  der  Geschichte  der  Staa- 
ten des  Alterthums,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre  Verfassungen,  ihren  Handel  und  ihre 
Colonien.  1799.  8.  Breuls,  vom  Commissions- Einkauf -Contracte.  1800.  4.  Kommerzialnach- 
richten  über  die  neue  Salzhandlungs-Gcscllschaft  in  Baiern.  1800.  8.  Altmcyer.  histoire  des 
relations  commerciales  et  diplomatiques  des  Pays-Bas  avec  le  Nord  de  l'Europe.  1840.  8. 
Scrivenor,  a  comprehensive  history  of  the  irion  trade.    1841.  8. 


Nider.  tractatus  de  contractibus  mercatorum.  S.  1.  et  a.  (Colon,  c.  1470.)  4.  Langer- 
mann,  de  jvre  in  cvria  mercatorvm  vsitato.  1655.  4.  Reinmann,  jus  mercatorum  singulare. 
1«69.  4.  Ccllarius,  de  culpa  et  obligatione  agentium  ex  roetu.  1675.  4.  Schmidt,  von  dem- 
selben Gast-  und  Kauff- Gerichten.  1681.  4.  -  Ferber,  de  inventione  reruui  casu  araissarum. 
1685.  4.  Gernler.  de  judiciario  mercatorum  processu.  1697.  4.  Wcrnbcrgcr,  vom  Recht- 
mässigen Verbott  deß  schädlichen  FürkaufTs.  1702.  4.  Dedckind ,  de  antapocha  Von  der 
Gegen-Quittung  ad  L.  XIX.  C.  de  Fid.  Inst:  ed.  III,  1708.  4.  Cappel  u.  Neufer,  de  vendi- 
tione  ad  credentiam  cum  propediem  decocturo  praeetpue  inita.  1716.  4.  Drcwervs  et  My- 
livs,  aeqvitatem  legvm  Romanorvm  circa  pericvlvm  rci  venditae.  1727.  4.  Hartvng,  de  jvre 
mercatorvm  singvlari.  1730.  4.  Richter,  de  differentiis  inter  procesBvm  ordinarivm  Saxoui- 
cvm,  et  illvm  sie  dietvm  svmmarivm  in  jvdicio  mercatorio  Lipsiensi  vsitatvm.  1733.  4.  Bran- 
des, de  contractibus  innomiuatis.  1735.  4.  Keydel,  de  periculo  rei  venditae.  1736.  4.  Mas- 
covius,  vom  Rück-Kauff  der  Pferde.  1788.  4.  Kulpis,  vom  erlaubten  Betrüge  in  den  Ver- 
gleichen. 1739.  4.  CoccejuB,  von  Anweisungen.  1744.  4.  Meis,  vom  Wicdcrkauffs  -  Rechte. 
1744.  4.  Colmar,  de  vera  indole  vclleiani  ad  vxorem  mercatricem  pro  marito  mercatore 
intercedentem  adplicata.  1751.  4.  Hake,  de  jvre  confvsionis  Germanis:  Wie  das  Recht  aus 
der  Verwirrung,  wenn  Gläubiger.  Schuldner  und  Bürgen,  durch  Anweisung  und  Gegenrech- 
nung etc.  befangen,  zu  wickeln  sey.  1758.  4.  Prollivs,  vom  Weinkavf.  1769.  4.  Westphal, 
rechtliche  Abhandlung  von  dem  Handel  über  künftigen  Ungewissen  Gewicht.  1783.  4.  Meister, 
de  iide  librorvm  mercatorvm.  1789.  4.  Fauth,  programma  de  eo,  quod  justum  est  circa 
librorum  editiones  inseiis  ac  invitis  primis  editoribus  repetilas,  p.  alt.  1791.  4.  Tittmann, 
rechtliche  Bemerkungen  über  die  Grenzen  des  Buchhändlerrechts  in  Beziehung  auf  den  Ver- 


3.  Handelsrecht. 


trieb  der  Bücher  durch  Coramisaionäre ,  Antiquare  u.  ».  w.  1804.  8.  Sickel,  de  origine  et 
fatis  fidei  quae  mercatorum  codieibus  aeeepti  et  expensi  haben  solet.  18S9.  4 

4.  Wechselordnung  und  Wechselrecht. 

Coli,  trattati  de  cambi.  Dell*  vsvra.  De  censi  etc.  162S.  8.  Vogt,  de  camhiis.  1656.  4. 
Bröniol,  Ton  den  Wochsein.  1668.  4.  Konhardt,  de  acccptationc  ejvsqve  necessitate.  1679.  4. 
Naekius,  von  Wechscl-Bricfren.  1679.  4.  Eines  Hoch-Edlen  .  .  .  Raths  der  Stadt  Nürnbenr  in 
Zweyen  Puncten  veränderte  Wechsel -Ordnung.  1700.  4.  Striche,  disputatio  .  .  .  Bistens  se- 
midecadem  casvviu  notabiliorum  in  foro  Saxonico  electorali  hactenus  observatorum.  1709.  4. 
Dorndorn*  und  Bernstein,  von  Endlicher  Verfall-Zeit  Bey  Zahlung  u.  Proteste  der  Wechsel. 
1710.  4.  Krantz,  von  Präscntirung  der  Wechsel-Briefe.  1712.  4.  Witte,  de  indveiis  ad  literas 
cambiales  solvendas  carundem  termino  adrli  solitis,  vulgo  Discretions-Tagen,  Occasione  Sta- 
tut. Hamburg.  Lib.  II.  Tit.  VII.  Art.  III  et  XII.  171».  4.  Lübben,  von  Wechseln.  1717.  4. 
Mitternacht,  de  exceptione  non  nvmeratac  pccvniae  adversvs  cambivm ;  cd  II.  1719.  4.  Juni- 
pelt,  dissertatio  .  .  .  sistens  positioncs  misccllancas  ex  jure  cambiali  potissimum  Saxonico. 
1723.  4  Joecher,  de  porsonis  rigori  cambiali  svbiectis.  1725.  4.  Schinck,  de  fundamento 
judicialis  pecuniae  depositionis  in  processu  cambiali  jure  electorali  Saxonico  admittendae. 
1725.  4.  Bioehmann,  vom  Unterscheid  und  Gleichförmigkeit  einer  Verschrcibung  zum  Ge- 
horsam, und  Wechsel-Briefs.  1731.  4.  Buck,  de  iis,  qvi  a  nexv  cambiorvm,  vel  jvris  cam- 
bialis  rigore  svnt  exemti.  1734.  4.  Ayrer,  de  cambialis  institvti  vestigiis  apvd  Romanos. 
1735.  4.  Scherbaum,  von  dem  Ort  der  Zahlung.  1742.  4.  Rehfeldt,  de  jvre  creditoris  lite- 
rarvm  cambii  cvm  vel  sine  clavsvln  hypothecae  in  conevrsv.  1746.  4.  Bruckmüller,  de  mu- 
licre  cambianle.  1748.  4.  Natvs.  dispvtatio  IV.  positiones  de  personis  qvac  cambia  dare  pos- 
svnt,  vel  non  1751.  4  Gercken,  de  jvribvs  fidejussoris  cambialis.  1752.  4.  Knorre,  de  vera 
natvra  ac  inrlole  contraetvs  cambialis  in  cambio  trassato.  1752.  4.  Adlvng,  de  filiolamilias 
cambiante.  1754.  4.  Kapff,  de  opifice  et  rvstico  cambianle.  1761.  4.  Lebküchner,  de  valore 
cambii  in  Imperio  17P>5.  4.  Bühlcr,  de  cfTectv  indossationis  cambii  proprii.  1767.  4.  KapfT 
et  Bühler,  de  locationc  cambii  proprii  in  coneursu  creditorum  occas.  Ordinat.  camb.  Wür- 
temb.  C.  7.  §.  7.  1767.  4.  Banger,  de  prolongationc  campii  eivsqve  cfTectibvs.  1777.  4.  Hvr- 
lebvsch,  de  exceptione  senatvs  consvlti  velleiani  et  avthenticae  si  qva  mvlier  in  camhiis  ivre 
Brvnsviccnsi  cessantc ;  ad.  art.  II.  ord.  camb.  Brvnsvicens.  1778.  8.  Rvmpel,  de  qvaestione 
qvatenvs  indossatario  exceptiones  ex  persona  indossantis  opponi  ijveant.  17S0,  4.  Hvfeland. 
de  protestatione  cambiali.  1799.  4.  Hoch,  de  difTerenlia  inter  cambii  cessioneiu  et  indossa- 
tionem.  1800.  8.  Heise,  de  natvra  atqve  indole  contraetvs  cambialis.  1802.  4.  Meissner, 
Qvaestiones  qvaedam  in  legem  Saxonicam  novissimam  ad  vsvrariam  pravitatem  Jvdaeorvm  in 
cambiis  aliisqve  chirographis  nec  non  cessionvm  docvmentin,  qvae  a  Ghristianis  praebentvr 
Jvdaeis,  magis  circvmscribcndam,  calendis  Avgvsti  anno  MDCCCXI  latam.  1811.  4. 
Havbold,  mcdilationvm  ad  jvs  cambiale  speeimen  III.  De  cambiis  trassatis  auetore  tertio 
editis.  1828.  4. 

5.  Staatswirtschaft. 

En  seker  Extrakt  ende  Sommier  van  alle  de  Renten,  Domeynen,  Tollen,  Chynsen, 
Imposten,  Tribuyteu  .  .  .  en  incomsten  des  Coninghs  van  Spaengien.  t'Ainsterdam,  1596.  2. 


Fiindrhronik. 

Zu  Kirch  he  im  a.  E.  (Pfalz)  wurden  jüngst  neben  zwei  Schädeln  verschiedene 
Gefäfsstückc  und  zwei  hübsch  gearbeitet«  Steinmeilsol  aus  Serpentin  gefunden. 

(Korrespondent  Nr.  146.) 


Digitized  by  Google 


—    177  — 


Der  Besitzer  von  Alten-Tornow  bei  Potsdam  hat  auf  seinem  Terrain  eine  Partie 
l rnenscherben,  eine  wohlerhaltene  Urne,  Knochen  und  eine  Bernsteinkette  gefunden. 

(Zeitschr.  f.  Kst.-  u.  Antiqu.-Smrolr.  Nr.  10.) 

Stade,  27.  Febr.  Bei  Nindorf,  Gemeinde  Lamstedt,  sind  mehrere  Urnen  zu  Tage 
gefördert  worden.  Andere  Fundstücke  sind  bis  jetzt  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen. 
Auch  bei  Altendorf,  unweit  Osten,  sollen  beim  „Kuhlen"  verschiedene  interessante  Funde 
gemacht  worden  sein.  (Hannov.  Courier  Nr.  13,249.) 

Halle,  12.  März.  In  der  Nfihe  der  Giebichensteiner  Wittekindstrasse  fand 
man  eine  grofse  Menge  von  Knochen,  dann  Urnenscherben,  auch  einzelne  gut  erhaltene 
Urnen,  einzelne  Knochengeräte  und  eine  grofse  Anzahl  Thongerfite.  Die  Urnen,  12  Stück, 
sind  von  schwarzer  Farbe.  Unter  den  Thongeräten  befinden  sich  ein  Spinuwirtel  und  eine 
Art  Spielklapper,  unter  den  Knochengeräten  besonders  pfriemenartige  Nadeln.  Auch  Bronze- 
gegenslände  fand  man  vor,  namentlich  Halsringe,  Schinuckreste,  eine  Sichel,  ferner  eine 
Glaskugel.*  (Neue  Prcufs.  Ztg.  Nr.  68.) 

Lauen  bürg,  10.  März.  Auf  der  Koppel  des  Hofbesitzers  H.  Grimm  in  Lanze  wur- 
de» Gräber  aufgedeckt  und  darin  einige  Aschenurnen  gefunden;  in  einer  derselben 
befand  sich  eine  stark  angegriffene  Spange  aus  Bronze  oder  Eisen.   (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  123.) 

In  Sc  r  et  Ii  wurden  aus  einer  Mauer  zwei  römische  Ziegel  gebrochen,  der  erste 
derartige  Fund  in  der  Bukowina.  (Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  1.) 

Bei  den  Ausgrabungen  in  Citluk  fand  man  ein  römisches  Gebäude,  dann 
aufser  einigen  Inschriftsteinen  zwei  marmorne  Säulenschäfte,  zwei  Kapitale,  ein  Marmor- 
relieffragmeiit  und  verschiedene  kleinere  Stücke,  auch  Münzen,  aus  Bronze. 

(Mitthlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  1.) 

Unlängst  wurde  in  der  Nähe  von  Tulln  bei  dem  Baue  der  Bahn  St.  Pölten-Tulln 
ein  römisch  es  Grab  gefunden.  Ks  enthielt  eine  Flasche  aus.  Glas  und  verschiedene 
Schmuckgegenstände,  Nadeln,  Armbänder  und  Binge.    (Münchner  Neueste  Nachr.  Nr.  78.) 

Im  vergangenen  Herbste  wurde  in  der  nächst  Heddernheim  bei  Frankfurt  a.  M. 
gelegenen  ehemaligen  Böinerstadt  die  Bruchstücke  eines  Denkmales  nach  der  Arl  der 
Igler  Säule  gefuuden  und  für  das  histor.  Museum  in  Frankfurt  a.  M.  erworben. 

(Kunst-Chronik  Nr.  lfi.) 

In  Mainz  ist  der  hochgelegene  Platz  um  die  Stephanskirche  herum  gelegentlich  von 
Kanalisationsarbeiten  nach  den  verschiedensten  Bichtungen  hin  durchgegraben  und  sind  dabei 
bedeutende  Beste  römischer  Gebäudeanlagen  aufgefunden  worden. 

(Centralblatt  d.  Bauverwltg.  Nr.  10.) 

In  Horburg  (Oberelsafs)  wurden  die  Fundamente  eines  römischen  Gebäudes, 
mächtige  Säulenrestc,  Ziegel,  Scherben,  Fibeln  und  einige  Münzen,  dann  14  Sarkophage 
aufgefunden,  die  Fibeln,  einen  Bronzering  mit  Inschrift,  einen  goldenen  Bing  und  ein  gol- 
denes Büchschen  enthielten  und  der  fränkischen  Zeil,  zwischen  der  römischen  und  karo- 
lingischen.  zugeschrieben  werden.  (Zeitschr.  f.  Museol.  u.  Anliqu.-Kde.  Nr.  3  u.  4.) 

In  der  Nähe  von  Friedberg  (Hessen)  auf  dem  Wartberge  ist  ein  Alemannen- 
grab  entdeckt  worden,  das  ein  wohlerhaltencs  Skelett,  eine  zierliche  Urne  aus  Thon,  drei 
Kisenmesscr,  einen  Beinkamm,  eine  Eisenschnalle,  einen  Beinknopf,  sechs  Feuersteine  und 
einen  Feuerstahl,  dann  eine  römische  Bronzemünze  barg.     (Hamb.  Nachr.  Nr.  71,  M.-A  ) 

In  Bietigheim  hat  man  alemannische  Gräber  des  5.— tf.  Jahrhunderts  ge- 
funden und  ist  auch  auf  Baureste  gestofsen,  die  auf  eine  römische  Niederlassung 
scbliefscn  lassen.  (Staats-Anz.  f.  Württhg.  Nr.  GS.) 

Der  historische  Verein  der  Pfalz  veranstaltete  bei  Obrigheim  a.  d.  Eis  auf  einem 
dem  5. — 6.  Jahrhundert  angehörenden  fränkischen  Grabfelde  Ausgrabungen,  bei  welchen 
bis  jetzt  bei  einer  weiblichen  Leiche  Bronzeschmucksachcn,  ein  eisernes  Messer,  eine  römische 
Münze,  ein  wohlerhaltener  Kamm,  bei  einer  männlichen  eine  Franziska,  eine  Schildbuckel 
mit  Bronzebeschlag,  ein  gläserner  Trinkbecher  u.  a.  gefunden  wurde. 

(Kunst  und  Gewerbe  1885.  Nr  8.) 
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Neumünster,  i4.  März.  In  Gr.-Vol lstedt  stieüs  man  auf  einen  Topf,  in  dem  «ich 
1000  silberne  Münzen,  in  der  ungefähren  Gröfse  eines  früheren  Hamburger  Schillings, 
mit  undeutlichem  Gepräge  befanden.  (Schlesw.-Holst.  Ztg.) 

Bei  Aushebung  einer  Düngergrube  fand  man  zu  Kempten  einen  elfenbeinernen 
Gabel-  oder  Messergriff,  der  eine  Madonna  darstellt  und  dem  IS.  Jahrb.  angehören  soll. 

CAugsb.  Postztg.  Nr.  61.) 


Nürn  herrischer  Schrank 

mit  geometrischen  Einlagen  und  aufgelegten  Sägeornamenten. 
H.  G.  Nr.  14  der  Sammlung  von  Hausmobilien  und  Geräten  des  germanischen  Museum». 

17.  Jahrhundert. 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essenwein. 

Uedrmit  boi  I*.  &  Sebald  in  NUrnb.  r*. 
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ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Hand,  Nr.  17  u.  18.  Hai  u.  Juni  1885. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 

Zu  der  erwähnten  Fenslerstiflung  für  den  Südbausaal  hat  Herr  Fabrikbesitzer  Schli- 
ckert 200  m.  zur  Verfügung  gestellt. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Se.  Durchl.  Fürst  Maximilian  von  Thum  und  Taxis  hat  einen  Jahresbeitrag 
von  200  m.  zugesagt,  aufoerdem  Ihre  Durchll.  Fürst  Maximilian  Egon  von  Fürsten- 
berg in  Prag  30m.,  Fürst  Ernst  von  Leiningen  45m.,  Fürst  Alfred  von  Salm- 
Salm  30  m.    Ferner  wurden  jüngst  folgende  angemeldet: 

Von  Privaten:  Altdorf.  Valentin  Riedncr,  Bäcker,  (zahlte  bereits  für  1884)  Im. 
Apolda.  0.  Kohlschmidt,  Oberamtarichter,  2  m.  Berlin.  Dr.  jur.  K.  Eggers  (statt  bisher  3  m.) 
10  ra.;  Dr.  Körte,  geh.  Sanitatsrnt,  (statt  bisher  Sin.)  10  m.;  Otto  Troitzsch,  kgl.  Hof-Kunst- 
Verlag,  20m.  Biberach.  Nicolai,  Stadtschulthcifs ,  2m.  Bremen.  Dr.  med.  J.  L.  Degener 
5m.  Chemnitz.  Hermann  Leuckart,  Apotheker,  3  m.;  Dr.  med.  Julius  Lobeck,  praktischer 
Arzt,  3m.  Ebermannstadt.  Adolf  Huler,  kgl. 'Notar,  2m;  Joseph  Ulmer,  kgl.  Amtsgerichts- 
sekretär,  2  m.  Forchheim.  Gg.  Maltcrer,  kgl.  Bezirksamtmann,  3  m.  ;  Eduard  Strecker,  rechtsk. 
Bürgermeister,  3  m.  Fürth.  Herrn.  Rosenhaupt,  Bronzefarbenfabrikant,  3  m.  Hersbruck.  Diete- 
rieb,  Bezirksamtsassessor,  im.;  Düll,  Amtsrichter,  Im.;  Kleinbach,  Kaufmann,  2m.;  Pastor, 
Kaufmann,  1  m.  HScbstadt  a.  A.  B.  Weber,  Buchbindermeister,  2  m.  Konstanz.  Lorenz  Saile, 
Oberpostdirektionssckretär,  2  m.  Magdeburg.  Dr.  med.  Walter  Freiso  8  m.  Münchberg.  Blafs, 
Bezirksamtmann,  2  m.;  Held,  kgl.  Amtsrichter,  2  in.  München.  Dr.  Ludwig  Steub  (zahlte  be- 
reits für  1884)  5  m.  Naumburg  a.  S.  Frl.  Marie  Theobald  in  Szczepowice  3  m.  Neumarkt  I.  0. 
Heinrich  Pöhlmann,  ständig.  Pfarrvikar,  2  m.  Nordhausen.  Fr.  Engelhardt,  Fabrikbesitzer, 
3m.:  G.  Feigenspan,  Fabrikbesitzer,  3m.  Nürnberg.  Christoph  Bauer,  Baumeister,  3m.; 
Jean  Burgschmidt,  Buchhalter,  2m.;  Ludwig  Ernst,  Warenagent,  2m.;  Emil  Gebhardt, 
Gummiwarenfabrikant,  3  m. ;  Julius  Griesbach,  Ingenieur,  6  m.;  Karl  Häberlein,  Lebküchner, 
6m.;  A.  Heelein,  in  Finna  Heelein  und  Seitz,  3m.;  G.  Kempf,  Schlossermeister,  2m.;  M. 
J.  Lohmann,  Kaufmann,  8m.;  Friedrich  Müller,  Photograph,  3m.;  Gustav  Müller,  Vertreter 
der  Firma  M.  Mcrtcs,  2m.:  Strubel,  Hotelbesitzer,  3  m.:  Weber.  Restauratcur,  2m.;  Ludwig 
Weinmann.  Lieutenant  a.  I).  und  Bahnassistent  a.  D.,  5  m.  Osnabrück.  Herrn.  Hammersen, 
Fabrikant,  3m  Ottensoos.  Müller,  Expcditor,  (zahlte  bereits  für  1884)  Im.  Pommelsbrunn. 
Heinz,  Bahnmeister, '  1  ra.;  Utz,  Bahnadjunkt,  Im.  Rastatt.  Eisenlohr,  grorsh.  Ingenieur, 
2  m. ;  Dr  Turban,  Amtmann ,  2  m.  Rostock.  Crull,  Rechtsanwalt  ,3m.;  Mann,  Kommerzien- 
rat.  8  m.    Zwickau.  Dr.  Buchwald,  Oberlehrer,  2  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Herrn  k.  Kämmerer  und  Assessor  a.  D.  Freiherrn  v.  Mettingh  in  Nürnberg  er- 
hielten wir  neuerdings  eine  Gabe  von  50  m.;  ebensoviel  von  einem  Ungcnanntou  aus  der 
Schweiz.    Weiter  sind  uns  zugekommen  : 

25 
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Chemnitz.  Riebard  Böhmig,  Justizrat,  3  m.;  Eugen  Voigtländer,  Kaufmann,  10m. 
Goslar.  Buchholz,  Amtsgerichtsrat,  1  m.  80  pf. ;  Dr.  Krafft  Im.;  G.  Schwikkard  1  m.  München. 
Dr.  Ludwig  Steub  20  m.   Thon.  E.  Hummler,  Schiffskapitän,  3  ni. 

Verwaltung8aus8clraf8. 

Durch  den  Tod  des  kgl.  bayer.  Hofrates  Dr.  E.  Förster  in  München  bat  der  Ver- 
waltungsausschurs eines  seiner  ältesten  und  verdientesten  Mitglieder  verloren. 

Beamte. 

Herr  Dr.  Paul  Ree  aus  Hamburg  ist  als  Assistent  bei  der  Verwaltung  der  kunst- 
und  kulturgeschichtlichen  Sammlungen  eingetreten. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Aumühle  hei  Öttiagen.  Georg  Gramer:  Glasierter  Ofen  des  18.  Jahrh.  Berlin.  Bra- 
kenhausen, k.  Regierungsrat:  8  Bronzegufsmedaillen  nach  Modellen  des  Herrn  Geschenk- 
gebers. Freudenstadt.  J.Wälde,  Stadtbaumeister:  4  Fhotographicen,  Ansichten  des  Innern 
der  Kirche  zu  Freudenstadt.  Günzenhausen.  Ludwig  Faulstich,  Kaufmann:  Flugblatt  des 
19.  Jahrh.  Nürnberg.  Gebrüder  Barth:  Messingmedaille  auf  die  Vermählung  des  Prinzen 
von  Oranien  1816.  Dr.  Birkner,  prakt.  Arzt:  Eine  Partie  Flugblätter  des  17.-19.  Jahrh. 
in  Kupferstich  und  Lithographie.  H.  Jungermann,  Privatier:  Karte  des  Rheinstromefl 
'  von  David  Funk  in  Nürnberg.  17.  Jahrb.  Keller,  Kupferstecher:  Zwei  paar  seidene  Strümpfe 
und  ein  paar  Schuhe  des  18.  Jahrh.,  Pfeifenstopfer,  18.— 19.  Jahrh.  J.  Chr.  Lauer,  Gravier- 
und  Prägeanstall :  Eine  Anzahl  Medaillen  aus  der  Anstalt  des  Herrn  Geschenkgebers.  Ein 
Lotterieloos  von  1858.  Frhr.  v.  Löffelholz,  k.  b.  Oberst  a.  D.t  Bleimedaille  auf  den  Mark- 
grafen Wilhelm  von  Baden.  1627,  7  Bll.  Photographicen  nach  Gegenständen  im  Besitze  de« 
Herrn  Geschenkgebers.  F.  Nister's  Kunstanstalt:  Eine  grofsc  Anzahl  Farbendrucke,  Er- 
zeugnisse dieser  Anstalt.  S.  Pickert,  Hofantiquar:  Ein  Tableau  mit  Flügeln,  beklebt  mit 
Schriftkunststücken,  17.  Jahrh.  Dr.  Schuh,  prakt.  Arzt:  2  Halbbrakteaten,  IS.  Jahrh.  Erben 
der  Frau  Wagner:  Stickmustertüchlein,  1817.  Windisch.  k.  Rentbcamter  a.  D.:  Land- 
karten von  Tirol  1804,  Franken  und  Schwaben  1806.  P.  Ziegler,  Bildhauer  und  Lehrer: 
Originalzeichnung  einer  1777  gegossenen  Kanone  im  germanischen  Museum.  Nürtingen. 
Chr.  Harsch,  Schlosser  und  Eichmeister:  Hirsch  mit  abnormem  Geweih,  Kpfst  dos  18. 
Jahrh.  Prag.  Professor  Dr.  Laube:  Mittelalterliches  Thongcfäfs,  prähistorische  Urnenschcr- 
ben,  einige  Fibeln  u.  a.  aus  den  Duxer  Funden.  Rothenburg  o.  T.  Herrn.  Esper,  Be- 
zirksamtsassessor: 4  Fufsbodenfliesen,  15.  Jahrh.  Stuttgart.  GusL  Barth.  Kaufmann:  Ver- 
schiedene Photographicen,  Lithographiccn  und  Stiche,  19.  Jahrb.,  Bismark-Anhängsel  1885. 
Tauberbischofsheim.  Heer,  Photograph:  4  Photographieen  nach  älteren  Skulpturen.  Wien. 
Frl.  Olga  Petter:  Armring  von  Bronze,  gefunden  bei  Auerbach  i.  d.  Oberpfalz. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Den  Herren  Braun  und  Schneider  in  München  verdanken  wir  ein  vollständiges 
Exemplar  der  für  die  Kunst-  u.  Kulturgeschichte  des  19.  Jahrhunderts  so  wichtigen  fliegenden 
Blätter  und  das  Versprechen  aller  Fortsetzungen  dieses  wichtigen  Qucllcnwerkes.  Aufaer- 
dem  dürfen  wir  folgende  Geschenke  verzeichnen  : 

Agram.  Dr.  Jul.  Kolatschek,  evang.  Pfarrer:  Ders.,  die  Einweihung  der  evang. 
Christuskirchc  in  Agram,  30.  März  1884.  1884.  8.  Ders.,  die  Steine  reden!  Festpredigt. 
1884.  8.  Ders.,  eine  Missionsreise  nach  Bosnien.  1885.  8.  Jahresbericht  der  evang.  Kirchen- 
gemeinde Agram  über  das  Jahr  1884.  1885.  8.  Weifs,  Gedenkblältcr  der  evang.  Kirchen- 
gemeinde Hillersdorf,  1878—1882.  1883.  8.  —  Altenburg.  Kunslge werbe- Verein: 
Bericht  etc.  1879—81  u.  1881—84.  8.  —  Basel.  Dr.  Alb.  Burckhardt:  Ders.,  die  Glasge- 
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mälde  der  mittelalterlichen  Sammlung  zu  Basel.  1885.  4.  —  Bautzen  Gymnasium:  Pro- 
gramm etc.  1885.  4.  Canitz,  Gehör  und  Lautsprache.  1885.  4.  —  Berlin.  Kgl.  Bi  bliothek: 
Sachau,  kurzes  Verzeichnifs  der  Sachau'schen  Sammlung  syrischer  Handschriften.  1885.  8.  — 
E.  S.  Mittler  u.  Sohn.  Verlagshandlung :  Jahresbericht  der  Geschichtswissenschaft ; 
IV.  Jhrg.  1881.  1885.  8.  F.  Piper,  Professor:  Ders.,  das  christliche  Museum  der  Univer- 
sität zu  Berlin,  1849-1884.  1885.  4.  Ders.,  das  christliche  Museum  etc.,  sein  Zuwachs  in 
den  Jahren  1881—84.  4.  —  Bremen.  Gew erbe-  u.  Ind  u strie- Verein :  Bericht  etc.  1884. 
1885.  8.  —  Dresden.  Yitzthumsches  Gymnasium:  Ebert,  die  Sauerstoffschwankungen 
und  die  Kohlensaure  der  Atmosphäre.  1885.  4.  Wilh.  Hoffmann,  Verlagshandlung: 
Lehrs,  die  ältesten  deutschen  Spielkarten  des  k.  Kupferstichkabineis  zu  Dresden.  1885.  4.  — 
Erfurt.  Dr.  W.  J.  A.  Freih.  y.  Tettau,  Vizepräsident  der  Akademie  gemeinnütz.  Wissen- 
schaften :  Ders. ,  Beiträge  zu  einer  vergleichenden  Topographie  und  Statistik  von  Erfurt. 
1885.  8.  —  Freudenstadt.  F.  Wälde,  Stadtbaumeistcr :  Historische  Beschreibung  und  Vor- 
bildung der  neuerbauten  Kirche  zu  Freudenstadt  im  Schwarzwald.  1878.  8.  —  Günzenhausen. 
Ludwig  Faul  stich:  Verfassung  des  deutschen  Reichs.  1849.  8.  —  Halle  a.  S.  G. 
Schwctschke,  Verlagsbuchhandlung:  Die  Natur  etc.  N.  F.  XI.  (XXXIV.)  Jhrg.  Nr.  1—15. 
1885.  4.  -  Hanau.  Realschule:  Jahresbericht  etc.  1884—85.  4.  —  Heidelberg.  Dr.  K. 
Wafsmannsdorff:  Ders.,  Joh.  Chph.  Friedr.  Guts  Muths :  Über  vaterländische  Erziehung 
etc.  1884.  8.  —  Karlsruhe.  Grofsherzogl.  bad.  (Konservator  der  Alterthümer: 
Die  grofsherzogl.  bad.  Altcrthflmersammlung  in  Karlsruhe ;  Antike  Bronzen  ;  n.  F.  Heft  II 
u.  III.  1884.  1885.  i.  —  Krakau.  Dr.  Jos.  Lepkowski,  Professor:  De«.,  monumenta 
epigraphica  Gracoviensia  medii  aevi ;  fasc.  I.  1885.  2.  —  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus.  Ver- 
lagshandlung: Deutsche  Dichter  des  17.  Jahrb.,  herausgeg.  v.  Gödecke  u.  Tittmann;  XV.  Bd.: 
Dichtungen  von  Joh.  Rist  1886.  8.  E.A.Seemann,  Verlagshandlung .  Woltmann  und 
Wörmann,  Geschichte  der  Malerei  etc.,  DI.  Bd.  1884.  8.  Durch  die  Teubner'sche 
Verlagsbuchhandlung :  Amersbach ,  über  die  Identität  des  Verfassers  des  gereimten  Evange- 
liums Nicodemi  mit  Heinr.  Hesler,  dem  Verfasser  der  gereimten  Paraphrase  der  Apokalypse. 
1884.  4.  Becker,  Geschichte  des  Progymuasiums  von  18SS— 18S4  und  der  Realschule  zu 
Michelstadt  während  der  ersten  50  Jahre  ihres  Bestehens  von  1884  bis  1884.  1884.  4. 
Brandsch,  Kaiser  Friedrichs  III.  (IV.)  Beziehungen  zu  Ungarn  in  den  Jahren  1440— 1453.  . 
1884.  4.  Erlcr,  zur  Geschichte  des  Pisanischen  Concils.  1884.  4.  Fischer,  zu  Leasings  Lao- 
koon.  Bemerkungen  zu  ßlümners  Laokoonstudicn ,  Heft  II.  1884.  4.  Hartfelder,  deutsche 
Übersetzungen  klassischer  Schriftsteller  aus  dem  Heidelberger  Humanistenkreis.  1884.  4. 
Held,  Wallensteins  Katastrophe  nach  den  neuesten  Publicationen.  1884.  4.  Himmelstern, 
die  Kämpfe  Heinrichs  des  Löwen  in  den  Jahren  1178—1181.  1884.  4.  Knod,  Jacob  Spiegel 
aus  Schlettstädt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Humanismus.  1884.  4.  Küthe, 
römische  Kriegsaltertümer.  1884.  4.  Matthäi,  Einhards  Translatio  SS.  Marcellini  et  Petri 
in  kulturgeschichtlicher  Beziehung.  I.  1884.  4.  Miller  die  römischen  Bcgräbnilsstätten  in 
Württemberg.  1884.  4.  Planck,  die  Feuerzeuge  der  Griechen  und  Römer  und  ihre  Verwen- 
dung zu  profanen  und  sakralen  Zwecken.  1884.  4.  Poschner,  gegenreformatorischo  Be- 
strebungen in  Bistritz  im  18.  Jahrh.  1884.  4.  Schmitz,  Lessings  hamburgische  Dramaturgie 
als  Schullectüre.  1884.  4.  Schwahn,  die  Conjugation  in  Sir  Gawayn  and  the  green  knight  und 
den  sogenannten  early  cnglish  alliterative  poems.  1884.  4.  Stehle,  die  Ortsnamen  des  Kreises 
Thann.  1884.  4.  Werneckc,  „Dreizchnlinden."  Von  F.  W.  Weber.  1884.  4.  Zürn,  die  Lek- 
türe der  hamburgischen  Dramaturgie  Lessings  in  der  Oberprima.  I.  1884.  4.  und  8  weitere 
Programme  nicht  historischen  Inhalts.  —  London.  Marquis  of  Hamilton:  International 
inventions-exhibition:  London  1885.  8.  J.  Wealc:  Ders..  Invcntaire  des  reliques  que 
possedait  l'abbaye  de  St.  ßertin  en  1485.  4.  Sonderabdr.  —  Mannheim.  Mannheimer  Al- 
tertums verein:  Sammlung  von  Vorträgen  etc.;  1.  Serie.  1885.  8.  —  Metz.  Dom  ha u- 
vercin:  Statuten  etc.  1885.  8.  Paul  Tornow,  kais.  Hezirksbaumeistcr :  Ders.,  das  neue 
Liebfraucn-Pprtal  der  Kathedrale  zu  Metz.  1885.  8.  —  Moskau.. K  ais.  russisches  histor. 
Museum:  Führer  etc.  (in  russischer  Sprache)  1883.  8.  —  Mülhausen  (Elsafsj.  G.  Rettig: 
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Ders..  die  Urkunden  des  Jetzerprozesses  I.  8.  Sondcrabdr.  P.  Käser,  Kunsthändler:  Katalog 
der  Sammlung  aller  Meister  ersten  Ranges  der  holländischen  und  flämischen  Schule  aus  dem 
17.  Jahrb.  des  verstorbenen  Herrn  Ad.  Jos.  Bösch.  Stadtbauroeister  in  Wien.  1885.  8.  — 
Nürnberg.  G.  Hassel,  Faktor:  Ders.,  Führer  zu  Nürnberg«  Sehenswürdigkeiten;  (5.  Aufl. 
1885.  8.  Friedr.  Hopff,  Kaufmann:  Chronik  der  Stadt  Weifsenburg  a.  S.,  1780—1806. 
Pap.  Hs.  2.  Magistrat  der  Stadt:  Kämmerer,  gutachtlicher  Bericht  über  einige  Bronze- 
denkraäler  der  Stadt  Nürnberg.  2.  S.  Pickert,  Hofantiquar :  Bibel  in  malabarischer  Sprache 
(angeblich).  Mscr.  auf  Schilf.  H.  Wild.  qu.  Gymnasialprofessor:  Blätter  für  das  bayer. 
Gymnasialschulwesen.  Bd.  19  u.  20.  1883  u.  84.  8.  —  Offenbach.  Realgymnasium  u. 
Realschule:  Programm  etc.  1885.  4.  —  Osnabrück.  Gottfried  V ei th  sehe  Buchhandlung: 
Hartmann,  Wanderungen  durch  das  Wittekind-  oder  Wichengebirge.  1870.  8.  —  Paris. 
Paul  Chevallier:  Catalogue  des  objets  d'art  etc..  composant  l'iraportante  collection  de  M. 
E.  Vaisse.  1885.  4.  —  Plauen.  Gymnasium  u.  Realgymnasium:  Jahresbericht  etc. 
1884—85.  1885.  4.  Wirth,  Vorarbeiten  und  Beiträge  zu  einer  kritischen  Ausgabe  Hölderlins. 
1885.  4.  —  Pressburg.  C.  Stampfel,  akadem.  Buchhandlung:  Toth,  Verteidigung  der  Ungarn 
gegen  Prof.  Dr.  Joh.  Sepp's  Angriffe  etc.  1884.  8.  —  Rostock.  Gymnasium  und  Realgym- 
nasium: Kipper,  die  Satiren  des  Q.  Horatius  Flaccus,  in  das  Deutsche  übersetzt.  1885.  4. 
—  Rothenburg  o.  T.  Hermann  Esper,  kgl.  Bezirksamtsassessor:  Rebmann,  Hochgesang, 
geweiht  der  Harmonie.  1791.  8.  Gesänge  für  Brüder  der  Harmonie'.  1792.  8.  Apologie 
einer  geheimen  Gesellschaft.  1792.  8.  Weifsbeckcr,  Privatier:  Ders.,  Wappenzeichnungen 
nach  Siegeln  aus  dem  Archive  der  ehem.  fr.  Reichsstadt  Rothenburg  o.  T.  1884.  4.  Sondcrahdr. 
(Porta).  —  Tübingen.  Dr.  Johannes  Merz,  Repetent:  Ders..  die  Bildwerke  an  der  Erzthüre 
des  Augsburger  Doms  1885.  8.  —  Wittenberg.  Gymnasium:  Hitzigrath,  Andreas  Gryphiu* 
aJs  Lustspieldiehter.  1885.  4.  —  Worms.  Dr.  Aug.  Weckerling,  Conservator  des  Paulus- 
Museums:  Ders.,  die  römische  Abteilung  des  Paulus-Museums  der  Stadt  Worms.  1885.  8. 

Tauschschriften. 

Amsterdam.  Kon.  Akademie  van  Wetenschappen:  Verslagen  en  Mededee- 
lingen  etc.  Afd.  Lettcrk.,  8.  R.  1.  D.  1884.  8.  Esseiva,  Juditha  1884.  8.  —  Ansbach.  Histor. 
Verein  für  Mittelfranken:  42.  Jahresbericht  etc.  1883.  4.  —  Augsbarg.  Histor. 
Verein  für  Schwaben  und  Neuburg:  Zeilschrift  etc.  XI.  Jhg.  1884.  8.  —  Basel. 
Histor.  und  antiquarische  Gesellschaft:  Beiträge  etc.  N.  F.  Bd.  II,  1.  1885.  8.  — 
Bayreuth.  Histor.  Verein  für  Oberfranken:  Archiv  etc.  Bd.  XV,  1.  1884.  8.  —  Berlin. 
Verein  für  die  Geschichte  Berlins:  Beringuier,  die  Stammbäume  der  Mitglieder  der 
französischen  Kolonie  in  Berlin  (Lief.  23  der  Folioschriften  des  Vereins.)  1885.  2.  —  Brauns- 
berg. Histor.  Verein  für  Ermland:  Zeitschrift  etc.  Jhg.  1884.  (Bd.  VIII.  1.)  1884  8.  — 
Bremen.  Histor.  Gesellschaft  des  Künstlcrvercins  das.:  Jahrbuch  etc..  II.  Serie, 
I.  Bd.  1885.  8.  —  Chur.  Histor.-antiquarische  Gesellschaft  Graubündens:  Lem- 
nius,  Raeteis :  schweiz.-deulscher  Krieg  von  1499.  hrsg.  von  Plattner.  1874.  8.  XIV.  Jahres- 
bericht etc.  1884.  8.  —  Donaueschingen.  Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte 
der  Baar:  Schriften  etc.;  V.  Heft.  1885.  8.  —  Dresden.  K.  Sachs.  Alterthumsverein: 
Beschreibende  Darstellung  der  älteren  Bau-  und  Kunstdenkmäler  des  Königreichs  Sachsen  ; 
IV.  u,  V.  Heft.  1885.  8.  Verein  für  Geschichte  u.  Topographie  Dresdens  und 
seiner  Umgebung:  Mitteilungen  etc.,  5.  u.  6.  Heft.  1885.  8.  —  Erfurt.  K.  Akademie  ge- 
meinnütziger Wissenschaften:  Jahrbücher  etc.,  N.  F.  Heft  XML  1885.  8.  —  Frank- 
furt a.  M.  Freies  deutsches  Hochstift:  Berichte  etc.  Jahrg.  188081,  2.  Hälfte,  bis 
188384,  Liefg.  1  u.  2.  8.  —  Genf.  Institut  national  Genevois:  Bulletin  etc.  Tome 
XXVI.  1884.  8.  —  Böttingen.  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Göttingische 
gelehrte  Anzeigen;  1884,  1.  u.  2.  Bd.  1884.  8.  Nachrichten  etc  aus  d.  J.  1884.  Nr.  1—12. 

1884.  8.  —  Hanau.  Hanauer  Bezirksverein  für  hessische  Geschichte  und  Lan- 
deskunde :  Mitteilungen  etc,.  Nr.  9:  Wölfl*  und  Dahn,  der  römische  Grenzwall  bei  Hanau  etc. 

1885.  4.  —  Harlem.  Societe  Hollandaise  des  sciences:  Archives  etc.  t.  XIX.  4»«  el 
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t;  n.n  ijvr  1884.  8.  —  Hohenleuben.  Voptlündischer  altert  h  umsforsche  nder 
Verein  etc.:  54.  u.  55.  Jahresbericht  etc.  8.  —  Jena.  Universität:  Dcussing,  der  An- 
schauungsunterricht in  der  deutschen  Schule  von  Arnos  Comenius  bis  zur  Gegenwart.  1884. 
8.  Fischer,  de  patriarchurum  Consantinopolitanorum  catalogis  etc.  1884.  8.  von  Hannen- 
heim,  Ungarn  unter  Bela  II.  u.  GciBa  II.  in  seinen  Beziehungen  zu  Deutschland.  1884.  8. 
Keller,  Stilicho,  oder  die  Geschichte  des  weströmischen  Reiches  von  895—408.  1884.  8. 
Krüger,  monophysitische  Streitigkeiten  im  Zusammenhange  mit  der  Reichspolitik.  1884.  8. 
'  Lisco,  die  Gesehichtsphilosophic  Schellings  1792  — 1809.  8.  Pape,  die  Wortstellung  in  der 
provencalischen  Prosa-Literatur  des  12.  u.  13.  Jhdts.  1888.  8.  Regel,  die  Entwicklung  der 
Ortschaften  im  Thüringerwald.  1884.  4.  Schueiderwirth,  Wilhelm  von  Berg,  Bischof  von 
Paderborn.  1884.  8.  Vofs,  das  jüngste  Gericht  in  der  bildenden  Kunst  des  frühen  Mittel- 
alters. 1884.  8.  u.  58  weitere  akademische  Gelegenheilsschriften  nicht  historischen  Inhaltes. 
Verein  für  thüringische  Geschichte  u.  AI  terth  umskunde  :  Zeitschrift  etc.:  N.  F. 
III.  Bd.  8.  u.  4.  Hfl.  u.  IV.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  1883  u.  1884.  8.  —  Kahla.  Verein  für 
Geschichte  und  Altertumskunde  zu  Kahla  u.  Roda:  Mittheilungen  etc.,  III,  1. 
1885.  8.  —  Klausenburg.  Si  e  ben bü rgilC h er  M  useu m- V  e r ein  :  Der  Codex  Altenbergcr, 
Textabdruck  der  Hennannstftdter  Handschrift,  hg.  von  Dr.  G.  Lindner.  1885.  8.  —  Königs- 
berg. Altertumsgesellschaft  Prussia:  Sitzungsberichte  etc.  im  40.  Vereinsj.,  Nov. 
1883—84.  1885.  8.  Bujack,  das  Prussia-Muscum  etc.;  I.  Th.,  1.  Hälfte.  1884.  8.  —  Krakau. 
K.  Gelehrten-Gesellschaft:  Rozprawy  etc.  tilolog. ;  tom.  X.  1884.  8.  Zabitky,  przed- 
historyczne  ziem  Pnlskirh  etc.;  ser.  I,  z.  8.  1885.  4.  —  Leiden.  Maats chappij  der  neder- 
landische  letterkuude:  Handelingen  etc.  over  het  j.  1884.  1884.  8.  Levensberichten 
etc.  188V  8.  —  Leipzig.  Museum  für  Völkerkunde:  11  Bericht  etc.  1885.  8.  Uni- 
versität: Elster,  Beiträge  zur  Kritik  des  Lohengrin.  1884.  8.  Graf,  ad  aurcae  aetatis  fa- 
bulain  symbola.  1884.  8.  Grofs,  der  Wert  des  Geschichtswerkes  des  Dio  Cassius  als  Quelle 
für  die  Geschichte  der  Jahre  49—44  v.  Chr.  1884.  8.  Grünewaldt,  das  Armenwesen  in  Liv- 
land.  1884.  8.  Kauffmann,  über  llartmanns  Lyrik.  1884.  8.  Klemm,  Michael  Neander  und 
seine  Stellung  im  Unterrichts wesen  des  10.  Jhdts.  1884.  8.  Meyer,  eine  irische  Veraion  der 
Alexandersage.  1884.  8.  Otto,  Leibnitzens  Erkenntnislehre.  1884.  8.  Rohden,  Darstellung 
und  Beurtheilung  der  Pädagogik  Schleiermachers.  1884.  8.  Wiedemann,  Gregor  VII.  u.  Erz- 
bischof  Manasses  I.  von  Reims.  1884.  8.  u  10  weitere  akadem.  Schriften  nicht  historischen 
Inhalts.  —  Lindau.  Verein  für  die  Geschichte  des  Bodcnsec's  und  seiner  Um- 
gebung: Schriften  etc.  18.  Heft.  1884.  8.  —  München.  Histor.  Commission  bei  der  < 
k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften:    Forschungen  etc.  XXV.  Bd.  1.  u.  2.  Heft.  1885. 

8.  Histor.  Verein  von  Oberbayern:  Der  Ausschufs  des  histor.  Vereins  von  Ober- 
bayern an  seine  .  .  Herren  Mandatare.  1888.  8.  Der  Ausschufs  dess.  Vereines  an  die  hoch- 
geehrten Mitglieder.  1885.  8.  —  Osnabrück.  Verein  für  Geschichto  u.  Landeskunde 
von  Osnabrück:  III.  Nachtrag  zum  Verzeichnifs  der  Bibliothek  etc.  1885.  8.  —  Reval. 
Estländ.  literarische  Gesellschaft:  Schicmann,  Revals  Beziehungen  zu  Riga  und  Rufs- 
land i.  den  Jahren  1488—1505.  1885.  8.  —  Stockholm.    Nordiska  Museet:  Minnen  etc., 

9.  och  10.  hüft.  qu.  2.  —  Straubing.  Ed.  Wimmer,  k.  b.  Hauptmann  etc.:  Oers. ,  Sam- 
melblätter zur  Geschichte  der  Stadt  Straubing;  Heft  I— IV,  Nr.  1—170.  1881—85.  8.  Ders., 
Bericht  über  Hanns  von  der  Leiter,  Stalthalter  zu  Ingolstadt  und  sein  Geschlecht.  1871.  8. 
Sondcrabdr.  Der«.,  die  Verteidigung  von  Straubing  durch  Oberst  Freyh.  von  Wolfwisen 
i.  J.  17*2.  1882.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  das  rolhe  Buch  im  städt.  Archive  zu  Straubing  8. 
Sondcrabdr.  —  Stuttgart.  K.  württemb.  statist.-topogr.  Bureau:  Württembergische 
Jahrbücher  f.  Statistik  und  Landeskunde:  Jhg  1884,  Bd.  I.  II.  1885.  8.  Württemb.  Vicrtel- 
jahreshefte  etc.;  Jhg.  VII,  1.— 4.  Heft;  1884.  1885.  8.  —  Utrecht.  Societe  provinciale 
des  arts  et  sciences:  Verslag  etc..  1882.  88.  84.  8..  Aanteekeningen  etc  :  1882.  83.  8.  — 
Washington.  Smithsonian  Institution:  Annual  report  etc.  for  the  ycar  1883.  1884.8.  — 
Wien.  K.  k.  geographische  Gesellschaft:  Mittheilungen  etc.  1884.  XXVII.  (d.  n.  F. 
XVII.)  Bd.  1884.  8.   
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In  einer  Sandgrube  von  Lechelles  (Kanton  Freiburg)  wurde  das  Skelett  eines  auf 
dem  RQcken  liegenden  Mannes,  dessen  einer  Arm  den  Kopf  stützte,  gefunden,  daneben  ein 
Steinbeil  und  eine  Schüssel.  (Antiqua  Nr.  4.) 

Neustadt  i.  H.,  den  12.  April.    Vor  einiger  Zeit  fand  man  in  der  Mähe  der  Stadt 
Burg  auf  Fehmarn  in  einer  Tiefe  von  ungefähr  2  Fufs,  eingeschlossen  zwischen  Steinen, 
die  Rudera  zweier  Urnen,  umgehen  von  zahlreichen  Kohlen-  und  Knochenrestcn.  Audi  ver-  * 
schiedene  Gerätschaften  aus  Flintstein,  ebenso  Waffen,  darunter  eine  woblerhaltene  Streitaxt, 
wurden  dabei  vorgefunden.  (Hamb.  Nachrichten  Nr.  87,  Abendausg.) 

Auf  der  Pfahlbautenstation  bei  Steckborn  im  Bodensce  hat  Herr  Measikommer 
im  Februar  d.  J.  wiederum  Nachgrabungen  veranstaltet  und  dortselbst  Steinbeile,  Nadeln 
und  Meifsel,  verzierte  Topfscherben,  eine  Hechel,  eine  Harpune,  eine  Pfeife  aus  einem  Fufs- 
gelenke  des  Hirsches  und  eine  Menge  Knochenreste  vom  Wildschwein  und  Hirsch  gefunden. 

(Antiqua  Nr.  5.) 

Bromberg,  SO.  März.  Der  Gutsbesitzer  Neukirch  in  Pawlowke  hat  einen  grofsen 
Urnen fund  auf  seinem  Gute  gemacht.  (Nordd.  AUg.  Ztg.  Nr.  155.) 

Lichterfclde  bei  Berlin.  Nahe  dem  Stationsgebäude  der  Anhalter  Eisenbahn, 
wurden  in  dem  Garten  der  Stadtrat  Löwe'schen  Villa  mehrere  Urnen  mit  Leichenbrand  und 
Beigefäfsen  gefunden.  Ein  Exemplar  derselben  gelangte  in  das  märkische  Provinzialiuuseum. 

(Nordd.  All*.  Ztg.  Nr.  197.) 

Aus  Bornhöved,  den  25.  April,  meldet  der  „Holst.  Cour.":  Der  Hufner  Nero  zu 
Tarbeck  liefs  eine  Grabstätte  offnen,  in  der  eine  Tülle  von  Bronze,  aufeerdem  Gerfitstücke 
und  einige  wenige  Topfscherben  sich  vorfanden.   Knochenreste  enthielt  dieselbe  nicht. 

Schmalenbeck  bei  Lilienthal.  Am  24.  April  d.  J.  fand  der  Moomnbauer  Christ 
Garms  hicselbst  beim  Torfgraben  etwa  60  grobe  und  kleine  Bernstcinperlen,  zwei  ver- 
schiedene, spiralförmig  gewundene  Bronzedrähtc ,  eine  etwa  25cm  lange,  oben  mit  einem 
Ringe  verzierte  bronzene  Nadel  und  eine  kleine  bronzene  Kapsel.        (Bremer  Nachr.  v.  1.  Mai.) 

Nauen.  Auf  einem  Acker  in  Lietzow  wurde  kürzlich  eine  Urne  Von  beträchtlicher 
Gröbe  aufgefunden,  welche  Reste  von  bronzenen  Ohrringen  und  einen  sogen.  Thränenkrug 
enthielt.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  224.) 

Marne,  18.  März.  In  der  südlich  von  Marne  belegenen  Fahrstedter  Wurth  sind  be- 
hufs Ausfüllung  von  Tiefländercien  dieser  Tage  wiederum  Abgrabungen  vorgenommen  und 
wiederum  Küchenabfälle,  Knochen  von  verschiedenen  Tieren,  mehrere  Kisensachen,  Fragmente 
von  altertümlichen  Ziegeln  zu  Tage  gefördert  worden.  (Kieler  Ztg.  Nr.  10,  529.) 

Unterhalb  des  Behncrkellers  bei  Rcgenshurg  ist  ein  ausgedehntes  römisches  Ge- 
bäude aufgedeckt  worden,  das  offenbar  militärischen  Zwecken  diente  und  dem  2.  Jahrh.  n. 
Chr.  angehört.  Die  Wände  der  Gemächer  sind  teilweise  bemalt,  die  Luftheizungsvorrich- 
tungen unter  dem  Fufsboden  noch  erhalten.  Aufser  kleineren  Gegenständen  von  Bronze  und 
Eisen,  Bronzemünzen  und  anderen  Kleinigkeiten  wurde  noch  ein  Fingerring  aus  massivem 
Golde  mit  einer  Gemme  gefunden.  Die  Ausgrabungen  werden  von  Pfarrer  Dahlem  fort- 
gesetzt. (Korrespondent  v.  u.  f.  Deutsch).  Nr.  169,  181  und  190.) 

Regensburg,  17.  Mai.  Im  Laufe  des  gestrigen  Tages  fand  man  beim  Einschlagen 
eines  Gewölbes  den  wohlerhaltenen  Bogen  der  porta  praetoria,  aus  mächtigen  Quadern  er- 
richtet. Es  zeigte  sieb,  data  das  ganze  Thor  erhalten  und  lediglich  vermauert  und  in  die 
nördliche  Mauer  des  Biachofshofes  eingezogen  ist.  Hoffentlich  kann  dasselbe  für  immer  frei- 
gelegt werden.  (Korrespondent  v.  u.  f.  Deutachl.  Nr.  250.) 

Auch  in  Eining  sind  seit  einigen  Tagen  die  Nachforschungen  wieder  aufgenommen 
und  neben  verschiedenen  Gegenständen  aus  Eisen,  Waffen,  Nadeln,  Geschirren  auch  zwei 
herrlich  gearbeitete  Bronzearmreife  in  Schlangenfarm.  Fingerringe,  eine  Gemme.  Fibeln,  ein 
prächtig  gearbeitetes  Scbwertscheiden-Ortband  von  Bronze,  dann  Münzen  gefunden  worden. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  226.) 
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In  Oberhausen  bei  Augsburg  sticfs  man  auf  ein  von  Steinplatten  umgebenes 
Grab,  dessen  Boden  sorgfältig  mit  Ziegelstücken  von  unverkennbar  römischer  Herkunft 
belegt  war.  In  demselben  fanden  sich  die  wohlerhaltenen  Überreste  von  acht  Leichen.  Von 
Waffen.  Schrauckgegcnständen  oder  Mflnzen  war  trotz  sorgfältigster  Kachforschung  keine 
Spur  zu  finden.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  88.) 

Etwa  eine  Stunde  südlich  von  Memmingen  fanden  bei  allen  Befestigungen  Nach- 
grabungen statt,  welche  eine  Anzahl  römischer  Ziegel  zu  Tage  förderten 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  7B.) 

In  Schleithcim  bei  Schaffhausen  wurde  ein  Gemäuer  blofsgelegt,  das  ohne  Zweifel 
einer  altrömischcn  Töpferei  angehörte.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertakde.  Nr.  2.) 

Ell wangen,  26.  April.  In  der  letzten  Woche  wurden  unter  Leitung  des  Landes- 
konservators Prof.  Dr.  E.  Paulus  gröfsere  Ausgrabungen  am  Limes  transdan  ubianus 
vorgenommen  und  über  100m.  der  Tcufelsmauer  blofsgelegt,  die  1,08  m.  dick  und  vielfach 
noch  1  bis  1,5  m.  hoch  sich  zeigte.  Weiter  wurde  zwischen  Schwabsberg  und  Dalklingcn 
der  Unterbau  eines  starken  viereckigen  Turmes  freigelegt.  (Jagst -Ztg.  Nr.  50.) 

Lauffen  a.  >'.,  30.  März.  Auf  der  Kirchheimer  Markung  wurden  in  jüngster  Zeit 
die  Buincn  einer  römischen  Niederlassung  aufgedeckt  Das  Interessanteste  ist  bis 
jetzt  der  Best  eines  Zimmers  mit  Luflheizungseinrichtung.    (Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  80.) 

Aschaffenburg,  21.  März.  Kreisrichter  Conrady  bat  vor  einigen  Tagen  bei  den 
Bodenuntersuchungen  von  Stockstadt  gegen  Aschaffenburg  ein  grofses  römisches  Kastell 
gefunden.    Dasselbe  ist  so  grofs,  dafs  sich  jetzt  der  Kirchhof  innerhalb  desselben  befindet 

(MUnchener  neueste  Nachr.  Nr.  8S.) 

Im  April  ist  mit  den  Erhaltungs-  und  Aufdeckungsarbeiten  auf  der  Saal  bürg  wieder 
begonnen  worden.  Man  fand  einen  Brunnen  der  älteren  römischen  Periode,  der  mit  eichenen 
Bohlen  ausgeschalt  war  und  nicht  weniger  als  21  Stück  Sandalen,  Sohlen,  Schuhe,  einige 
aus  einem  Stück  Leder  geschnitten,  dann  einige  kleinere  Sachen  aus  Elfenbein,  Ort- 
bänder von  Schwertscheiden,  einen  Bechen  aus  Buchenholz  mit  eisernen  Zinken,  Schrift- 
täfelchcn,  eine  grofse  Flachfeile  und  einen  Pferdeschuh  der  ältesten  Konstruktion  von  Eisen 
enthielt.  (Taunusbote  vom  7.  Mai.) 

Darm  Stadt,  den  24.  März.  Bei  den  Arbeiten,  welche  der  historische  Verein  bei 
Hungen  (Oberhessen)  vornehmen  läfst,  wurde  nicht  allein  das  daselbst  vermutete  Pfahl- 
grabenkastell, sondern  auch  dicht  dabei  ein  den  Forschern  nicht  bekanntes  Stück  des 
Pfahlgrabens  in  den  Sümpfen  des  Horloff  aufgefunden.  Bis  jetzt  wurde  nur  ein  Thor  auf 
der  Südseite  des  Kastells  aufgefunden,  von  dem  aus  eine  wohlcrhaltene  Strafse  in  südwest- 
licher Bichtung  in  die  Wetterau  führt.    (Hamburger  Nachrichten  Nr.  74,  Morgen-Ausgabe.) 

In  einem  Garten  bei  Gonsenheim  fand  man  bei  dem  Graben  eines  Eiskellers  einen 
steinernen  Sarg  römischen  Ursprungs,  in  welchem  aufser  einem  gut  erhaltenen  Gerippe 
4  römische,  sehr  schön  geformte  Gläser,  mit  einer  gelblichen  Flüssigkeit  gefüllt,  sich  befanden. 

(Hamburger  Nachrichten  Nr.  HO,  Abd.-Ausg.) 

Bei  den  Ausbaggerungen,  welche  zur  Zeit  im  Bhoine  unterhalb  Schwarz-Bhcin- 
dorf  bewerkstelligt  werden,  hat  man  letzter  Tage  zu  verschiedenen  Malen  Goldmünzen 
aus  der  Zeit  der  römischen  Kaiser  gefunden.  Die  Münzen  haben  ein  schönes  und 
scharfes  Gepräge.  (Hamburger  Nachrichten  Nr.  81,  Abd.-Ausg.) 

Aus  Friesdorf  wird  unterm  31.  März  geschrieben,  dafs  Prof.  aus  'm  Weerth  in  dor- 
tigen Weinbergen,  in  welchen  er  schon  vor  20  Jahren  gegraben  hatte,  die  Fundamente  eines 
Gebäudes  feststellte,  das  sich  mindestens  in  einer  Ausdehnung  von  200  Fufs  von  Norden 
nach  dem  Süden  erstreckt  (Bonner  Zeitung.) 

Bei  dem  Orte  Mellinghausen,  nordöstlich  von  Sulingen,  wurde  eine  von  Bohlen 
und  Pfählen  gebildete  Brücke  oder  Bohlwcg  gefunden,  die  man  dort  als  römischen 
Ursprunges  betrachtet.  Studienrat  Dr.  Müller  wird  das  Werk  einer  eingehenden  Prüfung 
unterwerfen.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  169.) 
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Im  Kemptener  Ziegeleianwesen  zu  Schwabmünchen  wurden  mehrere  menschliche 
Skelette  und  verschiedene  interessante  Schmuckgcgenstände  aug  Gold  gefunden. 

(Augsb.  Postzeitung  Nr.  108.) 

(Kreuznach.)  Bei  Traisen  fand  man  einen  Steinsarg,  der  in  den  Felsen  ein- 
gelegt und  gut  erhalten  war  und  ein  noch  unbeschädigtes  Gerippe  enthielt. 

(Zeitschr.  f.  Museol.  u.  AntiquitAtenkde.  Nr.  7.) 

Die  Ausgrabungen  in  Obrigheim  (Pfalz)  wurden  fortgesetzt  und  neuerdings  Waffen, 
Ringe,  eine  Kupferschüssel  u.  v.  a.  gefunden.     (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  164  u.  a.) 

Auf  dem  Kirchhofe  in  Zöbingen  (Württemberg)  ist  abermals  ein  sogen.  Toten - 
bäum,  2.88  m.  lang,  ausgehoben  worden.  Der  Deckel  des  unter  einer  Bedachung  gelegenen 
Sarges  ist  mit  zwei  Tierköpfen  verziert.  Am  Fufsende  innerhalb  des  Sarges  lagen  in  einem 
viereckigen  Räume  verschiedene  geschnitzte  und  gedrehte  Gegenstände  aus  Holz  zwischen 
verdorrten  Tannenzweigen.  (Zeitschr.  f.  Muscol.  u.  AntiquitAtenkde.  Nr.  8.) 

Zu  den  romanischen  Resten  im  Kreuzgange  der  Domkirche  zu  Olmütz 
haben  sich  in  neuester  Zeit  nun  auch  solche  im  Langhause  des  Domes  gefunden. 

(Mitthlgn.  d.  Mähr.  Gewerbemus.  in  Brünn  Nr.  36.) 

Aus  dem  Innerstcthale,  8.  Mai,  wird  dem  „Hann.  Cour."  gemeldet:  Der  Sclilofo- 
brunnen  auf  der  alten  Löwenburg  oder  Liebenburg  bei  Othfresen  wird  jetzt  wieder  auf- 
gegraben und  dabei  sind  alte  Thürpfosten ,  8äulen  und  Bruchsteine  ans  Tageslicht  gefördert 
worden. 

Zu  Bärtcnsweil  (Luzern)  wurden  unter  dem  Brusttäfer  des  Schiffes  (f)  Reste  von 
Wandmalereien  entdeckt,  die  sich  noch  höher  unter  der  Tünche  fortzusetzen  scheinen. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskde.  Nr.  4.) 

In  der  Schlachtkapelle  ob  Sempach  fand  man  unter  dem  1825  von  Hecht  auf 
Leinwand  gemalten  Schlachtbilde  ein  altes,  in  Teniperafarbcn  ausgeführtes  Gemälde,  welches 
ebenfalls  die  Schlacht  darstellt  und  aus  dem  Jahre  1890  herrühren  dürfte.  Man  vermutet 
unter  diesem  ein  noch  älteres  Gemälde.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskde.  Nr.  2.) 

Beim  Entfernen  der  Tünche  von  den  Wänden  des  Sliegenhauses  zum  Kaisersaal 
zu  Frankfurt  a.  M.  fand  man  Malereien,  deren  eine,  wohlerhaltcn ,  den  Kampf  des 
Herkules  darstellt.    Man  vermutet,  dafs  auch  die  Wände  der  Römcrhalle  bemalt  waren. 

(Augsb.  Postzeitung  Nr.  88,  2.  Bl.) 

Mittel  heim  am  Rh.,  9.  April.  Dem  „Rh.  Cour."  schreibt  man:  Beim  Reinigen  eines 
tiefen  Brunnens  auf  der  Hofraite  des  Weinh&ndlers  Horst  hier  hat  man  kürzlich  19  Schüs- 
seln, meistens  von  Silber,  und  9  Kannen  (einige  von  Silber,  andere  von  Zinn)  mit  Deckeln, 
sowie  zwei  stark  vergoldete  Leuchter,  letztere  aus  dem  14.  Jahrhundert  stammend,  und  2 
Räuchcrtellerchen  gefunden.  Die  Schüsseln  haben  verschiedene  Durchmesser  von  14  bfs  40 
Ccutimcter  und  sind  schön  graviert;  einige  tragen  die  Jahreszahl  1625,  andere  1631. 

Bei  Gartenarbeiten,  welche  eben  in  der  Nähe  von  Harxheim  (Hessen)  vorgenommen 
werden,  ist  ein  irdener  Topf  aufgefunden  worden,  in  welchem  sich  drei  silberne  Becher 
befanden,  von  welchen  der  eine  recht  künstlerisch  gearbeitet  ist;  in  dem  Deckel  des  Bechers 
sind  zwei  Wappen  angebracht;  das  eine  zeigt  in  seinem  Felde  einen  Löwen,  das  andere  5 
Blumen.  (Hamburger  Nachrichten  Nr.  81.  Abd.-Ausg.) 

Bei  einem  Neubau  in  Guben  ist  eine  Anzahl  von  abgegriffenen  Münzen  von  der 
Gröfse  eines  Markstückes,  aber  dünner,  gerunden  worden.  Nach  dem  Gepräge  sind  es 
Prager  Groschen.  Sie  stammen  aus  der  zweiteu  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  Jedenfalls 
sind  sie  zur  Zeit  der  Hussitenkriege  um  1480  in  die  Erde  verborgen  worden. 

(Hamburgor  Nachrichten  Nr.  US,  Abd.-Ausg.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essen  wein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essenwein. 

Ui  druckt  bei  l\  E.  Sebald  in  Nttrat^rg. 
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I.  Band,  Nr.  19.  Juli  1885. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Vermächtnis. 

Nach  Mitteilung  des  grofsh.  Amtsgerichtes  zu  DarmsUdt  hat  der  daselbst  verstorbene 
Kreisgerichtsassessor  Momberger  dem  Museum  ein  Legat  von  800  m.  hinterlassen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 
Von  öffentlichen  Kassen :  Reichenbach.  Stadtgemeinde  (statt  früher  6  m.)  20  m. 
Von  Vereinen :  Frankfurt  a.  0.  Verein  für  Heimatskunde  10  m. 
Von  PriTaten:  Annaberg.  Dr.  Broschmann,  Oberlehrer,  2  m.    Bayreuth.  Fr.  W. 

Schmidt,  Bergingenieur,  2  m.  Berlin.  Deibel  jr.,  Privatier,  10  m.;  Gerard,  Regierungsbau- 
meister, 10  m.;  Heckmann,  geb.  Kommerzienrat,  10  m.;  geh.  Regierungsrat  Dr.  Max  Jordan, 
Direktor  der  Nationalgalerie,  10  m.;  L.  Knaus,  Professor,  10  ro.;  Parrisius,  Direktor  der 
Genossenschaftsbank,  10  m.;  Prof.  Dr.  Schröder,  geh.  Medizinalrat,  10  m.;  Seyler,  Biblio- 
thekar und  Lektor  im  k.  pr.  Handelsministerium,  (statt  bisher  4  m.)  10  in.  Breslau.  Max 
Woywod,  Buchhändler,  3  m.  Dresden.  Balduin  Bähr,  Architekt,  5  m.;  Gust.  Schmidt,  Kauf- 
mann, 5  m. ;  Bernh.  Zschetzsche,  Kaufmann,  5  m.  Erlangen.  J.  Siemens,  cand.  med.,  2  m. 
Ettlingen.  Bunkofcr,  Semiuardirektor,  2  m.  Feucht.  Thalmeyer,  k.  Expeditor,  2m.  Held- 
barg. Liebmann,  Förster,  1  m.;  Möller,  Amisverwalter,  2  m.  Linz.  Dr.  Karl  Beurle  2  m.; 
Wilh.  Floderer  2  m.;  Dr.  Alex.  Nicoladoni,  Advokat,  in  Urfahr,  3  m.;  Frz.  Scheich!,  Prof., 
2  m.;  Joseph  Slraberger,  Postoffizial,  2  m.  München.  Sigmund  Helbing,  Antiquar,  3  m. 
Nürnberg.  Karl  Dicm,  Redakteur,  6  m.;  Joh.  v.  Röckelein,  k.  Oberlandesgerichtspräsident, 
4  m.;  K.  Schmidt,  Lehrer,  2  m.  Torgau.  Kurt  Jacob,  Buchhändler,  (statt  bisher  2  m.)  3  m. 
Weimar.  LQdde,  Apotheker,  3  m.  Zwickau.  Urostei,  Ingenieur,  3  m.;  Spindler,  Gymnasial- 
oberlehrer, 2  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 
München.  Dr.  phil.  Aug.  Scheucrmann  2  m.    Nürnberg.  Jakob  Kaufmann,  Hopfen- 
handler,  3  m. ;  Stärk  u.  Lcngcnfelder  20  m.  SO  pf. 

Verwaltungsau88chufs. 

Der  VerwaHungsausschub  hat  durch  Austritt  des  Hern»  geh.  Rates  Waitz  in  Berlin 
abermals  einen  Verlust  erlitten. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Knast-  und  kulturgeschichtliche  Hammlangen. 

Geschenke. 

Dresden.  Dr.  Th.  Distel,  kgl.  sächs.  Archivrat:  Zwei  Photographiecn  von  Schwertern 
in  der  Dresdener  Sammlung.  —  Kessenich  bei  Bonn.  Dr.  E.  aus'ra  Weerth,  Professor: 
Ansbacher  Zwanziger  und  Bronzemedaille  auf  Friedr.  Freese,  18.  Jahrhundert.  —  Nürnberg. 
Bauer,  Bildhauer:  Zwei  Landschaften,  Guachemalerei,  18.  Jahrh.  Luckmeyer,  Kaufmann: 
Flugblatt  des  18.  Jahrh.  Gustav  Zölsmann:  Flugblatt  des  18.  Jahrh.  —  Sickingen. 
Frhr.  v.  Hardenberg,  Oberzollinspektor:  Zwei  Photographiecn  kirchlicher  Geräte  der 
dortigen  Kirche.  —  Sehwarzenbach  a.  S.  Dr.  Seidel:  Spiegel  mit  reichem  Rahmen,  17  — 

26 
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18.  Jahrh.  Kästchen  mit  aufgeprefstcn,  bemalten  und  vergoldeten  Verzierungen,  18.  Jahrh. 
Schwarzkunstblatt  von  Vogel.  —  Stuttgart.  Dr.  v.  Holder,  Obermedizinalrat:  Münze  zum 
Anhängen,  18.  Jahrh.  Kronleuchterchcn ,  17.— 18.  Jahrb.  —  Tauberbischofsheim.  J.  Heer, 
Photograph:  Photographicen  einer  in  Holz  geschnitzten  Madonna. 

Ankäufe. 

Mehrere  Fundgegenstände  aus  Pfahlbauten  des  Neuenburger  Sees.  Eine  weitere  Au- 
sahl Schmuckgegenstände,  Waffen  und  Geräte  aus  Mertloch.  Einbanddecke  des  15.  Jahrh. 
Gedrechseltes  und  eingelegtes  Pulvcrhorn,  17.  Jahrh.  Unbekanntes  mathematisches  Instru- 
ment, 17.  Jahrh.  Goldgulden  Joachims  I.  und  Albrechts  von  Brandenburg.  Medaille  auf 
Joachim  Ernst  v.  Brandenburg  von  G.  Maler.  Medaille  auf  Friedrich  III.,  Statthalter  der 
Mark,  1686.    Medaille  auf  Kaiser  Karl  V.  und  weitere  18  Österreich.  Medaillen. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Bonn.  Dr.  II.  v.  Dechen,  w.  geh.  Rat  und  Oberberghauptmann  a.  1).:  Ders.,  das 
älteste  deutsche  Bergwerksbuch.  1885.  8.  Sonderabdr.  Dr.  A.  Gurlt:  Ders.,  Auffindung 
und  Untersuchung  von  vorgeschichtlichen  Metallgewinnungs-  oder  Hüttenstätten.  8.  Sonder- 
abdr. Fr.  Aug.  Klingholz:  Brucker,  Bilder -sal  heutiges  Tages  lebender  und  durch 
Gelahrtheit  berühmter  Schrifft-steller ;  1.  — 4.  Zehend;  1741—45.  2.  Lucius,  neuer  Mflntz- 
Tractat  otc.  1691.  4.  —  Dresden.  Heinrich  Klemm,  Kommissionsrat:  Operum  saneti  Am- 
brosij  pars  secüda.  (Basil.,  Joh.  de  Amcrbach.  1402.)  2.  Johannis  Andreae  Bononicnsis 
tractatulus  seu  summula  breuis  de  sponsalibus  et  matrimonijs.  4.  Stoeflerinus,  variorum 
astrolabiorum  compositio  seu  fabrica,  ed.  Jordan.  1535.  2.  Vndergerichts  Ordnung  des  Ertz- 
stiffts  Meyntz.  1585.  4.  —  Freiburg  i.  Br.  Herder' sehe  Verlagsh. :  Ratzinger,  Geschieht« 
der  kirchlichen  Armenpflege:  2.  Aufl.  1884.  8.  Meister,  das  katholische  deutsche  Kirchenlied 
in  seinen  Singweisen;  2.  Bd.,  bearbeitet  von  Baumker.  1883.  8.  —  Gotha.  Fried r.  Andr. 
Perthes,  Verlagsh.:  v.  Heinemann,  Geschichte  von  Braunschweig  und  Hannover;  I.  Bd. 

1882.  8.  Grünhagen,  Geschichte  Schlesiens;  I.  Bd.  1884.  8.  Gisekc.  die  Hirschauer  wäh- 
rend des  Invesliturstrciti-N.  1883.  8.  Jacobs,  Geschichte  der  in  der  preufs.  Provinz  Sachsen 
vereinigten  Gebiete.  1884.  8.    Schiller,  Geschichte  der  römischen  Kaiserzi'it;  Bd.  I,  1.  u.  2.  T. 

1883.  8.  Brieger,  Aleander  und  Luther  1521;  I.  Abth.  1881.  8.  Fleischhauer,  Kalendcr- 
Compendium.  1884.  8.  Mücke,  aus  der  Hohenstaufen-  und  Weifenzeit.  1884.  8.  —  Göttingen. 
G.  Ca  1  vor,  akadem.  Buchh. :  Fischer,  die  Landfriodensverfassung  unter  Karl  IV.  1883.  8. 

—  Uny.  Dr.  Karl  Ehrle:  Ders.,  das  deutsche  Patrizierhaus  der  Renaissance  und  seine 
Zeit  in  gesundheitlicher  Beziehung.  8.  —  Königsberg.  Max  Zimmermann:  Der«.,  Hanns 
Müelich  und  Herzog  Albrccht  V.  v.  Bayern.  1885.  8.  —  Leipzig.  Dr.  Oscar  Hase:  Cen- 
traiverein für  das  gesamrote  Buchgewerbe  in  Leipzig.  1885.  8.  C.  Rcil'sner,  Verlagsbuchh. : 
Kleinpaul,  Mensehen-  und  Völkernamen.  '1885.  8.  —  Mainz.  Dr.  K.  G.  Bockenheim  er, 
Landgerichtsrath:  Ders.,  die  Restauration  der  Mainzer  Hochschule  im  Jahre  1784.  1884.  8. 

—  Minden.  J.  C.  C.  Bruns,  Verlagsh.:  Meyer,  Geschichte  der  preufs.  Handwerkerpolitik; 
I.  Bd.  1884.  8.    v.  Broglie,  Friedrich  II.  u.  Maria  Theresia  etc.,  übersetzt  von  0.  Schwebcl. 

1884.  8.  Reich,  die  Geschichte  der  Seele,  die  Hygieine  des  Geisteslebens  u.  die  Civilisation. 
1884.  8.  Waldigen  u.  Hartmann,  d.  Sagenschatz  Westfalens.  1884.  8.  —  Mülhausen  (Elsaß). 
Gg.  Kettig:  Ders.,  die  Urkunden  des  Jelzerprozesses :  IL  8.  —  Regensburg.  Dr.  Corncl. 
Will,  fürstl.  Thum-  u.  Taxis'scher  Rot,  Archivar  und  Bibliothekar:  Ders.,  über  den  Namen 
„Weih  sanet  Peter"  und  verwandte  Bezeichnungen.  1885.  8.  Sonderabdr.  —  Ribnitz.  Ludw. 
Dolberg,  Pastor  tu  D.:  Ders.,  c.  Küstenwanderung  v.  derWarnow  bis  Wustrow.  1885.  8.  — 
Selmeczbänya.  Kasp.  Töth,  Advokat:  Ders.,  Verlbeidigung  der  Ungarn  gegen  Dr.  Joh.  Sepps 
Angriffe.  1884.  8.  —  Stockholm.  A.  Wallis:  Ders.,  Katechismus  des  Christentums  dritten  Jahr- 
tausends. 8.  —  Weimar.  B.  Fr.  Voigt,  Verlagsbuchh.:  v.  Stegmann,  Handbuch  der  Bildner- 
kunst; 2.  Aufl..  bearb.  von  Stockbauer.  1884.  8.  Mit  Atlas.  —  Wien.  Andr.  Dillingcr: 
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Den.,  Katalog  der  Special-Ausstellung  von  Schlössern  und  Schlüsseln  im  k.  k.  Österreich. 
Museum  in  Wien.  1885.  8.  C.  Konegen,  Buchh. :  Minor,  Sauer  und  Werner,  Beitrage  zur 
Gesch.  der  deutsch.  Literatur  etc.;  Hft.  II.  IV.  1883.  84.  8.  Mani  sche  k.  k.  Hof- Verlags- 
und Universitätsbuchh. :  Pfaff  und  Hofmann,  zur  Geschichte  der  Fideicommisse.  1884.  8. 

Tauschschriften. 

Berlin.  Verein  für  die  Geschichte  Berlins:  Jahresbericht,  Nr.  18.  1885.  8.  — 
Emden.  Naturforscheiide  Gesellschaft:  69.  Jahresbericht  etc.  1888  84.  1885.  8.  —  Frank- 
furt a.  M.  Freies  deutsches  Hochstift:  Verzeichnirs  der  Mitglieder  etc.;  Märe  1885.  8. 

—  Helsingfore.  Finska  Fornminnesförening:  Tidskrift  etc.  VII.  1885.  8.  —  Königsberg. 
Altertumsgeseilschaft  Prussia:  Das  Prussia- Museum  etc.;  1.  Teils  2.  Hälfte.  1885. 
8.  —  Kopenhagen.  Societe  royale  des  antiquaires  du  nord:  M6moires  etc.  nouv.  s6r. 
i885.  8.  —  Metz.  Verein  für  Erdkunde:  VI.— VII.  Jahresbericht  für  1888—84.  1885.  8. 

—  Zürich.  Universität:  Hänny,  Schriftsteller  und  Buchhändler  in  Rom.  1884.  8.  Keller, 
der  kriegsgerichtliche  Prozcfe  gegen  Kilian  Kesselring  1653—1685.  1884.  8.  Müller,  kriti^ 
acher  Versuch  über  den  Ursprung  und  die  geschieh tl.  Entwicklung  des  Pesach-  und  Mazzoth- 
festes.  1884.  8.  Redolfi,  die  Lautverhältnisse  des  bergcllischen  Dialektes.  1884.  8.  Schwarz, 
Rabelais  und  Fischart  etc.  1885.  8.  Vogt,  zur  Charakteristik  der  schweizerischen  Mediations- 
akte vom  19.  Februar  1803.  1884.  4.  und  34  weitere  akademische  Gclegenheitsschriften  nicht 
historischen  Inhalts. 

Archiv. 

Geschenke. 

Frankfurt  a.  M.  v.  Donop,  Kammerherr:  Consens  des  Bischofs  Johanns  von  Wirtz- 
purg  für  das  Spital  zu  Newenstat  vndter  Saltzperg  einen  Flecken  Landes  bei  dems.  zu  be- 
bauen. 1437.  Perg.  —  Förth.  Frau  Lisettc  Rupprecbt:  Gerichtsbrief  des  Schultheifsen 
Konrad  Ptinzing  zu  Nürnberg  über  den  Verkauf  der  Güter  des  Barteimes  des  Reicheincz 
zu  Kronach  an  Conrat  den  Tvecher  und  Albreht  den  Slosser.  1326.  Perg.  Gerichtsbrief 
des  Schultheifsen  Hans  v.  Rosenberg  zu  Nürnberg  über  den  Verkauf  von  Söldengütern  zu 
Malmshof  etc.  von  Veit  Pflnzing  an  Karl  Holzschuher.  1418.  Perg.  —  Nürnberg.  C.  Bach- 
mann, Wagenmeister:  Lehrbrief  für  den  Läufer  Rasso  Mäst.  1769.  Perg.  Herrn.  Bcckh, 
k.  Advokat:  Kaufbrief  des  Thomas  von  Stetten  für  Augusta  Charlotte  Gräfin  v.  Kielmanns- 
egg-Schönbcrg  über  zwei  Behausungen  zu  Augsburg.  1822.  Perg.  —  Schwarzenbach  a.  d.  S. 
Dr.  Seidel:  Gerichtsbrief  des  Schultheifsen  Hanns  v.  Obernitz  zu  Nürnberg  über  den  Ver- 
kauf der  Erbschaft  einer  Behausung  im  „Kynergeßlein".    1527.  Perg. 

Handelsmuseum. 
Nachtrag  zum  Verzeichnis  der  Ankäufe  für  die  Bibliothek  desselben. 

(S.  a.  S.  67,  106,  130  u.  174  des  Anzeigers). 
6.  Bank-  und  Finanzwesen. 
Grvncr,  de  vsvris.  1599.  4.  Coli,  trattato  de*  censi.  1619.  8.  Mantz,  Zins -Schar- 
mützel, das  ist :  Ein  gefährlicher,  doch  täglicher  Streit  zwischen  den  Gläubigern  vnd  SchuJdt- 
nern  etc.  1645.  8.  Der  Stadt  Nürnberg  Verneucrtc  Banco-  und  Wechsel -Ordnung.  1634.  4. 
Reussner,  de  apochis,  vulgo  Quittungen.  1661.  4.  Hülmann,  de  apochis.  1667.  4.  Büttner, 
de  qverela  non-numeratae  pecuniae  contra  apocham  movenda.  1684.  4.  Neuhaus,  de  vorsura. 
1686.  4.  Wenzel,  de  pecunia  statini  perdituro  crodita,  ex  1.  12.  g.  Ii.  D.  Mandati.  1715.  4. 
WolfTradt,  de  fvndamento  vsvrarvm  pecvniae  ravtvaticiae.  1728.  4.  Kirchmaier,  vom  vermale- 
deyeten  Wucher  und  Jüden-Zins ;  ed.  novis.  1737.  4.  Ziegler  et  Frommann,  von  Quittungen. 
1739.  4.  Estor,  de  permisso  et  vetito  collybo  «vem  agio  vocant  praesertim  in  antiqvioribvs 
debitis  retribvendis  jvre  civili  havd  concesso,  commentatio,  ed.  sec.  1755.  4.  Bögencr,  de 
eo,  quod  justum  in  praestandis  solutionibus  mutato  pecuni»  pretio.  1761.  4.   Klvgcl,  de 
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non  numerata  pecunia.  1762.  4.  Schade,  de  exceptione  non  nvmeratae  pecvniae.  1723.  4. 
Rvmpel,  de  pecvnia  ad  emendvm  credita  privilegiata  et  non  privilegiata.  1782.  4.  Sicherer, 
de  assignatibus.  1782.  4. 

7.  Zollwesen. 

Cocccju8,  de  commissi«,  ubi  de  mereibus  contrabando,  vulgo  contrebande  Wabren  etc. 
1704.  4.  Strauch,  vom  Zoll -Regal  im  Heil.  Rom.  Reich.  1736.  4.  Gespräch  im  Reiche  der 
Lebendigen  zwischen  einem  Schulzen  und  einem  Bauern,  aber  die  Aufhebung  der  Mauth. 
1779.  8. 

^8.  Verkehrswesen. 

Rcgis  AJfon8i  tabule  astronomicc.  Venet.  1492.  2.  Der  Erbaren  Hanse  Städte 
Schiffs  -  Ordnung  vnd  Seerecht.  1614.  4.  Rulant,  Erledigung  einer  schweren,  in  As*e- 
curation  Sachen,  vorgestalter  fragen,  Ob  nemlich,  wann  einer  auff  ein  Schiff  versichern 
lest,  aber  kein  praemium  bezahlet,  vnd  hernacher  zur  See  schaden  erfolget,  alt*  dann 
denselben  er  als  Assecuratus ,  von  den  Assecuratoribus  mit  rechte  zu  fordern  vermöge  f 
1630.  4.  Kuricke.  jus  maritimum  Hanseaticum.  1667.  4.  Meybvsch,  de  regali  postarvm. 
1667.  4.  Dölau,  de  juribus  fluminum  publicorum,  ponlium  &  pontonum.  1675.  4.  Schröder, 
von  Havcrcy  -  Recht.  1676.  4.  Klcsch,  de  jure  peregrinantium.  1680.  4.  Heberer,  de  anga- 
riis  et  parangariis.  1682.  4.  Simon,  de  nundinis.  168S.  4.  Riesendorff,  von  Gastgeberey  u. 
Herbergirung.  1686.  4.  Becker,  Heer-Steuer,  Reise-Geld,  Fahrtlösung.  1692.  4.  Schnepff, 
de  jure  auriganim  circa  contractu*,  et  quae  ad  illorum  securitatem  et  indemnitatem  spectant 
etc  1693.  4.  Golther,  de  jure  aurigarum  circa  successiones.  1694.  4.  Zeller,  de  jure  auri- 
ganim circa  delicta.  1694.  4.  Dieterich,  de  libertate  fluminum  publicorum  hodienum  relicta 
in  specie,  qua  usum  navigationis,  legitimis  remediis  contra  vim  publieam  &  privatam  as- 
serenda.  1698.  4.  Caspar,  de  jure  postarum.  1697.  4.  Schönbeck,  Vom  Recht  Des  General- 
Erb-Post-Amts.  1704.  4.  Rosenberg,  de  jvre  prineipis  eminenti  circa  postas.  1705.  4  Glim- 
per,  de  jure  stabularum.  1713.  4.  Thönniker,  de  jure  ripaticorum  scu  de  jure  habendi 
pontonem  in  fluminc  publico  vulgo  Fähr -Gerechtigkeit.  1714.  4.  Atlas  de  la  navigation  et 
du  commerce.  1715.  2.  Martivs,  magistros  postarvm  teneri  ex  reeepto  actione.  1727.  4.  Bech- 
mann,  vom  Strassen-Recht ;  ed.  nov.  1730.  4.  Hackher,  vom  Pferde-Recht.  Insonderheit  aber 
von  Ritter-  u.  Post-Pferden.  1733.  4.  Masco,  vom  Gast-Recht.  1733.  4.  Gnuge.  pontivm  regio- 
rvm  jvra.  1736.  4.  Kleist,  von  Beschaffenheit  der  Schiff  -  Fahrt,  denen  Verbrechen  und 
Straffen  auf  der  See,  und  andern  auf  selbiger  vorkommenden  besondern,  Fällen.  1736  4. 
Engelbrecht,  vom  Sicheren  Geleite.  1743.  4.  Vnrvh,  de  eqvo  ad  res  expeditorias  pertinente. 
1743.  4.  Exter,  jvstitia  et  benignitas  legvm  Germanicarvm  erga  peregrinos  examiuata. 
1754.  4.  Heim,  von  öffentlichen  freyen  Heer-  und  Land-Strassen ;  ed.  sec.  1755.  4.  Hexel, 
de  officio  magistri  postarvm  tarn  in  generc  qvam  in  speeie  qvoad  restitvtioncm  pecvniae 
alivsve  rei  ipsi  concreditac  sed  amissae.  1755.  4.  Pfav,  vom  freyen  Weg-  Steg-  Stra»sen- 
Thor-  Thür-  Brücken-  Ein-  und  Rückgangs-Rechte.  1756.  4.  Seiitter  de  Loezcn,  de  jvre 
navali.  1764.  4.  Schellwitz,  de  exaetione  pecvniae  pro  viis  pvblicis  pontibvsqve  solvendae 
vulgo  Wege-  vnd  Brikken-Gcid.  1776.  4.  Bicncr,  de  difTerentiis  itincris  actus  et  viac 
genuinLs.  1804.  4. 

9.  Geographie,  Reisen,  Entdeckungen. 
Die  New  weit,  der  landschaften  vnnd  Insulen,  so  bis  hie  her  allen  Altweltbeschreybern 
vnbekannt  (herausgeg.  von  M.  Herr).  Strafsburg,  1534.  2.  Linschotrn.  Reys-Ghcschrift  Van 
de  Navigatien  der  Portugaloysers  in  Orienten  etc.  1592.  2.  Dcrs.,  Itincrario.  Voyage  oft* 
Schipvaert  .  .  nacr  Oost  ofte  Portugaels  Indien  etc.  1596.  2.  Lintscbotten,  Vierder  Theil 
der  Orientalischen  Indien.  1600.  2.  Les  voyagcs  dv  Seijrnevr  de  Villamont  diuisez  en  trois 
Liures  .  .  .  Derniere  Edition.  1610.  8.  Magini,  Italia.  1620.  gr.  2.  Wurffbain,  Reifs-Be- 
schreibung. 164«.  4.  Sommer,  See-  und  Land-Rey|i  nach  der  Levante  etc.  1664.  4.  Becher, 
gründlicher  Beriebt  Von  Beschaffenheit  und  EigenschafTt  .  .  .  Dep  in  America  zwischen  dem 
Rio  Orinoque  u.  Rio  de  las  Amnzones  .  .  .  gelegenen  .  .  .  strich  Landes  Welchen  die  .  .  . 
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West-Indische  Compagnie  der  vereinigten  Niederlanden  ...  An  den  .  .  .  Herrn  Friederich 
Casimir,  Grafen  zu  Hanaw  .  .  .  Oberlassen  hat.  1667.  4.  Francisci,  Guineischer  u.  Ameri- 
canischer  Blumen -Pusch  .  .  .  Nebenst  .  .  .  Michael  Hemmcrsams  sei.  Guineisch-  und  West- 
Indianischen  Reisebeschreibung.  1669.  8.  Herport,  eine  kurlzc  Ost -Indianische  Reiß-Bc- 
schreibung.  1669.  8.  Neuhof,  die  Gcsantschaft  der  Ost-Indischen  Gesellschaft  in  den  Ver- 
einigten Niederländern,  an  den  Tartarischcn  Cham.  1669.  2.  della  Valle,  Reiß-Beschreibung 
in  unterschiedliche  Theile  der  Welt ;  4  Tie.  1674.  2.  Schreyer,  Neue  Ost-Indianische  Reiß- 
Beschreibung,  Von  Anno  1669  biß  1677  handelnde.  1681.  8.  Tavernier,  Beschreibung  der 
Sechs  Reisen  ...  In  Türckey,  Persien  und  Indien  ;  3  Tie.  1681.  2.  Dcrs.,  Vi  erzig- Jährige 
Reise  -  Beschreibung  etc.;  S  Tie.  1681.  2.  Wurffbain,  Vierzehen  Jährige  Ost-Indianische 
Krieg-  u.  Ober-Kaulfmanns-Üienste.  1686.  4.  Des  Herrn  de  Monconys  ungemeine  und  sehr 
curieuse  Beschreibung  Seiner  .  .  .  getbanen  Reisen  etc.  1697.  4.  Sanson,  alias  nouveau 
ä  l'usage  de  Monsieur  le  Duc  de  Bourgogne ;  2  Tie.  gr.  2.  Schillinger,  Persianische  Und 
Ost- Indianische  Reis  etc.  1716.  8.  Robert,  Historie  der  Neu-gcfundenen  Völckcr,  Welche 
einen  Theil  des  Dritten  festen  Landes,  so  man  sonsten  das  Sud -Land  nennet,  bewohnen. 
1717.  4.  Historische  u.  geographische  Beschreibung  des  an  dem  grossen  Flusse  Mississipi 
in  Nord-America  gelegenen  herrlichen  Landes  Louisiano  etc.  1720.  8.  de  Goes,  Chronica 
do  Seren Lssimo  Senhor  Rei  D.  Kmanuel ;  I.— IV.  p.  1790.  8.  Mackenzie,  Reisen  von  Montreal 
durch  Nordwestamerika  nach  dem  Eismeer  und  der  Sud-See  in  den  Jahren  1789  u.  1793. 
Nebst  einer  Geschichte  des  Pelzhandels  in  Canada.  1802.  8. 


Fnndchrtnik. 

Vom  Hart,  15.  Juni.  Gestern  wurden  in  der  Diebshöhle,  östlich  von  Uftrungcn, 
Ausgrabungen  vorgenommen  und  dabei  eine  grofsc  Menge  Knochen,  darunter  auch  zer- 
schlagene Menschenknochen,  dann  Urnen  und  Geräte  gefunden. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  278.) 

Von  der  Eybach  (Württcmb.)  wird  berichtet,  dafs  man  bei  Pfef fi ngen  Messer, 
Streitäxte,  Schwerter,  Armringe,  Nadeln  etc.,  zusammen  über  100  Stück  fand, 
die  Dr.  Paulus  in  das  4  —5.  Jahrhundert  v.  Chr.  setzt. 

(Staatsanz.  f.  Württ.  Nr.  HS.) 

Bei  Watt  weiter  (Pfalz)  fand  die  Ausgrabung  eines  Tumulus  statt,  die  einige 
SchädelteUe,  glatte  Torques  von  Bronze  und  ein  Spinnwirtel  von  Bronze  ergab,  die  nach 
Mehlis  in  das  1.  Drittel  des  1.  Jahrtausends  v.  Chr.  fallen. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  295.) 

Beim  Ackern  eines  Feldes  nächst  TFebeäov  wurden  durch  die  Pflugschaar  16 
bronzene  Halsringc  von  16 — 20  cm.  Durchmesser  aus  dem  Boden  gerissen. 

(Mittheil,  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  2.) 

Afalter  bei  Hersbruck,  8.  Juni.  Auf  dem  Plateau  zwischen  dem  Pcgnitzthal 
und  Hersbruck  wurden  dieser  Tage  mehrere  Grabhügel  geöffnet,  aber  nur  Menschenknochen 
und  Urnen  gefunden.  (Fränk.  Kurier  Nr.  294.) 

In  Tagewerben  bei  Weifsenfeis  wurden  beim  Umackern  eines  Feldes  drei  grofse 
Bronzehalsringe,  drei  Bronzefibulae,  eine  Bronzerosette  und  ein  sehr  kunstvoll  gearbeitetes 
Bronzearmband  gefunden. 

An  den  Ufern  der  Sprotta  und  des  Bober  (Schlesien),  sind  in  jüngster  Zeit  wieder- 
holt reiche  Urnenfunde  gemacht  worden.  Aufser  der  Asche  und  den  Knochenteilen 
wurden  Kopf-,  Arm-,  Fingerringe,  Spangen,  Spitzen  von  Pfeilen  und  Speeren  und  gekrümmte 
Messerklingen  in  den  Urnen  vorgefunden.  (Zeitschr.  f.  Museol.  etc.  Nr.  10.) 

Im  Dorfe  Masselwitz  bei  Breslau  wurden  beim  Sandgraben  sieben  Urnen  ge- 
funden, welche  in  das  Museum  für  schlcsische  Altertümer  zu  Breslau  gelangten. 

(Der  Sammler  Nr.  5.) 
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Auf  dem  Rittergute  Charlottenhof  (Neumark)  wurde  ein  Gräberfeld  aufgefunden. 
Die  Gräber  mit  Stein  Packungen  enthielten  meist  zerdrückte ,  sorgfältig  verzierte  Urnen  mit 
Leichen bra nd ;  ausserdem  wurde  nur  noch  eine  in  Rost  übergegangene  Eisennadel  ge- 
funden. (Nordd.  AHgera.  Ztg.  Nr.  459.) 

In  der  Gemeinde  Nora  bei  Thisted  in  Jütland  liegt  ein  grofser,  „TborshOgcl" 
genannter  Begräbnisplatz,  in  dessen  Nähe  man  auf  ein  Thongefäfs  stiefs,  das  ca.  100  kleine 
goldene  Boote  in  der  Gröfse  von  8— 4\,  Zoll  enthielt. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  237.) 
Unlängst  wurde  bei  dem  Dorfe  Mesocco  (Graubunden)  ein  ctruskischerlnschrift- 
stein  gefunden.   Nach  Forrer  lautet  die  ron  links  nach  rechts  zu  lesende  Inschrift: 

ualaunal 
rameni 

Weiter  wurden  daselbst  vier  Gräber  aufgedeckt,  in  deren  jedem  sich  ein  Krug  mit 
Becher  oder  Schüssel,  dann  Gewandnadeln.  Ringe,  eine  Haarzange,  alles  aus  Bronze,  ferner 
ein  eisernes  Messer,  eine  eiserne  Lanzenspitze,  endlich  vier  römische  Bronzemünzen  der 
ersten  Kaiserzeit  befanden.  (Antiqua  Nr.  6.) 

Am  22.  Januar  d.  J.  fand  man  in  Aquilcja  auf  der  sogen.  Belezza  in  einer  Reihe 
fünf  Steinurnen,  deren  jede  eine  kleine  Glasurne  enthielt:  eine  bewahrte  noch  ein  Bai- 
samarium von  Glas  und  eine  Elfenbeinnadel.  Eine  sechste  Urne  enthielt  eine  Flasche  aus 
grünlichem  Glase,  ein  Goldkcttchen,  Goldblatter,  einen  vergoldeten  Silbering,  einen  Spiegeh 
ca.  200  kleine  goldene  Fliegen  u.  a.  Die  Nachgrabungen  wurden  fortgesetzt  und  u.  a.  auch 
zwei  Amphoren  aus  Bergkrystall  gefunden.         (Mittheil,  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  2.), 

Beim  Bau  des  Bahnhofgebäudes  in  Traismauer  (Österreich)  stiefs  man  auf  ein 
römisches  Kastell  und  fand  aufcer  zahlreichen  Fragmenten  von  Thon-  und  Glasgofälsen 
den  obern  Teil  eines  Votivschildes  aus  Bronze,  auf  beiden  Seiten  mit  Figuren  in.  ge- 
triebener Arbeit  geschmückt.  (Monatsbl.  d.  Alterths.-Ver.  zu  Wien  Nr.  4.) 

Augsburg,  2t.  Juni.  Bei  Nicderlegung  des  Frauenth orturm es  stiefs  man,  etwa 
zwei  Meter  tief,  auf  einen  römischen  Steinüberrest  mit  zwei  Figuren. 

(Korrespondent  r.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  318.) 
Schwabsberg.    Der  an  der  Teufelsmauer  stehende  römische  Turm  ist  jetzt  voll- 
ständig aufgedeckt.    Im  Grund  des  Turmes  fanden  sich  neben  verschiedenen  zerbrochenen 
Gefiifaen  Bruchstücke  einer  etwa  fufshohen  Bronzefigur  und  eine  eiserne  Axt. 

(Zeitschr.  f.  Museol.  etc.  Nr.  10.) 
Darmstadt,  den  13.  Mai.    In  Inheiden  wurde  ein  Kastell  von  106m.  Länge 
und  66  m.  Breite  gefunden,  mit  Überresten  von  Gebäuden,  gepflasterten  Straften  u.  s.  w. 
Aufserdem  wurde  auch  eine  Gräberstättc  entdeckt. 

(Hamburg.  Nachrichten.  Nr.  116  Morgenausg.) 

Geislingen,  4.  Juni.  Im  benachbarten  Altenstadt  wurde  ein  grobes  alemanni- 
sches Tote nfcld  entdeckt  und  etwa  10  Reihengräber  ausgegraben.  Man  fand  4  Lang- 
schwerter, 3  Langsaxc,  Lanzen-  und  Pfeilspitzen  und  S  Thongefäfse.  Schmuckgegenstände 
wurden  nicht  gefunden.  (Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  128.) 

Im  Januar  d.  J.  wurden  die  Ausgrabungen  der  ehr  ist  liehe  n  Basilika  zu  Salona 
wieder  aufgenommen  und  sechs  grofse,  arg  verstümmelte  Sarkophage  mit  Inschriflfragmenteii 
an  der  Nordostseite,  ein  Sarkophag  im  lunern  der  Kirche  aufgefunden.  Es  wurde  dabei 
festgestellt,  dafs  die  llauptapsis  der  Basilika  auf  Gräbern  fufst  wie  überhaupt  der  ganze 
Bau.  (Mitthlgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  2.) 

Bei  der  Ausschachtung  der  Baugrube  für  die  südliche  Quaimauer  des  künftigen  Ham- 
burger Freihafenkanals  fand  man  die  fast  vollständigen  Überreste  eines  Schiffes  von  38'i 
Fufs  Länge  und  10  Fufs  Breite,  das  dem  15.  Jahrh.  angehören  dürfte.  Leider  mifslang  der 
Versuch  zur  Hebung  desselben :  es  fiel  gänzlich  auseinander. 

(Mittheil.  d.  Ver.  für  hamb.  Gesch.  Nr.  3.) 
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Bei  Fundation  des  Wöhrder  Thal  Überganges  bei  Nürnberg  wurde  ein  hellebarden- 
artig geformtes,  eisernes,  30  cm.  langem  Beil  mit  iwei  Spitzen,  wol  dem  15.  Jahrhunderl 
angehörend,  und  ein  kleines  Gefäfs  aus  schwärzlichem  Thon  mit  vier  Ausgüssen,  aber 
ohne  Henkel,  gefunden.  Ein  zweites  Gefäfs,  ein  kleines  unglasiertcs  Krüglcin  mit 
gewundenem  Henkel  und  einem  aufgeprefsten  Reiter  auf  dem  Bauche,  16.  Jahrh.,  wurde  hei 
der  Kanalisation  der  Bleichstrafse  ans  Tageslicht  befördert. 

In  der  alten  Klosterkirche  zu  Kirchheim  im  Ries  wurden  durch  Zufall  zwei  Grüfte 
mit  mehreren  Sargen  entdeckt.  Ein  Rock,  Beinkleider  rou  braunem  Sammt,  ein  weifs- 
damastner  Talar  wurden  neben  den  Knochen  in  denselben  gefunden.  Die  Funde  sollen 
aus  dem  17.  Jahrhundert  stammen  und  die  Überreste  der  Grafen  von  Baldern  sein. 

(Staats-Auzeiger  für  Württemberg  Nr.  126.) 

Der  in  Nr.  16  des  Anseigers  S.  178  erwähnte  Münzfund  von  Gr.-Vollstedt  besteht 
aus  Brak  tea  ton  der  1.  Hälfte  des  14.  Jahrh.  Den  Hauptbestandteil  bilden  Hamburger  Brak- 
teaten.  dann  Lübecker.  (Blätter  f.  Münxfreundo  Nr.  125.) 

Remlingen  (Unterfranken),  20.  Mai.  Bei  der  Anlegung  eines  Weinberges  stiefs  der 
Ökonom  Veit  Schwab  auf  ein  irdenes  Gefäfs,  welches  eine  Anzahl  Gold-  und  Silhermünzen 
aus  der  Zeit  der  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  (1814—1847)  und  Sigismunds  (1410—1437) 
enthielt.  •  (Das  Bayerische  Blatt  Nr.  119.) 

Auf  der  Volksfelder  Trift  in  der  Oberförslerei  Hardegsen  (Hannover)  sind 
6  Goldgulden  des  Erzbischofs  Friedrich  III.  von  Köln  (1870—1414),  4  Goldguldcn  des  Erz- 
bischofs Theodorich  II.  von  Köln  (1414 — 1463)  und  4  Goldguldcn  des  Erzbischofs  Werner 
v.  Trier  (1388-1418)  gefunden  worden,  welche  durch  die  k.  Finanzdirektion  in  Hannover, 
Abteilung  für  Forste,  veräufsert  werden.  (Gebert's  numismat.  Mitthlgn.  Nr.  Iß.) 

Beim  Ausgraben  eines  Stalles  wurde  in  Gerhardshofcn  im  Aischgrund  ein  irdener 
Topf  mit  ca.  20  Pfund  kleinen  Silber  münzen  gefunden.  Auf  der  einen  Seite  derselben 
soll  sich  eine  segnende  Hand,  auf  der  anderen  ein  Kreuz  befinden.    (Fränk.  Ztg.  Nr.  142.) 

In  Zempelburg  (Westpreufsen )  wurden  kürzlich  auf  dem  Hofe  des  Schmiedes  Knauk 
in  einem  Töpfchen  95  kleine  Silbermünzen  (Schillinge)  gefunden,  die  aus  der  Ordens- 
zeit stammen  sollen.  (Blätter  f.  Münzfrennde  Nr.  128.) 

Öhringen,  18.  Marz.  Beim  Graben  in  einem  Stalle  wurde  ein  irdenes  Gefäfs  mit 
raeist  kleineren  Silhermünzen  im  Gesamtgewicht  von  22  Pfund  entdeckt,  die  dem  14. 
und  15.  Jahrhundert  angehören  sollen.  (Staats-Anz.  f.  Württemb.  Nr.  08.) 

Im  Mährischen  wurden  etwa  70  Stück  wertvolle  Goldmünzen  mit  der  Prägung 
Rex  Sigismund  (also  Anfang  des  15.  Jahrh.)  gefunden.     (Münch,  neueste  Nac  hr.  Nr.  124.) 

In  Haselbach  bei  Ronneburg  soll  man  beim  Holzausroden  gegen  hundert  alte 
Thaler  des  15.  (?)  und  10.  Jahrhunderts,  sowie  eine  Menge  kleiner  Silhermünzen  des 
16.  u.  18.  Jahrhunderts  gefunden  haben.    (Zeitschr.  f.  Kst.-  u.  Antiquit. -Sammler  Nr.  12.) 

In  dem  Dorfe  l' big  au  bei  Dresden  wurden  unter  einer  Thürschwelle  178  Gulden- 
slücke, zwei  Thalerstücke  und  ca.  10  Pfund  kleinere  Münzen  gefunden.  Die  ältesten 
derselben  sind  6  Stück  Prager  Groschen  von  Wladislaw  II.  (1171  — 1516).  das  jüngste  Stück 
ein  Brandenburger  Gulden  von  1707.  Die  Hauptmasse  besteht  aus  den  van  Sachsen,  Bran- 
denburg und  Braunschweig  geschlagenen  '  t  und  '  i  Stücken,  sowie  1 «,  'u  und  'l4  Thaler- 
ütücken.  In  Nr.  128  der  „Blätter  für  Müiizfreunde»  wird  mit  dem  Abdrucke  des  Bestandes 
des  Fundes  begonnen. 

I  nlän^st  wurden  in  Strehlen  (Schlesien)  beim  Ausschachten  von  Erde  eine  Menge 
Gold-  und  Silbermünzen  des  IG.  Jahrh.  gefunden,  die  2182  in.  Wert  haben  sollen. 

(Der  Sammler  Nr.  4.) 

Beim  Ausroden  eines  Birnbaumes  fand  mau  zu  Sangerhausen  im  April  d  J.  213 
Münzen  von  etwa  150.1  bis  gegen  1678.  Darunter  dürften  sich  29  Thaler,  der  älteste  von 
Kaiser  Maximilian  von  15»M!.  englische,  spanische,  französische,  schwedische,  dänische,  pol- 
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nische  Münzen,  dann  Lüneburger,  Braunschweiger,  Frankfurter,  Danziger,  Nürnberger,  Lü- 
becker etc.  Goldmünzen  befinden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  190  u.  193.) 

In  Krummbcnnersdort  bei  Freiberg  in  Sachsen  sind  kürzlich  47  Thaler  des  16. 
und  17.  Jahrb.,  meist  solche  des  sächsischen  Kurfürsten  Johann  Georg  I.  mit  den  Jahreszahlen 
1617  bis  1632,  ausgegraben  wordeu.  (Biälter  f.  Münzfr.  Nr.  125.) 

Beim  Abbruch  eines  Hauses  in  Ottensen  fand  man  alte  Hamburger  Zweimark-, 
Zwölf-  und  Acht-  wie  Vier-Schillingstücke  aus  dem  16.  und  17.  Jahrb.;  auch  alte  Silber- 
münzen aus  den  Kreuzzügen  und  dem  „alten  römischen  Reich"  sollen  dabei  sein.  Der  Wert 
des  Fundes  soll  auf  20,000  m  geschätzt  werden.      (Harabgr.  Nachr.  Nr.  125,  Abcndausg.) 

In  Kossowo  bei  Poln.-Lissa  wurden  am  .10.  März  in  dem  thönernen  hohlen  Henkel 
eines  Tiegels  35  sehr  gut  erhaltene  Goldmünzen  aus  dem  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert 
gefunden.  Sie  bestehen  aus  2  deutschen  Kaisermünzen  und  33  niederländischen  Münzen. 
Das  älteste  Stück  ist  eine  Münze  Kaiser  Maximilians  II.  von  1567.  Da  die  jüngsten  dieser 
35  Münzen  holländische  Goldstücke  vom  Jahre  1748  sind,  so  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich, 
dafs  man  diese  Stücke  während  des  siebenjährigen  Krieges  vergraben  hat. 

(Schles.  Ztg.  Nr.  235,  2.  Bl.) 

Bei  Ansbach  wurde  ein  kleiner  Thalerfund  gemacht,  der  hauptsächlich  aus  Nürn- 
berger Thalern  von  1623—1629  besteht.  Die  gefundenen  56  Stücke  zeichnen  sich  alle  durch 
prächtige  Erhaltung  aus.  (Gebert's  numismat.  Mitthlgn.  Nr.  16.) 

Aus  Ems.  10.  April,  meldet  der  „Rh.  Cour.u :  Herr  Grofs  Stiers  heute  Morgen  beim 
Um  pflastern  seines  Hofes  auf  einen  ganz  mit  grofsen  und  kleinen  Silbermünze  n  gefüllten 
Topf.  Die  Münzen,  etwa  vierhundert  an  der  Zahl,  sind  kurtrieriseben  Gepräges  und  meistens 
etwas  über  200  Jahre  alt    Die  jüngsten  derselben  tragen  die  Jahreszahl  1671. 

In  Raschkow  (Posen)  wurden  beim  Graben  zur  Legung  des  Fundamentes  zu  einem 
Pfeiler  der  neu  zu  erbauenden  katholischen  Kirche  in  einem  Topf  242  Stück  silberne 
Münzen  vorgefunden.  Die  Münzen  sind  etwas  gröfscr  als  unsere  FünfmarkstiVke.  Die 
eine  Seite  trägt  unter  verschiedenen  Emblemen  die  Inschrift :  ALBERT  et  ELISABETH  DEI 
GRATIA  und  die  andere  ARCHID  Aust.  DÜCES  BURG,  et  BRAB.  Der  Wert  des  Fundes 
beträgt  ungefähr  1000  m.  Jedenfalls  dürften  dieselben  in  der  Zeit  von  1660  bis  1680  geprägt 
sein.  (Poscner  Tageblatt.) 

Bei  der  Umräumung  des  städtischen  Archives  in  Trier  wurden  über  300  Urkunden 
entdeckt,  welche  der  Mehrzahl  nach  aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.  stammen  und  über  Lehenrecht, 
Zunftrecht  und  Privatrecht  im  Mittelalter,  über  das  Verhältnis  zwischen  Stadt  und  Erzbischof, 
Rat  und  Schöffen,  die  Finanzverhältnisse  und  Topographie  der  Stadt  vielseitig  Auskunft 
geben.  Die  denkwürdigste  Urkunde  stammt  aus  dem  Jahre  1324  und  bezieht  sich  auf  den 
Krieg  des  Erzbischofs  Baldewin  von  Trier,  des  Königs  Johann  von  Böhmen,  des  Herzogs 
Friedrich  von  Lothringen  und  des  Grafen  Eduard  von  Baar  gegen  Metz  (1324—26). 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  259.) 

Beim  Abbruche  des  Frauenthorturmcs  zu  Augsburg  wurde  eine  im  Jahre  1611  von 
dem  Buchdrucker  Schönigk  gedruckte  und  dort  deponierte  Urkunde  gefunden,  welche  den 
Text  einer  alten  in  Stein  gehauenen  Inschrift  des  Turmes,  die  dem  Erlöschen  nahe  gewesen, 
wiedergibt.  (Augshgr.  Postztg.  Nr.  119.) 
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Chronik  des  germanischen  MiseiiMs. 

Stiftung. 

i 

Zum  Ankaufe  des  öfter  erwähnten  Altars  haben  die  Herren  Gebr.  Narr  dahier  den 
Bei  raff  von  100  m.  zur  Verfügung  gestellt. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Privaten.  Ellwangen.  Raunecker,  Professor.  2  m.  Fulda.  Jacobi.  Lieutenant,  3  m. 
Förth.  Hillebrand,  Bahninspektor,  2  m.  Grimma.  Ebert,  Pfarrer,  in  Würzen,  1  m.;  Forkel, 
Oberamtsrichter,  1  m.  50  pf.;  Grösscl,  Pfarrer,  in  Nemt,  t  m.;  Kühn,  Pfarrer,  in  Döben^ 
(statt  bisher  1  m.)  i  m.  50  pf. ;  Hey,  Stadtrat,  1  m.;  Nietzold,  Bürgerschuldirektor,  1  m. 
30  pf.:  Dr.  von  Oppen,  Referendar,  3  m.;  Roi nicke,  Amtsrichter,  i  in.  50  pf.;  Dr.  Scholtze, 
Realschuldirektor,  f  m.:  Vieweg,  Pfarrer,  in  Connewitz,  Im.    Leipzig.  Spannagel,  stud.  hiat., 

1  m.   Neumarkt  i.  0.  Dr.  Rosenthal,  Assist- Arzt,  2  m.   Nürnberg.  Karl  Bauer,  Kaufmann, 

2  m. ;  Hans  Lotholz,  Stadtpfarrer,  3  m.;  Dr.  Emil  Reichenhart.  Studienlehrer,  3  m.;  Nikol. 
Strohmenger,  Kunstschlosser,  2  m.;  Wm.  Trost,  Kunstmaler,.  2  m.  Pullach.  Festing,  Pfarrer, 
(statt  früher  2  m.)  3  m.    Wismar.  Dr.  med.  Götze  senior  2  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst-  and  kulturgeschichtliche  Sammlungen.  . 

Se  Majestät  der  König  von  Rumänien  hatte  die  Gnade,  bei  seinem  im  ver- 
flossenen Winter  stattgehabten  Besuche  dem  Museum  die  galvanoplastischen  Nachbildungen 
des  s.  x.  zu  Petroasa  ausgegrabenen  Goldfundes,  der  als  Schatz  des  Westgotenkönigs  Alha- 
narich  angesehen  wird,  zuzusagen.  In  den  jüngsten  Tagen  sind  nun  vorzügliche  Nachbil- 
dungen, im  ganzen  17  Stück,  jener  merkwürdigen  Gefäfse  und  Schmuckstücke' uns  zugegaugen 
und  sofort  in  einem  eigenen  Schranke  aufgestellt  worden. 

Auiserdeni  erhielten  wir  folgende 

Geschenke. 

Berlin.  Karl  Hofmann,  Herausgeber  der  Papierzeitung :  Eine  Anzahl  Besuchs-,  Ge- 
M-hftft«-.  Abschieds-  und  Eintrittskarten  vom  Beginne  des  19.  Jahrhdts.  —  Greifswald. 
R  ü  gc  n  -  Pomm  c  r'scher  Geschichtsverein:  Eine  Anzahl  neuerer  Abbildungen  von 
Greifswalder  Denkmälern.  Hofhein  a.  Taunas.  Ottmar  Fach:  Sammlung  von  Buntpapieren 
des  18.  u.  19.  Jahrhdts.  —  Innsbruck  Direktor  Dr.  A.  J.  Jele:  Messingecke  eines  Ruch- 
beschlages,  13.  Jahrh.  Feuerstahl,  18.  Jahrh.  Nürnberg.  Friedr.  Herrling,  Sprach- 
lehrer: Lederfutteral  mit  Goldpressung,  18.  Jahrh.  Keller,  Kupferstecher:  Einige  Stiche 
des  18.  Jahrh.  und  eine  grofse  Anzahl  Stiche  des  Herrn  Geschenkgebers.  Hans  Klöpfel: 
Mit  Strohmosaik  überzogenes  Holzkästchen  mit  der  Jahreszahl  1723.  Matthäus.  Lehrer: 
Ausgegrabener  Sporn,  10.  Jahrh.  Mesthaler,  Fabrikbesitzer:  Zinnerne  Salzbüchse  mit 
Darstellungen  des  A.  Dürenienkmates  u.  der  Fürther  Eisenhahn.  Rieh.  Säck,  k.  Haupt- 
sollamtsoftiiial :  Ausgegrabener  eisemer  Schlüssel,  14—15.  Jahrh.  H.  Walther,  Kupfer- 
stecher: Charitas,  von  Rubens,  Kupferstich  des  Herrn  Geschenkgebers.       Rothenburg  o.  T. 
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Hauptausschufs  des  historischen  Festspiels:  Festspiel-Tablcau,  Lichtdruck  nach 
F.  Birkuieycr.  —  Straubing.  Lämmermeyer,  Rektor  a.  I).:  Antipcndium ,  bestehend  aus 
einem  golddurchwirkten  Sammtatoff,  16.  Jahrh. 

A  nkäufe. 

Eine  Anzahl  Waffen  u.  a..  gefunden  zu  Kaltenergirt  am  Rhein.  Eine  Anzahl  öster- 
reichischer Münzen  u.  Medaillen.  Einige  Brandenburger  Münzen.  Eine  Partie  Spielkarten 
vom  15.  u.  16.  Jahrh.    Eine  Anzahl  Ornaincntstichc  des  18.  Jahrh. 

Deposit»  m. 

Silberner  Mediziulöffcl  mit  vergoldetem  Futteral,  18.  Jahrh. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Bamberg.  E.  Freiherr  von  Marschalk:  Ders.,  die  Ba  in  berger  Hofmusik  unter  den 
drei  letzten  Fürstbischöfen.  188S.  8.  —  Basel.  Mittelalterliche  Sammlung:  Bericht  etc. 
1884.  1885.  8.  —  Berlin.  R.  von  Decker'»  Verlag:  Militär- Adrefsbuch  f.  das  deutsche 
Reich;  I.  Jhrg.  1885.  8.  Riegel.  Peter  Cornelius.  Festschrift  etc.  1883.  8.  Jul.  Springer. 
Verlagshandlung:  Arago.  James  Watt,  bearb.  von  Werner;  2.  Aufl.  1884.  8.  —  Braunschweig. 
Friedrich  Vieweg  u.  Sohn,  Verlagshandlung:  Rosenberger.  Geschichte  der  Physik:  I.  u. 
II.  Thl.  1882  li.  84.  8.  Bode,  Studien  zur  Geschichte  der  holländischen  Malerei.  1883.  8. 
Beck,  die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kulturgeschichtlicher  Beziehung.  1884.  8. 
Sebelien,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Atomgewichte.  188*.  8.  —  Frauenfeld.  J.  Huber.  Ver- 
In^attuchhaudlung:  Meyer,  die  schweizerische  Sitte  der  Fenster-  und  Wappenschenkung  vom 
15.  bis  17.  Jahrhundert.  1884.  8.  —  Fulda.  Jakob  Gegenbauer,  Professor  und  Prorektor: 
Ders.,  ein  Jahrhundert  aus  d.  Gesch.  der  höheren  gelehrten  Schulen  Fuldas  (1734—1835).  1883. 
4.  —  Güttingen.  Universität:  Stern,  Denkrede  auf  Carl  Friedr.  Gaufs  etc.  1877.  4.  Frens 
dorn",  Karl  Friedr.  Eichhorn.  1881.  4.  Ritsehl,  Festrede  am  4.  Seculartage  der  Geburt  Martin 
Luthers.  1883.  4.  Billerbeck.  historiae  urbis  agrique  Gottingeusis  breviarium.  1796.  4.  Dede- 
kind,  conuuentatio  de  ordine,  quo  legibus  et  moribus  Germanorum  . . .  successio  ex  cogna- 
tionis  jure  delala  sit.  1822.  4  Pertz,  de  Johanne  Arndtio  etc.  1852.  4.  Sievcrs,  über  die 
Abhängigkeit  der  jetzigen  Confessionsverteilung  in  Südwestdeutschland  von  den  früheren 
Terrilorialgrcnzem  1883.  4.  Adler,  Herzog  Weif  VI.:  I.  Thl.  1881.  8.  Arndt,  die  Wahl 
Conrad  II.  1861.  8.  Bartels,  der  eversteinsche  Erbfolgekricg.  1881.  8.  Bäthcke,  der  Lübecker 
Totentanz.  1878.  8.  Bayer,  die  Historia  Friderici  imperatoris  des  Enea  Silvio  de  Piccolo- 
mini ;  I.  Thl.  1872.  8.  Becker,  die  Secretissima  Instmctio  Gallo-Britanno-Batava.  1874.  8. 
Berner,  zur  Vcrfassungsgeschichtc  der  Stadt  Augsburg  etc.  1879.  8.  Bertheau,  die  Gest« 
Trevirorum  v.  J.  1152  bis  z.  J.  1259.  1874.  8.  v.  Bippen.  krit.  Untersuchung  über  die  Versus 
de  vita  Vicelini  etc.  1868.  8.  Blumenthal,  die  Stellung  Adalberte  von  Bremen  etc.  8.  Boldt. 
der  Deutsche  Orden  u.  Littauen  1370—86.  1873.  8.  Boos,  die  Liten  und  Aldionen  nach  den 
Volksrechten.  1874.  8.  Böttger,  die  deutsche  Apothekenreformbowegung  etc.  1876.  8.  Bratke. 
Justus  Gcsenius.  1883.  8.  v.  Breska,  Untersuchungen  über  die  Nachrichten  Helmolds  etc.  1880.  8. 
Brerslau,  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Urkunden  Kaiser  Konrads  IL;  I.  Thl.  1869.  8.  Breyer. 
Wallenstedts  Erhebung  zum  Herzog  von  Mcklenburg.  1881.  8.  Brosicn,  krit.  Untersuchung 
zur  Geschichte  des  fränk.  Königs  Dagobert;  I.  Thl.  1868.  8.  Brülcke,  die  Entwicklung  der 
Reichsslaudschaft  der  Städte.  1881.  8.  Busson,  die  Doppclwahl  des  Jahres  1287.  1866.  8. 
Dam us,  die  Slavenchronik  Arnold's  von  Lübeck.  1872.  8.  Dasse,  Hermann  von  Salza  als 
Sachwalter  und  Rathgeber  Friedrichs  II.  1867.  8.  Dehio.  Hartwich  von  Stade,  Erzbisehof  von 
Hamburg-Bremen.  1872.  8.  Denicke,  der  Freibrief  des  Stralsuudcr  Friedens  v.  J.  1370. 
1880.  8.  Dcttloff,  der  erste  Römerzug  Kaiser  Friedrichs  I.  1877.  8.  Dohme,  die  Kirchen 
des  Cistercienser  Ordens  in  Deutschland  während  des  Mittelalters.  1868.  8.  Dünzelmann, 
Untersuchung  über  die  ersten  unter  Karlmann  und  l'ipin  gehaltenen  Concilie'n.  1869.  8. 
Ehrenfeuchter,  die  Annalcn  von  Nicdcraltaich.   1870.   8.   Ermisch,  die  Chronik  des  Regino 
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bis  813.  1871.  8.  Fischer,  Ludwig  IV.,  der  Baicr,  in  den  J.  1314— 88.  1882.  8.  Fischer,  die 
Landfriedensverfassung  unter  Karl  IV.  1883.  8.  Friedensburg,  Ludwig  IV.  der  Baier  un/l 
Friedrich  von  Österreich,  1318—26.  1877.  8.  Froböse.  die  Achtserklärung  der  Kurfürsten 
von  Baiern  und  Köln,  1706.  1874.  8.  Froning.  die  beiden  Frankfurter  Chroniken  des  La- 
toums.  1882.  8.  Geiger,  über  Melanthona  Oratio  continens  historiam  Capnionis.  1868.  8. 
Görke,  die  Anfänge  der  Landfriedensaufrichtungen  in  Deutschland.  1874.  8.  Gottlob,  Karls  IV 
private  und  politische  Beziehungen  zu  Frankreich:  I.  Th.  1882.  8.  Grauert,  die  Herzogsge- 
w-alt in  Westfalen.  1877.  8.  Grofs,  die  Anfänge  des  ersten  thüringischen  Landgrafen -Ge- 
schlechts. 1880.  8.  Grofsmann,  König  Enzio.  8.  Grotcfend,  der  Werth  der  Gesta  Friderici 
imp.  des  Bischöfe  Otto  von  Freising  f.  d.  Geschichte  des  Reichs  unter  Friedrich  I.  1870.  8. 
Grund,  die  Wahl  Hudolfs  von  Kheinfelden  zum  Gegenkönig.  1870.  8.  Günther,  die  Chronik 
der  Magdeburger  Erzbischöfe ;  I.  Th.  bis  1142.  1871.  8.  Hagedorn.  Vcrfassungsgcschichte 
der  Stadt  Magdeburg.  1881.  8.  v.  Hagen,  krit.  Beiträge  zu  Gottfrieds  von  Strasburg  Tristan. 
1868.  8.  Halfmann,  Cardinal  Humbert.  1882.  8.  Harnack,  die  Beziehungen  des  fränk.-itali- 
8chen  zu  dem  byzantinischen  Reiche  etc.  1880.  8.  Hasse,  die  Reimchronik  des  Eberhard 
von  Gandersheim.  1872.  8.  Hausberg,  die  Soester  Fehde.  1882.  8.  Heller,  Deutschland  u. 
Frankreich  in  ihren  politischen  Beziehungen  etc.  1874.  8.  Helmsdörfer,  Forschungen  zur 
Geschichte  des  Abtca  Wilhelm  von  Hirschau;  1.  Th.  1874.  8.  Höhlbaum,  Joh.  Renner's  In- 
ländische Historien  etc.:  1.  Th.  1871.  8.  Höniger.  Gang  u.  Verbreitung  des  schwarzen 
Todes  in  Deutschland  v.  1848— 51.  1881.  8.  HüfTcr,  das  VerhältniEs  des  Königreiches  Burgund 
zu  Kaiser  und  Reich.  1873.  8.  Isaacsohu,  der  Krieg  des  Jahres  1674.  1870.  8.  Jacobsen. 
die  Schlacht  bei  Reutlingen,  14.  Mai  1.177.  1882.  8.  Jähnke,  die  Pomerania  des  Johannes 
Bugenhagen  und  ihre  Quellen.  8.  Janson,  das  Königtum  Günthers  von  Schwurzburg;  I.  Th. 
1880.  8.  Järschkerski,  Godfried  der  Bärtige.  Herzog  von  Lothringen  etc.:  I.  Th.  1867.  8. 
Kästner,  das  refundirtc  Bisthum  Basel.  1876.  8.  Katt.  Beiträge  zur  Geschichte  des  dreifsig- 
jährigen  Krieges;  I.  T.  1875.  8.  Kaufmann,  die  Wahl  König  Sigmunds  von  Ungarn  zum  röm. 
Könige.  1879.  8.  Kehr,  Hermann  v.  Altaich  u.  seine  Fortsetzer.  1883.  8.  Kcstner,  der 
Kreuzzug  Friedrichs  H.  1873.  8.  König,  krit.  Erörterungen  zu  einigen  italienischen  Quellen 
für  die  Geschichte  des  Römerzutfs  Kaiser  Heinrich's  VII.  1874.  8.  Koppmann,  die  ältesten 
Urkunden  des  Erzbisthunis  Hamburg-Bremen.  1866.  8.  Kottenkamp,  zur  Kritik  und  Erklärung 
des  Tristan  Gottfrieds  von  Strafsburg.  1870.  8.  Krause.  Beziehungen  zwischen  Habsbunt 
und  Burgund  bis  zum  Ausgang  der  Trierer  Zusammenkunft  im  J.  1473.  1876.  Krebs, 
Christian  von  Anhalt  und  die  kurpfälz.  Politik  am  Beginn  des  SOjähr.  Krieges.  1872.  8. 
Lausch,  die  kärnthenische  Belehnungsfrage.  1877.  8.  Lefartb,  Lambert  von  Hersfeld.  1871.  8. 
Licsegang,  die  Parochialgcrichte  der  Stadt  Köln.  1885.  8.  Löwenfeld,  Leo  von  Verrelli. 
1877.  8.  Lfipkes,  Konrad,  Bischof  von  Passau,  Erzbischof  von  Salzburg.  8.  Marcour,  Anteil 
der  Minoriten  am  Kampfe  zwischen  König  Ludwig  IV.  von  Baiern  und  Papst  Johann  XXII. 
1874.  8.  Matthäi,  die  Klosterpolitik  Kaiser  Heinrichs  II.  1877.  8.  Mehmel,  Otto  von  Nord- 
heini.  Herzog  von  Bayern.  1870.  8.  Meinard us.  die  Succession  des  Hauses  Hannover  in  Eng- 
land und  Leibnitz.  1878.  8.  MiltendorfT,  de  Friderici  Thuringorum  landgravii  et  Misniae 
marchioiiis  vita  et  regno.  1844.  8.  Müller,  Erzbischof  Aribo  von  Mainz.  1880.  8.  Münzer. 
die  brandenhurgisrhe  Publicistik  unter  dem  grofsen  Kurfürsten:  I.  T.  1884.  8.  Muth,  die 
Beurkundung  und  Publikation  der  deutschen  Königswahlen  bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts. 1881.  8.  Neustadt,  die  Suspension  der  Österreich.  Bankacte  und  deren  Wiederher- 
stellung 187S— 74.  8.  Prinz,  Markward  von  Anweiler,  Truchsers  etc.  1875.  8.  Prümers. 
Albern  von  Montrcuil.  Erzbischof  von  Trier.  1874.  8.  Quidde.  König  Sigmund  und  das 
deutsche  Reich  v.  1410  bis  1419.  1881.  8.  Reese,  die  staatsrechtliche  Stellung  der  Bischöfe 
Burgunds  und  Italiens  unter  Kaiser  Friedrich  I.  1885.  8.  Rethwisch,  die  Berufung  des 
deutschen  Ordens  gegen  die  Preufsen.  1868.  8.  Reufs,  Graf  Ernst  von  Mansfeld  im  böhmi- 
niischen  Kriege.  1618  —  1621.  1865.  8.  Rohrmann ,  die  Procuratorien  Ludwins  des  Baiern. 
1882.  8.  von  der  Ropp,  Erzbischof  Werner  von  Mainz;  I.  Tbl.  1871.  8.  Rosenmund,  die 
ältesten  Biographen  des  heiligen  Norbert.  1874.  8.    Sauerland,  das  Lehen  des  Dietrich  v. 
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Nieheim.  1875.  8.  Schär,  Conrad  Bote's  niedersächsische  Bilder-Chronik.  1880.  8.  Schie- 
«nann,  Salonion  Henings  livländ.- kurlandische  Chronik.  1874.  8.  Schmiele,  Robert  der 
Friese;  Th.  I.  1872  8.  Schulz,  aber  das  Rcichsregimeul  in  Deutschland  unter  König 
Heinrich  IV.  1871.  8.  Schwartz,  Kurland  im  dreizehnten  Jahrhundert  bis  zum  Regierungs- 
antritt Bischof  Edmunds  von  Werd.  1875.  8.  Stern,  über  die  zwölf  Artikel  der  Bauern 
aus  d.  J.  1525;  1.  Th.  1888.  8.  Thyen,  Benno  II.  Bischoi  von  Osnabrück  (1068—1088). 
1809.  8.  Topf,  zur  Kritik  Königshofens.  1882.  8.  Tourtual,  Böhmens  Antheil  an  den  Kämpfen 
Kaiser  Friedrichs  1.  in  Italien;  I.Th.  1805.8.  Ulrich,  Geschichte  des  römischen  Königs  Wilhelm 
von  Holland  1247—1250.  1882.  H.  Vogcler,  Otto  von  Nordheim  i.  d.  J.  1070—1088.  1880.  8. 
Yölkel,  die  Slavenchronik  Helmolds.  1873.  8.  Wagner,  die  Wahl  Konrad  I.  zum  römi- 
schen König.  1871.  8.  Wahl,  Andreas  von  Regensburg,  ein  Geschichtsschreiber  des  IS. 
Jahrhunderts.  1882.  8.  Weiland,  Entwicklung  des  sächs.  Herzogthums  unter  Lothar  und 
Heinrich  dem  Löwen;  I.  Th.  1864.  8.  Wertsch,  die  Beziehungen  Rudolfs  v.  Habsburg  zur 
röra.  Curie  bis  zum  Tode  Nicolaus  HI.  1880.  8.  WeUold.  die  Wahl  Friedrichs  I.  1872.  8. 
v.  Wiese,  die  englische  parlamentarische  Opposition  u.  ihre  Stellung  zur  auswärtigen  Politik 
des  britt.  Cabinets  wahrend  des  Österreich.  Erbfolgekrieges.  188.1.  8.  Winter,  Geschichte 
des  Rathes  in  Strassburg  bis  zum  Statut  von  1263.  8.  Witte,  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Wormser  Concordats;  1.  Th.  1877.  8.  Wohlwill,  die  Anfange  der  landständischen  Verfassung 
im  Bisthum  Lüttich;  1.  Th.  1867.  8.  Zeiiner.  die  deutschen  Städlesteuern  im  12.  u.  13.  Jahrh. 
I.— III.  1878.  8.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht,  Verlagsbandlung:  Seinecke,  Geschichte  des 
Volkes  Israel;  I.  u.  II.  Th.  1876  u.  1884.  8.    Müller,  sprachgeschichtliche  Studien.  1884.  8. 

—  Graz.  Steiermark.  Verein  zur  Förderung  der  K  unst -I nd  us trie:  Rechen- 
schafts-Beriebt  etc.  üb.  d.  Vercinsjahr  1884.  1885.4  —  Halle.  O.  Hendel,  Verlagsbuchhaudl.: 
Kawerau,  Briefwechsel  des  Justus  Jonas:  1.  Hälfte.  1884.  8.  G.  Schwetschke.  Verlags- 
handl.:  Die  Natur  etc.  Jhg.  1882—84.  1882—84.  4.  —  Hannover.  C.  Rümpler,  Verlags- 
hand).: Sudendorf,  Urkundenbuch  z.  Geschichte  d.  Herzöge  v.  Braunschweig  u.  Lüneburg  etc. 
XI.  Thl.  I.— III.  Abthl.  1881—83.  4.  —  Karlsruhe.  K.  Bissinger:  Oers.,  Übersicht  über 
Urgeschichte  und  Altertümer  des  badischen  Landes.  1883.  8.  —  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus, 
Verlagshandlung:  Der  neue  Plutarch;  11.  Th.  1885.  8.  Dörffling  u.  Francke,  Buch- 
handlung: Bclck,  Geschichte  des  Montanismus.  1883.8.  Fürstlich  Jablono wskische 
Gesellschaft:  Preisschriften  etc.  Nr.  XXV :  Hasse,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.  1885.  8. 
B.  G.  Te  u  bn  er,  Verlagsbuchhandlung:  Mariuclli,  die  Erdkunde  bei  den  Kirchenvätern,  deutsch 
von  Ncumann.  1884.  8.  Jeep,  Quellenkunde  zu  den  griechischen  Kirchenhistorikern.  1884.  8. 
Sonderabdr.  F.  C.  W.  Vogel,  Verlagshandlung:  Rauber,  Urgeschichte  des  Menschen;  Bd. 
I.  u.  II.  1884.  8.  —  Marburg.  L.  Bickell.  Konservator:  Katalog  der  hessischen  Landesaus- 
stellung ...  zu  Kassel.  1884.  8.  Rosshirt,  an  meine  Freunde.  1831.  8.  v.  Larootte,  Vor- 
schläge zur  Abfuhr  der  Unreinigkeiten  von  den  Strassen  und  Gassen  etc.  1777.  8. 
Nützliche  und  angenehme  Leetüre  für  Kinder.  1778.  8.  N.  G.  El  wer  fsc  he  Verlagsbuch- 
handlung: Kolbe,  die  Sehenswürdigkeiten  Marburgs.  1884.  8.  Ilgen  u.  Vogel,  krit.  Bearbei- 
tung und  Darstellung  der  Geschichte  des  thüringisch-hessischen  Erbfolgekrieges  1247—1264. 
1884.  8.  Sonderabdr.  —  München.  Gg.  Ilirth.  Verla>?8ham1luns :  Muther,  ilie  deutsche 
Bücherillustration  der  Gothik  und  Frührenaissance;  Bd.  I.  u.  II.  1884.  2.  Hirth,  der 
Formenscbatz :  Serie  VII.  VIII.  IX,  1.  7.  Heft.  1888—85.  2.  Der».,  kulturgeschichtliches 
Bilderbuch.;  Bd.  II.  u.  III.,  1.— 8.  Lief.  2.  M.  Rieger'sche  Universitäts-Buchhandlung: 
Heigel.  Münchens  Geschichte  1158—1806.  1882.  8.  Heigel,  neue  Iiistor.  Vorträge  u.  Aufsätze. 
1883.  8.  Heigel,  Quellen  und  Abhandlungen  zur  neueren  Geschichte  Bayerns.  1884.  8. 
J.  Würdinger,  k.  Oberstlieut.  a.  D.:  Ders.,  Anton  Frcili.  v.  Berchem  etc.  1885.  8.  l  Sonderabdr.  j 

—  Nürnberg.  Bayr.  Gewerbcmuscum:  Jahresbericht  etc.  1884.  4.  Herrling,  Sprach- 
lehrer: Porst,  geistl.  u.  liebliche  Lieder.  1754.  8.  J.  Kamann,  Reallehrer:  Marperger, 
vollständiges  Küch- u.  Keller- Dictionarium.  1710.4.  C.  Schräg.  Verlaysbaiullung:  Officieller 
Katalog  der  internationalen  Ausstellung  von  Arbeiten  aus  edlen  Metallen  etc.  1885.  8.  Katalog 
der  Fachbibliothek  und  des  Lesezimmers.  1885.  8.       Plauen,  II.  F.  Römpler,  Seminar- 
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direkter :  Ders.,  Nachrichtliches  über  das  k.  Schullchrcrseminar  zu  Plauen  i.  Y.  1885.  8. 
Ders.,  Mittheilungen  Ober  die  Lehrer  und  Schüler  des  k.  Schullehrerseminars  zu  Plauen  i.  Y. 
1885.  4.  Den.,  die  Katechese  im  Dienste  des  ersiehenden  Unterrichts.  1885.  8.  Scholastika 
etc.  8.  —  Prag.  Bruno  Bisch  off,  Gustos  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böh- 
men: Tulffer  und  Volderer  Dorföffnung.  Pgm.-Hs.  1615.  4.  Relation  von  dem  Preussischen 
Ueberfall  zu  Closter  Ebrach  (1758).  Pap.-Hs.  2.  —  Stuttgart.  W.  Spcmann,  Verlagsbandl.: 
Kürschner,  deutscher  Literaturkalender  auf  das  Jahr  1885.  12.  —  Unterboihingen.  Baron 
Thumb:  Boger,  Geschichte  der  freiherrlichen  Familie  Thumb  von  Neuburg.  1885.  8.  — 
Washington.  National  academy  of  sciences:  Memoire  etc.;  vol  II.  1883.  1884.  4.  — 
Wien.  W.  Braumüller,  k.  k.  Hof-  und  Univers.- Buchhandlung:  von  Yivcnot,  Quellen  z. 
Geschichte  der  deutschen  Kaiserpolitik  Oesterreichs,  1790—1801;  Bd.  III.  IV.  1882  u.  85.  8. 
Binder,  Sondheim  vor  der  Rhön  und  seine  Chronik.  1884.  8.  C.  Gerolds  Sohu,  Verlags- 
buchhandlung Friinmel,  zur  Kritik  von  Dürers  Apokalypse  und  seines  Wappens  mit  dem 
Todtenkopfe.  1884.  8.  C.  Konegen,  Verlagshandlung,  Beiträge  etc.  III.  Heft:  Spengler, 
Wolfgang  Schmcltzl.  1883.  8.  —  Wolfenbüttel.  Jul.  Zwisler,  Verlagshandlung:  Rhamm, 
die  betrüglichen  Goldmacher  am  Hofe  des  Herzogs  Julius  von  Braunschweig.  1883.  8.  — 
Worms.  Fr.  Renz:  von  Renz,  Genealogie  und  Geschichte  der  Familie  Rentz  oder  Renz. 
1879.  8.  Zum  Andenken  an  Generalmajor  Heinrich  von  Renz.  1879.  8.  —  Zittau.  G.  Kor- 
schelt,  Oberlehrer:  Fink  und  Lorenz,  Nachrichten  über  die  allgemeine  Stadtschule  etc.  72. 
Stück.  1885.  8.  Programm  des  k.  Realgymnasiums  zu  Zittau  f.  1884—85  1885.  4.  Schiller, 
über  die  klimatischen  Verhältnisse  Zittau 's  während  der  letzten  zwanzig  Jahre.  1885.  4.  — 
Zürich.  Fricdr.  Schultheis,  Verlagshandlung:  Zürich  u.  Umgebung.  1883  8.  Friedr. 
von  Wyss,  gewesener  Oberrichter  und  Professor:  Ders.,  Leben  der  beiden  Züricherischen 
Bürgermeister  David  von  Wyss,  Vater  und  Sohn  ;  I.  Bd.  1884.  8. 

Tauschschriften. 

Berlin.  Akademie  der  Wissenschaften:  Philo»,  u.  historische  Abhandlungen  a. 
d.  J.  1884.  I.  u.  II.  1885.  4.  Kais.  Statist.  Amt:  Statist.  Jahrbuch  etc.;  VI.  Jhg.  1885.  8. 
Universität:  Scherer,  Rede  auf  Jacob  Grimm.  1885.  4.  Binde,  de  Taciti  dialogo.  1884.  8. 
Eisenbeck,  Observationen  in  monetam  Graecam.  1884.  8.  Ellinger,  das  Verhältnis  der  öffent- 
lichen Meinung  zur  Wahrheit  und  Lüge  im  10.,  11.  u.  12.  Jhdt.  1884.  8.  Kaiser,  de  fonti- 
bus  Vellei  Paterculi.  1884.  8.  Keufsen,  die  politische  Stellung  der  Reichsstädte  etc.  1885.  8. 
Knauff,  Studien  über  Sir  David  Lindsay.  1885.  8.  Krauske,  Beiträge  zur  Geschichte  der  stän- 
digen Diplomatie.  1884.  8.  Liebe,  die  kommunale  Bedeutung  der  Kirchspiele  in  den  deut- 
schen Städten.  1885.  8.  von  Öchelhäuser,  Dürers  apokalyptische  Reiter.  1885.  8.  Panofsky, 
quaestionum  de  historiae  Herodoteae  fontibus  pars  I.  1885.  8.  Pick,  de  senatus  consultis 
Romanomm:  p.  I.  1884.  8.  Riefs,  Geschichte  des  Wahlrechts  zum  englischen  Parlament  im 
Mittelalter.  1884.  8.  Seeliger,  das  deutsche  Hofmeisteramt  im  .späteren  Mittelalter.  1884.  8. 
Wilcken,  Observationen  ad  historiam  Aegypti,  provinciae  Romanae.  1885.  4.  u.  7  woilere  aka- 
demische Schriften  nicht  historischen  Inhaltes.  — Breslau.  Verein  für  Geschichte  und 
Alterthum  Schlesiens:  Zeitschrift  etc.:  19.  Bd.  1885.  8.  Acta  publica  etc.,  hsg.  v.  Krebs; 
VI.  Bd.  1885.  4.  Brünn.  K.  k.  mähr.-schles.  Gesellschaft  etc.,  hislor.-statist.  Section: 
Schräm,  Katalog  der  Bibliothek  etc.  1885.  8.  —  Gamstädt.  Verein  für  Erdkunde  und 
tnittelrheinisch-geologischer  Verein:  Notizblatt  etc.;  IV.  F.  5.  Heft.  1884.  8. 
Histor.  Verein  für  das  Grofsherzogthum  Hessen:  Adamy,  die  Einhard-Basilika  zu 
Steinbach  im  Odenwald.  1885.  2.  —  Greifswald.  Gesellschaft  für  pommersche  Ge- 
schichte und  Altcrthumskunde :  Pyl,  Geschichte  der  Greifswalder  Kirchen  etc.; 
1.  Theil.  1885.  8.  —  Hamburg.  Verwaltung  der  öffentlichen  Stadtbibliothek: 
Mittheilungen  etc.  1885.  8.  Fernow,  the  three  lords  and  thrce  ladics  of  London.  By  R.- 
W.  1590.  1885.  4.  Verhandlungen  zwischen  Senat  und  Bürgerschaft  im  Jahre  1884 
1885.  4.  Entwurf  zum  Hamburgischen  Staatsbudget  f.  d.  J.  1885.  4.  Staatehaushalts -Ab- 
rechnung über  d.  Jahr  1882  per  ultimo  Dezember  1883.  1884.  4.   Jahresberichte  der  Ver- 
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wallungsbeliorden  über  das  Jahr  1888.  IV— VI  u.  VIII— XII.  1884.  4.  u.  4  Schulschriften  nicht 
historischen  Inhalts.  —  Kiel.  Gesellschaft  für  Schleswig-Holst-Lauenburgisehe 
Geschichte:  Zeitschrift  etc.;  14.  Bd.  1884,  8.  Hasse,  Schleswig-Holst.-Lauenburgische  Re- 
gexten u.  Urkunden;  I.  Bd.  1. — S.  Lfg.  1885.  4.  SchlcBw.-Holst-Laucnb.  Gesellschaft 
f.  vaterl.  Altcrthümer :  38.  Bericht  zur  Alterthuniskunde  Schleswig-Holsteins.  1885.  4. — 
Königsberg.  Physikalisch-Ökon  om.  Gesellschaft:  Schritten  etc.;  25.  Jahrg.  1884,  I.II 
1885.  4.  —  Kopenhagen.  K.  Danske  videnskabernes  Selskab.  Libri  memoriales  capituli 
Lundensis;  I.  1884.  8.  -  Leipzig.  Universität:  Personal-  Vcrzeichnifs  etc.  1885.  8.  —  Lütt  ich. 
Universität:  Ouvertüre  solenneile  des  cours,  16.  Okt.  1883.  8.  Inauguration  solenneile 
des  instiluls  univcrsilaires.  24.  nov.  1883.  8.  Fredericq ,  Th6odore  Schwann,  sa  vie  et  ses 
travaux.  1884.  8.  Chauvin,  Pierre  BurggrafT,  sa  vie  et  ses  travaux.  1884.  8.  -  Utrecht 
Historisch  Genootschap:  Bydragcn  etc.:  VIII.  D.  1885.  8.  Werkeu  etc.:  n.Ser.  Kr.  38 
u.  8».  1884.  8.  —  Zürich.  Antiquarische  Gesellschaft:  MittheUungen  etc,  XL1X : 
Zeller-Werdraüller.  das  Ritterhaus  Bubikon.  1885.  4. 

A  nkäufe. 

Rodoricus,  spoculum  vitae  humanae.  1468.  2.  Albertus  Magnus,  tractatus  de  eucha- 
ristia.  147*.  2.  Bibel  (11.  deutsche >,  2.  Theil.  1487.  2.  Reynmann.  Natiuitet  Kalender. 
1515.  4.  Brassicanus,  in  diuum  Carolvm  elecl.  Rhomanorvm  et  Gallorvm  regem  dialogvs  .  .  . 
151».  4.  Nene  Zeylung,  Weylandt.  K.  M.  zu  Sophinia  gelegen  ist,  hat  Bäpst.  hey.  zweu  Car- 
dinel  geschickt  .  .  .  das  Conciliü  zu  Mantua  zu  halte  etc.  1538.  4.  Zeitung,  wie  Kay.  vnnd 
KOnigl.  von  Franckreiche  Maiestellen  .  .  .  1538  zu  Nissa  ...  mit  einander  sich  verbunden  etc. 
15:IS.  4.  Bericht  was  sich  aufTdem  Feldtzuß.  den  die  K.  May. . .  1543  . . .  wider  den  König  von 
Franckreich  vorgenuminen ,  zugetragen  hat.  4.  .  .  Zeytung  defs  Kriegs  vnd  Zugs,  zwischen 
Rö.  Kays.  May.  vnnd  dem  Kfinig  zu  Franckreych  etc.  1543.  Schradin .  Expostulation ,  das 
ist  klag  vnd  verweifs,  Germanie  des  Teutschen  Lands,  gegen  Carolo  Quinto  dem  Keyser,  des 
unbillichen  bekriegens  etc.  1546.  4.  Tertulliani  scripla.  1830.  2.  Reynicke  Vofs.  1562.  4. 
Calvinus.  inslilittio  Chrislianae  religionis  .  .  1585.  8.  Erasmus,  Adagia  etc.  1590.  2.  Der 
Chur  Brandeburg  Reformation-Werck  etc.  1615.  4.  .  Historische  Beschrcybung,  dero  .  .  . 
Churfiirsten ,  Pfaltz,  Sachsen,  vnd  Brandenburg,  Ankunft!.  Geschlechten  .  .  .  Geschichten  .  . 
1610.  4.  .  .  Auzeig  vnd  Beweisung,  Mit  was  lästerlich  vnd  falschen  Inzüchten  d.  K.  Schwe- 
dische Abgeordnete  .  .  .  Maiestetten  Ferdinand  den  Dritten  Vnd  .  .  dessen  .  .  Sohn  Leopol- 
dvm  .  .  .  Als  Vbertretter  .  .  defs  zu  Münster  geschlossenen  Friedens  beschuldigt  1658.  4. 
Dr.  J.  B.  Holzinger,  Hof-  u.  Gerichtsadvokat:  Mercator.  alias  sive  cosmographicae  medi- 
tationes  etc.  1612.  2.  Ortelius,  theatrum  orbis  terrarum.  1601.  2.  Jovius,  vitae  duodeeim 
vicecomitum  Mediolani  prineipum.  1549.  4.  Conslitutiones  et  decreta  ...  in  provinriali  sy- 
nodo  Salisbnrgensi  edita  1574.  4.  Carclli,  ephemerides  ad  annos  XIX.  1558.  4.  Speckle. 
architoctura  von  Vestunuen.  1608.  2.  Rivius.  tabulae  trium  M.  T.  Cicernnis  librorum  de  offteiis. 
1561.  2  Theti,  discorsi  dellc  fortiticationi.  1589.  2.  Neander.  elementa  sphaericae  doctrinae. 
1561.  4.  Matthioli.  discorsi  nclli  sei  libri  di  Dioscoride  della  materia  tnedicinale.  1555.  2. 
Tischreden  des  Weltweisen  zu  Sans-Souci.  1761.  8.  Schübler,  neue  und  deutliche  Anleitung 
zur  practischen  Sonnenuhrkunst  1726.  8.  Kurtz-verfalste  Kinder-Geographie.  1737.  8.  Wille- 
min, choix  de  coslumes  civil«  et  militaires  des  peuples  de  I'antiquite-  etc.;  livr.  1—12.  1798  .  2. 
Murr  und  Probst,  Abbildungen  der  Gemälde  und  Alterthflmer  in  dem  k.  neapolitan.  Musen 
zu  Portici;  Vit  Theil.  1794.  2.  Herp,  speculuni  aureum  decem  praeeeptorura.  1481.  2. 
Herr.  Plutarchi  von  Cheronea  guter  Sitten  einvndzwenlzig  Bücher.  1583.  2.  v.  EppcndorfT, 
PI u tan- Iii  von  Cheronea  vnnd  anderer  Kurtz  weise  vnd  höfliche  Sprüch.  1534.  2.  Fran- 
ciscus  h  S.  Barbara,  chronometria.  Pap.-Hs.  18.  Jhdt.  4.  Corpus  juris  canonici.  1604.  2. 
Gründlich  entgegen  gestellte  Erinnerung  vber  die  vnlengst  vndern  namen  defs  Löbl.  Schwä- 
bischen Craises  interessierter  Ständen  in  Tmck  verfertigte  .  .  .  Gegeninfonnation.  1667.  4. 
Brissonius,  de  verborum  quae  ad  jus  civile  pertinent,  signifleatione.  1743.  2.  Aeneae  Sylvü 
.  .  .  opera  quae  extant  omnia  etc.  1571.  2.  Dalham,  concilia  Salisburgensia  provincialia  et 
dioccesana.  1788.  2.  Gratzer  Frauenjournal;  Jhg.  1793,  Nr.  40— 5i.  8. 
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Archir. 

Geschenke. 

Pressburg.  Stephan  v.  Rakovszky.  k.  k.  Kämmerer:  Kaufbrief  der  Hedewig  vor 
Wylen  für  Clause  Füre  zu  Marburg.  1871.  Perg.  Widmungsbriefe  des  Volprecht  u.  des  Jo- 
hann t.  Swalbach  für  ihre  Wirthinnen.  1386.  Perg.  Lchenrevers  des  Weniher  von  Berns- 
hußen  für  Hans  von  deine  Westernhagin.  1405.  Perg.  Revers  über  Leibeigenschaft  für  Henne 
von  Swalbach.  1462.  Perg.  Zinskaufbrief  des  Hupert  Hauere  zu  Lippe  für  das  Beguincn- 
kloster  das.  1482.  Perg.  Lehenbrief  des  Herzogs  Heinrich  d.  Ä.  von  Braunscbweig  für  Diricke 
v.  Winthem.  1492.  Perg.  17  Stück  Lehenbrieie  u.  Lehenreverse  über  die  dem  Stifte 
St.  Gereon  zu  Köln  gehörigen  Grundstücke  bei  Giesenkirchen.  1544— 1645.  Perg.  Kaufbrief 
des  Volprecht  v.  Schwalbach,  Burgmanns  zun  Giefsen.  1544.  Perg.  Loheubrief  des  Bischofs 
Heinr.  Julius  von  Halberstadt  tür  Stephan  Henckcll.  1584.  Perg.  Desgl.  des  Jobann  v.  Lü- 
dinghausen, gen.  Wulff.  1589.  Perg.  Hauskaufbrief  der  Stadt  Waidhofen  a.  d.  Ybbs.  1612. 
Perg.  Bulle  Papst  Pius  VI.  Tür  F.  M.  G.  Ph.  Freiherrn  v.  Waldenfnls.  1793.  Perg.  — 
Tilsit.  Dr.  R.  Thimm,  Oberlehrer:  Gerichtsbrief  über  einen  Hausverkauf  von  Peter  Malier 
an  Beatrixen  Stephan  Totzlin  zu  Nürnberg.  1473.  Perg. 

An kä  u  fe. 

76  Pergamenturkunden  v.  1860—1738,  und  zwar  18  des  14.  Jahrh..  42  des  15..  14  des 
16..  6  d.  17.  u.  1  d.  18.  Jahrh.  —  Darunter  Bullen  der  Päpste:  Eugen  IV..  Paul  II.,  Sixtus  IV., 
(nnocenz  VIII..  Paul  V.  u.  Clemens  XII.:  Urkunden  der  Kaiser:  Friedrich  III..  Maximilian  I., 
Karl  V..  Ferdinand  I..  Maximilian  II..  Matthias  u.  Ferdinand  II.:  der  Könige  Karl  V.  u.  VI. 
und  des  Regenten  Ludwig  v.  Frankreich:  des  Pfalzgrafen  Albrecht  V.  von  Bayern:  der  Bi- 
schöfe von  Constanz  u.  Strafsburg:  des  Grafen  Reinhard  von  Isenberg,  des  Propstes  Joh. 
Jakob  zu  Ellwangen  u.  v.  a. :  betreffend  die  Städte  Aachen,  Balingen,  Basel,  Coblenz, 
Hoeningen,  Konstanz,  Landsberg,  Mainz,  Metnmingeii.  Metz,  München,  Münnerstadt,  Nürnberg, 
Regensburg,  Strafsburg,  Ulm,  Wimplcn  etc. :  die  Klöster  Altenbohcnau.  Elwenstadt,  St.  Georg 
im  Schwarzwalde.  Münchsmünster,  Neuenberg  Ii.  Fulda.  Seligenstadt  u.  a.,  die  Familien 
v.  Börse,  v.  Bubenhoven,  v.  Gemmingen,  v.  Gundelflngen.  v.  Gundolling,  v.  Haimol  ting, 
v.  Hirschberg,  v.  Mcytzenhauscn ,  Mutich  von  Munchenstein ,  v.  Nufsberg,  v.  Quernheim, 
v.  Botberg,  v.  Rumpenheim,  v.  Schulenburg.  v.  Seiffritzwirdc.  v.  Taufkirchen,  v.  Wölling  u.  s.  w. 


Fundchronik. 

Bonn.  1».  Juni.  In  einem  Steinbruche  an  den  Wandköpfen  hei  Och  leud  u  ug  fand 
mau  unter  einer  etwa  15  Meter  hohen  Lavaschichte  ein  kleines  Hufeisen. 

(Nordd.  Allg.  Zig.  Nr.  289.) 

In  der  Pfahlbautenstation  Cortaillod  (Neuenburgor  See)  sind  nach  vier- 
tägiger Arbeit  125  Stücke  aus  der  Steinzeil  zu  Tage  gefordert  worden. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Allorthskde.  Nr.  3.) 

Beim  Kulmerauer-Käppoli  (Luxem)  wurde  ein  k  el t  i sch o s  Gral»  aufgedockt,  in 
dem  sich  noch  Bronzespangcu  und  ,hanfkorngrol'se,  zuweilen  bisquitförtnige.  gelbe  steinerne, 
durchlöcherte  Korallen"  (!)  vorfanden.  Das  Grab  soll  von  Bewohnern  von  Pfahlbauten  her- 
rühren. I  Anz.  f.  Schweiz.  Altorthskde.  Nr.  3.) 

In  einem  Forste  der  fürstlichen  Grafschaft  Przygodzice  (Kreis  Adolnau,  Posen) 
wurde  ein  bronzener,  für  den  Oberarm  bestimmter,  schlangenförmig  gebogener  King,  der 
jederseits  in  eine  grofsc  Spiralplatte  ausläuft,  gefunden.    (Zoitschr.  f.  Ethnologie  XVII,  2.) 

Aua  Labiau  wird  der  Königsborger  Hartuug'schen  Zeitung  geschrieben,  dafs  man  auf 
der  Feldmark  des  Besitzers  Broczni  in  Pöppeln  eine  Anzahl  alter  Silberbarren  in  einer 
Quantität  von  4',  Pfund  gefunden  hat,  deren  gröfcte  Länge  13,  deren  Breite  etwa  Sem  be- 
trägt.   Viele  sind  auf  der  Oberseite  inil  Kerben  in  gleicher  Entfernung  versehen. 

i  Zoitschr.  f.  Kst.-  u.  Antiqu.-Smmlr.  Nr.  17.) 
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Üer  Anzeiger  f.  Schweizer.  Alterthskde.  Ar.  3  berichtet,  dafe  man  zu  Basel  beim 
Bau  der  Realschule  faconnicrte  Bausteine  mit  Spuren  von  Bemalung,  Glas-  und  Tbon- 
vasen,  eine  kleine  Bronzestatuette  und  Stücke  eine«  Kranzgesimses,  eines  Architravs  und 
eines  cannelierten  Pfeilers  fand,  die  jedenfalls  von  einem  römischen  Prachtbau  her- 
stammen. In  Ölten  fand  man  zwei  römische  Kupfermünzen.  Über  die  auf  S.  185 
dieses  Blattes  erwähnte  Ausgrabung  römischer  Altertbümer  zu  Schlei  t heim  bei  Schaff  hau- 
sen  wird  in  derselben  Nummer  ausführlicher  berichtet. 

Bei  Türkheim  (Schwaben)  wurde  unlängst  eine  hübsche  Bronzemünze  des  römi- 
schen Casars  Crispus,  Sohnes  Konstantins  d.  Gr.,  gefunden  und  dem  Kauf  beurer  Lokalmuseum 
übergeben.  (Augsb.  Postzeitung  Nr.  158.) 

Wiesbaden,  9.  Juli.  Beim  Aufräumen  im  Castell  zu  Homburg  v.  d.  Höho.  auf  der 
sogenannten  Saalburg,  ist  vorgestern  ein  goldener  Ohrring  gefunden  worden.  Derselbe 
ist  vom  foinsten  Gold  gefertigt  und  hat  eine  so  glanzvolle  Pracht,  als  ob  er  direkt  aus  dem 
Laden  eines  Juweliers  stammte.  (Hamb.  Nachrichten,  Abd.  Ausg.  Nr.  162.) 

In  der  Nähe  von  Kolheim  fand  ein  Holzhauer  zwei  menschliche  Gerippe,  sowie 
Spangen,  Waffen,  verschiedene  Scherben  und  andere  dergleichen  Gegenstände,  die  von  einem 
germanischen  oder  Kimischen  Grabe  herrühren  sollen.  (Der  Sammler  VII,  7.) 

In  Oberlahnstein  machte  man  bei  den  Grundarheitcn  für  den  neuen  Lokomotiv- 
schuppen im  Mai  d.  J.  Funde  von  Gebeinen,  Waffen  und  Gerätschaften,  die  beweisen,  dafs 
man  es  hier  mit  einem  altfränkischen,  hezw.  altchristlichen  Begräbnisplatz  zu 
thun  hat.  (Korrespondenzhl.  des  Gesamtver.  Nr.  7.) 

Spaichi ngen,  17.  Juli.  Bei  den  Bauten  am  Schulhaua  in  Hofen  wurden  etwa 
2  Meter  tief  menschliche  Reste  und  eiserne  Waffcnstücke  gefunden,  welche  der  alemannischen 
Periode  anzugehören  scheinen.  (Staats- Anz.  f.  Württ.  Nr.  167.) 

In  der  Kirche  von  Schwamendingcn  (Zürich)  sind  im  Juni  die  Überbleibsel  einer 
▼ollständigen  Ausmalung  des  Schiffes,  vermutlich  aus  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts, 
zum  Vorschein  gekommen,  die  in;  Nr.  3  des  Anzeigers  f.  Schweizer.  Alterthskde.  von  Pro- 
fessor Rann  ausführlich  beschrieben  sind.   Leider  können  die  Reste  nicht  erhalten  werden 

In  der  Nähe  der  Kirche  von  St.  Gingolph  (Wallis)  wurden  zwei  Gräber  blofsgelegt 
mit  einer  groben  Anzahl  von  Münzen,  Obolen  Kaisers  Ludwig  des  Frommen. 

k  (Anz.  f.  Schweizer.  Alterthskde.  Nr.  3.) 

Bei  Kloster  Heilsbronn  wurde  gelegentlich  des  Ausrodens  von  Stöcken  ein  Gold- 
gulden fund  gemacht.  Die  21  Stück  (sämtlich  sehr  gut  erhalten)  verteilen  sich  auf:  Köln 
(11),  Trier  (3),  Mainz  (1),  Jülich  (1),  Basel  (2).  Frankfurt  a.  M.  (2)  und  Dortmund  (1).  Letz- 
teres Stück  ist  ein  bisher  vollständig  unbekannter  Typus  des  Königs  Sigismund  mit  stehen- 
dem Kaiser. 

I 

Bei  Erdarbeiten  auf  dem  Turnplatze  zu  Burgdorf  (Bern)  wurden  viele  Münzen 
des  18.  Jahrhunderts  gefunden.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthskde.  Nr.  3.) 

Meiningen,  6.  Juli.  Ein  Bild  Schillers,  von  dem  Meininger  Maler  Reinhard 
1789  angefertigt,  ist  vor  einiger  Zeit  im  Hospital  zu  Grimmenthal  entdeckt  worden. 

(Augsb.  Postzeitung  Nr.  154.  2.  Bl.) 


Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essenwein. 

üvdnwkt  hü  U.  E.  Svbald  in  Sflrntwrg-. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  21  u.  22.         September  u.  Oktober  1885. 


Chronik  des  germanische!  Museums. 

Stiftung. 

Ein  Ungenannter  hat  zum  Fensterschmuck  des  Südbausaales  den  Betrag  von  500  m. 
gespendet. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Tob  Privaten:  Auenheim.  Eduard  Schwarzmann,  Kaufmann,  3m.  Berlin.  Dr.  Fr. 
Bölcke  3m.;  Ferdinand  Graf  von  Brühl,  Lieutenant  im  Garde -Kürassier -Begiment,  (statt 
früher  3  m.)  10  m. ;  J.  von  Gruner,  Bentier,  40  m.;  Hänschke,  Justizrat,  (statt  früher  1  m.  78  pf.) 
10  m.  Chemnitz.  Adolf  Gottlob  Uhlmann,  Baumeister,  Sm.  Dresden.  Oskar  Berges,  Kaufm., 
3m.;  Theodor  Fiebiger,  k.  Hoftraiteur,  Km.;  Flechsig,  Landgerichtsrat,  (statt  früher  3m.) 
5  m.;  Fr.  A.  Sendig,  Kaufmann,  5m.;  Karl  Stäckcr,  Kaufmann,  (statt  früher  5  m.)  15m. 
Ellwangen.  Bucher,  Präzeptor.  2m.  Gaildorf.  Bcufs,  Bevieramtsassistent ,  Im.  6emiinden. 
F.  J.  Burkardt,  Landtagsabgeordneter  und  Gerbereibesitzer,  Im.;  Otto  Christin,  Apotheker, 
1  m. ;  Ad.  Fr.  Eberlein.  Bauunternehmer,  1  m. ;  Georg  Griese!,  k.  pr.  Lokomotivführer,  1  m. ; 
Franz  Hannawacker,  Kaufmann,  1  m. ;  Karl  Hannawacker,  Kaufmann,  Im.;  J.  M.  Herberich, 
Anstaltsdirektor,  1  m. ;  E.  HUd,  k.  pr.  Lokomotivführer,  Im.;  C.  Hannert,  k.  Oberförster,  1  m. ; 
M.  Meyer,  k.  Bahnassistent,  Im.;  Vincenz  Schimpf,  Stadtschreiber,  Im.;  W.  Schulten,  Post- 
und  Bahnverwalter,  Im.;  M.  Sichel ,  Kaufmann,  1  m. ;  Joseph  Wagner,  k.  Stadtpfarrcr,  1  m. 
Hamburg.  Dr.  med.  Max  Dehn  3  m.;  Hermann  Emden  10  m.;  Paul  Levinsobn  10  m.;  Alfred 
Lyon  10  m. ;  Ferdinand  Meyer  10  m. ;  Albert  Michaels  10  m. ;  Frau  Albert  Oppenheim  10  m. ; 
Eduard  Bee  5m. ;  Budolf  Bee  10  m. ;  Gustav  Schwarz  10  m. ;  Gustav  Seligmann  10  m. ;  W.  Ude- 
wald  10  m.;  W.  WilckcnsSm.  Bad  Kissingen.  Jos.  Abel,  k.  Bahnverwalter,  (hat  bereits  für 
1884  bezahlt)  2m.;  Herrn.  Frbr.  v.  Bechtolsheim,  k.  Kammerherr,  Bezirksamtmann  und 
Badckommissir,  3  m. ;  Frhr.  von  Bedwitz-Schmölz,  k.  Bentbeamtcr,  2  m.  Massenbach.  P.  Jos. 
Kunkel,  Lehrer,  1  m.  Mülhausen  i.  E.  Georg  Rettig  2  m.  Merseburg.  Fräul.  v.  Jagemann  I. 
3  m. ;  Fräulein  v.  Jagemann  II.  3  m.  Mosbach,  von  Ehrenkrook,  Premicrlieutenant,  2  m  ; 
Frhr.  v.  Schönau  2  m.  Nürnberg.  Christoph  Schätzler,  Schreinermeister,  4  m. ;  Emil  Weide- 
mann, Sekondlieutenant,  2  m.   Schmalkalden.  Grebe,  Rechtsanwalt,  3  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 
Altdorf.  Joh.  Distelberger,  k.  Stadtpfarrer,  2  m.   Nürnberg.  Andreas  Bühl  1  m. 

Bauten. 

Ein  Belief  mit  mehreren  Wappen  und  Inschriften,  Erinnerung  an  die  Stahlbogcn- 
•chützengcsellschaft  zu  Nürnberg,  vom  Jahre  1683,  ist  von  Seite  des  kgl.  Militärfirars,  auf 
Veranlassung  der  heute  noch  bestehenden  Schützengeselischaft,  aus  dem  vormaligen  Militfir- 
spital,  wo  sich  dasselbe  versteckt  befand,  herausgenommen  und  dem  germanischen  Museum 
zur  Einmauerung  in  eines  unserer  Gebäude  übergeben  worden. 

28 
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Zuwachs  der  Sammlungen. 
Knast-  and  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Herr  Adalbert  Ritter  von  Lanna  in  Prag  hat  dem  Museum  eine  schöne  Sammlung 
alterer  Poraellangegenstande  zum  Geschenke  gemacht,  so  dafs  dieser  bisher  bei  uns  vernach- 
lässigte Zweig  der  Kulturgeschichte  eine  entsprechende  Vertretung  gefunden  hat. 

Aufserdcm  erhielten  wir  folgende  Geschenke : 

Aachen.  Suermondt-Museum :  4  Buchdeckel  mit  Pergamentüberaug  und  Gold- 
pressung, von  Kechnungsbüchern  der  Stadt  Aachen,  17.— 18.  Jahrb..  —  Darmstadt.  Buchner, 
geh.  Justizrat  und  Rechtsanwalt:  Die  Familie  Mozart,  Kupferstich  von  Delaibs.se,  1764. 

—  Ellwangen.  Prof.  Dr.  Kurtz:  Bruchstücke  einer  bronzenen  Radnadcl ;  eine  Anzahl  eiserner 
Pfeilspitzen.     Frau  Prof.  Kurtz:   Bronzering  und  Bronzenadel,  gefunden  zu  Pfahlheim. 

—  Kitzingen  Karl  Reich,  v.  Deuster,  Gutsbesitzer:  Klarier  von  1798.  —  Krakau.  Jos. 
v.  Lepkowsky,  k.  k.  Professor:  Eine  Tafel  mit  Abbildungen  von  Urnenornamenten  aus 
der  Sammlung  der  Universität  Krakau.  —  Lilling  b.  Grafenberg.  Kunigunde  Polster: 
Nadelkissen,  17.  Jahrh.  —  Magdeburg.  L.  Clericus,  Sekretär  des  Kunstgewerbevereins: 
Silberner  Brakteat,  13.  Jahrh.  Kleine  Medaille  von  Held  auf  die  Sommerfahrt  des  Kunst- 
gewerbevereins  Magdeburg  nach  Quedlinburg-  —  Mannheim.  Fritz  Zutt:  Homann'sche 
Landkarte  von  Ungarn.  —  Nürnberg.  P.  Arndt,  Lithograph:  Eine  gröfscre  Anzahl  Flug- 
blätter des  16.— 19.  Jahrh.  in  Handzeichnung,  Kupferstieb,  Holzschnitt,  Lithographie  und 
Typendruck.  Frank,  Tapezier:  Erdglobus  mit  Gestell,  1808.  Frau  Hof  mann,  Privatiere : 
Goldwage  des  18.  Jahrh.  Luckmeycr,  Kaufmann:  Radierung  von  J.  A.  Klein.  — 
Rothenburg  o.  T.  Leist,  Uhrmacher:  Sechs  Taschenuhrwerke  aus  älterer  Zeit.  —  Salzungen. 
Rom ershausen,  Apotheker:  Ein  Säckchen  Kupfermünzen,  17  — 19.  Jahrh.  Ledertaschchcn 
vom  Beginne  des  19.  Jahrh.  —  Würzburg.  Bu ebner,  Baumeister:  Bronzearmring,  gefunden 
bei  Kitzingen. 

Ankäufe. 

Goldener  Fingerring  und  einige  andere  nachträglich  zu  Mertloch  gefundene  Stücke. 
5  Münzen  aus  Kaltenengers. 

Deposita. 

Von  der  protestantischen  Kirch en Verwaltung  Nürnberg:  Eine  Sonnenuhr 
von  1647  und  zwei  Bruchstücke  von  solchen.  12  Zinnteller  des  16.  u.  17.  Jahrh.  mit  Ein- 
lcgevorscblüssen. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Aarau.  H.  R.  Sauerländcr's  Verlagsbuchhandlung:  Herzog,  schweizerische  Volks- 
feste, Sitten  und  Gebräuche.  1884.  8.  —  Ansbach.  Gustav  Schcidol,  Gymnasialassisteut: 
Dens.,  Kritik  zur  Villinger  Chronik,  die  Anfänge  des  Bauernkrieges  betr.  1888.  8.  —  Augsburg. 
Aug.  Essenwein,  Seminarist:  Thomas  a  Kempis,  libcllus  de  imitatione  Christi.  1662.  12. 

—  Berlin.  A.  v.  Heyden,  Historienmaler:  Ders.,  ein  romanischer  Leuchter.  1885.  4.  Sonder- 
abdr.  Abdruck  einer  Originalurkunde  des  frhrl.  von  Türckheimischcn  Archivs.  8.  —  Brünn. 
Mährisches  Gewerbemuseum:  Kunstgewerbl.  Objekte  der  Ausstellung  kirchl.  Kleinkunst 
im  mähr.  Gewerbemuseum.  1884 — 88.  2.  Proben  weiblicher  Handarbeiten  der  mähr.-ländlichen 
Hausindustrie.  1888.  2.  —  Dinkelsbühl.  K.  b.  Realschule:  Jahresbericht  etc.  f.  d.  J.  188488. 
1885.  8.  Bauschinger,  über  Wahrscheinlichkeitsrechnung  1888.  8.  —  Donaueschingen.  Pro- 
gymnasium: Kränkel,  Ist  der  Fortfall  einer  schriftlichen  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  ins 
Griechische  bei  dem  Abiturientenexamen  wünschenswert?  1885.  4.  Verein  der  deutschen 
Standesherren:  Stammtafeln  der  mediatisierten  Häuser  Leiningen  und  Castell.  1885.  4.  — 
Halle.  0.  Hendel,  Verlagshandlung:  Geschichtsquellen  der  Provinz  Sachsen;  XVI.  188S. 
8.  —  Hildburghausen.  Dr.  Radefeld,  Archidiakonua:  Abgeforderte  Gcdanckcn  über  die  von 
Rudolpbo  Habsburgico  . . .  seinem  Sohn  Alberto  ehemals  beschehene  Conferirung  der  österr. 
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Reichs-Lehn.  4.  SagittariuB,  memorabilia  Kistoriac  Luncburgicae.  1714.  4.  Ders.,  de  originibus 
et  incrementis  inclutae  civitatis  Lüneburg!.  1682.  4.  Ders.,  de  originibus  et  incrementis 
Bmuswici.  1684.  4.  Florinus,  epistola  de  incruento  periculoso  tarnen  candidatorum 
bigae,  dnn.  Clemcntis  Bavari  et  cardinalis  Fursteobergi  ad  archiepiscopatum  Colonicnsem 
evehendae  duello.  1688.  4.  Kromayer,  de  divisione  parentum  inter  liberoa.  1710.  4.  Der 
sogenannte  Rheinische  AUiantz-Recefs.  1744.  4.  Löw ,  S.  R.  Imperii  et  Caes.  Maj.  janilo- 
rium  solemne  Ministerium  etc.  1743.  4.  Rechtsgegründete  Untersuchung  von  dem  Römi- 
schen König.  1750.  4.  Unpartheyische  Vorstellung  desjenigen,  was  .  .  .  wegen  der  Wahl 
eines  Röm.  Königs  Rechtens  ist.  1751.  4.  Gesetz-  und  actenroäfsiges  Bcdencken  über  die 
Materie  von  der  Röm.  Königs-Wahl.  1781  4.  Gonsiderationes  de  rege  Romanorum  vivente, 
valente  et  non  absentc  imperatore  eligendo.  1751.  4.  Les  preuves  evidentes,  reponse  au 
memoire  raisonne  de  la  cour  de  Berlin.  1757.  4.  Urgichten  und  peinliche  Urthcilc  über 
1)  Anton  Christoph  Glaubrecbt  etc.  1761.  4.  Bericht  vom  Ursprung,  Beschaffenheit,  Um- 
ständen und  Verrichtungen  derer  kayserl.  Reichs-Gammergerichtl.  Visitationen.  1766.  4. 
Kurze  auf  dio  Reichs-Gesetze  sich  gründende  Abhandlung  von  dem  Kays,  und  des  Reichs- 
Cammer-Gerichte;  I.  II.  Thl.  1767.  4.  Pütter,  patriot.  Gedanken  über  einige  das  Kays.  u. 
Reichs-Cammergericbt  betr.  Fragen.  1768.  4.  Pftttcr,  kurzer  Begriff  von  der  ganzen  Zedt- 
witzi'schen  Sache  etc.  1772.  4.  Born,  spicilegium  observationum  de  potestate  juris  dicundi 
cum  Archimareschallatu  Saxonico  copulata.  1773.  4.  Freye  hingeworfene  Gedanken  von  dem 
unparteyischen  Rechte  der  Herzoge  von  Bayern  auf  die  Reichsstadt  Regensburg.  1778.  8. 
Sartori,  Geschichte  der  Stadt  Donauwörth.  1779.  4.  v.  Bourscheid,  der  erste  Feldzug  im 
vierten  preufsischen  Kriege;  2.  Stück.  1779.  4.  Freymüthiger  Beytrag  zur  Geschichte  des 
österreichischen  Militärdienstes.  1780.4.  Faber,  neue  europäische  Staatskanzley ;  28.  Th. 
1782.  8.  Kremper,  histor.-diplomatische  Beyträge  zur  Gülch-  und  Bergischen  Geschichte.  1787. 
4.  Ihrer  Königl.  Maj.  in  Pohlen  Mandat  wegen  derer  künfftig  bei  der  Miliz  zu  ertheilenden 
Abschiede.  1736.  2.  Rirer  Königl.  Maj.  in  Pohlen  etc.  Mandat,  das  mit  des  Hertzogs  zu 
Sachisen-Gotha  .  .  Durchl.  wegen  reeipr.  Auslieferung  derer  Deserteurs  errichtete  Cartcl 
betr.  17S5.  2.  u.  6  weitere  Mandate  desselben  Regenten,  die  mit  anderen  Staaten  in  gleichem 
Betreffe  abgeschlossene  Cartels  betr.  Cartcl  unter  hohen  Herren  Fürston  und  Ständen  des 
Löbl.  Fränckischen  Crayses  wegen  Ausliefferung  derer  Deserteurs.  1742.  2.  Abhandlung 
von  denen  Gerechtsamen  und  Pflichten  eines  Ober-Märkcrs  etc.  1757.  2.  Pro  notitia  in  causa 
der  Gemeinde  Hemmendorf  contra  das  Hochstift  Bamberg  etc.  1767.  2.  Vorlegung  der  Fidei- 
commissarischen  und  Familienpactenmässigen  Reluitionsrechte  der  Frcyhcrren  von  Küna- 
berg etc.  1782.  8.  Actenmflfsige  Rechtfertigung  des  von  dem  Hochfüratl.  Hause  Brandenburg- 
Onolzbacb  etc.  an  eine  hohe  Rcichsversammlung  höchst  vermüssigt  genommenen  Recurses. 
1788.  2.  Bad  Brückenaucr  Convention  öffentliche  Sichcrhcits-Anstaltcn  botr.  1805.  2.  und 
38  Schriften  zur  Geschichte  des  bayerischen  Erbfolgekriegea  a.  d.  J.  1778—79  in  8.  u.  4.  — 
Iglau.  K.  k.  Staats-Obcrgymnasium :  Meifsner,  über  Instinctbewegungon  und  Instincte. 
1885.  8.  —  Innsbruck.  Frhr.  Leop.  von  Borth:  Ders.,  über  die  Entstehung  des  Titels 
.Romanorum  Rex".  1885.  8.  Dr.  A.  Jele,  Direktor  der  Tiroler  Glasmalerei:  Oers.,  die 
alten  Glasgemälde  der  Kirche  zu  Strafsengel.  8.  —  Kaaden.  Communal-Obergyra- 
nasium:  Hofmann,  Bedeutung  des  Eckenliedes.  1885.  8.  —  Karlsruhe.  Badischer 
Frauenverein:  25.  Jahresbericht  etc.,  1884.  1885.  8.  —  Köln.  J.  P.  Bachem,  Verlags- 
handlung: Dumont,  Geschichte  der  Pfarreien  der  Erzdiöcese  Köln;  XXII  und  XXIV.  1883. 
85.8.  —  Kremsier.  Kais.  kgl.  deutsches  Staals-Gymnasium :  Schulnachrichten  etc. 
für  188485.  1885.  8.  Lühner,  Beiträge  zu  Alpharts  Tod.  1885.  8.  —  Leipzig,  J.  C.  Hin- 
richs'sche  Buchh. :  Vierteljahrs-Catalog,  Jahrg.  1875—85,  I.  8.  Durch  die  B.  G.  Teub- 
ner'schc  Vcrlagsh.:  Programme  verschiedener  Gymnasien,  enthaltend:  Engemann,  Tabellen 
für  den  Geschichtsunterricht  etc.  1885.  8.  Fcsenmair,  D.  Diego  Hurtado  de  Mendoza, 
ein  spanischer  Humanist  des  16.  Jahrh.  1884.  8.  Gebele,  Kriegführung  der  französischen 
Rhein-  und  Moselarmee  in  Schwaben  und  Bayern  im  Jahre  1796.  1884.  8.  Geiger,  Alexan- 
ders Feldzüge  in  Sogdiana.  1884.  8.  Gräser,  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  k.  Wilhelms- 
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Gymnasiums  in  Emden.  1885.  8.    Gruber,  Eberhard  II.,  Erebischof  von  Salzburg;  4.  Teil. 

1884.  8.  Humberi,  Schiller,  Leasing,  Göthe,  Molicre  und  Herr  Dr.  Paul  Lindau.  1885.  8. 
Jacobi,  Grundiüge  einer  Museographie  der  Stadt  Rom  sur  Zeit  des  Kaisers  Augustus.  1884. 
8.  Kauffmann,  Ober  Hartmanns  lyrik.  1885.  8.  Keppel,  die  Ansichten  der  alten  Griechen 
und  Römer  von  der  Gestalt,  Gröfse  und  Weltstellung  der  Erde.  1884.  8.  Krick,  les  donneea 
sur  la  vie  sociale  et  privee  des  Francais  au  XII.  siecle.  1888.  8.  Lentz,  Katalog  der  Gym- 
nasial-Bibliothek  zu  Wolfenbüttel.  1885.  8.  Ohlenschlagcr,  die  römischen  Truppen  im  rechts- 
rheinischen Bayern.  1884.  8.  Tendering,  das  poitevinische  Katharincnleben  und  die  übrigen 
südwestlichen  Denkmäler.  1885.  8.  Weber,  Leben  und  Werke  des  Bildbauers  Dill  Riemen- 
schneider. 1884.  8.  Wcckerling,  die  römische  Abteilung  des  Paulusmuseums  der  Stadt  Worms. 

1885.  8.  Zehctmayer,  die  analog  vergleichende  Etymologie  in  Beispielen  erläutert.  1884.  8. 
Abbee,  Beiträge  sur  Geschichte  des  Abtes  Mark  ward  I.  von  Fulda;  I.  1885.  4.  Abraham, 
Velleius  und  die  Parteien  in  Rom  unter  Tiberius.  1885.  4.  Ahrens,  zur  Geschichte  des  sog. 
Physiologus.  188B.  4.  Ann  bruster.  das  Tragische  und  die  Entwicklung  der  Tragödie.  1885. 
4.  Back,  über  den  lateinischen  Satzton  und  sein  Verhältnis  zum  deutschen  Satzton.  1885. 
4.  Bahn,  die  Veranlassung  der  Wiener  Verträge  v.  J.  1725.  1885.  4.  Bahnsen,  Tristan- 
Studien.  1885.  4.  Baranek,  zu  Leasings  Laocoon  cap.  VI.  1885.  4.  Bauck,  J.  J.  Rousseau 
und  Montaigne  etc.  1885.  4.  Bcch,  Beispiele  eigentümlicher  Verwendung  der  Präpositionen 
ftne  und  sunder  im  Mittelhochdeutschen.  1885.  4.  Belling.  Beitröge  zur  Metrik  Göthe's;  II. 
1885.  4.  Bettingen,  Wilhelm  von  Warelwast.  Bischof  von  Exetcr  etc.  1885.  4.  Biskupski, 
über  den  Einfluts  des  germanischen  Elements  auf  das  Slavische;  II.  T.  1885.  4.  Both,  Fest- 
rede zur  Feier  des  400 jähr.  Geburtstages  Dr.  M.  Luthers.  1888.  4.  Brennecke,  Urkunden 
der  Stadt  Pr.  Fricdland  bis  zum  Jahre  1650.  1885.  4.  Brocks,  Katalog  der  Cramer'scben 
Bibliothek  (zu  Marienwerder).  1885.  4.  Brüll,  Entwicklungsgang  der  griechischen  Philosophie; 
III.  Folge.  1885.  4.  Brüll,  Herodots  babylonische  Nachrichten;  II.  1885.  4.  Brunnemann, 
kurzgefafste  Geschichte  des  städtischen  Realgymnasiums  zu  Elbing  während  der  Zeit  1859— 
84.  1885.  4.  Bader,  über  ein  Fragment  eines  historischen  Volkliedes  aus  dem  Anfang  des 
16.  Jahrh.  1886.  4.  Gämmercr,  thüringische  Familiennamen  etc.;  1.  Teil.  1885.  4.  Caumont, 
Goethe  et  la  litterature  francaise.  1885.  4.  Deussen,  die  Krönung  der  abendländ.  Kaiser 
von  Karl  d.  Gr.  bis  Otto  d.  Gr.  1885.  4.  Dombrowski,  Studien  zur  Geschichte  der  Land- 
austeilung bei  der  Kolonisation  des  Ermlandes  im  IS.  Jahrh.  1885.  4.  Ebeling,  de  Georgio 
Thymo  primo  lycei  sive  Hornei  Wernigcrodani  rectore:  II.  1885.  4.  Flebbe,  Ludolf  Naman, 
der  Gründer  des  Flensburger  Gymnasiums.  1885.  4.  Fofs,  Benedict  von  Aniane.  1884.  4. 
Franz,  das  Patriarchat  von  Jerusalem  im  Jahre  1099.  1885.  4.  Freund,  la  chanson  de  Gui 
de  Bourgogne  et  ses  rapports  avec  la  chanson  de  Roland  et  la  chronique  de  Turpin.  18S5. 
4.  Fernow,  the  thrce  lords  and  thrce  ladies  of  London.  1885.  4.  Fülst,  über  die  Quellen 
Plutarchs  für  das  Leben  des  Aristides.  1885.  4.  Gcrcken,  Beitrag  zur  Würdigung  der  Er- 
kenntnistheorie LoUe's.  1885.  4.  Geyer,  Cober,  ein  Moralprediger  aus  dem  vorigen  Jahrh. 
1885.  4.  Görgea,  Lucas  Lossius,  ein  Schulmann  des  16.  Jahrb.  1885.  4.  Gotthold,  die 
Schweden  in  Frankfurt  a.  M.  1885.  4.  Götze,  das  50jährige  Jubiläum  des  Realgymnasiums 
in  Leipzig.  1885.  4.  Grochowski,  zur  Geschichte  des  deutschen  Fürstenbundes.  1885.  4. 
Gropius,  die  älteren  Handschriften  der  Gymnasialbibliothek  zu  Weilburg.  1885.  4.  Gutcr- 
sohn,  Beiträge  zu  einer  phonetischen  Vokallehre ;  II.  T.  1884.  4.  Hahn,  über  die  Gründe 
des  Sachsenkrieges  unter  Heinrich  IV.  1885.  4.  Hanow,  Lacedämonier  und  Athener  in 
den  Perserkriegen.  1885.  4.  Heideroann,  ein  Tagebuch  des  brandenb.  Kanzlers  Lampert 
Distelmeier.  1885.  4.  Henkel,  das  Göthcsche  Gleichnis;  II.  1885.  4.  Hercher,  der  Begriff 
der  Realität  1885.  4.  Hermann,  Festrede  bei  der  Lutherfeier.  10.  Novbr.  1883.  188B.  4. 
Hersmann ,  zur  Geschichte  des  Streites  über  die  Entstehung  der  hebräischen  Punktation. 
1885.  4.  Hirsch,  die  ersten  Anknüpfungen  zwischen  Brandenburg  und  RuMand  unter  dem 
grofoen  Kurfürsten.  1885.  4.  Hobohm,  über  die  Quellen  des  Plutarch  in  der  Lebensbeschrei- 
bung des  Camillus.  4.  Hübner,  der  Lausitzer  Dichter  August  Ad.  v.  Haugwitx.  1885.  4. 
Hülsen,  Corrcspondenz  zwischen  Leibniz  und  der  Königen  Sophie  Charlotte.  1885.  4.  Ilgen» 
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Katalog  der  sog.  Kirchenbibliothek  zu  Sorau  ;  I.  1888.  4.  Jacobson,  die  Quellen  der  Apostel- 
geschichte. 1888.  4.  Jcntsch,  die  prähistor.  Altertumer  aus  dem  Stadt-  und  Landkreise 
Guben.  1888.  4.  Jessen,  Apollonius  von  Tyana  und  sein  Biograph  Philostratus.  1888.  4. 
Klötzer.  Schiller  in  seinen  Beziehungen  zur  Musik.  1888.  4.  Koch,  Joh.  Heumanns'  Rand- 
bemerkungen zum  Saatfelder  Kirchenbuche ;  1614— -1634.  1888.  4.  Koldewey,  Geschichte  des 
Realgymnasiums  zu  Braunschweig;  I.  1888.  4.  Körber  und  Rathmann,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Gymnasiums  zu  Fulda.  1885.  4.  Kramer,  Beitrüge  zur  Geschichte  des  Real- 
gymnasiums der  Prancke'schen  Stiftungen.  1888.  4.  Krause,  Friedrichs  d.  Gr.  Stellung  zur 
deutschen  Literatur.  1884.  4.  Kriegsmann,  Anne  Robert  Jacques  Turgots  bis  zu  seiner  Beru- 
fung in  s  Ministerium.  1888.  4.  Kroschel ,  die  Arnstadter  latein.  Schule  zur  Zeit  der  Refor- 
mation. 1888.  4.  Kflbler,  Reime  von  Albrecht  Dürer.  Rechnung  auft*  der  Linihon  und  Federn 
durch  Adam  Rysen.  1888.  4.  Kuhn,  der  Kinflufs  des  westfäl.  Friedens  auf  das  Verhältnis 
der  Stünde  zu  Kaiser  und  Reich.  1888.  4.  Kuttner,  für  und  wider  die  Fremdwörter.  1884. 
4.  Lambeck,  Leasings  Ansichten  über  das  Verhältnis  der  Tragödie  zur  Geschichte.  1888.  4. 
Liessem,  Hermann  von  dem  Busche;  II.  1886.  4.  Lindemann,  kritische  Darstellung  der 
Verhandlungen  Papst  Innocenz  III.  mit  den  deutschen  Gegenkönigen.  1888.  4.  Lindner, 
Ober  Bromnitrophenole  etc.  1885.  4.  Könnecke,  die  Behandlung  der  hebräischen  Namen  in 
der  Scptuaginta.  1886.  4.  Lüttich,  zur  Geschichte  der  deutschen  Markgenossenschaften.  1888. 
4.  Maliske,  die  Lehre  und  Bedeutung  der  hl.  Eucharistie.  1886.  4.  Marcuse,  zur  Geschichte 
des  Jahres  1744.  1885.  4.  Matthiesen,  palais  Mazarin  et  palais  de  I'Elys6e.  1885.  4.  Meitzer, 
de  belli  punici  secundi  primordiis  adversariorum  capita  IV.  1885.  4.  Mensel,  italienische  Po- 
litik Kaiser  Karls  IV.  1885.  4.  Metger,  niederdeutsche  Übersetzungen  der  ältesten  Flens- 
burger Privilegien.  1884.  4.  Meyer,  Katalog  der  Bibliothek  des  Realprogymnasiums-  zu 
Langenberg.  1888.  4.  Möhrs,  Friedrich  d.  Gr.  und  Kardinal  Sinzendorf.  1885.  4.  Müller, 
Geschichte  des  altstädtischen  Gymnasiums  zu  Königsberg  i.  Pr. ;  10.  Stck.  1886  *.  Müller, 
der  Zug  Karls  VIII.  von  Frankreich  nach  Italien.  1888.  4.  Müller,  Erzbischof  Adalbert  von 
Hamburg-Bremen  und  die  Idee  des  nordischen  Patriarchats.  1888.  4.  Neudecker,  das  Doc- 
trinale  des  Alexander  de  Villa-Dei  und  der  lateinische  Unterricht  während  des  späteren 
Mittelalters.  1888.  4.  Nitschke,  die  Güter  und  Einkünfte  der  Reichsabtei  Korvei.  1888.8. 
Osterhage,  über  die  Spagna  istoriata.  1886.  4.  Päch,  Renaissance  und  Humanismus  in  Italien. 
1885.  4.  Pape,  die  Entwicklung  der  Baukunst;  I.  Th.  1885.  4.  Pardon,  die  römische  Dik- 
tatur. 1885.  4.  Parow,  Erläutcrungun  zu  Macaulay's  Reden  über  Parlamcntsrcform.  1885.  4. 
Paulsiek,  Otto  von  Guericke;  biograph.  Ergänzungen;  I.  1885.  4.  Pesch,  die  Kämpfe  der 
Römer  um  Gallia  cisalpina  etc.  1885.  4.  Petsch ,  die  historische  Glaubwürdigkeit  der  Com- 
mentarien  Casars  vom  gallischen  Kriege.  1885.  4.  Plaumann,  „Markgraf  Rüdeger  von  Bcche- 
laren"  von  F.  Dahn  und  das  Nibelungenlied.  1888.  4.  Pöppelmann,  Bemerkungen  zu  Dillen- 
burgers  Horaz-Ausgabe.  1885.  4.  Rademacher,  Ungarn  und  das  deutsche  Reich  unter  Hein- 
rich IV.  4.  Reckling,  Göthes  Iphigenie  von  Tauris  nach  den  vier  überlieferten  Fassungen. 
1884.  4.  Retmann,  des  Appuleius  Märchen  von  Amor  und  Psyche  in  der  französ.  Literatur 
des  17.  Jhdts.  1885.  4.  Reimann,  Studien  zur  griechischen  Musik-Geschichte.  1885.  4.  Rei- 
prich,  zur  Geschichte  des  ostgotischen  Reiches  in  Italien.  1885.  4.  Reufs,  König  Konrad  IV. 
und  sein  Gegenkönig  Heinrich  Raspe.  1885.  4.  Hitzigrath,  Andreas  Gryphius  als  Lustspiel- 
dichter. 1885.  4.  Ricken,  Bemerkungen  über  Anlage  und  Erfolg  der  wichtigsten  Zeitschriften 
Steele's  etc.  1884.  4.  Schiller,  über  die  klimatischen  Verhältnisse  Zittau  s.  1885.  4.  Schlüter, 
das  Niederwald-Denkmal.  1885.  4.  Schmeifser,  le  regiment  de  Prussc  etc.  1885.  4.  Schmidt, 
Unterrichtsordnung  der  latein.  Schulo  in  Eisenach  v.  J.  1555.  1885.  4.  Schmidt,  Plutarchs 
Bericht  über  die  Catilinarische  Verschwörung  in  seinem  Verhältnis  zu  Sallust.  1885.  4. 
Schneider,  Olympias,  die  Mutter  Alexandere  d.  Gr.  1885.  4.  Scibt,  Beurteilung  der  Politik, 
welche  die  Athener  während  des  theban. -spartanischen  Krieges  befolgt  haben.  1885.  4. 
Schwieger,  die  Sage  von  Amis  und  Amiles.  1885.  4.  Slevogt,  Gedächtnisrede  auf  den  Schulrat 
Aug.  Winzer.  1884.  4.   Sommerbrodt,  Afrika  auf  der  Ebstorfer  Weltkarte.  1885.  4.  Spreer, 
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Borromäus.  1885.  4.  Steiner,  Sophie  von  La  Roche  in  Schönebeck.  1888.  4.  Strackerjan, 
der  Mensch  im  Spiegel  der  Tierwelt  1888.  4.  Sudhaus,  Treptow  vor,  während  und  nach  d. 
30j.  Kriege;  T.  I.  1885.  4.  Thicmann,  deutsche  Kultur  u.  Literatur  im  18.  Jhdt.  etc.;  T.  II. 
1885.  4.  Thomas,  Litauen  nach  den  Wegebericbteo.  1885.  4.  Traumüller,  die  Mannheimer 
roeteorolog.  Gesellschaft,  1780—99.  1885.  4.  Treutlcr,  zum  geschichtlichen  Unterrichte;  T.  I. 
1885.  4.  Dühr,  Ober  Metrik  und  Rhythmik.  1885.  4.  Ullrich,  Daniel  Defoö's  Satire:  The 
shortest  way  with  the  dissenters.  1885.  4.  Ulrici,  das  deutsche  Meer  u.  seine  Süd-  u.  Ost- 
küste; II.  1885.  4.  Umlauft*,  Balduin  II.,  König  von  Jerusalem.  1885.  4.  Urbach,  zur  Ge- 
schichte des  Naturgefühls  bei  den  Deutschen.  1885.  4.  Vogeler,  Geschichte  des  Soester 
Archigymnasiums;  II.  T.  1885.  4.  Vogt,  statistische  Rückblicke  auf  die  Geschichte  des  Gym- 
nasiums zu  Gassei;  I.  1885.  4.  Volmer,  zur  Beurteilung  Philipp  Gommyne's.  1884.  4.  Vor- 
brodt,  Irelands  forgeries.  1885.  4.  Wahl,  das  parömiologische  Sprachgut  bei  Shakespeare; 
I.  II.  1884  u.  85.  4.  v.  Wangenheim,  Reform bestrebungen  und  innere  Politik  Karls  d.  Gr. 
1885.  4.  Wcnkel,  Kinigcs  über  die  Spartaner  und  Athener.  1885.  4.  Wesemann,  Urkunden 
der  Stadt  Löwenberg.  1885.  4.  Wiese,  neunzehn  Lieder  Lionardo  Giustinianis.  1885.  4. 
Wirth,  Vorarbeiten  und  Beiträge  zu  einer  kritischen  Ausgabe  Hölderlins.  1885.  4.  Wölfl" 
und  Dahm,  der  römische  Grenzwall  bei  Hanau  etc.  1885.  4.  Wolper,  Nachrichten  über  das 
Lyceum  zu  Frankenhausen,  1582-1881.  1885.  4.  Zinsow,  Geschichte  und  Feier  des  28  jähr. 
Bestehens  des  Pyrilzer  Gymnasiums.  1885.  4.  Günther,  kritische  Miscellen.  1885.  4.  Becker, 
Nachricht  über  die  25  jähr.  Jubiläumsfeier  der  Realschule  zu  Michelstadt.  1885.  4.  Das 
Realgymnasium  zu  Ascherslcbcn  unter  dem  Direktorate  des  Herrn  Dr.  Ludw.  Hüser.  1885.  4. 
—  Linz.  K.  k.  Staats-Ober-Realschule:  Jahres-Bericht  etc  1885.  8.  Kirchlechner,  über 
Maximilian  als  Jager  und  insbesondere  über  das  Abenteuer  des  Kaisers  auf  der  Martinswand. 
1885.  8.  —  Loburg.  E.  Wer  nicke,  Oberpfarrer:  Ders.,  die  Kunst-  Aiterthümer  zu  Bran- 
denburg a.  d.  H.  8.  Sonderabdr.  —  München.  Friedr.  Kcinz,  Kustos  an  der  k.  b.  Hof- 
u.  Staatsbibliothek:  Ders.,  die  Gründung  des  Klosters  Waldsassen.  1885.  8.  M.  Riegor'sche 
Univers.-Buchhandlung:  Heigel,  das  Tagebuch  Kaiser  Karls  VII.  1883.  8.  —  Muinerstadt. 
K.  bayr.  Stu'dienanstalt:  Jahresbericht  etc.  für  1884  85.  1885.  8.  Kainz,  Hamiltons 
Theorie  und  ihre  Anwendung  auf  Probleme  der  Statik  und  Dynamik.  1885.  8.  —  Nürnberg. 
P.  Arndt,  Lithograph:  Holzschuher,  Relation  des  auf  höchstschmertz).  Absterben  .  .  .  Josephi  I. 
.  .  .  gehaltenen  Trauer- Gcdächtnufses.  etc.  Pap.-Hs.  1711.  2.  Ölhafen'scbes  Geschlechts- 
buch. Pap.-Hs.  18.  Jahrhundert.  2.  Beschreibung  dieser  deß  Heyl.  Röm.  Reichs-Statt  Nürn- 
berg etc.  Pap.-Hs.  17.  Jahrhundert.  2.  Harsdorfer,  Beschreibung  des  Regiments  zu  Nürnberg, 
samt  dero  Ämter  und  Beamten  Namen.  Pap.-Hs.  18.  Jahrh.  2.  Privilegia  und  Freyheitcn 
der  löbl.  Statt  Nürnberg.  Pap.-Hs.  18.  Jahrh.  2.  Meisterbuch  der  Schellenmacher  in  Nürnberg. 
Pap.-Hs.  1723—1861.  4.  Amoenitates  Altdorfinae.  etc.  2.  Histor.  Einleitung  zu  dem  zwischen 
einem  hochlöbl.  Rath  der  Reichsstadt  Nürnberg  und  dem  Collegio  der  Genannten  ...  er- 
richteten GrundvertraK-  1796.  2.  Acta  des  zum  .  .  .  Andenken  der  in  Teutschland  ...  er- 
fundenen Buchdrucker-Kunst  zu  Nürnberg  .  .  .  vollzogenen  dritten  Jubel-Festes.  1740.  2. 
Heideloff,  Entwürfe  zu  einem  neuen  Theater-Gebäude  in  Nürnberg.  1829.  2.  Leibnitzius, 
inclutac  bibliotbecae  Norimbergensis  memorabilia.  1874.  4.  Fichtner,  vetus  dictum  teutoni- 
cum:  Dem  Mann  ein  Ey,  dem  frommen  Schweppermann  zwey  etc.  1729.  4.  Bez,  Rede 
bey  der  Erdbestattung  des  G.  Mich.  Grubers  etc.  1773.  4.  Rede  bey  der  Gruberischen  Be- 
erdigung etc.  1773.  4.  Rede  bey  der  Gruberischen  Beerdigung  etc.  1773.  4.  Gespräch  im 
Reiche  der  Todlen  zwischen  dem  ohnlängst  verstorbenen  Kaufmann  Gruber  etc  1774.  4. 
Ruhm-  und  Ehrengedächtnifs  bey  dem  .  .  Aufzug  der  .  .  .  Schreinerzunft  etc.  1768.  1783.  4. 
Colmar,  zur  Erläuterung  des  Kupferstichs :  Nürnberg  empfängt  von  Venedig  im  Jahre  1506 
vormundschaftliche  Gesetze.  1804.  4.  Binder,  das  Theater  in  seiner  Entstehung  etc.  1832.  4. 
Nürnberg,  ein  politisch-militärisches  Fragment.  1834.  4.  Saubcrtus,  historia  bibliothecae 
reip.  Noribergensis.  1643.  8.  Officium  sacrum  quod  in  aede  D.  Scbaldi  Norimbergensium 
primaria  .  .  .  exhiberi  solet.  1664.  8.  Der  Milchtopf.  Ein  altes  Gedicht  8.  Der  Sieg  der 
Unschuld  über  die  Bosheit.  1792.  8.   Etwas  über  Herrn  Inlands  Kunstausstellungen  auf  der 
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Nationalschaubühne  zu  Momberg.  1801  8.  Rudahl,  Journal  der  beiden  National-Theater 
Nürnberg  u.  Fürth.  1826.  8.  und  7  weitere  kleinere  Schriften,  das  Repertoire  und  den  Per- 
sonalstand der  beiden  ebengenannten  Anstalten  betr.  Stadt.  Handelschule:  Schul-Ordnung, 
Ordnung  f.  d.  Absolutorialprüfung  u.  Unterrichts-Programm.  1885.  8.  Jahresber.  etc.  1884—88. 
1888.  8.  Maximilians-Heilungs-Anatalt:  71.  Jahresber.  etc.  v.  J.  1884.  1888.  4.  Kgl. 
Kunstgewerbeschule:  Jahresber.  etc.'für  188485.  1885.  8.  Herrn.  Steindorff,  Prof.: 
Den».,  über  die  kirchliche  Kunst  auf  der  internationalen  Auestellung  etc.  in  Nürnberg.  1885.  8. 
Jean  Wagler,  Kaufmann:  Floridan,  der  Norische  Parnass  und  irdische  Himmelgarten.  1677. 

4.  —  Rastatt  Gymnasium:  Jahresbericht  für  das  Schuljahr  188485.  1885.  4.  v.  Sallwürk, 
Heiträge  tu  einer  elementaren  Dynamik.  1885.  4.  —  Regensburg.  K.  Lyceum  u.  k.  altes 
Gymnasium:  Jahresbericht  etc.  für  1884,88.  1885.  8.  Gallenmüller,  der  Fixsternhimmel 
jetzt  und  zu  Homers  Zeiten.  1885.  8.  —  Ribnitz.  Dolberg,  Pastor  a.  D, :  Kunst-  und  Zauber- 
buch. Pap.-H.  17.  Jahrh.  4.  —  Salzburg.  Collegium  Borromäum:  Wildauer,  Geschichte 
und  Statistik  des  f.  e.  Collegiums  Borromäum.  1885.  8.  Frl.  Amalie  Fiedler,  Privatiere : 
Der  aus  dem  Parnasso  ehemals  entlauffencn  Köchin  . .  .  (unterlassene  .  .  .  Gemerckzettcl  etc. 
1691.  4.  Staats-Gymnasium:  Luher,  Digenis  Akritas.  1885.  8.  —  Slgraaringen.  Eugen 
Schnell,  fürstl.  Archivar:  Ders.,  St.  Nicolaus,  d.  heil.  Bischof  und  Kinderfreund  etc.  (Schi.) 
1885.  8.  —  —  Strassburg.  Dr.  Fr.  Bergmann,  Univers.-Prof. :  Oers.,  Jonah,  aus  dem 
urtext  übersetzt  und  erklärt.  1885.  8.  —  Stuttgart.  W.  Spccmann,  Verlagsbuchh. :  v.  Falke, 
der  Garten.  Seine  Kunst  und  Kunstgeschichte.  8.  —  von  Falke,  Ästethik  des  Kunstgewerbes. 
8.  Crügor,  Joh.  Gph.  Gottsched  und  die  Schweizer  J.  J.  Bodmer  und  J.  J.  Brei  tinger.  8. 
Minor,  Fabeldichter,  Satiriker  und  Popularphilosophen  des  18.  Jahrh.  8.   Scherr,  Germania, 

5.  Aufl.,  Lief.  1—8.  1885.  8.  Repertorium  der  Kunstwissenschaft  etc.  Bd.  I— VIII,  8.  1875—85. 
8.  —  Wien.  Dr.  Karl  Beuerle:  Ders.,  die  Zolleinigung  zwischen  Österreich  und  Deutsch- 
land. 1885.  8.  —  Zofingen.  Dr.  H.  Lehmann:  Ders.,  Brünne  und  Helm  im  angelsächs. 
Beowulfliede.  1885.  8.  —  Zug.  Industrieschule  und  Obergymnasium:  Egli,  Beiträge 
zur  Erklärung  der  pseudo-vergilianischen  Gedichte.  8.—  Zwelbrücken.  K.  Studienanstalt: 
Jahresbericht  etc.  f.  d.  J.  188485.  1885.  8.   Tüchert,  John  Dryden  als  Dramatiker  1885.  8. 


Basel.  Universität:  Bericht  des  Gymnasiums  in  Basel  für  das  Schuljahr  188283— 
188485.  188S-85.  4.  Bericht  der  Realschule  das.  für  das  Schuljahr  1882  83.  188S.  4.  Burck- 
bardt,  die  Glasgemäde  der  mittelalterlichen  Sammlung  zu  Basel.  1888.  4.  Hössli,  Geschichte 
und  Stammbaum  der  Bluter  von  Tcnna  1885.  8.  Huber,  die  historische  Grundlage  des 
ehelichen  Güterrechts  der  Berner  Handfeste.  1884.  4.  Gedcnkschrift  zur  Eröffnung  des  Vo- 
salianum  ek.  1885.  8.  Misteli,  der  altaische  Sprachtypus.  1883.  4.  Riggenbach,  histor. 
Studie  über  die  Entwicklung  des  Grundbegriffs  der  Wärmefortpflanzung.  1884.  4.  und  42 
weitere  akademische  Gclegenhcitsschriften.  —  Breslau.  Universität:  Blasius,  König  Enzio. 

1884.  8.  Fischer,  über  das  Hohe  Lied  des  Brun  von  Schonebeck  ;  I.  Teil.  1885.  8.  Kühl, 
die  Gemeindeordnung  in  den  Pasloralbricfen ;  I.  T.  1885.  8.  Mcnthel,  zur  Geschichte  des 
Otfridiscben  Verses  im  Englischen;  I.  T.  1885.  8.  Schncege,  de  rclatione  historica,  quae 
intercedat  inter  Thucydidem  et  Herodotum.  1884.  8.  Schwarz,  die  miltclenglische  Fassung 
der  Assumptio  Mariae.  1884.  8.    Steigmann,  de  Polyhii  olympiadum  ratione  et  oeconomia. 

1885.  8.  und  11  weitere  akademische  Gelegenheitsschriften.  —  Brüssel.  Academie  royale 
de  Bclgique:  Memoires  etc.:  t.  45.  1884.  4.  Memoires  couronnees  etc.;  L  45.  46.  1888 
u.  84.  4.  Memoires  couronnees  et  autres  memoires  etc. ;  t.  86.  1884.  8.  Bulletins  etc.;  S  nie 
ser.,  t.  VI— VIII.  1888  u.  84.  8.  Annuaire  etc.;  50.  51.  annee.  1884  u.  85.  8.  Compte  rendu  etc.; 
4.  ser.,  t.  XI,  8— 5.  XII,  1—8.  1889  u.  84.  8.  Pirmez,  jours  de  solitude.  1883.  8.  —  Danzig. 
Westpreufsi  scher  Geschichtsverein :  Zeitschrift  etc.;  Hft.  XIV.  1885.  8.  —  Oorpat. 
Gelehrte  estnische  Gesellschaft:  Sitzungsberichte  etc.  1884.  1885.  8.  Verhandlungen 
etc.;  Bd.  XII.  1884.  8.  —  Dresden.  Statist.  Bureau  etc.:  Kalender  u.  Statist.  Jahrbuch 
etc.  auf  das  Jahr  1886.  1885.  8.  —  Freiberg.  Freibcrger  Altertumsverein:  Mittei- 
lungen etc.;  21.  Heft;  1884.  1885.  8.  —  Freiburg.  Kirchl.-hist.  Verein  für  Gesch., 
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Altertumskunde  u.  christliche  Kunst  der  ErzdiÖc.  Freiburg:  Freiburger  Diö- 
cesan-Archiv  etc.;  XVII.  Bd.  1885.  8.  —  Hermannstadt.  Verein  fOrsiebenb.  Landes- 
kunde: Archiv  etc.;  n.  F.  XX.  Bd.,  1.  H.  1885.  8.  —  Köln.  Histor.  Verein  für  den 
Niederrhein:  AnnaJen  etc. ;  43.  Heft.  1885.  8.  —  Leipzig.  K.  sichs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften:  Berichte  etc.;  philol.-histor.  Cl.,  1884,  I— IV  u.  1885,  I  u.  II.  1884. 
85.  8.  Universität:  Verzeichnis  der  Vorlesungen  etc.;  1885  86.  8.  —  Linz.  Ober- 
österreich.-Gewerbverein :  Bericht  etc.,  41.  Vereinsjahr;  1884.  1885.  4.  —  München.  K. 
b.  Akademie  der  Wissenschaften:  Abhandlungen  etc.;  phüos.-philol.  Gl. ;  Bd.  XVII.  1. 

1884.  4.  Abbandlüngen  etc.;  histor.  Cl.;  Bd.  XVII,  2.  1884.  4.  v.  Bezold,  Rudolf  Agricola 
ein  deutscher  Vertreter  der  italienischen  Renaissance.  1884  4.  Ohlenschlager,  Sage  und 
Forschung.  1885.  4.  v.  Druffel,  monument«  Tridentina;  Heft  II.  1885.  4.  Örtel,  astronomische 
Bestimmung  der  Polhöhcn  auf  den  Punkten  Irschenberg  etc.  1885.  4.  Historische  Com- 
missi on  bei  ders.  Akademie:  Allgem.  deutsche  Biographie;  Lief.  101—105  (Bd.  XXI). 

1885.  8.  Gesch.  der  Wissenschaften;  XX.  Bd.:  Wegele.  Gesch.  der  deutschen  Historiographie. 
1885.  8.  Bayerischer  Kunstgewerbe-Verein:  Adrefs-Buch  etc.  für  das  Jahr  1885. 
8.  —  Neuburg.  Historischer  Verein:  Kollektancen-Blalt ;  48.  Jahrgang.  1884.  8.  — 
Nürnberg.  Naturhiat.  Gesellschaft:  Jahresbericht  etc.;  1883.  1884.  1884  u.  85.  8.  — 
Offenbach.  Offenb.  Verein  für  Naturkunde:  24.  u.  25.  Berichtete.  1882—84.  1885.  8.  — 
Paris.  Soci6te  des  6tudcs  historiques:  Revue  etc.;  IV.  ser.,  tom.  II.  1884.  8.  —  Posen. 
Histor.  Gesellschaft  für  die  Provinz  P osen :  Zeitschrift  etc.;  I.  Jahrg.,  1.  H.  1885.8. 
—  Prag.  Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen:  Deutsche  Chroniken 
aus  Böhmen  etc. ;  Bd.  III. :  Gradl,  die  Chroniken  der  Stadt  Eger.  1884.  8.  —  Schmalkalden. 
Verein  für  henneberg.  Geschichte  und  Landeskunde:  Zeitschrift  etc.;  III.  Supplem. 
1885.  8.  —  Schwerin.  Verein  für  mecklcnh.  Geschichte  und  Alterthumskunde: 
Jahrbücher  und  Jahresberichte  etc.;  50.  Jahrg.  1885.  8.  —  Stockholm.  K.  Vitterhets  Hi- 
storie och  Antiquitcts  Akadcmi:  Munadsblad  etc.;  1884.  1885.  8.  —  Wien.  Rud.  v. 
Höfken:  Archiv  für  Bracteatenkunde,  herausgeg.  von  dems. ;  Bd.  I.,  Heft  1.  1885.  8.  Ver- 
ein für  Landeskunde  von  Niederösterreich:  Topographie  von  Niederösterreich; 
14.  u.  15.  Hfl.  1885.  4.  Blätter  etc.;  n.  F.  XVIII.  Jhrg.  1884.  8.  —  Zürich.  Allgem.  ge- 
schichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz:  Jahrbuch  f.  Schweiz.  Geschichte  etc.; 
X.  Bd.  1885.  8. 

Ankäufe. 

Reisnerus,  index  manuscriptorum  bibliothecac  Augustanac.  1675.  4. 

Archiv. 

Geschenke. 

Nürnberg.  P.  Arndt,  Lithograph:  Akten  in  Sachen  des  Sebolt  Geuder  gegen  Michael 
Lemlein  zu  Nürnberg,  betreffend  50  fl.  Leibgeding.  1508  und  4.  Pap.  Akten  in  Sachen  Paula 
Topler  und  Marquarts  Rosenberger  gegen  Bruno  Engel.  1521.  Pap.  Ordnung  der  Parchent- 
webersgesellen  zu  Nürnberg.  1581.  Perg.  Vertrag  zwischen  Bartholme  Albrecht  und  Paulas 
Dielberr  zu  Nürnberg  über  die  Prägung  von  Dukaten  und  Thalern.  1594.  Pap.  Schreiben 
der  Bfirbnra  Wild  zu  Nürnberg,  im  Zicgler'schen  Grabe  gefundenen  Schmuck  betr.  17.  Jahrh. 
Pap."  Korrespondenz  über  eine  dem  Otto  Wollner  zu  Deckersberg  zugefügte  Verwundung. 
1653.  Pap.  Akten.  Akten  in  Sachen  Joh.  Wolf  Franckens  contra  die  sftmmtlichen  rothen  Bier- 
brauer in  Nürnberg.  1697.  Pap.  Taufkostenrechnung  von  1769.  Pap.  J.  Wagler,  Kaufmann: 
Lehenbrief  des  Bischofs  Anthoni  von  Bamberg  für  Karl  Holzschuher  über  ein  Gütlein  zum 
Tan  bei  Herzogenaurach.  1457.  Perg.  Desgl.  des  Markgrafen  Friedr.  von  Brandenburg  für 
Anthonien  u.  Hansen  den  Koburgern  über  die  Mühle  zu  Nürnberg  in  der  Stadt  unter  der 
Füll.  1514.  Perg.  Bestätigungsbrief  des  Heinr.  Holzschuher,  Pflegers  des  gem.  Almosens  su 
Nürnberg  und  Cons.  über  einen  Wiesenaustausch  zwischen  Contz  Vogel  und  Hans  Kornlein 
zu  Weickerfsreut.  1552.  Perg.  Schieds-  und  Einigungsbrief  des  Hans  Schmid  zu  Oberwichen- 
bach  betr.  die  Irrung  zwischen  Cuntz  Vogel  und  Hans  Kornlein  zu  Wcickersreut  wegen 
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einer  Wässerung  1562.  Perg.  Lehenbrief  des  Bischofs  Johann  Christoph  zu  Eichstätt  für 
Georg  Holzschuhcr  zu  Nürnberg  über  eleu  halben  Theii  an  dem  Zehnten  und  einem  Sölden- 
gütlein zu  Andorf!.  1635.  Perg.  Roth.  Wilh.  Stieber,  Fabrikbesitzer:  Beschreibung  des 
Einbringens  in  die  Ehe  der  Frau  Clara  Maria  Balladorin  zu  Nürnberg.  1752.  Pap. 

Handelsmuseum. 
Nachtrag  zum  Verzeichnis  der  Ankäufe  für  die  Bibliothek  desselben. 
(S.  a.  S.  67,  106,  130,  174  u.  191  des  Anzeigers.) 
10.  Münzwesen. 

Ordonnance  Prouisionnael  ons  Heeren  des  Coniocx  opt  stuck  ende  Tolerantie  ran  den 
Prijs  ende  loop  van  de  gouden  ende  silueren  Münte.  1575.  12.  Rcsponsum  JCti  cuiusdam 
Anonymi  De  re  nvmaria  Excusum  1619.  4.  Weber,  Pecht  et  Imlin,  de  monetae  mvtatione. 
1622.  4.  Norfelt,  de  re  nvmmaria  in  repvblica  qvavis  recte  eonstilvenda.  1662.  4.  Müntz- 
Büchlein,  Oder  Abdruck  und  Verzeichnis,  Etzlicher  in  Vnserm  ChurfQrstenthum  u.  Landen 
.  .  .  bißhero  in  Gebrauch  gewesen,  nunniehro  aber  ...  zu  gering  befundenen  Müntz-Sorten. 
1665.  4.  Rettberg,  de  jure  monetae.  1668.  4.  E.  Wohl-Edlen  .  .  .  Raths  deß  Heil.  Reichs 
Stadt  Franckfurt  a.  M.  Erneuertes  Müntz-Edict.  1691.  4.  Eines  .  .  .  Raths  der  Stadt  Nürn- 
berg Interims -Verordnung,  Wie  es  mit  dorn  Corrent-Banco  allhic,  biß  auf  fernerweitiges 
Reglement  im  Münzwesen  gehalten  werden  solle.  1695.  4.  Harprecht,  von  Müntz- Verbrechen. 
1697.  4.  Thesavrvs  nvmismatrm  modernorvm  hvivs  accvli  .  .  .  Historische  Gedächtnufs- 
Müntzcn  des  1700  bis  1710  Jahrs.  2.  Struve,  vom  Recht  derer  Müntz-Cabinette.  1701.  4. 
Cuno,  der  entdeckte  Betrug,  Unter  denen  AI  (cd  und  Neuen  Doppelten  Dritteln.  1710.  8. 
Leuckfeld,  antiqvitates  nvmmariae,  Oder  historische  Beschreibung  vieler  .  .  .  Bracteaten  und 
Blech-MUntzen,  so  unterschiedene  gewesene  Halberstädtischc  BischöfTe,  Wie  auch  einige 
Magdeburgischc  Ertz-Bischöffc,  und  etzliche  Qucdlinburgische  Abbatißin,  haben  vormahls 
prägen  lassen.  1721.  4.  Schmidt,  de  mvtationibvs  monetae.  172«.  4.  ...  Thaler- Cabinet, 
Darinn  die  .  .  .  Silber-Müntzen ,  welche  unter  dem  Nahmen  der  Reichs-Thaler  bekannt  sind 
.  .  .  beschrieben  werden ;  2.  Aufl.  1730.  8.  Casscburg,  Sammlung  Prcufsischcr  u.  Polnischer 
Medaillen  wie  auch  Thalcr,  welche  auf  allerhand  Begebenheiten  geschlagen.  1737.  8.  Kretsch- 
mar,  von  falschen  Müntzen.  1737.  4.  Köhler,  remarques  historiques  sur  les  medailles  et  les 
monnoyes ;  t.  I.  1740.  4.  Lesser,  historische  Nachricht  von  Schwartzburgischcn  Müntzen. 
1741.  8.  (Büchner,)  .  .  .  Verzeichnis  Aller  biß  her  bekanntgewordenen  Gräflich -Reufsi- 
schen  .  .  .  Current-  und  Gedächtnifs-Müntzen.  1742.  8.  Faber,  Entwurf  Einer  Numismati- 
schen Kinntnis  Der  Europäischen  Staaten  etc.  1747.  4.  (v.  Praun.)  Vollständiges  Lvnebvr- 
gisches  Mv'nz-  vnd  Medaillen-Cabinet.  1747.  4.  Schmeizel,  Erläuterung  Gold-  und  Silberner 
Müntzen  von  Siebenbürgen.  1748.  4  Mellen,  Series  regvm  Hvngariae  e  nvmmis  avreis.  Das 
ist:  Eine  Reihe  Ungarischer  Könige  aus  goidnen  Münzen.  1750.  4.  (Carli,)  Dell  origine  e 
del  commercio  della  moneta  e  dcll'  instituziono  delle  Zecche  d'Italia  dalla  decadenza  dell' 
Impero  sino  al  Secolo  deeimosettimo.  1751.  4.  Sammlung  rarer  und  merkwürdiger  Gold-  u. 
Silbermünzeu ;  nebst  1.  u.  2.  Fortsetzg.  1751 — 54.  4.  Grauman,  lettre  .  .  .  concernant  les 
monnoyes  d'AUemagne  ...  et  singulierement  Celles  du  duchö  de  Brunswick.  1752.  8. 
(Langermann,)  Hamburgisches  Münz-  und  Medaillen- Vergnügen.  1753.  4.  Härtter,  de  cvra 
prineipis  circa  preeivm  aeris  signati  sive  monetae.  1754.  4.  Egelgraser,  de  redvetione  mo- 
netae ad  ivstvra  pretivm.  1759.  4.  Köhler,  vollständiges  Ducaten-Cabinet ;  2  Tie.  1759  und 
60.  8.  Exter,  Versuch  einer  8ammlung  von  Pfältzischen  Medaillen,  Schau-,  Gedächtnis-  und 
allerley  andern  Müntzen;  2  Tie.  1759  u.  75.  4.  Cassel,  kurze  Nachricht  von  Christoph  Erz- 
bischofe  zu  Bremen  .  .  .  und  dessen  Münzen.  1762.  4.  Fromery  et  fils,  recueil  de  Medaille« 
Pour  servir  ä  l'histoire  de  Fr£d6ric  le  Grand.  1764.  4.  Gatzert,  de  mvtvo  nvmmario  post 
pecvniae  mvtationem  ad  mentem  legvra  peregrinarvm  pariter  atqve  domesticarvm  restitvendo. 
1764.  4.  Bauer,  auserlesene  u.  nützliche  Neuigkeiten  für  alle  Münzliebbaber ;  1.— 20.  Stück, 
4767—71.  4.  Spiels,  kleine  Beiträge  zur  Aufnahme  und  Ausbreitung  der  Münzwissenschaft; 
1.  Bd.,  1.— 4.  Tl.  1768.  8.    Köfil,  Abhandlung  von  den  Grundsitzen  der  Münzwissenschaft. 
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1770.  8.  Lorenz,  de  jure  monetae  mutatac  hodiernae.  1770.  4.  Nevraann,  de  jure  niutatae 
monetae  hodiernae.  1770.  4.  Amsink,  historiae  Hambvrgcnsis  particvla  ex  nvmrao  rarissimo 
illustrata.  1771.  4.  Einert,  de  jure  monetae  mutatae  hodiernae.  1771.  4.  Trenkmann,  de  jure 
monetae  mutatae  hodiernae.  1771.  4.  Voigt,  Schreiben  .  .  .  von  den  bey  PodmokJ  .  .  .  ge- 
fundenen Goldmünzen.  1771.  8.  Schlegel,  Sammlung  zur  Dänischen  Geschichte,  Münzkennt- 
nifu,  Oekonomie  u.  Sprache ;  2  Bde.  1771—76.  8.  Voigt,  Beschreibung  der  bisher  bekannten 
Böhmischen  Münzen ;  4  Bde.  1771 — 87.  4.  Bauer,  auserlesene  u.  nützliche  Neuigkeiten  für 
alle  Münzlicbhaber.  1772.  4.  de  Mechel,  oouvre  du  Chevalier  Hedlinger  ou  recueil  des  me- 
dailles  de  cc  celebrc  artiste.  1776.  2.  (v.  Schwarzenau,)  Ansehnlicher  Vorrath  von  Thalern 
und  Schaustücken  des  Landgräflich-Hessiscben  Gesamthauses  1776.  8.  Ölrichs,  erläuterte« 
Chur-Brandenburgisches  Medaillencabinet  .  .  .  Zur  Geschichte  Friederich  Wilhelm  des  Grofsen. 
1778.  4.  Sammlung  berühmter  Medailleurs  und  Münzmeister  nebst  ihren  Zeichen.  1778.  4. 
(Fladt.)  Zufällige  Gedanken  über  eine  zwar  kleine,  aber  sehr  seltene  u.  besondere  Bischöft. 
Münze  mittler  Zeit.  1780.  4.  Voigt,  nvmmi  Germaniae  medii  aevi  qvi  in  nvmmophylacio 
Caesareo  Vindobonensi  adservantvr ;  p.  I.  1783.  8.  v  Praun,  gründliche  Nachricht  von  dem 
Münzwesen ;  3.  Aufl.  1784.  8.  v.  Arnim,  von  Thalern  des  Churfürstlich-Brandenburgischen 
und  Königlich-Prcufcischcn  regierenden  Hauses.  1788.  8.  Benaven,  le  caissier  Italien,  ou 
L'Art  de  connoitre  toutes  les  Monnois  actuelles  de  litalie ;  t.  I.  et  II.  178«.  2.  Schnobel, 
Lübeckisches  Münz-  u.  Medaillenkabinet.  1790.  8.  Rüder,  Versuch  einer  Beschreibung  derer 
seit  einigen  Jahrhunderten  geprägten  Nothiuünzen.  1791.  8.  (Wallraf,)  Beschreibung  der 
köllnischen  Münzsammlung  des  Domherrn  von  Merle.  1792.  8.  Annalen  der  gesammten 
Numismatik,  hrsgg.  von  Sehlichtcgroll ;  I.  II,  1.  1804.  4.  Hillig  et  Devtrich,  de  foenore  illi- 
cito  pro  diversis  monetarum  generibus  recte  iudicando.  1805.  4.  ßünting,  Beschreibung  u. 
Berechnung  aller  Münzen,  Maafs  und  Gewichte  der  Juden,  Griechen,  Römer  etc.  1806.  8. 
Bauragarten,  .  .  .  Verzeichnifs  aller  bekannten  Ducateuförmigen  Goldmünzen  der  albertini- 
schen  Hauptlinie  des  uralten  sächsischen  Hauses.  1812.  8.  Streber,  über  einige  seltene  und 
unbekannte  Schaumünzen  Herzogs  Albert  V.  aus  Baiern.  1814.  4.  Grautoff,  Bemerkungen 
über  einige  nahe  bei  Lübeck  aufgefundene  alte  Münzen.  1820.  4.  de  Renesse  -  Breidbach, 
histoire  numismatique  de  I'ev6ch6  et  prineipautö  de  Li6ge.  1831.  8. 


Fund  rhroiik. 

Insterburg,  19.  August.  Nicht  weit  vom  Dorfe  Jod fslei dfsen  (Kreis  Gumbinnen) 
wurde  ein  flacher  viereckiger  Stcinhügel,  der  als  Prcufsentisch  bezeichnet  wurde,  abgetragen 
und  eine  24  cm.  lange  und  11  cm.  breite  Opferschale,  dann  zwei  prachtvoll  gearbeitete 
steinerne  Streitäxte,  das  Horn  eines  Auerochsen  und  Zähne  vom  Elentier  und  Bären 
gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  389.) 

In  Röthenbach  bei  Lauf  (nächst  Nürnberg)  wurden  einige  Gräber  aufgedeckt, 
die  aber  nur  eine  grofse  Anzahl  Thonscherben  ergaben.  (Fränk.  Ztg.  Nr.  208.) 

Hanerau,  den  4.  Aug.  Zwischen  den  Dörfern  Vaale  und  Agcthorst  im  Kirchspiel 
Wacken  wurde  ein  Hünengrab  aufgedeckt,  das  ein  63  cm.  langes  Bronzeschwert  mit  ziem- 
lich gut  erhaltener  Scheide,  eine  bronzene  Radnadel,  sowie  vier  bronzene  Arm- 
ringe enthielt.  In  einein  zweiten  Grabe  fand  man  eine  dolchartige  Waffe,  eine  Lanze,  ein 
Schwert,  sämtlich  von  Bronze.  (Hamb.  Nachrichten  Nr.  185,  Morgen-Ausg.) 

Norderdithmarschen,  15.  Aug.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Schalkholz  fand  man 
in  einem  Grabe  einen  Schwertgriff  aus  Bronze  mit  reicher  Ornamentierung  und  einen 
goldenen,  6  Gramm  schweren  Fingerreif.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  384.) 

Ellwangen.  In  den  Waldungen  zwischen  Hohlbach  und  Stocken  und  im  Walde 
„alter  Brand*  bei  Schrctzheim  wurden  zwei  Aschcnurnenfelder  aufgefunden,  welche 
außerordentlich  grofsc  Massen  Urnenscherben  enthalten.  Im  Staatswald  Hüllenbuck  da- 
selbst findet  sich  ein  weiteres  Lager  solcher  Scherben.  (Jagst-Ztg.  Nr.  90  u.  96.) 
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Cuxhaven,  den  18.  Aug.  Vor  Kurzem  wurde  bei  Altenwald  ein  neuer  Urnen- 
fund gemacht  und  dabei  auch  eine  Bronzeurne  mit  Leichenbrand,  die  auf  einem  Bronze- 
ringe stand,  ans  Tageslicht  befördert.  Die  Wände  derselben  sind  so  dünn  wie  ein  Karten- 
blatt, die  Henkelansätze  zeigen  einfach  stilisierte  Hasken.  Man  setzt  das  Gefäfs  in  das 
2.  —  S.  Jahrhundert.  (Hamb.  Nachrichten  Nr.  195,  Abend-Ausgabe.) 

Bei  Billichberg  in  Unterkrain  wurden  drei  römische  Gräber  aufgedeckt, 
welche  drei  rote  und  drei  schwarze  Thonschüsseln,  zwei  schwarze  Töpfe,  10  Grablampen, 
Fragmente  eines  Armbandes  und  einer  Fibel  aus  Bronze  und  drei  Kupfermünzen,  eine  des 
Antoninus  Pius  und  zwei  Marc  Aurels  enthielten.    (Korrpdzbl.  d.  Gcsammtvcr.  etc.  Nr.  8.) 

Auf  der  römischen  Niederlassung  Bürglen  bei  Seegräben  (Schweiz) 
wurden  Nachgrabungen  veranstaltet,  die  Überreste  einer  Heizeinrichtung,  grofse  Mengen  be- 
malter Wandteile,  Ziegelstacke,  Topfscherben  etc.  ergaben.  (Antiqua  Nr.  9.) 

Ferner  wurde  daselbst  die  Hälfte  eines  der  Juno  geweihten  Altarbildes,  ein  mit 
drei  Figuren  versehener  Stein  u.  a.  gefunden.  (Der  Sammler  Nr.  9.) 

Rottweil.  Die  Ausgrabungen  auf  Hochmauern  wurden  am  14.  Aug.  wieder  be- 
gonnen und  bis  jetzt  die  Fundamente  eines  Gebäudes  mit  einem  Präfurnium  und  Heiz- 
kanal, 11  ganze  Gefäfac,  darunter  9  aus  terra  sigillata,  einijcc  Münzen,  eine  Fibel  und  ein 
Löwenkopf  aus  Bronze  gefunden.  (Staats-Anz.  f.  Württcmb.  Nr.  204.) 

Weifsenburg  (Mittelfranken),  24.  Aug.   In  dem  benachbarten  Kirchdorfe  Scham  - 
hach  wurden  die  Überreste  eines  römischen  Castrums  bloßgelegt  und  dabei  verschie-  - 
dene  Gegenstände  aus  Metall ,  Stein  und  Thon ,  darunter  drei  Gefäße  von  seltener  Schön- 
heit, gefunden.  fFränk.  Kurier  Nr.  484  u.  Nürnb.  Anz.  Nr.  221.) 

In  Thüngersheim  bei  Würzburg  wurden  durch  eine  Baggennaschine  6  römische 
Goldmünzen,  darunter  drei  des  Gallienus,  und  eine  einfache  goldne  Fibel  zu  Tage  ge- 
fördert. Die  Münzen  sind  teils  mit  Ösen  versehen,  teils  durchbohrt.    (N.  Würzb.  Ztg.  Nr.  224.) 

Bei  den  Restaurationsarbeilen  in  der  Hünsterkircbe  zu  Bonn  hat  man  in  den 
Fundamentmauern  einen  2m.  hohen  und  80cm.  breiten  römischen  Votivstein  gefunden, 
der  eine  Widmung  für  das  Wohl  des  Kaisers  Antoninus  Pius  enthält. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  866.) 

Kflln,  25.  Juli.  Am  Friesenplatz  fand  man  heute  zwei  römische  Särge  aus 
Tuffstein ,  von  welchen  der  eine  aufser  Knochenresten  eine  reiche  Zubehör  an  Erzeugnissen 
der  alten  Glasbläserei,  an  Urnen,  Messer  und  Werkzeugen  enthielt. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  845.) 

Schenefeld  (Holstein),  1.  Scptbr.  An  dem  auf  dem  Breitenfeld  gelegenen  Krink- 
berg  .wurden  in  letzter  Zeit  verschiedene  eiserne  Waffen,  Schwerter,  Streitäxte,  sowie  52  Sil- 
bermünzen verschiedenen  Gepräges  von  Karl  d.  Gr.,  silberne  Nadeln  u.  Silberplatten  gefunden. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  411.) 

Bei  der  gegenwärtig  unternommenen  Verputzung  des  Rathauses  zu  Ems  wurde 
die  Entdeckung  gemacht,  dafs  vom  Sockel  bis  zum  Giebel  die  Thor-  und  Fensterumrahmungen 
sowie  die  beiden  Seitenpfeiler  des  Hauses  ans  Stein  mit  prachtvoll  eingomcifscltcn  Arabes- 
ken bestehen.  (Mittlgn.  der  k.  k.  Ost.  Mus.  f.  K.  u.  I.  Nr.  289.) 

In  Bozen  wurden  in  dem  freiwilligen  Arbeitshause  in  einem  grofsen  Arbeitslokale 
eine  ganze  Anzahl  von  noch  gut  erhaltenen  Freskogemälden  entdeckt,  welche  Kampf- 
scenen  aus  einer  Heldensage  darstellen  und  aus  den  letzton  Jahrzehnten  des  14.  Jahrhund, 
stammen  dürften.  (Münchn.  Neueste  Nachr.  Nr.  288.) 

In  Seegräben  bei  Wetzikon  (Zürich)  entdeckte  II.  Messikommer  bemerkenswerte 
Freskogemälde  mit  Darstellungen  aus  der  biblischen  Geschichte  in  der  im  14.  Jahrhund, 
erbauten  Kirche.  (Der  Sammler  Nr.  9.) 

In  der  wegen  ihre«  kostbaren  Schatzes  an  Wandgemälden  weitberühmten  Burg  Ru  nkel- 
stein  hat  Oberbaurat  Schmidt  noch  weitere,  bisher  unbekannte  Frcskogcmäldc,  Jagd- 
und  Fischereiscenen  darstellend,  von  vorzüglicher  Erhaltung  aufgedeckt. 

(Staats-Anz.  für  Würlt.  Nr.  195.) 
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Gelegentlich  der  Neubemalung  der  Kirche  zuFeldkirchenbei  Ho  Osburg  kamen 
an  drei  Wandnachen  de«  Chores  gotische  Freskenmal  ereien,  mit  Darstellungen  aus 
dem  Marienleben,  zum  Vorschein  und  sind,  wie  wir  hören,  vom  k.  Generalkonserratorium 
der  Kunstdenkmalc  und  Altertümer  Bayerns  bereits  Schritte  zur  Erhaltung  derselben  ge- 
schehen. (Münchner  Neueste  Nachr.  Nr.  249.) 

Darmstadt,  den  11.  August.  Bei  einer  Restauration  des  Chores  der  Wöllsteiner 
Kirche  fand  sich  unter  der  Tünche  ein  Rest  alter  Wandbomalung,  welche  zweifels- 
ohne der  Erbauungszeit  des  gotischen  Chores  entstammt.  Teppichmuster  in  gutem  Stil  in 
roten  und  gelben  Farben  treten  dort  in  leuchtender  Wirkung  hervor. 

(Hamb.  Nachrichten  Nr.  191,  Abend-Ausg.) 

In  der  Kirche  zu  Riedlingen  wurden  Wandgemälde  des  16.  Jahrunderts  ent- 
deckt. (Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  198.) 

Würzburg,  SO.  Juli.  Bei  Umgestaltung  des  Kirchgärtchens  wurden  zwei  Grab- 
steine des  14.  oder  18.  Jahrhunderts  gefunden,  von  welchen  der  eine  eine  weibliche  Figur, 
der  andere  eine  weibliche  und  männliche  aufweist.    (Korrespond.  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  386.) 

Beim  Abbruch  des  alten  Kalandshofes  zu  Berlin  fand  man  in  den  Fundamenten 
des  Kellergewölbes,  das  ehedem  als  Gefängnis  diente,  eine  kreuzförmig  verankerte  K ramme 
zum  Anschließen  der  Fesseln  und  auf  dem  anstofsenden  Grundstücke  in  der  Tiefe  von 
Vi  Metern  zwei  mittelalterliche  Thongefäfse,  wie  sie  in  Fundamenten  schon  öfter  ge- 
funden wurden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  381.) 

In  der  Feldmark  Ilmersdorf  bei  Dahme  wurde  ein  Topf  mit  über  700  Stück  sil- 
berner Hohlmünzen  gefunden,  die  in  das  Märkische  Provinzialmuseum  gelangten.  Die 
um  das  Jahr  1200  vergrabenen  Braktcaten  sind  hauptsächlich  magdeburgischen,  dann  auch 
sächsischen  und  brandenburgischen  Ursprungs.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  390.) 

Beim  Abbrechen  der  alten  Kirche  zu  Dungelbeck  unweit  Peine  (Hannover)  fand 
man  in  der  Nähe  des  Altares  ein  irdenes  Gefäfs,  welches  zwei  Goldmünzen  (Graf  Enno  I- 
v.  Ostfriesland,  f  1491,  und  Stadt  Hamburg)  und  über  100  Silbermünzen,  meist  Schil- 
linge, Groschen  etc.  von  Hamburg,  Lüneburg,  Wismar,  Lübeck,  Goslar,  Hildesheim  etc.  ent- 
hielt. (Stenzel  im  uumLsm.  sphragisl.  Anzeiger  Nr.  8.) 

Brüssel,  12.  August.  Nächst  dem  Dorfe  Ransart  soll  eine  ungeheure  Menge  Hau- 
ten, namentlich  aus  den  J.  1485—1500,  im  Werte  von  einer  halben  Million  Franken  gefunden 
worden  sein.  (Staats.-Anz.  f.  Württ.  Nr.  188.) 

In  Billingshausen  wurden  unter  einem  Stalle  Münzen  aus  dem  15.  und  16. 
Jahrh.  gefunden,  welche  einen  Silberwert  von  2000  m.  repräsentieren. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  382.) 

Fallingbostel,  29.  Juli.  Auf  einem  Bauernhofe  im  hiesigen  Kreise  fand  man  einen 
Topf  mit  Gold-  und  Silbermünzen]  aus  dem  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrb.,  der  wahr- 
scheinlich während  des  30jährigen  Krieges  vergraben  worden  ist.  Die  Goldgulden  haben 
das  Gepräge  von  Köln,  M  iinz  und  Geldern;  unter  den  Thalern  finden  sich  Stücke  von  Lüne- 
burg, Stolberg,  Schweden,  Mansfeld,  Öttingcn  etc.  Die  kleineren  Silbermünzen  stammen  von 
den  Städten  und  Bistümern  Bremen,  Hamburg,  Lübeck,  Wismar,  Lüneburg,  Stralsund,  Ro- 
stock etc.  Kauflustige  sollen  sich  an  Herrn  Pfarrer  Dr.  Hoppe  in  Ostenholz  bei  Fallingbostel 
wenden.  (Weser  Ztg.  Nr.  13,864.) 

Bauerwitz  (Schlesien),  26.  Juli.  In  einem  Mauerloch  wurden  220  S i  1  bermfln- 
zen  mit  der  Jahreszahl  1684  und  dem  Bildnis  Leopolds  I.  im  Gesamtgewicht  von  2*  »  Pfund 
entdeckt.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  353.) 


Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  E  s  s  e  n  w  e  i  n. 


ÜwJrnckt  bei  l'.  E.  Sebald  in  Nürnberg 
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Chronik  des  gerniauischen  Museums. 

Stiftungen. 

Von  Seile  des  Frhrl.  v.  Gemniitigcnschen  Gesamthauses  sind  uns  aufser  der  längst 
gemeldeten  Stiftung  stur  Ausführung  der  Abforniung  des  Grabdenkmales  des  Kurfürsten  zu 
Mainz,  l'riel  von  (ieinmingen,  im  Dome  zu  Mainz,  welche  aus  verschiedenen  Gründen  erst 
jetzt  ^eschenen  konnte,  im  Betrage  von  1100m.,  noch  weitere  170  m.  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden,  um  einen  schönen  Holzschnitt  des  Dcukmales  für  unsere  „Mitteilungen"  fer- 
tigen zu  lassen. 

Herr  A.  Ritter  v.  Laiina  hat  den  Betrag  von  100  m.  gespendet,  um  für  die  Porzellan- 
sammlung  Ankäufe  zu  machen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Das  erfreuliche  Interesse,  welches  die  Kreise  des  höchsten  Adels  Deutschlands  und 
Österreichs,  namentlich  auch  die  zum  Vereine  der  deutschen  Standesherren  geeinigten,  vor- 
mals reichsunmittclbaren  Herren  unserem  Museum  zuwenden,  hat  neuen  Ausdruck  orhaltcn 
durch  die  Anmeldung  folgender  Jahresbeiträge: 

Von  Sr.  Durchlaucht  Fürsten  Eduard  von  Clary-Aldringen  in  Teplitz  20  fl.  ö.  W.; 
Sr.  Durchlaucht  Fürsten  Niclas  zu  Hohcnlohe-WaldenburK-Schilinjfsfürst  in  Kupfer- 
zell 17  m.  20  pf.:  Sr.  Erlaucht  Grafen  Friedrich  zu  Ortenburg  auf  Tambach  00  m. : 
Sr.  Erlaucht  Grafen  von  Quadt-lsny  in  Isny  20  m. ;  Sr.  Durchlaucht  Fürsten  Wilhelm 
zu  Wied  50  m. 

Aufserdem  Bind  uns  folgende  Anmeldungen  zugegangen  : 

Von  Privaten :  Altdorf.  Ulr.  Mederer,  Bäckermeister,  i  m. ;  Bernh.  Übler,  Kaufmann, 
i  m.  Donauwörth.  Franz  Baudrexel,  Macaroninudelfabrikant,  1  m. ;  Gottl.  Menner,  Bäckerei- 
besitzer, Im.;  Leoni).  Six,  Landesproduktcngeschfift  cn  gros,  Im.  Dresden.  Woldcmar 
Ackermann,  Kaufmann,  5  m. ;  Friedrich  Freiherr  von  Buseck  5  m. :  Dr.  med.  Ferd.  Küntzel- 
•  mann  5  in. :  Henri  Palmie,  Banquier,  5  m.  Erlangen.  Dr.  Maycrhofer,  Assistent,  3  m. :  Bruno 
Rösc,  Assistent,  Hm.  Feucht.  Bezoldt,  hehrer,  im.:  Käppner,  Lehrer,  Im.  Goldberg. 
Meyer,  Rechtsanwalt,  l  m. ;  Schulz,  Bechtsanwalt,  i  m. ;  Sturm,  Haupt-  u.  Musiklehrer,  l  m. 
Greding.  Aug.  Lantpert,  kgl.  Rentbeamter,  3  m.  Hamburg.  Ernst  Meyer  10  m.  Langenzenn. 
Walland  Schilling ,  Stadtpfarrcr  und  Distriktsschulinspektor,  i  m.  Lohr  a.  M.  Aug.  Rexroth, 
kgl.  Ingenieur  und  Assistant,  S  m.  Magdeburg.  R.  Boncke,  Kaufmunn,  5  m. ;  J.  Hammorschlaji. 
Kaufmann,  3  m.:  C.  Ramdohr,  Kaufmann,  3  m.;  C.  Siekum,  Maler,  3  m.  Merseburg,  v.  Krane. 
Hauptmann,  3  m.  Neustadt  a.  M.  Wanka,  fürstl.  v.  Löwcnsteinschcr  Rentamtmann,  2  m. 
Oberferrieden.  Strunz,  Schulgehilfe,  Im.  Ravensburg.  Binswanger,  Kaufmann,  1  m.  SO  pf. 
Riedlingen.  Ch.  Melchner,  Zicgeleibesitzcr,  1  m.  San  Jose  (Costarica).  Lui  Liebe  3  m.  04  pf. 
Udenheim.  Const.  Simon,  Buchhalter,  1  m.   Weimar.  Kriesche,  Baurat,  3  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Vereinen  :  Goldberg.  Philomathie  10  m. 

Von  Privaten:  New-York.  William  Frohwein  3m. 

30 
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Verwaltungsausschufs. 

Unter  Vorsitz  des  I.  Direktors  hielt  der  Verwaltungsausschufs  seine  Jahresversamm- 
lung am  28.  und  29.  Septbr.  ab.  in  welcher  neben  Prüfung  des  Zustande«  der  Sammlungen 
und  des  Standes  der  Bauten  die  Rechnung  des  Jahres  1884  durch  Erteilung  der  Decharge 
erledigt  und  der  Etat  für  1886  festgestellt  wurde.  Der  Ausschufs  sprach  sein  Bedauern  über 
die  seit  seiner  vorjährigen  Versammlung  erfolgten  Verluste  von  drei  Mitgliedern,  insbesondere 
des  Geh.  Rates  Waitz,  aus  und  wählte  an  deren  Stelle  die  Herren  Oberst  von  Co  hausen 
in  Wiesbaden,  Kuustschuldirektor  Hammer  in  Nürnberg  und  Univers.-Prof.  F.  X.  Kraus 
in  Freiburg  i.  B.,  welche  alle  drei  die  Wahl  angenommen  haben. 

Aufstellung  und  Bearbeitung  der  Sammlungen. 

Da  wir  z.  Z.  einen  Beamten  unter  unserem  Personal  nicht  haben,  der  auf  dem  Ge- 
biete der  prähistorischen  Forschungen  genügend  bewandert  wäre,  so  hat  die  Kustodin  des 
Museums  zu  Kiel,  Fräul.  Jul.  Mestorf,  die  Güte  gehabt,  sich  der  endlichen  Aufstellung 
und  Katalogisierung  der  Rosenbergschen  Sammlung  zu  unterziehen. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 

Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Castell.  Dr.  Parrot,  Hofrnt:  Eine  Sammlung  chirurgischer  und  geburtshilflicher  In- 
strumente des  18.  Jahrh.  —  Nürnberg.  Kalb,  Schreinermeister:  Hobel  vom  Jahre  1740. 
L.  Schweigger,  Privatier:  Holzstock  vom  16.  Jahrh.  —  Wien.  K.  k.  Oberstkämmerer- 
amt: 16  Blätter  (Schlufs)  des  neuen  Abdruckes  der  Dürerschen  Ehrenpforte  des  Kaisers 
Maximilian  1.  v.  Höfken :  Medaille  des  Gustav  Ritter  von  Höfken,  Kupfer.  —  Unge- 
nannter. 8  Medaillen  der  Freiherrl.  v.  Hauchschen  Familie,  Kupfer.  Eine  grofse  getriebene 
kupferne  Kanne. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Aachen.  A.  v.  Rcumont,  wirkl.  Geheimrat,  Exe:  Ders.,  Aachener  Liederchronik; 
2.  Ausg.  1885.  8.  —  Amsterdam.  C.  Schöffer:  Bredius,  catalogus  van  het  Rijks-Museum. 
1865.  8.  —  Brünn.  Abr.  v.  Dachenhausen:  Genealog.  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser; 

10.  Jahrg.,  1881—85.  12.  —  Ellwangen.  Dr.  Kurtz,  Professor:  Reilly,  Schauplatz  der 
fünf  Theile  der  Welt  etc.;  8  Bde.  1791.  qu.  2.  —  Frankfurt  a.  M.  Jos.  Bär  &  Co.,  Anti- 
quariat: Sondheim,  die  ältesten  Frankfurter  Drucke.  1888.  8.  —  Graz.  Steiermark.  Lan- 
des-A  ussch  ufs:  78.  Jahresbericht  des  steiertnärk.-landschaftl.  Joanneunis  zu  Graz  üb.  d. 
J.  1884.  1885-  4.  —  Hamborg.  Dr.  E.  Rautenberg,  Assistent  des  Hamburger  Museums: 
Ders-,  ein  Urnenfriedhof  im  Altenwaldc.  1885.  8.  Sondcrabdr.  —  Karlsruhe.  Dr.  E.  Wagner, 
grofsh.  bad.  Konservator  der  Altert.:  Ders.,  Hügelgräber  und  Urnen  -  Friedhöfe  in  Baden. 
1885.  4.  —  München.  Zcntral-Kommission  der  Wissenschaft!.  Landeskunde  von 
Deutschland  :  Bericht  etc.  f.  d.  J  April  1884  «bis  Märe  1885.  1885.  8.  —  Naumburg  a.  8. 
Paul  Frohwein,  Ciril-Ingcnieur :  Ders.,  das  Project  einer  Strafsenbahn  für  Naumburg  a.  S. 
1885.  2.  —  Nürnberg.  Gebr.  Fritz:  Biblia  sacra.  1556.  12.  —  Offenburg.  Alb.  Fischer, 
Kaufmann:  Muller,  le  magistrat  de  la  ville  de  Strasbourg,  les  Stcttmeistera  et  Ammeisters 
de  1674  ä  1790.  1862.  8.  —  Regensburg.  K.  neues  Gymnasium:  Jahresbericht  etc.  f.  d. 
1884  85.  1885.  8.  Krebs,  zur  Rection  der  Casus  in  der  späteren  histor.  Gräcitfit.  1885.  8. 
W.  Schratz,  Regierungsrcgistrator :  Ders.,  die  Regensburger  Rathszeichen.  1888.  8.  Ders., 
Regensburger  Schützeomünzen.  1888.  8.  Ders.,  Urkunden,  Regesten  u.  Notizen  zur  Münz- 
gescbichle  Regensburgs  von  1200— 1600.  8.  De«.,  die  Münzstätten  in  Regensburg.  1882.  4. 
Ders.,  aus  einer  Regensburger  Chronik  des  16.  Jahrh.  8.  —  Wien.  K.  k.  österr.  Oberst- 
kämmerer-Amt: Jahrb.  d.  kunsthist.  Sammlungen  d.  Allerh.  Kaiserhauses.  IV.  Bd.  1886.  2. 

Tauschschriften. 

Barlin.  Märkisches  Provinzialmuseum :  v.  Wildenbruch,  Electra,  Festspiel  etc. 
1885.  4.— Frankfurt  a.0.  Histor.  Verein  für  Heiniatkunde:  Mittheilungen  etc. ;  18.— 
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17.  Hfl.  1880— 88.  8.  —  Greifswald.  Universität:  Verzeichnis  der  Vorlesungen  etc.  1885  86. 
1888.  4.  Index  scholarum  etc.  188586.  1888.  4.  —  Böhm.  Leipa.  Nordböhm.  Kxkursions- 
Club:  Excursions-Büchlein  für  das  nördliche  Böhmen.  1885.  8.  Münzberger.  aus  dein  Böhm. 
Leipaer  Stadtarchive :  II.  Abschnitt.  8.  Paudler,  Graf  Josef  Kinsky.  1888.  8.  —  Leipzig. 
K.  sächs.  G  esellsc  haft  der  Wissenschaften  (philol.-histor.  Gl.) :  Abhandlungen  etc.; 
Bd.  X,  Nr.  1.  1888.  8.  —  München.  Histor.  Verein  f.  Oberbayern:  46.  u.  47.  Jahres- 
bericht etc.  für  das  J.  1883  u.  1884.  1888.  8.  Archiv  etc. ;  42.  Bd.  1885.  8.  —  Münster. 
K.  Akademie:  Ernsing,  Wilhelm  III.  von  Jülich  als  Herzog  v.  Geldern.  1885.  8.  v.  Haag, 
de  Galerio  Caesare.  1888.  8.  Kreisel,  Adolf  von  der  Mark.  Bischof  von  Münster  und  Erz- 
bischof  von  Köln.  1884.  8.  Kröger,  der  Einflufs  und  die  Politik  Karls  IV.  bei  Besetzung 
der  deutschen  Reichsbistümer.  1885.  8.  Rohden,  die  Katastrophe  Heinrichs  VII.  1885.  8. — 
Saarbrücken.  Iiistor.  Verein  für  die  Saargegend:  Krohn,  Beiträge  zur  Territorial- 
geschichte der  Saargegend.  1885.4.  —  Wien.  Numismatische  Gesellschaft:  Jahres- 
bericht etc.  über  das  Jahr  1884.  1885.  8. 


Funde  h  ronik* 

Einen  Kilometer  von  der  Gemeinde  Arbon  entfernt  wurde  eine  Pfahlbaute  ent- 
deckt, in  der  interessante  Funde  von  Stein,  Holz  und  Knochen,  dann  Reste  von  Ur,  Bison, 
Kuh,  Hirsch  etc.  zum  Vorschein  kamen.    Auch  der  alte  Zimmerboden  ist  noch  erhalten. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  449.) 

In  Nimburg  wurden  kesseiförmige  Brandgräber  aufgedeckt,  die  mit  Asche  und 
calcinierten  Tier-  und  Menschenknochen  angefüllt  waren.  Aufser  einer  Menge  von  Gefäfs- 
scherben  fand  man  je  einen  Stein-  und  Knochenmeifsel,  einen  Knochenbohrer  und  einen 
Schleifschuh  von  Kindsknochen.  (Mittlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  S.) 

Zu  Lagiewniki  (Kreis  Kosten)  wurden  Pfahlbauten  aufgedeckt,  in  welchen  sich 
Geräte  von  Hirschhorn,  ein  grofser  hölzerner  Jlammer,  Rinds-  und  Hirschknochen,  viele 
Feuersteinstücke,  darunter  zwei  Messer,  ein  silberner  Halsring,  das  Nadelende  einer  Bronze- 
fibula und  Topfscherben  befanden.  (Zeitschr.  f.  Ethnol.  1885.  3.) 

Bei  der  Kanalisicrung  der  Kaigasse  in  Salzburg  fand  man  aufser  einer  grofsen 
Quadermauer,  vier  Statuetten  aus  Marmor,  leider  ohne  Köpfe,  ein  Postament  mit  Fufsfrag- 
menten  einer  fünften  Statue,  zwei  Köpfe,  einen  Votivstcin  und  verschiedene  Architektur- 
trümmer. (Mittlgn.  der  k.  k.  Cenlr.-Comm.  XI,  8.) 

Im  Loiblthalc  (Kärnten)  wurde,  ganz  in  den  Basen  eingebettet,  ein  römischer 
Altar  aufgefunden,  welchen  der  kürntiierische  Geschichte  verein  erwarb. 

(Mittlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  3.) 

Die  bauliche  Anlage  des  Forums  in  der  Mitte  des  römischen  Lagers  bei  Deutsch- 
Altonburg  wurde  blofsgelegt,  zwischen  dem  Lager  und  dem  sogen.  Heidenturm  ein  qua- 
dratischer Turm  aufgedeckt  und  zahlreiche  Fundstücke,  eine  schwere  goldene  Spange  mit 
Inschrift,  ein  silberner  Löffel,  Torsi  von  Marmorliguren ,  Thon-  und  Glasgcfäfse  und 
Bruchstücke  von  solchen  u.  a.  ans  Tageslicht  befördert.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  468.) 

In  Rottweil  hat  man  jetzt  den  römischen  Begräbnisplatz  aufgefunden,  auch 
fränkische  Gräber  fand  man  daselbst.  (Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  289.) 

In  Obergriesheim  hat  der  Obergymnasiast  Volkert  auf  dem  sogen.  Mäuricli  die 
Reste  einer  römischen  Kolonie  blofsgelegt,  deren  weitere  Erforschung  der  Heilbronner 
Altertumsvcrein  in  die  Hand  nehmen  wird.  (Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  287.) 

Am  10.  Febr.  wnrde  in  einer  Kiesgrube  auf  dem  Neustädterfeld  bei  Elbing  ein 
römisches,  mit  Glasfäden  umzogenes  Glas  aufgefunden.    (Zeitschr.  f.  Ethnol.  1885,  S.) 

In  Salona  würde  die  Basilika  von  der  nördlichen,  östlichen  und  südlichen  Seite  frei- 
gelegt, so  dals  nur  noch  die  Aufdeckung  des  Atriums  übrig  bleibt,  Alle  gefundenen  Stücke 
werden  in  Salona  vereinigt  bleiben.  (Mittlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  8.) 


Digitized  by  Google 


—    218  — 


In  Möbrn  (bei  Treuchtlingen)  hat  man  im  sogen.  Heiliggarten  die  Fundamente 
einer  Kirche  mit  Turm  und  Sakristei  und  einen  früheren  Begräbnisplatz  aufgefunden. 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  217.) 

Im  Hause  Nr.  460  I  am  Altstädter  Ring  zu  Prag  wurde  eine  kleine  gotische  Ka- 
polle sehr  zierlicher  Art  entdeckt,  deren  Wände  bemalt  sind. 

(Mittlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  3.) 

In  Braunau  (OberösteiT.)  wurden  bei  Renovierung  eines  Hauses  zwei  anderthalb  Meter 
lange,  grofse,  schone  Freskogemälde  aus  dem  16.  Jahrh.  entdeckt.   (Ndd.  A.  Ztg.  ».4SI.) 

Bei  Langenzcnn,  am  sogen.  Dillenberg,  wurden  mehrere  hundert  ein-  und  zwei- 
seitige, meist  kleine  fränkische  Silberpfennige  des  14.  Jahrh.  gefunden. 

(Gebert "s  numisruat.  Mitteilungen  ».  17.) 

Spandau,  den  5.  August.  Im  Grunewald  wurden  jüngst  drei  thönerne  Gefäfse 
gefunden,  welche  etwa  500  alte  Münzen  enthielten,  deren  Gepräge  teils  eine  Krone,  teils 
einen  Adler,  teils  das  Bild  eines  Tieres,  ähnlich  einem  Hunde,  zeigte.    (Ndd.  A.  Ztg.  ».  362.) 

In  der  Ortsgenieinde  Kaltenberg  bei  Edlitz  an  der  Aspangbahn  wurde  am  Altare 
der  Kapelle,  unter  einer  Steinplatte,  eine  Rolle  Münzen  gefunden,  unter  welchen  sich  Wiener 
Pfennige  und  bayerische  Münzen  des  14.  und  15.  Jahrh.  befanden. 

(Monatsbl.  d.  numism.  Gesellsch.  iu  Wien  Nr.  26.) 

Beim  Niederbrechen  eine«  alten  Gebäudes  in  der  Sladt  Sv endborg  auf  Fühnen  hat 
man  einen  Schatz  von  Barren  sehr  feinen  Silbers,  S774  Sil ber-  und  51  Goldmünzen, 
alle  aus  der  Zeil  des  dänischen  Königs  Erich  von  Pommern  (1896—1412),  im  Baugrunde 
gefunden.  (Frank.  Ztg.  Nr.  249.  » 

In  der  Ansbacher  Gegend  wurde  von  einem  Landwirte  ein  Fund  von  63  rheini- 
schen Goldguld«n  gemacht,  die  bis  14,10  reichen.    (Geberts  numism.  Mittlgn.  Nr.  17.) 

Auf  einer  Weide  nahe  dem  Dorfe  Lepavina  (Kroatien)  ist  ein  irdenes  Gefäß,  bis  an 
den  Rand  mit  Goldmünzen  gefüllt,  gefunden  worden.  In  den  Fund,  aus  mehr  als  1000 
Stück  Dukaten  bestehend,  sollen  sich  die  Bauern  geteilt  haben ;  die  Münzen  stammen  zumeist 
aus  der  Zeit  des  Königs  Mathias  Corvinus.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  840.) 

Bei  Großgartach  wurde  ein  Münzfund  gemacht,  der  hauptsächlich  aus  sogen. 
Philippsthalern  für  Brabant,  Geldern,  Holland  etc.  bestand,  aher  auch  noch  10  Goldmünzen 
umfafsle.  (Geliert's  numismat.  Mitteilungen  Nr.  17.) 

In  der  Obernstrafse  zu  Bielefeld  hat  man  in  einein  Keller  einen  bronzenen  Topf 
mit  Ravensberger  Sechs-  und  Zwölfheller  stücken  von  1621  nebst  einer  Anzahl 
Präge  formen  gefunden.  (Wcstfäl.  Ztg.  Nr.  187  u.  286.) 

Beim  Abbruch  eines  Hauses  fand  man  in  Reichen!) ach  in  Schlesien  eine  Anzahl 
Dukaten  aus  dem  dreißigjährigen  Krieg.  (Numism.-sphrag.  Anzeiger  Nr.  9.) 

Bei  Herstellung  des  Hydranten  in  Twann  (Bern)  Stiels  ein  Erdarbeiter  auf  einen 
Schatz  von  ca.  83  Brabanterlhalern  aus  den  Jahren  1727-1780.    (Der  Sammler  ».  9.) 

In  Berlin  hat  mau  hei  Baggerarbeiten  an  der  Jungfernbrücke  französisches 
Silbcrgeld  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Werte  von  ungefähr  300  in.  ans  Tageslicht  ge- 
fördert. (Nordd.  Allg.  Zig.  Nr.  414.1 

Bei  den  Restaurationsarbeiten  an  der  Holzkirchc  zu  Hopperstad  iu  Norwegen 
hat  man  ein  aus  sechs  Wae  Ii  st  afein  bestehendes  Buch  gefunden,  dessen  älteste  Ein- 
trage «lern  18.  Jahrh.  angehören  sollen.  (Münchn.  Neueste  Nachr.  Nr.  255  i 

Rudolf  Genee  hat  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  die  Handschrift  einer 
bisher  voUständig  unbekannten  Dichtung  des  Hans  Sachs  gefunden,  welche  in  Dialogform 
die  Leiden  der  Stadt  Nürnberg  während  der  Belagerung  durch  den  Markgrafen  Albrecht 
von  Brandcnhurg-Kulmbach  schildert.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  478.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Froramann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  E  s  s  e  n  w  e  i  n. 

iM.im.U  i.«t  V.  K.  S.  I.hI.I  in  Mlrnl..!.-. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  24. 


Dezember  1885. 


— 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 


Zu  dem  öfter  erwähnten  Fensterschmuck  für  den  neuen  Saal  des  Südbaues  hat  Herr 
Anton  Waltz  in  Wien  einen  Betrag  von  1000  m.  zur  Verfügung  gestellt.  Herr  Ad.  Ritter 
y.  Lau  na  in  Prag  hat  neuerdings  den  Betrag  von  200  m.  für  unsere  Porzellansammlung 
gespendet. 

Für  allgemeine  Zwecke  der  Anstalt  haben  Se.  Durchlaucht  Herr  Alfred  Fürst  zu 
Windisch-Grätz  den  Betrag  von  100m.,  die  fürstl.  Staatsregierung  von  Sonders- 
hausen gleichfalls  100m.  und  die  hannoversche  Landschaft  der  Herzogtümer  Bremen  und 
Verden  80m.  gespendet. 


Den  in  voriger  Nummer  gemeldeten  neu  beigetretenen  Herren  aus  den  Kreisen  des 
höchsten  Adels  haben  sich  ferner  angeschlossen:  Ihre  Erlauchten  die  Herren  Ludwig, 
Graf  von  Pück  ler-Limpurg  zu  Burgfarrnbach,  mit  15  ra.  und  Friedrich,  Graf  von 
Stadion-Thannhausen  zu  Kauth,  mit  40m. 

Aufserdom  sind  folgende  Anmeldungen  uns  zugegangen : 

Von  öffentUchen  Kassen:  Eutin.  Stadtgemeinde,  (statt  früher  6  m.)  10m.  Heidel- 
berg. Stadtgemeinde,  (statt  früher  17  m.  14  pf.)  20  m.  Marktbreit.  Stadtgemeinde,  (auf  wei- 
tere 5  Jahre)  10  m.    Rudolstadt.  Stadtgemeinde,  (auf  weitere  8  Jahre)  10  m. 

Von  Vereinen:  Kassel.  Lehrerkollegium  des  Realgymnasiums,  (statt  früher  Ilm.) 
12  m.    Kiel.  Verein  der  Künstler  und  Kunstfreunde  6  m. 

Von  Privaten:  Basel.  Dr.  Immermann,  Professor,  8m.  Berlin.  Albert  Bergmann, 
Kaufmann,  10m.;  Lindemann,  Stadtbauinspektor,  in  Charlottenburg,  10m.;  Dr.  Maas,  Ober- 
stabsarzt, 10  m.;  Frau  Professor  Schweigger  10  m.  Braunschweig.  Karl  Hauswaldt  5  m. 
Breslau,  v.  Arnim,  Baumeister  und  Lehrer  an  der  Oberrealschule ,  8m.;  0.  Rumler,  Kauf- 
mann, 10  m.  Düsseldorf.  Freiherr  v.  Berlepsch,  Regierungspräsident,  8m.  Eggenfelden. 
Max  Bertuch ,  Bezirksamtsassessor,  2  m.;  Wolfg.  Poll,  Bezirksamtsassessor,  2  m.:  Georg 
Ponnath,  Rechtsanwalt,  3m.  Eichstätt.  Boll,  Landgorichtsrat,  2m.;  Dr.  Sepp,  Professor, 
2m.  Gera.  Max  Amthor,  Handelsschullehrer,  8m.  Gerabronn.  Becht,  Amtsanwalt,  Im.; 
Gollin,  Amtsrichter,  in  Langenburg,  2  m.;  Dr.  Jäger,  Oberamtsarzt,  in  Langenburg,  2  m.; 
Mutschier,  fürst  Domänenassessor,  in  Langenburg,  2m.;  Dr.  Preu,  Apotheker,  in  Langen- 
burg, 2m.  Gernsheim.  Kaltenhäuser,  Bürgermeister,  2m.  St.  6oar.  Deubel,  Rentroeister,  in 
Goarshausen,  2  m.  ;  C.  Harrach,  Direktor  des  Knabenpensionats  in  Goarshausen,  2  m.;  Koch, 
Lederfabrikant,  in  Goarshausen,  2  m.;  F.  Moureau,  Lehrer  des  Knabenpensionats  in  Goars- 
bausen, Im.  50 pf.  Gr088rohrheira.  Hofmann,  Bürgermeister,  1  m.  Güstrow.  Pamperricn, 
Pastor,  2  m.  Hechingen.  Ludw.  Weil,  Bankier,  8  m.  Herzogenaurach.  Adam  Bauer,  Lehrer, 
Im.  50 pf.  Horb.  Eberhard,  Staatsanwalt,  in  Rottweil,  Im.;  Gröber,  Staatsanwalt,  in  Rott- 
weil, Im.;  Gutheinz,  Rechtsanwalt,  in  Oberndorf,  2m.;  Lammfromm,  Oberjustizprokurator, 
in  Tübingen,  8  m. ;  Rupert  Mayer,  Kaufmann,  in  Stuttgart,  8  m.  Kassel.  Biedermann,  Oberst- 
lieutenant  a.  D.,  8  m.;  Hackcl,  Oberlandesgerichtsrat,  3m.;  Henke,  Hauptmann,  8m.;  Frei- 
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hcrr  v.  Hövel,  Hauptmann  a.  D.,  8m.;  Hunrath,  Rentner,  Sin.;  Schönstedt,  Landesgerichts- 
prasident,  3m.;  Traube,  Stadirai,  Hrn.;  Graf  Wrangel,  LegaÜoussckretär  z.  D.,  3m.  Lan- 
dau. Dr.  Preufs,  Studienlehrer,  3  m.;  Stadler,  k.  Rentmeistcr,  in  Edenkoben,  2  m.  Mosbach. 
Bauinberger,  Kulturinspektor,  2m.;Bitzel,  Referendar,  2m.;  v.  Böckh,  Rechtspraktikant, 
2m.;  Dorner,  Rechtsanwalt,  2m.;  Dürr,  Staatsanwalt,  2m.;  Ehrmann,  Architekt  heim  erz- 
bischöfl.  Bauamt,  2ra.;  Frech,  Referendar,  2  m.;  Häffner,  Rentier.  2  m.;  Hurst,  Rechlsprakti- 
kant,  2  m.;  Dr.  Kupfer,  Landgerichtsrat,  2  m.;  Freiherr  v.  Marschall,  Amtsrichter,  2  m.; 
Meyer,  Referendar,  2  m.;  Schmid,  Architekt  beim  erzbischöfi.  Bauamt,  2  m.:  Schroth.  Archi- 
tekt heiin  erzbischöfi.  Bauamt,  2m  ;  Straufs,  Bürgermeister  und  Landtagsabgeordnetor,  2m.; 
Zutt,  Rechtsanwalt,  2m.  Neustadt  a.  H.  Dr.  Nachreiner,  k.  Gymnasialprofessor,  Im.  Nord- 
hausen. A.  Böhmer,  Tapetenfabrikant,  in  Dresden,  5m.;  G.  Gatoir,  Fabrikant,  in  Grofsen- 
hain,  5m.:  Moritz  Kuntzc,  Bronnereibesitzer,  8m.;  Wedekind,  stud.  jur.,  3  m.  Nürnberg. 
'  Fr.  X.  Merkle,  k.  Postinspektor,  2  m.  Olmütz.  H.  Sachs,  Vorstand  d.  Turnvereins,  2  m.  Pfon- 
heim.  Emil  Bach  2  m.;  Viktor  Behm  2  m.  Posen.  Dr.  Endrulat,  Staatsarchivar,  2m.;  Dr. 
R.  Jonas,  Professor,  2  m.  Reutlingen,  Arthur  Güppiuger  2  m.  Ribnitz.  Fruendt,  Lehrer, 
Im.  Schässburg.  Fräulein  Gertrud  Teutsch  2m.:  Frau  Mina  Teulsch  2m.  Scheinfeld. 
Ludw.  Müller,  k.  Bezirksaratsassessor ,  2  m.;  Adam  Nörpel,  Rektor  der  Stadtschule,  2  m. 
Schtelz.  Dr.  Böhme,  Gymnasiallehrer,  1  m.;  Lippold,  Taubstummenlchrcr,  1  m. ;  Trösel,  Pastor, 
in  Oschitz,  (statt  früher  Im.)  Im.  SO  pf.  Schwabach.  Ludwig  Eckstein,  Mühlenhcsitzcr, 
2  m. ;  Rutz,  k.  Seminarprafekt,  2  m.  Stadtsteinach.  Rosenliaucr.  kgl.  Renlbeamter,  1  m. 
Stargard.  E.  Üomnick,  Kaufmann,  2  m.;  Hensel,  Amtsrichter,  2  m.;  Meifsncr,  Fabrikbesitzer, 
1  m.;  Schönberg,  Stadtverordneter,  Im.  Vilbel.  Birkenholz,  Fabrikant,  2m.;  Büttel,  Dislrikts- 
einnehmer,  1  m. ;  ■  Eisenhulh,  Rentier,  1  m.;  Hauser,  Dr.  med.,  Im.;  Weifs,  GerichLs- 
schreiber,  i  m. 


Brixen.  Joseph  Falkensleiner,  Antiquar,  10  m.  Chemnitz.  Emil  Lahl,  Amtsrichter,  1  m. 
Detroit  (Amerika).  Pflegschaft  10  m.  Eggenfelden.  Georg  Ponnath,  Rechtsanwalt,  6  m. 
Horb.  A.  Mayer,  Rechtsanwalt,  in  Ulm,  5  m.  Olmütz.  Dr.  A.  Brecher.  Arzt.  2  m. ;  Dr.  J.  Eben 
2m.:  Frau  F.  Engelmann,  Grofshündlcrsgattin,  2m.;  Dr.  B.  Lewin,  Advokat,  2m.  Schäss- 
burg. Ohergymnasiasten  9  m.  22  pf. 


Andernach.  Jakob  Schmitz,  Antiquar:  Drei  Schädel,  mehrere  Waffen,  ein  fränki- 
scher Glasbechcr  mit  langgezogenen  Batzen.  —  Augsburg.  Dedreux,  Architekt:  Mittelalter- 
liche Silbermünze.  —  Berlin.  Fräulein  Aurolic  Warschauer:  Eine  Kollektion  Spitzen.  — 
Burgau.  Arthur  Hopff,  Notariatsbuchhalter:  Medaillonporträt  König  Friedr.  Wilhelms  III. 
von  Preufsen,  schwarz,  auf  Goldgrund.  —  Colmar.  Ch.  Wink ler,  Architekt:  Christuskopf, 
Glasgemälde  des  14.— 15.  Jahrb.  —  Ellwangen.  Prof.  Dr.  Kurtz:  Silhermünzc  Sigmunds  L 
v.  Polen  für  Danzig.  Paul  Linscr,  Gymnasiast:  Denar  dos  Kaisers  Arnulph.  —  Göttingen. 
Prof.  Dr.  M.  Heyne:  Zwei  kleine  Glasscheiben  des  17.  Jahrh.  Rundes  Bleirelief,  16.  Jahr- 
hundert. —  Griesheim.  Karl  Volk  er  t,  Gymnasiast:  Röm.  Rronzemünze  und  zwei  eiserne 
Nägel.  —  Hamburg.  Frau  Lucia  Oppenheim:  Eine  Kollektion  Spitzen.  Frau  Marie  R6e: 
Eine  Kollektion  Spitzen.  —  Hannover.  Culcmann,  Senator:  Wachstafcl  des  15.  Jahrh.  — 
Hildesheim.  Städtisches  Museum:  Zwei  Kerbhölzer,  18.  Jahrh.  —  Hof.  Christiana 
Sommermann,  Maurermeisters-  u.  Ziegcleibesitzerswittwc :  Truhe  des  Maurer-  und  Stcin- 
hauergewerbes  zu  Hof.  —  Leipzig.  Frau  Lola  Magnus:  Eine  Kollektion  Spitzen.  --  Lich- 
tenwalde. Graf  Friedr.  Vizthum  v.  Eckstädt,  k.  Kammerherr:  Gipsabgufs  des  Tym- 
panons  zu  Lichtenwalde.  —  Müllheim.  Pflegschaft:  Photographie  des  Grabdenkmales  des 
Hans  Hartmann  v.  Habsporgin  der  Stadlkirche  daselbst.  —  München.  Frau  Rosa  Klauber: 


Einmalige  Geldgeschenke. 
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Eine  Kollektion  Spitzen.  —  Neunheim.  Gg.  Reeb,  Großbauer:  Bronzeannring  mit  doppelter 
Spirale;  zwei  starke  Bronzearmringe  mit  Strichverzierungen  ;  drei  Spiralarmringe ;  der  obere 
Teil  einer  Radnadel  aus  Bronze ;  drei  Stückchen  durchbohrten  Bernsteins.  —  Nürnberg.  Frl. 
Nancttc  Fiedler :  Vier  silberne  Jetons,  19  Jahrh.  Hcinr.  Gräter,  lithogr.  Zeichner : 
Porträt  des  Konstantin  Frhrn.  v.  Weiden,  Lithogr.  Georg  Lotter,  Privatier:  Mittelalter- 
liche eiserne  Axt,  gefunden  bei  Grabarbeiten  in  Nürnberg;  eisernor  Zirkel,  15.  Jahrh.,  ge- 
funden im  Hause  des  Hrn.  Geschenkgebers;  eiserner  Morion.  16.  Jahrh.;  getriebene  Schlofs- 
platte  und  Untcrlagsplatte  eines  Thürklopfers ,  18.  Jahrh. ;  Holzmodel  für  den  Druck  eines 
kleinen  Kartenspieles,  1597.  Scholler  und  Meyer,  Kaufleute:  Reifszeug  vom  18.  Jahrb.; 
drei  messingene  Kinsatzgewichte;  Goldwage  nebst  Gewichten  in  einem  Kästchen.  —  Worms. 
F.  Renz:  Gypsabgufs  eines  kleinen  Marienfigürchens  aus  gebranntem  Thone,  15.  Jahrh. 

Ankaufe. 

Zwei  fränkische  Gefäfse  aus  gebranntem  Thone.  Grofser  emaillierter  Reliquionkaston, 
Limousiner  Arbeit,  IS.  Jahrhdt.  Emaillierter  Knauf  eines  Reliquiars  und  vier  emaillierte 
Plättchen  von  Reliquienschreinen ,  rheinisch,  IS.  Jahrh.  Purpurgewebe  mit  Tiermusterung, 
palermitanlsch  (?),  13.— 14.  Jahrh.  Silberne  und  vergoldete  Krone,  mit  Steinen  besetzt,  15. 
Jahrh.  Schwert  des  14.— 15.  Jahrh.  Medaille  auf  den  Kardinal  Albrecht  von  Brandenburg 
in  Gold.  Medaille  auf  den  grosfen  Kurfürsten,  von  Müller,  1668,  in  Silber.  Vier  mathe- 
matische Instrumente.   Verschiedenes  kleineres  Hausgeräte. 

Deposits. 

5  Thongefnfse,  ein  Steiohammer  und  12  Bronzen,  teils  prähistorisch,  teils  römisch, 
teils  mittelalterlich.  Bruchstücke  einer  eisernen  Fibula.  Medaille  des  J.  M.  v.  Endter,  1751, 
in  Silber,  sowie  die. beiden  in  Eisen  geschnittenen  Stempel  dors.  Einige  Kannen,  eine  Tasse 
und  ein  Teller  von  Porzellan. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Bamberg.  Friedr.  Leist:  Der«.,  die  Geschichte  der  Harmoniegebäude  in  Bamberg. 
1888.  8.  —  Bistrltz  (Sicbcnb.).  Gewerbeschule:  XI.  Jahresbericht  etc.  1885.  8.  —  Buda- 
pest. Dr.  C  Hcnezlmann,  Referent  der  Landes-Dcnkraäler-Kommission :  Ders.,  Ausstellung 
der  Landes-Denkmäler- Kommission.  1885.  8.  Sondcrabdr.  —  Oonaueschingen.  Karl  Egon 
Fürst  zu  Fürstenberg,  üurchl.:  Fürstcnbergisches  Urkundenbuch ;  V.  Bd.  1885.  4.  — 
Dresden.  Dr.  C.  F.W.  v.  Gerber,  k.  sächs.  Staatsminister,  Exe:  Neues  Archiv  für  sächs.  Ge- 
schichte; Bd.  VI.  1885.  8.  —  Ellwangen.  Prof.  Dr.  Kurtz:  v.  Pallhausen,  Bojoariae  topograpbia 
Romano-Ccltica;  I.  Th.  1816.  8.  —  Freiburg.  Herdcr'sche  Verlagshandlung:  v.  Pocci  & 
Görres,  Festkalender  in  Bildern  und  Liedern.  1885.  4.  —  Hamburg.  W.  Mielck,  Schwan« 
apotheker:  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung;  Jahrb.  I — IX  (1875 
bis  83).  1876—84.  8.  Korrespondenzblatt  dess.  Vereins;  I.  II.  IV.— VIII.  Jahrg.  (1876—88). 
1877—84.  8.  —  Hannover.  Hahn'schc  Hofbuchhandlung:  Monumenta  Gennaniae  historica: 
Scriptores  rcrum  Merovingiarum ;  t.  I.,  p.  II.  1885.  4.  Scriptores  rerum  Germanicarum : 
Chronicon  Moguntinum.  1885.  8.  Ellis,  aus  England.  1885.  8.  —  Kaiserslautern.  Pfälzi- 
sches Gewerbemuseum:  Berichtete  f.  d.  J.  1884.  1888.  8.  —  Karlsruhe.  K.  Bissinger, 
Professor :  Ders.,  Verzeichnifs  der  Trümmer-  und  Fundstätten  aus  röro.  Zeit  im  Grofsheraog- 
tum  Baden.  1885.  8.  —  Köln.  J.  M.  Heberle  (H.  Lcmpertz*  Söhne):  Katalog  d.  Kunst-Samm- 
lung des  Herrn  Fried.  Rud.  v.  ßorthold,  k.  sächs.  Hofantiquar  zu  Dresden.  1885.  4.  — 
Loburg.  E.  Wcrnicke,  Oberpfarrer:  Otte,  Handbuch  der  kirchlichen  Kunst- Archäologie ; 
8.  Aufl.,  bearbeitet  von  E.  Wernicke;  II.  Bd.  1885.  8.  —  München.  A.  Graf  v.  Ballcstrcm: 
Vertrautes  Send -Schreiben  an  Herrn  Job.  Heinr.  v.  Falkenstein  etc.  1735.  2.  Sleidanus, 
succineta  enodatio  de  trihus  iisque  primis  infeudationis  litteris  quae  1273,  81  et  1300  burg- 
graviis  in  Nürnberg  .  .  .  concessae  et  indultae  fuerunt.  1751.  4.  Will,  der  Nürnbergischen 
Universität  Altdorf  Denkwürdigkeiten.  1765.  2.  Scbultheifs,  die  Reichsburg  zu  Nürn- 
berg. 1868.  8.   Hasselmann,  Architekt:  Ders.,  Initialen  nach  den  Originalien  aus  der 
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Kunstsammlung  des  Herausgebers.  2.  J.  V.  Kuli,  Prokurist:  Dcrs.,  Studien  zur  Geschichte 
der  Münzen  und  Medaillen  der  Regenten  Bayerns.  1885.  8.  Jos.  Würdinger,  k.  Oberst- 
lieutenant a.  D. :  Dcrs.,  Bestrebungen  des  Kurf.  Max  Emanucl  von  Bayern,  den  wissenschaft- 
lichen Geist  in  seinem  Heere  durch  Errichtung  einer  Artillcrieschule  (1685)  zu  heben.  8. 
Sonderabdr.  -  Munster.  Aschendorff'sche  Buchhandlung:  de  Porta,  die  Wahlsprüche  und 
Mottos  der  Hohenzollern.  1884.  8.  -  Nürnberg.  Dr.  A.  Fleischmann:  Bergordnung  des 
kurf.  Herzogtum  Baicrns.  1785.  2.  —  Paris.  A.  Quantin:  Buchdrucker  u.  Verleger:  Tab- 
leaux  de  la  civilisation  et  de  la  vie  seigneurialc  en  Allcmagnc  dans  ic  derniero  periodo 
du  moyen  Age.  1885.  2.  —  Regensburg.  W.  Schratz,  k.  Regierungsrcgistrator :  Ders., 
Maximilian  Fürst  von  Thum  und  Taxis.  1885.  8.  Sonderabdr.  —  Rom.  R.  Erculei,  Direk- 
tor des  Museo  artistico  industriale :  Ders. ,  catalogo  dclle  opere  antiche  d'intaglio  e  iutarsio 
in  legno  esposle  nel  1885  a  Roma.  1885.  8.  —  Wien.  Carl  Konegen,  Buchhändler:  Ster- 
zinger Spiele,  nach  Aufzeichnungen  des  Vigil  Raber,  herausgegeben  von  Dr.  Osw.  Zingcrle ; 
I.  II.  1886.  8.  Der  Wiener  Hanswurst:  Stranitzky's  und  seiner  Nachfolger  ausgewählte 
Schriften,  herausgegeben  von  Werner;  I.  II.  1880.  8.  Dr.  v.  Raimann,  Oberlandesgerichts- 
rat: Ders.,  der  Münzfund  zu  Sallingborir.  1883.  8.  Sonderabdr. 

T a  u  sch seh  ri ft en. 

Amsterdam.  K.  o  u  d  heid  k undig  Genootschap:  Jaarverslag  etc.  für  1881.  1885.4. 
—  Berlin.  Märkisches  Provinzialmuscum:  Vcrwaltungsbericht  etc.,  188485.  1885.8. 
Verein  f.  d.  Geschichte  Berlins:  Schriften  etc.;  Heft  XXII.  1885.  8.  —  Breslau. 
Schlc8.  Gesellschaft  f.  vaterländ.  Cullur:  62.  Jahres-Bericht  etc.  im  Jahre  1884. 
1885.  8.  —  Dorpat.  Universität:  Löschko,  Vermutungen  zur  gricch.  Kunstgeschichte.  4. 
Lezius,  de  Plutarchi  in  Galba  et  Olhone  fontibus.  1884.  8.  Seeberg,  zur  Geschichte  des 
Begriffes  der  Kirche.  1884.  8.  Stern,  Geschichte  der  spartanischen  uud  •thebanischen  Hego- 
monie.  1884.  8.  und  46  weitere  akadem.  Gelegenheitsschriften.  —  Freiburg.  Universität: 
König  u.  Eisele,  Reden  etc.  1885.  4.  Waag,  die  Zusammensetzung  der  Vorauer  Handschrift. 
1885.  8.  und  45  weitere  akademische  Gelegenheitsschriflen.  —  dessen.  Oberbcss.  Verein 
für  Localgeschichte :  4.  Jahresbericht,  Vereinsjahr  1884— 85.  1885.  8.  —  Heidelberg- 
Universität:  ErdmannsdörfTcr ,  aus  den  Zeiten  des  deutschen  Fürstenbundes.  1885.  4. 
Drachman ,  die  Stellung  und  Bedeutung  des  Jehuda  Hajjug  in  der  Geschichte  der  hebräi- 
schen Grammatik.  1885.  8.  Proot,  zur  Geschichte  der  Drainage.  1884.  8.  Zutavern,  über 
die  altfranzösische  epische  Sprache:  I.  1885.  8.  und  15  weitere  akademische  Gelegenheit«- 
schriften.  —  Helsingfors.  Finska  Vctcnskaps  Societeten:  Acta  socictatis  etc.  t.  XIV. 
1885.  4.  Bidrag  etc. ;  39.-42.  H.  1884—85.  8.  Öfversigt  etc. ;  XXVI,  1883—84.  1884.  8.  — 
Kiel.  Naturwissenschaft!.  Verein  für  Schleswig-Holstein:  Schriften  etc.;  Bd.  VI, 
1.  Heft.  1885.  8.  —  Leeuwarden.  Friesch  Genootschap  etc.:  56.  Verslag  etc.;  1883— 
84.  8.  De  vrijc  Fries  etc.  16.  D.  (3.  R.  4.  D.,  2.  All.)  1885.  8.  —  Leipzig.  Kgl.  sächs. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  philol.-histor.  Kl.:  Abhandlungen  etc.:  Bd.  X,  Nr.  2. 
1885.  8.  Verein  für  die  Geschichte  Leipzigs:  Schriften  etc.;  Bd.  III:  Wustmann,  aus 
Leipzigs  Vergangenheit.  1885.  8.  —  Marienwerder.  Iiistor.  Verein  für  den  Regierungs- 
bezirk Marienwerder:  Zeitschrift  etc. ;  13  15.  II.  1884.  8.  —  Meissen.  Verein  für 
Geschichte  der  Stadt  Meifson:  Mitteilungen  etc.;  I.  Bd.,  4.  Heft.  1884.  8.  —  Middel- 
burg. Zecuwsch  Genootschap  der  Wetcnschappen :  Zelandia  illustrata ;  I.  en  IL  Deel. 
1866—80.  8.  Archief ;  Deel  I,  Stuk  V.  Deel  II.  III,  1.  2.  3.  IV,  1.  V,  2.  VI,  1.  1863-85.  8. 
v.  Grijpskerke,  t  Graafschap  van  Zcebtnd.  1882.  8.  Naamlijst  van  direcleuren  en  leden  etc. ; 
1874—79  en  1880-84.  8.  Wet  van  het  Zeeuwsch  Genootschap  etc.  1874.  8.  Catalogus  der 
bibliotheck  etc.  1883.  8.  In  memoriam  Mr.  M.  F.  Lantsheer,  1819—1877.  8.  —  München. 
Histor.  Kommission  bei  der  kgl.  Akademie  d.  Wissenschaften:  Deutsche  Reichs- 
tagsakteu;  V.  Bd.  1885.  8.  —  Paderborn.  Verein  für  Geschichte  u.  Altertumskunde 
Westfalens:  ZeiUchr.  etc.  ;  43.  Bd.  1885.  8.  nebst  Beilage.  —  Plauen.  A 1  tertumsverein : 
Mitteilungen  etc.  (V)  auf  das  J.  1884-85.  1885.  8.  —  Rostock.  Universität:  Bardey,  das 
sechste  Consulat  des  Marius.  1884.  8.    Böhlau,  quaestionuin  de  re  vestiaria  Graccorum  spe- 
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ebnen.  1884.  8.  Boldt,  Xenophontis  vitae  speeimen.  1885.  8.  Brinker,  de  Theocriti  vita  car- 
minibusque  subditieiis.  1884.  8.  Bruns,  qunestiones  Asclepiadcae  de  vinorum  diversis  genc- 
ribus.  1884.  8.  Busch,  de  bibliothecariis  Alexandrinis  qui  feruntur  primis.  1884.  8.  Peters, 
de  recensendis  Herodoti  historiaruni  libris.  1884.  8.  Schwarz,  über  die  metrischen  Eigentüm- 
lichkeiten in  Wolframs  Parzival.  1884.  8.  «.  18  weit.  akad.  Gelegenheitsschr.  —  Sigmaringen. 
Verein  f.  Geschichte  u.  A I  terthumskunde  in  H  oh  enzoll  ern  :  Milthcilungen  etc.; 
XVIII.  Jhg.  188488.  8.  —  St.  6allen.  Hist.  Verein  d.  Kantons  St.  Gallen:  Dierauer, 
Müller-Friedberg.  Lebensbild  elc.  1884.  8.  Mittheilungen  etc. ;  n.  F. -10.  Heft.  1885.  8.  Der 
histor.  Verein  d.  Kant.  St.  Gallen,  1859—84.  1884.  4.  Die  Frauen  zu  St.  Katharina  in  St.  Gallen. 
1885.  4.  —  Stuttgart.  Württemb.  Verein  für  Baukunde:  Satzungen  etc.;  1885.  8.  — 
Turin.  Regia  deputazione  di  storia  patria:  Miscellanea  etc.;  t.  XXIV.  1885.  8.  — 
Wien.  Numismatische  Gesellschaft:  Zeitschrift  etc.;  XVII.  Jhg.  1885.  8.  —  Würzburg. 
Histor.  Verein  für  Unterfranken  u.  ABchaffenburg:  Archiv  etc.;  28.  Bd.  1885.  8. 
Jahrcs-Bcricht  etc.  für  1884.  1885.  8. 

Zeitschriften. 

Im  Jahre  1885  sind  die  folgenden  teils  als  Geschenke,  teils  im  Austausche  gegen  den 
Anzeiger  uns  zugegangen: 

Aarböger  for  nordisk  Oldkyndighed  og  Historie. 

Antiqua.  Unterhaltungsblatt  für  Freunde  d.  Alterthumskde.  (von  Messikommer  u.  Forrer). 
Anzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  (in  Wien),  philos.-histor.  Classe. 

„         für  Schweiz.  Alterthumskundc  (Indicatcur  etc.). 

»         für  Bibliographie  und  Bibliothek  Wissenschaft  fv.  Petzholdt). 

„         numismat.-sphragist.,  (von  Walte  und  Bahrfeldt). 

„  Nürnberger. 
Archiv  für  Bracteatcnkundc  (von  R.  v.  Höfkeii). 

„      neues,  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde. 

„      für  kirchliche  Kunst  (von  Prüfer). 

„       für  Literaturgeschichte  (von  Schnorr  v.  Carolsfeld). 

„      deutsches,  für  Geschichte  der  Medizin  und  medizinischen  Geographie  (von  Rohlfs). 
„      für  Post  und  Tclegraphie. 
„      für  Stenographic  (von  Dreinhöfcr). 
Archiv  es  Neerlandaises  etc. 

Bauzeitung,  deutsche,  (von  Fritach  und  Büsing). 

Beobachter  deutscher,  französischer  und  englischer  Herrenmoden  (von  Klemm). 
Berichte,  stenographische,  des  bayerischen  Landtags. 

„         über  die  Verhandlungen  der  k.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
philos.-histor.  Classe,  in  Leipzig. 

„         des  freien  deutschen  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a.  M. 

„         des  Vereins  für  das  Museum  schlesischcr  Alterthümer. 
Bibliographie,  allgemeine,  für  Deutschland  (von  Hinrichs). 
Blätter,  fliegende,  (Münchner). 

„       für  Hymnologic  (von  Fischer  und  Linke). 

„       für  Münzfreunde  (von  Thicme),  mit  dem  Beiblatt :  numismatischer  Verkehr. 

„       für  literarische  Unterhaltung  (von  R.  v.  Gottschall). 
Bulletin  de  la  societe  Beige  de  geographie. 
Centralblatt  der  Bauverwaltung  (Berlin). 

„  literarisches,  für  Deutschland  (von  Zarncke). 
Daheim.  Ein  deutsches  Familienblatt  mit  Illustrationen. 
Dom  bau  v  erc  i  ns- Bl  a  tt,  Wiener. 

Familicnblad,  algeiueen  Nederlandsch  (von  Voroterman  van  Oyen). 
Familieublatt.  Schorers. 
Frauenzeituug,  illustrirte,  (von  Lipperheide). 
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Gartenlaube.    IUustrirtcs  Familicnblalt. 
Gemeinde-Zeitung,  deutsche,  (von  Stolp). 
Geschichtsblatter  für  die  railtelrheinischen  Bistümer. 

„  für  Stadt  und  Land  Magdeburg. 

Gewerbeblatt  für  das  Grofsherzogthum  Hessen  (nebst  Anzeiger). 

„  westdeutsches,  (Düsseldorf). 

Gewerbehalle  (von  Eisenlohr  und  Weigle). 
Giornale  araldico-gcnealogico-diplomatico  (Pisa). 
Graveur-Zeitung,  Berliner. 

Ilalleluja.   Zeitschrift  für  geistliche  Musik,  (von  Köstlin  und  Becker). 
Hand  weiser,  literarischer,  (von  Hülskamp). 
Herold,  der  deutsche,  (vom  Verein  „Herold"  in  Berlin). 
Jahrbuch,  historische«,  der  Görres-Gesellschaft. 

„         statistisches,  (von  der  k.  k.  Statist.  Gcntral-Commission). 
Jahrbücher,  württembergische,  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Kirchen -Schmuck  (vom  christlichen  Kunstverein  der  Diözese  Seckau). 
K irchenzoitung,  neue  evangelische,  (von  Mefsner). 
Korrespondent  von  und  für  Deutschland. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschieht«-  u.  Alterthumsvereine. 

„  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde. 

Kunst  und  Gewerbe  (vom  bayer.  Gewcrbemuscum). 
Kunstblatt,  christliches,  (von  Merz  und  Pfannschmidt). 
Kunstblatt ter,  christliche,  (des  Linzer  Diözesan-Kunstvereines). 
Kunst- Chronik,  allgemeine,  (von  Lauser). 
Kunstfreund  (von  Atz  und  Madein). 
Kurier,  fränkischer. 
Land  und  Meer,  über. 
Leopoldina  (von  Knoblauch). 
Literaturblatt,  numismatisches,  (von  Bahrfeld). 

„  für  gerroan.  und  roraan.  Philologie  (von  Bchaghel  und  Neumann). 

Maandblad  van  het  gcnealog.-herald.  Genootschap  „De  Nederlandsche  Lccuw." 
Mitteilungen  des  Vereins  für  anhaltische  Geschichte. 

„  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien. 

„  für  Autographensammler. 

„  der  badischen  historischen  Commission. 

„  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins. 

„  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

fi  der  k.  k.  Centr-Comm.  zur  Erforschg.  u.  Erhaltg.  d.  Baudenkm.  (Wien). 

„  des  Mahrischen  Gewerbemuseums  in  Brünn. 

„  des  nordböhmischen  Gewerbemuseums  (in  Retchenberg). 

„  des  technologischen  Gewerbe-Museums  (Wien). 

R  des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte. 

„  und  Nachrichten  für  die  evangelische  Kirche  in  Rußland. 

„  aus  der  histor.  Litteratur  (von  der  Berliner  historischen  Gesellschaft). 

„  des  Vereins  für  lübeckische  Geschichte  etc. 

„  des  k.  k.  österr.  Museums  für  Kunst  und  Industrie. 

„  des  nordböhmischen  Excursions-Clubs  (Böhm.  Leipa). 

„  numismatische,  (von  Gebert). 

Modenzeitung,  europäische,  für  Herren-Garderobe  (von  Klemm). 
Monatsblatt  der  k.  k.  herald.  Gesellschaft  „Adler"  (in" Wien). 
„  des  Allerthuras-Vereines  zu  Wien. 

„  der  numismatischen  Gesellschaft  in  Wien. 
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Monatsblätter  des  wissenschaftlichen  Club  in  Wien. 
Monatshefte  für  Musik-Geschichte  (von  Eitner). 

,  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches. 

Monatsschrift,  altpreufsische,  (von  Reicke  und  Wiehert). 
Münzblütter,  Berliner,  (von  Weyl). 
Natur,  die,  (von  Ule  und  Müller). 
Pallas  (Magdeburg). 
Papier -Zeitung  (von  Hofmann). 
Postzeitung,  Augsburger. 
Presse,  Nürnberger. 

Quartalblätter  des  histor.  Vereins  für  das  Grofeherzogthum  Hessen. 
Quartalschrift,  theologische,  (Tübingen). 

Reform.    Zeitschrift  des  aligein.  Vereins  für  vereinfachte  Rechtschreibung. 
Reich  s-Anzeiger,  deutscher,  und  k.  preufs.  Staats-Anzeiger. 
Repertorium  für  Kunstwissenschaft  (von  Janitschek). 
Revue,  ungarische,  (von  Hunfalvy  und  Heinrich). 
Rhenus  (vom  Lahnsteiner  Alterthumsverein}. 
Rundschau,  deutsche,  (von  Rodenberg). 

Samraelblättcr  zur  Geschichte  der  Stadt  Straubing  (von  Wimmer). 
Sammler,  der,  (von  Brendicke). 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  (Prag). 
Schau-in's-Land  (herausgegebon  vom  Breisgau-Verein). 
Sc  hrii'steller-Zeitung,  deutsche,  (von  Kürschner). 
Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

„  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  philos.-philologischo 

und  historische  Glasse. 
„  etc.,  mathemat.-physikalische  Classe. 

Sprech -Saal.   Organ  der  Porzellan-,  Glas-  und  Thonwaaren-Industrie. 
Staa  18- A nz e iger  für  Württemberg. 
Stadlzeitung,  Nürnberger. 
Statistik  des  deutschen  Reiches. 

„  österreichische. 

„  preufsische. 
Studien,  baltische. 

u         und  Mittheilungeu  aus  dem  Benedictiner-  und  Cisterrienser-Orden. 
Tidskrift,  antiqvar.,  för  Sverigo. 
Tidsskrift,  norsk  teknisk,  (Kristiania). 
Uhrmacher-Zeitung,  deutsche. 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 

n  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat. 

Versa mmlungs-Be richte  des  Württcmb.  Vereins  für  Baukunde. 
Vierteljahrschrift  für  Volkswirtschaft,  Politik  und  Kulturgeschichte  (von  Wils). 

„  für  moderne  Kindergarderobe  (von  Klemm). 

„  für  Heraldik,  Sphragistik  und  Genealogie. 

Vom  Fels  zum  Meer. 

Vorzeit,  Schlesiens,  in  Bild  und  Schrift,  (vom  Verein  für  das  Museum  schles.  Alterthüracr). 

Wanderer,  der,  im  Riesengebirge. 

Wartburg,  die,  (vom  Münchner  Altertumsverein). 

Wäsche -Zeitung  (von  Klemm). 

Welt,  ülustrirte. 

Werkstatt,  Meister  Konrads. 

Wochenblatt  der  Johanniter-Ordcns-Balley  Brandenburg. 
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Wochenschrift,  gemeinnützige,  (Würzburger). 
Zeil,  unsere,  (von  R.  v.  Gottschall). 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Litteratur  (von  Steinmeyer). 
„         des  Anwaltvereins  für  Bayern. 

,         des  Architekten-  und  Ingenieur- Vereins  in  Hannover. 
„         für  Ethnologie  (Berliner). 
„         des  Hara-Vereins. 

„         für  bildende  Kunst.    Mit  dem  Beiblatte  :  Kunst-Chronik. 

„         des  Kunstgewerbe- Vereins  in  München. 

„  für  Kunst-  und  Antiquitäten-Sammler  (von  Bruck). 

für  Muscologie  und  Antiquitätenkunde  (von  Bött icher). 

„  neue,  für  Musik  (von  Kahnt). 

„         für  Numismatik  (von  Sallet). 

„         für  die  Geschichte  des  Überrheins. 

„         für  deutsche  Philologie  (von  Höpfncr  und  Zacher). 

„         der  historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 

„         der  Savigny-Stiftung  für  Rcchtsgcschichte. 

»         des  k.  preufs.  statistischen  Bureaus. 

„         des  k.  söchs.  statistischen  Bureaus. 

„         des  westpreufsischen  Geschichtsvereins  in  Dnnzig. 
Zeitung,  fränkische. 

„        norddeutsche  allgemeine. 
„        für  die  elegante  Welt. 
Zugangs-Verzeichnifs  der  grofshcrzogl.  Hofbibliothek  in  Darmstadt 

Ankäufe. 

Albumasar,  nores  astrologie.  1488.  4.  Greyffenberger,  diß  biechlein  zaigt  an  die  fal- 
schen Propheten.  0.  J.  4.  Althamer,  von  der  Erbsund  etc.  1527.  4.  Grapheus,  spectaculorum 
in  suseeptione  Philippi  Hisp.  princ.  divi  Caroli  V.  Caes.  f.  .  .  .  Antverpiae  aeditorum,  miri- 
ficus  apparatus.  1549.  2  Sleidanus,  commentarii  etc.  1557.  8.  Olaus  Magnus,  historia  delle 
genti  et  della  natura  delle  cosc  settentrionali.  1565.  2.  Pollinger,  ain  schöner  Dialogus  zwi- 
seben  ainem  Priester  rn  Ritter.  1579.  4.  Biblia,  dat  it:  De  gantze  hillige  Schrifft,  Düdesch. 
D.  Mart.  Lutber.  1588.  4.  Dietterlein,  architectura  etc.  1598.  2.  Wolfius,  lectiones  memora- 
biles  et  reconditae;  t.  I.  II.  1600.  2.  Sleidanus,  de  quatuor  summis  ünperiis  libri  tres. 
1651.  16.  Hagelganfs,  defs  thewren  Fürsten  .  .  .  Arminii  glorwürdigc  Thaten.  1640.  12. 
Burgus,  Mars  Sueco-Germanicus  etc.  1641.  12.  Bctltius,  excidium  Germaniae.  1666.  8.  Böck- 
ler, theatrum  maebinorum  novum.  1678.  2.  Das  von  Franckrcich  zwar  verunruhigte  doch 
dabey  allarte  Teutschland ;  I.  II.  Th.  1690  u.  93.  8.  Marlene,  de  antiquis  ecclosiae  ritibua ; 
1. 1— UI.  1700—1702.  4.  Lunigius.  publicorum  negotiorum  sylloge.  1702.  4.  Der  Schauplatz 
des  Kriegs  etc.  1703.  8.  Röderns,  de  Livia  Augusta.  1715.  4.  Wagner,  historia  Leopoldi; 
p.  I.  II.  1719  u.  SL  2.  Aller  des  H.  R.  Reicbs-Täge  Abschiede  u.  Satzungen.  1720.  2.  Moser, 
Bericht  von  der  so  berühmten  als  fatalen  clausula  articuli  IV.  pacis  Ryswiccnsis.  1732.  4. 
Conjunctio  Marlis  et  mortis.  1735.  8.  König,  gründliche  Abhandlung  von  denen  Teutschen 
Reichs-Tägen.  1738.  8.  Abhandlung  von  denen  Hohen  Rcichs-Vicariats-Gcrechtsamen.  1741. 
8.  Drflmel,  Gedanken  von  der  Hoheit  der  Erz-Doman-Würde  etc.  1745.  4.  Moser,  Wahl- 
Capitulation  Ihro  R.  Kays.  Maj.  Frantz  I. ;  Th.  1.  und  II.  1745  u.  47.  4.  Köhler,  teutsche 
Reichs-Historie.  1751.  4..  Lünig,  wohlabgefassctc  Schreiben  von  Hohen  Potentaten,  grofeen 
Herren  etc.  1751.  8.  v.  Schauroth,  vollständige  Sammlung  aller  Conclusorum,  Schreiben  und 
anderen  Verbandlungen  des  H.  Corporis  Evangclicorum ;  t.  I— IV.  1751 — 86.  2.  Kleinius, 
commentatio  jurid.  de  pracrogativis  prineipum  S.  R.  J.  1756.  4.  Das  auferweckte  Interregnum. 
175(5.  8.  Schirach.  Biographie  der  Deutschen;  Th.  1—6.  1770—74.  8.  Runde,  Abhand- 
lung vom  Ursprung  der  Reichsstandschaft  der  Bischöfe  und  Äbte.  1775.  4.    Eggcling,  mis- 
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ccllaneue  Germaniao  antiquitates.  1775.  8.  v.  Herzberg,  Abhandlung,  worin  man  die  Ur- 
sachen der  Überlegenheit  der  Teutschen  über  die  Römer  zu  entwickeln  sucht.  1780.  4. 
Ekkard,  Etwas  aus  tcutscher  Geschichte.  1784.  8.  v.  Moser,  über  die  Regierung  der  geistl. 
Staaten  in  Deutschland.  1787.  8.  Schubert,  Vaterlandschronik  v.  1768— Dl.  4  Bde.  8.  Schütz, 
von  den  Rechten  der  Reichs- Verweser.  1790.  4.  Moser,  von  der  kais.  Wahlcapitulation.  1792. 
4.  Iiistor.  Kalender  der  Wahl  und  Krönung  Franz  IL  1793.  12.  Histor.  Taschenbuch  der 
Wahl  und  Krönung  der  Kaiser  aus  dem  neu-üsterreich.  Hause.  12.  Nau,  Geschichte  des 
Deutschen  in  Frankreich  u.  der  Franzosen  in  Deutschland  etc. ;  5  Bde.  1794—96.  8.  Lang, 
historische  Prüfung  de«  vermeint!.  Allers  der  teutschen  Landstände.  1796.  8.  Stark,  Cölner 
Heichsabschied  v.  1512.  1799.  8.  Hembach,  vatcrl.-histor.  Taschenbuch;  Bd.  I— III.  1808.  8. 
Oflkielle  Berichte  von  der  Schlacht  bei  Knzersdorf  und  Teutsch-Wagram.  1810.  4.  Pölitz, 
Handbuch  der  Geschichte  der  souveränen  Staaten  des  Rheinlandes;  I.  II.  1811.  8.  Sartori us, 
Versuch  über  die  Regierung  der  Ostgothen  während  ihrer  Herrschaft  in  Italien.  1811.  8. 
Der  Feldzug  v.  1813.  1813.  8.  Fröhlich,  Ulrichs  v.  Hutten  Arminius  und  SpaJatinus'  Herr- 
mann. 1815.  8.  Notizen  und  Vermuthungen  über  Beschaffenheit,  Lage  und  Untergang  der 
alten  Stadt  Hclfenburg.  1815.  8. 

Archiv. 

Geschenke. 

Unser  Archiv  hat  der  Güte  des  Herrn  Privatiers  Georg  Lotter  dahier  ein  Geschenk 
von  hervorragendem  Werte  zu  danken,  eine  zusammenhängende  Sammlung  von  60  Perga- 
menturkundon ,  das  Kloster  Brondolo  betreffend,  aus  den  Jahren  990—1465.  Darunter  Ori- 
ginalbullcn  der  Päpste  Benedikt«  IX.  (1),  Calixtus'  II.  (1,  Vidimus),  Gregors  IX.  (3),  Inno- 
eenz'  IV.  (2),  Alexanders  IV.  (3),  Urbans  IV.  (2),  Gregors  X.  (1),  Martins  IV.  (1),  Boni- 
fatius" VIII.  (1),  Innocenz'  VI.  (1),  Gregors  IX.  (2),  Urbans  VI.  (1)  und  Bonifazius'  IX.  (1). 
Aufscrdcm  erhielt  dasselbe  folgende  Gaben : 

Hof.  Christiana  Sommermann,  Maurermeisters-  u.  Ziegeleibesitzcrswitwe :  Statuta 
der  Zunft  und  Bruderschaft  der  Maurer  in  Hof.  1519.  Perg.  Rechnungen,  Korrespondenzen 
und  Protokolle  des  Maurerhandwerks  zu  Hof.  1537  — 1815.  Pap.  Akten.  Conßrmation  der 
Ordnung  der  Maurer  in  Hof.  1567.  Perg.  Manual  über  die  Kammerrechnuug  der  Stadt  Hof; 
1636.  Pap.  Akten.  Ordnung  der  Steinhauer  und  Maurer  zu  Bayreuth;  1700.  Abschr.  Pap. 
Akten.  —  Nürnberg.  Georg  Lotter,  Privatier:  Einige  Aktenstücke,  das  Kloster  Michclfeld, 
die  churbayerische  Lotterie  u.  a.  betr.  1499—1759.  Pap.  Akten.  Frau  Rosen  bau  er:  Nürn- 
berger Grabzcttel.  1772.  Perg. 


Fundchrenik. 

In  der  Pfahlbaute  bei  Charapr*  veyres  fand  man  einen  Topf  von  schwarzer 
Farbe  mit  Wolfszahnornamenten,  welcher  2  Steinbeile,  2  weitere  Steingeräte,  einen  halben, 
nicht  ganz  durchbohrten  Steinhammer,  einen  grofsen,  durchbohrten  Eberzahn,  einen  Spinn- 
wirtcl  und  zwei  Stücke  Ocker  enthielt.  (Antiqua  Nr.  11.) 

In  Berlin  kamen  vorgeschichtliche  Pfahlansiedlungen  bei  den  Abbrächen 
für  die  Kaiser- WiUielmslralse  zum  Vorschein.  (Frank.  Ztg.  Nr.  257.) 

Marien werder,  11.  Novbr.  Bei  den  Arbeiten  am  Schlofsseekanal  in  Nieder- 
zehren fand  man,  zwei  Meter  tief,  Oberreste  von  Pfahlbauten  und  in  deren  unmittel- 
barer Nahe  alte  Urnen.  (Nordd.  ALIg.  Ztg.  Nr.  535.) 

Darm  Stadt,  23.  Sept.  In  der  Nähe  von  Lorsch,  am  Lagerplatz  des  Distriktes  Er- 
lengarten, wurde  kürzlich  eine  durchbohrte  gut  gearbeitete  Steinaxt  und  ein  Feuerstein- 
messe r  gefunden.  (Hamb.  Nachr.  Nr.  227,  Abcnd-Ausg.) 

In  einem  Walde  des  Rittergutes  Schkölen  (Prov.  Sachsen)  wurden  einige  Hügel- 
gräber geöffnet;  das  erste  enthielt  Urnenscherben,  Kohle,  Asche  und  etwas  Bronzedraht, 
das  zweite  Kohlen  und  Aschenreste,  Knochen  und  Steingeräte,  das  dritte  Urnen  und  Feuer- 
«teingeräte.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  581.) 
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Rössen  bei  Merseburg.    Auf  hiesiger  Feldmark  wurden  zwei  Leichname  aufge- 
deckt, deren  einer  steinerne  (?),  wo)  marmorne  (?)  Ringe  an  den  Oborarmcn  und  eine  kloine 
Urne,  sowie  prächtige  Knochen  einer  Spezies  des  Bos,  der  andere  —  der  eines  Kretin 
aber  keine  Beigaben  enthielt.    In  der  Nähe  fand  man  zwei  grofse  Schleifsteine. 

(Mersch.  Kreisblatt  Nr.  260.) 

Wittenberg,  16.  Okt.  Auf  dem  Terrain  des  Dominiums  Rothemark  wurde  ein 
prähistorischer  Begrähnisplatz  mit  zahlreichen.  Knochenreste  enthaltenden  Urnen 
aufgefunden.  (Nordd.  AUg  Ztg.  Nr.  4S5.) 

Auf  dem  Grundstück  des  ehemaligen  Joachimsthal'schcn  Gymnasiums  zu  Berlin 
fand  man  in  einer  Tiefe  von  6  m.  mehrere  Bronzegegenstände  und  ein  Hirschgeweih, 
die  in  das  märkische  Provinzialmuscum  gelangten.  (Nordd.  AUg.  Ztg.  Nr.  471.) 

Aus  Angeln  wird  berichtet,  dafs  man  beim  Abtragen  eines  Hünengrabes  in  der 
Nähe  des  Süderbraruper  Altertumsmoores  in  einer  Steinkararacr  einen  Topf  mit  gebrannten 
Knochenresten  und  eine  Bronzenadel  fand.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  478.) 

Tondcrn,  8.  Novbr.  In  einem  Torfsoden  aus  dem  Söllstedter  Moor  im  Kirchspiel 
Ahel  fand  man  einen  silbernen  Armreif.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  519). 

In  K  lein -Fl o  I  tbeck  (Kr,  Pinnebcrg)  wurde  ein  Hünengrab  bloßgelegt,  das  eine 
ziemlich  große  Urne  enthielt,  in  der  sich  Asche,  Knoehcnreste,  einige  Ferien  und  zwei 
Goldreife  befanden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  547.) 

Bei  Hohenfels  nächst  Regensburg  wurden  verschiedene  Grabhügel  geöffnet  und 
Arm-  und  Halsreife,  sowie  Fibeln  von  Bronze  gefunden,  welche  der  Früheisenzeit  ange- 
gehören  sollen.  (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  558  u.  568.) 

Das  märkische  Provinzialmuscum  zu  Berlin  hat  auf  einer  vorhistorischen  Wohn- 
und  Gräberstelle  bei  Vorwerk  Wilhelmsau  an  der  Oberspree  Ausgrabungen  veran- 
staltet nnd  dabei  kleinere  Thongefäfec  und  mitten  in  dem  unverpackten  Leichenbrande  ver- 
schmolzene Fibeln,  Beschlagplatten  von  Bronze,  Messer,  Pfeil-  und  Lanzenspitzen,  Schecren, 
Schlüssel,  Schnallen  etc.  von  Eisen,  silberne  Fingerringe,  Schmelzperlen  u.  a.  gefunden.  Auf 
der  Oberfläche  des  Sandbodens  fand  man  viele  prismatische  Feuersteinmesser. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  423.)  - 

Magdeburg,  17.  Septbr.  Im  Geflügelteich  auf  dem  Herrenkrug  fand  man  unter 
einer  mehr  als  zwei  Meter  starken  Thonschichte  einen  seltsam  geformten  Kahn. 

(Nordd.  Alld.  Ztg.  Nr.  435.) 

Im  Süden  der  Stadt  Tricst,  nicht  weit  vom  Dorfe  Servola,  wurden  unlängst 
Reste  einer  römischen  Villa  gefunden.  Bis  jetzt  fand  man  Rest«  eines  mit  Ziegeln  und 
rohem  Mosaik  gepflasterten  Bodens,  eine  fragmentierte  Sonnenuhr  aus  Kalkstein,  eine  eiserne 
Hacke  und  einige  römische  Münzen.  Die  Hauptausgrabungen  wurden  jedoch  auf  den  Herbst 
verschoben.  (Miltlgn.  der  k.  k.  Centr.-Comm.  XI,  3.) 

Aus  Vorarlberg,  18.  Okt.  Es  ist  Dr.  Sarauel  Jenny  gelungen,  auch  das  (wahr- 
scheinliche) Forum  der  Römerstadt  Brigantium  blofszulegen.    (Augsb.  Postztg.  Nr.  249). 

Bei  Langenthal  (Kanton  Born)  stiefs  man  auf  die  Fundamente  eines  römischen 
Kastells.  (Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  Nr.  4.) 

Bei  Beringen  (Kanton  Schaffhausen)  deckte  man  römische  Gebäudereste  auf 
und  fand  Bruchstücke  von  Ziegeln  der  11.  und  21.  Legion,  von  Dachziegeln,  Heizröhren, 
Urnen  aus  terra  sigillata  u.  a.  (Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  Nr.  4.) 

Zwischen  den  Meierhöfen  Vorder-  und  Hinterlindenberg  bei  Kempten 
wurden  vom  Kemptner  Altertumsverein  Nachgrabungen  veranstaltet  und  römisches,  meist 
bemaltes  Mauerwerk,  dann  Münzen,  Ziegel,  Scherben,  Marmorstücke  von  unzweifelhaft 
römischem  Ursprünge,  aufgedeckt.  Man  ist  der  Ansicht,  die  Stelle,  wo  die  alte  Römerstadt 
Campodunum  stand,  entdeckt  zu  haben.  (Allgäuer  Ztg.  Nr.  221.) 

Zu  Egclsee  bei  Chieming  wurde  eine  römische  Mauer  aufgedeckt  und  eine 
Feile,  Bruchstücke  einer  schön  verzierten  Urne  uad  einer  Heizröhre,  ein  Bronzehcnkcl  u.  a. 
gefunden.  (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  582.) 
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Ei iiing,  15.  Septr.  Bei  den  Nachgrabungen  auf  dem  Castrum  selbst,  mit  denen 
nunmehr  begonnen  wurde,  fand  sich,  dal's  sämtliches  Mauerwerk,  selbst  die  Estriche  des 
Prätorium«  sehr  gut  erhalten  sind.  Von  den  neuesten  Kunden  sind,  aufser  vielen  bisher  un- 
bekannten Töpferstempeln,  namentlich  ein  Hilitärdiplom,  ein  Pilum  mit  Wiederhaken,  chirur- 
gische Instrumente  und  kostbare  Ringe  hervorzuheben.     (Korresp.  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  476.) 

Bei  Weifse nb urg  a.  S.  wurden  die  Überreste  eines  römischen  Bauwerkes  mit 
Heizeinrichtung  blofsgelegt  und  eine  grofse.  eiserne  Sense,  ein  Schlüssel  und  Schlofsteile, 
Kupfermünzen,  Amulette  aus  Bronze  und  Thon  u.  a.  ans  Tageslicht  gefördert. 

(Neue  Nürnb.  Ztg.  Nr.  228.) 

Auf  einer  Wiese  des  Dorfe«  Graben  nächst  Weifsenburg  wurden  römische 
Fundstücke,  hauptsächlich  aus  Bronze,  zutage  gefördert.  (Kränk.  Ztg.  Nr.  889.) 

Im  Monat  Mai  d.  J.  wurde  unterhalb  Neu- Ulm  am  Ufer  der  Donau  eine  eichene 
Kiste  ausgehoben,  deren  6  Bronzegriffe,  welche  die  Finder  veräuferten,  sich  als  römischer 
Bronzchohlgufs  erwiesen.  (Zeitschr.  f.  Kunst-  u.  Antiqu. -Sammler  Nr.  21.) 

Auf  dem  sog.  Burgfeld  bei  Köngen  (Württemberg)  wurden  Mauerteile  eines  rö- 
mischen Kastells  blofsgelegt  und  eine  Heizkammer  ausgegraben,  welche  Scherben  von 
Töpferwaren,  Falzziegeln,  sowie  Bruchstücke  von  Wandverputz  mit  Spuren  von  Malerei  ent- 
hielt. (Staats- Anz.  f.  Württ.  Nr.  267  u.  272.) 

Im  Laufe  des  Sommers  wurden  bei  Kirchheim  am  Neckar  die  Überreste  eines 
römischen  Zehenthofes  aufgedeckt.         (Zeitschr.  f.  Kst.-  u.  Antiqu.-Sralr.  Nr.  21.) 

Bei  den  im  Süden  der  Stadt  Worms  stattgehabten  Nachgrabungen  wurde  auch  ein 
römischer  Frauengrabstein  mit  dem  Brustbild  der  Verstorbenen  gefunden. 

(Quartolbll.  de«  histor.  Vcr.  f.  d.  ürofsh  Hessen  1888,  2.) 

Frankfurt  a.  M.,  den  29.  Sept.  Vor  einigen  Tagen  wurden  in  Homburg  v.  d.  H. 
in  Gegenwart  des  deutschen  Kronprinzen  römische  Wagenräder  ausgegraben.  Die 
Naben  der  Räder  sind  von  Rotrüstcr-,  die  Speichen  von  Birkenholz;  die  Speichen  und 
Zapfen  sind  gedreht.  An  beiden  Rädern  fehlt  der  Radkranz,  der  nach  Ansicht  der  Sach- 
verständigen mit  einem  Eisenreif  beschlagen  war.  Ein  eiserner  Büchsenring  ist  in  der  einen 
Nabe  noch  gut  erhalten.    An  Gröfee  und  Bearbeitung  sind  die  Räder  sehr  verschieden. 

(Hamburg.  Nachr.  Nr.  232,  Abendausg.) 

In  einem  alten  Brunnen  auf  der  Saal  bürg  wurde  ein  sehr  schön  gearbeiteter  Schuh, 
ein  gedrehtes  Holzgefifs  und  ein  Gartenhäckchen  aus  römischer  Zeit  gefunden.  In  einem 
zweiten,  ganz  in  der  Nähe,  fand  man  ein  grofses  Bruchstück  eines  römischen  Leder- 
wamses, einen  hölzernen  Zuber  und  einen  wohlerhaltenen  Holzschuh. 

In  das  Paulusmuseum  zu  Worms  wurde  der  fränkische  Grabfund  gebracht, 
der  jüngst  in  Flonheim  zu  Tage  kam  und  ein  Gegenstück  des  Grabfundes  des  Königs 
Chilperich  bilden  soll.  Der  Griff,  der  Knauf  und  der  kurze  Bügel  des  breiten  Schwertes 
sind  mit  Gold  belegt  und  mit  Steinen  besetzt.  Ebenso  kostbar  ist  das  Ortband  und  die 
Scheide.  Aufserdem  lagen  noch  bei:  der  Angon,  mehrere  Lanzenspitzen,  die  Franziska,  eine 
Schildbuckel  und  ein  römisches  Schwert,    (Quartalbll.  d.  hiet.  Ver.  f.  d.  Grofsh.  Hessen  1885,  2.) 

In  Dürrenberg  wurde  ein  Grabfund  gemacht,  der  wahrscheinlich  dem  10.  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrcchnnng  angehört  und^  dem  Leipziger  Museum  für  Völkerkunde  über- 
wiesen wurde.  (Zeitschr.  f.  Kst.-  u.  Antiqu.-Smlr.  Nr.  21.) 

Bei  den  auf  der  Ruine  von  Stalvedro  (Tessin)  vorgenommenen  Ausgrabungen  hat 
sich  die  ursprüngliche  Anlage  der  Burg  ergeben,  die  auf  das  frühe  Mittelalter  hin- 
weist. (Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskunde  Nr.  4.) 

Zwischen  Fontaincs  u.  Boud  evi  Iiiers  (Kanton  Neuenburg)  hat  man  ein  Mauer- 
werk mit  schönem  Steinpflaster  aufgedeckt,  in  welchem  man  die  Überreste  eines  im 
12.  Jahrhundert  erbauten  Klosters  vermutet.       (Anz.  f.  Schweiz.  Alterturaskunde  Nr.  4.) 

Würzburg,  20.  Oktober.  In  dem  Hämmclmann'schen  Anwesen  in  der  Kartause 
fand  man  beim  Graben  eine  noch  vollständig  erhaltene  Zelle  des  früher  dort  bestandenen 
Klosters.  (Fränk.  Ztg.  Nr.  262.) 
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In  der  Kathedrale  zu  Tournai  fand  rn^n  hinter  zwei  grofsen  Marmoraltären 
romanisch r  Fresken  aus  dem  Anfangs  des  13.  Jahrh,  welche  das  Andenken  an  Mar- 
gareta v.  Eisars.  Gemahlin  Balduins  IV.  Grafen  v.  Hennegau,  erhallen  sollen. 

(Mittheilungen  des  k.  k.  Österr.  Mus.  f.  K.  u.  I.  Nr.  241.) 

Innsbruck.  20.  Sept.  Vor  einigen  Tagen  wurden  „unter  den  Lauben*  bei  einer 
Renovierungsarbeit  Freskomalereien  des  IS.  Jahrh.  blofsgelegl,  welche  sich  über  das 
ganze  Stralscngcwölbe  des  Oschlingerachen  Hauses  erstrecken.    (Augsb.  Postztg.  Nr.  218  ) 

Unter  einer  Malerei  an  der  südlichen  Kirchejiuiauer  zu  Adelhoden  (Kanton  Bern) 
hat  man  das  ursprüngliche  Gemälde  aufgedeckt,  das  aus  der  Mitte  des  15  Jahrh.  stammen 
soll.  (Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterthumskde.  Nr.  5.) 

Unter  dem  Grabdenkmale  eines  Bischofs  wurde  in  der  Domkirche  zu  Gratz  eine 
Wandmalerei,  den  ecce  homo  darstellend,  gefunden,  die  der  Zeit  von  1460—70  ange- 
hören soll.  (Münchner  Neueste  Nachr.  Nr.  26;*. ) 

Bei  der  Renovation  der  Pfarrkirehe  zu  Reut  igen  (Kanton  Bern)  kamen  alte  Wand- 
malereien, darunter  eine  Verkündigung,  zum  Vorschein. 

(Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterthumskde.  Nr.  4.) 

Zu  Braunau  am  Inn  wurden  wiederum  Fresken,  und  zwar  unter  Tapeten,  ent- 
deckt, bestehend  in  grofsen  patronierlen  Ornamenten  und  schönen,  reirh  mit  Genien  und 
Ornamenten  verzierten  Medaillons,  welche  meist  Ölgemälde  religiösen  Genres  enthalten. 

(Mitlhcilungen  des  k.  k.  Österr.  Mus.  f.  K.  u.  I.  Nr.  242.) 

In  der  belgischen  Stadt  Alost  soll  ein  „ächter  Rubens",  Christus  die  Welt  seg- 
nend, aufgefunden  worden  sein.  (Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  239.) 

Ein  Häfner  in  Urs  leben  (Prov.  Sashsen)  fand  ca.  1200  Braktcaten,  sämtlich 
sogen.  Magdeburger  Silberpfennig.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  531.1 

F  Arsten  walde.  Ein  hiesiger  Ackerbürger  fand  einen  halben  Meter  tief  in  der  Erde 
einen  verzierten,  glasierten  Topf  mit  Silber  münzen  sächsischen,  braunschweigiseben, 
österreichischen,  niederländischen,  polnischen  u.  a.  Gepräges  aus  der  Zeit  von  1834—1649. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  543.) 

Bei  Schwabing,  nächst  München,  wurde  ein  eiserner  Topf  mit  alten  österreichi- 
schen Konvention sthalern  gefunden.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  260,  Beil.) 

Zu  Egishofen  (Thurgau)  fand  man  42  grofse  Silbermünzen  aus  den  achtziger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altcrtmskde.  Nr.  4.) 

Bei  einem  Umhaue  in  der  Hauptkirche  St.  Johannis  in  Plauen  fand  man  einen  sehr 
schön  ziselierten  und  gravierten  Zinnsarg.     (Zeitschr.  f.  Kst.-  u.  Antiqu.-Smlr.  Nr.  21.) 

Beim  Abbruch  der  alten  Domprobstci  zu  Basel  entdeckte  man  eine  eiserne 
Truhe,  welche  eine  scheinbar  sehr  alte  Urkunde,  sowie  Pläne  und  Zeichnungen  enthielt. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthmskde.  Nr.  4.) 

In  einem  Gewölbe  des  Granusturmes  im  Rathause  zu  Aachen  fand  man  vier  Karren 
voll  Urkunden,  von  denen  500  aus  dem  13 ,  14.  und  18.  Jahrhundert  herrühren. 

(Frank.  Kurier  Nr.  5SO.) 

Die  verschollen  gewesene  älteste  Handschrift  des  Wisby'schen  Seerechts 
hat  sich  im  Kölner  Archiv  wieder  gefunden. 

(Neues  Archiv  d.  Gescllsch.  f.  ä.  d.  GeschichUkde.  XI,  1.) 

Ein  Urkunden fund  zu  Zell  a.  d.  Mosel  aus  dem  Archiv  des  Klosters  Springiers- 
bach enthält  u.  a.  acht  Papsturkunden  aus  dem  12.  Jahrhundert  und  zwei  Kaiserurkuuden 
von  1144  und  1171.  (Neues  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  ä.  d.  Geschichtskde.  XI,  1.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essenwein. 

tndrurU  bei  U.  K.  Sebald  in  NOrtilwiTc. 
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Stiftungen. 

Nachdem  der  Vertrag  mit  dem  deutschen  Apothekervereine  ins  Leben  getreten,  hat 
uns  in  der  letzten  Zeit  eine  beträchtliche  Anzahl  deutscher  Apotheker  private  Geldbeiträge 
fttr  den  Zweck  der  Errichtung  eines  pharmazeutischen  Ccntralmuseuras  zugesendet.  Meist 
sind  es  kleinere  ;  dagegen  ist  eine  beträchtliche  Zahl  für  eine  Reihe  von  Jahren  zugesagt. 
Das  mittel  fränkische  Apothekergremium  hat  auch  für  1885  800  m.  gegeben. 

Wir  konnten  bereits  mit  den  eingegangenen  Geldern  Ankäufe  bewerkstelligen  und 
hoffen  im  Laufe  des  Jahres  1886  die  pharmazeutische  Sammlung  so  weit  zu  bringen,  dafs 
die  Anfänge  aufgestellt  und  wenigstens  den  beteiligten  Kreisen  zugänglich  gemacht  werden 
können. 

Herr  Adalbert  Ritter  von  Lau  na  in  Prag  hat  für  die  PorzclJansammlung  in  den 
abgelaufenen  Wochen  abermals  einen  Betrag  von  300  m.  gespendet. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Seite  des  höchsten  Adels  Deutschlands  sind  uns  im  Monate  Dezember  abermals 
erfreuliche  Anmeldungen  zugegangen  und  /war  von  Seite  Ihrer  Durchlauchten  der  Herren 
Heinrich.  Fürsten  zu  Plefs.  50m.,  und  Wilhelm,  Fürsten  zu  Putbus,  20m.  Aufserdem 
haben  wir  folgende  Anmeldungen  erhalten  : 

Von  öffentlichen  Kassen :  Künzelsau.  Oheramtskorporation  50  m. 

Von  Vereinen :  Geislingen.  Gewerbeverein  5  m. ;  Turnverein  3  m. 

Von  Privaten  :  Aalen.  Bosch,  Dr.  med.,  2  in. ;  I lesler,  Dekan,  2  m. ;  Lettenmaier,  Fabri- 
kant, in  Königsbronn,  2  m. :  Stahl,  Oberamtmann,  2  m. ;  Wider,  Kameralverwalter,  2  ni.  Ans- 
bach. Draudt.  Konrektor  am  Diak.-Haus  zu  NeuendettcUau,  »m.:  Dr.  Frohwein,  Oberstabs- 
arzt, 3  m. :  Morhardt,  Regierungsassessor,  2  in. ;  Simon,  Stadt.  Baurat,  2  m.  Aufkirchen.  Wilh. 
Rang,  Eisenbahnadjunkt  a.  D.,  in  Gerolfingen,  1  m.  Augsburg.  Hugo  Freiherr  von  Aufeefs. 
Gutsbesitzer.  10  m.;  Hermann  Freiherr  von  Rcitzenstein,  kgl.  Regierungsrat,  3  m.;  Gustav 
Riedinger,  Fabrikbesitzer,  5  m.  Barmen.  Philipp  Bartheis.  Fabrikbesitzer,  K  m. ;  Robert  Bar- 
thcls.  Fabrikant,  o  m. :  Rudolf  Engels,  Fabrikant,  5  m. :  Hermann  Schlieper,  Fabrikant,  5  m. 
Berlin.  A.  Medcr,  Kunsthändler,  5  m.;  L.  Meder,  Kunsthändler,  5  m.  Dresden.  Blüm,  Verlags- 
buchhändler. 5m.;  Lipsius.  Baurath  u.  Professor,  Km.;  Gust.  Ed.  Werner,  Kaufmann,  5 m. 
Elbing.  Horn.  Rechtsanwalt  und  Notar,  S  m.  Esslingen.  G.  Stitz  jun.  5  m.;  A.  Weifs  5  m. 
Feucht.  Karl  Albrecht,  Pfarrer,  in  Wendelstein.  1  m. ;  Georg  Gruber,  Lehrer,  in  Röthenbach, 
1  m.;  Paul  Lotter,  Kantor,  in  Wendelstein,  Im.;  Joh.  Schrödel.  Gutsbesitzerssohn,  in  Schwar- 
zenbruck, 1  in.  Schw.  Gmünd.  J.  Erhard,  Kommerzicnrat  (statt  bish.  S  m.  50  pf.)  5  m. ;  Heinr. 
Faber,  Fabrikant.  2  m.  60  pf.  Görlitz.  Dr.  Eitner,  Gymnasialdirektor,  2  m.;  v.  Löten,  Major, 
3  m. :  Wollanke,  Baurat,  3  m.  Heilbronn  a.  N.  Fr&ul.  Aline  Tscherning  2  m. ;  Oskar  Tscher- 
ning,  Kaufmann,  2  m.  Hohenstein  (Sachsen).  Zimmermann,  Pastor,  S  m.  Homberg  a.  d.  0. 
Rübsamen,  Oberamtsrichtcr,  2m.;  Sehrt,  grofch.  Ortsgerichtsvorstehcr ,  in  Bernsfeld,  (statt 
früher  1  m.)  2  m.  Lauf.  Konrad  Schmidt  1  m.  Lauterbach.  Leonh.  Hoos,  Kaufmann,  2  m. : 
Schönfeld,  Kreisrat,  (statt  bisher  1  m.)  3m.  Leitmeritz.  Joseph  Blumer,  Professor  an  der 
Kommunaloberrealschule.  2  in. ;  Paul  Dittrich,  gräfl.  Hcrberstein'scher  Direktor,  in  Libocho- 
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vrilt,  2  tu. :  Joseph  U hl,  Dr.  phil.  u.  suppl.  Professor  am  Staatsobergymnasium,  2  m.  LÖwen- 
berg  i.  Schi.  Jul.  Bachmann,  Stadtsekrctfir.  1  m.  Mosbach.  Holsten.  Rechtspraktikant.  3  m. ; 
Thibaut,  Landgerichtsrat,  2  in. :  Wapner.  Buchdruckereibesitzer,  2  m.  NÖrdlingen.  Kaisenherg, 
k.  Amtsrichter.  Im.  72  pf.:  Scheller.  k.  Bezirksamtsassessor.  2  m.  Nürnberg,  Dr.  Fr.  Vogel, 
Studienlehrer,  3  m.  Soest.  Fromme,  Oberlehrer,  3  m. ;  Dr.  Pansch.  Oberlehrer  am  Archigym- 
nasium.  grofsh.  Oldenburg.  Hofrat  und  Professor,  S  m.  Sondershausen.  Dr.  Johannes  Bär- 
winkel. Gymnasialoberlebrer.  im.;  Max  Czarnikow,  Justizrat.  3  ni. ;  Ferdinand  lieckscher, 
Hoftheaterdirektor  a.  D.,  1  m. :  F.  Kreipe.  Pastor  u.  Diakonus.  1  m. ;  Johannes  Müller,  Gym- 
nasiallehrer u.  Kollaborator.  Im.:  Wagner.  Kollaborator  U.Gymnasiallehrer,  im.;  Wenkel, 
Gymnasialprofessor.  1  m.  Vaihingen.  Aichele.  Oberarotsgeometcr.  2  m. ;  Galler.  Redakteur,  2  m. ; 
Haid,  Redakteur.  2  m.;  Herrniami .  Postmeister.  2  m.;  Jeittor,  Gerichtsnotar,  2  m.;  Körner, 
Apotheker.  2  m.:  Schatzmann,  Fabrikant.  2  m.:  Werner.  Amtsanwalt.  2  m.;  v.  Wider.  Oher- 
amtsrichter,  2m.  Waldsee.  Leonh.  Allgöwer,  Kaufmann,  in  Geislingen  Im.;  Alb.  Kauf- 
mann. Fabrikant,  in  Geislingen  3m.;  Franz  Kauzmann,  Fabrikant,  in  Geislingen  3m.; 
Fricdr.  Kauzmann,  Fabrikant,  in  Geislingen  3  m.:  Dr.  Nägele.  Professor  und  Vorstand  des 
Pädagogiums  in  Geislingen.  3  m.  Würzburg.  L.  Adelmann.  Fabrikbesitzer  (Firma  Bolongaro 
Crevennai.  (statt  bisher  Ini  i  10  m.:  J.  B.  Kinzinger,  Brauereibesitzer.  5  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Barmen.  Oskar  Schuchurd,  Kaufmann.  10  m.  Bärn.  Hans  Lichtblau,  Freigutsbesitzer, 
5  tu.  20  pf.  Homberg  a.  d.  0.  Georg,  Bürgermeister,  in  Kcnnenrod  Im.:  Wilh.  Klemm, 
Hauserbesitzer,  in  Reimenrod  1  m. ;  Mönnig,  Forstwart.  2  m.;  Reichhold.  Bürgermeister.  I  m. ; 
Schnabel.  Postverwalter.  1  m.  SO  pf. :  Wagner,  Bürgermstr.,  in  Ehringshausen,  1  m.  Künzelsau. 
Zierlein.  Dekan,  in  Bieringen  1  m.  Sondershausen.  Dr.  Kieser.  goh.  Schulrat,  3  m. ;  H.  Palm, 
Bankdirektor,  5  m.;  Wilson.  Amtsrichter.  3  in. 

Bauten. 

Der  Hauptflügel  des  Südbaucs  ist  im  Laufe  des  Monats  Dezember  im  Rohbuu  fertig 
geworden.  Zur  Dekoration  desselben  hat  in  der  letzten  Zeit  Herr  Bildbauer  Sünde rhauf 
in  Dinkelsbilhl  einen  Stein  mit  zwei  Wappen  vom  Jahre  1560  zum  Geschenke  gemacht. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 

Kunst-  nnd  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Einsiedeln.  Gebrüder  Benziger.  Verlagshandlung:  7  Reproduktionen  von  Entwür- 
fen des  verstorbenen  Malers  G.  Appold  -  Grat*.  Steiermark.  Landesarchiv:  16  Flug- 
blätter des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  —  Homburg  v.  d.  H.  Jacohi,  Baumeister:  Eine  Anzahl 
Fundstürke  aus  der  Saalburg  :  Bruchstücke  von  Leder,  Holz,  Hanfseilen.  Nägel,  Eisenriuge, 
Hufeisen,  Glasscheibenbruchstücke.  Bruchstücke  von  Terrasigillatagefälsen,  4  Lanzen-  und 
Speerspitzen,  1  Messer.  2  Schiebschlüssel.  I  Stylus,  2  Ziegelplatten.  Eine  Roulette,  Radeau  * 
und  5  Kartenspiele  von  der  ehemal.  Spielbank  in  Bad  Homburg.  —  Nürnberg.  Direktorium 
der  Lud  wigs- Eisen  bah  n -  Gesellschaft:  Denkmünze  auf  die  fünfzigjährige  Jubelfeier 
der  Nürnberg -Fürther- Eisenbahn  ;  Kupfer.  Hans  Kellner,  Intendantur- Sekretär:  Erste 
Fahrt  der  Nürnberg-Fürther-Eiscnbahn :  Radierung  des  Vaters  des  Hrn.  Geschenkgebers,  in 
mehreren  Exemplaren.  Paul  Ritter.  Maler:  Geschnitzter  Nufsknacker,  17.  18.  Jahrhundert. 
Franz  Rorich,  Kupferstecher:  72  Blatter  Stiche  des  Vaters  des  Hrn.  Geschenkgebers,  des 
Hrn.  C.  Rorich.  Rösch  und  Zimmermann,  kgl.  niederl.  Hofantiquare:  Linse  von  Berg- 
kry8tall  mit  hinlergemaltem  Wappen;  17.  Jahrhundert.  Hölzerner  Einkassier-  und  ZaJil- 
teller:  17.—  IS.  Jahrhundert.  Faycnrcsc.hüssel  des  18.  Jahrhundert.  —  Prag.  Adalbert  Rit- 
ter von  Laiina:  13  neuere  Prager  Kartenspiele.  —  Riga.  Livländische  Ritterschaft: 
Grofses  Medaillon  mit  dem  Bildnis  Walters  von  Plettenberg:  Zinkguis.  —  Salzburg.  Fräu- 
lein Amalie  Fiedler:  Hornbrille  des  16.- 17.  Jahrhunderts,  mit  altem  Futterale. 
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Bibliothek. 

Geschenke. 


Berlin.  Kunstgewerbe-Museum:  Lessing.  Föhrer  durch  die  Sammlung  des  Kunst- 
gewerbe-Museums :  6.  Aufl.  1885.  8.  F.  Warnecke,  k.  Rechnungsrat:  Der«.,  Augsburger 
Hnrhzeilsbuch.  1886.  8.  —  Cassel.  K.  Gymnasium:  Vogt.  Statist.  Rückblicke  auf  die  Ge- 
schichte des  Gymnasiums;  I.  1883.  4.  —  Chemnitz.  Statist.  Amt  der  Sudt  Chemnitz; 
Mitteilungen  etc.:  6.  u.  7.  Heft.  1885.  4.  —  Dubuque  fJowa.  Nordamerika).  Ns.  Gönner: 
Keuland.  Johann  der  Blinde,  hrsg.  v.  Ns.  Gönner.  1885.  8.  —  Düsseldorf.  Dr.  J.  Schneider. 
Professor:  Ders. ,  die  alten  Heer-  und  Handelswege  der  Germanen.  Römer  und  Franken; 
4.  Heft.  1885.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  H.  Keller,  Buchhandlung:  v.  Hefner-Alteneck,  Eisen- 
werke, oder  Ornamentik  der  Schmiedekunst  des  Mittelalters  und  der  Renaissance  ;  II.  Bd., 
1—7.  Lfg.  1885.  2.  —  Freiberg.  Heiur.  Gerlach,  Buchdrucker:  Freiberger  Stadt-,  Land- 
und  Bergkalender  auf  das  Jahr  1886.  4.  —  Leipzig.  Oskar  Hase:  Oers.,  die  Knbcrger ; 
2..  neugearb.  Auflage.  1885.  8.  Lausitzer  Prediger-Gesellschaft:  Jahresbericht  etc.; 
11.  Mittheilung,  1884-88.  4.  ~  Marburg.  N.  G.  Elwert'sche  Verlagsburhhnndl. :  Könnecke, 
Bilderatlas  zur  Geschichte  der  deutschen  Nationallitteratur ;  1.  u.  2.  Lfg.  1885.  i.  —  Nürnberg. 
Baugewerkschule:  Programm  der  BauahteUung ;  1885 '86.  8.  Programm  der  Fuchabtei- 
lung  für  Bau-  u.  Maschinenschlosser;  1885  86.  8.  Programm  der  Fachabteilung  für  Flaschner; 
1885  86.  8.  A.  Gihsone.  Sprachlehrer:  Notiziario  del  regno  di  Sicilia  per  l'anno  1805.  8. 
G.  Lotter,  Privatier:  Müllner,  Annales  der  Löbl.  Weitherühmten  Reichsveslen  und  Stadt 
Nürnberg.  1618.  2.  Pap.-Hs.  Schwabcnspiegel :  Bruchstück  von  2  Pergam.-Bll.  14.  Jahrh.  2. 
Hs.  Nürnbergische  Losung-Rechnung.  Pap.-  Hs.  v.  17.  Jahrh.  8.  Antiphomiriutn.  Pap.-  Hs. 
vom  15.  Jahrh.  8.  Kreiitlerbuch  deß  ...  Dr.  P.  A.  Malthioli  durch  Joach.  Camerarium.  2. 
Biblia  etc.  Oeudsch.  0.  Mart.  Luth.  1562.  2.  Mörlin,  tröstlicher  bericht,  wie  sich  die 
schwangere  Weiber  .  .  .  trösten  .  .  .  sollen.  1580.  8.  Mörlin,  eine  Christi.  TrosLschrifft  vnd 
vnterrichl,  von  den  Kindlein,  die  da  nicht  können  zu  der  Tauff  gebracht  werden.  1580.  8. 
Bugenhagon,  tröstlicher  Warhaffter  Unterricht,  von  der  TaufT  etc.  1575.  8.  Walther,  Trost 
der  Eltern,  wenn  ihre  Kinder  kranck  werden  etc.  1572.  8.  Aquila,  ein  fröhliche  Trostpredig 
für  die  sehr  geongstigten  Gewissen  etc.  1550.  8.  Pictorius.  Frauwenzimmer,  Ein  Nutzliches 
Büchlein,  darauß  die  Schwangeren  Frauwcn  mögen  erlernen,  wie  sie  sich  vor,  in,  vnd  nach 
der  Geburt  halten  süllm  etc.  1578.  8.  Oer  Curiöse  Künstler.  4.  de  Gueuara,  güldene  Sendt- 
schreiben  .  .  .  durch  Egid.  Alhertinum  aus  d.  Iiispan,  in  die  Teutache  Sprach  .  .  .  verwendt. 
15H8.  4.  Keller,  Todtschwaiß  Jacobi  Heilbrunneri  etc.  1618.  4.  Schottelius,  neu  erfundenes 
Freuden-Spiel  genandt  Friedens-Sieg.  1648.  qu.  2.  Weinlin  u.  Christman.  kurtzer  vnd  ein- 
fältiger Bericht.  Welcher  gestalt  der  gemeine  Mann  deß  H.  Reichs  Stadt  Rotenburg  ob  d. 
T.  .  .  .  bey  jetziger  gifftiger  roten  Ruhr  sich  zuverhalten.  1645.  8.  Roß  Arlzney  ;  16.  Jahrh. 
8.  Joh.  Loonh.  Schräg,  Verlagsbuchhandlung:  Hagen,  die  erste  deutsche  Eisenbahn  mit 
Dampfbetrieb  zwischen  Nürnberg  und  Fürth.  1886.  8.  Or.  Hans  Stegmann:  Oers.,  die 
Rochus-Kapelle  zu  Nürnberg  und  ihr  künstlerischer  Schmuck.  1885.  8.  —  Paris.  Ministere 
de  l'instruction  publique  etc.:  Vachon,  rapports  sur  les  musees  et  les  ecoles  d'art  in- 
dustricl  etc.  1885.  4.  —  Strassburg.  Fr.  Bergmann.  Professor:  Dors.,  originf,  signiflcation 
et  histoire  de  la  castration,  de  l'eunuchisme  et  de  la  concision.  188.1.  8.  —  Wolfenbüttel. 
Dr.  Paul  Zimmermann.  Archivar;  Oers.,  der  jüngste  Kampf  um  die  Burg  Oankwarderode 
zu  Braunschweig.  1885.  8.  9 


Berlin.  Märkisches  Provineial-Museum:  Priedel,  Kintheilungs  -  Plan  der  geo- 
logischen Ahtheilung  (A.  I.j.  1885.  8.  Kintheilungs- Plan  der  zoologischen  Abtheilung  (III. 
a.  b.  c).  1885.  8.  —  Danzig.  Westprcufsiseher  Ge sch ich ts vere i n  :  Neues  preufsisches 
Urkundenbuch ;  westpreufs.  Theil,  II  Ahlh  .  1,  Bd  .  Heft  III.  1885.  4.  —  Innsbruck.  Fcrdi- 
nandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg:  Zeitschrift  etc. ;  S.  Folg*,  29.  Heft.  1**8.  8.  — 
Jena.  Verein  für  thüring.  Geschichte  und  A I tert h  u msk  u  n d e  :  Zeitschrift  etc. :  n.  F. 
IV.  Bd.,  3.  u  4.  Heft.  1885.  b.       Landshut.  Iiistor.  Ver.-in  für  Niederbayern:  Ver- 
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handlungen  etc. :  Bd.  XXIII,  Heft  3  u.  4.  1885.  8.  —  Läbben.  Niederlausitzer  Gesell- 
schaft fQr  Anthropologie  und  Urgeschichte:  Mittheilungen  etc.:  I.Heft.  1885  8.  — 
Reval.  Estland,  literarische  Gesellschaft:  Archiv  etc.:  n.  F.  XI.  Bd.  1885.  8.  — 
Salzburg.  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde:  Zillner,  Geschichte  der  Stadt 
Salzburg;  I.  Buch.  1885.  8.  —  Schaffnauseo.  Histor.-antiquar.  Verein:  Beitrage  etc.; 
V.  Heft.  1884.  8. 


Fmdchroiik. 

Krimnitz  (Mark  Brandenburg).  Ein  Bauer  fand  auf  seiner  Wiese,  in  der  Nähe 
des  Barzellins,  auf  welchem  zahlreiche  Urnenreste  vorkommen,  eine  steinerne  Axt. 

(Zeitschrift  f.  Museologie  Nr.  22.) 

Im  sogen.  Bauernwald  am  Grellenberg  (Niederbayern)  wurden  neun  Grab- 
hügel aufgedeckt  und  Branderde  mit  Kohlenrestcn,  Scherben  von  Urnen  und  Ge- 
schirren, vorzugsweise  aus  grauer  Thonerde,  gefunden.       (Korresp.  v.  u.  f.  D.  Nr.  63«. ) 

Ober-Tillendorf.  26.  Novbr.  Auf  dem  neuen  Friedhofe  hat  man  einen  Begräb- 
nisplatz aus  vorchristlicher  Zeit  entdeckt,  aus  welchem  man  20  mit  menschlichen  Gebeinen 
gefüllte  Urnen  aushob.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  559.) 

Gläsen  (ühcrschlesicn).  Auf  dem  Plateau  des  Rochusberges  fand  man  8  rhöner  m» 
Urnen  mit  menschlichen  Gebeinen,  umgehen  von  Branderde  und  geschwärzten  Steinen. 

(Der  Sammler  Nr.  17.1 

Bei  Butzenhofen  (in  der  Nähe  von  Hohenfels,  Oherpfalz)  wurde  ein  „wertvoller 
Fund  an  Th  o  n  gese  h  i  rre  n*  gemacht.    Ganze  Messer  fanden  sich  dabei.    (Nbg.  Pr.  Nr.  345.  i 

In  der  Nähe  des  Hofes  Bokhorst  bei  Schenefeld  in  Schleswig  wurde  ein  Hü- 
nengrab des  jüngern  Bronzealters  aufgedeckt:  in  der  aus  Granitplatten  gebildeten  Kammer 
stand  eine  Urne  mit  Deckel,  die  bis  an  den  Hals  mit  kalzinierten  Kuochcnfragmenten  an- 
gefüllt war.  Obenauf  lag  eine  sehr  schöne  Bronzepinzette  und  ein  Bronzcrasicr- 
mesger  mit  Schiffsoniament.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  567.) 

In  Ostfriesland,  auf  den  sogen,  „wilden  Äckern",  wurde  vor  einiger  Zeit  ein 
vorgeschichtlicher  goldner  Fingerreif  gefunden.  (Der  Sammler  Nr.  16.) 

Auf  dem  Gute  11  u d e Isdo r f  bei  Strehlen  (Schlesien)  wurden  ungefähr  80  Bernstein- 
perlen.  2  bronzene  Armspangen  und  mehrere  Bronzespiralen  aufgefunden. 

(Der  Sammler  Nr.  16.) 

Bei  dm  Ausgrabungen  der  ehemaligen  Römerstadt  Barn  un tum  hat  Prof.  Zam- 
boni  an  einem  Steinsarge  zwei  bemalte  Br u stb i Id er  entdeckt.    (Der  Samml.  Nr.  17.>T* 

Bei  Ausführung  einer  Entwässerungsanlage  im  Hültingei*  Moose  bei  Neuburg 
a  D.  wurde  bei  llütting  eine  4m.  breite  Römerslrafse  biosgelegt,  wobei  auch  viele 
Thongefäfse  mit  schönen  Ornamenten,  leider  nur  in  Bruchstücken  gefuuden  wurden. 

(Münchner  Neueste  Nachr.  Nr.  384.) 

Heidelberg.  Auf  dem  II  eiljgcnherg  ist  ein  Votivstein  an  Merkur  ent- 
deckt worden.  iZeitschr.  f.  Museol.  Nr.  22.) 

Zu  Esthal  in  der  Pfalz  fand  man  einen  römischen  Denkstein  aus  dem  3.-4. 
Jahrhunderl  n.  Chr.  i  Korresp.  v.  u.  f.  D.  Nr.  «84.) 

Saarlouis.  Im  benachbarten  Roden  wurde  ein  römisches  Grab  aufgedeckt,  in 
welchem  ,ein  Glasgefäis  sich  fand,  welches  aufser  Asche  und  Knochenresten  einen  goldneu 
Ring,  ein  Thonlämpchen  und  6  Münzen  enthielt.  (Der  Sammler  Nr.  16.) 

Im  Chore  der  alten  katholischen  Kirche  zu  Neustadt  a.  d.  Hardt  entdeckte  man 
unter  der  Tünche  alte  Wandmalereien.  (Korresp.  v.  u.  f.  D.  Nr.  634). 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Kssenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  E  s  s  e  u  w  e  i  n. 

Geruckt  k»ei  L.  t.  Sei» nid  in  NUrulH.<r£. 
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des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  26  u.  27.  Februar  u.  März  1886. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Stiftungen. 

Herr  Geh.  Sanitätsrat  Dr.  Ahegg,  Medizinalrat  in  Danzig,  hat  uns  800m.  zur  Ver- 
fügung gestellt,  um  Nachbildungen  Danziger  Kunstwerke  zu  erwerben. 

Ein  Ungenannter  hat  sich  mit  800  m.  am  öfter  erwähnten  Fensterschmuck  des  Südbau- 
saales beteiligt. 

Herr  C.  H.  N.  hat  100  m.  zur  Verausgabung  für  irgend  einen  dem  Direktorium  passend 
scheinenden  Zweck  fibergeben. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Vereinen :  Kempten.  Bilrgcrgcscllschaft  der  Neustadt  Kempten  8  m. 

Von  Privaten:  Altenburg.  Dr.  Geyer,  Gymnasiallehrer,  2  m.  Altona.  Johannes  Schwe- 
dcler  Meyer,  Konsul,  8  in.  Aulendorf.  V.  Mczger,  Dekorationsmaler,  3  m.  Büdingen.  Ger- 
hardt, Tierarzt,  Im.;  Klein,  Kammersekrelär,  Im.;  Olberter,  Pfarrer,  Im.;  Dr.  Ulimann, 
Landwirtschaftelehrer,  2  m.  Detmold.  Max  Dresel,  Fabrikbesitzer  zu  Haus  Dalbke,  3  m.; 
v.  Daring,  Hauptmann  a.  D.,  3  m.;  G.  F.  Merckcl,  Rittergutsbesitzer  zu  Braunenbruch.  Sm.; 
Reinhardt,  Gymnasialdiroklor,  3  in.;  v.  Stamford ,  Oberstlieutenant  a.  D.,  3  m.;  A.  Tenge, 
Rittergutsbesitzer  zu  Niederbarkhausen,  3  m.  Dinkelsbühl.  Brendel,  k.  Oberförster,  Im. 
Dresden.  Frau  v.  Boxberg  10  in.;  II.  Hauschild,  Architekt,  (statt  bisher  6  m.)  6  m.;  Herr- 
mann, Kaufmann,  Sm.;  O.  Jehn,  Architekt,  5m.;  Täubncr,  Konsistorialsekretär,  3m.  Eis- 
feld. August  Clausen  im;  Klefs,  Einnehmer.  Im.;  Otto  König  8m.;  Werner  Kraute  Im.; 
C.  Nicol  2m;  Karl  Recknnpel  2  in.;  Schubart,  Beferendar,  Im.;  Dr.  Thomas  Im.  Ell- 
wangen. Dcsselhergcr,  k.  Umgeldskommissär,  im.;  v.  Kurtz,  Professor,  2m.  Friedland. 
C.  Kerkow,  Litterat,  3  m  Fürth.  Albert  Eichinger,  Musiklchrcr,  2  m.;  Balthasar  Engelhardt, 
Gastwirt,  2  m.;  Karl  Erhard,  k.  Amtsrichter.  2  m.;  Bernhardine  Grüner,  Bicrbrauereibesitzcrs- 
Witwe,  2  m.:  L.  Haas,  Kaufmann,  2  in. ;  Philipp  Haubrich,  Schieferdecker,  2  m.;  David  Man- 
heimer, Privatier,  2m.;  Wilh.  Pfefferkorn,  Kaufmann,  2m.;  P.G.Schmidt,  Hypothekenamts- 
aktnar,  2  m.;  Konstantin  Sibin .  k.  Landgerichtsdirektor,  2  m.;  Hugo  Uhlmann,  Kaufmann, 
2  m.;  E.  Winkler  scn.  2  m.  Hamburg.  J.  H.  M.  Brekelbaum  10  m.;  J.  F.  Bubcndcy  3  m.; 
F.  Glassen  8  m.;  C.  Christensen  6m.;  Paul  Ehlers  6m.;  Jul.  Faulwasser  Km.;  J.  0.  Gal- 
lois  5m;  Adolf  Glüenstein  10  in.;  II.  Groothoff  3  m.;  Gustav  Halbcrstadt  10  m.;  II.  D. 
Hastedt  10  m.;  B.  Jürgens  6  m.;  II.  Kämp  20  m.;  M.  Kienitz  3  m. ;  Paul  Kraufs  3  m.; 
L.  Lamprecht  10  m.;  E.  Mcorwein  10  m.;  F.  Andreas  Meyer  10  m.;  J.  Minck  3  m.;  Ch. 
Philippi  10m.;  B.  Otto  Koosen  20m.;  Louis  Rosenfeld  20m  ;  F.  0.  Schirlitz  8m;  Alfred 
Schur  Ii  in.;  M.  Semper  10  in.;  Georg  Thielen  6  m  ;  H.  F.  Wflppermann  10  m.;  Gustav 
Zinnow  10  in  Hannover.  Dr.  Simon  3  in.  Hersfeld.  Ed.  Höhl ,  Buchhändler,  1  m.  Jena. 
Fischer,  Vcrlagsbuchhändler ,  8  m  ;  Graf  v.  Henckcl- Doimersmarck  3  m.;  Dr.  Rosenthal, 
Professor.  3m.  Köln.  Gramer,  Rogierungsrat,  Sm;  Dickmann,  Oberst,  8m  ;  Gcrlach,  Rcgio- 
rungsrat,  3  m.;  Humniel,  Oberstlicutcnant,  8  m.;  Dr.  Milz.  GymnasiaMircktor,  3  m.;  Röse, 
Oberst,  3  m.;  Sander,  k.  Assessor,  3  m.;  v.  Ysselsteiu,  Rogierungsrat,  8  m.;  Dr.  phil  Wolf 
8m  Königsberg.  D.  Aron,  Hofjuwelier,  3m.:  Bcrnh.  Liedlke,  Kaufmann,  3m.;  Selmar 
Przewiüinski.  Kaufmann,  8  m.    Leipzig.  Dr.  Max  Engel,  Rechtsanwalt,  5  m. ;  Gebhardt,  Prof. 
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der  Mathematik  und  Oberlehrer  am  Nikolai-Gymnasium,  3  m. ;  Gust.  Krieg,  Kaufmann,  8  m. ; 
Fritz  Mayer  (in  Fa.  Frege  &  Co.)  10  m. ;  Jul.  Seyfarlh,  Architekt  und  Maurermeister,  S  m. ; 
T.  Töpelraann,  Ka"ufm.,  3  m.  GrosS'Lichterfelde.  Blell,  Rittergutsbesitzer,  3  m.  Linz.  J.  Wester- 
mayr  6  in.  Lossnitz.  Christian  Weber  5  m.  8  pf.  Meersburg.  Frau  Regina  Mayer  v.  Mayer- 
fels 2  m.  Meiningen.  Karl,  Rechtsanwalt,  2m.  Metz.  Burger,  Rechtsanwalt,  3  m.;  Heyder, 
Rechtsanwalt,  8m.;  Freiherr  Löffelholz  von  Colberg,  Hauptmann  und  Kompagniechef  im 
k.  b.  8.  Inf.-Reg.,  3  m.;  Spiel,  Hauptmann  u.  Kompagniechef  im  k.  b.  8.  Inf.-Rcg.,  10  m.;  Sta- 
delmayr,  Hauptmann  und  Kompagnicchef  im  k.  b.  8.  Inf.-Reg.,  8  m.;  Teutsch,  Rechtsanwalt, 
3  m.:  v.  Wolf,  Oberst  u.  Kommandeur  des  k.  sächs.  Fufs-Arlillcrio-Reg.  Nr.  12,  3  m.  Na  IIa. 
Bauer,  Pfarrer,  in  Döbra  2  m.  6  pf. ;  Braun,  Oberamtsrichter,  2  m.  6  pf. ;  Eyscr,  Pfarrer,  in 
Schwarzenbach  a.  W.  2  m.  6pf. ;  Groll,  Bezirksamtmann,  2  m.  6  pf. ;  Dr.  Horlachcr,  Be- 
zirksarzt, 2  m.  6pf. ;  Immler,  Amtsrichter,  2  m.  fi  pf. ;  H.  Matthaei,  Apotheker,  2  m.  6pf.; 
Rieger,  Pfarrer,  in  Lichtenberg  2  in.  6  pf. ;  Weber,  Pfarrer,  in  Selbilz  2  in.  6  pf.  Nürnberg. 
Max  Neumann,  Weinhändl.,  2  m.;  Friedr.  Ruttniann,  Sehulvcrweser,  1  m.;  Theodor  Freiherr 
v.  Tucher  (statt  früher  1  m.  70  pf.)  20  in.  Posen.  Andcrsch ,  Kommerzicnrat  und  Stadtrat, 
3m.;  Dr.  Bode,  Chefredakteur  des  Pos.  Tageblatts,  2m.;  Moritz  Jaffe  Sin.;  Jakobsohn, 
Rechtsanwalt,  3  m.:  Wilh.  Kantorowicz,  Stadtrat,  8  m. ;  Kindlcr  und  Kartmann,  Architekten, 
3  m. ;  Rosenfeld,  Rittergutsbesitzer  u.  Stadtverordneter,  3  m.  Salzburg.  Karl  Demel ,  Archi- 
tekt, Im.;  Baron  Doblhoff  1  m. ;  Kerber,  Buchhändler,  Im.  Schwerin.  Homann,  Redak- 
teur, 3.  Stuttgart.  Eduard  Felle,  Finanzassessor  beim  kgl.  Steuerkollcgiura ,  2  m.;  Karl 
Lotter,  Privatier,  2  m. ;  Dr.  Schöttle,  Postassessor,  2  m.  Wunsiedel.  Oskar  Brandenburg, 
Kaufmann,  1  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten:  Bunzlau.  Baumann,  Kaufmann,  Im.  Ooberan.  G.  L.  Möckel,  Baurat, 
10  m.    Metz.  Meisner,  Hauptmann  u.  Kompagniechef  im  k.  b.  8.  Inf.-Reg..  3  m. ; 

Zuwachs  der  Sammlungen. 

Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Ellwangen.  Frau  Professor  Kurts:  Jcton  auf  den  Einzug  der  Verbündeten  in  Paris 
1814.  Messing.  Georg  Maier,  Gymnasiast:  Nürnberger  Lammsdukaten.  Alfons  Probst, 
Gymnasiast:  2  kleinere  Silber-  und  eine  Kupfermünze.  —  Erlangen.  Ba  bette  Münz  er: 
Strumpfwirkerstuhl  vom  18.  Jahrh.  —  Frankfurt  a.  M.  C.  Naumann'«  Druckerei:  2  Wand- 
kalender für  1880.  —  Göttingen.  Alexander  v.  Dachen  hausen,  Premierlicutenaiit  a.  D. : 
20  Blätter  Wappen  in  Holzschnitt  und  Lithographie  nach  Entwürfen  des  Herrn  Geschenk- 
gebers. —  Hamburg.  Dr.  II.  R.  Fcrbcr:  20  fliegende  Blätter  mit  historischen  Volksliedern 
1864—187071.  Typendruck.  Alfred  Lyon:  Hamburgische  Silbcrmünzc.  Frau  Emma 
Ree:  Ein  Stück  genuesischer  Spitze;  17.-18.  Jahrhundert.  Frau  Marie  Ree:  Damast- 
tischtuch; 19.  Jahrhundert.  -  Ingolstadt.  Christoph  Freiherr  v.  Tucher,  k.  Bezirks- 
amtmann: Deutsche  Spielkarte,  entworfen  von  F.  Wanderer.  —  Kiel.  Fräulein  J.  Mestorf, 
Custodin  des  Museums:  Strickapparat  holsteinischer  Bäuerinnen  aus  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts von  Silber  und  Elfenbein.  —  Leipzig.  August  Siebert:  2  Lottericpläno  und  4 
Lose  von  1833  und  35.  —  Magdeburg.  L.  Clcricus,  Redakteur  der  Pallas:  Eine  Anzahl 
Pausen  von  Wasserzeichen,  —  Mainz.  Carl  Wallau's  Druckerei:  Wandkalender  für  lS8(i. 
—  München.  Autotypie- Com pagnio:  Wandkalender  für  1886.  —  Nürnberg.  Karl 
Dicm,  Redakteur:  Messingner  Mafsstab  mit  verschiedenen  Mafsangaben :  16.— 17.  Jahrhund. 
F.  Gebert,  Numismatiker :  Schmiedeeiserner  Ann  für  eine  Strafsenlatcrne  :  17.  Jahrhundert. 
Eiserne  Thürbnnder.  Hausen,  Dachdcckcrmeistcr :  Alter  Dachziegel  mit  eingedrückten 
Verzierungen.  Pfann,  Lehrer:  Kleine  bayerische  Silbermünze  des  17.  Jahrhunderts.  Meyer, 
k.  niederländischer  Konsul:  Eine  Sammlung  von  Flugblättern,  betreffend  das  50jährige  Ju- 
biläum der  ersten  deutschen  Eisonbahn.    Schwarz,  Gcometer :  Mefstischstativ,  Horizontal- 


Digitized  by  Google 


—    237  - 


kreiH,  Libelle,  Fernrohr  u.  a.  zu  einem  Meßtisch ;  18.-19.  Jahrhundert.  —  Ronshausen  bei 
Bebra.  Vermächtnis  des  verstorbenen  ObcrsUieutcnants  a.  D.  Richard  Isenburg:  Album 
mit  Handzeichnungen  neuerer  Künstler.  —  Rudolstadt,  v.  Berirab,  fürstlicher  Staatsmi- 
nister, Excellcnz:  5.  BU.  Photographiecn  eines  Reliquienkästchens  des  11. — 12.  Jahrhunderts. 
Stuttgart.  Gustav  Barth,  Kaufmann:  Bildnis  Friedrich»  des  Groben,  Ölgemälde.  II.  G. 
Gutekunst.  Kunsthändler:  16  Blätter  Reproduktionen  Von  Handzeichnungen,  Stichen  etc. 
Thalstein  bei  Jena.  v.  Tümpling,  knis.  Legationsrat:  Bildnis  des  Generals  v.  Tümpling, 
Stahlstich.  —  Weiesenburg  a.  S.  W.  Lang:  Fufsbodcnplatte  von  gebranntem  Thon,  1673. 


Römischer  Bronzchclni;  Waffen,  Schmuck  und  Hausgeräte  aus  fränkischen  Gräbern  bei 
Kaltenengers.  Helm  des  16.  Jahrhunderts.  Gotische  Bank  mit  geschnitzter  Lehne.  Silberne 
und  vergoldete  Brautkrone,  norwegisch.  16.  Jahrhundert.  Eine  gröfsere  Partie  Spielkarten 
des  16.— 19.  Jahrhunderia.  Entwurf  einer  Dolchschcide ,  Handzeichnung  der  1.  Hälfte  des 
Iß.  Jahrhunderts.  Drei  Landsknechte.  Kupferstich  von  M.  Zasinger  (1).  Wappen  des  Pet. 
Apianus,  Holzschnitt  von  M.  Ostendorfer  (P.  15).  5  BU.  Allegorien,  Holzschnitte  von  Corne- 
lius Teunisse  (P.  11).  6  kleine  Brustbilder,  Holzschnitte  von  Bleich.  Lorch  (?).  6  B1I.  Gold- 
schmicdsvorlagen,  gestochen  von  Berckhusen,  Quevellerie  u.  Sawr.  Ein  künstliche  Alphabet, 
25  Bll.  Stiche.  Johann  Buxenmacher  exc.    186  Holzschnitte  von  E.  Porzelius. 


Aarau.  Ethnolog.  Gewerbemuscum:  Aufruf  clc. ;  1886.  8.  —  Alten-Buseok. 
Chrn.  Scriha,  Pfarrer:  Ders.,  genealog.-biographische  übersieht  der  Familie  Scriba;  2.  Aufl. 

1884.  4.  —  Arnstadt.  E.  Eincrt,  Professor:  Ders..  die  Zeiten  des  groben  Brandes  etc. 

1885.  8.  (Sonderabdr.)  —  Baden-Baden.  Dr.  phil.  Emil  Freiherr  Prätorius  v.  Richt- 
hofen, kaiser).  Gesandter  a.  D.:  Ders.,  Geschichte  der  Familie  Prätorius  v.  Richthofen  etc. 
1884.  8.  —  Bayreuth.  Hans  Paul  Freiherr  von  Wolzogen:  v.  Wolzogen,  Geschichte 
des  reichsfreih.  v.  Wolzogenschen  Geschlechtes:  1.  u.  2.  Bd.  1859.  8.  —  Berlin.  E.  Döpler 
d.  j.,  Historienmaler:  Deutscher  Kalender  (f.  1886).  4.  G.  Grote 'sehe  Veriagsbuchh. :  Allgcm. 
Geschichte  etc.;  herausgeg.  von  Oncken;  II.  Hauptabteilung:  4.  Teil,  1.  Bd.  u.  6.  Teil,  1.  Bd.; 
IV.  Hauplabtcil.:  1.  Teil,  1.  Bd.  1885.  8.  A.  H.  v.  Kröchcr,  geh.  Obcrregierungsrat  a.  D. : 
Ders,  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Kröcher;  I.II.  1864  u.  1865.  Nebst  Urkunden-Buch; 
I.  II.  8.  —  Brünn.  Fricdr.  Irrgang,  Verlagsh. :  Genealogisches  Taschenbuch  der  adeligen 
Häuser;  XI.  1886.  12.  —  Callies.  G.  v.  Lülsdorf,  Hauptmann  a.  D.;  Ders..  genealogische 
Forschungen  über  die  Edlen  von  Lülsdorf.  1881.  8.  —  Dresden.  Georg  v.  Nostiz  u  Jän- 
ckendorf,  Finanzrat:  v.  Nostiz  u.  Jänckendorf,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Geschlechtes 
von  Nostiz;  1.  u.  2.  Heft.  1874  u.  1876.  8.  Verwaltung  der  k.  Sammlungen  f.  Kunst 
und  Wissenschaft:  Bericht  etc.  für  d.  Jahre  1882  u.  1888.  1885.  4.  Warnatz  u.  Leh- 
mann, Hofbuchhandlung:  Dittrich,  General  von  Fabrice.  18.14  -1884.  1884.  8.  Schwerdtfeger, 
König  Johann  von  Sachsen  etc.  1884.  8.  —  Ellwangen.  Dr.  K.  M.  Kurtz,  Professor:  Epistolac 
obscurorum  virorum;  2  vol.  1556.  12.  u.  40  weitere  kleinere  Schriften.  Schneider,  Pro- 
fessor: Ders.,  Geschichte  der  Physik  im  17  Jahrh.  1885.  4.  Weil,  Verlagsh.:  Vogelmann, 
aus  Ellwnngens  Vergangenheit.  1883.  8.  —  Schloss  Falkenberg  (Schlesien).  Graf  Friedr. 
von  Praschma:  Weitzel.  Geschichte  des  edlen,  freiherrlichen  und  gräflichen  Geschlechtes 
von  Praschma.  1883.  4.  —  Frankfurt  a.  M.  Heinr.  Keller,  Vcrlagsbucbhandl. :  v.  Hcfner- 
Alteneck,  Trachten,  Kunstwerke  und  Gerätschaften  etc.:  2.,  verm.  Auflage;  Bd.  I.— VI. 
4879 — 85.  4.  —  Gotha.  Justus  Perthes,  Verlagshandlung:  Gothaischer  genealogischer 
Hofkalender.  1886  12.  Almanach  de  Gotha.  1886.  12.  Genealog.  Taschenbuch  der  gräfi. 
Häuser.  1886.  12.  Genealog.  Taschenbuch  der  freiherrl.  Häuser.  1886.  12.  —  Gr.  Lichterfelde. 
Blell,  Rittergutebcs. :  Bujack,  die  Blell'sche  Waffenhalle  zu  Tüngen.  8.  —  Hamburg.  Dr.  H.  B. 
F erber:  Koppmann,  aus  Hamburgs  Vergangenheit;  I.Folge.  1886.  8.  —  Harburg.  II.  K. 


Ankäufe. 
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Eggers,  Preroierlieut. :  Ders.,  Christian  Ulrich  Detlev  Freih.  v.  Eggers  etc.  8.  Ders.,  du 
altfranzösische  Geschlecht  Chapuzzeau.  1880.  8.  Ders.,  Bremens  Geschlechter.  1884.  8  (Sonder- 
abzug). Ders.,  Lübeck.  1884.  8.  (Sonderabz.)  Ders.,  aus  alten  Papieren  (Hüser  u.  Haus- 
mann). 1885.  8.  Ders.,  genealogische  Collectaneen.  1885.  8.  Ders.,  Eggerssche  Stamm-  und 
Ahnentafeln.  1885.  8.  —  Havelberg.  Curt  von  Linsingen,  Hauptmann:  Ders.,  Stamm- 
tafeln der  Familie  von  Linsingen  1159—1880.  1880.  i.  —  Kuttenberg.  G.  Zach,  Direktor: 
Ders.  u.  BraniS,  chram  sv.  Barbory  v.  Höre  Kutne  1885.  8.  —  Leipzig.  F.  A.  Brock  haus, 
Verlagsbuchhandlung:  Histor.  Taschenbuch  etc.;  6.  F.  V.  Jahrg.  1886.  8.  W.  Engelmann, 
Verlagshandlung:  Meyer,  Lücke  u.  v.  Tschudi ,  allgemeines  Künstler-Lexikon  etc.;  III.  Bd. 
1885.  8.  E.  A.  Seemann,  Verlagshandlung:  Dohme,  Kunst  und  Künstler  des  XIX.  Jahrh. 
Lfg.  18—26.  (Schi.)  1884.  u.  1885.  8.  Aug.  Siebert:  Abdruck  der  Disciplinargeselze  der 
II.  Compagnie  des  I.  Bataillons  der  Bürgergarde  der  Residenz  Kassel.  1832.  8.  —  Metfmen- 
stetten  (Kanton  Zürich).  Emil  Egli,  Licent.  thcol.,  Pfarrer:  Ders  ,  die  Züricher  Wieder- 
täufer zur  Reforraationszeit.  1878.  8.  Ders.,  die  Schlacht  von  Cappel,  15S1.  1878.  8.  Ders., 
die  Theilnahme  der  Schweiz  an  den  Kreuzzügen.  1881.  8.  (Sonderabdr.)  —  München.  Anna 
Lechner,  ehemal.  Inslitutsvorsteherin :  Kuhn,  die  Goldschmiedezunft  in  München  von  1392 
bis  1867.  Pap.  Hs.  vom  19.  Jahrh.  4.  Ders.,  das  Münchener  Goldschmiedebuch.  Pap.  Hs. 
19.  Jahrh.  4.  Posonyi,  die  Werke  der  Kleinmeister  und  Goldschmiede  des  16.  Jahrh.,  ge- 
sammelt von  Dr.  Edm.  J.  Posonyi.  1872.  8.  —  Nürnberg.  R.  Bergau:  Ders.,  Inventar  der 
Bau-  und  Kunstdenkmäler  in  der  Provinz  Brandenburg.  1885.  8.  Direktorium  der  Lud- 
wigs-Eisenbahn-Gesellschaft: Hagen,  Festschrift  zum  50  jähr.  Jubiläum  der  Lud- 
wigs-Eisenbahn Nürnberg-Fürth.  1885.  8.  C.  F.  Gebert,  Numismatiker:  Ders.,  die  Münzen 
und  Medaillen  des  ehcmal.  Hochstiftes  Eichstätt.  1885.  8.  Sonderabbr.  Komitee  für  die 
Ausstellung  von  Kraft-  u.  Arbeitsmaschinen:  Illustrierter  Katalog  etc.;  2.  Aufl. 
1885.  8.  Ruderklub:  Versteganus,  theatrum  crudelitatum  haereticarum  nostri  temporis.  4. 
Dr.  Schubert,  Augenarzt:  Ders.,  über  Haltung  des  Kopfes  beim  Schreiben.  1885.  8. 
Sonderabdr.  —  Rothenburg  o.  T.  H.  Weifsbeck  er,  Privatier:  Ders.,  Wappenzeichnungen 
nach  Siegeln  in  dem  Archive  der  ehemal.  freien  Reichsstadt  Dinkelsbühl.  1885.  8.  Ders., 
Wappenzeichnungen  nach  Siegeln  aus  dem  Archive  der  ehemal  freien  Reichsstadt  Rothen- 
burg o.  T.  1885.  4.  —  Strassburg.  Freiherr  v.  d.  Goltz,  kais.  Ministerialrat:  v.  d.  Goltx, 
Nachrichten  über  die  Familie  der  Grafen  und  Freiherren  von  der  Goltz.  1885.  8.  Julius 
Weise,  Bctriebssekretar:  Krantz,  dänische  Clironick,  übersetzt  von  Heinrich  v.  Eppendorff. 
1545.  2.  Franck,  Chronica  etc.  2.  —  Thalstein  bei  Jena.  Wolf  von  Tümpling,  kais. 
deutscher  Loitationsrat  etc. :  Ders. ,  Blatter  zur  Erinnerung  an  den  k.  preufs.  General  der 
Kavallerie  Wilh.  v.  Tümpling.  188B.  4.  —  Wien.  Karl  Gg.  Fromme,  Prokurist:  Fromme, 
Stammtafeln  der  Familie  Fromme.  1878.  8. 

Tauschschriften. 

Aachen   Aachener  Geschichtsverein:  Zeitschrift  etc.;  Bd.  VII,  S.  und  4.  Heft. 

1885.  8.    -  Basel.  Histor.  u.  antiquarische  Gesellschaft:  Beiträge  etc.:  n.  F.  II,  2. 

1886.  8.  —  Bern.  Histor.  Verein  des  Kantons  Bern:  Archiv  etc.:  XI.  Bd.  4.  Heft 
1885.  8.  —  Bonn.  Universität:  Simar,  die  Lehre  von  dem  Wesen  des  Gewissens  in  der 
Scholastik  des  dreizehnten  Jahrh.;  I.  1885.  4.  Chronik  der  Universität  für  das  Studienjahr 
1884 85.  1885.  4.  Branscheid,  über  die  Quellen  des  Morte  Arthure.  1885.  8.  Disselnkölter, 
Beiträge  zur  Kritik  der  Histoire  de  nion  temps  Friedrichs  d.  Gr  1883.  8.  Effer,  einfache 
und  doppelte  Consonauten  im  Ormulum  1885.  8.  Flamme,  Syntax  der  Bückling  Homiiies. 
1P85  8.  Hirsch,  Lautlehre  des  Dialektes  von  Siena.  1885.  8.  Holthaus,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  englischen  Vokale.  1885.  8.  Plischkc,  das  Rechlsvcrfahren  Rudolfs  von  Habs- 
burg gegen  Otlokar  von  Böhmen.  1885.  8.  Pohl,  Untersuchung  d.  Reime  in  Maistrc  Wace's 
Roman  de  Rou  et  les  Ducs  de  Normandie.  1885.  8.  u.  66  weitere  akademische  Gelcgenhcits- 
schriften.  Verein  von  Altcrlhumsfreundcn  im  Rheinländer  Jahrbücher  etc.  Heft 
LXXVIII  -LXXX.  1884  u.  86.  8.  Veith,  das  römische  Köln  etc.  1885.  4.  —  Budapest  Ungar. 
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Akademie  der  Wissenschaften:  Almanach  etc.  1885.  8.  Evkönivei  etc.  XVII,  2. 
1884.  4.  Erlesilöje  etc.;  1884,  3-7.  1885,  1.  2.  8.  Emlekbeszedek  etc.;  K.  II,  S— 10.  Szam,  III, 

I.  1  1884-85.  8.  Törtenettudomanyi  6rtekezfesek;  XI,  7-10,  XII,  1.  2.  4.  1884-85.  8.  Tarsa- 
dalmi  ertekezesek,  VII,  8.  9.  1885.  8.  Nemzetgazdasägi  ertekezesek;  II,  6  1885.  8.  Bälcses- 
seti  ertekezesek;  U,  1—7.  1871—81.  8.  Szilägyi,  Betblen  Gabor  es  a  sved  diplomäczia.  1882. 
8.  Vecsey,  Aemilius  Papinianus.  1884.  8.  P6ch,  AJsö-Magyarorszäg  banyamivclesenek  törte- 
nete.  1884.  8.  Monumenta  Hungariae  juridico-historica;  t.  I.  1885.  8.  Väzlatok  az  Akademia 
fälszäzados  törteneteböl,  1881—81.  1881.  8.  Codex  diplomat.  Hungar.  Andegavensis;  vol.  IV. 

1884.  8.  Marczali,  Ma'gyarorszag  tortenete  II.  Jözaef  koräban;  1884.  8.  Monumenta  comi- 
tialia  regni  II.  Transsylvaniae;  vol.  X.  1884.  8.  Lipp,  a  kcszthelyi  sirmezock.  1884.  4. 
Archaeolog.  ertesitö;  XIV  1—10.  Uj  folyiam;  I— V,  1.  2.  1880—85.  8.  Szinneyi,  repertorium; 

II,  1.  1885.  8.  —  Oessau.  Verein  für  anhält  Geschichte  und  Altertumskunde: 
Mittheilungen  etc.;  IV.  Bd.  6.  Heft.  1885.  8.  —  Dresden.  K.  sächs.  Alterthumsvereia: 
Neues  Archiv  etc.  VI.  Bd.  1885.  8.  Jahresbericht  etc.  ab.  d.  Vereinsj.  1884—85.  1885.  8. 
—  Eisenberg.  Geschichts-  u.  altertumsforschender  Verein:  Mitteilungen  etc.; 
I.  Heft.  1886.  8.  —  Emden.  Gesellschaft  für  bild.  Kunst  u.  vaterländ.  Altertümer: 
Jahrb.  etc.;  Bd.  VI,  2.  1885.  8.  —  Erlangen.  Universität:  Dieckmann,  Gottfried  III.  der 
Bucklige,  Herzog  von  Niederlothringen  etc.  1885.  8.  Peters,  der  Boman  de  Mahomet  von 
Alexander  Dupont  etc.  1885.  8.  u.  52  weitere  akademische  Gelegenheitsschriflen.  Physi- 
kalisch-medizinische Societät:  Sitzungsberichte  etc.;  XVII.  Heft.  1885.  8.  —  Essen. 
Histor.  Verein  für  Stadt  u.  Stift  Essen:  Beitrage  etc.  9.  Heft.  1888.  8.  —  Frauen- 
feld. Histor.  Verein  des  Kantons  Thurgau:  Thurgauische  Beiträge  et«.;  25.  Heft. 

1885.  8.  Thurg.  ürkundenbuch  etc.;  II.  Bd.  4.  Heft.  1885.  8.  —  Graz.  Histor.  Verein 
für  Steiermark:  Mittheilungen  etc.;  XXXIII  Heft.  1885.  8.  Naturwissenschaft- 
licher Verein  für  Steiermark:  Mittheilungen  etc.;  Jahrg.  1884.  1885.  8.  —  Hanau. 
Wctterauische  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde:  Bericht  etc., 
vom  1.  Januar  1888  bis  81.  März  18S5.  1885.  8.  —  Hannover.  Historischer  Verein 
für  Niedersachsen:  Zeitschrift  etc.  Jahrgang  1885.  8.  Sommcrbrodt,  Afrika  auf  der 
Ebstorfer  Weltkarte.  1885.  4.  Bodemann,  Leibnizens  Entwürfe  zu  seinen  Annalen  von 
1691  und  1692.  1885.  8.  Kopenhagen.  K.  danske  vidensk.  selskab:  Ovcrsigt  etc.; 
i.  Aaret  1885.  1885.  8.  —  Krakau.  Akademie  der  Wissenschaften:  Kozprawy  etc.; 
tom.  XV11I.  1885.  8.  Scriptorcs  rerum  Polonicarum ;  tom.  VIII.  1885.  8.  Acta  histo- 
rica  etc.:  tom.  VIII.  1885.  8.—  Kristiania.  Norske  ingenirir-  og  arkitck t-fore- 
ning  etc.:  Katalog  over  den  .  .  bibliothek.  1885.  8.  Foreningen  til  Norske  fortids- 
mindesmerkers  bevaring:  Aarsberctuing  for  1884.  1885.  8.  Kun.s!  og  handverk  fra 
Norges  fortid;  femte  hefte.  1885.  2.  Nicolaysen ,  Gols  gamle  Stavkirke  og  hovestuen  paa 
Bygdö  kongsgaard.  1885.  4.  —  Kronstadt  (Siebenbürgen).  Ausschufs  zur  Herausgabe 
städtischer  Gescbichtsquellen  :  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Kronstadt.  I.  Bd. 

1886.  8.  —  Leipzig.  Universität:  Altner,  über  die  ChartTements  in  den  altfränkischen 
Chansons  de  geste.  1885.  8.  Bapp,  de  fontibus  quibus  Athanaeus  in  rebus  niusicis  lyricisque 
enarrandis  usus  sit.  1885.  8.  Afsmann,  Abt  Aelfric's  angelsftchs.  Bearbeitung  des  Buches 
Esther.  1885.  8.  v.  Bilguer,  über  die  Entwicklung  der  ländlichen  Besitzverhallnisse  und  die 
Verteilung  von  Grund  und  Boden  in  Mecklenburg-Schwerin.  8.  Böhne,  das  Informations- 
werk Ernst  des  Frommen  von  Gotha.  1885.  8.  Bremer,  germanisches  fe;  I.  T.  1885.  8. 
Brefslcr,  die  Stellung  der  deutschen  Universitäten  zum  Baseler  Konzil,  zum  Schisma  und 
zur  deutschen  Neutralität.  1885.  8.  Broikhaus,  über  die  Schrift  des  Pompnnius  Gauricus 
„de  sculptura".  1888.  8.  Gebel,  Schellings  Theorie  vom  Ich  dos  AII-Ein<-n.  1885.  8.  Gleis- 
berg,  die  Historienbibel  und  ihr  Verhältnis  zur  Hudottinischcn  u.  thüring.  Wcitchronik. 
1885.8.  Gordy,  Hume  as  seeptic.  1885.  8.  Guttmann,  das  rcligionsphilosoph.  System  der  Muta- 
kallimün.  1885.  8.  Hahn,  Basedow  u.  sein  Verhältnifs  zu  Rousseau.  1858.  8.  Ilenschke,  über 
die  Nachbildung  griech.  Metra  im  Deutschen.  1885.  8.  Hofer,  der  syntakt.  (Jt'brauch  des 
Dativs  u.  Instrumentalis  in  den  Caedmon  beigelegten  Dichtungen.  1884.  8.    Holtbuer,  der 
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syntaktische  Gebrauch  des  Genitives  in  Andreas  etc.  1884.  8.  Hörincher,  zur  angelsächsischen 
Genesis.  1884.  8.  Jahn,  der  E'influfs  der  kantischen  Psychologie  auf  die  Pädagogik  als  Wissen- 
schaft. 1885.  8.  Jerusalem,  Qbcr  die  Aristotelischen  Einheiten  im  Drama.  1885.  8.  Kirkland,  • 
a  study  of  the  Anglo-Saxon  poem,  the  Hnrrowing  of  Hell.  1885.  8.  Körting.  Geschichte  des 
franz.  Romans  im  17.  Jahrh.;  I.  1885  8.  Lholzky,  die  Annalen  Asurnazirpals  (884— 860  v.  Chr.). 
1885.  8.  Lichtwark,  die  Kleinmeister  als  Ornamcntisten.  8.  Lorenz,  die  Annalen  von 
Uersfeld.  1885.  8.  Mann,  der  Physiologus  des  Philipp  von  Tliaön.  1884.  8.  Meyer,  die 
Tugendlehre  Spinoza  s.  1885.  8.  Needon,  Beiträge  zur  Geschichte  Heinrichs  V.  1885.  8. 
Neuling,  die  deutsche  Bearbeitung  der  latein.  Alexandreis  des  Quilichinus  de  Spolcto.  1884. 
8.  Pohler,  Diodoros  als  Quelle  zur  Geschichte  von  Hellas.  1885.  8.  Ree,  Peter  Gandid. 
Sein  Leben  und  seine  ...  Werke.  1885.  8.  Roitzsch,  das  Particip  bei  Crestien.  1885.  8. 
Schmidt,  über  Rubruk's  Reise  von  1283—85.  1885.  8.  Schmidt,  älteste  Geschichte  der  Lango- 
barden. 1884.  8.  Schumann,  der  Dresdner  Baumeister  Friedr.  Aug.  Krubsacius.  1885.  8. 
Ulich,  die  deutsche  Kirche  unter  Lothar  von  Sachsen.  1885.  8.  Valentin,  Studien  über  die 
sebwed.  Volksmelodien.  1885.  8.  Warschauer,  die  Zahlenlotterie  in  Preufsen.  1885.  8. 
Ziemfsen,  die  Kathenleute  in  Pommern.  1885.  8.  Macdoncll,  die  Samtnukramani  des 
Katyayna  zum  Rigveda  .  .  .  1888.  4.  Nendecker,  das  Doctrinalc  des  Alexander  de  Villa 
Dei  etc.  1885.  4.  Fricker,  eommentalio  etc. :  Zu  Kant  s  Rechtsphilosophie.  1885.  4.  Zim- 
mern, babylonische  Bufspsalruen  umschrieben  etc.  1885.  4.  Lang,  de  viginti  quattuor  anno- 
roruin  cyclo  intercalari  etc.  1884.  4.  Luthardt,  Mclanchthon's  Arbeiten  im  Gebiete  dor 
Moral.  1884.  4.  Harlmanu.  Einflufs  Moliere's  auf  Dryden's  komisch-dramatische  Dichtungen. 
1885.  4.  u.  25  weitere  akademische  Gclegenhcitaschriften.  —  Lübeck.  Verein  für  hansi- 
sche Geschichte:  Geschichtsblälter  etc.;  Jahrg.  1884.  1885.  8.  —  Lüttich.  L'institut 
archcologique  Li6geois:  Bulletin  etc.;  t.  XVIII,  2.  livr.  1885.  8.  —  Luzern.  Histor. 
Verein  der  fünf  Orte:  Der  Geschichtsfreund  etc.;  XL.  Bd.  1885.  8.  —  Marburg.  Uni- 
versität: Caesar,  catalo^us  studiosorum  scholac  Marpurgensis  etc.:  part.  XIII.  1885.  4. 
Lenz,  Rechenschaftsbericht  Philipp  des  Grofsmüthigcn  über  den  Douaufeldzug  1546.  1885.  4. 
Stengel,  Verhandlungen  der  philosoph.  Kacultät,  die  Doctorpromotion  der  Brüder  Grimm 
betr.  1885.  4  u.  4  weitere  akadem.  Gelegenheitsschriflen.  Mitau.  Kurländ.  Gesell- 
schaften für  Literatur  und  Kunst:  Sitzungsberichte  etc.  a.  d.  J.  1884.  1885.  8.  Her- 
zog Gotthard'«  von  Kurland  Friedensvcrmittelung  zwischen  Rat  und  Bürgerschaft  der  Stadt 
Riga  i.  J.  1586.  1884.  4.  München.  K.  h.  Akademie  der  Wissenschaften:  Abhand- 
lungen der  philos.-philolog.  Classc :  XVII.  Bd.,  2.  Abtheilung.  1888.  4.  Abhandlungen  der 
mathemat.-physikal.  Glasse;  XV.  Bd.,  2.  Abtheil.  1885.  4.  v.  Brine,  zum  Begriff  u.  Wesen  der 
römischen  Provinz.  1885.  4.  Hofmann,  Joh.  Andr.  Schmeller.  1885.  4.  Historische  Kom- 
mission bei  ders.  Akademie:  Allgemeine  deutsche  Biographie;  22.  Bd.  1885.  8.  Allge- 
meines Reichsarchiv:  Archivalische  Zeitschrift,  X.  Band.  1885.  8.  —  Regensborg. 
II  istor.  Vcrei n  für  Oberpfalz  u.  Regensburg:  Verhandlungen  etc. :  Bd.  39.  <n.  F.  31. > 

1885.  8.  —  Riga.  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Altertumskunde  der  Ost- 
seeprovinzen  Rufslands:  Sitzungsberichte  etc.  a.  d.  J.  1884.  1885.  8.  —  Rottenburg. 
Rottenburger  Diözesan- Verein  für  christliche  Kunst:  Archiv  etc.;  Jahrg.  1884. 
Nr.  4—12.  18S5.  Nr.  1—12.  8.  —  Salzburg.  Gesellschaft  für  Salzhurger  Landes- 
kunde: Mittheilungen  etc.:  XXV.  Vercinsjahr  1885.  8.  Museum  Carolino-Augu- 
sleum:  Jahres -Bericht  etc.  für  1884.  8.  —  Stockholm.  K.  vitterhets-historie  och 
antiquitets  akademie:  Tidskrift  etc.;  sjunde  delen,  fjerde  häftet.  1884  —  85.  8.-  — 
Stuttgart.  K.  württemb.  s tatist.  Landesamt:  Beschreibung  des  Oberamts  Ellwangen. 

1886.  8.  —  Venedig.  R.  istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti:  Mcmorie  etc.: 
vol.  XXII.  1.  2.  1884  u.  85.  4.  —  Wien.  Wiener  Alterth  ums- Verein  :  Berichte  und 
Mittheilungen  etc.:  Bd.  XXIII,  2.  1885.  4. 
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Fnndehronik. 

Im  Pfahlbaugebict  von  Ütikon  und  Obermeilen  wurden  durch  eine  Bagger- 
maschitic  zugespitzte  Knocbennadeln  und  Pfriemen,  etwa  ein  Dutzend  Steinbeile,  durchbohrte 
und  angeschnittene  Hirschgcweihstücke  u.  a.  ans  Tageslicht  befördert. 

(Nordd.  AllK-  Ztg.  Nr-  75.) 

Neue  Pfahlbaufundstücke  aus  dem  Neuenburger  See  —  Geräte  aus  Hirsch- 
horn und  Knochen  —  sind  in  Nr.  1  und  S  der  „Antiqua"  abgebildet  und  beschrieben. 

Bei  Arbnn  legte  man  Pfahlbauten  der  jüngeren  Steinzeit  blofs,  in  denen  man  Slücke 
eines  gewaltigen  Hirschhornes  und  mehrere  Steinbeile  fand.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthkde  Nr.  1.) 

Nächst  Schaas  (Siebenbürgen)  wurden  Steinäxte  im  Teufelsgraben,  in  der  Gcsatz- 
kel  und  vor  dem  Romerich  gefunden.       (Korresp.-Bl.  d.  Ver.  f.  siebenb.  Ldskde.  Nr.  1.) 

Bei  Rohrbach  (Siebenbürgen)  wurde  ein  Gräberfund  gemacht,  der  Schmuckgegen- 
stände aus  Bronze,  eine  Glas-  und  eine  Bernsteinperlc,  Thonscherben,  ein  Steinwerk- 
zeug u.  a.  enthielt.  (Korresp.-Bl.  d.  Ver.  f.  siebenb.  Landeskunde  Nr.  1.) 

Zu  Presecareni  (Bukowina)  wurde  ein  Bronzckessel,  in  dessen  Milte  eine  Thon- 
urne mit  Asche,  umgeben  von  12  Bronzckelten,  stand,  aufgedeckt. 

(Mitteilungen  der  k.  k.  Central-Gomm.  XI,  4.) 

Im  Siebenbürgischen  wurden  in  Hauthal  und  Felzendorf  Urnenfunde  gemacht; 
ip  Seiden  fand  man  Scherben,  in  Blutroth  einen  Wirtel  und  Perlen  aus  Thon. 

(Korresp.-Bl.  d.  Ver.  f.  siebenb.  Landeskdc.  Nr.  1.) 

In  Egerkingcn  (Solothuro)  fand  man  eine  Reihe  Thongefäfse  und  menschlicher 
Knochen  aus  vorrömischer  Zeit.  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthuniskde.  Nr.  1.) 

In  Hellikon  (Aargau)  wurden  zwei  Steingräber  mit  Skeletten  aufgedeckt,  die  kel- 
tischen Ursprunges  sein  sollen  und  als  Beigabe  nur  einige  Topfscherben  enthielten. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthumskdc.  Nr.  1  und  Antiqua  Nr.  I  u.  2.) 

Zwischen  Zülkowitz  und  Bauerwitz  (Schlesien)  wurden  verschiedene  Urnen  ge- 
funden. (Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  1.) 

Böhnhusen  (Kreis  Kiel).  In  einem  großen  Grabhügel  fand  man  einige  Stücke  von 
einem  Mcnschenschädcl,  Topfscherben  und  ein  Häuflein  kleiner  Knochen. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  IS  ) 

Vor  dem  Orte  Langen  bei  Lehe  (Hannover)  wurde  ein  Hügel  abgetragen  und  in 
demselben  eine  Steinkammer  mit  einer  Urne  mit  kalzinierten  Knocben  und  Fragmenten  von 
Bronzelanzenspitzen  gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  609.) 

In  Tarlein  (Siebenbürgen)  wurde  ein  Bronzefund,  dabei  Bestandteile  eines  Wagens, 
„verbunden  Bronze  und  Eisen  miteinander",  gemacht. 

(Korresp.-Bl.  d.  Ver.  f.  siebenb.  Landeskde.  Nr.  i.) 

Bei  Frögg  wurden  fünf  Grabhügel  geöffnet,  in  deren  einem  man  zwei  rohe  Urnen, 
stark  zersetzte  Bronzeplättchcu,  SO  Stück  Klappcrblccbe,  Bruchstücke  von  Eisenringen,  Bronze- 
draht u.  a.  fand.  (Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Comm.  XI.  4.) 

Bei  Kronporitschen  (Böhmen)  fand  man  auf  einem  Acker  Topfscherben,  Bruch- 
stücke von  Bronzogefäfsen,  verrostete  Eisenstücke  und  ein  dünnes,  ornamentiertes  Gold- 
plättchen.  (Mittheilungen  d.  k.  k.  Central-Comm.  XI,  4.) 

Im  vergangenen  Sommer  wurden  bei  Uttendorf  (Oberösterreich)  einige  Grabhügel 
untersucht  und  aufser  Bernstein-,  Bronze-  und  Thonfragmenten  zwei  grofse  schüsseiförmige 
Thongefäfse  mit  Bronzebeschlägen  und  auch  einige  Eisenteile  gefunden.  Das  Hauptstück 
aber  ist  ein  wertvolles  Goldgeschmeide  aus  der  Hallstädter  Periode,  welches  in  das 
Museum  nach  Linz  gelangte.  (Monatsbl.  d.  Alterthumsver.  zu  Wien  188».  10.) 

Ober  prähistorische  Funde,  welche  im  Jahre  1884  und  Frühjahre  1885  im  Kreise 
Wongrowitz  gemacht  wurden,  berichten  H.  Hockenbeck  und  P.  Tietz  ausführlich  in  der 
Zeitschrift  der  historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen,  1.  Jahrg.,  S.  u.  4.  Heft,  welche 
auch  verschiedene  Abbildungen  enthält. 
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Im  Mörfelder  Walde  (Hessen)  wurden  einige  Hügelgräber  aufgedockl,  in  welchen 
ein  eisernes  Schwert  und  zwei  grofse  und  zwei  kleinere  Thongefäfse,  Bronzenadeln,  Bronze- 
perlen, Spiralen,  eine  kleine  Fibel,  ein  Ohrring  u.  s.  w.  gefunden  wurden. 

(Quartalbll.  des  histor.  Ver.  f.  d.  Grofsh.  Hessen  1885,  4.) 

Im  Markte  Ober-Laibach  (Krain)  hat  eine  Gesellschaft  Ausgrabungen  veranstaltet 
und  viele  Lanzen.  Pfeile,  zahlreiche  Bronzegegenstände,  ein  künstlich  gearbeitetes  Marraor- 
stück,  Überreste  eines  grösseren,  römischen  Gebäudes,  dann  Bleikugeln  für  Schleudern  im 
Gesamtgewichte  von  180  Kilogr.  aufgefunden.  -  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  588.) 

Auf  dem  der  Martinswand  gegenüberliegenden  Martinsbühel  entdeckte  man  Skelette, 
Thonscherben,  Römermünzen,  Sensen,  alte  Schlüssel  und  sogar  auch  zwei  Kanonenkugeln. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  605.) 

In  Eschenz  (Thurgau),  dem  röm.  Tasgetium,  wurden  kürzlich  römische  Kaiser- 
münzen, Thonscherben,  Stücke  von  Falzziegeln  und  menschliche  Knochen  ausgegraben. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthumskde.  Nr.  1.) 

Die  Ausgrabungen  des  Römerkastells  auf  der  Bürg  (Württemb.)  wurden  soweit 
fortgeführt,  dafs  der  Umfang  desselben  nunmehr  festgestellt  ist  Im  Innern  des  Kastells 
wurde  eine  Anzahl  von  Inschriftfragmenten  ausgegraben.     (Staatsanz.  f.  YYürtt.  Nr.  302.) 

In  Ennctach  bei  Mengen  (Württemb.)  fand  man  beim  Ausgraben  eines  Kellers  das 
Pflaster  einer  Römerstrafsc.  (Staatsanz.  f.  Württemb.  Nr.  804.) 

über  die  im  verflossenen  Jahre  stattgefundenen  verschiedenen  römischen  Aus- 
grabungen bei  Worms  und  die  erzielten  Resultate  berichten  ausführlich  die  Quartalblätter 
dos  histor.  Vereins  für  das  Grofsh.  Hessen  1885,  Nr.  3  u.  4. 

Bei  Kleinkarlbach  (Pfalz)  entdeckte  man  spätrömische  Sarkophage,  die 
Skelette  ohne  Beigaben  enthielten.  (Korresp.  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  15.) 

Bei  Erdarbeiten  unweit  des  Schlosses  Frese aty  bei  Metz  wurden  zwei  Gefäfse  mit 
Kupfermünzen  aus  der  Zeil  J  ulius  Casars  gefunden    (Korresp. -Bl.  d.  Ges.-Ver.  Nr.  12.) 

Bei  Trier  fand  man  die  Statue  eines  sitzenden  Jupiters  von  ungewöhnlicher 
Gröfse.  Unweit  derselben  Stadt  fand  man  in  einem  zerdrückten  Kupferkcsselchcn  443  rö- 
mische, zu  Trier  geprägte  Münzen  der  Zeit  von  260—360.    (Augsbgr.  Postztg.  Nr.  15.) 

Bonn,  11.  Januar.  Im  Gebiete  des  römischen  Gastrums  wurde  vor  kurzem  dio 
Bronzestatuette  einer  geflügelten  Viktoria,  sowie  ein  prachtvolles  goldenes  Medail- 
lon, mit  echten  Rubinen  und  Granaten  besetzt,  gefunden.    (Nordd.  Allgem  Ztg.  Nr.  19). 

In  einem  innerhalb  der  Stadt  Köln  blofsgelegten  römischen  Grabe  fand  man  unter 
einer  Inschrift  einen  Aureus  des  Postumius  und  eine  ovale  Brochc,  die  aus  einem  Sardonix 
mit  vertiefter,  männlicher  Figur  in  einer  Filigranfassung  besteht.   (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  18.) 

Auf  dem  grofsen  Urnenfriedhofe  bei  Wehden  fand  man  jüngst  ein  Thongofafs 
mit  dreizehn  spätrömischen  Bronzemünzen  (253— 270  n.  Chr.)    (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  609). 

Bei  Hutzikon-Turbcnthal  (Zürich)  fand  man  zwei  menschliche  Skelette,  welchen 
ein  eisernes  Schwert,  ein  Scramasax  und  eine  eiserne  Lanzenspitzc  beigegeben  war,  die 
der  alemannischen  Zeit  angehören.  Derselben  Zeit  wird  ein  in  einer  Kiesgrube  bei  Dieti- 
kon  entdecktes  Grab  zugewiesen,  das  aber  nur  Topfscherben  enthielt.   (Antiqua  Nr.  1.  u.  i). 

Bei  Ellisried  (Bern)  wurden  burgundische  Gräber  aufgedeckt,  in  denen  sich 
Armspangen,  Fibeln,  Ohrringe  u.  a.  befanden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  600.) 

Zwischen  Deidesheim  und  Niederkirchen  wurden  fränkische  Plalten- 
gräber  entdeckt,  die  nach  den  aus  Mosaik-  und  Bcrnsteinperlen,  einzelnen  eisernen  Messern 
und  Lanzenspitzen  bestehenden  Fundstücken  dem  6.  bis  7.  Jahrh.  n.  Chr.  angehören. 

(Korresp.  v.  u.  f.  D.  Nr.  15.) 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur:  Dr.  A.  Essen  wein. 

tkdru  A  bei  1'.  E.  Sobald  in  Nürnberg. 
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Von  ungenannter  Seite  ist  uns  der  Betrag  von  300  m.  übergeben  worden. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  öffentlichen  Kassen:  Ludwigsstadt.  Distriktskasse  10m. 

Von  Vereinen :  Nürnberg.  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg  10  m. 

Von  Privaten :  Alzey.  Hill,  Amtsanwalt,  2  m.;  Kissinger,  Kreisschulinspektor,  Im. 
Apolda.  G.  Fischer,  Rektor,  2m;  K.  Körner.  Kaufmann.  2  m.  Beerbach.  Chr.  Buchrucker. 
Pfarrer,  Im.:  Friedrich  Lotter,  Schulgehilfe,  Im.  Berlin.  E.  Böttichcr,  Hauptmann  a.  D., 
10  m.  Burgfarrnbach.  Kbenauer,  Kantor,  2  in. ;  J.  Meyer,  cand.  phil.,  Hauslehrer  im  griitl. 
von  Pückler-Limpurg'schen  Hause,  2  m.;  Graf  Wilhelm  von  Pückler- Limpurg,  Premier- 
licutenant  a.  D.,  2  m.  Buxtehude.  Issel,  Architekt,  2  m.  Colmar.  Dr.  Albrecht,  Oberlehrer, 
.1  m.  ;  Böhm.  Kreisdirektor,  3  m. ;  Croissant.  Gerichtsassessor,  3  m. ;  Dr.  Drefsler,  Oberlehrer, 

3  ra. ;  Elsäfser,  Meliorationsbauinspektor,  3  m. :  Hammer,  Lieutenant  a.  D.,  3  m. ;  Emil  Alfons 
Herrenschneider,  Pfarrer  und  Konsistorialpräsident,  in  Horburg,  3  m.;  Hülstrunk,  Stcuer- 
kontroleur,  3  m. ;  Kaysing.  Oberförster,  in  Kaisersberg,  8  m. ;  Dr.  Kettelhoit,  Oberlehrer,  1  m. ; 
Theophil  Klemm,  Bildhauer,  3  m.;  Dr.  Kreitmayer,  Amtsrichter,  in  Kaisersberg,  5  m.;  Kuhn, 
Bezirksbauinspektor,  8  m. :  Dr.  Niemann  3  m. :  Rayis.  Hypothekenbewahrer,  3  m. ;  Dr.  Schäfer, 
Oberlehrer,  3  m. ;  Scherer,  Stcuerkontroleur,  3  m. ;  Dr.  Vogel.  Oberlehrer,  3  m. :  C.  Winklcr, 
kgl.  Landbaumeister  a.  D. ,  Architekt  der  historischen  Denkmäler  des  Elsafs,  5  m.  Crails- 
heim. Wolf,  Collaborator,  2  m.  Deggendorf.  Jean  Scyfried,  Verwalter,  in  Metten,  1  m. ;  Hein- 
rich Traber.  Verwalter,  in  Mietraching,  2m.  Eger.  J.  C.  Ertl,  amt.  Stadtrat,  k.  k.  Hof- 
graveur und  Hoflieferant,  4  m.  Eisenach,  Menge,  Professor,  3m.  Eisfeld.  Weifsflog,  Post- 
meister, 1  m.  Ellwangen.  Chr.  Böhringcr,  Professor,  2  m.  Feucht.  Gust.  Heindl,  Apotheker, 
in  Wendelstein,  1  m. ;  Dr.  Lehner,  prakt.  Arzt,  in  Wendelstein,  2  m. ;  Stammberger,  Pfarrer, 
2  m.  Fürth.  Dr.  Moritz  Wittelshöfer,  kgl.  Rechtsanwalt,  2m.  Gemünden  Oskar  Bauer,  kgl. 
Bahnassistent.  1  in. ;  Hcinr.  Mittlor,  kgl.  pr.  Lokomotivführer,  1  m.  Goslar,  v.  Rauschenplat, 
Hauptmännern.  Heilsbronn.  J.  Bicrlein,  Mühlenbesitzer,  Im.;  Gemm,  kgl.  Rentbeamter. 
Im.;  Husscl,  kgl.  Oberförster,  Im.  Höchstadt  a.  A.  Baron  von  Nothhafl  Im.;  Graf  von 
Pestallozza  1  m. ;  ilufswurm,  Bezirksgeometer,  1  m.  50  pf. ;  Weidner,  Bezirksamtsassessor,  1  m. 
Kalchreuth.  Zahn.  Pfarrer,  1  m.  Koblenz.  Frau  Mosler,  Witwe,  3  m.  Magdeburg.  Richard 
F reise,  Lieutenant,  3m.  Mainz.  Klemens  Kissel,  Graveur,  3m.  Münchberg.  Karl  Barth, 
Apotheker,  2  m.;  Georg  Gefslein,  Bau-  und  Steinmetsmeister,  2  m.;  Wangemann,  kgl.  Rent- 
amtmann, 2  m.  Nürnberg.  Gottfried  Barth.  Hopfenkommissions-  und  Speditionsgeschäft,  8  m. ; 
Leon  Duplessis,  französischer  Vizckonsul,  3  m.;  Gustav  Frauenknecht,  kgl.  Notar,  (statt  bis- 
her 2  m.  6  pf.)  5  in,;  Max  Heller,  Kaufmann,  4  m.:  Christoph  Müller,  Maler  und  Photograph, 

4  m.;  Simon  Straus,  Kaufmann,  5  m.;  W.  F.  Waydelin,  Kaufmann,  5  m.  Rastatt.  Breunig, 
Professor.  2  m. ;  Hanemann ,  Buchhändler,  2  m.  Rochlitz.  Dr.  Heymann,  Oberlehrer,  Im. 
50  pf.  Rothenburg  o.  T.  Ottmann,  Rektor,  2  m.  Schweina«.  Georg  Böhner,  Privatier,  2  m. 
StatTelstein.  Karl  Korntheuer.  Kaufmann,  2  m.    Tauberbischofsheim.  Jung,  Oberamtmann, 
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2  m.;  Kopp,  Oberförster,  2  m.  Vegesack.  Fr.  Bischoft*  im.  50  pf. ;  W.  Bültmann  Im.  50  pf. 
Windsheim.  Dreyfufs,  Bauamtsassessor,  2m.  Zeitz.  Braach.  Gymnasiallehrer,  (statt  früher 
Im.)  2m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten:  Sigmaringen.  Dr.  Dreher.  Gymnasialober-  und  Religionslehrer.  2m. 
Wien.  Ferd.  Kwisda,  Apotheker,  4  in. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst-  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Andernach.  Jakob  Schmitz,  Antiquar:  Römische  Glasflasche  mit  aufgelegten 
schlangenförmigen  Verzierungen.  Römischer,  gläserner  Kelch  mit  aufgeschmolzenem  Netz 
von  grünen  Glasfaden.  —  Dinkelsbühl.  Taucher,  Uhrmacher:  6  Werke  älterer  Taschen- 
uhren.  —  Hamburg.  Dr.  Ferber:  21  Gedichte,  Flugblatter  der  neueren  Zeit.  Mi e Ick, 
Schwanenapotheker :  2  Flugblätter  des  19.  Jahrh.  —  Kessenich  bei  Bonn.  Prof.  Dr.  E. 
aus'm  Weerlh:  Photographie  und  Durchreibungen  der  Kanzel  in  der  Kirche  St.  Paolo 
e  Giovanni  in  Ravenna.  —  Leipzig.  C.  Steiner,  Bildhauer:  Gipsabguß  eines  Christuskopfes 
des  16.— 17.  Jahrh.  —  Mainz.  Dr.  Fr.  Schneider,  Dompräbendat :  Zinnkästchen  mit  Re- 
lieftiguren,  14.  Jahrh.  —  München.  Jos.  Kreutzer,  Notarialskonzipient  u.  Lieutenant 
a.  D. :  Abdrücke  von  drei  älteren  Siegein  der  Stadt  Scbongau.  Plan  der  Belagerung  von 
Mainz  1795;  Pause.  —  Nürnberg.  Arndt,  Lithograph:  Eine  Partie  Flugblätter,  meist 
Norica,  in  Druck,  Stich,  Lithographie  etc.  des  16. — 19.  Jahrb.  Ferd.  Hennings:  Homann- 
sche  Karte  von  Polen.  Jakob  Hofmann,  Techniker:  Korinthisches  Kapital  aus  ge- 
branntem Thone,  schwarzglasiert,  zu  einem  Ofen  gehörig,  17.  Jahrh.  Reduküonsinafsstab 
von  Holz  und  Messing,  17.— 18.  Jahrh.  Christoph  Lunz:  Pfeifenkopf,  Tabaksdose.  Feuer- 
zeug, Porträt  des  18. — 19.  Jahrh.  Gestochene  Platte  von  Bock,  Stiche  dess. ,  sowie  von 
Nufsbiegel  u.  A.  Mein  ecke,  Tapezier:  Eine  Partie  Kupferstiche,  Holzschnitte  etc.  des 
16—19.  Jahrh.  Gg.  Niederreiter:  Fayence-Uhrgehäuse  und  Buntstickerei  des  18.  Jahrh. 
Rösch  und  Zimmermann,  Hofantiquare:  Kartenblatt  in  Kupferstich  des  17.  Jahrh.. 
rückwärts  mit  Musiknoten  und  Unterschrift  von  1727.  Jean  Schulz,  Bildhauer:  Miniatur- 
porträt des  Hrn.  Geschenkgehers,  als  Kind  Kemalt  vom  Vater  dess.,  Miniaturmaler  in  Mainz, 
1847.  —  Wien.  Jos.  Leidinger,  k.  k.  Rechnungsrath:  Eine  Anzahl  neuere,  die  Familie 
des  Hrn.  Geschenkgebers  betr.  Abbildungen. 

Ankäufe. 

Rheinisch-westfälischer  gotischer  Stollcnschrank.  Geätzte  Saufeder  des  16.  Jahrh. 
Schwert  des  16.— 17.  Jahrh.  Bratwursttiegel,  Nürnberger  Fayence  von  17SS,  und  verschie- 
denes anderes  kleineres  Hansgeräte.  Gedrucktes  Antipendium  des  17.  Jahrh.  Goldene 
emaillierte  Medaille  auf  Kaiser  Ferdinand  III.  Verschiedene  brandenburgische  Münzen  und 
Medaillen.  15  anonyme  Kupferstiche  des  15.  Jahrh.  Krabbe,  Kupierstich  vom  Meister  E.  S. 
(P.  97).  Madonna  (B.  2)  und  vier  Kriegsleute  (B.  20),  Kupferstiche  von  L.  Zasinger.  Ver- 
schiedene ältere  Kartenspiele. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Aachen.  Pick,  Stadtarchivar:  Ders. ,  Bericht  über  die  Verwaltung  des  Archivs  im 
Jahre  1884—85.  4.  —  Schloß  Aschhaosen.  Rcichsgraf  Rudolf  v.  Zeppelin,  Herr  zu 
Aschhausen  u.  Buchhof,  k.  württemb.  Erbreichspanner-  u.  Kammerherr:  Fromm.  Geschichte 
der  Familie  v.  Zepelin.  1876.  8.  —  Anrieh.  L.  Midtelslorf,  Rechnungsrat:  Üers.,  genealog. 
Nachrichten  über  die  bei  dem  Sethc'scheu  Fräuleinstift  zu  Aurich  betheiligten  Familien. 
1X85.  8.  Bautzen.  Gymnasium.  Schubart.  Programm  etc.  1886.  4.  Höhle,  die  Wicder- 
aufrichtun«  d.  franzüs-reformierten  Kirche  im  18.  Jahrh.  durch  Antoin.«  Court:  I.  T.  1886.  4. 
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—  Berlin.  E.  Bötticher,  Hauptmann  a.  D. :  Ders..  die  Cultusmaskc  und  der  Hochsitz  des 
Ohres  an  ägypt,  assyr.  u.  griech.-röm.  Bildwerken.  1884.  4.  Sondcrabdr.  S.  Graf  Dohna, 
kgl.  pr.  Gencrallicutenant  z.  ü. :  Ders.,  Aufzeichnungen  Ober  die  Vergangenheil  der  Familie 
Dohna;  Th.  I— HI.  Nebst  den  Beiheften  I— IV  u.  VI-XII.  1877— 84.  8.  Ders.,  Aufzeich- 
nungen Ober  die  erloschenen  Linien  der  Familie  Dohna.  1876.  8.  K.  pr.  Ministerium 
der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medizinal- Angelegenheiten :  Jahrbuch  der  k.  preufs. 
Kunstsammlungen;  VI.  Bd.  1888.  4.  v.  Örtzen-Woltow :  Lisch,  urkundl.  Geschichte  des 
Geschlechtes  v.  Örlzen;  I. — III.  Th.  1847.  60.  66.  8.  Graf  Hans  v.  Schack,  Prem.-Lieut.  etc.: 
Ders.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Grafen  und  Herren  von  Schack;  I.  1884.  8.  C  Seger. 
Justizrat:  Ders.,  das  Gesetz,  betr.  die  Auflösung  der  märkischen  Lehen.  1886.  8.  —  Bremen. 
Archiv  d.  fr.  Hansestadt  Bremen:  Bremisches  Urkundenbuch ;  IV.  Bd.,  2.  u.  3.  Lfg. 
1886.  4.  —  Budapest.  Dr.  Edmund  v.  Bon  er,  k.  ungar.  Ministerialkonzipist :  Das  ungar. 
Unterrichtswesen  in  den  Studienjahren  1883  84  u.  188485.  1886.  8.  —  Darnstedt.  Prinz 
Alexander  v.  Hessen  u.  bei  Rhein,  Hoheit:  Ders.,  Hessisches  Münzkahinet  des  Prinzen 
Alexander  von  Hessen.  1877.  8.  Nebst  Nochtrag  I  u.  II.  1881  u.  85.  8.  —  Divitz.  Graf  v. 
Krassow:  v.  Bohlen.  Geschichte  des  adlichen,  freiherrl.  u.  gräfl.  Geschlechts  von  Krassow; 
I.  II.  Th.  185.1  4.  —  Dresden.  Coniite  der  Tiedge-Stiftung:  Mittheilung  etc.  1885.  2. 
H.  Klemm,  kgl.  sächs.  Kommissionsrat:  Lorck,  das  deutsche  Buchgewerbe-Museum  in  Leipzig. 
1886.  4.  Sonderabdr.  A.  B.  Meyer.  Direktor:  Ders.,  das  Gräberfeld  in  Hallstatt.  1885.  8.  — 
Eichstätt.  Domrestaurationsverein:  Rechcnschafts-Bericht  etc.  f.  d.  5.  Vcreinsj.  1866.  2. 

—  Freiburg  i.  Br.  Herd  er 'sehe  Verlagsbuchh. :  Baumgartner,  Gütbe.  Sein  Leben  und  seine 
Werke:  I.  Bd.,  2.  Aufl.  1885.  8.  Binder.  Luise  Honsel.  1885.  8.  Sammlung  histor.  Bildnisse: 
Brunncr,  Joseph  II.  2.  Aufl.  1885.  8.  Pcrraud,  Albert  Hctsch.  1885.  8.  Janssen,  Geschichte 
des  deutschen  Volkes ;  IV.  Bd.  1885.  8.  Kellner,  kurze  Geschichte  der  Erziehung  und  des 
Unterrichts;  8.  Aufl.  1885.  8.  Schmid,  das  Kunstwerk  der  Zukunft  und  sein  Meister  Rieh. 
Wagner.  1885.  8.  Beisscl.  Geldwerth  und  Arbeitslohn  im  Mittelalter.  1885.  8.  Germanus. 
Reformatorenbilder.  1883.  8.  Riefe,  nochmals  das  Geburtsjahr  Jesu  Christi.  1888.  8.  Schrörs, 
Hinkmar,  Erzbischor  von  Reims.  1884.  8.  —  Hamburg.  Hamburg.  Museum  für  Kunst 
und  Gewerbe:  Bericht  etc.  (f.  1884).  1885.  8.  Das  Hamburgische  Museum  für  Kunst  und 
Gewerbe.  1877.  8.  Bericht  über  die  Entwickclung  der  Anstalt  etc.  1882.  8.  —  Hildesheim. 
Magistrat  der  Stadt:  Döbner,  Urkundenbuch  der  Stadt  Hildesheim;  II.  Bd.  1886.  8.  — 
Kemnitz.  Graf  von  Königsmarck:  Hesekiel,  Nachrichten  zur  Geschichte  des  Geschlechtes 
der  Grafen  Königsmarck.  1854.  8.  —  Königsberg.  Dr.  R.  Rcickc,  k.  Bibliothekar:  Beckherrn, 
Verzeichnifs  der  die  Stadt  Rastcnhurg  betreffend.  Urkunden.  1885.  8.  Petong,  die  Gründung 
u.  älteste  Einrichtung  der  Stadt  Dirschau.  1885.  8.  —  Leipzig.  Rath  der  Stadt:  Verwal- 
tungsbericht et«,  f.d.  J.  1884.  1886.  8.  —  Mainz.  Dr.  Fr.  Schneider,  Doropräbendat :  Bruch- 
stück einer  latein.  Grammatik.  Pgm.  Hs.  1240—50.  12.  Schneider,  der  Dom  zu  Mainz.  Ge- 
schichte u.  Beschreibung  des  Baues  und  seiner  Wiederherstellung.  1886.  gr.  2.  —  Mühlbach. 
Evangelisches  Gymnasium:  Wolff,  Beiträge  z.  siebenbürg. -deutschen  Agrargeschichte. 
1885.  4.  —  München.  K.  Trautmann:  Ders.,  englische  Komödianten  in  Nürnberg  bis  zum 
Schlüsse  des  SOjähr.  Krieges  (1593—1648).  8.  Würdinger,  k.  Oberstlieut  a.  D. :  Ders.. 
Beiträge  zur  Geschichte  des  bayor.  Landesdefensionswesens  unter  Kurfürst  Maximilian  I.  8. 
Sonderabdr.  —  Nürnberg.  Fcrd.  Hennings:  Kayser,  die  Schönheiten  der  k.  Kreisstadt 
Augsburg.  4.  K.  Knauer.  Galanteriewarenhändler:  Das  Kränzleins-Lied ;  Hs.  v.  1795.  4. 
J.  Luckmeyer.  Kaufmann:  v.  Zesen,  die  verschmähete .  doch  wieder  erhöhetc  Majcstäht, 
d.  i.  kurtzer  Entwurf  der  Begäbnüssc  Karls  II.,  Königs  von  Engolland.  1662.  12.  Curiöse 
Beschreibung  der  auserlefsnesten  Merkwürdigkeiten,  so  in  denen  dreyen  Welt-Theilen  Asia, 
Africa  und  America  zu  finden.  1754.  12.  Schapüset,  kurtzc  doch  deutliche  .  .  .  Anweisung, 
die  runde  eiserne  Öfen  ...  zu  verbessern.  8.  Kaufmann,  Gott -ergebene  Neu- Jahrs -Ge- 
dancken  etc.  1744.  8.  G.  Niederreiter:  Hübner,  biblische  Historien.  1714.  8.  Gröti- 
wegen,  Kette  der  prophet.  Gottcsgelehrtheit.  1702.  4.  Vereinsbank:  Geschäfts  -  Bericht 
etc.  üb.  d.  15.  Rechnungsjahr.  1835.  4.  —  Paris.  Rollin  et  Feuardent:  Dies.,  description 
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de  la  collection  de  M.  P.-Ch.  Robert  1886.  8.  -  Prag.  Handels-  u.  Ge werbekammer: 
Das  kunstgewerbliche  Museum  in  Prag.  1886.  s.  —  Schlobltten.  (iraf  Dohna-Schlobit- 
ten,  Landhofmeister.  Exc. :  Dohna,  Aufzeichnungen  Aber  die  erloschenen  Linien  der  Familie 
Dohna.  1876.  8.  —  St.  Gallen.  Industrie-  und  (icwerbemnseum:  Achter  Bericht  etc.  1885. 
1886.  4.  —  Stuttgart.  W.  Spemann,  Verlagshdlg.:  Scherr.  Germania;  81—40.  H.  (Sehl  ) 
4.    G.  Weise,  Verlagshdlg.:  Bach,  die  Renaissance  im  Kunstgewerbe;  Serie  I,  Lfg.  1—3. 

1884.  4.  —  Wernigerode.  Otto  Graf  zu  Stolberg- Wernigerode,  Erl.:  Botho  Graf  zu 
Stolberg-W.,  Regeata  Stolbergica.  Quellensammlung  zur  Geschichte  der  Grafen  zu  Stolberg, 
hsg.  von  v.  Mülverstedt.  1885.  8.  —  Wien.  Friedr.  Ign.  Ritter  von  Friefs,  inf.  Abt  u.  Dom- 
kapitular  von  St.  Stephan :  Die  Friesen  u.  ihre  Geschlechter.    Herald. -genealog.  Monografie. 

1885.  8.  Heinr.  Weifs,  Bureauchef  der  Staatsbahn :  v.  Reber,  Kunstgeschichte  des  Mittel- 
alters. 1886.  8.  Schöll.  Göthes  Briefe  an  Frau  von  Stein  :  2.  Auft"  Bd.  I.  II.  1883  u  83.  8. 
Bischoff,  Gespräche  Friedrichs  d.  Gr.  mit  H.  de  Catt  u.  dem  Marchese  Luci-hesini.  1885.  8. 

—  Wilhelmshaven.  Hugo  Holstein,  Professor:  Dcrs..  Veit  Warbeck  und  das  Drama  der 
schönen  Magelone.  8.  Sonderabdr.    Dcrs.,  Dramen  u.  Dramatiker  d.  16.  Jahrh.  8.  Sonderabz. 

—  Zürich.  C.  Keller-Escher:  Ders.,  fünfhundertundsechzig  Jahre  aus  der  Geschichte  der 
Familie  Escher  vom  Glas;  1820-1885.  Th.  I  u.  II.  1885.  2. 

Tauschschriften. 

Aarau.  Histor.  Gesellschaft  des  Kant.  Aargau:  Argovia  :  Bd.  XV.  XVI.  1885.  8. 

—  Basel.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und  G  enieinnütziiren  :  63. 
u.  64.  Neujahrsblatt  etc.  für  1885  und  86.  1884  u.  1885.  4.  ■-  Berlin.  Verein  für  die  Ge- 
schichte Berlins:  Beringuier,  Stammbäume  der  Mitglieder  der  französ.  Kolonie  in  Berlin; 
II.  Stck.  188«.  2.  Jahresbericht:  Nr.  19.  1886.  8.  -  Brünn.  K.  k.  mährisch-schlesische 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.:  Mittheilungen  etc.:  65.  Jahrg. 

1885.  4.  —  Oanzig.  Naturforschende  Gesellschaft:  Schriften  etc.;  n.  F.  VI.  Bd.  1— 3.  H. 

1886.  8.  —  Görlitz.  0  her  la  usi  tzisc  h  e  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Neues 
Lausitzisches  Magazin:  Bd.  61,  1  Heft.  1885.  8.  —  Greifswald.  Universität:  Schmitt. 
Prinz  Heinrich  von  Prcufsen  als  Feldherr  im  siehenjähr.  Kriege.  1885.  8.  Verzcichnifs  der 
Vorlesungen.  1886.  4.  —  Hanau.  Wetterau  isch  e  Gesellschaft  für  die  gesammte 
Naturkunde:  Berichte  etc.;  1835  -82.  1858—83.  8.  —  Hermannstadt.  Verein  für  sieben- 
bürgische  Landeskunde:  Jahresbericht  etc.  f.  d.  Vereinsj.  188485.  1885.  8.  Archiv  etc.  : 
ii.  F.  20.  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  1886.  8.  —  Kiel.  G  eselisch.  f.  Schlesw.-Holsl.-Lauenburg. 
Geschichte:  Zeitschr.  etc.;  Bd.  XV.  1,  2.  1883.  8.  Hasse.  Schlcsw.-Holst-Lauenburg.  Regcaten 
u.  Urkunden;  Bd.  I,  4.  u.  II,  1.  1885-  8«.  4.  Universität:  Chronik  der  Universität  Kiel  für 
das  Jahr  1884  85.  1885.  8.    Blafs.  die  sozialen  Zustände  Athens  im  IV.  Jahrhundert  v.  Chr. 

1885.  8.  Brauns,  über  Quelle  und  Entwicklung  der  altfranzösischen  Cancun  de  saint  Alexis. 
1884.  8.  Brockhaus,  Nikolaus  Falck.  1884.  8.  Göders,  zur  Analogiebildung  des  Mittel-  und 
Neuenglischen.  1884.  8.  Hoofe.  Lautuntersuchungen  zu  Usborn  Bockenams  Legenden.  1885. 
8.  Hcesch ,  über  Sprache  und  Versbau  des  halbsächsischen  Gedichts :  Debate  of  the  body 
and  the  soul.  1884.  8.  und  31  weitere  akademische  Geleifcnheitäschriften.  —  Klagenfart.  Ge- 
schichtsverein und  natur  histor.  Landes  in  useum  in  Kärnten:  Carinthia  etc.: 
75.  Jahrg.  1885.  8.  —  Köln.  Histor.  Verein  für  den  Niederrhein:  Annalen  etc.;  44. 
Heft.  1885.  8.  —  Königsberg.  Altertumsgesellschaft  Prussia:  Sitzungsberichte  etc. : 
41.  Vereinsjahr.  1884—85.  1886.8.  Universität:  Buzello,  de  oppugnatione  Sagunti  quae- 
stiones  chronologicac.  1886.  3.  Sieber,  Bischof  Jdo  von  Charlres  und  seine  Stellung  zu  den 
kirchenpolitischen  Fragen  seiner  Zeit.  1885.  8.  Thiel,  die  politische  Thätigkeit  des  Abtes 
Bernhard  von  Clairvaux.  1885.  8.    Händcke,  Berthold  Furtmair,  sein  Leben  u.  seine  Werke. 

1886.  8.  Ott,  über  das  Verhältnifs  des  Lustspieldichters  Dryden  zur  gleichzeitigen  französi- 
schen Komödie.  1885.  8.  Rehm,  die  rechtliche  Natur  des  Staatsdienstes  nach  deutschem 
Staatsrecht.  1885.  8.  Strzygowski,  Ikonographie  der  Taufe  Christi ;  I.  1885.  8.  Teichmann, 
Englands  u  Frankreichs  Stellung  zum  Bürgerkriege  in  den  Vereinigten  Staaten  v.  Amerika, 
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1861—65.  1885.  8.  Volbebr,  Antoine  Watteau  etc.  1886.  8.  Wörner,  Novalis  Hymnen  an 
dir  Nacht  u.  geistl.  Lioder.  1885.  8.  und  20  weitere  akademische  Gelegenheitsschriften.  — 
Leipzig.  Universität:  Wach,  die  Reichscivilprocefeordnung  und  die  Praxis.  1886.  8.  und 
Verxeichnifo  der  Vorlesungen  etc.  1886.  8.  —  Linz.  Museum  Francisco- Caroli  num  : 
48.  Bericht  etc.  1885.  8.  —  Lüttich.  Institut  archeologique  Liegcois:  Bulletin  etc.; 
t.  XVIII,  3.  (dem.)  livr.  1886.  8.  —  Schwab.  Hall.  Histor.  Verein  f.  d.  Württemberg. 
Franken:  Württemb.  Franken  etc.;  n.  F.  II.  1885.  8.  -  St.  Nikolaas.  Oudhcidskundige 
Kring  van  het  Land  v  an  Waes:  Annalen  etc.:  X.  Deel.  3.  aflev.  1886.  8.  —  Stuttgart. 
K.  statist  Bureau:  Württemb.  Vierteljahrshcfte  für  Landesgeschichte;  Jhg.  VIII,  1885, 
Heft  1—4.  1885  u.  86.  8.  —  Tübingen.  Universität:  Tübinger  Univcrsitäteschriften  a.  d. 
J  1885.  1886.  4.  v.  Ordega,  die  Gewerbepolitik  Rufslands  von  l'eter  I.  bis  Katharina  II. 
1682  —  17(51).  1885.  8.  Ramm,  die  Hagelversicherungsfrage  in  Württemberg.  1885.  8.  Schön- 
hardt,  Alea.  Über  die  Bestrafung  des  Glücksspiels  im  älteren  röm.  Recht.  1885.  8.  und  29 
weitere  akadem.  Gelegenheilsschriften.  —  Wien.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften: 
Almanach  etc. ;  35.  Jahrg.  1885.  8.  Denkschriften  etc.,  philos.-histor.  Cl. :  35.  Bd.  1885.  4. 
Sitzungsberichte  etc.,  philos.-histor.  Cl. ;  Bd.  107^109.  1884  85.  8.  Archiv  etc.;  Bd.  66,  1.  2. 
u.  67.  1.  1884  85.  8.  Wissenschaftlicher  Club:  X.  Jahresbericht  etc. ;  1885-86.  188«.  8. 
—  K.  k.  heraldische  Gesellschaft  Adler:  Jahrbuch  etc.;  XII.  Jahrg.  1885.  4.  K.  k. 
na  t u r historisches  Hofniuseum:  Annalen  etc.,  redig.  von  Fr.  Ritter  v.  Hauer;  Bd.  I, 
Nr.  I.  1886.  8.  Wiesbaden.  Nassauischer  Verein  für  Naturkunde:  Jahrbücher  etc.: 
38  Jahrg.  1885.  S.      Zwickau.  Verein  für  Naturkunde;  Jahresbericht  etc.  1885.  1886.  8. 

A  u  k  äu  fe. 

Jak.  von  Königshoven,  Strafsburger  Chronik.  Pap.-Hs.  vom  15.  Jahrh.  2.  Legenden. 
Pap.-Hs.  vom  15.  Jahrh.  4.  Chorbücher  etc.;  6  Bde.  Pap.-Hs.  vom  16.  Jahrh.  Imp.  2. 
Stofler,  elucidatio  fabricac  vsvsquc  astrolabii.  1513.  4.  Passion  zu  teutsch.  1514.  12.  Schüller 
ii.  Amman,  ein  new  Thierbuch» etc.  1569.  4.  Lasiiis,  de  aliquot  gentium  migrationibus  etc. 
1572.  2.  Eychler,  ein  schönes  vnd  sehr  nutzliches  Gespreche  vom  heil,  hochw.  Abendmal. 
15S4.  4.  Grnminäus,  Beschreibung  Derer  Fürstlicher  Güligscher  etc.  Hochzeit  .  .  1587.  4. 
Hulsius,  ocularis  .  .  .  demonstratio  usus  quadrantis.  1596.  4.  Hulsius,  mechanische  Instru- 
mente; 1—4.  1604  u.  1605.  4.  Locher,  disquisitiones  mathematicae  de  conlroversiis  .  .  astro- 
nomicis  .  .  1614.  4.  Lochmann,  instrumentum  instrumentorum  mathematicoriiin.  16-26.  4. 
ßecanus,  sereniss.  prineipis  Ferdinand!,  Hispan.  infantis  .  .  .  triumph.  introitus  in  Flandriae 
metropolium  Gandavuin  .  .  .  1686.  gr.  2.'  Die  Neu-Anflgerichtete  Liebs-Cammer  etc.  1662.  12. 
Böckler.  architectura  curiosa  nova  .  .  .  1664.  2.  Schottus,  physica  curiosa  etc.  1667.  4. 
Erasmus,  Sculen-Buch  etc.  1667.  2.  Griendel  v.  Ach,  Micrographia  nova.  16K7.  4.  Hauen- 
stein, Weber-Musterbuch.  Pap.-Handschr.  1698.  qu.  8.  Schilter,  thesaurus  antiquitatum  Teu- 
tonicarum;  t.  I.  — III.  1727  u.  1728.  2.  v.  Khevenhüller,  Observation  -  Puncten  etc.  1739.  4. 
und  9  kleinere  Schriften  zur  Geschichte  und  Praxis  der  verschiedenen  Karten-  und  anderer 
Gesellschaftsspiele. 

Archiv. 

Geschenk  e. 

Nürnberg.  Adam  Rist,  Schuhraachcrmeister :  Kaufbrief  der  Elisabeth  Lintzer  für 
Maria  Mugdalena  Hüning  über  die  Wirtsbehausung  zum  goldnen  Zirkel  in  Nürnberg.  1689. 
Pap.  Wappenbrief  des  Cotues  Palatinus  Christian  Hindcnlang  für  Leonhard  von  Plön,  Pfarr- 
herrn zu  Ludesch,  und  seine  Brüder.  1684.  Vidimus  auf  Perg.  von  1733. 

Ankaufe. 

Autographen  der  Kaiser  Maximilians  I.,  IL.  Karl  VI.,  der  Kaiserin  Maria  Theresia, 
der  Erzherzoge  Ferdinand  und  Karl  Ludwig  von  Österreich,  des  Markgrafen  Christian  Ernst 
von  Brandenburg,  Friedrichs  des  Grofsen  (Brief  an  Ziethen),  Gnciscnaus,  Blüchers.  Metter- 
nichs, Andreas  Hofers.  Haspingers.  Speckbachers  und  anderer  Tiroler  Freiheitskämpfer. 
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Handelsmuseum. 
Nachtrag  Kam  Verzeichnis  der  Ankäufe  für  die  Bibliothek  desselben. 

(S.  a.  S.  67,  106,  ISO,  174,  191  u.  211  des  Anzeigers.) 
12.  Warenkunde. 

Meisner,  de  caffc,  chocolatae,  herba«  thee  ac  Nicotianae  natura,  usu  et  abusu  anacrisis 
1721.  8. 

13.  Buchhaltung  und  Korrespondenz. 

v.  Machten,  de  epistola.  1661.  8.  Schellias,  von  Quinquenell  oder  Anstands-Briefen. 
1671.  4.  Schwope,  von  Rechnungs-Manual.  1731.  4.  Schoepfer.  von  den  Rechnung-  und 
Handels-Büchern  der  Kauf-Leute,  welche  banqueroutiret  haben.  1740.  4. 

14.  Rechenbücher.  Faulenzer. 

Tractalus  arithmetice  practice  qui  dicitur  algorismus.  1505.  4.  Fabri,  in  Arillinietica 
Boethi  epitome,  una  cum  diflkiliorum  locorum  explicationibus  &  tiguris  (quibus  antea  carebat ) 
nunc  per  Joanncm  Scheuhelium  adornatis  et  adiectis  etc.  1553.  8.  Röbel,  Rechenbuch.  Auff 
Linien  vnd  Ziffern  elc.  1573.  4.  Frisius,  arithmeticae  practica«  methodvs  facilis  etc.  1576.  S. 
Orontio  Fineo,  opere  .  .  .  diuise  in  cinque  Parti:  Aritmetica,  Geomelria.  Cosmogratia  et  Ort- 
uoli.  15S7.  4.  liuicorno,  1'arithnietica  universae.  1598.  4.  Feliciano,  scala  Grimaldelli  libm  di 
arituietica,  et  tfeonietrica  Speculatiua,  <fr  Pratticalc  etc.  1602.  4.  Curtius.  Resolvtio.  Das  ist : 
Auflösung  vieler  schöner,  kunstreicher,  Gossischer  vnnd  Polygonaliscber  Excmpla  etlicher 
türnenier  vnnd  berühmbter  Rechenmeister.  1004.  4.  Clavius,  epitome  arithmeticae  practicae 
nunc  quinto  ab  ipso  auetore  anno  1606.  recognita.  et  multis  in  locis  locupletata.  161V.  12. 
Laut«,  inslitvtionvin  arithmelicarvm  libri  qvatvor  .  .  .  ed.  secunda.  1619.  8.  Bachmann. 
Neues  Crcutz- Rechen -Büchlein  .  .  .  auf  eine  gantz  Neue  Manier  u.  Art,  neinlich  in  lauter 
Creuz-  oder  sogenannten  Bauren-Ziffer.  1693.  scbin.  8. 

15.  Sc  hreib  vor  läge  u. 
Palatino,  libro  ncl  qunlc  s'inscgna  a  scrivere  ogni  sorta  di  Lcttera.  anlica  et  moderna. 
1543.  4.  Desgl.  1547.  4.  Desgl.  1548.  4.  Schwartz,  Fundamental -Schriften  der  Schön- 
schreibekunst. 1658.  qu.  2.  Decker,  grundmässige  Anweisung  zur  Teutsch-  Lateiniseh- 
Ilaliänisch-  Französisch-  u.  Holländischen  modernen  Schreib-Kunst.  qu.  2.  Paillason.  L'Art 
d'Ecrire  reduit  ä  des  (deux)  demonstrations  vraies  et  Faciles.  2.  Den».,  fragments  de  di- 
verses pieees  d'Ecriturc  en  Batardc  et  Coulec.  2.    Loscnaucr.  Schönschreibvorlagen.  2. 


Fuadehrenik. 

Bei  den  Erdarbeiten  an  der  Kaiser  Willi elmsbrücke  zu  Berlin  wurden  Knochen. 
Horner  und  Geweihe  mit  Spuren  von  Bearbeitung  in  Menge  gefunden. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  120.1 

Über  prähistorische  Funde,  die  im  Jahre  1885  in  Schlesien  gemacht  wurden, 
berichten  in  „Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift",  Nr.  16  und  17,  die  Herren  Dr.  Crampe. 
Eisner  v.  Gronow  und  Dr.  H.  Luchs. 

In  der  Niersteiner  Gemarkung  wurden  tellerartige  Gcfäfse  und  ein  Näpf- 
chen mit  Strichornamenten,  dann  Fingerringe,  Nadeln  und  ein  Gürtelschmuck  von  Bronze, 
eine  Thonurne  und  ein  schwarzer  Thonbecher  gefunden.    (Hamb.  Nachr.  Nr.  50.  Abd.-Ausg.) 

Westlich  von  Deidesheim  fand  man  in  einer  Tiefe  von  5  Fufs  zwei  Eisenluppe n 
oder  Barren  in  der  bekannten  Form.  (Korresp.  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  127.) 

Helmstedt,  26.  Januar.  Vor  einiger  Zeil  wurde  auf  dem  Felde  des  Dorfes  Wesens- 
leben eine  Urne  mit  3  Streitäxten,  3  Armspangen,  Ringe  und  Ohrringe  von  Bronze,  sowie 
Bernsteinkugelchcn  gefuuden.  (Der  Sammler  Nr.  22.) 

Spei  er,  28.  Februar.  Hiesige  Fischer  haben  aus  dem  Rhein  einen  Ein  bäum  ge- 
hoben, dessen  Alter  man  auf  2000  Jahre  schätzt.  fFränk.  Kurier  Nr.  119.) 
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In  dem  Fundamente  eines  Hauses  in  der  Wallfischgasse  zu  Wien  wurde  ein  römi- 
sches Grab  aufgedeckt,  das  jedoch  nur  römische  Ziegel  und  Knochen  enthielt. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  100.) 

Bei  Eichstätt  wurde  eiu  antiker  Frauenkopf  von  grofscr  Schönheit,  Minerva 
darstellend,  daneben  ein  Widderkopf  gefunden.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  79.) 

Ausserhalb  des  römischen  Kastells  bei  Köngen  (Württemberg)  wurden  kürzlich 
die  beinahe  noch  vollständigen  Grundmauern  von  sechs  Wohngebäuden  aufgedeckt.  In 
der  Nähe  des  römischen  Bcfrräbnisplatzes  fand  man  das  Bruchstück  eines  Denkmals  aus 
Sandstein  mit  einem  Krieger  in  Belief  und  Bruchstücke  römischer  Töpferwaren  mit 
«•honen  Verzierungen  (Staatsanz.  f.  Württemb.  Nr.  83,  Beil.) 

In  der  Umgegend  von  Colmar  fand  man  ein  Stück  einer  alten  Mauer  und  in  der- 
M'lhen  ein  Schlichen  und  ein  sehr  kunstvoll  gearbeitetes  Glas  römischen  Ursprungs. 

(Die  Wartburg  Nr.  1  u.  J.) 

Im  Dorfe  Biwer  bei  Trier  ist  eine  grobe  römische  Begräbnisstätte  entdeckt 
und  bis  jetzt  zwölf  Steinsärge  ans  Tageslicht  befördert  worden,  welche  aufser  den  Ge- 
rippen Thongefäfse,  ein  Gins,  37  zum  Teil  silberne  Gewandspangen,  Ohrgehänge,  Korallen 
und  Binge  enthielten.  Über  den  römischen  Gräbern  fand  man  Gefifse,  Schwerler  und  Äxte 
von  unzweifelhaft  fränkischer  Herkunft.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  135.) 

In  Trier  sind  die  Mauern  eines  grofsen  Gebäudes  römischen  Ursprungs 
bloßgelegt  worden,  dessen  Vorderseite  18  Meter  lang  ist.  In  der  Tiefe  von  1  1 ,  Meter,  an 
dem  Gebäude  vorüberführend,  wurde  eine  aus  Kies  gebaute  Bömerstrafse  freigelegt. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  101.) 

Auf  dem  Galgenhühel  bei  Salum  (Tirol)  wurde  ein  Begräbnisplatz  des  3. — 4. 
Jahrhunderts  aufgedeckt  und  Binge,  Ohrgehänge,  Armbänder,  Messerklingen.  Münzen  und 
thöneroe  Häfelchen  zu  Tag  gefördert.  (Neueste  Nachr.  [Münchn.j  Nr.  93.) 

Breslau.  5.  April.  In  Sacrau  (Kreis  Öls)  wurden  beim  Sandgraben  eine  Monge 
von  Gegenständen  und  Bruchstücken  aus  Thon,  Glas,  Kupfer,  Silber  und  Gold  gefunden. 
Besonders  erwähnt  werden  ein  i  Meter  hohes,  tigurenreiches  Gestell  aus  Bronze  zum  Auf 
hängen  von  Kochgerät.  Teile  von  silbernen  und  kupfernen,  verzierten  Kesseln,  sowie  von 
Sieben,  ein  Löffel,  schwarze  und  weifse  Steine,  vermutlich  von  einem  Brettspiel,  eine  fast 
unversehrte  Glasschale,  Bruchstücke  von  Gläsern.  Thongefäfse,  Teil  eines  silbernen,  mit  ge- 
triebenen Goldplatten  belegten  Kästchens,  goldene  Schmucksachen,  darunter  eine  Fibula  von 
edler  Form  u  «.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  167.) 

Die  fränkische  Abteilung  des  Wormser  Museums  hat  kürzlich  zwei  hei  Kohlenz 
gefundene,  völlig  gleiche,  schwere ,  silberne  Spangenfiheln  mit  Kuneninsciirift  er- 
halten. (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  129.) 

Bei  den  im  Gange  befindlichen  Ausgrabungen  auf  dem  Kirchhofe  St.  Mathias  bei 
Trier  wurde  eine  vollständig  wohlerhaltene  Krypta  freigelegt,  deren  gewölbte  Wände  zum 
Teil  mit  zierlichen,  gelb  und  rot  glasierten  Ziegelsteinen  bekleidet  sind. 

(Augsb.  Postzlg.  Nr.  83,  ±.  Bl  > 

Beim  Abbruche  des  alten  Schrannengchäudes  in  Augsburg  stiefs  man  auf  hohe 
gotische  Spitzbogenfenster  aus  Stein,  welche  sich  als  Überreste  der  früheren  sogen. 
Allerheiligen-  oder  Bartholomäuskirche  erwiesen.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  83,  i.  Bl.) 

Im  Chor  der  Kirche  zu  Viktorsberg  fand  man  unter  der  Mörteldecke  Wand- 
gemälde, welche  dem  Ende  des  14.  Jahrb.  zugeschrieben  werden. 

'Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Comm.  XI.  4  ) 

In  der  Kirche  zu  Neukirchen  im  Pinzgau  wurden  heuer  mehrere  Partien  alter 
Wandmalerei  aufgedeckt,  die  dem  Ende  des  15.  Jahrb.  angehören. 

( Mitteilungen  der  k.  k  Central-Comm.  XI,  4.) 

Aulsen  an  den  Turmresten  der  profanierten  St.  Magdalenenkirche  zu  Pfullen  i Tirol i 
wurde  ein  Wandgemälde  teilweise  bloßgelegt,  das  einen  Bischof  mit  zwei  Jünglingen  dar- 
utellt,  der  einer  Frau  die  Kommunion  reicht.    iD.  Kunstfreund  [v.  Atz  u   MadeinJ  Nr.  I  i 
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In  der  Makkabäerkapelle  zu  Genf  entdeckte  man  leidlich  erhaltene  Wand- 
malereien. (Anzeiger  f.  Schweis.  Alterthumskde.  Nr.  1.) 

In  dem  savoyischen  Dorfe  Maurienne  soll  ein  „achtes"  Gemilde  von  van  Dyck 
entdeckt  worden  sein.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  7.) 

In  Spalato  fand  man  bei  Bauarbeiten  in  der  dortigen  Domkirche  einen  kleinen 
Sarkophag  mit  den  Gebeinen  der  Töchter  Königs  Bela  IV.,  Margareta  und  Katharina. 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  187.) 

Beim  Abbruch  eines  alten  Hauses  zu  Regensburg  fand  man  mehrere  jüdische 
Grabsteine  des  15.  u.  16.  Jahrhunderts.  Auch  ein  früh  mittelalterliches  Gefäfs  »oll  ge- 
funden  worden  sein.  (  Der  Sammler  Nr.  16.  i 

In  der  Kirche  zu  Teichröda  (Schwarzburg-Kudolstadt)  wurde  ein  bronzenes  Reli- 
quie n  k  ä  s  tch  c  n  mit  den  Gestalten  des  Heilands  und  der  Apostel  in  erhabener  Arbeil. 
etwa  dem  11.    12.  Jahrh.  angehörend,  aufgefunden.    Leider  ist  es  bereits  verkauft  worden. 

Eine  mittelalterliche  Ha  ndkanone  aus  Bronze  wurde  in  einem  Moore  bei  Bran- 
denburg gefunden  und  dem  Märkischen  Museum  einverleibt.  Der  Holzschalt  fehlt  na- 
türlich. Das  Rohr  ist  47cm.  lang,  hat  eine  Hohlweitc  von  1,9  cm.  im  Durchmesser  und 
ein  Gewicht  von  8  Pfd.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  575.) 

Auf  dem  Kirchhofe  zu  Klein- Vach  bei  Eschwege  fand  man  am  18.  Dezember  einen 
irdenen  Topf  mit  mehreren  Hunderten  Si I  ber  m  ü  nzen ,  die  nur  auf  einer  Seite  mit  Prägung 
versehen  sind  und  einen  geharnischten  Ritter  zeigen.         (Numisni.-sphrng.  Ans.  Nr.  12.  > 

Zu  Palterndorf  (Österreich)  wurde  ein  vierliteriger  Topf  mit  ca.  1400  alten  Silber- 
m  ün  zon  gefunden,  die  hauptsächlich  aus  Pfennigen  und  Kreuzern  Friedrichs  II.  und  Kreu- 
zern Herzogs  Sigismund  bestehen.    Sie  dürften  um  1490  vergraben  worden  sein. 

(Monalsbl.  d.  numisui.  Gesellsch.  in  Wien  Nr.  .10.) 

Im  Dorfe  Rüper  bei  Peine  (Hannover)  wurde  ein  irdener  Topf  mit  840  Silber- 
münzen,  welche  in  der  Hauptsache  der  Zeil  zwischen  1  SSO- -16.10  angehören,  aufgefunden. 
Es  linden  sich  darunter  Thaler  der  Städte  Hildesheini,  Hamburg.  Lübeck.  Campen,  Nimwcgen. 
sächsische  und  braunschweigische  Thaler,  solche  aus  Mansfcld.  Schleswig-Holstein,  Branden- 
burg. Hessen,  Leuchtenberg.  Spanien  u.  s.  w.        (Hamb.  Nachr..  Ahd  -Ausg.,  Nr.  17  und 

Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  IIS.) 

Hattingen,  22.  März.  In  den  Grundmauern  eines  alten  Hauses  fand  man  einen 
irdenen  Topf  mit  58  alten  Thalern  verschiedenen  Gepräges;  der  iiiteste  trägt  die  Jahres- 
zahl 1555,  der  jüngste  ist  1618  datiert.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  147.  ) 

Hinter  dem  neuen  Schiefshause  zu  Leipzig  wurde  eiue  Anzahl  wohlerhaltener 
Thal  er  aus  den  Jahren  1586—1616  gefunden.  (Blätter  f.  Münxfr.  Nr.  Iii.) 

In  einem  Dorfe  des  Kreises  Plefs  wurde  ein  kleiner  eiserner  Topf,  mit  Silber- 
münzen gefüllt,  gefunden,  auf  welchen  die  Jahreszahlen  1626,  16S2  und  1639  entziffert 
werden  konnten.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  73.) 

In  Gombsen  bei  Kreischa,  unweit  Dresden,  wurde  beim  Wiederaufbau  eines  abge- 
brannten Hauses  in  einer  alten  Hauer  ein  Steinkrüglein  mit  110  Münzen  entdeckt.  Es  fan- 
den sich  darunter  sächsische,  Tiroler,  hannoveranische,  schlesische  und  ungarische  Thaler. 
kursächsische,  kurbrandenburgische  und  braunschweigische  Gulden  etc.,  und  nur  einige 
kleinere  Münzen.    Sie  gehörten  der  Zeit  von  1632-1710  an.     (Blätter  f.  Münzfr.  Nr.  131.) 

Von  einem  Aktenumschlag  im  kgl.  Staatsarchiv  zu  Hannover  wurde  das  Bruchstück 
einer  Handschrift  des  7.  Jahrh.  abgelöst,  da»  einen  Teil  der  Passion  der  heil.  Serapia 
enthält.  (Hambgr.  Nachr.,  Morgcnausg..  Nr.  308  * 

Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  E  s  s  e  n  w  c  i  u. 

(ü  ili  u.  i.t  li.  i  T.  K.  >■  Im  ld  in  Nnnil«rj?. 
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Stiftung. 

Die  Erben  des  unlängst  hier  verstorbenen  Buchdruckereibesitzers  Wilh.  TQmrael, 
dessen  wir  wiederholt  als  eines  Förderers  des  Museums  in  der  Chronik  desselben  Erwäh- 
nung zu  tbun  hatten ,  haben  zu  bleibender  Erinnerung  desselben  den  Betrag  von  300  m.  für 
das  germanische  Museum  bestimmt. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Nachdem  im  vergangenen  Jahre  Fürst  Maximilian  von  Thum  und  Taxis  einen 
jährlichen  Beitrag  von  200  m.  zugesagt  hatte,  bald  darauf  jedoch  verstorben  war,  hat  nun- 
mehr die  Vormundschaft  des  noch  minderjährigen  Nachfolgers  des  Fürsten  Albert  auf  dessen 
Wunsch  die  fernere  Leistung  dieses  jährlichen  Betrages  genehmigt. 

Von  wissenschaftlichen  Vereinen  und  Anstalten :  Sehwabach.  Kgl.  bayer.  Schul- 
lehrerseminar 5  m. 

Von  geselligen  Vereinen:  Biberach.  Turngemeinde  (statt  bisher  2m)  4m. 

Von  Privaten:  Arnberg.  Bauer,  Rechtsanwalt,  2m.  Aschaffenburg.  Dr  Hecht  im.; 
Müller,  Rechtsanwalt,  8  m.;  Stenger,  Kaufmann,  3  in.  Berchtesgaden.  Wilh.  Forster,  k.  Notar, 
2  m. ;  Dr.  Hans  Sartorius,  prakt.  Arzt.  2  m. ;  Lorenz  Wittmann,  kath.  Pfarrer  u.  Dekan,  2  m. 
Berlin.  Hans  von  Adelson  10  m. ;  Dr.  Fr.  Böhlke  (statt  bisher  8  m.)  5  m.;  von  Daum,  Haupt- 
mann, 10m.;  Reetzke,  Amtsrichter,  in  Spandau,  10m.  Eisenach.  Bauer,  Professor,  3m 
Färth.  Cramer,  Kaufmann,  3m.  Hersbruck.  Konr.  Schmidt,  Praktikant,  in  Ottensoos,  Im. 
Hildesheim.  Dux,  Banquier,  2m.;  C.  Lohmann,  Ökonom,  2m.;  Wilh.  Ohlmcr,  Bahnhofs- 
restauratcur.  3  m.;  Dr.  phil.  Fr.  Rover,  Oberlehrer  am  Gymnasium  Andreanum,  2  m.  Mar- 
barg.  L.  Theys,  Kaufmann,  Im.;  Wenzel,  Bauinspektor,  3m.  Nürnberg.  Lazarus  Frank, 
Kaufmann,  3  m. ;  Eduard  Schuegraf,  Opernsänger,  3  m.  Schwabach.  A.  K.  Hübner,  k.  Semi- 
narmutfikJehrcr,  2  m.;  K.  Stellwaag,  k.  Rentbeamter,  3  m.  Torgau.  Kühne,  Apotheker,  3  m. 
Trier.  Wilh.  Rautenstrauch  jr.,  Kaufmann,  8  m.  Werneck.  Dr.  Herfeldt  2  m.;  Raithel,  Expe- 
ditor,  i  m. ;  Vogt,  Kuratus,  I  m.    Winklarn.  Mettler,  Hauptlehrer,  2  in 

Einmalige  Geldgeschenke. 
Von  Privaten:  6oalar.  Buchholz,  Amtsgerichtsrat,  Im.  50 pf. :  Dr.  K rafft  Im.;  Gustav 
Sehwikkard  im.    Schwab.  Gmünd.  Robert  Winter,  Fabrikant,  3m.   München.  Dr.  ph.  August 
Seheuermann  2  m.   THalt.  Dr.  Fr.  Friedersdorff  2  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Knnst>  nnd  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Elbogen.  Gust  Ad.  Pollner,  k.  k.  Professor  (f):  Schmcttcrlingssammlung.  — 
Mainz.  Frau  Emilie  Langenbach:  Seidener  Frauenspenser,  18.  Jahrh.,  Goliistnffhaube, 
18.  Jahr  —  Nürnberg.  Siegfried  Dünkelsbühlor,  Fabrikbesitzer:  2  Flugblätter  des 
18.  Jahrb.  Fürster,  Turmuhrmacher:  Zeiger  einer  Turmuhr  mit  reich  getriebenen,  durch- 
brochenen und  vergoldeten  Verzierujigen ,  17.  Juhrh.    Friedr.  Korn,  Grofshändlcr :  Eine 
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Anzahl  spanischer  Kartenspiele  von  ca.  1840— SS.  Magistrat:  Erinnerungsmedaille  an  die 
Ausstellung  des  Jahres  1888.  Pröbster,  Kaufmann,  Gemälde  der  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde,  auf  Pergament,  von  reicher  Gold-  und  Seidenstikerei  umgeben ;  Klosterarbeit  des 

17.  — 18.  Jahrh.  H.  Scharrer.  Kaufmann  :  Landauer  Belagerungsklippe  zu  1  fl.  4  kr.  1713. 
Silber.  —  Prag.  Adalbert  Ritter  von  Lanna:  Italien.  Tarokkarte,  Triester  Fabrikat, 

18.  Jahrh. 

Ankäufe. 

Römisches  Glas  mit  doppeltem  Kopfe.  Römische  Glasschale  mit  eingravierter  Jagd. 
Römisches  Gefäfs  aus  gebranntem  Thon  mit  Reliefornamenten  und  Tierfiguren.  Ein  Schreib- 
zeug, Ludwigsburger  Porzellan,  18.  Jahrh.  Astronomische  Uhr  von  Pfarrer  Hahn  Gotischer 
Baldachin ,  anonymer  Kupferstich  des  15.  Jahrh.  Kupferstiche  von  M.  Schongauer :  B.  4. 
JJ4— 45.  58.  61.  70.  80.  87.    Holzschnitte  von  Albr.  Dürer:  B.  115.  188  u.  134, 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Berlin.  G.  Grote'scbe  Verlagsbuchhandlung:  Geschichte  der  deutschen  Kunst;  Liefg. 
1—10.  1885.  8.  Henne  am  Rhyn,  Kulturgeschichte  des  deutschen  Volkes;  Abth.  1.  1886.  8. 
Der  Kunstfreund,  herausgegeben  von  Henry  Thode.  1885.  4.  Lippmann,  Zeichnungen  von 
Albr.  Dürer  in  Nachbildungen.  1883.  Imp.  2.  Magistrat  der  Stadt:  Programm  für  die 
Feier  der  Enthüllung  der  Marggraff-Gedenktafel.  1886.  8.  —  Brünn.  M.  Rohrer,  Verlags- 
handl. :  Lindner,  das  Feuer.  Eine  kulturhistorische  Studie.  1881.  8.  —  Cannstatt,  v.  Kirn, 
Oberamtmami  a.  D:  Walther,  lexicon  diplomaticum.  1756.  2.  —  Dresden.  Centralkom- 
mission  für  wissenschaftliche  Landeskunde  in  Deutschland:  Mitteilungen  etc. 
Nr.  1.  1886.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  Real-  und  Volksschule  der  israelit.  Gemeinde: 
Bärwald,  Moses  Mendelssohn.  1886.  4.  —  Graz.  Steiermark.  La  ndesmuseum- Verein 
„Joanncum:  III.  Thätigkcits-Bericht  etc.  1886.  4.  Publicationietc. ;  verfafst  von  C.  Lacher. 
1886.  gr.  2.  —  Halte.  Tausch  u.  Grosse,  Verlagshandlung:  Haushalter,  die  Mundarten 
des  Harzgebirges.  1884.  8.  Haushalter,  die  Sprachgrenze  zwischen  Mittel-  u.  Niederdeutsch. 
1883.  8.  Rackwitz,  zur  Volkskunde  von  Thüringen,  insbesondere  des  Helmegaues.  1884.  8. 
—  Hildesheim.  Gersten  berg'sche  Buchhandlung:  Döbner,  Urkundenbuch  der  Stadt  Bü- 
desheim; II.  Teil.  1886.  8.  Hildburghausen.  Kessel  ring'sche  Hofbuchhandlung :  Human, 
der  Dunkelgraf  von  Eishausen;  I.  u.  II.  Tl.  1885  u.  86.  8.  —  Karlsruhe.  H.  Reuther,  Verlag»- 
handlung:  de  le  Roi,  die  evangelische  Christenheit  und  die  Juden;  I.  Bd.  1884.  8.  Baur. 
das  Leben  des  Freih.  von  Stein:  2.  Aufl.  1885.  8.  —  Kassel.  Dr.  C.  Ackermann:  Ders, 
bibliotheca  paedagogica  Hassiaca.  1886.  4.  —  Kitzingen.  St  ad  t  m  agi  st  rat :  Verwaltungs- 
Bcricht  etc.  f.  d.  J.  1884.  1886.  8.  -  Krieblowitz.  Fürst  Blücher  von  Wahlstatt. 
Durchl. :  Wigger,  Geschichte  der  Familie  von  Blücher;  Bd.  I  u.  II.  1870  u.  78  8.  —  Leipzig. 
G.  Frey  tag,  Verlagsh.:  Wirth  ,  das  Geld.  1884.  8.  N  i ro  lai gy  m  n asi  u  m  :  Berlit,  Leip- 
ziger Innungsordnungen  a.  d.  15.  Jahrh.  1886  4.  Durch  die  Teubner'sche  Verlagsbuch- 
handlung :  Galetscbky,  die  Urgeschichte  d.  Langobarden.  1885.  4.  Gefsner,  zwei  Schulreden. 
1885.  4.  Pansch,  Fichtes  „Bestimmung  des  Menschen"  und  Schleiermachers  „ Monologen*. 
1885.  4.  Averduuk,  Duisburg  zur  Zeit  des  Jülich-Clever  Krbfolgestrcitcs :  III.  T.  1885.  4. 
Krohn,  Beiträge  zur  Territorialgeschichte  der  Saargegend.  1885.  4.  Witte,  zur  Geschiebte 
der  Entstehung  der  Burgunderkriege.  1885.  4.  v.  Dadelsen,  Milton  als  Pädagog.  1885  4. 
Faber,  Peter  von  Hagenbach,  der  burgundische  Landvogt  am  Oberrhein.  1888  4.'  Merz, 
Mathias  Holtzwart.  1885.  4.  Fleischer,  quaestionum  de  hello  Hispaniensi  criticarum  pars  II. 
1885  4.  Landgraf,  über  das  Verhältnis  von  Herbarts  und  Benekes  Lehre  vom  Sittlichen. 
1885.  4.  Schneider,  zur  Geschichte  der  Physik  im  17.  Jahrh.  1885.  4.  Günthncr,  Calderons 
Dramen  aus  der  spanischen  Geschichte.  1885.  4.  Schanzenbach,  französische  Einflüsse  bei 
Schiller.  1885.  4.  Nachrichten  über  das  k.  Gymnasium  zu  Tübingen.  1885.  4.  Sarrazin, 
Victor  Hugos  Lyrik.  1885.  4.  Keller.  Johann  Kaspar  Schillers  Jugend  und  militärische 
Dienstjahre.  1885  4.   Henrici,  die  Erforschung  der  Schwere  durch  Galilei.  Huygens.  Newton. 
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1885.  4.  Kunde,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Otho-Vitellius-Krieges.  1888.  4.  Richter,  Oi- 
dipus  und  Lear  :  IL  T.  1885.  4.  Sitzler,  Studien  zum  Elegiker  Theognis;  I.  T.  1885.  4. 
Fritzsche,  Gebrauch  der  Negation  bei  Walthcr  von  der  Vogclweide.  1885.  4.  Brägelmann, 
die  von  dem  Mittelalter  zur  Neuzeit  flberleitenden  Ereignisse.  1885.  8.  Schäfer,  Ober  die 
Bedeutung  der  Alchemie.  1885.  4.  Arndt,  gegen  die  Fremdwörter  in  der  Sprache  der  Schule. 
1885.  4.  Wolff,  Beiträge  zur  siebenhQrgisch -deutschen  Agrargeschichte.  1885.  4.  Möckel. 
die  Durlacher  und  Hanauer  Transmigranten  in  Mühlbach.  1884.  4.  und  6  weitere  Schriften 
nicht  historischen  Inhalts.  -  Mainz.  Saly  Fürth:  Ders.,  Edelmetall-Arbeiten  des  16.  und 
17.  Jahrh.  aus  der  Sammlung  Saly  Fürth  zu  Mainz.  4.  —  Metz.  G.  Büdel,  Major:  Revue 
alsacienne:  VII.  annoe,  1  —  10  und  12.  VIII.  annee,  2  12.  1884.  85.  8.  —  Moskau.  Direc- 
tion  des  musecs  public  et  Roumiantzow:  Gatalogue  des  monnaies  et  mcdailles  etc.; 
livr.  II.  1885.  8.  —  München.  Chr.  Sandler:  Ders.,  Job.  Bapt.  Homann.  8.  Sonderabdr.  — 
Münster.  Coppen  rath'sche  Buchhandlung:  Philippi,  zur  Geschichte  der  Reichskanzlei 
unter  den  letzten  Staufern.  1885.  4.  —  Nürnberg.  P.  Arndt,  Lithograph:  Summarische  De- 
duetion  von  dem  Alterthum,  Thurnier-,  Ritter-  u.  StifTtsmäfsigkeit.  auch  Reichs-Immcdietät  des 
Geschlechts  der  Tucher.  1764.  2.  Der  freyen  Reichs-Stadt  Nürnberg  vestgegründete  Landes- 
u.  Obcrherrlichkcit.  1797.  2.  Beck,  de  juribus  feminarum  Norimbergensium  singularibus. 
1771.  4.  Gespräch  dreyer  Personen  im  Reich  der  Lebendigen  (1778).  4.  Dem  höchster- 
wünschten Geburtsfeste  des  .  .  Herrn  Paul  Carl  Welser.  1780.  4.  Sorge),  Denkmal,  .  .  . 
Herrn  G.  Paulus  Sürgel  errichtet.  1786.  4.  Kurzgefafste  Geschichte  des  Reichsadel,  von 
Weiserischen  Geschlechtes;  I.  1783.  4.  Wittwcr,  Nikiaus  Tulp.  1785.  4.  Zahm,  Erzählung 
einiger  der  wichtigsten  merkwürdigen  Begebenheiten,  welche  sich  v.  J.  Chr.  1737— 1787  in 
der  Reichsstadt  Nürnberg  ereignet  etc.  1787.  4.  AnderthalbhundertjähriKes  Kraufsisches 
Jubelfest  etc.  1790.  4.  Bemerkungen  eines  wirklich  Nürnbergischen  Bürgers  etc.  1792.  4. 
Anmerkungen  über  die  sogenannte  wahre  Geschichtserzehlung  der  .  .  .  von  der  Reichsstadt 
Nürnberg  usurpirten  oberpfälzischen  Städte  etc.  1792.  4.  Waldau,  Rede  hei  der  ersten 
Jubelfeier  der  Lorenzer  Armenkinderschule.  180.1.  4.  Dem  Andenken  des  Job.  Jakob  Raier 
etc.  1812.  4.  Mayer,  Ode  1826.  4.  Weihe  der  Verehrung  und  Ergebenheit  dem  .  .  .  Frei- 
herrn von  La  motte  dargebracht.  1837.  8.  Vics,  der  Ludwig-Canal.  1846.  4.  Weikert,  die 
Cholera-Manchetten  4.  Bewcifs,  dafs  die  .  .  .  Reichskleinoden  der  fr.  Reichsstadt  Nürnberg 
zu  verwahren  gehören.  1760.  8.  Zanthier.  clenodiographia  imperialis.  1725.  8.  Preise  der- 
jenigen Bücher,  welche  .  .  .  gegen  gleich  baare  Bezahlung  .  .  .  abgeholt  werden  können. 
1765.  8  Des  H.  R.  Reichs  fr.  Stadt  Nürnberg  Addrcfs-  u.  Schreib-Calender  von  1786  -87, 
schm.  8.  Newe  und  wahrhaftige  Historia  von  dem.  was  in  diesen  Tagen  zu  Nürnberg  ge- 
schehen ist.  1767.  8.  Gegründete  Nachrichten  von  den  Erbämtern  des  Fürstenth.  Burg- 
grafenth.  Nürnberg.  1745.  8.  Beschreibung  des  Religionsweseus  in  der  Reichsstadt  Nürnberg. 
1789.  8.  Kurzgefafster  Bericht  von  den  bei  der  Wahl  und  Krönung  eines  röm.  Kaisers  ge- 
wöhnlichen Feierlichkeiten.  1790.  8<  Murr,  Beschreibung  der  Reichskleinodien  etc.  1790.  8. 
Von  Entrichtung  der  Handlohne  bey  Erbzinnß-Lchen.  1790.  8.  Siebenkees,  Nachrichten  von 
Armeristiftungen  in  Nürnberg;  I.  II  1792  und  94.  8.  Siebenkees,  Nachrichten  von  den 
Nürnbergischen  Armenschulen  und  Schulstiftungen.  1793.  8.  Reichs-Stadt  .Nürnbergisches 
Addresse-Buch  f.  d.  J.  1793  u.  1796  97.  8.  Siebenkees.  Nachrichten  von  Nürnbergischen  Sti- 
pendien. 1794.  8.  Kicfhaber,  histor.-chronolog.  Verzeichnifs  der  .  .  .  in  der  Reichsstadt 
Nürnberg  .  .  .  herrschend  gewesenen  Epidemien.  1796.  8.  Einige  Gedanken  über  die  Auern- 
heimerische  Theateruntemehmung.  1799.  8.  Nürnberjrische  Fasten.  8.  Schwarz,  Nürnberger 
Theater-Taschen-Almanach  aufs  Jahr  1800.  12.  Veillodtcr,  Abschiedspredigt.  1801.  8.  Häsler, 
Nürnberger  Tbeater-Almanach  für  das  Jahr  1809.  12.  Colve.  Nürnberger  Theater-Almanach 
für  das  Jahr  1812  8.  Gäz,  über  Valentin  Karl  Veillodter.  1829.  8.  Mönnich,  Johann  Gott- 
fried Herder.  1844  8.  Theophrastus  Paracelsus  als  Bekämpfer  des  Pabstthums.  1845.  8. 
Trauerfeier  zum  Andenken  des  Märtyrers  Robert  Blum  1818.  8.  Bericht  über  die  am 
2.  Mai  auf  dem  Judenbühl  bei  Nürnbcm  abgehaltene  .  .  .  Volksversammlung  1849.  8.  Ziehl, 
Erinnerungen  an  Christoph  Jacob  Trew  und  seine  Zeit.  1857.  8.  und  11  weitere  Schriften 
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nicht  historischen  Inhalts.  Dürr,  Reallehrer:  Blätter  für  das  bayer.  Realschulwesen,  redig. 
von  Kurs;  Bd.  VI,  1  2.  1886.  8.  Hei  hing,  Antiquar:  Iselin.  historisch-  und  geographi- 
sches allgemeines  Lexicon;  I.— IV.  Teil  1728  und  '29.  2.  Christoph  Lunz:  Bauren- 
feind, der  zierlichen  Schreib-Kunst  .  .  .  Anderer  Theil.  1787.  qu.  2.  Gomenius,  aufgeschlos- 
sene güldene  Sprachen-Thür ;  11.  Ausf.  1656.  8.  Lauremberg,  Acerra  philologica.  1601.  12. 
Fr.  C.  Meyer,  k.  niederländ.  Konsul:  Hagen,  die  erste  deutsche  Eisenbahn  etc.  1886.  8. 

—  Ottenbach.  Realgymnasium:  Programm  et«.  1886.  4.  Keutzer,  Berechnung  von 
Finsternissen.  1886.  4.  —  Plauen.  Vereinigte  G ym nasi a  1- Anstalten  :  Jahresbericht 
etc.  1888—86.  1886.  4.  Bachmann,  spektroskopische  Untersuchungen  von  Pilzfarbstoffen. 
1886.  4.  —  Regensburg.  G.  J.  Manz,  Verlagshandlung:  Seidl,  das  Diakonat  in  der  katho- 
lischen Kirche.  1884.  8.  Friedr.  Pu stet ,  Verlagshandlung :  Janner,  Geschichte  der  Bi- 
schöfe von  Regensburg;  Bd.  I— III.  1888—86.  8.  —  Rostock.  Gymnasium  und  Realgym- 
nasium: Programme,  1885—86.  2.  Rutze,  dat  BOkcken  van  dem  Repe,  hrsg.  v.  Nerger. 
188«.  4.  Schleiz.  Th.  Körner.  Hofapothekor :  Gösch  wits,  vollständige  und  nutzreiche 
Apotheke.  1693.  2.  —  Schwedt  a.  0.  Gustav  von  Arnim-Criewen,  Mitglied  des  Her- 
renhauses: Oers.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  von  Arnim'schen  Geschlechts;  I.  T.  1888.  8. 

—  Wien.  A.  Holder,  k.  k.  Hof-  und  Univers.-  Buchhandlung:  Becker,  die  Enzersdorfe  in 
Niederösterreich.  1884.  8.  -  Worms.  Freih  Cornelius  von  Heyl  zu  Herrnsheim, 
geh.  Kommerzienrat :  Boos,  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Worms;  I.  Tl. :  Urkundenbuch: 
1  *1886.  8.  —  Würzburg.  A  Stuber's  Verlogshandlung :  Englert,  Geschichte  der  Grafen 
von  Truhendingen.  1886.  8. 

Tauschschriflen. 

Bayreuth.  Histor.  Verein  für  Oberfranken:  Archiv  elc. :  Bd.  XVI,  2.  Heft. 

1885.  8.  —  Darmstadt.  Verein  für  Erdkunde:  Notizblatt  etc.:  IV.  F.  6.  Heft.  1885.  8. 
— ■  Dresden.  K.  sächs.  A  Itertura  s- Verei  n  :  Neues  Archiv  et«.:  VII.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 

1886.  8.  Jahresbericht  etc.  üb.  d.  Voroinsjahr  1885—86.  1886.  8.  —  Giefscn.  Universität: 
Döring,  Beiträge  zur  ältesten  Geschichte  des  Bistums  Metz.  1885.  8.  Ganz.  Stein,  Schön  und 
die  Entstehung  des  Edikts  vom  9.  Oktober  1867.  1885.  8.  Gareis,  die  Errungenschaftsge- 
meinschaft  in  den  althess.  Gebietstheilen  der  Provinz  Oberhessen.  1885.  4.  und  10  weitere 
akademische  Schriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Jena.  Universität:  Lorentzen,  Dieryck 
Volkertszoon  Coornherl.  1885.  8.  Markschcffel,  Thomas  Kyd's  Tragödien.  1886.  4.  Meier. 
Studien  zur  Lebensgeschichte  Pierre  Corneille«  ;  I.  Tl.  1885.  8.  Schäfer,  staatsrechtliche  Be- 
ziehungen Böhmens  zum  Reiche  etc.  1S86.  8.  Storch,  angelsächsische  Nominalcomposita. 
1886.  8.  Slubbc,  die  Ehe  im  alten  Testament.  188«.  8.  Wermert,  neuere  socialpolitische 
Anschauungen  im  Katholizismus.  1885.  8.  und  47  weitere  akademische  Gclegenheitsschriften. 

—  Kassel.  Verein  für  hessische  Landeskunde:  Zeitschrift  etc.,  neue  F.  IX.  Suppl. 
1885.  8.  Zeitschrift  etc. ;  neue  F.  XI.  (XXI.)  Bd.  1885.  8.  Mittelalterliche  Baudenkmäler  im 
Regierungsbezirk  Kassel;  1.  Lief.  1882.  2.  —  Leiden.  Maatschappij  der  nederland. 
Letterkunde:  Handelingen  etc.  over  het  jaar  1885.  1885.  8.    Levensberichten  etc.  1883.  8. 

—  Leipzig.  K.  8 ächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Berichte  etc.;  philolog.- 
historische  Cl.  1885,  IV.  1886.8.  —  Reval.  Ehstllnd.-literärischc  Gesellschaft:  Bei- 
träge etc.  Bd.  III,  Heft  8.  1886.  8.  —  Stuttgart.  K.  württemb.  Statist.  Landesamt: 
Württemb.  Jahrbücher  etc.  Jhg.  1885,  Bd.  I.  II  u.  Supplem.  1885—86.  8.  —  Torgatt.  Al- 
ter th  ums- V  erein :  Erster  Jahresbericht  etc.  1886.  8.  —  Utrecht.  Provinciaal  Ut- 
rechtsch  Genootschap  van  Künsten  en  Wetcnschappen :  Verslag  etc.  1885.  8. 
Aanleekeningen  etc.;  1884.  1885.  8.  —  Zürich.  All  gem.  geschichlfor  sehende  Ge- 
sellschaft der  Schweiz:  Jahrbuch  etc.:  XI.  Bd.  1886.  8. 

Ank  ft  uf  e. 

Mumer,  chartiludium  institule  summarie.  Argen t.  1518.  4.  Durerus,  institutionum  geo- 
me tri carum  libri.  15.12.  2.  Biblia,  verdeutscht  durch  Job.  Dietenberger.  1534.  2.  Grothen, 
imapo  serenissimae  reginae  Annae.  tiliae  imperatoris  Maxim iliani,  etc.  1570.  4.    Luctus  duo- 
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nun  fratrum,  caesarum  imperii  Romani,  Caroli  quinti  et  Ferdinaodi,  regum  Vngariae.  1570. 
4.   Durero,  della  stmmetria  dci  corpi  humani  libri  quattro.    1591.  2. 

ArchiT.  t 
Geschenke. 

Kiiozelsau  Karl  Lindner,  Kaufmann:  Lehrbrief  für  den  Seiler  Gg.  Deinling  von 
Laufamholz.  1763.  Perg.  —  Nürnberg.  Christoph  Luni:  Ehevertrag  zwischen  dem  Kauf- 
mann Heinr.  Herdegen  in  Nürnberg  und  Roaina  Sörglin  das.  1760.  Pap. 


Fundchrtiik. 

Wandsbeck,  26.  April.  Beim  Ausschachten  von  Sand  am  hiesigen  Marktplatze  wurde 
eine  Urne  ohne  jede  Verzierung  und  ohne  Henkel,  mit  Knochenresten  gefüllt,  gefunden. 

(Nordd.  AUg.  Ztg.  Nr.  196.) 

Bei  Dach  eisen  (Schweiz)  wurde  ein  Skelett  aufgedeckt,  bei  dem  einige  Bronze  - 
armringe,  eine  schöne  Anzahl  Bronzefibeln  und  einige  weitere  Ringe  gefunden  wur- 
den, die  der  früheren  La  Töne-  oder  spätestens  der  Hallstattperiode  angehören. 

(Antiqua  Nr.  5  und  Anz.  f.  Schweiz.  Aitertuniskde.  Nr.  2.) 

Hennweiler,  29.  April.  Das  Provinzialmuseum  in  Bonn  hat  sieben  Hügelgräber 
aufgedeckt  und  in  denselben  bronzene  Arm-  und  Fingerringe,  vier  grofse  bronzene 
Armringe,  mehrere  Bernsteinringe,  einen  grofsen  Eimer  aus  Bronze.  Lanzenspitzen,  Stein- 
werkzeuge u.  a.  gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  206.) 

Würzburg,  SS.  April.  Beim  Abbruch  eines  alten  Hauses  im  Main  viertel  fand  man 
menschliche  und  Thierknochen  und  eine  Menge  U nie nsc herben. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  209.) 

In  der  Nähe  von  Hutzi  kon-T u  rbe n t  hal  (Zürich)  fand  man  zwei  Skelette,  daneben 
ein  langes  Schwert  und  eine  Lanze.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskdc.  Nr.  2.) 

Im  Flufsbett  der  Limmat  (Zürich),  das  bedeutend  ausgetieft  wird,  fand  man  einige 
eherne  Nadeln,  eine  eherne  Axt,  ein  eisernes  Beil,  römische  Münzen,  römische 
Geschirrbruchstücke,  ein  Schüsselchen,  einen  SchreibgrifTel.  dann  Gegenstände  des  früheren 
und  späteren  Mittelalters,  meist  Werkzeuge  und  Waffen. 

(Anz.  f.  Schwei/..  Altertumskd.  Nr.  2.) 

Laibach,  4.  Mai.  Bei  Dernowo  nächst  Gurkfeld,  sind  letzthin  Römergräber 
aufgedeckt  worden,  welche  eine  reiche  Ausbeute  an  l'rnen,  antiken  Schmuckgegenst&nden, 
Thräneufläschchen  und  dergl.  für  das  Laibacher  Museum  lieferten. 

(Neueste  Nachr.  [Münchner]  Nr.  127,  2.  Bl  ) 

Ober- Laibach,  26.  April.  In  diesen  Tagen  wurde  ein  interessanter  Fund  gemacht, 
aus  römischen  Silbermünzen  bestehend,  welche  kaum  trröfeer  als  Linsen  sind.  Man 
fand  auch  Familienmünzen,  darunter  solche  der  Familien  Reni  und  Voltema. 

(Neueste  Nachr.  [Münchner]  Nr.  118.) 

In  Wien  ist  bei  Erdaushebungen  in  der  Jasomirgottstraöe  eine  Lage  von  römischen 
Ziegeln  mit  Stempeln  der  10.,  12.  und  13.  Legion  und  dem  Zeichen  des  betreffenden  Cen- 
turio,  ferner  das  Fragment  einer  bronzenen  Opfcrschale  aufgefunden  worden. 

(Nordd  Allg.  Ztg.  Nr.  211.) 

Vöcklabruck,  14.  Mai.  Auf  dem  Bergabbange  in  Schöndorf  stiefs  man  auf  ein 
menschliches  Skelett,  neben  welchem  ein  Schwert,  jedenfalls  römischen  Ursprungs,  sich 
befand.    Die  Gebeine  müssen  einem  riesigen  Menschen  angehört  haben. 

(Neueste  Nachr.  [Münchner]  Nr  136.) 

Über  die  Funde  an  römischen  Altertümern  —  darunter  12  Grabmonumeute  — 
welche  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahres  bei  den  von  der  Gesellschaft  „Pro  Aven- 
ue©* im  Gebiete  dieser  Stadt  vorgenommen,  wird  in  Nr  2  des  „Anz  f  Schweiz.  Altertums- 
kunde- berichtet 
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Kanonikus  Peter  Bourban,  Archivar  zu  St.  Moritz  (Wallis),  schreibt,  dafs  er  zwei 
römische  Meilensteine  entdeckt  habe.  (An«,  f.  achweis.  Altcrtumskde.  Nr.  2.) 

Einen  ausführlichen  Bericht  Aber  die  römischen  Ausgrabungen  zu  Hoch- 
mauern bei  Rottweil,  enthilt  Nr.  104  des  „Staats-Anzeiger  f.  Württemberg." 

Stockstadt,  25.  April.  Oberhalb  der  Eisenbahnbrücke  wurde  ein  römisches  Mo- 
nument aus  Sandstein  ausgegraben,  das  eine  Inschrift,  mit  dem  Worte  MERCVR  beginnend, 
und  oberhalb  derseß>en  zwei  Räder,  zwischen  denselben  einen  Frauenkopf  enthält.  Auf  der 
einen  Seite  soll  sich  eine  Pflugschar,  auf  der  andern  eine  Pfanne  und  eine  Urne  befinden. 

(Nörnb.  Presse  Nr.  168.) 

Aus  Gundersheim  wird  unterm  30.  März  geschrieben,  dafs  der  Altertumsverein  von 
Worms  einige  Römergräber  (?)  öffnete,  in  welchen  u.  a.  ein  prachtvoller  Kamm,  Perlen, 
Schnallen,  ein  langes  Schwert,  sowie  ein  sonderbarer  Topf  ans  Tageslicht  gefördert  wurden. 

(Korrespondenz!»!,  d.  Ges.-Ver.  d.  d.  Gesch.-  u.  Alterthumsver.  Nr.  5.) 

Mainz,  6.  Mai.  Mit  dem  Umbaue  der  Kasernen  am  Geisgrubweg  fallen  auch  die 
ältesten  Teile  der  Utnmauerung,  deren  untere  Teile  römischen  Ursprungs  sind,  während  im 
mittleren  Teile  des  Aufbaues  sich  da?  frühmittelalterliche  Mauerwerk  vom  Anfang  des  13. 
Jahrhunderts  erhnlten  bat.  In  den  jüngeren  Teilen  dieser  Mauer  fand  man  bis  jetzt  an 
römischen  Resten  einige  Teile  von  Denksteinen,  eine  Säulentromrael,  weiter  das  Bruch- 
stück eines  mittelalterlichen  Zinnensteins.  (Darmstädter  Ztg.  Nr.  127.) 

Mainz,  27.  April.  Bei  den  Kanalarbeiten  stiefs  man  vor  einigen  Tagen  auf  Baureste 
aus  römischer  und  späterer  Zeit.  Zu  erstem  gehören  Spuren  eines  Estrichbelages  aus 
Beton,  mit  einer  dünnen  Schicht  von  Ziegelresten  und  weifsem  Kalk  überzogen.  Aufser 
vereinzelten  römischen  Münzen  fanden  sich  Reste  einer  in  Bleiröhren  gefafsten  Wasserleitung. 
Der  Fundort  ist  der  sogenannte  Hopfengarten.  (Neue  Nbgr.  Ztg.  Nr.  104.) 

Am  6.  Mai  wurde  in  Köln,  auf  dem  Bauplatz  gegenüber  dem  erzbischöflichen  Palais, 
ein  Grabstein  entdeckt,  der  dem  Andenken  eines  römischen  Legionärs  der  norischen  (steier- 
märkischen)  Reiterei,  Marius  Sacrius,  gewidmet  ist  und  die  gewöhnlichen  Darstellungen 
dieser  Monumente  jener  Gegend  zeigt.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  217.) 

In  Gemmertingen  bei  Hechingen  stiefs  man  bei  einer  Kellervertiefung  auf  eine 
Gräber  reihe  mit  Skeletten,  Schwertern,  Lanzen.  Thonperlen  u.  a.  Man  glaubt  hier  einem 
aus  ältester  allemanischer  Kultur  stammenden  Reihengrab  auf  die  Spur  gekommen 
zu  sein.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  178.) 

In  jüngster  Zeit  wurden  bei  Obrigheim  die  Ausgrabungen  des  fränkischen  Grab- 
feldes von  Dr.  Mehlis  fortgesetzt  und  20  Gräber  blofsgelegt,  welche  ähnliche  Fundstöcke 
wie  die  früher  aufgedeckten  enthielten.  Besonders  erwähnen  wir  einen  Eimer  mit  eisernem 
Beschlag  und  ein  hölzernes  Kästchen  mit  Bronzebeschlag. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  249.) 

Ein  Schatz  aus  der  Hohenstaufenzeit,  bestehend  aus  mehreren  Kästen  mit  Ge- 
fäfsen  und  Münzen,  die  Barbarossas  Bildnis  trugen,  soll  auf  dem  Monte  Berico  bei 
Vicenza  gefunden  und  vom  Fiskus  mit  Beschlag  belegt  worden  sein. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  221.) 

V^öck labruck  (Ober-Österreich),  13.  April.  In  der  Ortschaft  Speck  wurden  dieser 
Tage  zwei  durch  das  Regenwetter  blofegelegte  Höhlen  entdeckt,  in  die  man  nur  gebückt 
eintreten  konnte.  Man  fand  darin  ringsherum  Sitzbänke  primitivster  Arbeit  in  den  Fels  ein- 
gehauen und  uralte  steinerne  Kröge.  Eine  dritte  Höhle  konnte  bisher  nicht  untersucht  wer- 
den, da  sie  mit  Wasser  angefüllt  ist.  (Neueste  Nachr.  [Münchner]  Nr.  108.) 


Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essenwein. 

Gedruckt  bei  U.  E.  Se  bald  in  Nürnberg. 
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ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  31  u.  32.  Juli  n.  August  1886. 


Chronik  des  germanischen  Museums. 

Seit  die  letzte  Nummer  unseres  Blattes  in  die  Presse  ging,  wurde  die  Anstalt  von 
einem  schweren,  höchst  schmerzlichen  Schlage  betroffen,  der  sie  wie  so  viele  andere  be- 
rührt, der  aber  gerade  unserer  Anstalt  um  so  näher  geht,  je  inniger  die  Verbindung  war. 
durch  die  sie  geehrt  worden.  Durch  das  so  tragische  Ereignis,  welches  Bayern  in  Trauer 
versetzt,  ist  unserer  Anstalt  nicht  blofs  der  Landesherr  genommen  worden;  sie  hat  ihren  aller- 
gnädigsten  Protektor  durch  das  so  tief  betrübende  Hinscheiden  Seiner  Majestät  des  Königs 

Ludwig  II.  von  Bayern 

verloren.  Seiner  Zeit  hatte  der  höchstselige  König  die  Gnade,  aus  eigener  Initiative  das 
Protektorat  des  nationalen  Museums  zu  übernehmen,  das  wir  ja  als  eine  Schöpfung  des 
Grofsvaters  unseres  heimgegangenen  Protektors,  Sr.  Majestät  König  Ludwigs  I.,  ansehen 
dürfen.  Eine  Reibe  gnädigster  Förderungen  hatte  unsere  Anstalt  Sr.  Majestät  dem  höchst- 
seligen Könige  direkt  zu  verdanken,  und  unter  der  Regierung  desselben  konnte  sie  jenen 
Aufschwung  nehmen,  durch  den  sie  ihre  heutige  Bedeutung  erhalten  hat.  So  verbindet  sich 
das  innigste  Dankgefühl  mit  dem  tiefen  Schmerze  um  den  Verlust.  Diese  Dankbarkeit  aber 
legt  uns  die  Pflicht  auf,  in  demselben  Sinne  ferner  an  der  Entwickelung  der  Anstalt  fortzu- 
arbeiten. Wir  können  das  Gelöbnis,  treu  auf  der  bisherigen  Bahn  auszuharren,  in  um  so 
gröfserer  Hoffnung  hier  öffentlich  ablegen,  als  ja  das  Scepter  Bayerns  nunmehr  in  der  Hand 
eines  Sohnes  jenes  unvergefslichen  Königs  Ludwig  I.  ruht,  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Re- 
genten von  Bayern,  Prinzen  Luitpold,  allerhöchstwolcher  der  Stiftung,  die  ohne  des  Vaters 
Zulhuu  nicht  ins  Leben  treten,  noch  am  Leben  hätte  erhalten  werden  können,  schon  so 
mannigfache  Beweise  des  Interesses-  gegeben  hat.  Wir  haben  die  frohe  Zuversicht,  dals 
Ludwigs  I.  erhabener  Sohn  das  Werk  de«  Vaters  mit  gleicher  Huld  stützen  und  fördern  wird. 

Eine  Bestätigung  dieser  Hoffnung  ist  uns  bereits  geworden.  Als  nach  dem  erschrecken- 
den Hingange  König  Ludwigs  II.  Direktorium  und  Lokalausschufs  des  Museums  durch  eine 
Adresse  an  Se.  Königliche  Hoheit  den  Regenten  ihren  Gefühlen  Ausdruck  gegeben  hatten, 
wurde  der  I.  Direktor  des  Museums  durch  nachstehendes  allerhuld vollste  Handschreiben 
ausgezeichnet. 

Herr  Direktor  Essenwein!  Das  Beileidschreiben,  welches  das  Direktorium  und  der 
Lokalausschufs  des  Germanischen  Museums  in  Nürnberg  aus  Anlafc  des  Hinscheidens  Wei- 
land Seiner  Majestät  König  Ludwigs  II.  an  Mich  richtete,  habe  Ich  als  ein  Zeichen  der  dank- 
baren Gefühle,  mit  denen  die  Vertreter  des  Museums  des  verewigten  Königs  gedenken, 
wohlgefällig  entgegengenommen.  Ich  erwidere  diese  Kundgebung  mit  Meinem  besten  Danke 
und  reihe  hieran  den  Wunsch,  dafo  das  Germanische  Museum,  dessen  Fortschritte  Ich  mit 
Interesse  verfolge,  sich  auch  fernerhin  blühenden  Gedeihens  erfreuen  möge.  Empfangen  Sie 
bei  diesem  Anlasse  die  Versicherungen  der  huldvollen  Gesinnungen,  mit  denen  Ich  bin 

Ihr  geneigter 

München,  8.  Juli  1886. 

Luitpold 
Prinz  von  Bayern. 
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Stiftungen. 

Wir  durften  in  der  Aprilnummer  dos  Jahres  1884  einer  Stiftung  des  Gesamtgeschlechtes 
der  Grafen  und  Freiherren  von  der  Recke- Volmerstein  Erwähnung  thun.  Als  Nach- 
trag dazu  sind  uns  nunmehr  noch  1100  m.  zugekommen. 

Herr  A.  Ritter  von  Lanna  in  Prag  hat  neuerdings  abermal»  einen  Betrag  von  100  m. 
zu  Ankäufen  für  die  Porzellansammlung  uns  übergeben 

Bauten. 

Nachdem  es  möglich  geworden  war,  noch  vor  Schlufs  des  vergangenen  Jahres  den 
Hauptflüge)  unseres  Südbaues ,  zu  welchem  die  Regierung  des  deutschen  Reiches  uns  die 
Mittel  zur  Verfügung  gestellt  hat,  im  Rohbau  zu  vollenden,  ist  nunmehr  derselbe  soweit  ge- 
diehen, dafs  er.  soweit  überhaupt  sofortige  Benützung  in  Aussicht  genommen  ist,  dieser  zu- 
geführt werden  konnte.  Der  Unterbau  ist  für  die  Geschäftsbureaux  des  Museums  bestimmt, 
die  bereits  in  den  neuen  Räumen  untergebracht  sind.  Das  Hauptgeschofs,  ein  mächtiger, 
gewölbter  Saal,  durch  das  bekannte  lleilsbronner  Portal  mit  den  Kreuzgängen  verbunden, 
ist  bereits  mit  den  übrigen  alten  Lokalitäten  des  Museums  in  Verbindung  gesetzt  und  kann 
von  den  Besuchern  besichtigt  werden.  Die  Aufstellung  der  Sammlungsobjekte  in  demselben 
wird  in  den  nächsten  Wochen  statthaben.  Der  erste  Stock  wird  eine  Reihe  getäfelter  ganzer 
Zimmer  und  Säle  enthalten,  für  deren  Einrichtung  noch  eine  längere  Zeit  in  Aussicht  ge- 
nommen ist.  Der  zweite  Stock  enthält  den  Sitzungssaal  des  Verwaltungsausschusses  und 
die  Wohnung  des  I.  Direktors,  welcher  dieselbe  bereits  bezogen  hat. 

Die  gemalten  Fenster,  welche  als  Schmuck  des  Südbausaales  gestiftet  wurden,  sind  in 
Arbeit  und  werden  hoffenllich  noch  vor  Herbst  fertig.  Jene  Fenster,  welche  wir  als  dank- 
bare Erinnerung  an  die  Stiftung  der  Grafen  und  Herren  von  der  Recke  haben  anfertigen 
lassen,  sind  in  den  letzten  Wochen  in  dem  Türmdien  eingesetzt  worden,  das  wir  zur  Er- 
innerung au  dieselben  uls  „Rrckenlürnichen"  bezeichnet  haben. 

Die  hiesigen  städtischen  Behörden  sind  mit  den  Arbeiten  der  im  ganzen  Stadtbezirke 
nach  und  nach  durchzuführenden  Kanalisicrung  und  Regulierung  nunmehr  auch  in  unsere 
Gegend  gekommen.  Auf  zwei  Seiten  bereits  sind  Kanäle  ausgeführt,  die  auch  das  Abfall- 
wasser unserer  Höfe  und  Dächer  aufzunehmen  haben.  Die  Strafse  auf  der  Südseite  ist  um 
mehr  als  einen  Meter  tiefer  gelegt,  und  es  sind  bereits  auch  unseren  Gebäuden  wesentliche 
Verbesserungen  erwachsen,  die  freilich  auch  grofse  Kosten  für  uns  durch  Kanalisierung  im 
Iuneni,  Trottoirlegung,  Verbesserung  unserer  Abschlufsniauern  und  eines  Teiles  der  Facaden 
im  Gefolge  halten.  So  wenig  angenehm  uns  natürlich  die  beträchtlichen  Ausgaben  sind, 
haben  wir  doch  den  städtischen  Behörden  für  die  grofse  Rücksichtnahme  zu  danken,  die  sie 
den  eigentümlichen  Verhältnissen  unserer  Bauten  angedeihen  liefsen  ;  während  anderwärts 
manches  alte  Bauwerk  durch  solche  Umgestaltungen  an  malerischem  Charakter  verloren  hat, 
haben  gerade  in  dieser  Beziehung  unsere  Gebäude  dadurch  noch  wesentlich  gewonnen. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  Privaten  :  Blaufelden.  Löckle,  k.  w.  Notar,  3  m.  Donauwörth.  G.  Fcigel,  k.  Ober- 
förster, 2m.;  Karl  Görtz,  Kaufmann,  Im.;  Joh.  Jung,  Spediteur,  Im.;  Joh.  Lehner,  II.  k. 
Sekretär,  Im.;  Joh.  Schreiner,  Kaufmann,  Im.  Erlangen.  Dr.  Hauck,  k.  Univ.-Professor. 
3m.;  Fräulein  Jenny  Reichardt  in  Kauren  b.  Ronneburg,  Sm.  Forchheim.  Leo  Drissel, 
k.  Bezirksamtaassessor,  S  m.  Freising.  Katharina  Einsele.  Rechtsanwaltswitwe,  2  m.:  F.  Him- 
mel, Reallehrer.  3  m.;  Anton  Ostermann,  Glasmalereibesitzcr,  2  m.;  H.  Sickenberger,  Real- 
lehrer, 2  m.;  J.  Wollinger,  Rektor  der  Realschule.  3  m.  Leipzig.  Fcrd.  Kayscr  3  m.  Meissen. 
Martin  Flathe,  Kaufmann,  in  Krichstein,  3  m.;  Kunstmann,  Apotheker,  3  m. ;  Türk,  Ober- 
lehrer, Sm.  Merseburg,  v.  Rex  in  Naumburg,  2m.  Nürnberg.  Jakob  Kaufmann,  Hopfen- 
handlung, Sm. ;  Heinr.  Rubner,  Gymnasialprofessor,  (statt  bisher  Im.  70pf.)  8  ra.  Pegnitz. 
Schubach,  k.  Bezirksamtsassessor,  2m.    Reichenhall.  M.  von  Chlingensperg,  Rentner,  Sm. 
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Roth  a.  See.  Wannenwctscb,  Kameralamtsbuchhalter,  8  m.  Zwickau.  Dr.  Broschmann,  Ober- 
lehrer, 2  m. ;  Dr.  Gebauer,  Konrektor  u.  Professor,  2  in. ;  Klötzer,  Markscheider,  8  m. ;  Dr.  Otto, 
Rechtsanwalt,  im.;  Rost,  Lieutenant,  3m.;  Sudor,  Lieutenant,  8m.;  Viluczki,  Assessor,  8  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Von  Privaten :  Donauwörth.  Jon.  Schuft*,  I.  k.  Sekretär,  2  m.  Nürnberg.  Emil  Josen- 
hans,  Maler.  5  m. 

Aufstellung  der  Sammlungen. 

Der  Zuwachs  der  Räume,  welcher  nicht  blofs  durch  die  im  Neubau  für  Sammlunga- 
zwecke  bestimmten  Lokale  sich  ergeben  hat,  sondern  auch  dadurch,  dafs  die  bisher  als  Ge- 
schäftsbureaux  benfitzten  Räume,  sowie  jene,  welche  als  Wohnung  des  I.  Direktors  dienten, 
nach  einigen  Adaptierungen  für  Sammlungszweckc  benutzbar  sein  werden,  hatte  eine  aber- 
malige Verschiebung  in  der  Aufstellung  zur  Folge,  die  zunächst  damit  begonnen  wurde,  dafs 
die  gröfsere  Zahl  der  Bauteile  ausgeräumt  und  die  Lokale  für  die  germanischen  Altertümer 
erweitert  wurden,  so  dafs  diese  nunmehr  entsprechend  aufgestellt  werden  konnten  und  auch 
für  Zuwachs  Raum  bleibt.  Eine  neue  Aufstellung  der  Gemäldegallerie  ist  durch  Prof.  Dr. 
ron  Reber  vollzogen  worden.  Die  Grabsteinabgüsse  im  Kreuzgange  haben  teilweise  eine 
Neuaufstellung  erhalten,  auch  ist  ein  neuer  Flügel  dazugekommen.  Die  Abgüsse  der  kirch- 
lichen Geräte  sind  anders  aufgestellt  worden.  Die  WafTenmodelle  sind  im  Anschlüsse  an 
den  Waffensaal  neu  aufgestellt;  für  die  pharmazeutische  Sammlung  ist  ein  Lokal  bereit  ge- 
stellt, ebenso  ein  anderes,  in  welches  soeben  die  Merkel'sche  Sammlung  transferiert  wird. 
Unsere  Bibliothek,  die  nunmehr  bereits  100  000  Bände  zählt  und  infolge  deaseu  beengt  ist, 
erhält  zwei  neue  Lokale. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Knnst-  and  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Ein  grofser  Teil  der  Gipsabgüsse,  welche  auf  Kosten  der  Stadt  Augsburg  für  unser 
Museum  gefertigt  wurden,  ist  nunmehr  zur  Ablieferung  und  Aufstellung  gekommen. 

Frau  Anna  Gräfin  von  Rüttler,  gebornc  Gräfin  von  Stubenberg  in  Graz  hat 
Auftrag  erteilt,  einen  schönen  Stubenberg'schen  Grabstein  aus  der  Kirche  der  hiesigen  Vor- 
stadt Wöhrd  für  mehrere  Museen  zu  formen  und  hat  auch  unser  Museum  durch  Überweisung 
eines  Abgusses  ausgezeichnet. 

Als  Vermächtnis  des  unlängst  in  Nürnberg  verstorbenen  Fräuleins  Hartmann  ist  uns 
ein  Gemälde  ihres  Vaters,  der  vor  langen  Jahren  als  geachteter  Maler  dabier  verstorben  ist, 
zugekommen. 

Aufscrdem  haben  wir  folgende  Geschenke  erhalten : 

Ansbach.  H.  Hornung,  k.  Reallehrer:  Klugblatt  über  den  Ansbacher  Menschenwolf 
von  1685.  —  Berlin.  0.  Himpc.  Inspektor  des  nordd.  Hagel-Vereins:  Silbermünze  vom  18. 
Jahrh.  —  Darmstadt.  Grofsherzogl.  Museunisdirektion:  Eine  Anzahl  Gipsabgüsse  von 
karolingischen  Skulpturen  der  Halle  zu  Lorsch.  —  EHwangen.  Prof.  Dr.  Kurtz:  Steinhammer 
vom  Illerufcr  hei  Wiblingen  :  ein  Bronzebeschläge  aus  Pfahlheim :  zwei  Kupfer-  und  eine 
Silbcrmünze,  17.  und  18.  Jahrh.;  Übersichtskarte  von  Bogen,  Deggendorf  otc.,  1888;  Karte 
von  Holstein  und  Lauenburg.  1845.  Frau  Prof.  Kurtz:  Zinnmedaille  auf  das  deutsche 
Parlament,  1848:  Schnupftabaksdose,  18.  Jahrh.  —  Hamburg.  Fräulein  Johanna  Härder: 
Fächer  aus  Elfenbein  und  bemalter  Seide,  18.  Jahrh.  Kaufherr,  Antiquar:  Silberner  Denar 
von  Trajan.  —  Leipzig.  T.  0.  Weigel.  Verlajrshandlung :  3  Kartenspiele  nach  den  Originalen 
im  Besitze  Sr.  K.  u.  K.  Hoheit  des  deutschen  Kronprinzen.  —  München.  Fritz  Hassclmann, 
Architekt:  Einschneidiger  Dolch  mit  HorngrifF,  13.  Jahrh.,  gefunden  im  Bodensee  bei  Kon- 
stanz; Photographie  eines  gotischen  Altars  im  Besitze  des  Herrn  Geschenkgebers.  Ludwig 
Rosenthai,  Antiquariat:  Reproduktion  der  Globuskarte  von  Joh.  Schoner  von  1522.  Nfirn- 
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berg.  L.  Alexander,  Privatier:  Gewehr  vom  15.  Jahrh.  Gg.  Dorner,  Architekt:  21 
Flugblätter  des  18.  und  19.  Jahrh.  Jakob  Krieger,  Tuch-  und  Wollwarenhändler :  Kleines 
Wanderer'sches  Kartenspiel;  Quartierzettel  von  1813.  Lauer,  Medailleur:  2  Medaillen  aus 
der  Anstalt  des  Herrn  Geschenkgebers.  S.  Pickert,  Hofantiquar:  Handorgel  (Regal),  17. 
Jahrh.  Freiherrl.  v.  Tucher'sche  Gesamt faiuilie:  Figur  eines  Engels,  Stein,  Beginn 
des  IS.  Jahrh.  Freiherr  Theodor  v.  Tucher,  Gutsbesitzer :  2  Totenkrooen.  17.  Jahrh. 
Seligenstadt.  Nover,  Maler:  Verschiedene  Abgüsse  ornamentaler  Teile  der  Kirche  zu  Seli- 
genstadt, 13.  Jahrh.  —  Stuttgart.  Dr.  v.  Hölder,  Obermedizinalrat:  7  Dolche  und  Messer, 
11.— 18.  Jahrh.;  2  reich  ornamentierte  Zinnteller  vom  17.  Jahrh.:  ein  geschliffenes  Glas,  17. 
-18.  Jahrh.  —  Traunstein.  Jos.  Paur.  Apotheker:  Italienische  Spielkarte,  19.  Jahrh. 

Ankäufe. 

Kreuzigung  Christi,  Gemälde,  14. — 15.  Jahrh.  —  Romanischer  Leuchter  in  Gestalt 
eines  turmtragenden  Tieres.  -  Renaissanceschrank,  holsteinische  Bauernarbeil,  17.  Jahrh.  — 
Reich  getriebenes  silbernes  Krüglein  mit  Darstellung  des  M.  Scaevola,  Horatius  Codes  und 
M.  Curtius,  lö.  Jahrh.  —  Sattel  mit  Eisenbeschlag,  gestreift,  Maximilianisch.  Hohen- 
zollern'sche  Goldmünze,  lo.  Jahrh.  —  10  Österreichische  und  eine  andere  Medaille,  16.— 18. 
Jahrh.  —  5  Flugblätter  vom  DJ  — 18.  Jahrh.  —  30  Blätter  Kupferstiche  von  Wächter.  Flint 
und  Hopfer.  —  Ein  Kartenspiel,  18.  Jahrh. 

Depositum. 

Silberner  Pokal,  16.  Jahrh. 

Bibliothek. 

Geschenke. 

Berlin.  Grote'sche  Verlagsbuchb. :  Henne  am  Rhyn,  Kulturgeschichte  des  deutschen 
Volkes;  11.  Abt.  1886.8.  C.  Herrlich,  geh.  Hofrat:  Ders.:  Die  Balley  Brandenburg  des 
Johanniter- Ordens  etc.  1886.  4.  R.  Talbot:  Ders.,  die  Benützung  der  Photographie  zu 
Wissenschaft!,  u.  technischen  Zwecken.  1886.  8.  Verband  der  deutschen  Kunstge- 
werbe -  Vereine :  Bericht  über  den  2.  Delegirten-Tag  etc..  1886.  8.  Ernst  Voigt:  Der»., 
über  die  ältesten  Sprichwörtersainmlungen  des  deutschen  Mittelalters.  8.  Sonderabz.  — 
Bonn.  Dr.  A.  Birlinger,  Univ.-Prof, :  Alemannia,  hg.  von  Birlinger;  XIV.  Jhg.  1.  Heft.  1886 
8.  —  Bremen.  Gewerbemuseum:  Bericht  etc.  f.  d.  J.  1885.  2.  Gewerbe-  u.  Industrie- 
Verein:  Bericht  etc.  i.  J.  1885.  «.  —  Breslau.  Willi.  Kühner,  Verlagsh.:  Germanistische 
Abhandlungen,  hg.  von  Weinhold:  III.  1884.  8.  Blasius,  König  Enzio.  1884.  8.  Gierke, 
Untersuchungen  zur  deutschen  Staats-  u.  Rechtsgeschichte;  XVII— XIX.  1884  u.  85.  8.  Pietsch, 
Martin  Luther  u.  die  hochdeutsche  Schriftsprache.  1883.  8.  -  Bruxelles.  K.  van  Vinckeroy, 
capitaine:  Ders.,  musce  royal  dautiquites  et  d'armures:  calaloguc  etc.   1885.  8.  —  Cammin 

1.  P.  Ernst  Matthias  von  Koller,  k.  Lamirat:  Ders.,  Stammtafel  der  Familie  von 
Koller.  1883.  qu.  8.  —  Colmar.  Socidte  Schoengauer:  Kapport  Nr.  11.  1886.  8.  —  Oarm- 
Stadt.  Grofsherzogl.  technische  Hochschule:  Festschrift  zu  der  Jubelfeier  des  SOjähr. 
Bestehens  der  grofsh.  techn.  Hochschule.  1886.  4.  Krnst  Wörner:  Ders.,  Darmstadt  als 
befestigter  Ort.  1886.  8.  Sonderabdr.  —  Freiburg  i.  Br.  Herder'sche  Verlagshandlung: 
Kraus,  Real-Encyklopädic  der  christl.  Alterthümer:  IG. — 18.  Lfg.  (Schlufs.)  1886.  8.  Kirchl.- 
histor.  Verein  f.  d.  Erzdiöcese  Freiburg:  Freiburger  Diöcesan-Archtv ;  18.  Bd.  1886. 
8.  —  Graz.  Steiermark.  Landes- Ausschufs:  74.  Jahresbericht  des  sleicrm.-landschafU. 
Joanncums  zu  Graz  über  das  Jahr  1885.  1886.  4.  (2  Ex.)  Dr.  Fritz  Pichlcr:  Ders.,  das 
historische  Museum  des  Joanneums :  1.  Antike  Denkmäler;  II.  Mittelalter,  Neuzeit;  4.  Ausg. 
1885  u.  1886.  8.  Ders.,  das  Entstehen  u.  Vergehen  der  Stadt  Virunum.  Sep.-Abdr.  1886.  8. 
Ders.,  das  ptolem&ische  Sianticum.  1886.  4.  74.  Jahresbericht  des  steierm.-landsch.  Joanneums 
zu  Graz  üb.  d.  J.  1885.  1886.  4.    Dr.  Karl  Gott  fr.  Ritter  von  Leitner:  Ders.,  Gedichte; 

2.  Aufl.  8.  Ders.,  Herbstblumen.  1870.  8.  Ders.,  Novellen  u.  Gedichte.  1880.  8.  Steier- 
mark. Verein  zur  Förderung  der  Kunst-Industrie:  Rechenschafts-Bericht  etc.  üb.  d. 
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Vereinsjahr  1885.  1886.  4.  —  Halle.  Max  Niemcyer,  Verlagsbuchhandlung:  Beiträge  zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  u.  Literatur,  hg.  von  Paul  u.  Braune;  Bd.  IX.  X.  1888—85. 
8.  Braunholtz,  die  erste  nichtchristliche  Parabel  des  Barlaam  u.  Josaphat.  1884.  8.  G. 
Schwetschke,  Verlagshandlung:  Schwetschke,  zur  Gcwerbegcschichtc  der  Stadl  Halle  a.  S. 
von  1680-1880;  Bd.  I,  1.  1883.,  8.  —  Hanau.  Realschule:  Jahresbericht  etc.  1885—86. 
1886.  4.  —  Hannover.  Ph.  Cohen,  Verlagshandlung:  Pritzel  und  Jessen,  die  deutschen 
Volksnamen  der  Pflanzen.  1882.  8.  —  Hernent  (Puy  de  Dome).  Ambroise  Tardieux, 
historiographe  de  l'Auvergne:  Ders.,  l'Auvergne  illustrec.  1886.  4.  Dere.,  l'Auvergne.  guide 
complct  illustre.  11  Ders.,  les  thermes  Gallo-Romains  de  Royat  188S.  8.  Ders.,  le  Mont- 
Dore  et  la  Bourboule.  1884.  8.    Ders.,  histoire  abregee  et  populairc  de  la  villc  d'Hcrment. 

1885.  8.  Ders.,  voyage  archeologique  en  Italie  et  en  Tunisic.  1885.  4.  Ders.,  un  mois  en 
Espague.  1885.  —  Innsbruck.  Frhrr.  Leopold  v.  Bort  h:  Der».,  zur  Absetzung  des  Königs 
der  Deutschen.  1886.  8.  —  Kiel.  Sehl esw.-Holstcin.  Museum  vaterländ.  Altertümer: 
Handelmann,  Fremdenführer  etc.;  2.  Aufl.  1886.  8.  —  Köln.  J.  P.  Bachem,  Vcrlagshandlg.  : 
Reichenspergcr,  zur  Profan-Architektur.  1886  8.  —  Leipzig.  F.  A.  Brockhaus,  Verlagshand- 
lung:  Hoyus,  Geschichte  des  deutschen  Volkes  in  Staat,  Religion,  Literatur  und  Kunst;  Bd.  I. 
1884.  8.  Fr.  Willi.  Grunow,  Vcrlagshandlung:  Jähns,  Handbuch  einer  Geschichte  des 
Kriegswesens  etc.  Lfg.  II,  1.  2.  1880.  8.  nebst  Atlas.  1878.  qu.  4  Rosenberg,  Geschichte  der 
modernen  Kunst;  I.  Bd.  1884.  8.  Poachs,  handschr.  Sammlung  ungedruckter  Predigten  Dr. 
Mart.  Luthers  etc.,  hg.  von  Buchwald;  Bd.  I.  1  u.  Hl,  1.  1884  u.  85.  8.  Pöschel,  eine  erz- 
gebirgische  Gelehrtenfamilie.  1883.  8.  Bahr,  eine  deutsche  Stadt  vor  60  Jahren.  1884.  8. 
Wustmann,  aus  Leipzigs  Vergangenheit.  1885.  8.  Busch,  unser  Reichskanzler;  Bd.  I.  II. 
1884.'  8.  Busch,  Graf  Bismarck  u.  «eine  Leute  während  des  Krieges  mit  Frankreich;  Bd.  I.  II. 
1884.  8.  de  Catt,  Gespräche  Friedrichs  d.  Gr.  1885.  8.  Bucher,  „mit  Gunst«.  1886.  8.  Als 
der  Grofevater  die  Grofsmuttcr  nahm.  8.  S.  Hirzcl,  Vcrlagshandlung:  Publicationen  atis 
den  preufsischen  Staatsarchiven;  Bd.  19.  20.  23.  1884.  8.  von  Sybel,  Erinnerungen  an  Friedr. 
v.  lechtritz  u.  seine  Zeit.  1884.  4.  E.  A.  Seemann,  Verlagshandlung:  Wangemann,  Johann 
Sigismund!  u.  Paulus  Gerhardt  1884.  8.  Wangemann,  drei  preufs.  Dragonadcn  wider  die  lu- 
ther.  Kirche.  1884.  8.  Wangemann,  die  kirchl.  Cabinets-Politik  des  Königs  Friedrich  Wil- 
helm III.  1884.  8.  Müller,  polit.  Geschichte  der  Gegenwart;  XIII— XVIII.  1880—88.  8. 
T.  0.  Wcigel,  Vcrlagshandlung:  Cornelius,  Geschichte  des  Münsterischen  Aufruhrs;  II.  Buch. 
1860.  8.  —  Mainz.  Stadtbibliothek:  Zuwachs- Verzcichnifs  etc.  in  den  Jahren  1883  85. 

1886.  8.  —  Meiningen.  Dr.  Grobe,  Professor:  Ders.,  Mitteilungen  a.  d.  herzogl.  Münzkabinet 
zu  Meiningeii.  1886.  4.  —  München.  Th.  Ackermann.  Verlagsh.:  Prutz,  Malteser  Urkunden 
u.  Kegesten  zur  Geschieht«  der  Tempelherren  und  der  Johanniter.  1883.  8.  G.  Hirth.  Ver- 
lagshandlun»:  Dens.,  kulturgeschichtl.  Bilderbuch  etc.;  Bd.  III,  9  12.  IV,  1—6.  1886.  2. 
Chrstn.  Kaiser,  Vcrlagshandlung:  Turmairs,  gen.  Aventinus,  säunntl.  Werke;  Bd.  V, 
2.  Hälfte.  (Schlufs.)  1886.  8.  Verlagsanstalt  für  Kunst  und  Wissenschaft:  v.  Seidlitz, 
allgem.  historisches  Portraitwcrk ;  Lfg.  41.  42  u.  43.  2.  —  Norden.  Friedr.  Sun  der  mann, 
Lehrer:  Ders.,  der  Upstalsboom.  Ostfrics„Kalcnder  auf  d.  Jahr  188«.  4.  —  Nürnberg.  Bau- 
gewerkschule:  Arcbitcctonischc  Sammelmappe.  1886.  gr.  2.  Georg  Dorner,  Architekt: 
Deliciae  topographicae  Noribergenses.  1738.  2.  Die  Beformation  in  Teutschland  zu  Ende 
des  18.  Jahrhdts.  1782.  8.  Glockenschläge  aus  Spanien.  8.  Russische  Feld-Predigt  .  .  den 
5.  Jan.  1814  etc.  8.  Schriftlicher  Nachlafs  des  Raubmörders  Joh.  Paul  Forster  ek  1821.  8. 
Weikert,  Ostcr-Eier.  4.  J.  Luckmcycr,  Kaufmann:  Tractatus  von  Belagerung  der  Vest- 
ungen  etc.  Pap.-H.  17.  Jhdt.  4.  Rimplers  sämtl.  Schrifften  vou  der  Fortification.  1724.  4. 
Glaser,  lettre  ä  trois  demandes  de  Msgr.  le  comte  d'A.  etc.  1736.  4.  Kurzgefal'ste  Ge- 
schichte aller  k.  k.  Regimenter  etc.  1760.  8.  Walraff,  Architekt:  'Nürnberger  Chronik: 
Pap.-Hs.  16.  Jhdt.  2.  Marie  Wild,  Professorswilwc :  Blätter  für  das  bayer.  Gymnasial- 
schulwesen, red.  v.  Römer;  Bd.  21  u.  22,  1—7.  1885—86.  8.  —  Paderborn.  Ferd.  Schö- 
ningh,  Verlagshandlung:  Linnig,  deutsche  Mythen-Märchen.  1888.  8.  Münsterische  Bei- 
trage zur  Geschichtsforschung,  hg.  v.  Lindner;  3.-9.  Heft.  1883—86.  8.  —  Posen.  Histor. 
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Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen:  Wengierski.  Chronik  der  evangelischen  Ge- 
meinde zu  Krakau.  1880.  8.  —  Rom.  Pietro  Gentiii,  Direktor:  Ders.,  sulla  conservazione 
degli  arazzi.  1886.  4.  —  Rostock.  Dr.  Willi.  Stieda,  Professor:  Den.,  aus  dem  Rostocker 
Gewcrbslehcn  des  17.  Jhdts.  1886.  8.  Sonderabdr.  —  Straesburg.  Elsafs-Lothringischer 
Thierschutz- Verein:  7.  Generalversammlung,  geh.  d.  9.  Mai  1886.  8.  —  Stuttgart.  Ad. 
Bonz  u.  Comp..  Verlagshdlg. :  Vischcr,  Studien  zur  Kunstgeschichte.  1886.  8.  —  Traunstein. 
Jos.  Pauer,  Apotheker:  Jellacsichiade.  Heldengedichte  in  S  Gesängen.  1850.  8.  —  Tübingen. 
Maier,  Konviktsdirektor:  Vergilii  opera.  8.  (Bruchstück.)  —  Venedig.  Direzione  dell'  tr- 
chivio  di  stato:  Slalistica  degli  atti  custoditi  nella  sezione  notarile  etc.  1886.  8.  — 
Würzburg.  A.  Stubers  Vcrlagshandlung:  Roth,  die  Einführung  der  Reformation  in  Nürn- 
berg. 1885.  8.  Englert,  Geschichte  der  Grafen  von  Truhendingen.  1886.  8.  Silberschmidt, 
die  Commcnda  in  ihrer  frühesten  Entwicklung  bis  zum  18.  JhdL  1884.  8.  —  Zittau.  G. 
Korscheit,  Oberlehrer:  Dere.,  Sitten  u.  Gebräuche  in  der  Oberlausitc.  8.  Sonderabdr. 
Der».,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Oberlausitzer  Leinenindustrie.  8.  Sonderabdr. 

Tauschschriften. 

Agram.  K  roatischer  Kunst-  u.  Gewerbe  verein:  Glasnik,  druitva  za  umjet- 
nost  i  umjetni  obrt;  II.  god.,  1.  svezak.  1886.  8.  —  Amsterdam.  K.  Akademie  der  Wis- 
senschaften: Yerhandelingen  etc.:  Afd.  Letterkunde,  16.  D.  1886.  4.  Verslagen  etc.;  Afd. 
Letterkunde;  III.  R.,  2.  1).  1885.  8.  van  Leeuwcn,  venite  ad  nie  etc.  1885.  8.  —  Basel. 
Universität:  Tcichraann,  die  Universität  Basel  seit  ihrer  Reorganisation  im  Jahre  1885. 
1885.  4.  Bitrckhardt,  Geschichte  der  freiwilligen  akademischen  Gesellschaft  der  Stadt  Basel. 
1885.  4.  Bericht  der  Realschule  zu  Basel,  1883—84  und  1884—85.  1884  und  85.  4.  und  5 
weitere  akademische  Schriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Berlin.  Gesellschaft  für 
deutsche  Philologie:  Jahresbericht  etc.;  VII.  Jahrg.,  1885,  I.  Abt.  1886.  8.  Verein 
für  die  Geschichte  Berlins:  Schriften  etc.;  Heft  XXIII.  1886.  8  —  Bonn.  Verein  von 
Alterthumsfreunden  im  Rheinlande:  Jahrbücher  etc.;  H.  LXXXI.  1886.8.  —  Braun- 
schweig.  Herzogl.  Museum:  Riegel,  Denkschrift  über  die  Errichtung  eines  neuen  Gebäudes 
für  das  herzogl  Museum  zu  Braunschweig.  1878.  4.  Die  Sammlung  miltclalterl.  u.  verwandter 
Gegenstände.  1879.  8.  Nebst  Nachtrag  etc..  1884.  8.  Führer  durch  die  Sammlungen.  18SÄ. 
8.  —  Bregenz.  Vorarlbergcr  Museum-Verein:  XXIV.  Jahresbericht  etc.;  1885.  8.  — 
Breslau.  Verein  für  Geschichte  u.  Alterlh.  Schlesiens:  Zeitschrift  etc. ;  20.  Bd.  1886. 
8.  Grünhagen,  Regeslon  etc.;  III.  Tl  1886.  4.  —  Dresden.  K.  sächs.  Alterthums- 
verein:  Beschreibende  Darstellung  der  älteren  Bau-  u.  Kunstdenkmäler  des  Königreichs 
Sachsen:  VII.  Heft.  1886.  8.  —  Emden.  Naturforschende  Gesellschaft:  70.  Jahresbe- 
richt etc.;  1884  85.  1886.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  Freies  deutsches  Hochstifl:  Richter- 
Ausstellung,  Mni  1886.  8.  —  Freiburg.  Societä  dhisloire  ducanton  de  Fribourg:  Ar- 
chiven etc.;  t.  IV,  1.  livr.  1886.  8.  —  Genf.  Institut  national  Genevois:  Bulletin  etc.; 
t  XXVII.  1885.  8.  —  Glessen.  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  u.  Heilkunde: 
24.  Bericht  etc.  1868.  8.  —  Hamburg.  Verein  für  hamburgische  Geschichte:  Zeitschrift 
etc  :  n  F.  V.  Bd.,  1.  Heft.  1886.  8.  -  Harlem.  Societe  hollandaisc  des  sciences:  Liste 
aiphabet,  de  la  correspondance  de  Christian  Huygens.  4.  —  Jena.  Verein  für  thüring. 
Geschichte  und  Altertumskunde:  Zeitschrift  etc.;  n.  F.  5.  Bd.  Heft  1  u.  2.  1886.  8. 
Thüringische  Geschichtsquellcn  etc.;  n.  F.  I.  u.  II.  (IV  u.  V.)  Bd.  1883  u.  84.  8.  —  Kassel. 
Verein  für  Naturkunde:  Festschrift  etc.  1886.  8.  -  Köln.  Histor.  Verein  für  den 
Niedorrhein:  Annalcn  etc.:  43.  Heft.  1886.  8.  —  Königsberg.  Physikal. -ökonomi- 
sche Gesellschaft:  Schriften  etc.;  26.  Jhrg.  18S5.  1886.  4.  —  Leipzig.  Museum  für  Völ- 
kerkunde: 13.  Bericht  etc.:  1888.  1886.  8.  —  Leisnig.  Gcschichts-  u.  Altertums- 
Verein:  Mitteilungen  etc.;  7  Heft.  1886.  8.  -  Lindau.  Verein  für  Geschieh tc  des 
Bodensees  etc.:  Schriften  .'tc. ;  Ii.  Heft.  1883.  8.  —  Lübben.  Niederlausitzer  Ge - 
Seilschaft  für  Anthropologie  und  Urgeschichte:  Mitteilungen  etc.;  2.  Heft  1886. 
8.  —  Lübeck.  Verein  für  Lübrckische  Geschichte  u.  Altertumskunde:  Bericht 
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etc.;  1884.  8.  Zeitschrift  etc. :  Band  V,  1.  1886.  8.  —  Metz.  Verein  für  Erdkunde: 
VIII.  Jahresbericht  etc.  für  1885.  1886.  8.  —  Neuburg  a.  D.  Historischer  Verein: 
Kollektaneen  -  Blatt  etc.;  49.  Jahrg.  1888.  8.  —  Nürnberg.  Naturhistorische  Gesell- 
schaft: Jahresbericht  etc.;  1885.  1886.  8.  Bayrisches  Gewerbemuseum:  Jahresbe- 
richt etc.;  1885.  4.  —  Osnabrück.  Verein  für  Geschichte  und  Landeskunde  von 
Osnabrück:  Mittheilungen  etc.;  13.  Bd.  1886.  8.  —  Prag.  Lese-  und  Redchalle  der 
deutschen  Studenten:  Jahres- Bericht  etc.;  188586.  1886.  8.  —  Salzwedel.  Allmark. 
Verein  für  vaterländ.  Geschichte:  Jahresbericht  etc.;  20,  2  u.  21,  1.  1885,  86.  8.  — 
t.  Örtzen,  Ministerialrat:  Lisch,  urkundl.  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Örtzen,  fortgeführt 
vou  Safs;  IV. Tl.  1886.  8.  —  Sint  Nikolaas.  Oudheidskund.  Kring  van  het  Land  van 
Waas:  Annales  etc.;  t.  dixieme,  4.  livr.  1886.  8.  —  Stockholm.  Nordiska  Muscct:  Saga. 
Minneeblad  etc.  1885.  4.  Hazelius,  Meddelanden  etc.  1884.  8.  Hazelius,  Minnen  fran  Nord. 
Museet;  H.  11.  12.  qu.  2.  Hazelius,  Bidrag  tili  var  Odlings  Häfder.  —  Utrecht.  Historisch 
Genootschap:  Bijdragen  etc.:  9.  dcel.  1886.  8.  Werken  etc.;  n.  S.  Nr.  40—42.  1885.  8. 
—  Washington.  Smithsonian  Institution:  Annual  Report  etc.  for  the  year  1883.  1885. 
8.  Mcmoirs  of  the  nalional-academy  of  sciences;  vol.  III,  p.  1.  1885.  4.  Report  of  Ihe  na- 
tional-academy  of  sc.  1883.  84.  8.  Proceedings  etc.;  vol.  I,  p.  2.  1884.  8.  —  Wien.  Alter- 
thums-Verein:  Berichte  u.  Mitteilungen  etc.  Bd.  XXIII,  3.  Heft.  1886.  4  Numisma- 
tische Gesellschaft:  Jahres-Bericht  etc.  üb.  d.  Jahr  1885.  1886.  8.  —  K.  k.  natur- 
historisches Hofmuseum:  Annalcn  etc.;  Bd.  I,  Nr.  2.  1886.  8.  —  Zürich.  Univer- 
sität: Bachmann,  Beiträge  zur  Geschichte  der  schweizerischen  Gutturallaute.  1886.  8. 
Butler.  Friedrich  VII.,  der  letzte  Graf  von  Toggenburg;  I.T.  1885.  8.  Hartmann,  die  Schlacht 
bei  Sempach.  1886.  8.  Ritter,  die  Politik  Zürichs  in  der  i.  Hälfte  des  14.  Jahrh.  1886  8. 
Schubert,  die  Brunnen  in  der  Schweiz.  1885.  8.  u.  45  weitere  akademische  Gelegenheits- 
schriften nicht  historischen  Inhalts. 

An  k  ä  ufe. 

Nomina  canonicorum  eccles.  S.  Symeonis  Trevirensis.  Pg.-H.  v.  17.  u.  18.  Jhdt.  4.  Eras- 
mus, Soldaten-Lob.  Im  Jahr  Anno  1644.  4.  Frickinger,  nützliches  .  .  .  Wcber-Bild.-Buch. 
1740.  qu.  2. 


Aus  den  Anfangen  des  germanischen  Nationalmnseums. 

Die  hundertste  Wiederkehr  des  Geburtstages  König  Ludwigs  I.  von  Bayern  — 
25.  August  1886  —  gibt  dem  germanischen  Museum  Veranlassung,  aufs  neue  in  Dankbar- 
keit des  Verlebten  zu  gedenken.  War  er  es  doch,  der  zuerst  den  Gedanken  der  Gründung 
aussprach,  ohne  dessen  Fürsorge  das  Museum  nicht  hätte  ins  Leben  gerufen  werden  können, 
ohne  dessen  thätiges  Eingreifen  die  wichtigsten  Fragen  der  ersten  Jahre  nicht  hätten  gelöst 
werden  können. 

Des  Königs  Interesse  wandte  sich  bekanntlich  wie  der  neuen,  so  der  alten  Kunst  zu;  • 
die  Antike  und  das  Mittelalter  standen  ihm  gleich  nahe,  und  mit  der  Kunst  verehrte  er  die 
Denkmäler  und  Überreste  des  durch  sie  verschönten  Lebens  der  Vorzeit,  insbesondere  der 
deutschen  Vorzeit.    Nicht  minder  aber  als  die  Kunst  liebte  der  König  die  Geschichte  und 
zwar  des.  gesamten  deutschen  Volkes. 

Seine  Liebe  aufseile  sich  in  mächtigen  monumentalen  Denkmalen:  die  Walhalla  bei 
Regensburg  und  die  Befreiungshalle  bei  Kelheim  sind  Denkmäler  der  deutschen  Geschichte, 
die  dem  ganzen  Volke  Erinnerung  an  die  ehemalige  Gröfse  und  deren  Träger  vor  Augen 
halten  und  dasselbe  an  die  glorreichen  Zeiten  der  Geschichte  älterer  und  neuerer  Zeit  er- 
innern sollen.  Weithin  sichtbar  am  herrlichen  Donaustrome,  künden  sie  allem  Volke  die 
Grofsthaten  der  Väter  und  mahnen,  es  ihnen  nach  zu  eifern.  Wie  dafür  die  grofse  Natur, 
gcwiBscrmafsen  das  ganze  Vaterland  selbst,  den  Rahmen  gibt,  90  errichtete  er  im  Stile  der 
klassischen  Kunst  das  Gebäude,  in  welchem  die  hervorragendsten  Skulpturwerke  des  Alter- 
tums  untergebracht  werden  sollten,  die  Glyptothek  in  München,  um  diesen  den  mächtigen 
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Rahmen  zu  geben.  Den  herrlichen  Werken  der  Malerei  errichtete  er  im  Stile  ihrer  Zeit  — 
der  Renaissance  —  die  Pinakothek.  Wie  er  allenthalben  den  passendsten  Rahmen  für  die 
Sache  suchte,  so  auch  für  das  germanische  Museum  die  altehrwürdige  Stadt  Nürnberg :  er  war 
es,  der  diesen  Rahmen  suchte.  AUe  Verdienste  des  Freiherrn  v.  Aufseis  als  Gründers  der  An- 
stalt in  Ehren  —  dieser  selbst  betrachtete  den  König  Ludwig  I.  als  den  eigentlichen  Gründer, 
und  es  sind  des  Königs  eigene  Worte  an  den  Verfasser  dieser  Zeilen,  dafs  er  sich  selbst 
als  den  Vater  der  Anstalt  ansehe.  Es  sind  seine  Worte,  dafs  er  die  Kartause  zu  Nürnberg, 
als  an  derselben  das  Zerstörungswerk  vollzogen  wurde,  und  er  persönlich  rettend  eingriff 
und  den  Rest  dem  Verderben  enlrifs,  als  den  Rahmen  für  eine  Sammlung  ersah,  die  von 
der  Vergangenheit  des  doutschen  Lebens  Kunde  geben  sollte,  als  den  Sitz  eines  Museums 
der  deutschen  Verjrangeuheit.  Es  ist  bekannt,  dafs  König  Ludwig  schon  Jahrzehnte,  bevor 
das  Museum  ins  Leben  treten  konnte,  den  Freiherrn  v.  Aufsefs  ermahnte  und  zugleich 
seiner  Beihilfe  versicherte,  damit  dieser  in  Nürnberg  ein  deutsches  Museum  errichte.  Es 
sind  des  Königs  eigene  Worte  an  den  Verfasser,  dafe  er  von  jeher  Nürnberg  als  die  Stadt 
betrachtet  habe,  wo  ein  deutsches  Museum  entstehen  müsse,  jene  Stadt,  die  so  viel  aus 
alter  Zeit  gerettet,  und  dafs  er  stets  daran  gedacht  habe,  Nürnberg  cum  Mittelpunkte  für 
die  Würdigung  und  Betrachtung  der  alten  deutschen  Kunst  zu  machen,  wie  München  der 
Mittelpunkt  für  die  neuere  Kunst  Deutschlands  werden  sollte. 

So  hatte  er  freudig  den  Tag  begrüfst,  an  welchem  das  germanische  Museum  begrün- 
det und  eröffnet  werden  konnte.  Obwohl  von  der  Regierung  zurückgetreten,  war  doch  er 
es,  der  der  Anstalt  die  Wege  ebnete.  Er  verwandte  sich  bei  der  bayerischen  Regierung; 
seinem  Einflüsse  ist  das  persönliche  Interesse  zuzuschreiben,  welches  sein  königlicher  Freund 
Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preufsen  der  jungen  Anstalt  sofort  zuwandte,  seinem  Einflüsse,  was 
das  österreichische  Kaiserhaus  und  dessen  damals  jugendlicher  Monarch  für  die  Anstalt  that. 
Wäre  es  auch  denkbar  gewesen,  dafs  damals,  ohne  das  Einverständnis  der  Regierungen  Öster- 
reichs, Preufsens  und  Bayerns,  der  deutsche  Bundestag  die  Anstalt  als  eine  nationale  aner- 
kannt und  allen  deutschen  Regierungen  zur  Unterstützung  empfohlen  hätte  ?  Dafs  dies  aber 
möglich  wurde,  war  König  Ludwigs  I.  Verdienst.  Somit  ist  er,  wie  er  den  Freiherrn  von 
Aufsefs  zu  den  Vorarbeiten  angeregt  hatte,  auch  der,  welcher  es  ermöglicht  halte,  dafs  die 
Anstalt  als  eine  nationale  ins  Leben  trat.  Aber  der  Bundestag  hatte  nicht  über  Geldmittel  zu 
gebieten ;  er  konnte  nur  die  Anstalt  den  Regierungen  empfehlen.  Bis  diese  Mittel  flüssig 
machen  konnten,  mufste  Zeit  vergehen.  Bis  das  Volk  aufgerufen  war  und  aus  allen  Teilen 
Deutschlands  Gaben  in  entsprechendem  Mafse  fliefsen  konnten,  bedurfte  es  der  Zeit;  ja,  es 
mufste  erst  die  Lebensfähigkeit  der  Schöpfung  dargethan  sein,  zu  der  Beisteuern  erbeten 
wurden,  ehe  auf  solche  gehofft  werden  konnte.  Wieder  war  es  König  Ludwig  I.,  der,  als 
endlich  die  Möglichkeit  gegeben  war,  die  Kartause  zu  erwerben,  selbst  die  erste  Anzahlung 
leistete,  da  natürlich  die  Anstalt  noch  die  Mittel  nicht  hatte.  Es  mufsten  Sammlungen  be- 
schafft werden,  und  das  konnte  zunächst  nur  durch  Erwerbung  jener  des  Freiherrn  von  Auf- 
sefs geschehen.  König  Ludwig  I.  war  es,  der  nicht  blofs  50000A.  aus  eigener  Kasse  gab. 
sondern  auch  Deutschlands  andere  Fürsten  einlud,  die  übrige  Summe  zu  geben.  Die  Kar- 
tause lag  in  Ruinen;  bei  deren  Übernahme  hatte  man  sich  notdürftig  eingerichtet.  Des  Königs 
Wunsch  war  es,  das  Zerstörte  wieder  aufgebaut  zu  sehen.  Als  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
nach  seinem  Amtsantritte,  im  Frühjahre  1866,  dem  Könige  seine  ehrfurchtvollste  Meldung 
inachte,  sprach  der  greise  König  seine  Freude  aus,  dafs  ein  Architekt  an  die  Spitze  der  Anstalt 
getreten,  und  zugleich  die  Hoffnung,  dafe  nun  der  längst  gewünschte  Ausbau  der  Kartause 
als  erste  Aufgabe  dem  neuen  Vorstand  vor  Augen  schwebe.  Da  aber  die  Mittel  fehlten, 
wies  er  sogleich  eine  Summe  zum  Betrinne  an  uud  versprach  eine  gröfsere,  wenn  bestimmt 
geäufserte  Wünsche  bezüglich  des  Ausbaues  berücksichtigt  werden  würden.  Überhaupt 
machte  er  damals  dem  neuen  Vorstände  seine  Aufgabe  klar  und  zeichnete  ihm  im  Einzelnen 
den  Weg  vor,  den  dieser  betreten  hat  und  auf  welchem  die  Anstalt  dahin  geführt  werden 
konnte,  wo  sie  heute  sich  zur  Freude  aller  Freunde  der  deutschen  Vorzeit  befindet.  Sind 
auch  später  der  Anstalt  von  anderer  Seite  jene  beträchtlicheren  Mittel  zugekommen,  durch 


die  allein  es  möglich  war,  so  weit  zu  kommen,  als  wir  thatsächlieh  gekommen  sind,  war 
es  insbesondere  nach  Begründung  des  deutschen  Reiches  dessen  Unterstützung,  die  der 
Anstalt  Mittel  in  gröfeerem  Malsstabe  zur  Erreichung  des  Zieles  zuführte:  ohne  das,  was 
König  Ludwig  1.  gethan,  hatte  sie  weder  ins  Leben  treten ,  noch  sich  zu  jener  Vertrauens- 
würdigkeit erheben  können,  durch  welche  sie  der  Unterstützung  des  Reiches  würdig  erachtet 
wurde.  Wie  ernst  dem  grofeen  Könige  das  Gedeihen  der  nationalen  Anstalt  am  Herzen  lag, 
beweisen  unter  den  vielen  'Zuschriften,  die  er  vor  Begründung  der  Anstalt  an  den  Frei- 
herrn von  und  zu  Aufsefs  und  nach  der  Begründung  an  die  Anstalt  selbst  gerichtet  hatte, 
vorzugsweise  zwei.  AJs  er  gebeten  worden  war,  nach  den  vielen  Beweisen  der  Fürsorge 
das  Protektorat  der  Anstalt  zu  übernehmen,  schrieb  er : 

Herr  Freiherr  von  und  zu  Aufsefs!  Erwidere  Ihnen  auf  Ihr  Schreiben  vom  22. 
dieses  Monats,  dals  Ich  Ihrer  Bitte,  Mich  an  die  Spitze  des  germanischen  Museums  zu  stellen, 
nicht  zu  willfahren  vermag,  Der  Ich  bewiesen,  dafs  Mir  der  Fortbestand  und  das  Gedeihen 
des  befraglichen  Museums  sehr  am  Herzen  liegt  und  Ich  das  lebhafteste  Interesse  dafür  fühle, 
aber  der  Meinung  bin,  dafs  wenn  sich  ein  Fürst  an  die  Spitze  stellte,  die  Sache  einen 
partikularistiachen  Charakter  annehmen  und  derselben  eher  schaden  als  nützen  würde.  Mit 
den  Gesinnungen  der  Werthschätzung 

München,  den  SB.  November  1889. 

Ihr  Ihnen  wohl  gewogener 
Ludwig. 

Die  Urkunde,  welche  er  über  seinen  Beitrag  zum  Ankaufe  der  Freih.  v.  Aufsefe'schen 
Sammlung  kalligraphisch  auf  Pergament  herstellen  liefe,  lautet: 

Wir  König  Ludwig  I.  von  Bayern.  Nachdem  Wir  Uns  bewogen  gefunden  haben, 
dem  Freiherrn  Hans  von  und  zu  Aufeefe  aus  Unsern  Privat-Mitteln  Fünfzig  Tausend  Gulden 
unter  der  Bedingung  zuzusagen,  dafs  derselbe  seine  sämmtlichen  Sammlungen  dem  germani- 
schen Museum  in  Nürnberg  zum  Ewigen  Eigenthume  überlasse,  und  der  darüber  zwischen 
ihm  und  dem  germanischen  Museum  aufgestellte  Vertrags-Entwurf  Unsere  Genehmigung  er- 
halten hat,  also  wollen  Wir  kraft  gegenwärtiger  Schankungs- Urkunde  dem  Freiherrn  Hans 
von  und  zu  Aufsefs  aus  Unserer  Cabinets  -  Casse  besagte  Fünfzig  tausend  Gulden  zahlen  las- 
sen, zu  erheben  in  gleichmäfsigcn  monatlichen  Raten  bey  Unserer  Gabinets -Gasse  in  Mün- 
chen, bis  zum  Schlüsse  des  gegenwärtigen  Verwaltung^ -Jahres  und  beginnend  mit  dem 
Monate,  in  welchem  die  beglaubigte  Abschrift  über  den  rechtsförmig  vollzogenen  Vertrag, 
sowie  solcher  von  Uns  genehmigt  worden,  zu  Unsern  Händen  gelangt  seyn  wird.  Zum 
Gedächtnils  dieser  Unserer  Schankung  soll  gegenwärtige  Urkunde,  nach  deren  Vollzuge, 
dem  Archive  des  germanischen  Museums  in  Nürnberg  einverleibt  werden. 

Gegeben,  Algier,  den  6«*«>  März  1864. 

Ludwig. 

Auf 

Allerhöchsten  Befehl : 
Hüther,  Hofsekr. 
Sr.  M.  des  Königs  Ludwigs  I.  von  Bayern. 

Diese  Urkunde  zeigt,  wie  sehr  der  König  stets  sich  um  alle  Einzelheiten  der  Ver- 
waltung und  Anordnung  selbst  gekümmert  hatte,  und  beweist  dadurch,  dafs  er  mit  vollem 
Rechte  sich  als  den  Vater  der  dankbaren  Anstalt  bezeichnen  konnte. 

Nürnberg,  im  August  1886.  A.  Essonwein. 


Fnndchronik. 


Neuburg  a.  D.,  2.  Juni.    Baron  v.  Tucher  auf  Feldmühle  läfst  die  Auagrabung  der 
am  Schutterberg  liegenden  Höhle  fortsetzen.  Bis  jetzt  wurden  geschlagene  Feuersteine, 
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gespaltene  und  ungespaltenc  Knochen,  namentlich  von  Hirsch,  Schaf  und  Pferd,  ferner  ein 
Mammutsknochen  und  der  Zahn  eines  Höhlenbären  gefunden. 

•  .  (Neuburger  Anzeigeblatt  Nr.  126.) 

Im  Dezember  v.  J.  fand  man  zu  Olm  ätz  auf  der  Bohle  des  ausgegrabenen  Keller- 
raumes des  Postgebäudes  eine  schwarze  Kulturschichte  mit  vielen  Topfschcrbcn,  Tier- 
knochen, teilweise  gespalten,  einen  Hammer  aus  Hirschhorn,  ein  Thongefäfs  u.  a. 

(Mitteilgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  XII,  1) 

In  einer  Lehmgrube  hei  Sömmerda  wurde  eine  ungebrannte  Urne,  sowie  zwei 
Bronzcfibeln  gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  271.) 

In  einer  Sandgrube  bei  Neuburg  a.  l>.  wurde  ein  vollständig  erhaltenes  weibliches 
Skelett  mit  einigen  Bronzespiralen  ausgegraben.  (Neub.  Nachrichten  Nr.  126.) 

Die  am  29.  Mai  und  2.  Juni  im  „Bei sie*  bei  Oberhausen  vom  Vorstande  des  histor. 
Vereins  zu  Neu  bürg  a.  D.  vorgenommene  Ausgrabung  ergab  nur  Urnen  und  kleinere 
Schalen  in  zusammengedrücktem  Zustande.  (Neuburgcr  Anzeigeblatt  Nr.  133.) 

Zu  Untereggendorf  (Niederösterreich)  wurden  in  einem  Weingarten  neben  dem 
Gerippe  eines  grösseren  Kindes  drei  Thongefäfse  aufgedeckt. 

(Mitteilgn.  d.  k.  k.  Central-Coram.  XII,  2.) 

Die  naturhistorische  Gesellschaft  zu  Nürnberg  öffnete  in  der  Gemeindeflur  Speikern 
bei  Lauf  ein  sogen.  Hünengrab,  in  welchem  sich  Urnen  und  der  Teil  eines  Schwertes 
fanden.  (Nümb.  Anzeiger  Nr.  170.) 

In  der  Ruine  Gl  an  egg  ist  ein  als  Werkstein  verwendeter  römischer  Stein  mit 
Inschrift  gefunden  worden.  (Mitteilgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  XII,  4.) 

Zu  Baden  bei  Wien  wurde  eine  römische  Mauer  aufgedeckt,  unter  welcher 
Ziegel  mit  dem  Stempel  der  10.  Legion  sich  befunden.  Man  glaubt  den  Kingaug  zu  dem 
einstigen  römischen  Militürbad  gefunden  zu  haben.     (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  279.) 

Salurn.  24  Mai  In  der  letzten  Woche  wurden  bei  den  Ausgrabungen  am 
Galgenbichcl  wieder  sieben  römische  Gräber  blofsgelegt .  in  denen  man  unter  anderem 
einige  Münzen,  einen  Ring,  ein  goldenes  Ohrgehänge  und  einen  Teller  fand. 

([Münchner]  Neueste  Nachr.  Nr.  144.) 

Auf  der  Beutlinger  Alb  bei  Undingen  stiefs  man  auf  mehrere  Gräber,  welche 
neben  menschlichen  Knochen  ein  Werkzeug  aus  Kisen,  eine  eiserne  Lanze,  Ziegelscherben  etc. 
römischen  Ursprunges  enthielten.  iKorrespondenzbl.  des  Gesamlver.  Nr.  7). 

Zu  den  bei  Thüngersheim  nächst  Würzburg  im  vorigen  Jahre  aus  dem  Maine  ge- 
baggerten 6  römischen  Goldmünzen  wurden  jüngst  noch  zwei  Goldmünzen  des  Kaisers 
Gallienus  (253—268  nach  Christi)  gefunden.  (Neue  Würzb.  Ztg.  Nr.  165.) 

Speyer,  20.  Mai.  Beim  Legen  von  Gasröhren  an  dem  Kölligsplatze  stiefsen  die 
Arbeiter  auf  eine  etwa  1,80  Meter  hohe,  runde  Säule  mit  einem  Durchmesser  von  80  cm., 
welche,  einer  in  Bclief  darauf  befindlichen  Bacchantin  nebst  schönem  Betiengewinde  mit 
Frucht  und  Blättern  nach  zu  schliefen,  einem  dem  Bacchus  geweihten  Tempel  angehörte. 

([Münchner]  Neueste  Nachr.  Nr.  143.) 

In  Kallstadt  (Pfalzj  entdeckte  man  Römergräber.  Bei  den  Toten  lagen  Cefafs- 
stücke  aus  terra  sigillata,  Henkel  von  Amphoren,  eine  eiserne  Schmiedezauge  und  eine 
Lanzenspitze.  (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  29.1.) 

Mainz,  23.  Juni.  Bei  Kanalarbeiten  iu  der  Bauemgasse  fand  man  einen  römi- 
schen Mosaikboden,  der  auch  noch  Heizanlagen  aufwies.  Ferner  wurde  in  der  Zucht- 
hausstrasse der  Landpfeiler  einer  alten  römischen  Brücke  entdeckt. 

(Fränkische  Ztg.  Nr.  186.) 

Durch  die  Baggerarbeiten  bei  Bonn  wurden  die  Reste  einer  römischen  Pfahl- 
brücke daselbst  festgestellt,  welche  als  die  Überbleibsel  der  zweiten  von  Cäsar  geschlagenen 
Brücke  gedeutet  werden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  241  u.  293.) 

In  Hobendorf  (Mähren)  wurden  alte  Bronze  münzen  und  Bronzegefäfse.  aus 
der  Römerzeit  stammend,  gefunden.  (Mitteilgn.  d.  Mähr.  Gowerbemus.  Nr.  6.) 
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Näheres  über  den  Sacrauer  Alterlumsfund  (s.  S.  249  des  „Anzeigers*)  findet 
sich  in  „Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift.  62.  Bericht  etc.")  Man  sieht  in  demselben 
das  ehemalige  Besitztum  von  Kriegern  der  Völkerwanderung. 

Aus  Worms  wird  geschrieben,  daß)  man  in  Flonheim  fränkische  Gräber  auf- 
deckte, die  so  wertvolle,  interessante  Fundstücke  enthielten,  dafs  man  glaubt,  Gräber  von 
Fürsten  gefunden  zu  haben.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  823.) 

Die  Ausgrabungen  im  fränkischen  Grabfeld  von  Obrigheim  wurden  nun  vor- 
läufig beschlossen.    Man  fand  in  demselben  auch  Überreste  aus  der  la  Tene-Periode. 

(Korrespondent  v.  u.  f  D.  Nr.  305.) 

Zu  Wipholm  bei  Song  (Schleswig)  wurde  ein  massiv  goldener,  schön  gearbei- 
teter Armring  im  Gewichte  von  S96  Gramm  gefunden,  der  in  die  Zeit  von  800—1000 
n.  Chr.  gesetzt  wird.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  243  und  251.) 

Beim  Abbruch  eines  Hauses  in  Lausanne  fand  man  acht,  drei  bis  vier  Meier  hohe 
gotische  Säulen,  welche  ein  hübsches  Spitzbogengewölbe  trageu.  Man  glaubt  in  diesen 
aus  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert  stammenden  Säulen  die  Überreste  einer  Krypta  oder  einer 
Zelle  des  alten  Klosters  St.  Franziskus  gefunden  zu  hahen. 

(Neueste  Nachr.  [Münchner]  Nr.  118.) 

In  Zürich  wurde  das  Fundament  eines  Halbturmes  blofsgclegt,  der  außerhalb  der 
früheren  Stadtmauer  stand.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskd.  Nr.  2.) 

Bei  den  Kanalbauten  in  Mainz  wurden  aus  dem  Mittelalter  stammende  Töpfe , 
welche  die  ansehnliche  Höhe  von  über  3  Meter  haben,  gefunden.     (Frank.  Ztg.  Nr.  156.) 

Im  Innern  des  zum  Umbaue  bestimmten  Domtraktes  zu  Olmütz  wurde  ein  Grab  auf- 
geschlossen, das  einen  Helmflügel  aus  Messing,  schöne  Sporen  uud  einiges  andere  ent- 
hielten, die  dem  14. — 15.  Jahrhundert  zugeschrieben  werden.  Weiter  fand  man  im  Schutte 
ein  elfenbeinernes,  sechseckig  zugeschnittenes  glattes  Heft  zu  einem  Krummstabc. 

(Mitteilgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comra.  XII.  2.) 

Im  Chor  des  gotischen  Beinhauses  zu  Samen  (Schweiz)  fand  man  einen  Grabstein 
des  1479  verstorbenen  Burkart  Gräbsinger.        (Anz.  f.  Schweiz.  Alterlumskde.  Nr.  2.) 

Gegenüber  dem  Zwin glistcin  bei  Kappel  (Schweiz)  wurde  ein  Teil  des  Kellers 
blofsgelcgt,  in  welchem  die  in  der  Schlacht  Gefallenen  liegen.  Aufser  den  Knochen  fand 
man  nichts  weiteres.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskde.  Nr.  2.) 

Bei  den  Umbauarbeiten  des  Kathauses  zu  Nürnberg  wurde  im  gotischen  Teile  der 
Rest  eines  Wandgemäldes  gefunden,  die  lebensgroßen  Brustbilder  eines  Chores  singender 
Kleriker  darstellend.  Dieser  Rest  ist  so  wohl  erhalten,  dafs  mau  den  Versuch  gemacht  hat, 
ihn  mit  dem  Block  aus  der  Wand  zu  nehmen  und  an  anderer  Stelle  wieder  einzufügen. 
Das  Werk  verrät  eine  gute  Künstlcrhand,  dürfte  wol  der  Wohlgciuuth'schen  Schule  auge- 
hören und  gegen  1500  entstanden  sein. 

Bei  den  Arbeiten  in  der  St.  Johanniskirche  zu  Ansbach  wurde  ein  Grab  auf- 
gedeckt, in  welchem  man  aufser  den  Resten  einer  weiblichen  Person  eine  feine,  goldene 
Doppelkettc  mit  einem  goldenen  Widder  als  Anhängsel  und  ein  Gebetbuch  mit  hübschem 
Bronzebeschläge  und  einem  Medaillon  mit  dem  Seinsheim'schen  Wappen ,  sowie  der  Um- 
schrift: Georg  Ludwig  v.  Seinsheim,  fand;  dessen  Gemahlin  (er  starb  1591)  dürfte  hier  ihre 
letzte  Ruhestätte  gefunden  haben.    Auch  andere  kleine  Funde  wurden  noch  gemacht. 

(Frank.  Ztg.  Nr.  151.) 

Gelegentlich  der  Restaurationsarbeiten  in  der  Kirche  der  Nürnberger  Vorstadt  Wöhrd, 
wurden  verschiedene  Grabsteine:  ein  Tucher' scher  des  16.  Jahrhunderts,  ein  Stubenberg' - 
■eher  dos  17.  Jahrh.,  der  eines  schwedischen  Offiziers,  v.  Wittingkhoven,  aus  dem  30 jähri- 
gen Kriege  und  einige  des  18.  Jahrh.  aufgefunden.  (Fränk.  Kurier  Nr.  310.) 

Südwärts  von  Kopenhagen  wurden  im  Sunde  mit  Hilfe  eines  Tauchers  eine  An- 
zahl aller  messingener  Geschütze  aus  dem  Meeresgrund  gehoben.  Mau  glaubt,  dafs 
sie  von  einem  Schiffe  des  Nelson'schen  Geschwaders  herrühren. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  237.) 
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In  der  Gegend  von  Olmütz  wurde  bei  Erdarbeiten  ein  Topf  mit  2000  unansehnlichen 
Silbernlünzen  gefunden,  auf  welchen  teilweise  die  Umschriften  DYX  OTTO  oder  OTO, 
BRETISLAVVS,  WENCESLAVVS,  seltener  SVATOPLVG  oder  ZVATOPLVG  und  sehr  selten 
JOHANNES  zu  lesen  sind.    Andere  Stocke  haben  keine  Buchataben. 

(Korrespondent  r.  u.  f.  D.  Nr.  296.) 

Ein  zu  Arnsberg  gemachter  Münzfund  enthielt  vorzugsweise  im  Herzogtume  West- 
falen geschlagene  Denare  der  Erzbischöfe  von  Köln  des  12.  — IS.  Jahrhunderts,  besonders 
Soester,  dann  einige  Denare  der  Bistümer  Paderborn  und  Münster. 

(Blätter  f.  Münzfreunde  Nr.  132.) 

Bei  Beseitigung  des  alten  Opferstockes  in  dem  Beinhaus  zu  Sarnon  (Schweiz)  ist 
eine  Anzahl  Müpzen  zum  Vorschein  gekommen,  die  mit  18  Baslern  und  anderen  Schweizer 
Brakteaten  beginnen  und  mit  einem  Stücke  von  1819  enden. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskdc.  Nr.  2.) 

In  Borchersdorf  (Wcstpreufsen)  wurde  ein  irdener  Topf  mit  176  grosseren  und 
kleineren  Silbe,  rmünzen  aus  der  Zeit  des  deutschen  Ritterordens  gefunden. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  171.) 

In  Bernshausen  bei  Künzelsau  (Württemberg)  wurden  146  sehr  gut  erhaltene 
Goldgulden  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  gefunden,  auf  welchen  König  Sigis- 
mund, Pfalzgraf  Ludwig,  die  Erzbischöfe  Joh.  und  Konr.  v.  Mainz,  Werner  v.  Trier,  Fried- 
rich und  Dietr.  v.  Köln,  sowie  Herzog  Reinhold  v.  Jülich-Geldern  genannt  sind. 

(Frank.  Kurier  Nr.  358.) 

Im  Orte  Pohlitz  bei  Wallachisch-Meseritsch  (Mähren)  wurden  500  Silbermünzen 
gefunden.  (Mitteilgn.  d.  Mähr.  Gewerbemus.  Nr.  6.) 

Rastenburg,  28.  Juni.  In  einem  zu  Karlshof  gehörigen  Torfbruch  sind  eine  Menge 
Silbermünzen  aus  dem  16.  Jahrh.  aufgefunden  worden.      (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  301.) 

Zippnow  (Ostproufs.) .  19.  Mai.  Kürzlich  wurde  in  dem  Dorfe  Rederitz  ein  mit 
kupfernen  Bändern  verschlossener,  eiserner  Topf  des  17.  Jahrh.  gefunden,  der  einige  Gold- 
und  Silbertnünzen,  sowie  sechs  kleine  silberne  Kugeln  und  einige  blaue  Steine  enthielt. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  237.) 

Die  durch  alle  Zeitungen  gegangene  Nachricht,  dafs  man  in  Bari  (Apulicn)  in  einer 
Nische  der  Kathedrale  vermauert  zweitausend  byzantinische  Diplome  auf  blauem 
Pergament  gefunden,  reduziert  sich  nach  einer  uns  aus  Bari  gewordenen  Privatmitteilung 
darauf,  dafs  man  schon  vor  ein  paar  Jahren  in  zwei  Kisten  das  Archiv  der  dortigen  Dom- 
kirche entdeckte,  das  aus  150  bis  200  Stück  Urkunden,  darunter  einige  byzantinische,  kai- 
serliche und  fürstliche,  natürlich  auch  päpstliche,  meistens  aber  bürgerlichen  besteht. 

Kobylin,  9.  April.  Beim  Fundamentgraben  fand  man  vier  Steinflaschen  mit  fol- 
genden Münzen:  400  Stück  des  polnischen  Königs  Miecislaw,  500  Boleslaw,  3O0  Stefan 
Tzarnecki  und  700  Johann  Sobieski;  ferner  einen  grofsen  Topf  mit  zusammengemischten  Gold-, 
Silber-  und  Kupfermünzen  im  Bruttogewicht  von  25  Pfund.     (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr  175.) 

Würz  bürg,  30.  April.  Herr  Benefiziat  Mich.  Wicland  in  Hofheim  hat  einen  interes- 
santen Beitrag  zur  Geschichte  des  Bauernkrieges,  eine  seither  unbekannte  Hand- 
schrift des  Stadtschreibers  Martin  Gronthal  über  die  Vorgänge  in  und  bei  Würzburg  wäh- 
rend desselben,  aufgefunden.  (Korrespondent  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  220.) 


Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur  :  Dr.  A.  E  8  s  e  n  w  e  i  n. 

»if«lriKkt  bei  l.  E.  Sobald  in  NürnJwrij. 
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ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums 


I.  Band,  Nr.  33  u.  34.         September  u.  Oktober  1886. 


Die  Finanz™  des  germanischen  Museums  von  seiner  Begründung  bis 

zum  Schlüsse  des  Jahres  1885. 

(Mit  6  Tabellen.) 

■eit  dem  Bestehen  unserer  nationalen  Anstalt  wurden  regelmäfsig  alljähr- 
lich die  Rechnungen  veröffentlicht,  so  dafs  der  Entwicklungsgang  und 
I  Stand  unserer  Finanzen  jedem  geläufig  sein  kann,  welcher  alle  Rech- 
nungen zusammenstellt  und  Schlüsse  daraus  zieht.  Um  indessen  richtige 
Schlüsse  ziehen  zu  können,  bedarf  es  grol'ser  Aufmerksamkeit.  Alljährlich 
kommen  in  Einnahmen  und  Ausgaben  Reste  des  Vorjahres  vor;  es  kommen 
Kassabestünde,  sowie  Defizite  zur  Übertragung,  es  kommen  aufgenommene  Vor- 
schüsse und  Kapitalien;  es  kommt  die  Rückzahlung  solcher  zum  Vortrage,  so 
dafs  das  Bild  der  thatsächlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  keineswegs  richtig 
sein  würde,  welches  man  sich  eben  dadurch  machte,  dafs  man  einfach  die  Jahres- 
rechnungen  summieren  wollte.  Und  doch  ist  es  von  hoher  Bedeutung,  einmal 
genau  zu  wissen,  wie  viel  bis  nun  thatsächlich  eingegangen  ist  und  aus  welchen 
Quellen,  sowie,  wie  viel  thatsächlich  verausgabt  worden  ist  und  wofür,  wie  viel 
also  das  Museum  in  der  That  gekostet  hat,  um  auf  die  heutige  Stufe  zu  kommen. 

Wir  haben,  um  dies  zu  zeigen,  auf  einigen  Tabellen  die  wirklichen  Ver- 
hältnisse zusammengestellt  und  bieten  diese  den  Lesern  unseres  Blattes  zur 
Ansicht  dar. 

Da  die  Tabellen  zu  grofs  geworden  wären,  um  sie  auf  drei  Seiten 
unseres  Formates  drucken  lassen  zu  können,  sie  also  ohnehin  geteilt  werden 
mufsten,  so  glaubte  der  Verfasser  dieser  Zeilen  die  Abteilung  so  inachen  zu 
sollen,  dafs  die  vor  seinem  Amtsantritt  bestehenden  Verhältnisse  sich  von  jenen 
scheiden,  die  unter  seiner  Amtsführung  entstanden  sind,  für  welche  allein  ihm 
wirkliche  Verantwortlichkeit,  mindestens  eine  weitgehende  Mitverantwortung 
zufällt. 

Wir  haben  in  Nr.  1  auf  Seite  2  und  3  dieses  Blattes  die  Verhältnisse  im 
allgemeinen  geschildert,  die  hier  etwas  ausführlicher  dargelegt  werden  sollen. 
Jene  Versammlung  in  Dresden,  die  das  Museum  begründete,  hatte  demselben 
keine  Mittel  zur  Verfügung  stellen  können.  Solche  mufsten  erst  von  anderer 
Seite  aufgebracht  werden,  und  es  gab  dafür  keinen  anderen  Weg  als  jenen  der 
freiwilligen  Gaben.  Solche  aber  zu  erlangen,  bedurfte  es  einer  Thätigkcit  des 
Museums,  welche  Interesse  erregte,  sowie  einer  lebhaften  Agitation;  beides  liefs 
sieh  ohne  Ausgaben  nicht  erreichen.  Ks  mufsten  also  Ausgaben  gemacht  wer- 
den, bevor  Einnahmen  sich  ergaben,  und  als  solche  sich  endlich  einstellten, 
konnte  lange  Zeit  noch  dereu  gröfsere  oder  geringere  Höhe  durchaus  nicht 
für  die  Höhe  der  Ausgaben  mafsgebend  sein,  die  eben  in  dem  nötigen  Umfauge 
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gemacht  werden  mufsten,  so  lange  nicht  die  Verhältnisse  der  Anstalt  sich  ge- 
regelt hatten. 

Bekanntlich  ist  ja  auch  heute  noch  immer  eine  eigentliche  Stabilisierung 
nicht  möglich  geworden,  doch  sind  wir  längst  so  weit,  dafs  wir  unsere  Ein- 
nahme als  Grundlage  für  die  Ausgaben  betrachten  können.  Da  dies  anfangs 
nicht  der  Fall  war,  so  wuchs  natürlich  eine  beträchtliche  Schuldenlast  an, 
deren  allmähliche  Tilgung  erst  jetzt  bald  vorüber  sein  wird. 


Es  bedurfte  einiger  Zeit  und  vielfacher  Vorbereitung  der  öffentlichen  Mei- 
nung, bis  ein  öffentlicher  Aufruf  um  Gaben  erlassen  werden  konnte,  und  wäh- 
rend dieser  Zeit  waren  alle  Ausgaben  durch  Vorschüsse  des  Gründers  zu 
decken,  der  auch  die  Rechnungen  teilweise  selbst  zu  führen  hatte,  teilweise  so 
führen  lassen  konnte,  wie  es  ihm  bequem  schien,  da  ja  doch  er  für  alles  hätte 
aufkommen  müssen,  falls  das  Unternehmen  nicht  gelungen  wäre,  bis  die  Anstalt 
einerseits  dio  Genehmigung  ihrer  Existenz  durch  die  bayerische  Regierung  und 
den  deutschen  Bundestag  hatte,  sowie  eine  entsprechende  Organisation  sich 
geben  konnte,  durch  welche  auch  die  Form  des  Rechnungswesens  vorgezeichnet 
wurde.  So  mag  manche  Ausgabe  dem  Gründer  erwachsen  sein,  die  nicht  bei 
uns  verzeichnet  ist,  bis  die  Organisation  fertig  war.  Einnahmen  sind  ihm  aber 
damals  schwerlich  zugeflossen. 

Ein  Kassatagebuch  zu  unserer  ersten  Rechnung  ist  nicht  vorhanden. 
Wir  können  daher  nur  der  Tradition  glauben,  welche  sagt,  dafs  von  den  in  der 
ersten  Rechnung  aufgeführten  Einnahmen  die  zuerst  eingetroffene  Gabe  eine  ein- 
malige von  5  11.  ist,  welche  eine  Anzahl  Seminaristen  aus  Blaubeuren  ein- 
schickten, die  (lemgemäfs  als  die  ersten  an  der  Spitze  aller  Stifter  stehen.  Was 
mag  aus  den  begeisterten  jungen  Männern  von  damals  jetzt  geworden  sein  ? 
Welche  Stellung  nehmen  Sie  heute,  nach  33  Jahren,  im  Lande  Württemberg  ein? 

Der  erste,  welcher  einen  Jahresbeitrag  zusagte  und  leistete,  war  am  2.  Sep- 
tember 1858  Uhrmacher  Kraatz  in  Hildesheim,  dem  wenige  Tage  darauf  Hofbau- 
rat v.  Ritgen  in  Giefsen  und  diesem  Herr  v.  Zwierlein  in  Geisenheim  folgten.  Nur 
wenige  schlössen  sich  bald  an;  so  ging  das  Jahr  1853  herum,  das  nebst  dem  Reste 
des  Jahres  1852  als  erste  Rechnungsperiode  zu  gelten  hatte.  Es  waren,  in  die 
heutige  Währung  umgerechnet,  20  m.  14  pf.  als  Jahresbeiträge,  32  m.  26  pf.  als 
einmalige  Gaben  eingegangen.  Das  Haupterträguis  bildeten  die  Eintrittsgelder 
für  die  nach  Eröffnung  des  Museums  sichtbar  aufgestellten  Sammlungen  des 
Herrn  v.  Aufscfs  mit  295  m.  37  pf.  Hiezu  kamen  noch  101  m.  9  pf.  als  Ertrag 
der  Publikationen,  so  dafs  die  Einnahmen  der  ersten  Rechnungsperiode  451  in. 
86  pf.  betrugen,  denen  eine  Ausgabe  von  9621  m.  3Vpf.  gegenüberstand,  ein 
Verhältnis,  welches  in  der  That  noch  ungünstiger  sich  gestaltete;  denn  die 
Publikationen,  welche  104  m.  9  pf.  Einnahmen  ergaben,  waren,  wie  so  manches 
andere,  nicht  bezahlt  und  stehen  erst  in  den  Ausgaben  späterer,  zum  Teile 
sehr  später  Jahre. 

Rasch  mehrten  sich  nun  die  Jahresbeiträge;  1854  schon  waren  es  rund 
3100  in.;  1855  56  über  12  000  m.;  1856  58  über  18000  m.  u.  s.  w.  Die  Ungleich- 
raäfsigkeit  der  Zunahme  hat  vorzugsweise  darin  ihren  Grund,  dafs.  nicht  stets 
die  Einsammlung  ganz  regelmäßig  erfolgte,  so  dafs  in  einzelnen  Jahren  Rück- 
stände blieben,  die  in  den  folgenden  dann  wieder  höhere  Erträgnisse  ergaben, 
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wo  neben  den  laufenden  Jahresbeiträgen  auch  die  Rückstände  eingingen. 
Wesentlich  war  die  fortgesetzte  Steigerung  bedingt  durch  die  nach  und  nach 
erfolgende  Bewilligung  von  Jahresbeiträgen  verschiedener  deutscher  Regierun- 
gen, denen  der  Bundestag  die  Unterstützung  der  Anstalt  empfohlen  hatte. 

Ungleichmäßiger  natürlich  flössen  die  einmaligen  Gaben  und  Stiftungen. 
In  der  Rechnung  1857/58  stehen  unter  dieser  Rubrik  jene  5000  flM  die  König  Lud- 
wig I.  von  Bayern  zur  Zahlung  der  ersten  Rate  des  Kaufschillings  der  Kartause 
gespendet  hatte  ;  186162  jene  lOOOOfl.,  welche  die  bayerische  Regierung  noch 
als  Baubeitrag  spendete. 

Jene  in  der  Rechnung  erscheinenden  vereinnahmten  Zinsen  sind  nicht 

solche  aus  einem  Stiftungskapital ,  sondern  aus  den  von  den  Mitgliedern  der 

»Aktiengesellschaft«  deponierten  Papieren,  deren  Genufs  sie  auf  je  10  Jahre 
dein  Museum  zugewendet  hatten. 

Auch  die  Eintrittsgelder  gaben  nach  und  nach  höhere  Erträgnisse,  in 
einzelnen  Jahren  an  4000  m.  und  darüber. 

In  höherem  Mafse  als  die  Einnahmen  stiegen  aber  die  Ausgaben.  Für 
die  Sammlungen  zwar  wurde  wenig  ausgegeben,  obwohl  ja  damals  gerade  noch 
so  viel  um  billiges  Geld  hätte  erworben  werden  können ;  aber  die  Verwaltungs- 
kosten steigerten  sich,  und  von  1857  an  kamen  Baukosten  dazu.  Da  die  Aus- 
gaben alljährlich  gröfser  waren  als  die  Einnahmen  und  nur  durch  Aufnahme 
von  Vorschüssen  bestritten  werden  konnten,  so  waren  auch  von  1855  an  Zinsen 
zu  bezahlen,  und  die  Schulden  waren  bereits  sehr  beträchtliche ,  als  endlich 
1863  die  Freiherrl.  v.  Aufsefs'scheu  Sammlungen  erworben  werden  mufsten, 
die  ersten  Ausgaben  von  Belang  für  die  Sammlungen  zum  Teile  durch  die  im 
gleichen  Jahre  vereinnahmten  50000  11.  von  Seite  König  Ludwigs  I.  von  Bayern 
gedeckt,  denen  sich  im  gleichen  und  in  den  folgenden  Jahren  noch  andere 
Gaben  für  diesen  Zweck  anschlössen,  so  dars  der  Betrag,  der  als  neue  Schuld- 
zuwuchs, nur  etwa  100  000  m.  betrug. 

Immerhin  hatten  bis  zum  Jahre  1865  die  gesamten  Einnahmen  498  751  m. 
74  pf.  betragen ;  die  Gesamtausgaben  für  die  Sammlungen  beliefen  sich  auf 
234  526  m.  45  pf.,  deren  Hauptposten  die  205  000  m.  der  Frhrl.  v.  Aufsefs'schen 
Sammlung  bildeten;  für  Bauten  waren  71644  m.  13  pf.  ausgegeben  worden, 
während  die  Verwaltung  336613  ra.  93  pf.  erfordert  hatte;  für  Verzinsung  waren 
40  288  m.  23  pf,  für  Publikationen  42  727  m.  22  pf.  verausgabt  worden,  die  einen 
Erlös  von  19  691  m.  21  pf."  gebracht  haben,  in  der  That  aber  mehr  gekostet 
hatten;  denn  die  unbezahlte  Druckerrechnung  betrug  1866  bei  Amtsantritt  des 
Verfassers  dieser  Zeilen  etwa  8000  m.,  deren  Zahlung  iu  den  Ausgaben  der 
späteren  Jahre  mit  enthalten  ist.  So  war  es  auch  auf  anderen  Gebieten;  denn 
die  Summe  der  unbezahlten  Rechnungen,  die  erst  später  zu  berichtigen  waren, 
war  grofs,  obwohl  nach  den  Tabellen  eine  zu  verzinsende  Schuld  von 
234  743  m.  47  pf.  erwachsen  war. 

Dafs  es,  wie  auf  Seite  5  des  Anzeigers  gesagt  wurde,  unter  diesen  Ver- 
hältnissen ein  Wagnis  war,  die  Leitung  der  Anstalt  zu  übernehmen,  lag  auf 
der  Hand. 

Der  Verfasser  dieser  Zeilen  wagte  es  und  hatte  es  nicht  zu  bereuen. 
Zwar  waren  noch  immer  keine  Stiftungskapitalien  vorhanden,  und  die  auch 
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jetzt  noch  in  Einnahme  erscheinenden  Kapitalszinsen  stammten,  wie  vorher,  nur 
aus  den  deponierten  Papieren,  die  Eigentum  der  »Aktionäre*  bleiben,  sowie 
aus  vorübergehenden  Anlagen  der  im  Laufe  des  Jahres  eingegangenen,  noch 
im  Laufe  des  Jahres  wieder  zur  Verausgabung  gelangenden  Gelder,  die  aber 
nicht  augenblicklich  nötig  waren.  Bis  heute  beträgt  das  unangreifbare  Grund- 
kapital unserer  Stiftung  rund  4000  m.,  die  nach  und  nach  eben  als  Stamm- 
kapital gespendet  wurden.  Aber  ein  Blick  auf  die  Tabellen  zeigt,  dafs  die  Sym- 
pathieen  für  die  Anstalt  und  mit  denselben  die  Zuflüsse  im  Wachsen  waren. 
So  war  also  anzunehmen,  dafs  die  Zeit  nicht  mehr  ferne  sein  könne,  in  der  ein 
Gleichgewicht  herzustellen  sein  würde  und  an  Tilgung  der  Schulden,  somit 
auch  an  Minderung  der  Zinsen  ernstlich  gegangen  werden  könnte,  wenn  auch 
zunächst  noch  das  Hauptaugenmerk  auf  Mehrung  der  Sammlungen  gerichtet 
werden  mufste. 

Der  neuantretende  Vorstand  konnte  nicht  die  Absicht  haben,  dem  Zufalle 
es  zu  überlassen,  ob  etwas  und  was  aus  der  Anstalt  werde.  Er  brachte  viel- 
mehr ganz  bestimmte  grofse  Pläne  mit,  sowie  das  Bewufstsein,  dafs  diese 
Summen  erfordern  würden,  welche  bis  dahin  niemand  ausgerechnet  hatte  ;  aber 
er  brachte  auch  die  Überzeugung  mit,  dafs  diese  Summen  sich  aufbringen 
lassen,  und  die  feste  Absicht,  nicht  zu  ruhen,  bis  dies  geschehen. 

Die  Hoffnung  auf  Steigen  der  Sympathieen  und  damit  der  Mittel  hat  sich 
bewährt.  Teilweise  waren  es  die  politischen  Ereignisse ,  die  den  Weg  bahnten. 
Der  1866  aus  Österreich  gekommene  Vorstand  empfand  allerdings  im  ersten 
Augenblicke  die  Macht  der  Thatsachen  auf  das  bitterste  und  —  er  darf  es 
heute  sagen  —  unter  dem  Eindrucke  derselben  bereute  er  es  eine  Zeit  lang, 
dem  Kufe  gefolgt  zu  sein,  was  er  nicht  gethan  haben  würde,  wenn  er  damals 
den  baldigen  Ausbruch  des  Krieges  oder  dessen  Resultate  für  wahrscheinlich 
oder  nur  möglich  gehalten  hatte. 

Indessen,  seiner  Pflicht  bewulst,  bemühte  er  sich,  und  gottlob  mit  leich- 
tem Erfolge,  die  Thatsachen  zu  Gunsten  der  Anstalt  zu  wenden ;  er  erbat  und 
erhielt  vom  Norddeutschen  Bund  eine  jährliche  Unterstützung  für  das  Mu- 
seum, die  der  Bundestag  nicht  gewährt  hatte,  ja  nicht  hätte  gewähren  kön- 
nen. Noch  leichter  tlel  es  natürlich,  die  Unterstützung  des  deutschen  Reiches 
zu  erhalten,  als  dies  187t  zu  Versailles  begründet  worden  war,  und  das  Steigen 
der  Jahresbeiträge  seit  dem  Amtsantritte  des  Verfassers  hängt  wesentlich  mit 
diesen  Thatsachen  zusammen,  wenn  auch  erfreulicher  Weise  die  Zuflüsse  aus 
anderen  Quellen,  insbesondere  die  Beiträge  aus  den  Kreisen  des  grofsen  Publi- 
kums, sich  mehrten.  Die  Summe  der  Jahresbeiträge,  wie  sie  1885  erflossen 
sind,  setzt  sich  zusammen  aus:  Beitrag  des  deutschet)  Reiches  48  000  m.;  Bei- 
trag deutscher  Staatsregierungen,  insbesondere  Bayerns  13  012  m.  14  pf.:  Bei- 
trag von  Städten  und  andern  politischen  Korporationen  12  966  m.  98  pf.;  Bei- 
träge von  Vereinen  1414  m.  8(i  pf.  Diesen  öffentlichen  Geldern  stehen  an  Pri- 
vatbeiträgen gegenüber :  von  deutschen  Fürsten  und  deren  Agnaten  6934  m. 
75  pf,  von  Privaten  20  151  m.  45  pf. 

Der  Betrag  der  einmaligen  Geschenke  ist  natürlich  ebenso  von  Jahr  zu 
Jahr  verschieden  gewesen  wie  vorher  auch.  Wesentlich  haben  diese  die  An- 
stalt dadurch  gefördert,  dafs  einzelne  Persönlichkeiten,  Korporationen  oder  Be- 
völkerungskreise die  Kosten  zur  Bestreitung  bestimmter  Arbeiten,  Errichtung 


Digitized  by  Google 


-  273 


bestimmter  Bauteile.  Ankauf  einzelner  Saranilungsgegenstände  oder  Abteilun- 
gen tibernahmen,  deren  Durchführung:  innerhalb  des  allgemeinen  Rahmens  der 
Aufgabe  lag  und  gerade  an  der  Reihe  war.  Je  nachdem  nun  gerade  eine  mehr 
oder  weniger  populäre  Aufgabe  vorlag,  stellte  sich  die  Höhe  der  Stiftungen 
verschieden  heraus.  Die  wesentlichste  dieser  Stiftungen  der  letzten  Jahre  ver- 
danken wir,  wie  den  gröfsten  Jahresbeitrag,  dem  deutschen  Reiche,  auf  dessen 
Kosten  in  den  letzten  Jahren  beträchtliche  Bauten  ausgeführt  wurden,  die  mit 
der  Rechnung  des  Jahres  1885  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  für  die  vielmehr 
noch  188687  beträchtliche  Ausgaben  stattfinden  werden. 

Demnach  sind  in  der  zweiten  Periode  des  Museums,  seit  1866  bis  zum 
Schlüsse  1885,  2  741  417  m.  28  pf.  vereinnahmt  worden;  die  Ausguben  für  die 
Sammlungen  betrugen  in  dieser  Zeit  479  925  m.  37  pf.  ;  für  Bauten  792  667  m. 
61  pf.;  für  Publikationen  92  110  m.  02  pf. ,  in  welcher  Ausgabe  die  Bezahlung  von 
etwa  8000  m.  für  die  frühere  Periode  enthalten  ist,  so  dafs  ihr  eiue  fast  gleich 
grofse  Einnahme  —  81  000  m.,  14  pf.  —  gegenübersteht.  Die  Verwaltungskosten 
aber  nahmen  828  905  m.  86  pf.  in  Anspruch.  Für  Zins  wurden  151  493  m.  56  pf. 
ausgegeben. 

Die  Tabellen  lassen  erkennen,  dafs  in  dieser  /weiten  Periode  die  eigent- 
lichen Ausgaben,  wenige  Jahre  ausgenommen,  in  denen  besondere  Arbeiten 
durchzuführen  waren,  stets  hinter  den  Einnahmen  zurückstanden,  so  dafs  die 
Minderung  des  Schuldenstandes  fast  stelig  erfolgte  und  auf  1886  nur  noch  ein 
kleiuer  Betrag  von  39012  m.  83  pf.  übergieng. 

Im  ganzen  betrugen  die  Einnahmen  seit  der  Qründung  des  Museums 
3  240  169  m.  02  pf.  (darunter  aus  Eintrittsgeldern  nur  168  611  m.  66  pf.).  eine 
Summe,  welche  von  grofser  Opferwilligkeit  aller  Kreise  des  Volkes  zeugt. 

Ausgegeben  wurden  im  ganzen  für  die  Sammlungen  714  451  m.  82  pl'., 
für  die  Bauten  864311  m.  74  pf.,  für  die  Publikationen  134837  m.  84  pf., 
welcher  Summe  unter  den  Einnahmen  100  691  m.  35  pf.  entsprechen,  so  dafs 
nur  31  533  m.  80  pf.  geopfert  sind. 

Die  Verwaltung  hat  1  162  519  m.  78  pf.  gekostet,  eine  Summe,  die  gewifs 
im  Verhältnis  zu  dem,  was  die  Verwaltung  in  den  33  Jahren  zu  bewältigen 
hatte,  sehr  gering  erscheint. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Chronik  des  germanischen  Hnseums. 

Aufs  neue  ist  unsere  Anstalt  durch  Zeichnung  von  Jahresbeiträgen  aus  dem  Kreise 
der  regierenden  Fürsten  Deutschlands  ausgezeichnet  worden.  Se.  Kgl.  Hoheit  der  Gr o fa- 
berzog von  Mecklenburg-Schwerin  haben  20Om.,  Se.  Hoheit  der  Herzog  von 
Sachsen- AI tenburg  100m.  gnädigst  gezeichnet. 

Se.  Hoheit  der  Fürst  Leopold  von  Hohenzollern  bat  den  früher  von  Sr.  Kgl.  Ho- 
heit dem  Fürsten  Karl  Anton  gewährten  Beitrag,  der  zuletzt  auf  die  Jahre  1881  bis  1886 
bewüligt  war,  für  fernere  6  Jahre  gnädigst  zugesagt. 

Neu  angemeldete  Jahresbeiträge. 

Von  öffentlichen  Kassen:  Anklam,  Stadtgeraeinde  (auf  weitere  5  Jahre)  15m.; 
Villingen.  Stadtgemeinde  (auf  weitere  6  Jahre)  8  m.  80  pf. 

Ton  Vereinen:  Colmar.  Museum  Schon  gauer  6  m.  SOpf. 
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Von  Privaten:  Annaberg.  Böttcher,  Postkassier,  2m.  Castell.  Dr.  Treuheit,  prakt. 
Arzt,  in  Abtswind  2  m.;  Dr.  jur.  Winckel,  Domänenkanzlciassessor,  2  m.  Coblenz.  Dr.  Wag- 
ner, Archivar,  8  m.  Colmar.  Fleischhauer,  Handelsgerichtspräsident,  3  m. ;  Hörmann,  Reg- 
Rat.  Sm  ;  Dr.  Kriechel,  Regierung»-  und  Schulrat,  8  m.;  Ott,  Kreisdircktor,  in  Rappoltsweilcr 
3  m.;  Walz,  Bibliothekar,  3  m.  Dresden.  Ernst  Fleischer,  Architekt,  3  m.  Emden.  Frau 
Kommerzicnrat  A.  Brons  3  m. ;  Dr.  med.  Tergast  3  m.  Ermetzhofen.  Frau  Pfarrer  Reindel 
1  ui.  Frankfurt  a.  M.  Rudolf  Maller,  Lehrer  a.  d.  Klingerschule,  1  m.  Karlsruhe.  G.  Längin, 
Pfarrer,  3  m.  Linz.  Anton  Popek,  k.  k.  Professor,  3  ni.  Nürnberg.  Ignaz  Sprenger,  Schrciner- 
meister,  3  m.  Velden.  Dr.  Anton  Brüx,  prakt.  Arzt,  2  m.  Wernigerode.  Löschhorn,  Rent- 
ner, 10  m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Cainsdorf.  Moritz  Schenkel,  ev.  luth.  Pfarrer,  8m.  Düsseldorf.  H.  v.  Winterfeld, 
Maler,  2  m.  Ungenannter  10  m. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kunst«  und  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Geschenke. 

Amsterdam.  Schöffer,  Konsul:  2  Bll.  Reproduktionen  eines  Gemäldes  von  1584.  — 
Eisenach.  Frau  Prof.  Dr.  Rein:  Mehrere  Hundert  gestochene  Porträte  des  17.— 19.  Jahr- 
hunderts. —  Frankfurt  a.  M.  J.  Krauth,  Bildhauer:  Byssus  von  der  Mumie  der  Gemahlin 
Ramses'  II.,  ein  Gewebe  aus  dem  14.  Jahrhundert  v.  Chr.  —  Gratz.  Frau  Anna  Gräfin 
Buttler,  geb.  Gräfin  und  Herrin  von  Stubenberg:  Gipsabgufs  der  Grabplatte  des 
Georg  Sigmund  von  Stubenberg  in  der  Kirche  zu  Wöhrd  vom  Jahre  1632.  —  Hall  I.  Schw. 
Schauffeie,  Konditor:  Ansicht  der  Stadt  Hall,  Photogravure  nach  einem  Gemälde  v.  1643. 
—  Harburg.  Eggers,  Prcuiierlieulenant :  9  Bll.  Reproduktionen  von  Bildnissen  Angehöriger 
der  Eggers'schen  Familie,  Wappen-  und  Kostümblatt.  —  Leipzig.  Dr.  W.  Marschall,  Uni- 
vers.-Prof. :  Kartenspiel  von  Ohr.  E.  Sutor  in  Weimar,  1800—1820.  E.  A.  Seemann,  Ver- 
lagsbuchhandlung: Kunsthistorischer  Bilderbogen.  Drittes  Supplement.  Erste  Lieferung.  — 
Merseburg.  Friedr.  Stolberg,  Buchhändler:  2  Bll.  Photographieen  der  Gräberfunde  bei 
Rössen.  —  Nürnberg.  Bullen  heimer,  Braumeister  der  Aktienbrauerei:  2  alte  Schlüssel. 
Heller,  Kaufmann:  Armbrust,  17.  Jahrh.;  Schrotbüchse.  18.  Jahrb.  Neumann,  Antiquar: 
Kabbaiist. -theosoph.  Blatt,  Handzeichnung  des  18.  Jahrh.  M.  Picke rt,  Antiquar:  Holzstock 
aus  dem  16.  Jahrhundert;  Spielkarte  des  16.  Jahrhunderts.  S.  Picke  rt,  Hofantiquar:  Uhr- 
werk aus  dem  18.  Jahrhundert.  —  Regensburg.  Se.  Durchl.  Fürst  Albert  von  Thum  und 
Taxis:  Einen  Folter-  oder  Prangermantel.  —  Stralsund.  Laubrich,  Photograph:  2  Bll. 
Photographieen  des  Hochaltars  der  St.  Nicolaikirche  und  einer  reich  geschnitzten  Wand  zu 
St.  Jakob  daselbst.  —  Stuttgart.  Probst,  Antiquar:  Blatt  aus  einem  Holzschnittbilderbuche 
des  17.  Jahrhunderts.  —  Ulm.  Karl  Fedcrlin,  Bildhauer:  6  Bll.  Photographieen  nach 
älteren  Skulpturen  und  Arbeiten  des  Herrn  Geschenkgebers. 

Ankäufe. 

Eine  Partie  frühchristlicher  Gewebe,  eine  Anzahl  Schüsseln,  Krüge,  Kannen  und  an- 
deres Hausgeräte,  ein  silberner  Becher  und  ein  silberner  Pokal  aus  dem  17.  Jahrhundort, 
eine  Partie  Ofenkacheln  aus  dem  17.  Jahrhundert,  5  Uhren  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhun- 
dert, 8  brandenburgisch-preufsische  Medaillen. 

Bibliothek. 

G  eschenke. 

Ansbach.  Dr.  Sigm.  Günther,  Gymnasialprofessor:  Dcrs.,  die  geometr.  Näherungs- 
konstruktionen Albr.  Dürers.  1886.  8.  —  Bamberg.  Frz.  Friedr.  Leitschuh,  stud.  art. : 
Der«.,  die  Bambergische  Halsgcrirhtsordnung.  1886.  8.  Sonderabdr.  —  Berlin.  G.  Grote  sehe 
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Verlagshandlung :  Allgemeine  Geschichte,  hrsg.  von  Onckcn  :  IV.  Hauptabteilung,  4.  T.  1886. 
8.  W.  von  Winter  fei  d,  Generallieutcnant  etc.:  von  Winterfeld,  Geschichte  des  Geschlechts 
von  Wintcrfeld,  1.— S.  Teil.  1858.  1868  und  1874.  8.  —  Breslau.  Wilh.  Köbner,  Vcrlags- 
haodlung:  Untersuchungen  zur  deutschen  Staats-  und  Rechtsgeschichte,  hrsg.  von  Gierke; 
Heft  I— XVI.  1878—83.  8.  —  Darmstadt  E.  Wörner:  Der».,  allgemeine  übersieht  über  die 
Geschichte  der  Gebiete  des  Odenwaldes  etc.  1886.  8.  Sonderabdr.  —  Donauesohingen.  Pro- 
gymnasium:  Jahresber.  etc.;  1885—86. 1886.  4.  Verein  dcrdcutschcnStandesherren: 
Stammtafeln  der  mediatisierten  Hiuser  Harrach  und  Quadt-Wykradt-Isny.  1886.  4.  —  Dresden. 
E.  am  Ende,  k.  Bibliothekar:  Proben  der  Officin  von  C.  G.  Röder  in  Leipzig.  1885.  4.  — 
Ellwangen.  Dr.  K.  M.  Kurz,  Professor:  Girtanner,  historische  Nachrichten  und  politische 
Betrachtungen  über  die  französische  Revolution ;  XI.  Bd.  1795.  8.  Regent,  der  auß  eigenem 
Gesang-Buch  und  sonstigen  gebrauchlichen  Büchern  deß  Irrthums  überzeugte  Schwenckfelder. 
1724.  8.  AndachUübungen  eines  katholischen  Christen.  Pap.-Handschr.  18.  Jahrh.  8.  Pro- 
tokoll der  ersten  Versammlung  des  deutschen  Architekten- Vereins  in  Leipzig.  1842.  8.  Jäger, 
der  Tractat  des  Lucas  Paccioli  von  1494  über  den  Wechsel.  1OT8.  8.  —  Frankfurt  a.  M.  Paul 
Joseph:  Dcrs.,  Goldmünzen  des  14.  u.  15.  Jahrh.  1882  8.  —  Freiburg  i.  Br.  Herder'sche 
Buchhandlung:  Janssen,  Geschichte  des  deutschen  Volkes.  5.  Bd.  1886.  8.  Baumgartner, 
Göthe;  Bd.  II  u.  HI.  2.  Aufl.  1886.  8.  —  Iglau.  K.  k.  Staatsobergymnasium:  Spengler, 
zur  Geschichte  des  Dramas  im  XVI.  u.  XVII.  Jahrh.  8.  —  Hannover.  Hahn'sche  Buch- 
handlung: Honumenta  Germaniae  hislorica  etc. ;  legum  Sectio  V:  Fomiulae,  pars  II.  1886. 
4.  —  Heldelberg.  Dr.  August  Thorbecke:  Dcrs.,  Geschichte  der  Universität  Heidelberg; 
Abt.  I.  1886.  8.  ~  Karlsruhe.  Badischer  Frauen  verein  :  26.  Jahresbericht  etc.  1885. 
1886.  8.  —  Grofsh.  bad.  General-Landes- Archiv:  von  Weech,  Siegel  u.  Urkunden 
aus  dem  grofehcrzoglicb  badischen  General  -  Landes  -  Archiv  zu  Karlsruhe;  2.  Serie.  1886. 
gr.  2.  Karlsruher-Mfinner-Hilfs  verein  :  VI.  Rechenschaftsbericht  etc.  1882—85.  1886. 
8.  —  Konstanz.  Gymnasium:  Bericht  etc.  1885—86.  1886.  4.  —  Kuttenberg.  Realgym- 
nasium: Zach,  Chram  sv  Barbory  u.  Höre  Kutne.  1886.  8.  —  Lahr.  Gymnasium:  Jahres- 
bericht etc  ;  1885—86.  1886.  4.  —  Landshut.  Ph.  Krüll  sche  Universitats-Buchhandlung : 
Sax,  die  Bischöfe  und  Reichsfürsten  von  Eichstädt,  745—1806;  Bd.  I.  II.  1884.  85.  8.  — 
Leipzig.  Fr.  Wilh.  Grunow,  Verlagsbuchhandlung:  v.  Dorumer,  Handbuch  der  Musik-Ge- 
schichte; 2.  Aufl.  1878.  8.  Eudel,  die  Fälscherkünste,  bearb.  v.  Bucher.  1885.  8.  Jahns, 
Handbuch  einer  Geschichte  des  Kriegswesens;  Lfg.  I.  u.  Atlas.  Taf.  2.  8.  E.  A.  Seemann, 
Vcrlagshandlung:  Kunsthistorische  Bilderbogen,  I.  Abt:  Altertum.  1885.  qu.  2.  —  Mährisch- 
Weisskirehen.  K.  k.  Gymnasium:  Branhofer,  über  den  Gebrauch  des  Genitivs  im  Nibe- 
lungenliede. 1886.  8.  —  Mühlhausen  I.  E.  G.  Rettig:  Ders.,  die  Urkunden  des  Jctzerprozes- 
SC8.  8.  Sonderabdr.  —  München.  Dr.  G.  L.  Adam,  Kommerzienrat :  Inclytao  litterarum  uni- 
versitär Ruperto-Garolao  .  .  .  gratulatur  Ph.  Ludov.  Adam  .  .  (1886)  4.  Dr.  Rockinger, 
geh.  Hofrat  und  Universitälsprofessor :  Ders.,  an  der  Wiege  der  baier.  Mundart-Grammatik 
und  des  baier.  Wörterbuches.  1886.  8.  —  MÜnnerstadt.  Studienanstalt:  Jahresbericht  etc. 
1885  86.  1886.  8.  Stummer,  über  den  Artikel  bei  Homer.  1886.  8.  —  Nürnberg.  Bauge- 
wcrkschule:  Lehrplan  und  Jahresbericht;  188687  8.  R.  Bergau:  Sternbeck,  Beitröge 
zur  Geschichte  der  Stadt  Strausberg ;  I.  II.  (1868).  1878  u.  79.  8.  Märkischer  Bote ;  49  Num- 
mern der  Jahrg.  1879  u.  1880  4.  Bergau,  archäologisches  Wörterbuch.  1886.  8.  Städtische 
Handelsschule:  Jahresbericht  etc.;  1885,86.  1886.  8.  A.  Heerdegen,  Kaufmann:  Hero- 
Hus,  satirae  tres.  1767.  8.  Kunstgewerbschule:  Jahres-Bericht  etc.  1885  86.  1886.  8. 
Maximiliaus-Hoilungs-Anstalt:  72.  Jahresbericht  etc.  v.  J.  1885.  4.  Pauschinger, 
Fabrikantenwitwo :  Biblis.  Nürnberg,  End ter.  2.  Six,  Postoffizial :  Festnummer  der  illu- 
strirten  Zeitung  zum  500jährigen  Jubiläum  der  Universität  Heidelberg.  1886.  2.  Ziegler, 
Bildhauer  und  Lehrer:  Marius,  Schreibkalender  auf  das  J.  1628.  16.  —  Pilsen.  K.  k.  Ober- 
gymnasium: Mannl,  die  Sprache  der  ehemaligen  Herrschaft  Theusing.  1886.  8.  —  Rastatt. 
Gymnasium:  Köhler,  die  Handschriften  und  Inkunabelndrucke  der  Rastatter  Bibliothek.  1886. 
4.  —  Regensburg.  Neues  Gymnasium:  Jahresbericht  ek.  1885—86.  1886.  8.   Wild,  die 
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Vergleiche  bei  Nonnus.  1886.  8.  Dr.  G.  Lamra  ert,  k.  Dezirksarzt:  Ders.,  zur  Geschichte 
des  bürgerlichen  Lebens  und  der  öffentlichen  Gesundheitspflege.  1880.  8.  Lyceum  und 
altes  Gymnasium:  Jahresbericht  etc.,  1885  86.  1886.  8.  Proschbcrger ,  fünf  Oden  des 
Horaz  in  moderner  deutscher  Übertragung.  8.  W.  Schratz,  Regierungs-Registrator :  Ders., 
kurze  Geschichte  des  St.  Maria- Magdalena -Klosters  am  Claren-Anger  in  Regensburg.  1886 
8.  Sonderabdr.  —  Riga.  Alexander  Ruchholz,  Redakteur:  Von  der  kurländisch  kultur- 
historischen Ausstelluug  in  Mituu.  1886.  8.  Sonderabdr.  --  Rostock.  Dr.  Ad.  Hofmeister, 
Kustos  an  der  grofsherz.  Universitätsbibliothek:  Wicchraann,  Mecklenburgs  altniedersächs. 
Literatur;  III.  Tl.  1600-1625;  hrsg.  von  Hofmeister.  1885.  8.  Hofmeister,  die  Matrikel  dir 
Universität  Rostock;  I.  1419—  1425.  4.  —  Salzburg.  Collegium  Borroma  eu  m :  Programm 
(37.  Ausweis)  etc.  1885  86.  8.  —  Sereth  (Ungarn).  K.  k.  Staals-Unterr calsch ule  und 
gewerbliche  Fortbildungsschule:  2.  Jahresbericht  188586.  1886.  8.  Prelicz,  Geschichte 
der  Stadt  Scretb  nnd  ihre  Altvrtbümer.  1886.  8.  —  Sigmaringen.  Eugen  Schnell,  fürstl. 
Archivar:  Ders.,  St.  Nikolaus  etc.:  6.  (Schlufs-)Heft.  1886.  8.  —  Steyr.  Central- Aus- 
schufs  für  die  Feier  des  '900  jähr.  Bestandes  Steyrs:  Bauernfeind,  kurze  Ge- 
schichte Slcyrs.  1880.  8.  Fachschule  und  Versuchsanstall  für  Eisen-  und  Stahl- 
Industrie:  2.  Jahres -Bericht  etc.,  188485.  8.  —  St.  Gallen.  Zeichnungschule  für 
Industrio  und  Gewerbe:  3.  Jahresbericht  etc.  für  188586.  1886.  8.  —  Stuttgart. 
W.  Kohlhammcr,  Verlagshandlung:  Das  Königreich  Württemberg;  Liefg.  XIII.  u.  XIV. 
(Schlufs.)  1885.  8.  K.  Polytechnikum:  Jahres-Bericht  4.  etc.,  für  1885  86.  1886.  —  Wei- 
denau. K.  k.  Staatsgymnasium:  Prosch,  Rlatter  der  Erinnerung  an  Frz.  Kargers  Leben 
und  Dichtungen.  1886.  8.  —  Wien.  G.  Gräser,  Verlagshandlung:  Hrachowina,  Vorlagen 
für  das  Kunstgewerbe;  I.  Bd.  1886.  8.  Wiesbaden.  C.  W.  Kr  cid  eis  Verlag:  von  Coh- 
hausen.  der  römische  Grcnzwall  in  Deutschland.  1884.  8.  Nebst  Nachtrag.  1886.  8.  —  Zittau. 
G.  Korscheit,  Oberlehrer:  Festschrift  zur  300 jähr.  Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  Zittau. 
1886.  4.  Jahresbericht  des  Gymnasiums  zu  Zittau;  1885  86.  1886.  4.  Liencmann,  Eigentüm- 
lichkeiten des  Englischen  der  Vereinigten  Staaten.  1886.  4.  Nachrichten  über  die  allgemeine 
Stadtschule  zu  Zittau;  73.  Stck.  1886.  8.  —  Zweibrücken.  K.  Studienanstalt:  Jahresbe- 
richt etc.  für  1885  86.  1886.  8.  Mohr,  heraklitische  Studien.  1886.  8.  —  Zug.  Kantonale 
Industrieschule  u.  Stadt.  Obergymnasium:  Jahresbericht  etc.,  1885—86:  Keiser. 
Geschichte  der  Zugerischen  Kantonsschule.  1886.  8. 

Tauschschriften. 

Augsburg.  Histor.  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg:  Zeitschrift  etc.;  XIL 
Jbg.  1885.8.  —  Berlin.  K.  preufs.  Akademie  der  Wissenschaften  :  Philosoph,  u.  histor. 
Abhandlungen  aus  d.  J.  1885.  1886.  4.  Kais.  Statist.  Amt:  Statist.  Jahrbuch  etc.;  VII. 
Jhg.,  1886.  8.  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie:  Jahresbericht  etc. ;  Jahrg.  VII, 
2.  (1883)  1886.  8.  Universität:  Die  k.  Fried.-Wilh.-Universität  Berlin  in  ihrem  Personal- 
standc  seit  .  .  1810  bis  Mich.  1885.  4.  Kleineri,  vom  Anteil  der  Universität  an  der  Vor- 
bildung fürs  offen«.  Leben.  1885.  4.  Curtius,  der  Zehnte.  1885.  4.  Curtius,  das  Königthum 
bei  den  Alten.  1886.  4.  Dernburg ,  König  Friedrich  Wilhelm  III.  u.  Suarcz.  1885.  4. 
v.  Treitschke,  Rede,  gehalten  zur  Feier  der  25 jähr.  Regierung  Sr.  Maj.  des  Kaisers  und 
Königs  Wilhelm  I  1886.  4.  Curtius,  August  Böckh.  1885.  4.  Altmann,  die  Wahl  Albrechts  IL 
zum  römischen  Könige;  I.  1885.  8.  Engclmann,  Anspruch  der  Päpste  auf  Konfirmation  und 
Approbation  hei  den  deutschen  Königswahlen,  1077—1378.  1886.  8.  Hahn,  über  das  Deich- 
recht der  Altendorfer  Schauung.  1886.  8.  Herrmann,  über  die  Quellen  der  Geschichte  dea 
siebenjähr.  Krieges  von  Tempelhoff.  1885.  8.  Keil,  de  Thracum  auxiliis.  1885.  8.  Lehm- 
grübner,  Benzo  von  Alba.  1886.  8.  Rieger,  die  Altarsetzung  der  deutschen  Könige  nach  der 
Wahl.  1885.  8.  de  Rohden,  de  Palaestina  et  Arabia  prorineiis  Romanis.  1885.  8.  Schellhals, 
das  Königslager  von  Aachen  und  Frankfurt.  1885.  8.  Stephan,  Verfassungsgeschichte  der 
Reichsstadt  Mühlhausen  in  Thüringen  bis  1350.  1886.  8.  Zakrzewski,  die  Steuerreform  in 
Österreich  1715—19.  1886.  8  u.  5  weitere  akademische  Gclegenheitsschriften.  —  Braunsberg. 
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Histor.  Verein  für  Ermland:  Zeitschrift  etc.;  Jahrg.  1885  u.  86.  1886  8.  —  Dorpat. 
Uniteraität:  Verzeichnis  der  Vorlesungen  etc.  1885,  II  und  1886,  I.  1885,  86.  8.  u.  81 
weitere  akadem.  Schriften  nichthistorischen  Inhalts.  —  Dresden.  Statist.  Bureau  des  k. 
sichs.  Ministeriums  des  Innern:  Kalender  u.  Statist.  Jahrbuch  etc.  auf  d.  J.  1887. 
1886.  8.  —  68rlit2.  Oberlausitz.  Gesellschaft  der  Wissenscb. :  Neues  lausitzisches 
Magazin;  62.  Bd.  1.  H.  1886.  8.  —  GBttingen.  G eorg-A ugusts-Uui rersit&t :  Gelehrte 
Anzeigen;  1885,  I.  II.  1885  8.    Nachrichten  etc.  aus  d.  J.  1885,  Nr.  1— IS.  1885.8.  —  Gr«*. 
Naturwiasenschaftlicher  Verein  f.  Steiermark:  Mittheilungen  etc.;  Jhg.  1885.  1886. 
8.  —  6reifawald.  Universität:  Verzeichnis  der  Vorlesungen  etc.;  1886  87.  4.  —  Hamburg. 
Stadtbibliothek:  Eyssenhardt,  Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg:  III. 
1886.  8.   Jahrbuch  der  Hamburgischen  wissenschaftlichen  Anstalten;  II.  Jhrg.  1885.  8.  Jahr- 
esberichte der  Verwaltungsbehörden  aber  das  Jahr  1884 ,  IV-VI  u.  VIII— XII.  1885.  4. 
Verhandlungen  zwischen  Senat  und  Bürgerschaft  im  Jahre  1885.  1886.  4.    Entwurf  sunt 
Haraburgischen  Staats-Budget  für  das  Jahr  1886.  4.    Staatsbaushalta-Abrechnung  über  das 
Jahr  1883.  1885.  4.  —  Jena.  Verein  für  thüring.  Geschichte  u.  Alterthumskunde: 
Thüringische  Geeehichtsquellen;  III.  Bd.  1859.  8.  —  Karlsruhe.  Badische  histor.  Kom- 
misaion: Zeitschrift  etc.;  n.  F.,  Bd.  I.,  2.  Heft.  1886.  8.  —  Kopenhagen.  Videnskabernea 
Selskab:  Oversigt  etc.;  1885  Nr.  S  u.  1886  Nr.  1.  8.    Chrysostomus ,  lamentatio  ecclesiae, 
Kirkens  Klagemaal  etc.;  1886.  8  —  Leipzig.  Universität:  Verzeichnis  der  Vorlesungen  etc- 
1886—87.  8.  —  Llnx.  Oberösterreich.  Gewerbe-Verein:  Berichtete;  1885.  1886.4  — 
Libeck.  Hansischer  Geschichtsrerein :  15.  Jahresbericht  etc.  1886.  8.—  Lütt  ich.  Mu- 
see  d'armes:  Bulletin  etc.;  I.  annee,  Nr.  2.  1886.  8.  —  München.  Histor.  Kommission 
bei  der  k.  Akad.d.  Wissensch.:  Allgem.  deutsche  Biographie;  Lfg.  111—115  (Bd.  XXIII). 
1886.  8.    Bayer.  Kunstgewerbeverein:   Adrefebach  etc.  f.  d.  J.  1886.  8.  Histor. 
Verein  von  Oberbayern:  Archiv  etc.;  43.  Bd.  1886.    8.  —  Mfinater.  K.  Akademie: 
Bodewig,  de  proeliis  apud  Mutinam  commissis.  1886.  8.   Dresemann,  zur  Geschichte  der 
Reichsstadt  Aachen  im  XIV.  Jhdt.  1886.  8.    Fritz,  zur  Quellenkritik  Dietrichs  von  Nietn. 
1886.  8.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  Westfalens:  Zeitschrift 
etc.;  44.  Bd.  1886.  8.  —  Paris.  Societe  Prancaise  archeologique:  Congres  archeolo- 
gique  de  France;  LI.  Session,  1883  u.  1884.  1884  u.  85.  8.  Societe  des  etudeahisto- 
riques:  Revue  etc.:  IV.  ser.,  t.  III  (51.  annee).  1885.8.  —  Prag.  Verein  f.  Geschichte 
der  Deutschen  in  Böhmen  :  Mittheilungen  etc.;  XXIV  Jhg.,  Nr.  1-4.  1885-86.  8.  24. 
Jahresbericht  etc.;  1884—85.  1885.  8.  —  Rosteck.  Universität:  Glöde,  Cynewulfa  Elcne 
und  ihre  Quelle.  1885.  8.    Hcidingsfeld,  Gottfried  von  Strafsburg  als  Schüler  Hartmanna  von 
Aue.  1886.  8.    Peters,  der  Satzbau  im  Heliand  etc.  1886.  4.    Stemmlcr,  die  pädagogischen 
Grundsätze  u.  Ansichten  Aug.  Herrn.  Francke's.  1885.  8.  u.  36  weitere  akadem.  Gelegenheits- 
sehriften  nichthistorischen  Inhalts.  —  Schwerin.  Verein  für  mecklenburgische  Ge- 
schieh te  und  Alterthumskunde:  Urkundenbuch,  mecklenburg. ;  XIV.  Bd.  1886.  4.  — 
Straasburg.  Societe  pour  la  conservation  des  monuments  historiques  d'AI- 
aace:  Bulletin  etc.;  II.  ser.,  XII.  vol.,  2.  livr.  1886.  8.  -  Wernigerode.  Harz-Verein  f. 
Geschichte  u.  Alterthumskundc:  Zeitschrift  etc.;  19.  Jhg.,  1.  Dpplh.  1886.  8.  —  Wien. 
Nnmismat  Gesellschaft:  NumismaL  Zeitschrift;  18.  Jhg.,  Jan. — Juni.  1886.  8.  Verein 
für  Landeakunde  von  Niederösterreich:  Blätter  etc.;  n.  F.  XIX.  Jhg.,  Nr.  1 — 12. 
1885.  8. 

Ankäufe. 

Lucas  de  Burgo,  summa  de  Arithmetica,  Geometrie,  Proportioni  et  Proportionalita. 
1484.  2, 

Archiv. 

Geachenke. 

Nürnberg.  Friedr.  Sturm,  Kaufmann:  Hauskaufbrief  der  Maria  Pahr  für  Jobann 
Ulherr  in  Nürnberg.  1751.  Pap.  Hauskaufbrief  der  Barbara  Henning  für  Konrad  Deuerlein 
au  Nürnberg.  1770.  Pap. 
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Ankäufe. 

Kaufbrief  des  Jakob  von  Dudelindorf,  Kitter,  für  das  Kloster  Hymmenrode  Aber  4' , 
Müller  Korn  und  4\'i  Malter  Haber.  Ulli.  Perg.  Orig.  Konfirmation  des  Papstes  Jo- 
hannes XXIII.  für  den  zum  Abte  des  Klosters  S.  Maximin  hei  Trier  erwählten  Lampertus 
von  Sassenhusen.  1411.  („iiij  Nofl.  Decembris  Pontificatus  nri  Anno  Secundo").  Perg.  Orig. 
Konfirmation  des  Papstes  Sixtus  IV.  für  den  Abt  des«.  Klosters.  1488  („Sextodecimo  kl. 
Nouemb.  Pontificatus  nri.  Anno  Tertii  deeimo").  Perg.  Orig.  Bulle  Papst  Alexanders  VI.  für 
dasa.  Kloster.  1802.  Perg.  Orig.  (sehr  beschädigt).  Konfirmation  des  Papstes  Leo  X.  für  den 
neugewählten  Abt  Yincentius  deas.  Klosters.  1814.  (»Kl.  Septembr.  Po  n  Ii  f.  nri  Anno  Secundo"). 
Perg.  Orig.  Absolution  des  Papstes  Pius  V.  für  Mathias  von  Sarburg,  Abt  deas.  Klosters, 
im  Falle  er  etwa  in  den  Bann  gerathen  wäre.  1870.  Perg.  Orig.  (Lünig,  spicil.  eccl.  des 
Teutschen  Reichsarchivs,  Forts.  1.  Tl.,  S.  808,  Nr.  147).  Geburtsbrief  für  Martin  Brosamer, 
Bäcker  aus  Rättingen  a.  Tauber.  1858.  Perg.  Orig.  Kundschaftsbrief  des  Goldschmiedhand- 
werks zu  Ulm  für  den  Goldschmied  Samuel  Sorg.  1865.  Perg.  Orig.  32  Original-Pergament- 
urkunden  betr.  die  Stadt  Rattenberg  in  Tirol :  Kauf-,  Lehen-,  Schuld-,  Vergleich-,  Zins-  u. 
Übergabsbriefe  von  1448—1755  und  zwar  12  Stück  des  15.,  15  des  16.,  4  des  17.  und  1  des 
18.  Jahrhunderts.  Ferner  11  Pergamenturkunden  des  16.,  11  des  17.,  6  des  18.  Jahrhdts. 
und  eine  Papierurkunde,  meist  die  Rheinlande  betr. 


Fnadchronik. 

Zwei  Lütticher  Gelehrte  haben  in  der  zu  Spy  gelegenen  Höhle  Bicheaux  Roches 
in  Tufstein  eingeschlossen  zwei  menschliche  Schädel  gefunden,  welche  dem  berühmten, 
im  Neanderthal  gefundenen  Schädel  vollkommen  gleich  gebildet  sind.  Weiter  wurden  daselbst 
noch  andere  Funde,  Tausendc  von  auf  einer  Seite  bearbeitete  Kieselsteine,  Ohrgehänge  u.  a., 
gemacht  (Unterhaltungsbl.  z.  Fränk.  Ztg.  Nr.  146.) 

Bei  einer  Untersuchung  des  „Hohlen  Fels"  am  Südrandc  der  Houbirg  bei  Hers- 
bruck Stiels  man  bei  20—80  cm.  Tiefe  auf  eine  Kulturschichte,  welche  Holzkohlen, 
berufste  Steine,  aufgeschlagene  Knochen,  Werkzeuge  aus  Feuerstein  und  Knochen  enthielt. 
Einen,  ausführlichen  Bericht  hierüber  hat  Dr.  Mehlis  im  „Korrespondenten  v.  u.  f.  Deutschi.* 
Nr.  480  veröffentlicht. 

In  Schuby  (Schlesw.)  wurde  ein  riesiges  Hünengrab  geöffnet,  in  welchem  sich  zwei 
Skelette  fanden,  von  welchen  eines  eine  steinerne  Lanze  auf  der  Brust  liegen  hatte.  Außer- 
dem fand  man  nur  noch  eine  Brustnadel  von  Bronze.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  887.) 

In  der  Nähe  von  Lund  (Schweden)  öffnete  man  einen  Grabhügel,  in  welchem  man 
eine  verbraunte  und  eine  unverbrannte  Leiche  fand.  Letztere  war  in  einer  guterhaltenen 
Kiste  von  Eichenbolz ;  einzelne  Teile  der  wollenen  Bekleidung  hatten  sich  ebenfalls  erhalten. 
Das  Bronzeschwert,  das  man  fand,  halte  eine  noch  gut  erhaltene,  mit  Leder  überzogene 
Holzschcide.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  385.) 

In  der  Gemarkung  des  Dorfes  Vaale  (Schlesw.)  wurden  zwei  Hügel  blofsndcgt, 
von  denen  der  eine  nur  einen  mit  Asche  und  Holzkohle  durchsetzten  Steinkegel  enthielt, 
während  der  andere,  steinfrei,  von  einer  ledernen  Schwertscheide  geringe  Reste  barg;  das 
Schwert  selbst  dürfte  schon  früher  ausgegraben  worden  sein.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  377). 

In  St.  Martin  bei  Oron  (Waadt)  stiefs  ein  Bauer  auf  ein  zwei  Skelette  enthalten- 
des Grab,  das,  nach  den  zahlreichen  darin  gefundenen  Gegenständen  zu  schlicfscn,  auf  die 
Bronzezeit  zurückgeht.  (Neueste  Nachr.  [Münchner]  Nr.  248.) 

Zwischen  Ichenheim  und  Meissenheim  (Baden)  wurde  eine  uralte  Grabstätte  von 
Geh.  Hofrat  Wagner  aufgedeckt,  in  welcher  man  Leichenrestc,  wahrscheinlich  von  Mutter 
und  Kind,  eine  Urne,  einen  kleinen,  goldnen  Ring,  bronzene  Hals-  und  Fufsringe.  sowie 
eine  Halskette  aus  einer  Art  Steinkohle  (?)  fand.  Höher  fand  sich  eine  andere  Grabstätte 
mit  einem  groben  Kopf-  oder  Halsring  und  zwei  Annriogen.  Man  setzt  die  Gräber  in  die 
Zeit  400  v.  Chr.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  386.) 
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Karlsruhe,  30.  Aug.  Im  Gcmeiodowalde  Mühlau  bei  Pforzheim  hat  Geh.  Hof- 
rat Wagner  einen  Grabhügel  untersucht  und  im  Grunde  desselben  drei  Skelette,  jedes  am 
Hals  mit  eigentümlichen  Fibeln  von  Bronze,  eines  auch  mit  einem  Armring  vom  selben  Me- 
tall versehen,  gefunden.  (Frank.  Kurier  Nr.  451.) 

Bei  Droskau  hat  man  einen  Urnenfriedhof  aufgefunden,  dem  man  gegen  50  Stück 
Tolengefäfse,  alle  den  Lausilzer  Typus  tragend,  entnahm.  An  Bronzegegenständen  fand  man 
3  Nadeln,  mehrere  Ringe,  ein  Rad  mit  4  Speichen  u.  a.         (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  409.) 

Auf  dem  im  Kreise  Mcmel  gelegenen  Gut  Oberhof  wurden  Urnen  aufgedeckt,  bei 
denen  sich  römische  Münzen,  Lanzen,  Messer,  Sicheln,  Ohr-,  Finger-,  Hals-  und  Armringe 
u.  a.  fand.  Auch  einige  Gräber  des  12.  Jahrhunderts  wurden  bloßgelegt,  in  denen  sich 
Halsketten,  Schnallen  und  ein  vollständig  erhaltener,  mit  Bronze  durchnäht  er  ledernen  Zaum 
befanden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  837.) 

Im  Torfmoore  bei  Luckau  fand  man  etwa  einen  Meter  unter  der  Oberfläche  28  Per- 
len, teils  aus  Achat,  teils  aus  geschliffenem  Bergkrystall.       (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  349). 

Am  sog.  Kegelstein  zwischen  der  Feistritz  und  Frohnleiten  hat  ein  Bergarbeiter 
eine  römische  Bronzemünze,  ein  duplex  As  aus  der  Zeit  Marc  Aurels  gefunden. 

(Monatsbl.  d.  numismat.  Gcscllscb.  in  Wien  Nr.  35.) 

Welzheim  (Württemb.),  8.  Septb.  Prof.  Dr.  Miller  von  Stuttgart  hat  die  Lage  des 
römischen  Castrums,  die  bisher  nicht  näher  bestimmt  werden  konnte,  nunmehr  aufge- 
funden und  festgestellt.  (Staatsanz.  f.  Württemb.  Nr.  208  u.  217.) 

Vor  wenigen  Wochen  ist  auf  der  Saal  bürg  zusammen  mit  einer  römischen 
Münze  (Hadrian)  ein  3  zu  7  cm.  grofser  facettierter  Spiegel,  mit  Goldfolio  belegt,  gefun- 
den worden.  (Nordd.  Allg  Ztg.  Nr.  361.) 

In  Trier  fand  man  bei  der  Ausschachtung  eines  Kellers  einen  Klumpen  aneinander 
klebender  römischer  Bronzemünzen,  gegen  3000  Stück,  und  eine  Anzahl  einzelner 
aus  der  Zeit  der  Kaiser  Konstantinus ,  Licinius  und  Valens.  Ferner  fand  sich  der  Sockel 
einer  Säule  von  Sandstein,  ein  bronzener  Schlüssel  u.  a. 

(Korrespond.  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  304.) 

Zu  Maugwil  (Kant.  Thurgau)  wurden  mehrere  frühmittelalterliche  Gräber 
aufgedeckt,  in  denen  sich  ein  zweischneidiges  Schwert,  eine  Lanze  und  andere  Ausrüstungs- 
stücke, reicher  Sehmuck,  Thon-  u.  ßernsteinperlcn  etc.  fanden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  334.) 

Münster  i.  W.,  5.  Aug.  Im  Nachbarorte  Borghorst  wurden  Totenbäume  mit 
Skeletten  aufgefunden.  Auch  zu  Seppenrade,  Kr.  Lüddingbausen,  wurden  solche,  aber  aus 
späterer  Zeit  gefunden.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  186.) 

In  dem  zur  Herrschaft  Alttomischel  gehörigen  Buchenhain  wurden  drei  etwa 
40  cm.  im  Durchmesser  haltende  Thonurnen  der  Erde  entnommen,  die  dortselbs!  über  900 
Jahre  gestanden  haben  mögen.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  361.) 

Vor  kurzem  wurde  ein  Teil  der  Ruinen  der  Michaelis-Basilika  auf  dem  Abra- 
hamsberge, dem  späteren  „Heiligenberge"  bei  Heidelberg,  dia  im  9.  Jahrhundert  erbaut 
und  im  11.  Jahrhundert  umgebaut  wurde,  bloßgelegt  Es  hat  Bich  gezeigt,  dafs  der  spätere 
Bau  auf  dem  Fundamente  des  ersteren  errichtet  worden  ist  und  ein  wichtiges  Glied  in  der  Reihe 
frühromanischer  Bauwerke  bilden  wird.  Der  Karolingerbau  hat  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
mit  der  Einhard-Basilika  zu  Steinbach.  (Deutsche  Bauztg.  Nr.  69.) 

An  der  Stelle  des  alten,  aufgelassenen  Friedhofes  in  Mödling.  wo  die  Erde  für  das 
Fundament  einer  neuen  Kirche  ausgehoben  wird,  fand  man  die  Grundfesten  der  äl- 
testen Mödlinger  Kirche  St.  Martin,  die  schon  1113  nachweisbar  sein  soll.  Interes- 
santes boten  dieselben  nicht.  In  der  Nähe  fanden  Arbeiter  Kupfermünzen  ans  der  Zeit 
Kaiser  Konstantins.  (Monatsbl.  d.  Altertumsver.  z.  Wien  Nr.  7.) 

Bei  den  Grundaushebungen,  welche  zu  Wien  auf  der  St.  Anna-Realität  vorgenommen 
werden,  ist  man  auf  eine  alte  Gruft  gestoßen,  die  mehr  denn  90  Särge  aufweist,  die  in 
Schachten  wie  in  Golumbarien  aufgestellt  und  mit  Inschriften  versehen  sind. 

(Monatsbl.  d.  Altertumsver.  z.  Wien  Nr.  8.) 
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An  der  Nordseite  des  Kreuzganges  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  den  Barfüfscrn 
in  Augsburg  wurden  Fresken  und  Inschriften  des  1».  Jahrhunderts  aufgedeckt. 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  209.) 

Anlöfslich  von  Reparaturen  am  ehemaligen  Klostergebäude  zu  Wettingen  (Aar- 
gau) fand  man  eine  steinerne  Wappcntafcl  des  Abtes  Petrus  Eichhorn  von  1561  und  im 
ehemaligen  Sommerrefektorium  eine  gemalte  Folge  von  Abtswappen  von  1*65—1594  reichend. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Altertskdc.  Nr.  3.) 

Im  Amsterdamer  Museum  fand  man  eine  Anzahl  dekorativer  Malereien, 
die  unter  einer  dicken  Papierlage  verborgen  waren.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  354.) 

In  Zofi ngen  (Aargau)  wurde  als  Füllung  unter  dem  Boden  eines  Hauses  eine  grofse 
Zahl  von  thönernen  Kachelmodeln  gefunden,  die  im  Renaissancestil  des  16.  Jahrhunderts 
gehalten  sind  und  dem  Hafnermeister  Hans  Müller  zugeschrieben  werden. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Altcrtskde.  Nr.  3.) 

Frankenhausen,  29.  August.  Bei  Arbeiten  in  der  Unterkirche  Stiels  man  auf  ein 
Grabgewölbe  mit  zwei  Zinnsärgen,  deren  einer  die  Gebeine  der  Herzogin  Klara  zu 
Braun8chweig  und  Lüneburg  (f  1658)  enthielt.  Im  Schulte  wurden  noch  einige  goldene 
Armbänder,  ein  Kreuz  und  ein  Ring  gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  408.) 

In  der  Bartholomäuskirche  zu  Wöhrd  bei  Nürnberg  wurden  wiederum  einige 
Grabsteine,  namentlich  ein  Stenzki'sehcr  von  1632  und  eine  gräflich  Polheirosche  Gruft 
aufgedeckt. 

Diedcnhofen.  In  unmittelbarer  Nähe  der  Pfarrkirche  fand  man  unter  einer  Stein- 
platte eine  Menge  Silbermünzen  in  der  Gröfse  eines  Fünfzigpfennigstückes.  Bei  allen  ist 
auf  der  einen  Seite  ein  von  einem  Kranze  umgebenes  Kreuz  sichtbar,  die  Kehrseite  zeigt 
verschiedene  Figuren:  Wappen,  Häuschen  (?)  u.  s.  w.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  382.) 

In  Grofspriesen,  unweit  Aussig,  wurden  über  700  Halbbätzner  der  letzten  Jahr- 
zehnte des  16.  Jabrdunderts  in  einem  irdenen  Topfe  aufgefunden. 

(MonaUbl.  d.  numism.  Gesellsch.  in  Wien  Nr.  35.) 

In  Georgenberg  (Oberschicsien)  fanden  Kinder  beim  Graben  im  Erdreiche  einen 
thönernen  Topf  mit  einer  Anzahl  silberner  Münzen,  in  der  Gröfse  unserer  Fünf-,  Drei- 
und  Einmarkstücke,  aus  dem  16  und  17.  Jahrh.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  365.) 

Yor  einigen  Tagen  wurde  in  Pinnow  in  der  Mark  beim  Pflügen  ein  Zinngefäfs  ans 
Tageslicht  befördert,  das  mehrere  goldene  Ringe,  Armbänder,  Halsketten  und  andere  wert- 
volle Schmuckgegenstände,  sowie  86  gröfscre  Goldmünzen  (meist  englische  Rosenobles)  des 
16.  Jahrhunderts  enthielt.  Die  Büchse  wurde  offenbar  während  des  30jährigen  Krieges 
vergraben.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  401). 

Im  Dorfe  Zöbigker  bei  Leipzig  wurde  ein  Thontopf  mit  circa  950  Silber  münzen 
aus  der  Zeit  von  1650—90  gefunden.  Die  Mehrzahl  waren  '  u  Thaler  und  Groschen,  bezw. 
3-Kreuzerstücke  von  Sachsen,  Brandenburg,  Braunschweig,  Hannover,  Schlesien,  Österreich 
u.  s.  w.  (Blätter  f.  Münzfreundc  Nr.  134.) 

In  Lehn  bei  Grofs-Postwitz  (unweit  Bautzen)  wurde  eine  Anzahl  Münzen  behoben, 
die  namentlich  aus  einer  Anzahl  Dukaten  von  Geldern,  Holland,  Utrecht  und  Ungarn  und 
einer  grofsen  Partie  ganzer,  halber  und  Viertelsthalcr,  besonders  kursächsischen  Gepräges, 
bestanden  und  der  Zeit  von  1649—1784  angehörten.       (Blätter  f.  Münzfreundc  Nr.  134). 

Ein  lange  vergebens  gesuchtes  Manuskript,  das  Repertorium  librorutn  omnium  Vatic- 
ani  Archivi,  von  Michele  Leonico  1615  verfafst,  ist  nunmehr  wieder  aufgefunden  und  dem 
Papste  übergeben  worden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  361.) 


Herausgegeben  vom  Direktorium  des  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Esseuwein. 

Gedruckt  bei  U.  K.  Sebald  in  Nürnberg. 
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ANZEIGER 

des  germanischen  Nationalmuseums. 


I.  Band,  Nr.  35  u.  36.        November  u.  Dezember  1886. 

Chronik  des  gf  rmanisfhm  Nunchiiis. 

Allergnädigutes  Protektorat. 

Du  germanische  Museum  hatte  das  Glück,  am  27.  September  dieses  Jahres  den  Be- 
such Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen  Luitpold  von  Bayern,  des 
Königreichs  Verweser,  zu  empfangen.  Allcrhöchstdicselben  hatten  allergnädigst  ge- 
stattet, da£s  die  Mitglieder  des  Verwaltungsausschusses,  die  auf  den  18.  Sept.  zur  Jahrea- 
konferenz  einberufen  waren,  sich  zum  Empfange  versammelten,  lieben  Sich  dieselben  in  der 
ehemali|<en  Kirche  der  Kartause  vorstellen  und  geruhten,  die  im  Namen  des  Vorwaltururs- 
ausschusses  vom  I.  Direktor  vorgetragene  Bitte,  das  Protektorat  der  Anstalt,  welches 
Seine  Majestät  König  Ludwig  II.  bis  zu  Allerhöchstdessen  Hinscheiden  aus- 
geübt natte,  allerhuld vollst  abernehmen,  so  an  die  Spitze  der  nationalen 
Anstalt  treten  und  diese  zur  Freude  aller  Deutschen  einem  gedeihlichen 
Ziele  zuführen  zu  wollen,  aUcrhuldvollat  aufzunehmen  und  sofort  zu  erklären,  das* 
Allerhöchstdieselbeu  gerne  das  Protektorat  ausüben  werden. 

Wie  der  I.  Direktor  aussprechen  durfte,  knüpfen  alle  Freunde  der  nationalen  Anstalt 
^rofge  Hoffnungen  an  diese  Protcktoralsübernahme  und  sind  bereit,  Seiner  Königlichen  Hoheit 
treu  auf  der  Bahn  zum  programmgemäßen  Ziele  zu  folgen,  insbesondere  gelobten  die  Nächst- 
angehörigen, nicht  zu  ermüden  noch  zu  rasten,  bis  zur  Freude  des  groben  Gesamtvaterlandes 
da.s  hohe  Ziel  erreicht,  die  Aufgabe  gelöst  sein  und  ganz  Deutschland  mit  gerechtem  Stolze 
auf  die  Anstalt  blicken  werde. 

Stiftungen. 

Seine  Hoheit  Fürst  Leopold  von  Hohenzolleru  hat  gnädigst  den  Betrag  von 
2000  m.  zur  Stiftung  eines  gemalten  Fensters  gespendet. 

Die  Bereitwilligkeit,  ein  solches  zu  stiften,  hat  die  Gräfl.  und  Freiherrl.  Familie 
von  Tcttau  erklärt,  ohne  vorläufig  sich  über  den  Betrag  auszusprechen. 

Ähnliche  Versprechen  haben  zwei  hiesige  Bürger  gegeben,  über  deren  Stiftungen 
spater  Näheres  wird  mitgeteilt  werden  können. 

Herr  Adalbert  Ritter  von  Lanna  in  Prag  hat  neuerdings  wieder  SOOm.  für  die 
Porzellansammlung  gespendet 

Jahresbeiträge. 

Seine  Hoheit  Herzog  Friedrich  von  Anhalt  haben  dem  germanischen  Museum 
einen  jährlichen  Beitrag  von  iOOm.,  Seine  Durchlaucht  Fürst  Georg  Victor  zu  Waldeck 
und  Pyrmont  einen  solchen  von  60m  gnädigst  zugesagt. 

Aufserdem  sind  folgende  Anmeldungen  uns  zugegangen: 

Von  öffentlichen  Kassen :  Calbe  a.  S.  Stadtmagistrat  (auf  weiter«  3  Jahre)  9  m 
Von  Privaten:  Altdorf.  Trautner,  Musiklehrer,  Im.;  Vogt,  Lehrer,  in  Ottenhausen 
1  m.    Böhm.  Lelpa.  Wilb.  Jos.  Bayer,  k.  k.  Bezirkskommissär,  im.;  Dr.  Ant.  Kittel,  k.  k.  Be- 
sirksarzt,  t  m.   Bargfarrabaoh.  Friedrich  Graf  Pückler-Limpurg,  k.  württ.  Generalmajor  a.  D., 
15  m    Cannstatt.  Ernesto  Anwandter,  aus  Valdivia,  s.  Z.  in  Stuttgart,  S  m. ;  Conz,  Rektor, 
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2m.;  Frau  Eberhard t  3m.;  Karl  Heermann,  aus  Honkong  5m.;  Hirschfeld,  in  Bordeaux 
8  m.;  Albert  Kienlin ,  Fabrikant,  in  Eislingen  10  m.;  Johanna  Kienlin,  in  Eislingen  10  m.; 
Dr.  Karl  Pantlen  2  m. ;  Peter  Rübel,  Friseur,  1  m. ;  August  Scharrer,  Kaufmann,  5  ro. ;  Eduard 
Scharrer,  Kaufmann,  (statt  bisher  3m.)  5m.;  W.  Q.  Zesch,  Juwelier,  in  Stuttgart  2m. 
Detmold.  Bröffcl,  Landrichter  3  m.;  0.  Giemen,  Rechtsanwalt,  3  m.;  Schnitger,  Rechtsanwalt. 
3  m.  Dresden.  Bunge,  Rentner,  5  m.;  B.  Klinger,  Referendar,  B  m. ;  Franz  Graf  von  Käenburg 
10m.;  Dr.  Johannes  Rahn  Im.  Freiberg  i.  S.  Lahl,  Landgerichtsrat,  3m.  Goldberg. 
Knönagel,  Pastor,  1  m.  Günzenhausen.  Bernhardt,  Aufschläger,  1  ni. ;  Bischoff,  Dekan.  1  m. ; 
Bohland,  Bahnverwalter,  Im.;  Friederich,  Notar,  2  m.;  Fritsche,  Seifensiedereibesitzer,  Im.; 
Krazer,  Kaufmann,  2m.;  Dr.  Kruger,  Bezirksarzt,  2  m.;  Leuchs,  Apotheker.  2  m.  :  Schneider, 
Apotheker,  2m.:  Schon-,  Oberamtsrichter,  2m.;  Schülein.  Färbereibesitzer,  Im.  50 pf. 
Höchst  a.  M.  Ried,  Bürgermeister,  8  m. ;  BWHz,  Gymnasiallehrer,  8  m. ;  A.  Diehl,  Kaufmann, 
Prokurist  derFarbwerke,  2  m.;  Epting,  Ghemiker,  3ra.;  Gregory,  Hahlenbesitzer,  3 m  :  Hilpisch, 
Pfarrer,  1  m.;  Professor  Dr.  Laubenheimcr,  Chemiker,  8  m.;  Mathi,  Realprogymnasialdirigent, 
(statt  bisher  2  m.)  3  m. ;  Dr.  Pauli,  Chemiker,  techn.  Direktor  der  Farbwerke,  3  m. ;  Dr.  Rose, 
Chemiker,  2  m  ;  August  Schweitzer,  Architekt,  1  m. :  Dr.  Seyberth,  Chemiker.  2  m.;  v.  Trott, 
zu  Solz,  Landrat,  8m.;  Otto  Voltz,  Kaufmann,  Prokurist  derFarbwerke,  2  m.;  Wach,  Ingenieur. 
2  m.;  Dr.  Winekler,  Chemiker,  2  m.  Kassel,  von  Bothmer,  Hauptmann,  8  m.;  Francke,  Bergin- 
genieur, 3  ra. :  von  Ribbentrop,  Gcnerallieutenant  a.  D..  Excellenz,  3  m. ;  Wolf,  Apotheker,  3  m. 
Bad  Kissingen.  Sigm.  Freih.  von  Pranckh,  k.  b.  Kammerjunker,  Bezirksamtsassessor  u.  Lieat. 
der  Reserve  des  I.  schweren  Reitcr-Regim..  3  m.  Leitmeritz.  Fritz  Tschuppik,  Oberingenieur 
und  Streckenchef  der  Östcrr.  Nordostbahn,  2  m.  Magdeburg.  Bahrs,  Baumeister,  3  m.  Müll- 
heim (Baden).  H.  Kraus,  Pfarrverwalter,  2  m.  :  Fr.  Lang,  Stadtpfarrer.  2  m. ;  Th.  Weifs,  Pro- 
fessor, 2  m.  Nürnberg.  Hans  Adler,  kgl.  Lokomotivfahrer,  3  m.;  Wolfg.  Gollwitzer,  Zimmer- 
meister, 8  m.;  Tobias  Weifs,  Bildhauer  u  Lehrer  an  der  Baugewerkschule.  3  m  Öhringen. 
Gaupp,  Buchhändler,  2  ra.  Oppeln.  Dr.  Montag,  Regierungs-  u.  Schulrat,  8  m.  Ravensburg. 
Schwarz,  Landrichter,  Im.  Rlbnitz.  Haremann.  Amtsverwalter,  im. ;  Jantzen,  Gerichts- 
Assessor,  Im.;  Rosenow,  Amtsrichter.  Im.;  Schultz,  Konrektor,  Im.  Rossleben.  Dr.  Bus- 
senius,  Oberlehrer,  8  m.;  Marti us,  Professor,  3  m.;  Nebe,  Pastor,  in  Nebra  8  m.;  Wölfer, 
Cand.,  2m.  Rudolstadt.  Fehlhaber,  Regierungsbaumeister,  2m.;  Himmelreich,  Kataster- 
koutroleur,  2  m. ;  Keil.  Buchhändler,  2  m. ;  Dr.  Lehmann,  Gymnasiallehrer,  2  m. ;  Liebmann, 
Forstassistent,  2  m.  Sagan.  von  Corvisart,  Oberstlieutenant  a.  D.,  2  ni. ;  Graf  von  Pfeil, 
Oberstlicutenant  a.  D.,  3  m.;  Hoscnthal,  Stadtrat,  2m.  Scheinfeld.  Graf  von  Hirschberg, 
kgl.  Bezirk samtsassessor,  2  m.;  Michael  Veth,  Privatier,  2  m.  Sehwabach.  Johann  Schuler, 
Glasermeister,  2m.;  Trenkle,  kgl.  Pfarrer,  (statt  bisher  Im)  2m.  Stade.  Frl.  Prochnow, 
Lehrerin  an  der  höhern  Töchterschule,  2  m.  Stargard.  Freiherr  von  Ledebur,  Landgericbts- 
präsident,  2m.;  Lippcrt,  I.  Staatsanwalt,  2m.;  Marx,  Kaufmann,  3m.  Stendal.  Hirter, 
Gymnasialoberlehrer,  (statt  bisher  3  m.)  6  m.  Straubing.  Hftnitt,  Obersllieutenant ,  2  m. 
Stuttgart.  Dr.  Herrn.  Steiner,  Rechtsanwalt,  3  m.  Uffenheim.  Böhmlinder,  Pfarrer,  in  Adel- 
hofen 2  m.  Wien.  Dr.  Albert  Figdor,  Banquier,  20  m. ;  Karl  Gangolf  Kayser,  Architekt,  3  m. ; 
Karl  Ritter  v.  Thill,  k.  k.  Reg.-Rat  im  Oberstkämmereramte  Sr.  Majentit  u  k.  k.  Major  a.  D., 
8m.;  Frz.  Trau,  k.  k.  Hoflieferant,  8m.   Würzburg.  Dr.  Florschütz,  Sanititsrat,  10m. 

Einmalige  Geldgeschenke. 

Ton  Privaten:  Dresden.  Franz  Graf  von  KQenburg  10m.  Höchst  a.  M.  Dr.  Bein- 
hauer,  prakt.  Arzt,  2m.;  Bratvogel,  Rentmeister,  2  m.;  Dr.  Dittler,  Fabrikbesitzer,  3  m.; 
Karl  Döft,  Kaufmann,  1  m. ;  Giershausen,  Amtsgerichtsrat,  2  m.;  Oskar  Heinrich,  Kaufmann, 
Prokurist  der  Farbwerke,  3m.;  Muhlhäuser,  Kaufmann,  Im.;  von  PrittwiU  u.  Gaffron, 
Gerich tsas8essor,  3m.;  Stifll,  Amtsgerichtsrat,  5m.  Olmfitz.  Dr.  A.  Brecher,  Arzt,  im.; 
Dr.  J.  Eben,  Advokat,  2  m. ;  Frau  Emma  Engelmann,  Grofshändlerswitwe,  2  m.;  Jos.  Geratz. 
Buchdrucker,  2m.;  Dr.  B.  Lewin,  Advokat,  2m.  Weimar.  Dr.  H.  Virck,  Gymnasiallehrer. 
1  m.   Ungenannter  80  m. 
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Verwaltungsausschufs. 

Derselbe  war  am  28.  und  29.  September  zur  Erledigung  der  alljährlichen  Geschifte 
versammelt  und  gab  hierbei  seiner  Freude  Ober  die  Entwicklung  der  Anstalt  wieder  beson- 
deren Ausdruck.  Die  Hauptthätigkeit  konzentrierte  sich  auf  Prüfung  des  Zustandes  aller 
Abteilungen  und  Pestsetzung  des  Etats  für  1887,  wobei  insbesondere  in  Bezug  auf  bessere 
Beheizung  der  Sammlungen  im  Winter  und  auf  die  möglichst  rasche  Förderung  der  durch 
die  Euler' sehe  Bibliothek  entstehenden  Arbeiten  abzielende  BeschlQssse  gefafst  wurden. 

Der  Verwaltungsausschufs  hatte  auf  das  Lebhafteste  das  Ableben  seines  Mitgliedes, 
des  zugleich  dem  Lokalausscbusse  angehörenden  Gutsbesitzers  Dr.  Hermann  Bcckh  auf 
Bathsberg  bei  Erlangen  zu  beklagen.  Auch  sah  sich  der  gleichfalls  dem  Lokalauschusso  an- 
gehörige  Herr  Dr.  Zeh ler  genötigt,  mit  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter  sich  von  den  Kol- 
legen freundlichst  zu  verabschieden.  An  Stelle  dieser  Herren  wurden  Herr  Fabrikbesitzer 
Biesthaler  und  Herr  Professor  Wanderer,  beide  in  Nürnberg,  gewählt.  Leider  war  aber 
auch  bald  nach  den  Sitzungen  der  Recbnungs-  und  Kassenkontroleur  des  Museums,  Herr 
Direktor  A.  Herzer  genötigt,  wegen  schwerer  Krankheit  seinen  Austritt  aus  dem  Verwal- 
tung- und  Lokalausschusse  erklären  zu  müssen. 

Beamte. 

Wahrend,  wie  oben  gemeldet,  der  Kontroleur  unseres  Finanzwesens  ausscheidet,  hat 
auch  gleichzeitig  der  langjährige  verdiente  Kassier,  Herr  H.  Albrecht,  seinen  Abschied 
erbeten,  um  einem  sehr  ehrenvollen  und  zugleich  lohnenderen  Rufe  Folge  zu  leisten. 

Zuwachs  der  Sammlungen. 
Kaust-  and  kulturgeschichtliche  Sammlungen. 

Als  eine  besondere  Auazeichnung  dürfen  wir  es  ansehen,  dafs  ihre  kgl.  Hoheit  Frau 
Prinzessin  Maria,  Gräfin  von  Flandern,  in  Brüssel,  49  Blatt  eigenhändige  Radierungen 
unserer  Kupferstichsammlung  zum  Geschenke  gemacht  hat. 

Von  Seite  der  Stadt  Hildesheim  ist  dem  Museum  ein  Abgufs  der  hildesheimischen 
Jungfrau,  des  Wahrseichens  des  dortigen  Rathauses,  zugegangen. 

Die  Stadt  Kempten  bat  den  Gipsabgufs  der  bronzenen  Säule  des  Marktbrunnens  vom 
Jahre  1601  zum  Geschenke  gemacht. 

Die  Pflegschaft  Berlin  hat  für  das  Museum  das  Grabdenkmal  des  Kurfürsten  Johann 
Cicero,  Bronzegufs  von  Peter  Vischer  im  Dome  zu  Berlin,  formen  lassen  und  einen  Abgufs 
übersendet. 

Herr  Freiherr  von  Steinberg  zu  Bodenburg  bei  Hildesheim  hat  den  Bildhauer 
Küsthardt  in  Hildesheim  beauftragt,  von  dem  Grabstein  des  Borchert  von  Steinberg,  f  1S79, 
im  Museum  zu  Hildesheim  einen  Abgufs  für  unser  MuBeum  zu  fertigen. 

Einer  besonders  freundlichen  Berücksichtigung  erfreute  sich  das  germanische  Museum 
von  Seite  der  die  am  88.  Oktober  und  den  folgenden  Tagen  in  Köln  abgehaltenen  Auktion  der 
Kunstsammlung  des  Herrn  Eugen  Felix  in  Leipzig  besuchenden  Kunstfreunde  and  Antiquare. 

Unter  den  zur  Versteigerung  gelangenden  Stücken  befand  sich  ein  geschnittener 
Solenhofer  Stein  von  hohem  Kunstwerte,  dessen  Relief  die  beiden  Kaiser  Karl  V.  und 
Ferdinand  I.  zu  Pferde  darstellte.  Mehrere  Kunstfreunde  —  es  sei  gestattet,  die  Namen 
jener  unter  denselben,  die  uns  bekannt  geworden  sind,  hier  zur  dankbaren  Erinnerung  fest- 
zuhalten:  die  Herren  Dr.  Albert  Figdor  in  Wien,  Geh.  Rat  Hainauer  in  Berlin, 
Freiherr  v.  Erlanger  in  Frankfurt  a.  M.  und  Albert  Freiherr  v.  Oppenheim  in 
Köln  sind  uns  genannt  worden  —  waren  übereingekommen,  das  Museum  derart  zu  unter- 
stützen, dafs  dasselbe  in  der  Lage  gewesen  wäre,  den  Betrag  von  20000  m.  für  das  schöne 
Stück  zu  bieten.  Die  wohlwollende  Absicht  wurde  jedoch  zu  nichte  gemacht,  da  das  Stück 
einen  Preis  von  mehr  als  50  000m.  erreichte.  Mehr  Erfolg  hatten  einzelne  Herren,  welche 
Stücke,  die  zwar  nicht  solch  hohen  Wert  hatten,  aber  uns  doch  als  Ergänzung  unserer 
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Sammlungen  überaus  wichtig  sind,  einfach  für  das  Museum  steigerten  und  sofort  zur  Freude 
aller  Anwesenden  dem  Museum  zum  Geschenke  machten.  Daher  stammen  die  schönen  und 
wertvollen  Gläser,  die  Kästchen,  Schlosserarbeiten  u.  a  ,  das  in  folgendem  Verzeichnisse  auf- 
geführt ist  Den  würdigen  Schlufs  machte  Herr  E.  Felix  selbst,  der  die  Mehrzahl  der  zum 
Verkaufe  gelangenden  Bilder,  nachdem  er  erfahren,  dafs  unser  Museum  darin  eine  Berei- 
cherung seiner  Gemäldesammlung  sehe,  zurückkaufen  liefs  und  dem  Museum  zum  Geschenke 
machte. 

Durch  solch  grofse  Förderungen  macht  diesmal  das  Geschenkverzeichnis  der  Kunst- 
sammlungen einen  sehr  stattlichen  Eindruck.  Indem  wir  dem  Danke  gegen  die  freundlichen 
Geber  besonderen  Ausdruck  verleihen,  wollen  wir  diesen  aber  auch  auf  alle  übrigen  Geber 
ausdehnen ,  da  ja  auch  ihre  Spenden ,  wie  sonst  oft  die  bescheidensten  Gaben.  Lücken  aus- 
füllen und  deshalb  hoch  willkommen  sind. 


Andernach.  J.  Schmitz.  Antiquar:  Eine  Anzahl  römischer Gefäfsbruchstücke  mitTöpfer- 
stempeln  und  einige  Marmorstflckchen.  —  Dresden.  Dr.  R.  Steche,  Professor:  Gipsabguis 
eines  Kelches  aus  Marienstem.  Frankfurt  a.  M.  Karl  Becker,  Konsul:  Eingelegtes  Pul- 
verhorn, DJ.  -  17.  Jahrh. ;  Schränkchen  mit  llolzreliefs,  sogen.  Eger- Arbeit;  17.  Jahrb. 
Adolf  E.  Gahn,  Numismaliker :  Geleitschein  des  Fürsten  Walrad  von  Nassau.1702  Gebr. 
Goldschmidt,  llofantiquare :  Gcfitztes  Steinrelief  v.  J.  1554.  J.  Krauth.  Bildhauer: 
Wappenhaltender  und  sitzender  Löwe,  Eckverzierungen  eines  Ofens  von  grünglasierteni  Thon. 

16.  Jahrh.  Gebr.  Löwen  st  ein.  Antiquare:  Ein  venetianisches  Glas,  16.-  17  Jahrh.  — 
Gottingen.  Dr.  M.  Heyne,  Professor:  Ein  gestricktes  Täschchen  mit  Wappenschilden  aus 
dem  14.  Jahrh.   —  Hamburg.  A.  Frösrhels.   Antiquar:   Ein  venetianisches  Flügelglas, 

17.  Jahrh.  —  Kolmar.  Winkler.  Architekt  der  histor.  Denkmäler:  Ornamentfüllung  eines 
lilasfensters  aus  dem  18.  Jahrh.  —  Köln.  Gebr.  Bourgeois.  Kunst-  und  Antiquitäleuhand- 
lung:  Schmiedeeiserner  Thürklopfer,  18.  Jahrh.  J.  M.  Heberle  (H.  Lempertz  Söhne i,  Kunst- 
handlung: Ein  bemaltes  Kästchen,  16.  Jahrh.  Baron  Albert  von  Oppenheim,  kgl.  sächs. 
Generalkonsul:  Spanische  Favenceplatte.  17.— 18.  Jahrhundert  —  Leipzig.  Eugen  Felix: 
7  Gemälde  aus  dein  IS.  und  16.  Jahrh.  von  L.  Cranach,  Hans  von  Culmbach,  Neufchatel, 
gen.  Lucidel,  aus  der  alten  kölnischen  und  niederländischen  Schule,  sowie  eine  grofse 
Bisterzeichnung  von  L.  Cranach.  —  Mainz.  Saly  Fürth:  Zwei  Bleireliefs.  16.  Jahrb.;  ein 
Siegburper  Honkelbechcr  v.  J.  1594.  —  München.  Drey,  Hofantiquar:  Silbervergoldete 
Hemdschliefse.  nordisch.  Direktor  v.  Hefner-Alteneck:  Ablafsbrief  von  1488  auf  Perga- 
ment; Porträt  des  Michl  Paggenreit,  Wassermalerci .  1760.  —  Nürnberg.  Freiherr  von 
Mettingh,  k.  Kämmerer:  Ein  in  Öl  gemalles  Genrehildchen  von  M.  Neher  in  München. 
S.  Pickert,  Hofantiquar:  5  Kartenspiele  des  18.  und  19.  Jahrh.  v.  Seiler.  II.  Bürger- 
meister: Modelle  eines  optischen  Telegraphen  in  Gestalt  eines  Spielzeugs  für  Kinder;  um 
1810.  Ulmer,  Privatier:  Lederbezogene  und  silbcrbeschlagene  Schreibkassette.  Unbe- 
kannter: 23  Bll.  eines  Totentanzes  des  16.— 17.  Jahrh.  0.  Zimmermann,  Hofantiquar: 
Kartenspiel  von  Konr.  Jegel  in  Nürnberg.  —  Tauberbischofsheim.  Heer,  Photograph  :  5  Bll. 
Photographien  von  Skulpturen.  —  Wien.  Dr.  A.  Figdor:  Halbmondförmiger  Thürgrin*.  — 
Wiseth.  G.  Hofmann,  Hilfslehrer:  Handzeichnung  des  J.  J  Gwandtschneider,  den  Pokal 
der  Nürnberger  Schneiderinnung  darstellend,  1667.  -  Würzbnrg.  Karl  Schmuck:  Eine 
römische  Bronzemünze. 


Ein  rheinisches  Emailplättchen  aus  dem  13.  Jahrb.,  zwei  Reliquien  kästelten  aus  dem 
14.  und  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.,  Christuskopf  aus  gebranntem  Thon,  Nürnberger  Arbeit, 
14.— 15.  Jahrh.,  Siegburger  Krügchen  aus  dem  16.  Jahrh.,  eine  Reihe  venetianischer  Gläser 
und  Schalen,  ein  Paar  kleine  Henkelkännchcn,  ein  Ölfläschchen  und  ein  kleiner  Eimer  aus 
Eisglas,  16. — 17.  Jahrh.,  ein  Dambrettstein  aus  dem  16.  Jahrh.,  Kunstschrein  ans  dem  16. 
Jahrh.,  ein  Kleinod  des  im  Jahre  1600  gestifteten  Ordens  der  Brüderlichen  Liebe  und  Einig- 
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keit  in  Sachsen,  Doppelsteinschlofs  aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrb.,  Ii  Bll.  kolorierte  Feder- 
zeichnungen (Apokalypse)  auf  Pergament,  13. — 14.  Jahrh.,  ein  Ölgemälde  aus  der  Schule  der 
van  Eyck  :  Krönung  Kaiser  Friedrichs  III.  durch  Papst  Nikolaus  V.  im  Jahre  1482.  \ 

Bibliothek. 

Wol  das  grofsartigste  Geschenk,  das  wir  seit  langer  Zeit  anführen  durften,  ebenbürtig 
den  umfassenden  Sammlungen,  die  uns  vor  mehreren  Jahren  zugegangen  sind,  hat  diesmal 
unsere  Bibliothek  zu  verzeichnen. 

Der  in  Frankfurt  a.  M.  verstorbene  Justizrat  Dr.  Euler,  Mitglied  der  Ceulrnlkommis- 
sion  der  Monumenta  Gcrmaniae.  hat  eine  umfangreiche  Bibliothek,  allgemein  historischen  und 
besonders  rechtsgeschichtlichen  Inhalts  hinterlassen,  die  auf  ca.  4O00O  Bünde  geschätzt  wird. 

Ein  eifriger  Freund  und  opferwilliger  Verehrer  unserer  nationalen  Anstalt  hat  von 
den  Erben  die  Bibliothek  im  Ganzen  um  den  Betrag  von  40  000  in.  erworhen  und  dem  Mu- 
seum zum  Geschenke  gemacht  mit  der  einzigen  Bedingung,  dais  er  sich  über  die  sich  er- 
gebenden Dupletten  die  Verfügung  vorbehalte.  In  «3  grofsen  Kisten  im  Gesamtgewichte 
von  fast  200  Zentnern  ist  die  BUchersammlung  bei  uns  bereits  eingetroffen.  Die  Einreibung. 
Aufstellung  und  Katalogisierung  wird  natürlich  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und  erst 
nach  Fertigstellung  dieser  Arbeiten  wird  sich  ermessen  lassen ,  wie  viele  Dupletten  dabei 
sind,  um  wie  viele  Bünde  unsere  Bibliothek  vermehrt  wird.  Doch  ist  jetzt  schon  schätzungs- 
weise anzunehmen,  dals  sie  alsdann  einen  gesamten  Umfang  von  1 10 000 — 120  000  Bänden 
haben  wird.  Mehrere  kostbare  Werke,  die  sich  schon  beim  Einpacken  als  Dupletten  zu  er- 
kennen gaben  und  die  dem  Schenker  zugestellt  wurden,  verkaufte  derselbe  um  1000  m., 
welchen  Betrag  er  sofort  dem  Museum  übergab.  Leider  dürfen  wir  den  Namen  unseres 
Freundes  hier  nicht  nennen,  da  er  unbekannt  zu  bleiben  wünscht. 

Sonst  erhielten  wir  für  die  Bibliothek  folgende 

Geschenke. 

Basel.  Dr.  Alb.  Burckhardt,  Konservator:  Ders..  kirchliche  Holzschnitzwerke. 
1886.  4.  —  Berlin.  Alex.  Meyer  Cohn:  Ders.,  Katalog  einer  Autograpbeu-Sammluug  etc. 
1886.  4.  G.  Grote'sche  Verlagshandlung:  Allgem.  Geschichte  etc.,  hrsg  von  Oncken ; 
II.  .Hauptabth.,  10.  Tbl.:  Schicmann,  Rursland,  Polen  und  Livland  bis  ins  17.  Jhdt.  I.  Band. 
1886.  8.  A.  v.  Heyden,  Historienmaler:  Barthold,  urkundl.  Geschichte  nebst  Urkunden  der 
Edlen  Herren  vou  Heyden.  1857.  8.  Adolf  Meyer:  Ders.,  das  Probirbuch  des  Nürnberger 
Münzwardeins  Hans  Huefnagel (1605-  1612 1.  1886.  8.  —  Bistritz  (Sieben!».;.  Gewerbeschule: 
Üaiehendt,  Zünftiges  aus  Siebenbürgen  i.  17.  Jahrb.  1886.  8.  —  Breslau.  Kgl.  Hcgicrungs- 
präsidium:  Verzeichnis  der  Kunstdenkmäler  der  Provinz  Schlesien;  I.  Die  Stadt  Breslau,  v. 
Lutsch.  1886.  8.  —  Budapest.  Dr.  Edm.  von  Boncz:  Ders.  u.  Szadeczky,  a  grof  Haller-csaliid 
uemzctseg-könyve.  1886.  4.  Sonderabdr.  —  Dresden.  E.  am  Ende,  Bibliothekar  im  k.  stat. 
Bureau:  Der».,  Pastor  Karl  Heinr.  Nicolai  zu  Lohmen  etc.  1886.  8.  Sonderabdr.  Gcneral- 
direktion  der  kgl.  Sammlungen  für  Kunst  u.  Wissenschaft:  Lehn,  der  Meister  mit 
den  Daridrollen.  1686.  4.  Dr.  C.  F.  W.  v.  Gerber,  k.  s.  Staatsminister,  Exe:  Neue«  Archiv 
für  sächs.  Geschichte  etc.,  7.  Bd.  1886.  8.  —  Oubuque  (Jowa).  Ns.  Gönner,  Redakteur:  Rcu- 
land,  Kriegsgeschichten  aus  aller  Zeit.  1886.  8.  —  Erlangen.  A.  Deichcrt,  Verlagsbuchhand- 
lung: Zucker,  Dürers  Stellung  zur  Reformation.  1886.  8.  -  Frauen feld.  J.  Huber,  Verlags- 
handlung:  Bibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz,  hrsg  vou  Bächtold  und 
Vetter;  Bd.  VI  u.  Ergänzungsband.  1887.  8.  —  Genf.  Dr.  Ed.  Fick:  Sastrow.  memoircs  etc., 
traduit  par  E.  Fick;  t.  1.  II.  1886.  8.  —  6raz.  Dr.  A.  Luschin  von  Ebengreuth,  Uni- 
versit-Profess.  :  Den.,  Österreicher  an  italienischen  Universitäten  zur  Zeit  der  Reception  d. 
römischen  Rechts.  1886.  8.  Sonderabdr  Ders.,  Beiträge  zur  Österreich.  Münz-  u.  Medaillen- 
kundc.  8.  Sonderabdr.  —  Griesbach.  J.  N.  Seefried,  k.  Bezirksamtsassessor:  Ders.,  Otto 
des  Heiligen,  Bischofs  von  Bamberg  und  Apostels  der  Pommern,  Herkunft  und  Heimat.  8. 
Sonderabdr.  —  Hanburg.  A.  v.  Dommer,  Stadtbibliotbekar :  Ders.,  Autotypen  d.  Reforma- 
tionsteit  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek  ;  II.  Luther-Drucke,  1516  -1519.  8.  —  Hannover. 
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Dr.  Erna»  Baron  v.  Malortie,  k.  hannor.  Staatsminister  a  D. :  Der«.,  Nachtrag  zu  den 
histor.  Nachrichten  der  Familie  von  Malortie;  1878— 86.  1886.  8.  —  Heidelberg.  J.  G.  B.  Mohr, 
akad.  Verlagsbuchhandlung :  Roth  von  Schreckenstein,  die  Ritterwürde  und  der  Ritterstand. 
1886.  8  —  Hildeshein.  Dr.  Herrn.  Römer,  Senator  a.  D. :  De«.,  d.  Gypsfufsboden  i.  Dome 
zu  Hildesheini.  1886.  gr.  2.  —  Kessenich.  E.  aus'm  Weerth,  Professor:  Protokolle  d.  deut- 
schen Bundes- Versammlung ;  1—19.  Bd.  1816—23.  4.  —  Kolmar.  L.  Kiefer:  Örlel.  Ge- 
schichte der  Wasserheilkunde.  18.13.  8  —  Köln.  H.  Lempertz  jr.,  Buchhändler  :  Catalog  der 
reichhaltigen  Kunst-Sammlung  des  Herrn  Eugen  Felix  in  Leipzig.  1886.  4.  —  Kopenhagen. 
P.  Hauberg:  Ders  ,  Danmarks  Myntvu'sen.  1886.  8.  Sonderabdr.  —  Ladenburg  (Baden). 
A.  J.  Sievert,  Stadtpfarrer :  Ders.,  Geschichte  der  Stadt  Müllheim;  4.  Liefg.  (Schi.).  1886.  8. 

-  Leipzig.  F.  W.  Grunow,  Verlagshandlung:  Die  Grenzboten;  48.  Jahrg.  Nr.  1 — 41.  1886.  8. 
■  -  Magdeburg.  L.  Clericus,  Sekretär  des  Kunstgewerbvereins :  Sebald,  der  Noth  Ende.  1885. 
8.  Moskau.  Musees  public  et  Roumanlzo  w  :  Compte  rendu  etc.  1888—85.  1886.8.  Ca- 
taloguc  des  ntonnaies  et  niedailles  etc.;  III.  1886.8. —  München.  E.  v.  Destouches,  Geh.-Se- 
kretäri.  k.  b.  geh.  Staatsarchive  etc.:  Ders.,  Gedenkblatt  z.  Feier  d.  Einweihung d.  neuen  kathol. 
Stadtpfarrkirche  in  Giesing,  sebm.  2.  J.  V.  Kuli,  Prokurist:  Ders.,  der  Inngauer  Guldenfund 
(1886).  8.  Sonderabdr.  Ders.,  das  Wappen  von  Neuburg  u.  die  Münzen  Otto  Heinrichs  und 
Philipps.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  numismat.  Miscellen.  8. Sonderabdr.  Dr.  Friedr.  v.  Ziegler. 
k.  b.  Staatsrat:  Stammbuch  des  Friedr.  von  Sack,  1601—3.  qu.  8.  Pap.  Hs.  —  Nürnberg.  F. 
Drescher,  Lithograph:  Murr,  Beschreibung  der  sämtl.  Reichskleinodien  u.  Heiligtümer  etc 
1790.  8.  Freih.  von  Cramer-Klett'sche  Fabrikschule:  Jahresbericht  etc.:  1886.  8. 
Dr.  Wilh.  Merkel,  prakt  Arzt:  Biblia  etc.  D.  M.  Lutheri  etc.  Lüneburg.  1665.  2.  Hermann 
Peters,  Apotheker:  Ders.,  aus  pharmazeulizcher  Vorzeit.  1886.  8.  Kommerzienrat  W.  von 
Puschcr:  Beyschlag,' bufsfertiges  Beicht-Kind  etc.  1747.  8.  Dr.  Paul  Schubert,  Augenarzt: 
Ders.,  üb.  die  Haltung  des  Kopfes  beim  Schreiben.  1886.  8.  Sonderabdr.  II.  Schlcnk,  Fabrik- 
besitzer: Galepinus,  dictionariuni  undeeim  linguarum  1605.  2.  Unbekannter:  Alexander. 
Geschichte  des  weiht.  Geschlecht»;  I.  II.  1780  u.  81.  8.  Marino,  dicerie  saerc.  1674.  8. 
Varietes  historiques  etc.  I.  II.  1752.  8.  Traitc  des  delita  et  des  peines.  1766.  8.  Meister, 
über  die  Schwermerei.  1775.  8.  Karrikaturen.  1788.  8.  Squenz,  der  Bauer  am  Hofe.  1800 
8.  GräfTer.  Wiener  Dosenstücke;  I.  III.  2.  Ausg.  1852.  8.  —  Olmütz.  Kardinal  Friedrich 
von  Fürstenberg:  Peyscha,  die  Olmützcr  Kunstuhr.  1886.  8.  Gedenkblätter  zur  Feier 
des  50  jähr.  Priester-Jubiläums  Sr.  Emin.  des  Hochw.  Cardinalpriesters  u.  Fürst-Erzbischofes 
von  Olmütz  Friedrich  Landgrafen  von  Fürstenberg.  1886.  8.  —  Plagwitz-Leipzig.  H.  Baron 
Wedel:  Ders.,  Beiträge  z.  älteren  Geschichte  der  Neumärkischen  Ritterschaft;  1.  1886.  8. 
v.  Wedel,  Urkundenbuch  zur  Geschichte  des  Schlossgesessenen  Geschlechtes  der  Grafen  und 
Herren  von  Wedel;  Bd.  I.  1885.  4.  Ders.,  der  Huldigungsbrief  der  Herren  von  Wedel  etc. : 
1883.  2.  Ders.,  10  Stammtafeln  z.  Geschichte  des  Geschlechtes  der  Grafen  und  Herren  von 
Wedel.  —  Prag.  Dr.  Alwin  Schultz,  Universitäts-Professor:  Ders.,  Einführung  in  das 
Studium  der  neueren  Kunstgeschichte;  1.— 7.  Liefg.  1886.  8.  —  Regensburg.  Dr.  G.  Lam- 
mert.  Bezirksarzt:  Ders.,  Volksmedizin  u.  medizinischer  Aberglaube  in  Bayern.  1869.  8. 
Ders.,  zur  Geschichte  des  bürgerlichen  Lebens  u.  der  öflentl.  Gesundheitspflege.  1880.  8. 
Arnd,  Geschichte  der  Provinz  Hanau.  1858.  8.  —  Schleswig.  Dr.  Kirchhoff,  Arzt  an  der 
Irrenanstalt :  Der».,  Überblicke  über  die  Geschichte  der  deutschen  Irrenpflege  im  Mittelalter.  8. 

—  Sigmaringen.  C.  Schnell,  fürsll.  hohenz.  Archivar:  Ders.,  die  silberne  Hochzeit  des  h. 
Fürstenpaares  Leopold  u.  Antonie  von  Hohenzollern.  1886.  8.  —  Torgau.  Gurt  Jakob, 
Buchhändler:  Rümpler,  vier  Farben,  d.  h:  die  deutschen  Spielarten  in  ihrer  symbol.  Be- 
deutung. 1829.  8.  —  Weiden.  Amalie  Fuchs,  Lehrerstochter:  Biblia  etc.  Deutsch  Dr.  M. 
Luther  Nürnbg.  1670.  2.  —  Wien.  Ernst  Ritter  von  Dombrowsky:  Ders.,  Geschichte 
der  Beizjagd.  1886.  8.  Sonderabdr.  Ders.,  mythisch-histor.  Überlieferungen  über  Seeadler 
u.  Pelikan.  1885.  8.  Graf  Trautttuansdorff,  Oberstkämmerer,  Exe:  Jahrbuch  der  kunst- 
histor.  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses;  Bd.  V.  u.  VI,  1.  1887.  2.  H.  Weifs, 
Bure«u-Chef  der  k.  Staatsbahn:  von  den  Steinen,  durch  Centrai-Brasilien.  1886.  8.  GüfsfeldU 
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in  den  HochaJpcu.  1886.  8.  Jobnston,  der  KUiina-Ndjaro.  1886.  8.  Christ,  eine  Frflhlings- 
fahrt  nach  den  Canarischen  Inseln.  1886.  8.  Schmidt,  Geschichte  der  deutschen  Littcratur ; 
Bd.  I.  II.  1886.  8.  Kolb,  CuJturgeschichte  der  Menschheit ;  Bd.  I.  II.  3.  Aufl.  1885.  8.  - 
Wiesbaden.  A.  v.  Cohausen,  Oberst  z.  D.  u.  Konservator:  Ders.,  die  Wehrbauten  in 
ROdesheim  a.  Rh.  1886.  4.  Sonderabz.  —  Zwickau.  Ungenannter:  Quix,  Scblofs  u.  ehemal. 
Herrschaft  Himburg  etc.  1835.  8. 

Tauschschriften. 

Amsterdam.  K.  oudheidkundigGenootschap:  Jaarverslag etc. :  28.  Veruad.,  1886.  S. 

—  Basel.  Histor.  -  antiquar.  Gesellschaft:  Beiträge  etc.;  n.  F.  Bd  U.S.  18S7.  8. 
Mitteilungen  etc.;  n.  F.  III.  1886  4.  —  Berlin.  Verein  f.  d.  Geschichte  der  Mark  Bran- 
denburg: Märkische  Forschungen:  XIX.  Bd.  1886.  8.  —  Bern.  Histor  Verein  des  Kan- 
tons Bern:  Archiv  etc.;  Bd.  XI.  5.  H.  1886.  8.  —  Bonn.  Dr.  K.  Lambrecht,  kgi.  Pro- 
fessor: Westdeutsche  Zeitschrift  für  Gesch.  u.  Kunst,  hsg.  von  Hettner  u.  Lamprecht:  Jahrg. 
II,  1.  2.  4,  III,  2.  3.  4,  IV,  1—4.  V,  1.  2.  8.  1883—86.  8.  Korrespondenzblatt  der  westdeut- 
schen Zeilschrift  etc.;  Jhg.  1—4.  1882  -86.  8.  —  Chur.  Ilistor.-antiquar.  Gesellschaft: 
XV.  Jahresbericht  etc. ;  Jhg.  1885.  8.  Jecklin.  Bcned.  Fontana  und  die  histor.  Kritik.  1886.  4. 

—  Colmar.  Society  Schoengauer:  Recotistitution.  1867.  8.  Statuts  etc.  1867.  8.  Compte- 
rendu  etc.  1868.  70.  73—75.  8.  Assemblee  generale  ;  1880.  83.  85.  8.  Liste  des  membres.  1847 
1880.  8.  Catalogue  du  Musee  de  Colmar;  2.  ed.  1866.  8.  —  Danzlg.  Weslprcufsischer 
Geschichtsverein:  Zeitschrift  etc.,  Heft  XVI.  1886.  8  —  Dorpat.  Gelehrte  estnische 
Gesellschaft:  Sitzungsberichte  etc..  1885.  1886.8  —  Dresden.  Verein  f.  Gesch.  u.  To- 
pographie Dresdens:  Mitteilungen  etc.;  7.  Heft.  1886.  8.  —  Erfurt.  Verein  f.  Gcsch 
u.  Alterthumskunde  von  Erfurt:  Mittheilungen  etc.,  Heft  11  u.  12.  1883  u.  1883.  8.  Voll- 
baum, die  Spczialgemcinden  der  Stadt  Erfurt.  1881.  8.  —  Slams.  Histor.  Verein  des 
Kantons  Glarus:  Jahrbuch  etc.;  22.  Heft.  1885  86.  8.  —  Hanau.  Bezirksverein  für 
hess.  Gesch.  u.  Landeskunde:  Mittheilungen  etc.  Nr.  12:  Wille,  die  letzten  Grälen  von 
Hanau-Lichtenberg.  1886.  8.  —  Kahla.  Verein  für  Gesch.  u.  Alterthumskunde  zu 
Kahla  u.  Roda;  Mittheilungen  etc.;  Bd.  III,  2.  1886.  8.  —  Karlsruhe.  Grofsh.  bad.  Hof- 
u.  Landesbibliothek:  Mittheilungen  etc.;  VII.  1886.  4.  Kiel.  Universität:  Chronik 
der  Universität  Kiel  f.  d.  J.  1885  86.  1886.  8.  Waitz,  Frdr.  Ghrph.  Dahlmann.  1885.  8.  Busse, 
der  Conjunktiv  im  altfranzösischen  Volksepos.  1886.  8.  Fick,  zum  mittelengl.  Gedicht  von  der 
Perle.  1885.  8.  Forchhammer,  Kunstbestrebungen.  1886.  8.  Förster,  Lucia n  in  der  Renais- 
sance. 1886.  8.  Förster,  die  klassische  Philologie  der  Gegenwart.  1886.  8.  Härder,  de 
Joannis  Tzetzae  historiarum  fontibus.  1886.8.  Karstens,  sächs.-hess.  Beziehungen  in  den  Jah- 
ren 1524,  1525  u.  1526.  1886.  8.  Marquardt,  Kant  u.  Crusius.  1885.  8.  Weyer.  Heinrich 
Ferdinand  Scherk.  1886.  8.  Ohnesorge,  der  Anonymus  Valesii  de  Constantino  1885.  8.  u  .  69 
weitere  akademische  Gelegenheitsschriften  nicht  historischen  Inhalts.  Naturwissenschaft- 
licher Verein  :  Schriften  etc. ;  Bd.  VI,  2.  Heft.  1886.  8.  —  Kopenhagen.  Societe  des  an- 
tiquaires  du  nord:  Memoires  etc.,  uouv.  »er.  1886.  8.  —  Krakau.  Akademie  der  Wis- 
senschaften: Pamictnik  etc..  wydz.  ftiol.  i  histor.-flloz. ;  t.  V.  1885.8.  Acta  historica  etc., 
t.  IV— VIII,  2.  1879-85.  8.  Scriplores  etc.;  t.  V.  VI  VII.  1880-81.  8.  -  Landshut.  Histor. 
Verein  för  Niederbayern:  Verhandlungen  etc.;  Bd.  XXIV,  1.  2.  1886.  8.  —  Leipzig.  K 
sächs.  Gesellschaft  der  Wissensch.:  Berichte  etc.,  philol. -histor.  Gl.;  1886,  I.  1886.  8 

—  Llttich.  Institut  archeologique  Liegeois:  Bulletin  etc.;  t.  XIX,  1.  livr.  1886.  8  — 
Luxemburg.  Institut  R.  G.-D.  de  Luxembourg:  Publications  de  la  section  historique  etc.; 
annee  1885  et  1886,  t.  XXXVII.  XXXVIII.  1885.  86.  8.  —  Marburg.  Universität:  Statuten 
der  Universität  Marburg.  4.  Caesar,  catalogi  studiosorum  etc.  pari  XIV.  1886.  4.  Banning, 
die  epischen  Formein  im  Beowulf;  I.  1886.  8.  Falckenheimer,  Philipp  der  Grofsmütige  im 
Bauernkriege  ;  I.  T.  1886.  8.  v.  Below,  das  bergischo  Rechtsbuch.  1886.  8.  u.  4  weitere  akad. 
Schriften  nicht  historischen  Inhalts.  —  Marieawerder.  Histor.  Verein  für  den  Reg.- 
Beiirk  Marienwerder:  Zeitschrift  etc.;  16.,  17.,  19.  u.  20.  Heft.  1885  u.  86.  8-  MUa- 
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che».  Kgl.  bayerische  Akademie  der  Wissensch.:  Abhandlungen  etc.;  histor.  Cl.. 
XVII,  8.  1886.  4.  Abhandlungen  etc.;  philos-philol.  Cl.,  XVII,  3.  1886.  4.  MQnchener 
Alterthumsverein:  Zeitschrift  etc.,  redig.  von  II.  E.  ron  Berlepsch;  Nr.  1.  1888.  8.  — 
Norden.  Verein  Tür  niederdeutsche  Sprachforschung:  Jahrbuch  etc.,  Jahrg. 
1884  (Xj.  1885  8.  Korrespondenzblatt  etc.;  Jahrg.  1884  (H.  IX).  1883.  8.  —  Regent- 
burg. Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg:  Verhandlungen  etc.; 
Bd.  40  (Sil.  1888.  8.  —  Riga.  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskunde 
der  Ostseepro  vi  n  zeti  Rufslands:  Sitzungsberichte  etc.  aus  d.  J.  1885.  1886.  8.  Mit- 
theilungen etc  ;  Bd.  XIII.  4.  II.  1886.  8.  —  Speier.  Histor.  Verein  der  Pfalz:  Hilgard, 
Urkunden  z.  Geschichte  d.  Stadt  Speyer.  1885.  8.  Die  Ausgrabungen  d.  histor.  Vereines  d. 
Pfalz  etc.  1886.  8.  Stade.  Verein  f  Gesch.  u.  Altertümer  der  Herzogtümer  Bre- 
men und  Verden:  Archiv  etc,  11.  Heft  1886.  8.  —  Tübingen.  Universität:  l'niversi- 
tätsschriften  aus  dem  Jahre  1886.  4.  u.  noch  17  weitere  akadem.  Schriften  nicht  histor.  In- 
halts. —  Wien.  K  k.  geograph.  Gesellschaft:  Mittheilungen  etc.;  XXVIII.  (n.  F.  XVIII.) 
Bd.  1885.  8.  —  Wiesbaden.  Kassauer  Verein  für  Naturkunde:  Jahrbücher  etc.;  39. 
Jhg.  1886.  8.  —  Würzburg.  Histor.  Verein  für  Unterfranken  etc.:  Archiv  etc.;  49. 
Bd.  1886.  8.    Jahresbericht  etc.  f.  1885.  1886.  8. 

Zei  tschrif  ten. 

Im  Jahre  1886  sind  uns  aufser  den  im  Laufe  des  Jahres  in  unserem  Verzeichnisse 
aufgeführten  die  folgenden  teils  als  Geschenke,  teils  im  Austausche  gegen  den  Anzeiger 
und  zwar  lieft-  oder  munmernweise  zugegangen  : 

Aarböger  for  nordisk  Oldkyndighed  og  Historie. 
Alemannia  (von  Birlinger). 

Annalen  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuscuros  (Wien). 
Antiqua.    Unterhaltungsblatt  für  Freunde  der  Alterthumskunde  (von  Forrcr). 
Anzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  (in  Wien),  philo«. -histor.  Claase. 
p         lür  Schweiz.  Alterthumskunde  ilndicateur  etc.). 

,         neuer,  für  Bibliographie  und  Bibliothekwissenschaft  (von  Kürschner). 

„  uumismat -sphragist.,  (von  Walte  und  Bahrfeldt). 

„  Nürnberger. 
Archief  voor  Nederlandschc  Kuustgeschiedcnis  (von  Obreen). 
Archiv  für  Bractealenkunde  (von  R.  v.  Höfken). 

„         neues,  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde. 

„         für  kirchliche  Kunst  (von  Prüfer). 

,         für  Litteraturgeschichte  (von  Schnorr  v.  Carolsfeld). 

R         für  Post  und  Telegraphie. 

,         für  Stenographie  (von  Dreinhöfer). 
Archiv  es  Neerlandaises  des  scieoces  exaetes  et  naturelles  (in  Hartem). 
Bär,  der.    Illustrirtc  Berliner  Wochenschrift. 
Bauzeitung,  deutsche,  (von  Fritsch  und  Büsing). 

Beobachter,  der,  denlecher,  französischer  u.  englischer  Herrenmoden  (v.  Klemm  u.  Weife). 
Bericht  stenographischer,  des  bayerischen  Landtags. 

,        über  die  Monals-Versammlungen  des  histor.  Vereins  von  Oberbayem. 
Berichte  des  Freien  Deutschen  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a.  M. 

p        über  die  Verhandlungen  der  kgl.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

philos  •  histor.  Classe,  in  Leipzig, 
p        des  Vereins  für  das  Museum  schlesiacher  Alterthümer. 
Blätter,  fliegende,  (Münchner). 

p        für  das  Bayer.  Gyranaaialschulwesen  (von  Römer). 
„        für  Hymnologie  (von  Fischer  u.  Linke). 

für  Mflnzfreunde  (v.'jul.  u.  Alb.  Erbstein)  m.  d.  Beiblatt:  numismatischer  Verkehr. 

n 
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Blätter  für  literarische  Unterhaltung  (von  R.  v.  Gottschall; 
Bulletin  de  la  societe  royale  Beige  de  geographie. 

„        du  musee  d'armes  de  Liege, 
(lentr alblatt  der  Bauverwaltung  (Berlin). 

*  für  Glas-Industrie  und  Keramik  (Wien). 

literarisches,  für  Deutschland  (von  Zarncke). 
C.orrespondenz-Blatt  der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und 
Urgeschichte. 

Daheim.    Ein  deutsches  Familienblatt  mit  Illustrationen. 
Di  özes  an  -Archiv  von  Schwaben  (von  Hofele» 
Donihauvereins-Blatt,  Wiener. 

Familicblad,  algemeen  Nedcrlandsch  (von  Vorsterman  van  Ojren). 
Familienblatt,  Schoror's. 
Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte. 
Frauenzeitung,  illuslrirte,  (von  Upperheide). 
Gartenlaube.   Illustrirtes  Familienblatt. 
Geschichtsblätter  für  Stadt  und  Laud  Magdeburg- 
Gewerbeblatt  fflr  das  Grofshereogthum  Hessen  (nebst  Anzeiger). 

,  westdeutsches,  (Dasseldorf). 

Gewerbehalle  (von  Eisenlohr  und  Weigle). 
Giornale  araldico-genealogico-diplomatico  (Pisa). 
Graveur-Zeitung,  Berliner. 

Grenzboten    Zeitschrift  für  Politik,  Literatur  und  Kunst 
Haileluja.    Zeitschrift  für  geistliche  Musik  (von  Köstlin  und  Becker). 
Handweiser,  literarischer,  (von  Hulskampj. 
Herold,  der  deutsche,  ivoin  Verein  «Herold"  in  Berlin). 
Jahrbuch,  historisches,  der  Gorrea-Gesellschaft. 

Kirchen-Schmuck  <vom  christlichen  Kunstverein  der  Diözese  See  kau). 
Kircheuzeituug,  neue  evangelische,  (von  Mehner). 
Korrespondent  von  und  für  Deutschland. 

Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschieht»-  u.  Alterthumsvereine. 

„  des  Vereins  fflr  siebenbürgische  Landeskunde. 

Kunst,  die,  für  Alle. 

Kunst  und  Gewerbe  (vom  bayer.  Gewerbemuseum). 
Kunstblatt,  christliches,  (von  Merz  und  Pfannschmidt). 
Kunstblätter,  christliche,  (des  Linzer  Diözeean-Kunstvereines). 
Kunst-Chronik,  allgemeine  (von  Lauser). 
Kunstfreund  (von  Atz  und  Madeini. 
Korier,  fränkischer. 
Leopoldina  (von  Knoblauch). 
Literaturblatt,  numismatisches,  (von  Bahrfeldt). 

,  für  germ.  und  roman.  Philologie  (von  Behaghol  und  Neumann). 

Ma an db lad  van  het  genealog.-herald.  Genootachap  „De  Nederlandache  Leeuw." 
Mitteilungen  des  Vereins  für  Anhaltiscbe  Geschichte  und  Alterthumakunde. 
der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien. 

.  für  Autographensammler. 

»  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins. 

.  des  Deutseben  Böhmerwaldbundes 

der  k  k  Centr.-Comm.  zur  Rrforschg.  u.  Erhaltg  d.  Baudenkm.  (Wien). 

.  des  Gewerbemuseums  zu  Bremen. 

,  des  Mährischen  Gewerbemuseums  in  Brünn. 

.  de«  nordböhmischen  Gewerbemuseums  (in  Reichenberg). 
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Mitteilungen  des  technologischen  Gewerbe-Museums  (Wieuj. 

„  des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte. 

„  und  Nachrichten  für  die  evangelische  Kirche  in  Rufsland. 

w  aus  der  histor.  Litteratur  (von  der  Berliner  historischen  Gesellschaft). 

„  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

n  /  des  nordböhmischen  Excursions-Clubs  (Böhm.  Leipa). 

„  numismatische,  (von  Gebert) 

Modenzeitung,  europäische,  für  Herren-Garderobe  (von  Klemm  u.  Weifs). 
Monatsblatt  der  k.  k.  herald.  Gesellschaft  .Adler"  (in  Wien). 

„  des  Alterthums-Vereines  zu  Wien. 

„  der  numismatischen  Gesellschaft  in  Wien. 

Monatablätter  des  wissenschaftlichen  Club  in  Wieo. 
Monatshefte  für  Musik-Geschichte  (von  Eitner), 

„  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches. 

Monatsschrift,  altpreulsische,  (von  Reicke  und  Wichertj. 
Müuzblatter,  Berliner,  (von  Weyl). 
Natur,  die,  (von  Ulc  und  Müller). 

Pallas.  Zeitschrift  des  Kunstgewerbe- Vereins  zu  Magdeburg. 
Papier-Zeitung  'von  Hofmann). 
Pastoralblatt  für  die  Diözese  Rottenburg. 
Postzeitung,  Augsburger. 
Presse,  Nürnberger. 

Quartalschrift,  theologische,  (Tübingen). 

Reform.  Zeitschrift  des  allgem.  Vereins  für  vereinfachte  Rechtschreibung. 
Reichs- Anzeiger,  deutscher,  und  k.  preufs.  Staats-Anzeiger. 
Repertorium  für  Kunstwissenschaft  (von  Janitschek) 
Revue,  ungarische,  (von  llunfalvy  und  Heinrich). 
Rhenus  (vom  Lahnsteiner  Altertumsverein). 
Rundschau,  deutsche,  (von  Rodenberg). 

Sammelblätter  zur  Geschichte  der  Stadt  Straubing  (von  Wimmer). 
Sammler,  der,  (von  Brendicke). 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  (Prag). 
Schau-iu's-Land  i herausgegeben  vom  Breisgau-Vcrein). 
Schriftsteller-Zeitung,  deutsehe,  (von  Kürschner). 
Sitzungsberichte  der  k.  preufs.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

„  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  philos.-philologische 

und  historische  Classe. 

„  etc.,  mathcmat-physikalische  Classe. 

Sprech-Saal.  Organ  der  Porzellan-,  Glas-  und  Thonwaaren-Industrie. 
Staats- Anzeiger  für  Württemberg. 
Stadtzeitung,  Nürnberger. 
Statistik  des  deutschen  Reiches. 
„  österreichische. 
„  preufsische. 

Studien  und  Mitteilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  Cistercienser-Orden. 
Tidskrift,  antiqvar.,  für  Sverigc. 
Tidsskrift,  norsk  teknisk,  (Kristiania). 
Ober  Land  und  Meer. 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 

„  der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat. 

Versammlungs-Berichte  des  Württemb.  Vereins  für  Baukunde. 
Vier teljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  (von  Hinrichs). 
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Vierteljahr schrift  für  Volkswirtschaft,  Politik  und  Kulturgeschichte  (von  Wifs). 
H  für  moderne  Kindergarderobe  (von  Klemm). 

für  Heraldik.  Sphragistik  und  Genealogie  (vom  Verein  „Herold«). 
Viestnik  hrvatskoga  arkeologijfkoga  druitva. 
Vom  Fels  zum  Meer. 

Vorzeit,  Schlesiens,  in  Bild  und  Schrift  (vom  Verein  für  das  Museum  schles.  Altertümer). 
Wanderer,  der,  im  Riesengebirge. 
Wartburg,  die,  (von  Karl  Förster). 
Wäsche-Zeitung  (von  Klemm). 
Welt,  Ulustrirte. 

Wochenblatt  der  Johanniter-Ürdens-Balley  Brandenburg. 
Wochenschrift,  gemeinnützige,  (Würzburger). 
Zeit,  unsere,«  (von  R.  von  Gottschall). 

Zeitschrift  fflr  deutsches  Altertum  und  deutsche  Litteratur  (von  Steinmeyer). 
„         des  Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  in  Hannover. 
„         für  Ethnologie  (Berliner). 

,         des  Harz- Vereine  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

B         für  bildende  Kunst  (von  Lülzow).  Nebst  Kunstgewerbeblatt  und  Kunst-Chronik. 

„         des  Kunstgewerbe-Vereins  in  München. 

„         neue,  für  Musik  (von  Kahnt). 

m         für  Numismatik  (von  Sallet). 

,         für  die  Geschichte  des  Oberrheins. 

„         für  deutsche  Philologie  (von  Höpfner  und  Zacher). 

a         der  historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 

,         der  Savigny  Stiftung  für  Rechtsgeschichte. 

„         des  k.  preufs.  statistischen  Bureaus. 

„         des  k.  sächs.  statistischen  Bureaus. 

„         des  wcslprcufeischen  Geschichtsvercins  in  Danzig. 
Zeitung,  fränkische. 

„       norddeutsche  allgemeine. 
Zugangs-Verzeichnis  der  Grofehcrzogl.  Hofbibliothek  in  Darmatadt. 

Ankfl  ufe. 

Der  alten  Weysen  Exempelsprüch  etc.  185«.  2.  Gurieuses  Studenten-Bibliothecgen 
etc.  1708.  11.   Treiber,  de  excussione  fenestrarum,  von  Fcnstor-Einschmeissen  etc.  1786.  4. 

Archiv. 

Geschenke. 

Bamberg.  Gg.  Lotter,  k.  Bauamtsassessor:  Bestätigung  Papst  Gregors  IX.  für  das 
Kloster  Brondolo  Aber  Kirche  und  Kloster  S.  Salvator  zu  Nixia.  12S1  (Dat.  Lateran.  VIII 
id.  Febr.  Ao.  quarto).  Orig.  auf  Perg.  —  München.  Direktor  Dr.  v.  Hefner-Alteneck: 
Graf  Emicho  von  Leiningen  bestätigt  dem  Stifte  zu  Zell  die  Befreiung  aller  ihrer  innerhalb 
der  gräflichen  Kasten vogtei  gelegenen  Grundstücke  von  Abgaben,  Frohnen  und  Dienstlei- 
stungen. 1179.  Orig.  auf  Perg.  Bruchstück  des  Inventars  einer  von  Haller'schen  Verlassen- 
schaft. 18.  Jahrb.  Pap.  —  Nürnberg.  Aischberger,  Kaufmann:  Lehrbrief  für  den  Buchbin- 
dergesellen Johs.  Lang  von  Feldkirchen.  1694.  Perg.  Gg.  Lotter,  Privatier:  Notarielle 
Ahschrifl  von  1J98  eines  Lehenbriefes  des  Abtes  Jobannes  von  Brondolo  für  Citadinus  und 
Mugnus  von  1278.  Orig.  auf  Perg. 
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Pnndrhroiik. 

In  Baden  (Kant.  Aargau)  bat  man  aufser  tablreicben  römischen  Überresten 
anch  einige  neolithische  Steingeräte  entdeckt  und  zwar  bis  jetzt  einige  Stcirnncifeel 
und  einen  schön  gearbeiteten  Steinharomer.  (Antiqua  Nr.  10  u.  11.) 

Bei  den  Arbeiten  in  Erlenbach  (Zürichaee)  wurden  Steinbeile,  Schleif-  und 
Mahlsteine,  Steinraeifsel ,  Steinhimmer,  Feuersteinsplitter,  Haselnüsse,  Pfahlstücke,  Kohlen- 
und  Holzreste  zu  Tage  gefördert.  (Antiqua  Nr.  10  u.  11.) 

Strehlen.  Südöstlich  von  dem  Dorfe  Brosewitz  wurde  eine  steinerne  Axt  von 
eigentümlicher  Form  auf  einem  Grundstücke  gefunden,  in  dessen  Nähe  vor  einigen  Jahren 
Urnen,  Nadeln  etc.  zum  Vorschein  gekommen  sind.  (Der  Sammler  VIII,  14.) 

Anfangs  Oktober  hat  Geh.  Rat  Virchow  auf  Rügen  in  der  Stubnitz  drei  Grab- 
stätten mit  Steinsetzung  untersucht,  die  neben  mehreren  roh  geschlagenen  Steinge- 
räten ein  angeschliffenes  Stück,  eine  Urne,  einen  Bronzereif  und  eine  Bronzenadel  ergaben. 
In  dem  einen  der  Gräber  liegt  die  im  skandinavischen  Norden  nicht  selten  vorkommende 
Grabform  der  sogenannten  Schiffssetzungen  vor.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  489.) 

Am  Räude  des  Sachsenwaldes  bei  Friedrichsruh  wurde  am  26.  Septbr.  ein 
Hünengrab  mit  Steinsetzung  bloßgelegt,  die  mit  einer  Bole  bedeckt  war.  Auf  derselben 
fand  sich  eine  grofse,  bronzene  Spiralscheibenfibel  nordischer  Form ;  in  der  Steinsetsung  ein 
schönes  Feuersteinmesser,  außerhalb  derselben  ein  Bronzedolch  u.  Bronzenägel. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  471). 

Videm  a.  Save  (Untersteiermark).  In  der  Nähe  des  Loibenberges  wurden  meh- 
rere Keltengräber  geöffnet,  in  welchen  ein  Armring,  eine  Fibula,  eine  Lanzenspitze,  ein 
Ohrgehänge,  alles  aus  Bronze,  Glaskorallen  und  Topfscherben  gefunden  wurden.  Die 
Stücke  gelaugten  an  das  Joanneum  zu  Gratz.  (Der  Sammler  VIII,  14). 

Bei  St.  Martin  (Kt.  Freiburg)  hat  man  zwei  menschliche  Skelette  mit  Lanzen,  Nä- 
geln etc.  gefunden,  die  man  der  Bronzezeit  zuweist.  (Antiqua  Nr.  11  u.  12.) 

In  Bogenhausen  bei  München  wurde  ein  Platteugrab  aufgedeckt,  in  dem  sich 
ein  Skelett  ohne  irgend  welche  Beigaben  fand. 

(Bericht  üb.  d.  Mon.  Versmlg.  des  bist.  Vers.  v.  Oberbayern  v.  1.  Okt.  1886.) 

Kellmünz,  7.  November.  Der  Altertumsverein  Memmingen  liefs  kürzlich  bei  einem 
kleinen  Hügel  Nachgrabungen  anstellen,  bei  welchen  mehrere  Nadeln,  zwei  Dolche,  Meifsel 
u.  s.  w.  aus  Bronze  und  Knochenüberreste  aufgefunden  wurden,  die,  wahrscheinlich  kelti- 
schen Ursprungs,  aus  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  herstammen.  Die  Gegenstände  werden 
an  das  Nationalmuseum  in  München  abgegeben. 

(Neueste  Nachrichten  (Münchner)  Nr.  313,  i.  Bl.) 

In  der  Umgegend  von  Parsberg  wurde  wiederum  eine  Anzahl  von  Grabhügeln 
geöffnet  und  denselben  verschiedene  Thongefäfse,  dann  eine  Bronzekelt,  Pfeil,  Eisenspeer, 
Messer,  Armreife,  Fibeln  ,  Ohrringe  und  Gürtelbeschläge  von  Bronze  entnommen,  die  dem 
7. — 4.  Jahrhundert  v.  Chr.  zugeschrieben  werden.  (Korrespondent  v.  u.  f.  Dtschl.  N.  478.) 

In  Auernheim  bei  Günzenhausen  wurden  Ausgrabungen  veranstaltet  und  eine  weib- 
liche Leiche  mit  prächtigem  Perlenzierrat  aufgedeckt.  (Fränk.  Ztg.  Nr.  251). 

In  der  Nähe  Magdeburgs,  bei  Heyrothsberge,  ist  ein  grofses  prähistorisches 
Gräberfeld  entdeckt  und  zum  Teil  blofsgelegt  worden.  Bis  jetzt  sind  an  100  Urnen  ge- 
hoben worden,  die  in  regelmäfsigen  Reiben  von  Westen  nach  Osten  lagerten.  Nur  ein  paar 
Dutzend  Urnen  sind  ganz  geblieben.  Metallgegenstände  finden  sich  sehr  vereinzelt.  Weitere 
Mitteilungen  hierüber  ist  der  Sekretär  des  Magdeburger  Kunstgewerbe  Vereins  zu  machen  in 
der  Lage. 

Zwischen  Gr.  Jeseritz  und  Poseritz  (Reg.-Bez.  Breslau)  wurden  40  verschiedene 
Urnen,  S  Deckel,  12  Tassen,  4  Schalen,  eine  Kinderklapper,  einige  Bronzenadeln,  Ringe  und 
ein  Armband  von  gleichem  Metalle  gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  489.) 
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Kiel,  12.  Oktober.  Bei  dem  Dorfe  Tarp  wurden  in  Steine  verpackte  Urnen  ausge- 
graben, die  neben  verbrannten  Gebeinen  kleine  eiserne  Schmuckgegenstände  enthielten. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  479.) 

Auf  einem  Grundstücke  in  Schifite  (Stedingerland)  wurde  ein  Begräbnis  platz 
aufgedeckt  und  demselben  zahlreiche,  meist  zerbrochene  Urnen  mit  Leichenbrand  entnom- 
men.  Beigaben  wurden  nicht  gefunden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  527). 

Geh.  Rat  Yircbow  hat  auf  dem  Urnenfelde  bei  Strega  Ausgrabungen  vorgenom- 
men, die  sahireiche  Fundstücke  ergaben,  Aber  welche  Näheres  aber  nicht  berichtet  wird. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  465). 

Auf  dem  Gute  Skatnik  bei  Rastenburg  wurde  ein  ausgedehntes  Gräberfeld 
entdeckt,  dem  20  Urnen  mit  Überresten  von  Menschenknochen,  ohne  Beigaben,  entnommen 
wurden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  465.) 

Dr.  Mehlis  hat  eine  gegenüber  von  Waldfinkbach  im  Westrich  gelegene  Grab- 
hügelgruppe untersucht,  die  ein  künstliches  Gewölbe  von  Steinschichten  mit  Holzkohlen 
und  einer  Brandscbichte,  jedoch  ohne  Beigaben,  enthielten. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  509.) 

Anfangs  November  wurde  auf  dem  Rosenkischen  Grundstücke  zu  Steinort  hei  Östro- 
ne tzko  (Kr.  Kulm)  eine  noch  sehr  gut  erhaltene  Urne  gefunden,  in  welcher  eine  kleinere, 
sowie  Knochen  enthalten  waren.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  5S9.) 

In  dem  zum  Gute  Gram  gehörenden  Süderholz  (bei  Hadersleben)  fand  man  in- 
nerhalb einer  Steinsetzung  vier  mit  Knochen  gefüllte  Urnen,  die  mit  kleinen  Steinen  be- 
deckt waren.  (Nordd  Allg.  Ztg.  Nr.  559.) 

Von  Schülern  des  Gymnasiums  zu  Nakcl  wurden  bei  Schepitz  Urnen  ausgegraben, 
welche  mit  einem  grofsen,  überstehenden,  tellerartigen  Deckel  versehen  waren. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  559.; 

Beim  Eingraben  eines  Pfahls  wurde  auf  dem  Marktplatze  zu  Zehdenick  eine  alt- 
iberische Bronzemünze  aus  dem  1.  Jahrb.  v.  Chr.  gefunden  und  dem  märkischen  Mu- 
seum zugewendet.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  549.) 

In  Mährisch-Blumenau  wurden  beim  Graben  eines  Kellers  50—60  Goldstücke, 
barbarische  Nachahmungen  Münzen  Alexanders  des  GrofBen,  gefunden. 

(Monatsbl.  d.  numism.  Gesellsch.  in  Wien  Nr.  59). 

Im  heurigen  Sommer  wurde  in  Friesach  eine  Goldmünze  von  Justinian  I.  ge- 
funden. (Monatshl.  d.  numism.  Gesellsch.  in  Wien  Nr.  39). 

Regensburg,  5.  November.  Bei  den  Kanalarbeiten  am  Emmeransplatze  ist  der 
Rumpf  einer  Nachbildung  der  medizäischen  Venus  zum  Vorschein  gekommen,  deren 
Alter  durch  eine  dabei  gelegene  Münze  des  Antoninus  bestimmt  werden  dürfte.  Auch  an- 
dere Gegenssände  römischen  Ursprungs  sollen  aufgefunden  worden  sein. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  569). 

Eichst&tt,  9.  November.  Die  vom  2. — B.  November  bei  dem  römischen  Cast- 
rum bei  Pfünz  vorgenommenen  Ausgrabungen  legten  nunmehr  auch  das  östliche  und 
westliche  Thor  mit  ihren  Türmen,  sowie  den  nordwestlichen  Eckturm  blofs.  Im  Innern  des 
Castrums  fanden  sich  die  Grundmauern  eines  langen  viereckigen  Gebäudes. 

(Frank.  Ztg.  Nr.  271). 

In  Machtfing  bei  München  wurden  die  Grundmauern  einer  römischen  Villa 
aufgedeckt.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  246,  2.  Bl.) 

Am  nördlichen  Abhang  des  „Pfannenstiels"  zu  Augsburg  wurden  Ausgrabungen 
veranstaltet,  und  einige  römische  Münzen,  mit  Asche  gefüllte  Urnen,  Thranenfläschchcn, 
Grablampchen ,  dann  eine  Menge  Scherben  römischer  Gef&lae,  Ziegel,  Mauerreste  etc.  ge- 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  241  u.  2B3). 
Bregenz,  6.  November.   Bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  hiesigen  eva 


\ 


Digitized  by  Google 


-   294  - 


Friedhof«  stieß  man  dieser  Tage  auf  eine  römische  Wasserleitung  und  auf  Funda- 
mentmauern, die  dem  alten  Rrigantinum  angehorten. 

(Neueale  Nachrichten  (Münchener)  Nr.  SIS). 

Auf  dem  klassischen  Boden  des  Amphitheaters  zu  Basel-Augst,  den  die  anti- 
quar.  Gesellschaft  in  Basel  erworben,  um  Ausgrabungen  zu  veranstalten,  wurde  bereits  eine 
Anzahl  römischer  Münzen  und  kleines  Geräte  ans  Tageslicht  befördert. 

(Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertskde.  Nr.  4). 

Bei  Rümlang  (Kant.  Zürich)  wurden  die  Überreste  einer  römischen  Glatt- 
brücke entdeckt,  bei  welchen  sich  noch  einige  römische  Münzen,  einige  Bronzesachen, 
Topfscherben  etc.  fanden.  Näheres  hierüber  enthalten  (nebst  Abbil.)  Nr.  10  u.  11  der  «Antiqua. • 

An  der  Rems  wurde  bei  Unterböbingen  und  auf  dem  Schierenhof  bei  Gmünd 
römische  Kastelle  von  nahezu  gleichem  Umfange  konstatiert. 

(Beil.  z.  Staals-Anz.  f.  Württ.  Nr.  234.) 

In  der  Nähe  von  Hausen  (0.  A.  Vaihingen)  ist  das  Fundament  eines  römischen 
Kastel  Is  freigelegt  worden,  das  eine  Länge  von  27  und  eine  Breite  von  26  Metern  hat  nnd 
durch  eine  weitere  Mauer  in  zwei  ungleiche  Teile  geteilt  ist.      Augsb.  Postztg.  Nr.  278.) 

Köngen,  18.  Okt.  In  der  Nähe  des  Römerkastells  wurde  eine  römische  Silber- 
müll ze  ausgepflügt.  (Beil.  z.  Staats-Anz.  f.  Württ.  Nr.  248.) 

Im  Dorfe  J  ags  thauae  n  wurde  das  südwestliche  Ecke  des  röm  i ach en  Castrums 
sowie  ein  Bad  bloßgelegt.  Nördlich  von  letzterem  wurde  die  Ostfront  eines  grofsen  Ge- 
bäudes gefunden.  Außerdem  ergaben  sich  Bruchstücke  von  Skulpturen,  Inschriften,  eine 
Münze  u  s.  w.  (Beil.  z.  Staats-Anz.  f.  Württ  Nr.  225.) 

In  Mainz  wurde  am  17.  Juni  ein  römischer  Altar  aus  gelbgrauem  Sandstein  und 
kurz  darauf  ein  römischer  Legionsgrabstein  gefunden. 

(Korrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  f.  Grsch.  u.  Kst.  Nr.  8  u.  9.) 

Auf  dem  Hcllischherge  bei  Brohl  (Reg.-Bcz  Koblenz)  wurden  verschiedene  rö- 
mischer Mauern  und  Fufsböden  aus  Trafs  aufgedeckt,  die  einen  grofsartigen  Bau  ver- 
muten lassen.  Man  fand  bei  denselben  Bruchstücke  von  Gläsern,  Thongef&Tsen ,  bemaltem 
Stuck  und  römische  Ziegel.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  539.) 

Trier.  20.  Okt.  In  der  Petrusstrafsc  wurde  ein  römisches  Grab  aufgedeckt,  das 
mehrere  grofse  Urnen  enthielt.  Als  Beigabe  fand  man  einen  Marmorstein  in  Gestalt  eines 
Hühnereies.  Grablämpchen,  kleine  Krüge,  Bronzenadcln.  Bronzeringe  u.  a. 

(Kölnische  Volkszeitung.  Nr.  29S,  1.  Bl.» 

Köln,  22.  Okt.  Bei  der  Beplattung  des  Domes  wurde  ein  Kanal  bloßgelegt,  der 
ohne  Zweifel  zu  einer  römischen  Wasserleitung  gehörte. 

(Köln.  Volksztg.  Nr.  293.  2.  Bl.) 

Mari  endo  rf  bei  Berlin.  In  einem  Garten  fand  man  ein  Schwert,  eine  Lanzen- 
spitze,  einen  Schildbuckel,  ein  Messer,  alles  von  Eisen:  die  Sachen  gehören  dem  3  —4.  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung  an.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  482.» 

Auf  der  Flur  des  Dorfes  Haaso  (Kreis  Guben)  wurden  Skelettgräber  ermittelt,  die 
nach  ihren  Beigaben  für  wendische  erklärt  werden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  SOS). 

In  Horkheim  fand  man  hart  neben  der  römischen  Station  auch  alemannische 
Gräber,  welche  zwei  schöne  grofse  Urnen,  eine  Lanzenspitzc,  eiu  kleines  Messer,  ein  kurze* 
Schwert,  einen  Skramasax  etc  enthielten. 

(Korrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr  Nr.  S  u.  9.; 

In  Gotlmadingen  (Baden)  wurde  ein  menschliches  Skelett  gefunden,  dem  ein 
Schwert  in  hölzerner  Scheide  und  eine  Lanze,  sowie  ein  eiserner  Helm  beigegeben  waren. 

(Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  503.) 

Die  Ausgrabungen  im  fränkischen  Grabfelde  bei  Obrigheim  ergaben  in  der 
letzten  Zeit  recht  ergiebige  Ausbeute,  die  sich  aber  in  nichts  von  den  früher  daselbst  ge- 
machten Funden  unterscheidet  (Korrespondent  v.  u.  f.  D.  Nr.  573.) 
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Trier,  2.  Seplbr.  Die  Ausgrabungen  auf  dem  christlichen  Gräberfeld  zu 
St.  Matthias  sind  im  Laufe  des  Sommers  fortgesetzt  worden.  Das  interessanteste  Ergebnis  ist 
die  Auffindung  einer  unterirdischen,  gewölbten  Grabkammer.  Allenthalben  fand 
man  Reste  christlicher  Mannorinschriften.      (Korrespdnzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  Nr.  8  u.  9). 

Zu  Ranzin  (Kreis  Greifswald)  wurde  eiu  Urnenfeld  entdeckt,  in  welchem  man 
kleine  kugelige,  zum  Teil  stark  gebrannte  Gefäfse  fand,  die  mau  für  wendisch  hält  und  in 
das  6.— 12.  Jahrhundert  setzt.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  809). 

Aus  Braunschweig  erhalten  wir  die  Nachricht,  dafs  in  der  Ludgeri  kirchc  zu 
Helmstedt  neben  mancherlei  Bruchstücken  ein  ziemlich  grofser,  wohlcrhaltencr  Teil  eines 
rot  und  schwarz  eingelegton  romanischen  Gipsfufsbodens  entdeckt  wurde,  welcher 
die  Bieben  Weisen  zur  Darstellung  brachte.  Neben  ornamentalen  und  mit  Tiergeslalten  ver- 
sehenen Friesen  sind  zwei  der  Figuren  wohl  erhalten. 

Bei  der  Röhrcnlegung  zur  Wasserleitung  in  Landshut  fand  man  einen  unterirdi- 
schen Gang  der  kgl.  Burg  Trausnitz,  der  noch  vortrefflich  erhallen  ist. 

(Augsb.  Postztg.  Nr.  239,  2.  Bl.) 

Bei  Neustadt  a.  Orla  hat  man  beim  Schlammen  eines  Teiches  Überreste  eines 
Dorfes  gefunden,  die  wahrscheinlich  dem  1450  zerstörten  Dorf  Rudenhach  angehören. 

(Fränk.  Kurier  Nr.  606.) 

In  Gailitz  (Kärnten)  fand  man  die  Ruinen  einer  Messinglab rik.  welche  die  Gra- 
fen Fulger  1515    1580  betrieben  halten.  (Kränk.  Ztg.  Nr.  245.) 

Wie  uns  aus  Braunschweig  mitgeteilt  wird,  sind  in  der  Stiftskirche  zu  Königs- 
lutter in  der  Hauptapsis  des  hohen  Chores  hinter  der  Tünche  Wandmalereien,  zwei  grofse 
Kiguren  darstellend,  gefunden  worden. 

Zu  Winterthur  ist  in  dem  ehemaligen  Lokale  der  „Herrens  tu  he"  auf  die  Wand 
gemalt  eine  friesartige  Folge  von  Wappen  der  Mitglieder  ans  Tageslicht  befördert  worden» 
die  dem  14.  Jahrhundert  angehören.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altcrtskde.  Nr.  4.) 

In  der  Pfarrkirche  St  Nikolaus  zu  Hemmenhofen  (Schaffhausen)  sind  unter  der 
Tünche  Wandmalereien  des  14—15.  Jahrhunderts  gefunden  worden,  welche  das  jüngste 
Gericht  und  Heiligenlegendeu  darstellen.  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertskde.  Nr.  4.) 

In  der  Kapelle  zu  Tufertschwyi  fand  man  einen  wichtigen  Freskency  klus  aus 
vorreformatorischer  Zeit,  bestehend  am  Kingang  aus  Adam  und  Eva.  im  Schiffe  aus  der 
Leidensgeschichte,  im  Chore  aus  dem  jüngsten  Gericht  u.  s.  w. 

(Anz.  f.  Schweiz.  Alterthumskunde  Nr  4.) 

Bremen.  In  einem  älteren  Hause  an  der  Bredenstralse  fanden  sich  unter  Papier- 
tapeten ligurenreiche  Malereien  auf  Leinwand. 

(Mittblgn.  des  Gew.-Museums  zu  Bremen  Nr.  9.) 

Im  Kloster  Prüfening  bei  Regensburg  wurde  eine  Gedenktafel  auf  die  Einweihung 
des  Klosters  am  12  Mai  1119  gefunden,  die  aus  Thon  gebrannt  und  deshalb  noch  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist,  weil  die  Buchstaben  nicht  eingeritzt,  sondern  unzweifelhaft  mit 
Typen  eingedrückt  sind.  (Augsb.  Postztg.  Nr.  24C,  2.  Bl.) 

In  der  St.  Jürgenkapelle  in  Lübeck  ist  kürzlich  das  Mittelstück  eines  geschnitz- 
ten Altaraufsatzes  des  17.  Jahrb.  aufgefunden  worden,  das  hinter  einem  grofseu  Chri- 
stusbilde auf  dem  Altartisch  verborgen  war.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  539.) 

Helmstedt,  4.  Okt.  Auf  dem  St.  Stephanikirchhofe  fand  mau  den  gut  erhaltenen 
Grabstein  des  Dr.  phil.  et  med.  Franciscus  Parchovius  aus  Rostock  (+  1640)  mit 
dem  Bildnis  desselben.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  467.) 

Bei  Stein  am  Rhein  fand  man  in  der  Kirche  die  schön  erhaltene  Grabplatte  des 
Thomas  Werdmüller,  Rats-  und  Zunftherrn  der  Stadt  Zürich,  Amtmanns  und  Komman- 
danten von  Stein  (+  1704).  (Anz.  f.  Schweiz.  Alterthumskde.  Nr.  4.) 

Aua  dem  Plöner  See  wurde  ein  mittelalterlicher  Tiegel  aus  Bronze  (14.  Jahrb.) 
mit  drei  Füäen  gehoben. 
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In  Raslcnburg  wurde  beim  Umzüge  vom  alten  ins  neue  Rathaus  ein  mehrere 
Jahrhundertc  alter,  dreifacher,  hölzerner  Becher  mit  Silberbeschlag  gefunden,  welcher  an- 
scheinend der  Schützengilde  gehört  hat  und  so  eingerichtet  ist,  dafs  beim  Trinken  aus  einem 
Becher  auch  die  andern  geleert  werden.  (Nordd.  Allg.  Ztg.  Nr.  477.) 

Herzberg.  Bei  den  Umdeckungsarbeiten  des  alten  Rathauses  fand  man  einen  Dach- 
ziegel mit  der  Jahreszahl  1807  und  dem  Spruch:  „Friedrich  steig  aus  Deinem  Grabe, 
Rette  Deine  Nation.«  (Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  4SI.) 

Beim  Abbruch  der  alten  Münze  am  Werder'schen  Markt  zu  Berlin  fand  sich  eine 
Porzellantafel  mit  einer  auf  die  Grundsteinlegung  bezüglichen  Inschrift  vom  J.  1798. 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  444.) 

Lübbenau,  28.  Septbr.  Im  Dorfe  Ragow  wurde  ein  Topf  mit  2 — S00  Münzen 
mit  der  Inschrift  COLONIA  und  BOLVLAVS  gefunden,  der  auch  noch  drei  Paar  schöne 
gnldne  Ohrgehänge,  einen  silbernen  Halsschmuck  und  eine  römische  Münze  enthielt. 
Man  glaubt,  dafs  der  Fund  um  das  Jahr  1000,  während  der  Kämpfe  der  Deutschen  mit  den 
Wenden  vergraben  wurde.  (Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  457.) 

Auf  demselben  Grundstücke  bei  Arnsberg  (Weslphalcn),  auf  welchem  erst  jüngst 
ein  Münzfund  gemacht  wurde  (s.  S.  268  des  Anzeigers),  ist  abermals  ein  Schatz  von  Münzen 
gehoben  worden,  der,  wie  der  erste,  Denare  aus  dem  Zeitraum  von  1151—1224  umfafet,  aber 
dreimal  gröber  ist,  nämlich  1227  Stücke  zahlt. 

(NumismaL-sphragist.  Anzeiger  Nr.  10  u.  11.) 

Im  Grunde  einer  abgebrannten  Scheune  zu  Kolpin  bei  Storkow  wurde  eine  Urne 
mit  400  dünnen  Silbermünzen  verschiedener  Gröfse  gefunden.  Die  grofsen  Stücke  zeigen 
die  Umschriften  „Grossi  Pragensis*  und  „Johannes  Primus,  dei  gratia  rex  Boeroiae." 

(Nordd.  Allgem.  Ztg.  Nr.  522.) 

Schöneck,  4.  Oktober.  Im  Dorfe  Wenakau  wurden  300  Stück  silberne  Vier- 
linge des  Hochmeisters  Siegfried  von  Feuchtwangen  (1309)  und  148  Stück  Silberscbil- 
linge  des  Hochmeisters  Michael  Küchmeister  von  Sternberg  (1413)  gefunden. 

(Nordd.  AUg.  Ztg.  Nr.  469.) 

Im  Reiner  Unterwald,  Bez.  Freistadt  (Österreich),  fand  man  126  Stück  Silbermün- 
zen, deren  älteste  ein  Groschen  des  Erzbischofs  Mathlus  Laug  von  Salzburg  vom  Jahre 
1583,  die  jüngste  ein  Groschen  des  Grafen  Philipp  Reinhard  von  Solms  (1612— 1636)  ial. 
Weiter  fanden  sich  daselbst  ein  Säbel,  Schlüssel,  ein  Siegelring  u.  a. 

(Monatsbl.  der  niunism.  Gesellsch.  in  Wien  Nr.  39.) 

Im  April  wurde  bei  Mainz  ein  Münzfund  gemacht,  der  um  1693  vergraben  wurde 
und  im  ganzen  2339  Stück  umfafste,  wovon  1897  oder  80*,.  der  rheinischen  Ausrechnung 
angehören,  die  oin  ziemlich  getreues  Bild  der  deutschen  Alhusprägung  geben. 

(Berliner  Münzblätter  Nr.  71  u.  72.) 

Seehausen.  Rittergutsbesitzer  Pinnow  fand  jüngst  ein  Gefäß  mit  90  Stück  Münzen 
in  der  Gräfte  eines  Doppclthalers  mit  der  Jahreszahl  1626,  dann  verschiedene  Ringe,  Ketten 
und  Armbänder  von  Gold.  (Der  Sammler  VIII,  14.) 

Im  Staatswalde  „Uhlberg"  (Mittelfranken)  wurde  ein  Topf  mit  „wertvollen  alten 
Münzen»  gefunden  (Fränk.  Ztg.  Nr.  282.) 

Aus  Innsbruck  wird  mitgeteilt,  dafs  in  Schwaz  Bruchstücke  einer  bisher  unbekann- 
ten Handschrift  von  Wolfram  v.  Eschenbach's  Parzival  gefunden  wurden. 

(Korrespondent  v.  u.  f.  Deutschi.  Nr.  608.) 


Herausgegeben  vom  Direktorium  de«  germanischen  Museums 
(Dr.  A.  Essenwein  und  Dr.  G.  K.  Frommann). 
Verantwortlicher  Redakteur :  Dr.  A.  Essenwein. 

Oedrockt  bei  ü.  K.  Sc  ba Id  in  Nürnberg. 
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L  Band. 

Jahrgänge  1884—86. 

Mit  17  Tafeln  und  mehreren  hundert  Abbildungen  im  Texte. 


Nürnberg,  1886. 

Yerlagseigentum  des  germanischen  Museums. 
In  Kommission  bei  F.  A.  Brookhaus  in  Leipzig. 
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Kästchen  des  12.  Jahrh.  in  germanische!  Masenm. 

us  der  Sammlung  des  Freiherrn  v.  Eelking  in  Bremen  kam  ein  merk- 
würdiges Kästchen  in  das  germanische  Museum,  welches  wir  in  nach- 
stehendem Holzschnitte  unseren  Lesern  vor  Augen  fuhren.  Es  ist  von 
leichtem  Holze,  mit  sehr  wenig  gewölbtem  Deckel  versehen,  der  in  Scharnieren 
sich  bewegt.  Es  ist  mit  dünnem,  vergoldetem  Kupferblech  überzogen,  in  welchem 
runde  Ausschnitte  mit  aufgebogenen  Rändern  sich  befinden,  durch  welche  meist 
sehr  flache,  mehr  oder  weniger  seltene  farbige  Steine,  teilweise  wol  auch  Glas- 
flüsse, hervortreten.  Im  übrigen  sind  leichte  geometrische  Verzierungen  ein- 
graviert, zwischen  denen  der  Grund  durch  eingestochene  kurze  Striche  belebt  ist. 
Auf  jeder  Seite  des  Kästchens  sind  zwei,  rückwärts  drei,  auf  dem  Deckel  sechs 
plastische  vergoldete  Bronzefiguren  mit  Emailschmuck  aufgelegt  und  durch  je 
zwei  Nägel  befestigt.  Eiserne  Griffe  auf  jeder  Seite  und  auf  dem  Deckel,  sowie 
ein  Schlofs  vervollständigen  die  Ausstattung.  Im  Innern  befand  sich  wol  ehe- 
mals ein  Futter  von  Seidenstoff:  zur  Zeit  fehlt  es.  Das  Kästchen  ist  26  cm.  lang, 
17  cm.  breit  und  14  cm.  hoch. 


Die  Figuren  gehören  zu  jenen  handwerksmäfsig  gefertigten  Emailarbeiten, 
die  von  Limoges  aus  das  ganze  Abendland  überschwemmten  und  wol  später 
auch  an  vielen  andern  Orten  ähnlich  gefertigt  wurden.  Das  Kästchen  selbst 
kann  ebenfalls  französische  Arbeit  sein.   Die  Figuren  tragen  Bücher,  sind  also 


Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  I. 
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wol  Heilige.  Wenn  man  sich  also  nicht  zufrieden  gegeben  hat,  ganz  absichts- 
los, blofs  dekorativ,  Zierflguren  öfter  zu  wiederholen,  die  sonst  als  Maria  und 
Johannes  an  emaillierten  Kreuzen  vorkommen,  wenn  man  einen  Gedanken  aus- 
drücken wollte,  sollen  sie  wol  Apostel  darstellen  (15?).  Ob  man  das  Kastchen 
für  profane  Zwecke  bestimmt  sich  denken  darf,  ob  es  etwa  ein  Schmuckkäst- 
chen war,  oder  ob  der  Verfertiger  schon  daran  dachte,  dafs  es  zur  Aufbe- 
wahrung von  Reliquien  dienen  solle,  mufs  dahingestellt  bleiben. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Zwei  Indulgenzbriefe  aas  Avipon  im  germanischen  Museum. 

(Mit  einer  Tafel.) 

in  14.  Jahrh.  war  die  Freude  an  der  Verzierung  der  Handschriften  mit 
Miniaturen  eine  so  grofse,  dafs  auch  die  Urkunden  häufig  mit  solchem 
Schmuck  versehen  wurden.  Man  begnügte  sich  nicht  mehr  mit  der  früher 
üblichen  Anwendung  der  verlängerten  Schrift  und  grofser  Initialen,  sondern  ver- 
zierte sie  mit  Farben  und  Bildern;  schöne  Proben  davon  bietet  u.  a.  dasMuse'e  des 
Archives  (Paris,  1867).  Natürlich  eignete  sich  solche  Ausstattung  vorzüglich  für 
Urkunden,  die  zu  öffentlicher  Vorweisung  bestimmt  waren,  und  dazu  gehören 
vorzüglich  die  Ablal'sverleihungcn,  welche  in  grofser  Anzahl  von  Avignon  aus- 
gegangen sind  und,  wie  es  scheint,  regelmässig  oder  doch  sehr  häutig  mit  far- 
bigem Bildwerk  verziert  waren.  Einige  tragen  noch  jetzt  die  Spuren  davon, 
dafs  man  sie  öffentlich  auszuhängen  pflegte,  andere  aber,  wie  diejenigen,  welche 
hier  besprochen  werden  sollen,  scheinen  nur  vorgezeigt  zu  sein.  Acht  solcher 
Urkunden  aus  der  Zeit  von  1329  bis  1344  hat  Herr  Professor  Nordhoff  in  F.  v. 
Löher's  Archivalischer  Zeitschrift  beschrieben  (Illustrierte  Urkunden  aus  Avig- 
non, V.,  S.  142  — 148).  Regelmässig  sind  diese  Urkunden  ausgestellt  von  einer 
Anzahl  vou  Bischöfen,  z.  T.  in  partibus  infidelium,  deren  Sitze  oft  fehlerhall 
geschrieben  und  schwer  zu  bestimmen,  deren  Persönlichkeiten  unbekannt  und 
unbedeutend  sind;  ihre  Siegel  in  roter  Siegelmasse  von  spitz-ovaler  Form 
zieren  in  langer  Reihe  den  unteren  Rand,  sind  aber  an  den  hier  vorliegenden 
abgeschnitten. 

Begreiflich  ist  es,  dafs  keine  grofse  Kunst  auf  diese  Malereien  verwendet 
wurde:  es  galt,  aus  einiger  Entfernung  Eindruck  auf  die  Menge  zu  machen,  und 
dem  entsprechend  ist  die  Zeichnung  flüchtig,  die  Färbung  ziemlich  roh ;  starke 
rote  Punkte  z.  B.  verzieren  häufig  die  Wangen.  Das  Pergament  ist  stark  und 
gut  bereitet  ,  die  Schrift  grofs  und  kräftig  und  zwar  Bücherschrift,  den  Mefs- 
büchern  ähnlich.  Ausstattung  und  Farbenschmuck  wird  sich  nach  dem  gezahl- 
ten Preise  gerichtet  haben. 

Gar  grofs  und  stattlich  ist  eine  Urkunde  vom  10.  Nov.  1334,  wodurch  eiu 
Ablafs  von  40  Tagen,  wie  gewöhnlich,  für  eine  grofse  Anzahl  von  Festtagen 
und  anderen  Anlässen  verliehen  wird,  d.  h.  denjenigen,  welche  ihn  verdienen, 
werden  40  Tage  von  der  ihnen  auferlegten  Bufse  abgezogen.  Hier  ist  diese 
damals  hoch  geschätzte  und  namentlich  auch  sehr  einträgliche  Gunst  der  Mar- 
tinskirchc  in  Halberstadt  zugewandt.  Den  Angelpunkt  der  Verzierung  bietet 
das  grofse  U  des  Anfangs  aller  dieser  Urkunden:  Uniuersis  sanet«  matris 
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ecclesie  flliis.  Während  N,  S  und  M  uur  dekorativ  leicht  verziert  sind,  tritt 
uns  in  dem  sehr  grofsen  U  ein  vollständiges  Bild  entgegen,  Maria  mit  dem 
Christkind,  der  zur  Rechten  die  h.  Katharina  steht,  während  zur  Linken  ein 
Mönch,  kleiner  dargestellt,  ein  Spruchband  hält  mit  den  Worten:  Mater  dei 
memento  raei.  Von  da  zieht  sich  ein  breiter  Streifen  quer  über  die  Urkunde, 
in  welchem  das  Haupt  Christi  nebst  den  erhobenen  Händen  zwischen  den  Häup- 
tern von  Petrus  und  Paulus  mit  ihren  Symbolen  erscheint.  An  beiden  Seiten 
aber  begrenzen  die  Urkunde  ebenso  breite  Streifen,  in  denen  in  ganzer  Figur 
vorne  ein  Bischof  im  Ornat,  ohne  Abzeichen  (Martin?),  am  Zeilenende  Johan- 
nes der  Täufer  erscheint. 

Unten  hat  der  Diözesanbischof,  dessen  Zustimmung  immer  vorbehalten 
bleibt,  diese  mit  folgenden  Worten  dazu  schreiben  lassen :  +  Nos  Albertus  dei 
et  apostolice  sedis  gracia  Halberstadensis  ecclesie  episcopus  premissas  indul- 
gencias  admittimus,  consentimus  ipsasque  conflrmamus,  auctoritate  nostra  or- 
dinaria  approbamus,  eisdem  nichilominus  quadraginta  dies  cum  una  karena 
adicientes,  appensionis  uostri  sigilli  munimrae  roboramus. 

Erheblich  kleiner  und  viel  einfacher  ausgestattet  ist  die  zweite  Urkunde 
vom  6.  Mai  1343.  Hier  sind  nur  die  Anfangsworte  durch  gröfsere,  verdeckte 
Schrift  ausgezeichnet,  und  in  einem  Quadrat  vor  dem  Anfang  derselben  stehen, 
nicht  eigentlich  farbig,  sondern  nur  schattiert,  drei, Gestalten  unter  Spitzbögen, 
ein  Bischof  zwischen  Sankt  Stephan  und  der  h.  Katbarina.  Der  Ablafs  ist  ver- 
liehen für  die  Pfarrkirche  in  Herlatzhofen,  Württemb.  OA.  Leutkirch :  ecclesia 
parrochialis  in  Herlantz  houen  Constancien.  dioc.  in  honore  sancti  Stephani  pro- 
thomartiris  fundata  seu  dedicata.  Diese  Urkunde  aber  ist  dadurch  besonders 
merkwürdig,  weil  sie  auch,  was  selten  vorkommt,  einen  historischen  Umstand 
enthält.  Es  sollen  nämlich  des  Ablasses  aufser  allen  Wohlthätern  der  Kirche 
auch  diejenigen  teilhaftig  werden :  qui  pro  fratre  Cunrado  dicto  CufTar,  abbate 
monasterii  sancte  Marie  de  Ursiua  ordinis  sancti  Benedicti,  qui  presentes  in- 
dulgencias  in  Romana  curia  pro  salute  anime  sue  irapetrauit,  et  pro  animabus 
patris  sui  Hainriei,  et  Adelhaidis  matris  sue,  qui  ibidem  sunt  sepulti,  et  oranium 
parentum  suorum  et  amicorum,  necnon  qui  pro  dicte  ecclesie  benefactoribus 
uiuis  et  mortuis  pie  deum  orauerint.  Es  ist  also  der  Abt  Konrad  von  Irsee 
(Bayer.  BA.  Kaufbeuren),  welcher  diese  Gnade  erwirkt  hat. 

Berlin.  Wattenbach. 


Kaiser  Ferdiaaad  I.  beliebt  van  den  Rotecharied  Lieaahartt  Naerrn- 
berger  zu  Nflraberg  messingene  Leachter.  1558. 

~ie  deutschen  Kaiser,  namentlich  die  des  16.  Jahrh.,  standen  zu  den  kunst- 
reichen Handwerkern  der  Reichsstadt  Nürnberg  in  mannigfachen  Be- 
ziehungen, und  hüullg  wurde  die  Hülfe  des  Rates  zur  Vermittlung  mit 
denselben  von  den  Kaisern  in  Anspruch  genommen.  Von  diesen  Korrespondenzen 
haben  sich  auch  in  Privatarchiven  noch  manche  Stücke  erhalten,  was  sehr  er- 
freulich ist,  da  durch  sie  mancherlei  Aufschlüsse  über  Kunst  und  Kunsthand- 
werk jener  Zeit  gegeben  werden,  die  auf  andere  Weise  gar  nicht  mehr  zu  erhal- 
ten wären.  Wir  teilen  daher  auch  nachstehenden,  in  dieses  Gebiet  einschlageu- 
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den  Brief  mit,  der  sich  in  Original  im  v.  SchcurPschen  Familienarchiv  befindet, 
das  im  germanischen  Museum  aufgestellt  ist.   Er  lautet: 

»Ferdinand  von  Gottes  genaden 
Erzherzog  zu  Osterreich  etc. 
Erber  lieb  besonnder.  Auf  der  Römischen  Kay.  Mt.  etc.  vnnsers  uller- 
genedigisten  geliebten  herrn  vnd  vaters  beuelch  schreiben  wir  hieneben  ainem 
Ratt  der  Statt  Nuermberg,  daz  Si  Verordnung  thuen  solten,  damit  sich  Lienn- 
hartt  Nuermberger  Rottschmidt,  von  dem  Ir  Khay.  Mt  etc.  jungstlich  zu  Nuerm- 
berg. zween  Messene  Leüchter  erkhauffen  haben  lassen,  mit  den  anndern  zwayen 
Leuchtern,  die  Ir  Khay.  Mt.  etc.  zumachen  bestellt,  vnd  alberaitt  ferttig  sein 
sollen,  selbst  persondlich  hieher  verfliegen  thue,  Dieweill  wir  vns  dan  deiner 
furderung  hierin  auch  genedigelichen  versehen,  vnd  an  dem  Einmachen  der- 
selben leüchter  vil  gelegen.  So  ist  anstatt  vnd  jn  Namen  Hochernenter  Kay. 
Mt.  etc.  vnnser  genedigs  begern  an  dich.-  Du  wellest  selbst  auch  verholffen 
vnd  furdersamb  sein,  damit  alspald  zu  angeregten  Leuchtern  auf  der  Kay.  Mt.  etc. 
cossten  ain  fuer  bestellt,  dieselben  durch  jne  Rottschmidt  selbst  eingemacht, 
auf  das,  ob  daran  schaden  beschehe  er  di  schuld  nit  andern  zue  messen  durffe. 
vnd  volgends  angeregte  leüchter  on  schaden  und  verlezung  hieheer  geferttigt. 
welcher  cossten  Aisdan  alhie  wider  erstatt  sol  werden,  Du  volbringst  auch  daran 
Irer  Khay.  M:  gefelligen  willen  und'  mainung.  Geben  Prag  am  xxiiij  Tag 
Junij  Ao.  etc.  jm  Lviij  ten. 

Ferdinand  rapp. 
Joachim  schlick  Graff  mpp. 

N.  Schiudl  mpp. 

Dem  Erbarn  vnnserm  lieben  besonndern  Jacoben  Muffl,  Burgern  vnd  des 
Ratts  zu  Nurmberg.« 

Von  Muffels  eigner  Hand  findet  sich  aufsen  die  Note:  »Empfangen  zu 
landtsperg  den  6  Julij,  1558,  dj  24  Junij  aus  präg,  von  der  Fürstlichen  Durch- 
leuehtigkeit  Ertzhertzogen  Ferdinanden  etc.   Antwort  2.  August.« 

Jakob  Muffel  (f  1Ö69)  war  ein  sehr  angesehener  Mann  und  u.  a.  auch 
Pfleger  der  Reichsveste  zu  Nürnberg. 

Nürnberg.  Hans  Büsch. 


Herzog  Albrecht  V.  ?en  Bayern  sucht  ein  greises  Hirschgeweih 

za  erwerben. 

^eber  das  rege  künstlerische  Interesse  des  Herzogs  Albrecht  V.  und  den 
grofsen  Eifer,  mit  welchem  er  Schütze  aller  Art  zu  sammeln  suchte, 
hat  Dr.  Stockbauer  in  seinem  als  VIII.  Band  der  Quellenschriften  für 
Kunstgeschichte  erschienenen  Werke:  Die  Kunstbestrebungen  am  bayerischen 
Hofe  unter  Herzog  Albert  V.  und  seinem  Nachfolger  Wilhelm  V.  (Wien  1874), 
sehr  wertvolle  und  reichhaltige  Mitteilungen  gegeben.  Als  einen  kleinen  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Sammeleifers  dieses  kunstsinnigen  Fürsten  teilen  wir 
nachstehend  einen  Brief  mit,  den  derselbe  an  Jakob  Muffel  zu  Nürnberg  wegen 
eines  »Hirschgehürns«  richtete.  Jakob  Muffel  war  ein  sehr  angesehener  Mann: 
kaiserlicher  Rat,  des  altern  geheimen  Rats,  obrister  Kriegshauptmanu  und  Pfle- 
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ger  der  Reichsveste  zu  Nürnberg.  Er  starb  im  Jahre  1569.  Der  Brief  hat 
folgenden  Wortlaut: 

Von  Gottes  genaden,  Albrecht,  Phalzgraue  bei  Rhein,  Herzog  In  Obern 
vnd  Nidern  Bayrn  etc. 

Vnnsern  grus  zuuor,  Be9onnderlieber,  Nachdem  vnns  ettlichmal  von  des 
Ebners  zu  Nurmberg  grossem  Hirschgehürn  anzeigung  beschehen  ist,  vnnd  wir 
hieuor  vernomen,  wie  er  solch  gehurnn,  vnnd  auch  sein  hausung  miteinander 
N.  Linndner  verkhaufft,  So  wir  dann  zu  dergleichen  berhüembten  gehürn  sonn- 
dern  Lust  haben,  So  gelanngt  vnnser  gannz  genedigs  begern  an  dich,  du  wel- 
lest dich  von  vnnsernn  wegen  bemüehen,  bessten  vleis  brauchen  solch  gehürnn 
khauffsweis  in  rechtem  werth  für  vnns  zubekhommen,  vnnd  vnns  dasselb  bei 
disem  vnnserm  aigen  Poten,  mit  Bericht  was  die  Kaufsumma  sei,  alher  zue- 
schigkhen,  Wellen  wir  Ime  Lyndner  die  Bezallung  allsdann  so  bald  vnnd  vn- 
uerzogennlich  thun,  oder  Im  Fall  wirs  gehürnn  vmb  dasselb  gellt  zubehallten 
bedenngkhenns  (hätten),  Ime  das  von  stundan  one  fäl  wider  zuekhommen 
lassen,  Do  ers  aber  ye  gar  nit  von  Ime  wurd  geben  wellen,  vnns  doch  souil 
bei  Ime  erhallten,  vnns  solches  zuersehen,  bei  berurtem  Poten  zuezeschigkhen, 
des  Er  vunfsers  Versehens  gar  nit  waigern  soll,  dann  wir  Ims  von  stundan  on 
allen  mengel  widerumben  vbersennden  vnnd  anntwurten  lassen  wellen,  des  du 
Ime  wol  versprechen  magst.  Solche  dein  bemüehung  vnnd  fruchtbare  Verrich- 
tung, der  wir  vnns  bei  dir  vnzweiflich  verhoffen,  auch  des  Lynndners  gutwil- 
ligcheit,  do  er  vnns  die  hirjnn  beweist,  Sindt  wir  in  allen  genaden  zuerkennen 
vrbutig,  Gewartten  allso  guter  Ausrichtung.  Datum  in  vnnserer  Stat  München 
den  xj:  May.  Ao.  etc.  Lxiiij*- 

A.  Herzog  zu  Beyern n  propria. 

Aufsen  findet  sich  die  Adresse :  »Vnnserm  Besonnderlieben  Jacoben  Muffel 
zu  Egkhenhaid.  Nürmberg.« 

Original  im  von  Scheurlschen  Familienarchive  im  germanischen  National- 
museum. 

Aufsen  auf  der  Adresse  steht  von  Muffels  eigener  Hand  folgende  Note  : 
•Empfangen  den  14  May  1564,  dj  11  ditto  aus  München,  von  meinem  gnädigen 
Fürsten  vnnd  Herrn  von  Baiern.  Antwurt  mitwoch  den  17.  ditto  per  jrer 
fürstlichen  gnaden  Eigenem  potten.« 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Mittelalterliche  Apotheken. 

HESS*5  Direktorium  des  germanischen  Museums  beabsichtigt,  einer  Anregung 
B  SM  aus  dem  Apothekerstande  folgend ,  den  pharmazeutischen  Altertümern 
BSaM  und  damit  der  Geschichte  der  Pharmazie  nunmehr  besondere  Aufmerk- 
samkeit zu  schenken.  Zu  diesem  Zweck  hat  es  vor  einiger  Zeit  einen  Aufruf 
an  den  Apothekerstand  erlassen,  der  sofort  allgemeine  freudige  Aufnahme  fand 
und  zunächst  dadurch  beantwortet  wurde,  dafs  die  Besitzer  älterer  Apotheken 
eine  grofse  Zahl  aus  der  Vorzeit  erhaltener  Gegenstände,  die  da  und  dort  un- 
beachtet in  einem  Winkel  standen,  einsandten.  Durch  diese  neuen  Schenkungen, 
welche  sich  noch  täglich  mehren,  ist,  vereint  mit  den  Stücken,  welche  das  ger- 
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manische  Museum  schon  vorher  besafs,  bereits  eine  ziemlich  ausgedehnte  phar- 
mazeutische Sammlung1  entstanden.  Namentlich  die  historisch-pharmazeutische 
Bibliothek,  welche  die  Zeit  vom  15.— 19.  Jahrh.  umfafst  und  neben  dem  ge- 
druckten Material  zugleich  manchen  handschriftlichen  Ersatz  und  viele  interes- 
sante Urkunden  enthält,  ist  nicht  mehr  unbedeutend. 

In  Fachkreisen  weifs  man,  dafs  die  reiche  Geschichte  des  Apotheken- 
wesens hoch  hinaufgeht,  und  dafs  manche  filtere  Denkmäler  sich  erhalten  haben. 
In  weiteren  Kreisen  ist  diese  Kenntnis  vielleicht  nicht  so  verbreitet.  Es  durften 
daher  wohl,  unter  Hinweis  auf  das  im  germanischen  Museum  vorhandene  bild- 
liche und  litterarische  Material,  einige  Worte  Ober  die  Quellen,  welche  bei  der 
Ausführung  des  geplanten  historisch  -  pharmazeutischen  Gemäldes  im  Museum 
zur  Belehrung  und  Norm  dienen  können,  zweckmäfsig  sein. 

Die  EntWickelung  der  Pharmazie  ist  Hand  in  Hand  mit  der  ärztlichen 
Kunst,  d.  h.  der  medizinischen  Wissenschaft,  gegangen.  Die  letztere  hatte  sich 
stets  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  welche  Mittel  anzuwenden,  die  Pharmazie, 
wie  diese  zu  beschaffen  und  herzustellen  seien.  In  älteren  Zeiten  war  beides 
vereinigt,  und  nur  wo,  wie  in  volkreichen  Städten,  ein  grfifseres  ärztliches  Per- 
sonal notwendig  war,  konnte  frühzeitig  eine  Teilung  der  Arbeit  stattfinden. 

In  Deutschland  beginnt  das  historische  Leben  der  Pharmazie  erst  im 
13.  Jahrh.  Im  Jahre  12»57  finden  wir  schon  eine  Apotheke  in  Münster  und  1285 
eine  solche  in  Augsburg  vor')-  Weiter  giebt  eine  Urkunde  vom  1.  Mai  1318 
bereits  sichere  Nachricht  über  das  Vorhandensein  einer  Apotheke  in  Hildesheim. 
Dieselbe  war  ursprünglich  Eigentum  des  Domkapitels,  wurde  indessen  im  Jahre 
1365  von  der  Stadt  durch  Kauf  erworben  und  später  aus  der  kreuzstrafse,  wo 
sie  sich  zuerst  befand,  an  die  Stelle,  wo  sich  jetzt  noch  die  Ratsapotheke  be- 
findet, verlegt8).  In  anderen  alten  deutschen  Städten  werden  die  Apotheken  nicht 
später  angelegt  sein.  In  den  Nürnberger  Ratsrechnungen,  welche  bis  zum 
Jahre  1377  zurückreichen,  wird  in  jenem  Jahre  für  einen  «Meister  Hennricus 
apothecarius«  bereits  2  Pfund  Heller  als  (Juartalsgehalt  angeführt3). 

Von  den  Einrichtungen  der  ersten  Apotheken  in  Deutschland  wissen  wir 
wenig.  Da  indessen  die  meisten  Arzneimittel  zuerst  fertig  aus  Italien  bezogen 
wurden,  oder  nur  aus  einfachen  mechanischen  Gemischen  bestanden,  so  werden 
dieselben,  den  Verrichtungen  der  derzeitigen  Apotheker  entsprechend,  nicht  sehr 
wesentlich  von  den  damaligen  Materialwarenhandlungen  unterschieden  gewesen 
sein.  Zu  den  ältesten  Abbildungen,  welche  wir  von  unseren  vaterländischen 
Apotheken  besitzen,  gehören  die  Holzschnitte,  welche  sich  in  einigen  der  frühe- 
sten medizinischen  Inkunabeln  finden.  Falls  sich  nicht  in  Handschriften  noch 
ältere  bildliche  Darstellungen  vorfinden  sollten,  so  kommt  man  doch  immerhin 
in  eine  Zeit  hinauf,  in  welcher  eigentlich  für  die  meisten  Gebiete  erst  die  Kultur- 
geschichte durch  brauchbare  bildliche  Darstellungen ,  denen  man  mehr  als 
blofse  Andeutungen  entnehmen  kann,  ergänzt  wird.  Ist  ja  doch  selbst  das, 
was  wir  über  das  häusliche  Leben  unserer  Vorfahren  wissen,  kaum  durch  ältere 


1)  Geschichte  der  l'harmacie  von  Carl  Frederking.  S.  13. 

2)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Apotheken  im  ehemaligen  Königreich  Hannover  vom 
„Localcomitee  Hannover*  des  deutschen  Apothekervereins.    Hannover,  1879. 

.1)  Kreisarciiiv  zu  Dürnberg. 
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brauchbare  Bilder  belegt.  Wir  können  also  doch  in  relativ  früher  Zeit  das, 
was  wir  Uber  die  äufsere  Geschichte  des  Apothekerstandes  und  die  Entwicklung 
des  Medizinalwesens  wissen,  durch  verständliche  Bilder  vervollständigen. 

Es  folgen  hier  zwei  derartige  Abbildungen.   Die  erste  ist  entnommen  dem 
»(H)Ortus  sanitatis.  auff  teutsch.  Ein  Garten  d'  ge^undtheit.«  Am  Ende  des  Buches 


Fig.  L 


heifst  es :  »Gedruckt  vnd  volendet  diser  Herbarius  durch  Hannsen  schönsperger 
in  der  Keserylichen  statt  zu  Augspurg  an  sant  Bonifacius  tag  Anno  MCCCC 
vn  in  dem  LXXXVI  jare.«  Wie  M.  Georg  Wolfgang  Panzer  in  seinen  »An- 
nalen  der  älteren  deutschen  Litteratur.  Nürnberg,  1788«  angiebt,  wurde  die 
erste  Auflage  dieses  Werkes  ein  Jahr  vorher,  also  1485,  bei  Fust  und  SchOflfar 
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in  Mainz  gedruckt.  Unten  auf  dem  Holzschnitte  sieht  man  I  Männer,  welche 
auf  der  Reproduktion  nur  angedeutet  sind.   Dieselben  sollen  wahrscheinlich  die 


— —  — — — — ■ m 

Fig.  2. 

alten  Autoritäten  und  Meister  der  Arzneikunst  darstellen.  Unter  dem  zur  Re- 
produktion benutzten  Exemplare  finden  sich,  dieser  Ansicht  entsprechend,  in- 


Google 


dessen  nicht  durch  Druck,  sondern  mit  mittelalterlicher  Handschrift  die  Namen 
*Avicenna,  Galenus,  Plinius,  Dioscorides  und  Serapion«  für  dieselben  angegeben. 
Hinter  diesen  Figuren  steht  ein  Rezeptiertisch ,  auf  welchem  ein  Buch,  Stativ- 
wage, Mörser  und  einige  Schachteln  zu  sehen  sind. 

Vor  dem  Tische  steht  eine  Person,  welche  etwas  in  einem  Mörser  stöfst, 


Kifr.  1    Wa-ssergefUf*.  Fig.  4.  Essigkrug. 

im  Hintergrunde  Regale  mit  Standgefäfsen.  Die  zweite  Abbildung  ist  aus  dem 
Werke  des  Hieronymus  Brunschwygk  :  »Das  nüv  Buch  der  rechten  kunst  zu  distil- 
liren.  Ouch  von  Marsilio  Ficino  vö  andrer  hochberömpter  Artzte  natürliche 
vnd  gute  kunst  zu  behalten  den  gesunden  leib  vnd  zu  vertryben  die  kranckheit 
mit  erlengerung  des  lebens,«  welches  1505  von  Johann  Grüeninger  in  Strafs- 


Kig.  5.  ,  Fig  6. 

bürg  gedruckt  wurde,  reproduziert.  Nach  Panzers  Annalen  ist  eine  ältere  Aus- 
gabe dieses  Buches  bereits  »am  achten  tag  des  meyen  1500«  ebenfalls  bei 
Grüeninger  in  Strafsburg  erschienen. 

Auffallend  ist  es,  dafs  sich  auf  allen  Abbildungen  an  den  Standgefäfsen 
und  Büchsen  statt  der  jetzt  üblichen  Namen  der  Arzneistoffe  nicht  etwa  deren 


Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmnsenm. 


n. 


alehemistische  Charaktere  und  Zeichen,  sondern  ganz  deutlich  die  Wappen  ver- 
schiedener Stfidte  und  adeliger  Geschlechter  linden.  Ob  aufser  diesen  Wappen 
an  den  Geffifsen  vielleicht  noch  Zahlen  angebracht  waren,  welche  auf  ein  Ver- 


zeichnis verwiesen,  in  welchem  der  Inhalt  ersichtlich,  wie  es  später  vielfach 
üblich  war,  bleibt  fraglich.  Die  an  den  Regalen  hängenden,  mit  Wappen  ver- 
zierten Sterne  auf  dem  zweiten  Bilde  dienten  jedenfalls  nur  als  Dekorations- 
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und  Schaustücke.  Im  Ortus  sanitatis  flndeu  sich  vor  den  Beschreibungen  der 
einzelnen  Arzneistone  vielfach  die  Gefäfse  abgebildet,  in  welchen  dieselben  vor- 
rätig^ gehalten  wurden,  so  dafs  wir  über  dieselben  aufs  genaueste  unterrichtet 
sind.  Destillierte  Wasser  und  Essige  wurden  in  Krügen  von  Steingut  und 
Thon,  Syrupe  in  vasenförmigen  Öefäfsen,  wie  sie  noch  jetzt  dazu  in  den  Apo- 
theken üblich  sind,  kleine  Mengen  trockener  Substanzen  in  Holzbüchsen  (Fig.  5), 
Kräuter,  Wurzeln  und  andere  Stoffe,  welche  in  gröfseren  Quantitäten  gebraucht 
wurden,  in  Holzschachteln  (Fig.  6)  aufgestellt. 

Nicht  nur  von  der  Offizin  des  Mittelalters  bieten  sich  uns  Bilder  dar, 
sondern  wir  haben  auch  einen  Einblick  in  das  Laboratorium,  der  uns  zum  Teil 
die  schon  sehr  alten  schriftlichen  Geschichtsquellen  erklärt.  Auf  der  vorstehenden 
Abbildung  freilich,  welche  dem.  dem  Brunschwyg'schen  Werke  von  der  Destil- 
lierkunst beigefügten  Anhange :  »von  Marsilio  Ficino  vn  andrer  hochberömpter 
Artzte  natürliche  vn  gute  kunst«  entnommen  ist,  sehen  wir  nur  einen  Apotheker- 
gesellen unter  der  Aufsicht  seines  Meisters  mit  einem  in  einer  dreifüfsigen 
Pfanne  befindlichen  Präparate  am  offenen  Feuer  beschäftigt  (Fig.  7).  Die  Ein- 
richtung der  mittelalterlichen  Laboratorien  war  indessen  keineswegs  so  einfach, 
wie  es  nach  dieser  Abbildung  scheinen  könnte.  Die  medizinischen  Werke  jener 
Zeiten  geben  bereits  von  der  grofsen  Vielfältigkeit  der  zur  Darstellung  und 
Zubereitung  der  Ar%neistoffe  benutzten  Apparate  in  Bild  und  Beschreibung 
genügend  Kunde,  auf  die  ich  nächstens  zurückkommen  werde. 

Nürnberg.  H.  Peters. 

Die  Wiidsheimer  im  Burgunderkriege  1474—1475. 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Kriegswesens 

im  Mittelalter. 

KrSS5|<»ch  nie  hat  das  deutsche  Heerwesen  eine  solch  hohe  Stufe  der  Entwicke- 
lten lung  eingenommen,  als  in  der  Gegenwart,  in  welcher  für  einen  etwaigen, 
"'T^a  hoffentlich  nicht  sobald  eintretenden  Kriegsfall  alle  Verhältnisse  bis  auf 
die  geringsten,  scheinbar  unbedeutendsten,  aber  in  ihrer  Gesamtheit  für  die 
Kriegsführung  doch  oft  wichtigen  Kleinigkeiten  ganz  genau  geregelt  sind,  der 
Feldherr  zuverlässig  weifs,  wie  viele  Mann  und  bis  wann  sie  ihm  für  den  Fall 
eines  Krieges  zur  Verfügung  stehen,  jeder  Mann  wiederum  weifs,  welchen  Platz 
er  bei  Ausbruch  eines  solchen  einzunehmen  hat,  das  Ausrüstungsmaterial: 
Montur,  Waffen,  Munition  und  sogar  die  Hauptsache  bei  einem  Kriege,  das  Geld, 
schon  bereit  liegt  und  nur  in  Empfang  genommen  werden  darf,  das  Transport-, 
Proviant-  und  Krankenverpflegungswesen  bereits  vollständig  vorbereitet  und 
organisiert  ist,  so  dafs  bei  Kriegesausbruch  alle  beteiligten  Faktoren  nur  einfach 
ihre  ihnen  im  voraus  bekannte  Thätigkeit,  wenn  sie  selbstverständlich  auch  je 
nach  Lage  der  Verhältnisse  Modifikationen  erleidet,  beginnen  dürfen. 

Himmelweit  verschieden  von  diesem  glänzenden  Bilde  war  das  Kriegs- 
wesen des  »heiligen  Reichs  deutscher  Nation»  im  Mittelalter,  zu  welcher  Zeit 
es  ja  überhaupt  noch  keine  stehenden  Heere  gab  und  die  Gröfse  der  dem  Kaiser 
zur  Verfügung  stehenden  Heeresmacht  oft  gänzlich  vom  Zufalle  und  dem  guten 
Willen  der  Reichsstände  abhing.  Ein  kleiner  Aktenfaszikel  im  germanischen 
Museum,  der  Korrespondenzen  enthält,  die  an  die  Reichsstadt  Windsheim  in 
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Franken  gerichtet  sind  und  sich  auf  das  Kontingent  beziehen ,  welches  dieses 
Städtchen  dem  Kaiser  Friedrich  III.  im  Reichskriege  gegen  den  Herzog  Karl 
den  Kühnen  von  Burgund  stellte,  der  am  30.  Juli  1474  mit  60000  Mann  und 
350  Geschützen  vor  die  kölnische  Stadt  Neuis  gerückt  war  ').  griebt  mancherlei 
nicht  uninteressante  Beiträge  zur  Geschichte  des  Kriegswesens  jener  Zeit ,  be- 
sonders kleinerer  Vorkommnisse,  auf  die  wir  hier  etwas  näher  eingehen  wollen. 

Obgleich  erst  am  25.  August  1474  der  Reichskrieg  gegen  Burgund  be- 
schlossen war1),  so  hatte  Kaiser  Friedrich  doch  schon  unterm  13.  August  von 
Augsburg  aus  den  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Windsheim  »mit  ernst- 
lichem fleiß«  aufgefordert :  «einen  geraisigen  Zewg  auf  das  maist  als  jr  mugent 
aufbringen  vnd  gen  Golen  zu  sennden,  damit  sich  die  destpas  enthalten,  So  lanng 
biß  daz  wir  jne  mit  vnsern  vnd  des  Reichs  Curfursten  Fürsten  vnd  vndertanen 
hilffe  zu  rettung  erschiczzen  mdgen.«  Sechs  Wochen  später  —  am  25.  September 
—  befahl  der  Kaiser,  von  Günzburg  aus,  der  Stadt  unter  Androhung  der  Ent- 
ziehung aller  Gnaden  und  Freiheiten  im  Falle  des  Ungehorsams,  sie  solle  »in 
vierzehen  tagen  den  nechsten  ein  hdtten  vnd  einen  herwagen  mit  hawen,  schauf- 
fein, ketten,  wagenzeinen  vnd  aller  notturfftiger  zugehdrung  gen  wirczburg 
schicken  vnd  damit  nit  verziehen.« 

Am  5.  Oktober  befand  sich  Friedrich  III.  zu  Würzburg,  von  wo  aus  er 
an  die  von  Windsheim  eine  sehr  ernste  Mahnung  sandte,  dem  »zu  menigenmal« 
erteilten  Auftrag:  »dreissig  wolgerüster  werlicher  (wehrhafter)  Mann,  ein  teil 
zu  Roß  vnd  drew  teil  zu  Fufs  mit  allen  notdurffteu  geschickt  in  das  Felde 
bey  Cobelenntz  zusennden«  von  Stund  an  und  ohne  alles  Verziehen  nach- 
zukommen, da  er  erfahren,  dafs  die  Windsheimer  noch  nicht  dorhin  gekommen 
seien  und  doch  »der  Stat  Windßheim  panir  auf  den  platz  daselbs  stecket,  vnd 
in  gereitschafft  stehet.«  Im  Falle  sie  nochmals  ungehorsam  sein  würden,  so 
wird  ihnen  neben  der  Entziehung  aller  Gnaden,  Freiheiten,  Briefe,  Privilegien 
und  Gerechtigkeiten  noch  des  Kaisers  »vnd  des  Reichs  swere  vngnad«  in  be- 
sondere Aussicht  gestellt.  Dies  scheint  endlich  gefruchtet  zu  haben;  denn  be- 
reits unterm  22.  Oktober  schreibt  Cunz  Eschenbach,  der  Hauptmann  der  Winds- 
heimer (ihn  mit  eingerechnet)  30  Personen  starken  Mannschaft,  aus  Horch- 
heim (Pfarrdorf  am  Rhein  bei  Koblenz)  an  den  Bürgermeister  und  Rat  von 
Windsheim. 

Hatte  es  nun  wiederholter  Mahnungen  bedurft,  um  die  Windsheimer  zur 
Stellung  der  Mannschaft  des  »kleinen  Anschlages«  zu  bewegen,  so  ist  es  sehr 
erklärlich,  dafs  die  unterm  20.  Oktober  gleichfalls  noch  aus  Würzburg  erlassene 
Aufforderung  des  Kaisers,  in  Vollstreckung  »des  grofsen  Anslags  zusambt 
der  gemelten  dreifsig*,  noeh  Sibenczig  werlicher  wolgerdster  Mann,  ein  teil  zu 
Rossen  vnd  drew  teil  zu  fussen,  also  das  ye  zehn  Mann  ein  wagen  haben,  mit 
puchsen,  hawen  Schauffeln,  Ketten,  wagenzainen  vnd  allen  notturfTten  zugricht 
in  ein  Wagenburg  in  veld  zu  gebrauchen,  auf  Sonntag  vor  Sannt  Anndres  tag 
schirist  kunfftig  (27.  November)  zu  vns  gen  Frannckfort«  zu  senden,  nicht  auf 
den  günstigsten  Boden  fiel.  In  der  That  wurde  dieselbe  auch  acht  Tage  nach 
Ablauf  des  gestellten  Termines  —  am  5.  Dezember  von  Frankfurt  a.  M.  aus  — 


1)  Würdinger's  Kriegsgeschichte  von  Bayern,  Franken,  Pfala  und  Schwaben  von  1347 
—1806.   II.  Bd.,  p.  125. 
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wiederholt  und  zugleich  an  den  früher  erteilten  Befehl  (25.  September),  den  für 
den  Kaiser  und  dessen  Hofgesind  bestimmten  Heerwagen  »vnd  ein  Hutten«  zu 
übermitteln,  erinnert,  die  gleichfalls  »on  alles  verziehen«  nachgesendet  werden 
sollten.  Die  Windsheimer  scheinen  nur  teilweise  dem  kaiserlichen  Gebote  ent- 
sprochen zu  haben,  da  sich  der  Kaiser  in  einer  Zuschrift  —  d.  d.  Andernach 
den  28.  Januar  1475  —  beklagt,  dafs  sie  »vast  mynnder  volkhs,  dann  ew  (euch) 
in  vnsern  anslegen  aufgelegt  ist,  geschickht»,  und  Würdinger  (a.  a.  0.,  S.  216) 
mitteilt,  dafs  Windsheim  60  Mann  zum  Reichsheere  gestellt  hatte.  In  demselben 
Schreiben  wird  unter  der  üblichen  Androhung  der  Entziehung  der  kaiserlichen 
Privilegien  aber  auch  des  Reiches  Acht  und  Aberacht  befohlen :  dafs  »von  stund 
angesicht  diß  vnsers  keifserlichen  briefe  mit  allen  den  ewern  vnd  ewern  zuge- 
hörigen besamelt ,  vnd  auf  den  Suntag  letare  schirist  künftigen  (5.  März)  mit 
dem  Vierden  teil  aller  Mannspersonen,  so  jr  bey  cw  in  der  Stat  Windsheim  vnd 
sunst  auf  dem  lannd  oder  anndern  ennden  haben,  bey  vns  in  veld  erscheinet.« 
Aus  einer  Notiz  auf  dem  Dokument  geht  zwar  hervor,  dafs  dasselbe  am  Sonn- 
tag Reminiscere  (19.  Februar)  vom  Stadtschreiber  öffentlich,  »so  man  die  glocken 
zu  Mittag  lewt«  verkündet,  nicht  aber,  ob  sonst  dem  Mandate  entsprochen  wurde. 

Aus  den  hier  mitgeteilten  Schriftstücken  ist  recht  klar  ersichtlich,  welche 
Mühe  ein  deutscher  Kaiser  hatte,  um  nur  ein  Heer  zusammenzubringen,  da 
sieher  von  den  Hunderten  von  Reichsstfinden,  die  Mannschaften  zu  stellen  hatten, 
eine  recht  ansehnliche  Anzahl  gleich  fortgesetzter  Mahnungen  bedurfte.  Ja, 
die  Windsheimer  haben  sogar  noch  zu  denen  gehört,  die  am  schnellsten  dem 
kaiserlichen  Befehle  entsprochen  haben,  wie  aus  dem  weiter  unten  folgenden 
Brief  vom  22.  Oktober  1474  hervorgeht.  Waren  die  verschiedenen  Kontingente 
dann  endlich  —  wenn  auch  nicht  in  der  verlangten  Stärke  —  beisammen,  so 
galt  es,  namentlich  auch  infolge  von  Eifersüchteleien  unter  sich,  noch  mancherlei 
Schwierigkeiten  zu  Uberwinden.  Nach  Würdinger  stritten  sich  die  Reichsstädte 
um  das  Recht,  wer  von  ihnen  die  ihnen  anvertraute  Reichsfahne  führen  dürfe, 
die  schwäbische  und  fränkische  Ritterschaft  dagegen  um  die  Führung  der 
Georgsfahne.  Friedrich  von  der  Pfalz  versagte  zunächst  den  Durchzug  durch 
sein  Gebiet:  verschiedene  Hauptleute  weigerten  sich,  mit  ihren  Mannschaften 
weiter  zu  ziehen,  als  in  dem  Einberufungsschreiben  angegeben  war.  Cuntz 
Eschenbach,  der  Hauptmann  der  Windsheimer,  berichtete  darüber  unterm  22.  Ok- 
tober 1474  an  die  von  Windsheim: 

»Item  lieben  herrn  Am  Suntag  ist  Clement  von  Wisentaw  von  hern  Ru- 
dolf Marschalck  etc.  geuordert  vnd  angesonnen  worden  sich  zu  zerichten  vnd 
mit  den  seinen  uf  Eritag  gen  Coln  zu  tziehen,  Haben  jm  der  von  Nuremberg 
haubtleut  geantwort.  Nachdem  kurfursten  fursten  gaistlicher  vnd  werntlicher 
auch  der  Stete  voldi  jn  laut  des  K.  Mandats  hieher  verpotet  vnd  nochmals 
nymants  hie  dann  die  Marggreu isch'en  Nordlinger  vnd  sie  hie  er- 
schinen,  so  gepure  jne  aufserthalb  der  jm  K.  Mandat  bestimbt  nicht  sich 
verner  schicken  zu  lasßen,  vnd  haben  die  Sachen  damit  abgesla- 
gen  Desgleichen  die  Marggreuischen  vnd  Nordlinger  mit  jren  zugewanten  auch 
geantwurt  haben,  Was  aber  die  von  Nuremberg  furter  furnemen  wollen  das 
wollen  wir  auch  veruolgen.« 

Infolge  dieses  heute  uns  ganz  undenkbaren  Vorganges  forderte  mit 
Schreiben  d.  d.  Würzburg  den  11.  November  1474  Kaiser  Friedrich  III.  den 
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Bürgermeister  und  Rat  von  Windsheim  auf,  da  der  gen  Koblenz  geschickte 
Anschlag  dort  nicht  fruchtbar  und  notwendig  sei,  sich  aber  ohne  Befehl  von 
Seite  des  Rates  nicht  weiter  gebrauchen  lassen  wolle,  ihrer  Mannschaft  mit 
Ernst  zu  schaffen,  sich  auf  des  Kaisers  oder  seines  Hauptmanns  Erfordern  »an 
notdürftige  ennde  geprauoben  zu  lassen  vnd  des  nicht  zuwidern.«  Der  kaiser- 
liche Hauptmann  mufste  also  an  den  Kaiser  Uber  den  Ungehorsam  berichten, 
dieser  sich  an  den  Rat  wenden  und  letzterer  dann  erst  seinen  im  Felde  stehen- 
den Leuten  Gehorsam  gegen  das  Reichsoborhaupt  anempfehlen!  Darüber  ver- 
gingen natürlich  Wochen;  und  dies  alles  wegen  30  Mann! 

Diese  80  Mann  sind  aber  den  Windsheimern  zuviel  gewesen,  da  sie  an 
ihren  Hauptmann  das  Verlangen  stellten,  einen  oder  zwei  Wagen  und  etliche 
Trabanten  zurückzuschicken.  In  dem  Briefe  vom  23.  November  erklären  Eschen- 
bach und  Spengler,  dafs  sie  jetzt  diesem  Auftrage  nicht  nachkommen  können : 
•vnd  ist  hernyden  das  geschraj  der  Kaysar  kumm  vnd  der  marggraf  *)  werde 
dises  kriegs  ein  hauptmann,  Solt  mann  vnß.dann  hie  zwischen  musteren  vnd 
besichtigen,  solten  wir  dan  der  anzalle  nit  haben n  das  were  für  euch  noch  für 
vns  nit. «  Wonn  es  sich  aber  hienaoh  anders  begeben  sollte,  so  würden  sie  sich 
etlicher  Trabanten  entschlagen.  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  zu  ver- 
wundern, dafs  es  dem  Kaiser  überhaupt  noch  möglich  war,  Erfolge  zu  erzielen  ; 
vielleicht  verdankt  er  sie  wesentlich  dem  Umstände,  dafs  seine  Gegner  mit  ähn- 
lichen Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatten,  wie  er. 

Verweigerten  die  Anführer  der  einzelnen  Kontingente  höheren  Befehlshabern 
gegenüber  unter  nichtigen  Vorwänden  die  Heeresfolge,  so  machte  es  die  Mann- 
schaft ihren  direkten  Vorgesetzten  nicht  besser,  wie  der  Windsheimer  »Haupt- 
mann« Gunz  Eschenbach  erfahren  mufste,  dem  seine  »Trabanten*  nicht  gehorch- 
ten, und  der  sich  deshalb,  da  er  mit  ihnen  nicht  fertig  wurde,  um  Hülfe  an 
seine  Herren  von  Windsheim  wandte.  Er  schrieb  darüber  in  dem  schon  er- 
wähnten Briefe  vom  22.  Oktober:  »ich  fug  euch  zewissen  das  mir  etlich  Tra- 
banten vast  vngehorsam  vnd  mit  niehten  jnstrafT  dementen  von  wisentaws  des 
haubtmanß  sein  noch  das  leyden  wollen  vnd  sagen  sie  seyen  jm  weder  globt 
noch  gesworen  vnd  wie  gernn  ich  etlich  derselben  Rumorer  geurlaubt  vnd 
heimgeschickt  hett,  haben  sie  sich  verpunden  vnd  vereynt,  so  ich  einen  vr- 
laube  so  wollen  sie  alle  hin  lauffen  vnd  vrlaube  haben.  Dann  ioh 
hab  einen  dio  wochen  der  mit  vns  gelaufTen  vnd  nit  versoldt  ist  vmb  sein 
raercklich  dieberej  an  ein  ketten  gepusst,  doch  mit  verwilligung  vnd  Rate  des 
haubtmanns,  haben  sie  mir  den  mit  gewalt  nemen  wollen  das  doch  vnterstanden 
wurde.  Vnd  wo  ewrer  weißheit  vnrats  vnd  ich  merckl icher  fare  (Gefahre)  ver- 
haben  (enthoben)  wollen  sein  so  wollen  ewer  weißheit  den  Cuntz  Maler,  den 
Keßler,  vnd  den  Frawenwirt  abfordern  vnd  den  Soldt  abschreiben,  die  alle 
Rumor  vnd  vnwillen  an  heben  vnd  jn  die  gesellen  bringen  vnd  das  so  vil 
getan  haben  das  ich  euch  zu  seiner  zeit  wol  ertzelen  mag  vnd  will,  vnd  ewer 
Weisheit  wolle  solch  abforderbrieue  diesen  poten  vbergeben,  den  mitt  jnn  gen 
Nuremberg  zutragen  vnd  das  mir  derselb,  so  die  von  Nürnberg  ander  briet 
den  Nurnibergern  zuschicken  auch  vberantwort  werde.«   Auf  die  Erledigung 


S)  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  wurde  in  der  That  zum  Reichsfeldherrn  er- 
nannt.  Würdinger  a.  a.  0. 
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dieses  Ansuchens  bezieht  sich  ein  Schreiben  des  Clement  von  Wisentaw  und 
des  Michel  Kramer  an  die  von  Windsheim  vom  21.  November,  in  welchem 
berichtet  wird : 

•Nachdem  Cuntz  Maler  vnd  der  Keßler  ewer  fußknecht  sich  von  anfangk 
biß  here  merermals  vn gehorsam  vnd  mutwillig«  aufrürigen  wesens  ertzaigt 
haben  vnd  vnnser  vnd  ewrs  hauptmans  straff  nye  leyden  haben  wollen,  haben 
wir  sie  uf  ewr  schreiben  an  vnns  vnd  sie  gelanngt  abgefertigt  vnd  geurlaubt«. 
Dem  Antrage  Eschenbach's  wurde  somit  nicht  in  allen  Punkten  willfahret,  da 
von  der  Beurlaubung  des  »Frawenwirt«  nichts  erwähnt  wird.  Wol  dies  war 
die  Ursache,  dafs  Eschenbach  unter  gleichem  Tage  nach  Windsheim  schrieb, 
sie  möchten  einen  andern  Hauptmann  an  seine  Stelle  wählen,  da  ihm  die  Ding 
etwas  zu  schwer  würden.  Die  gleiche  Bitte  .stellte  auch  Haintz  Spengler,  der 
in  einem  späteren  Briefe  »Kuchinmaister  vnd  Ausgeber«  genannt  wird. 

Haintz  Spengler,  der  bei  den  30  Mann  Windsheimern  also,  wie  wir  heute 
sagen  würden,  die  Stelle  eines  Proviant-  und  Zahlmeisters  bekleidete,  sollte  in- 
folge eines  sehr  unliebsamen  Vorkommnisses  überhaupt  nicht  mehr  lange  inr* 
Felde  bleiben.  Aus  einer  Zuschrift  des  Clement  von  Wisentaw  und  de«  Michel 
Krämer  vom  8.  Dezember  geht  hervor,  dafs  einige  Tage  vorher  dem  Heinrich 
Spengler  »zu  Müln  enhalb  Koblentz«  die  Kassa  gestohlen  wurde.  Den  Nach- 
forschungen der  beiden  Briefechreiber  und  des  Cuntz  von  Eschenbach  gelang 
es,  ausfindig  zu  machen,  dafs  das  Geld  nicht  etwa  der  Feind,  sondern  «der  von 
hall  kuecht  nemlich  pauls  Gemündcr  von  Munckhein,  Heintz  part  von  Vbri- 
schawsen  Gleser  von  Erlach,  Ott  Heß  von  Cuntzelsheim,  vnd  Hanns  Burckhart 
von  Kreißheim  genommen  vnd  das  gelt  gepewt  haben  sollen.«  Diese  sauberen 
Kriegskameraden  machten  sich  natürlich  aus  dem  Staube,  weshalb  in  dem  Briefe 
den  Windsheimern  geraten  wird,  sich  an  den  Rat  zu  Hall  zu  wenden  und  diesen 
zu  ersuchen,  auf  die  Gesellen  ein  Aufsehen  zu  haben  und,  wo  möglich,  zur  Er- 
langung des  Geldes  behülflich  zu  sein,  »dann  der  Gemunder  seßhafft  vnd  habent 
sein  solle.«  Auch  wird  der  Verdacht  ausgesprochen,  dafs  »etlich  Marggreuisch 
vnd  Reisig  solicher  tat  verwant  sein.«  Spengler  hatte  sich  diesen  Vorfall  so 
zu  Herzen  genommen,  dafs  er,  wie  Cuntz  Eschenbach,  Haintz  Schweitzer, 
»Enderes«  und  »fricklein«  am  gleichen  Tage  nach  Windsheim  berichteten,  sich 
ohne  deren  Willen  und  Wissen  hinweg  begeben  hatte  und  sie  nicht  wufsten, 
wo  er  hingekommen  sei.  »Nun  hat  er  etwe.  vil  schulde  hinter  jme  vnbezalt 
gelassenn  vnd  kain  gelt  von  jm  empfangen  vnd  seither  was  wir  bedurft  haben 
entleihen  müssen  .  .  .  Haben  kainen  mer  so  haben  wir  auch  nit,  das  wir 
die  bezalen,  die  vnß  gelihen  haben.« 

Das  Geld  spielte  überhaupt  schon  damals  im  Kriege  eine  so  grofse  Rolle 
wie  heute ;  Cuntz  Eschenbach  schrieb  selten  einen  Brief  an  seiuen  hohen  Rat, 
in  dem  er  nicht  dieses  Mittels  zur  Kriegsführung  oder  auch  des  Aufwandes 
für  den  Proviant,  für  den  jede  Abteilung  selbst  zu  sorgen  hatte,  erwähnte.  So 
schrieb  er  u.  a.  am  22.  Oktober:  »Item  lieben  herrn  so  mögt  jr  wol  bedencken 
das  ich  niemals  nit  vil  oder  die  lenng  zerung  hab  dorumb  wolt  dorob  sein 
das  mir  mere  zerung  geantwort  wird.«  In  einem  Briefe  an  den  Bürgermeister 
Erhard  Kümpff,  dd.  Horchheira  den  25.  Oktober,  schreibt  er  weiter  über  diesen 
Gegenstand :  »ich  pit  euch  daz  ir  mich  vnd  heinczen  spengler  wolt  lassen  wissen 
wie  wir  vnß  sullen  halten  wan  eß  ist  habern  vnd  hey  vnd  stro  tewer  vnd  als 
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(alles)  daz  wir  haben  sullen  vnd  daz  befremt  mich  vnd  heinczen  spengler  daz  ir 
vnß  nicht  einmal  lest  wissen  oder  vorstehen  wie  eß  doch  ein  gestalt  hab  vnd 
haltten  sullen  in  den  dingen«,  und  weiter  unten:  »vnd  ab  ir  vnß  gelt  wurd 
schicken  so  schick  vnß  reynisch  goldt  vnd  kein  newrnberger  gülden  aber  Kolisch 
(kölnisch)  weiß.«  In  diesem  Briefe  hat  der  Kriegsmann  auch  eine  zärtliche  An- 
wandlung; er  schreibt:  »über  junckher  erhart  ich  pit  euch  ir  wolt  ein  auffsehen 
hab  mit  mein  weipp  wie  eß  doch  gestalt  hab  vnd  last  mich  ein  solchs  wider  wissen.* 

Am  21.  November  schreiben  Eschenbach  und  Spengler  wieder,  dafs  man 
ihnen  kein  Nürnberger  Geld  senden  soll.  Am  17.  Dezember  schreibt  Paulus 
Hofmann,  der  abgesendet  wurde,  an  Stelle  Spenglers  Ordnung  in  das  Geld-  und 
Rechnungswesen  zu  bringen,  aus  Bibrach  (»leyt  ein  meyle  von  franckfurt«) : 
»was  aber  hin  für  goschehe  wirt  weys  noch  nymant,  dann  daz  ewer  weysheyt 
vnd  undern  steten  get  groß  kostung  uf  dise  sach.«  In  einem  Briefe  vom 
29.  Dezember,  in  dem  er  verschiedene  Mitteilungen  macht,  die  er  über  den 
Stand  des  Krieges  gohört  hatte,  und  die  Absicht  ausspricht,  sobald  er  des 
Spenglers  Sache  geordnet  habe,  wieder  heim  zu  ziehen»  betont  er  wieder  die 
grofsen  Kosten,  die  der  Stadt  erwachsen.  Einige  Tage  vorher  —  am  2ß.  De- 
zember —  hatte  Hofmann  geschrieben :  »Auch  get  gar  grofse  kostung  uf  vns 
vnd  ander  die  jn  solchem  wesen  sein  als  wir,  vnd  darvmb  so  schick  ich  euch 
disen  endres  beyr  mit  zweyen  wegen  hinheym  dy  last  bessern  dann  die  rade 
sein  etlich  jn  der  naben  ser  verfurt  so  die  gemacht  vnd  gefertigt  werden,  so 
schickt  sy  vns  wider  herab  uf  daz  schirst  ir  mügt  vnd  beladet  sy  gar  wol  mit 
aller  speyßung  der  wir  gar  wol  bedurffen  dann  vnser  ist  vil  zu  versorgen  auch 
gesteen  die  pfert  vil.  So  versteet  ewer  weysheyt  wol,  daz  wir  erbeyßen  (Erbsen) 
fleysch  auch  geltz  gar  nottilrftig  sein.»  Auf  diese  Weise  wurde  den  einzelnen 
Abteilungen  also  Proviant  zugeführt. 

Welche  Heldenthaten  die  Windsheimer  in  diesem  Feldzuge  verrichteten, 
an  welchen  Kämpfen  sie  teilnahmen,  welche  Verluste  sie  etwa  erlitten ,  geht 
aus  unseren  Schriftstücken  nicht  hervor.  Einem  undatierten  Brief  des  »jacob 
czetler*,  |der  wol  später  der  Hauptmann  der  Windsheimer  geworden  war,  ent- 
nehmen wir  Näheres  über  den  Rückmarsch,  auf  welchem  sie  am  5.  Juli  1475 
in  Frankfurt  a.  M.  eintreffen  wollten.  Zetler  bittet,  ihm  nach  Miltenberg  neun 
Bauernpferde  mit  Geschirr  und  Wagen  zu  senden,  um  »zwo  harneschdruhen 
vnd  ein  fuderigß  fas  Harnesch«  heim  zu  transportieren,  oder  ihm  Bescheid  zu 
geben,  was  er  damit  thun  soll.  Unterm  26.  Juli  dieses  Jahres  beantwortete 
auch  der  Rat  zu  Hall  die  Zuschrift  bezüglich  des  dem  Spengler  gestohlenen 
Geldes  dahin,  dafs  die  Diebsgesellen  noch  nicht  heim  gekommen  seien  und  sie 
also  bis  jetzt  nichts  thun  konnten. 

Zum  Schlüsse  unserer  Mitteilungen  sei  noch  bezüglich  des  Soldes  erwähnt, 
dafs  durch  ein  Schreiben  d.  d.  25.  Dezember  1474,  das  auf  Verlangen  des  En- 
dres, Dieners  und  Aufsitzers  derer  von  Windsheim,  und  des  Cuntz  Eschenbaeh, 
der  Hauptmann  derer  von  Weifsenburg,  Vincenz  Platner,  an  den  Rat  zu  Winds- 
heim richtete,  dieser  mitteilte,  dafs  die  Herren  von  Weifsenburg  dem  Manu 
ihrer  Aufsitzer  und  Reitknechte  in  der  Woche  fünf  Pfund  geben  »vnd  jne  mit 
pferden  mit  beslagen  vnd  Costunng  nach  notturft  mit  versehenn.« 

Nürnberg.  Hans  Bosch. 
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Die  heilige  Elisabeth. 

Holzskulptur  von  Tilmann  Rienienschneider. 

as  germanische  Museum  besitzt  eine  sehr  kostbare  Reihe  von  Holzskulp- 
turen, die  mit  einem  grofsen  Kruzifix  aus  der  Mitte  des  11.  Jahrh.  be- 
I  ginnt  und  einer  Anzahl  von  Schnitzwerken  aus  der  Schlufsperiode  der 
mittelalterlichen  Kunst  endet.   Eines  der  schönsten  Werke  dieser  Reihe  ist  die 


hier  abgebildete  Figur,  die  dem  Würzburger  Meister  Rienienschneider  ihren 
Ursprung  dankt.  Sie  zeigt  alle  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  dieses 
Meisters  in  solch  hervorragendem  Mafse  und  ist  gleichzeitig  von  solcher  Fein- 


M  itteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseum. 
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heit  und  solchem  Liebreize,  dafs  sie  mit  zu  den  besten  Arbeiten  des  Meisters 
zählt,  dessen  Autorschaft  unzweifelhaft  ist,  wenn  auch  gar  kein  Dokumeut 
darüber  vorliegt. 

Wo  die  Figur  eigentlich  herstammt,  ist  nicht  zu  erfahren  gewesen.  Jeden- 
falls mufs  sie  widrige  Schicksale  gehabt  haben,  gewifs  längere  Zeit  im  Freien 
unter  einer  Traufe  allen  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt  gewesen  sein;  denn, 
die  linke  Seite  vollständig  verwittert,  fast  ganz  vom  Holzwurm  zerstört,  be- 
fand sie  sich  Jahre  lang  im  Besitze  des  Bildhauers  Scharold  in  Würzburg. 
Beide  Hände  fehlten;  dagegen  war  das  Gesicht  wohlerhalten,  und  nur  einige 
kurze  Gänge  und  viele  Löcher  des  Holzwurmes  verunstalteten  dasselbe.  In  den 
unteren  Teilen  war  sie  derart  vom  Wurme  mitgenommen,  dafs  sie  nicht  mehr 
stehen  konnte  ;  auch  war  sie  der  Länge  nach  in  zwei  Teile  gespalten,  zwischen 
denen  jedoch  kein  Teilchen  fehlte.  Scharold  verzweifelte  an  der  Möglichkeit 
der  Restauration  und  schenkte  sie  vor  etwa  zwölf  Jahren  dem  germanischen 
Museum.  So  jammervoll  aber  auch  der  Zustand  war,  so  liefs  sich  doch  die 
grofse  Schönheit  leicht  erkennen,  und  mehrere  Bildhauer  wollten  den  Versuch 
einer  Restauration  wagen,  zogen  sich  jedoch  immer,  die  Gröfse  der  Arbeit 
scheuend,  wieder  zurück. 

Im  vergangenen  Frühjahre  nahmen  die  beiden  hiesigen  Bildhauer  Stärk 
und  Längenfelder  die  Sache  in  die  Hand,  und  sie  gelang  so  überraschend,  dafs 
wir  glauben ,  die  Art  der  Behandlung  hier  angeben  zu  sollen.  Zunächst  im- 
prägnierten sie  die  Figur  mit  Leim,  der  die  vom  Wurm  zerstörten  Teile  kräftigte 
und  zusammenhielt,  was  sich  halten  lassen,  konnte ;  dann  wurde  Kitt  aus  Säge- 
spänen, Kreide  und  Leim  genommen  und  mit  gröfster  Sorgfalt  alle  Löcher  und 
Ritzen  ausgefüllt.  Und  siehe  da,  nicht  nur.  wo  man  vorher  uoch  deutlich  die 
alte  Oberfläche  erkennen  konnte,  auch  wo  solche  nicht  mehr  zu  sehen  war.  trat 
sie  wieder  deutlich  genug  hervor  ;  selbst  an  den  verwitterten  Teilen  zeigte  sich, 
sobald  die  Teile  zwischen  deu  noch  stehenden  Fasern  mit  Kitt  ausgefüllt  waren, 
sofort,  dafs  noch  so  viele  der  scheinbar  losen  Holzfasern  der  ehemaligen  Ober- 
fläche angehörten,  und  diese  also  sich  selbst  wiederherstellte,  sodafs  nur  ganz 
wenige  Gewandpartien  fehlten,  die  sehr  leicht  mit  künstlerischem  Verständnisse 
sich  ergänzen  liefsen.  Nun  unternahm  es  Stärk,  auch  die  Hände  zu  modellieren, 
wie  sie  nach  der  Haltung  der  Arme  gewesen  sein  mufsten.  Da  sich  nach  den 
Resten  des  Ansatzes  am  Körper  erkennen  liefs,  dafs  auf  der  linken  Hand  kein 
Buch  gelegen  haben  könne,  sondern  etwas  Dünnes  und  Flaches  ehemals  gegen 
den  Körper  gedrückt  war,  während  die  Rechte  etwas  Leichtes  herabhängend  ge- 
halten haben  mufste,  so  liefs  sich  weder  der  Turm  der  hl.  Barbara,  noch  das 
Schwert  und  Rad  der  hl.  Katharina  anbringen;  als  hl.  Helena  hätte  sie  eine 
Kaiserkrone  tragen  müssen.  Auch  sonst  wollten  die  Attribute  keiner  andern 
Heiligen  passen,  sodafs  Stärk  ihr,  auf  unsere  Veranlassung,  einem  Kupferstiche 
des  15.  Jahrh.  folgeud,  der  die  heilige  Elisabeth  in  ähulichem  Kopfschmucke 
darstellt,  in  die  rechte  Hand  eine  Kanne,  in  die  linke  einen  Teller  mit  Brot  und 
Obst  gab  und  damit  nicht  nur  einen  thatsächlichen  künstlerischen  Abschlufs 
aller  Linien  erzielte,  sondern  auch  mit  seiner  pietätvollen  Restauration  einem 
der  herrlichsten  Werke  des  fränkischen  Meisters  wieder  ans  Licht  geholfen  hat. 
Wir  haben  davon  abgesehen,  durch  Beize  oder  Anstrich  das  Ganze  zu  egali- 
sieren, beliefsen  vielmehr  sowohl  dem  Kitte  als  den  neu  angesetzten  Teilen 
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ihre  Farben,  sodafs  jeder  Kenner  an  jedem  einzelnen  Punkte  und  jeder  kleinen 
Fläche  erkennen  kann,  wieweit  sie  Original  sind,  wieweit  sie  von  der  Restau- 
ration herrühren.  Noch  sei  bemerkt,  dafs  die  Figur  aus  Lindenholz  geschnitzt 
und  1,33  Meter  hoch  ist. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Medaillenmodelle  des  16.  Jahrhunderts  aus  Solenhofener  Stein 

im  germanischen  Museum. 

(Mit  Taf.  II— IV.) 

ie  Modelle  zu  den  meist  kleinen  deutsehen  Guismedaillen  des  sechzehnten 
Jahrh.  wurden  erhaben  entweder  in  Buchsbaum  oder  in  Solenhofener 
Kalkstein  —  nicht  Speckstein  —  geschnitten.  Diese  Modelle  und  ihre 
Kehrseiten  wurden  dann  vertieft  abgeformt,  beide  Hälften  zusammengefügt  und 
in  die  Höhlung  das  Metall  —  meist  Silber  —  eingegossen.  Der  so  erhaltene 
Rohgufs  wurde  schließlich  eiseliert. 

I.  Nürnberg. 

Ks  scheint,  dafs  diese  schöne  Kunst,  die  in  Italien  seit  ungefähr  1430 
geübt  wurde,  in  Deutschland  zuerst  von  Nürnberg  ausging;  jedenfalls  sind  die 
meisten,  und  man  kann  sagen  die  schönsten  Medaillen,  hier  entstanden.  Und 
es  ist  in  dieser  Sammlung  wenigstens  ein  Stück,  das  zu  den  vollkommensten 
gehört,  Nr.  1,  die  Felicitas  Löffelholz  mit  der  Umschrift  FELICZ  LOFFELHOL- 
CZ1N  VON  KOLLNBERG  ALT  XV  IAR  um  das  Bildnis  des  noch  ganz  kind- 
lichen Mädchens.  Da  sie  1527  geboren  war,  ist  die  Medaille  1542  verfertigt, 
sichllich  von  dem  nämlichen  Künstler,  welcher  auch  ihren  Vater,  ihren  Bruder 
und  andere  Personen  ihrer  Familie  modelliert  hat ;  vielleicht  ist  es  derselbe, 
welcher  sich  zuweilen  mit  M  G  bezeichnet  hat.  Es  ist  zu  bedauern,  dafs  diese 
Meister  in  ihrer  Bescheidenheit  sich  gar  nicht  oder  nur  mit  ihren  Monogrammen 
bezeichnet  haben,  und  dafs  ihre  Namen  uns  daher  unbekannt  sind.  Diese  Löffel- 
holz'schen  Medaillen  sind  in  den  bekannten  Werken  von  Andreas  im  Hof  (T.  2, 
S.  476)  und  kurz  von  Will  beschrieben. 

Nr.  2.  Besonders  zierlich  ist  das  kleine  Modell,  welches  die  Wappen  der 
Fürer  und  Tucher  in  einem  Schilde  vereinigt. 

Das  folgende  Modell,  Nr.  3,  scheint  der  Arbeit  nach  auch  nach  Nürnberg 
zu  gehören,  wenn  es  auch  weniger  zierlich  ist  als  andere.  Die  vertiefte  Um- 
schrift ist  9  SEBASTIA  '•  MAIR  •  ME  :  DOC  •  Dieser  Arzt  ist  nicht  in  dem 
Verzeichnis  der  Medaillen  auf  Ärzte  angeführt,  welches  der  berühmte  Anatom 
Karl  Asmund  Rudolphi  mit  grofser  Sorgfalt  verfafst  hat,  noch  in  den  Nach- 
trägen des  Dr.  von  Duisburg  und  des  Dr.  Rüppell. 

II.  Aus  verschiedenen  Städten. 
Nr.  4.  Das  Wappen  der  Augsburger  Familie  Stengle  ist  eine  sehr  schöne 
Arbeit  des  Künstlers,  welcher  sich  auf  andern  Medaillen  mit  einem  Monogramm 
aus  D  und  I  bezeichnet  hat,  z.  B.  auf  den  Medaillen  des  Hieronymus  Baum- 
gartner, des  Georg  Olinger  und  andern.  Er  hat  die  Bildnisse  öfter  von  vorn, 
oft  in  überaus  hohem  Relief  dargestellt. 
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Dies  Wappen,  welches  die  Umschrift,  GOT  SEI  MIT  VNS  ALLEN  ♦  1553  - 
hat.  ist  wol  fQr  die  Kehrseite  der  Medaille  des  Marx  Steogle  bestimmt,  welche 
mir  vorliegt  und  den  Kopf  von  vorn  hat.  Diese  Vorderseite  des  Marx  kommt 
aber  auch  mit  einer  Kehrseite  vor,  die  das  Bildnis  der  Gattin  des  Marx  ebenfalls 
von  vorn  giebt:  ANNA  MARX  STENGLERI  VLRI  BISSINGERS  DOCHTER  u.  s.  w. 

Auf  der  glatten  Rückseite  unseres  Modells  ist  das  Monogramm  aus  D  und  I 
eingegraben,  jedoch  sichtlich  von  späterer,  roher  Hand. 

Ebenfalls  nach  Augsburg  weist  das  folgende  Modell,  Nr.  5. 

Ein  Buchsbaummodell  des  kgl.  Münzkabinetts  in  Berlin  mit  demselben 
Kopf  und  mit  Umschrift  zeigt,  dafs  dies  Steinmodell  den  Georg  Herrmann, 
Kaufherrn  in  Augsburg  und  Geschäftsführer  der  Fugger,  darstellt.  Andreas 
im  Hof,  T.  2,  S.  783,  führt  viele  Medaillen  von  ihm  auf. 

Nr.  6.  Weit  vorzüglicher  ist  der  Kopf  mit  der  Umschrift  HANS  FRANTZ 
VON  NEVHAVS  IST  ALT  45  IAR;  am  Abschnitt  des  Arms  steht  1581.  Er  ge- 
hörte zu  einer  weitverzweigten  österreichischen  Familie  —  die  böhmische  dieses 
Namens  ist  eine  andere  —  und  ist  wol  der  Johannes  Franciscus,  Sohn  des  Sigis- 
munde Georgius,  welchen  Bucelinus,  T.  III,  S.  141,  erwähnt. 

Nr.  7.  Kaiser  Max ,  thronend.  Dies  Modell  bildet  die  Kehrseite  der  Me- 
daille des  Jakob  Bannissius,  ersten  Geheimschreibers  des  Kaisers  für  lateinische 
Sprache,  Uber  welchen  Herrgott,  Monumenta  Augustae  domus  Austriacae,  T.  II, 
und  Bergmann,  Medaillen  auf  berühmte  Männer  Österreichs  T.  I,  S.  1,  ausführ- 
lich gesprochen  haben;  beide  geben  Abbildungen  der  Medaille. 

Es  giebt  einen  grofsen  Medaillon  des  Kaisers  Max;  auf  der  Kehrseite  kniet 
Franz  von  Sickingen  vor  dem  thronenden  Kaiser.  Dieser  Medaillon  ist  wol  von 
demselben  Künstler  wie  der  des  Bannissius. 

III.  Sachsen. 

Die  Mehrzahl  der  hier  vorhandenen  Modelle  besteht  aus  sächsischen.  Sie 
scheinen  von  drei  verschiedenen  Künstlern  verfertigt  zu  sein;  der  eine  arbeitete 
1562  ;  ein  zweiter,  der  sich  mit  einem  Monogramm  aus  I  L  R  bezeichnete,  1566; 
der  dritte  ist  der  ausgezeichnete  Tobias  Wolf  aus  Breslau,  welchem  ich  erst 
vor  kurzem  zu  seinem  wahren  Namen  verholfen  habe,  nachdem  er  in  der 
Kunstgeschichte  bisher  Tobias  Wost  hiefs.  Er  scheint  um  1570  nach  Dresden  ge- 
kommen zu  sein,  wurde  einige  Jahre  später  dort  angestellt  und  lebte  lange  Zeit 

Da  alle  diese  Modelle  der  Zeit  nach  einander  nahe  stehen,  und  da  sie  die 
nämlichen  Fürsten  darstellen,  so  ordne  ich  sie  nicht  nach  den  Künstlern,  von 
denen  wir  nur  den  einen  namentlich  kennen,  sondern  nach  dem  Dargestellten. 
Es  ist  auffallend,  .welche  Menge  von  Medaillen  Kurfürst  August  machen  liefs; 
denn  aufser  diesen,  deren  Modelle  vorliegen,  giebt  es  noch  sehr  viele  andere. 

Nr.  8.  Das  gröfste  und  wertvollste  Modell  ist  das  zu  dem  Medaillon  der 
beiden  Kurfürsten  August  von  Sachsen  und  Johann  Georg  von  Brandenburg, 
von  1577.  Es  ist  bei  Tentzel,  Saxonia  numismatica  L.  A.  I,  Tat  13  abgebildet, 
ein  zweites,  verwandtes  ebenda,  Tat  14;  beide  nicht  ganz  treu. 

August  reicht  dem  Freunde  einen  versiegelten  Brief;  es  mag  damit  wie 
Tentzel  S.  135  sagt,  die  Formula  concordiae  von  1576  gemeint  sein.  Das  Mo- 
dell zeigt  auch  unter  dem  Dolch  an  Augusts  rechter  Hüfte  ein  kleines  Täfel- 
chen mit  dem  Monogramm  aus  T  und  W  des  Tobias  Wolf.    Tentzel  hat  dies 
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nicht.  Am  Rande  unten  steht  1377  mit  kleinen  Ziffern,  sodafs  also  der  Me- 
daillon sich  nicht  auf  den  im  Jahre  1575  stattgefundenen  Besuch  Johann  Georgs 
in  Dresden  bezieht,  sondern,  gleich  dem  von  1381,  auf  die  lebenslange  Freund- 
schaft und  konfessionelle  Harmonie  der  beiden  Fürsten. 

Gewöhnlich  wird  eine  andere,  gleich  grofse  Kehrseite  mit  dieser  Darstel- 
lung zusammengelegt :  der  Kurfürst  steht  auf  einem  Felsen  (BVRG  HARTEN- 
FELS, d.  i.  Torgau)  und  hält  eine  grofse  Wage,  deren  eine  Schale  sinkt,  weil 
das  Christkind  darin  sitzt.  (Tentzel  a.  a.  0.,  Luck  S.  254.)  Allein  diese  beiden 
Seiten  gehören  nicht  zusammen ;  denn  die  letzterwähnte  hat  die  Jahrzahl  1574 
mit  erhabenen  Ziffern,  sodafs  sie  also  nicht  etwa  nachträglich  hinzugefügt  sind. 
Die  drei  grofsen  Darstellungen  sind  demnach  von  1574,  1577,  1581. 

Nr.  9  und  10.  Zwei  kleine,  sehr  schöne  Köpfchen  im  Drei  viertel  -  Profil 
stellen  auch  den  Kurfürsten  August  dar;  sie  haben  beide  am  Abschnitt  der 
Brust  ein  Monogramm  aus  I  L  R  und  die  Jahrzahl  1566.  In  welcher  Folge 
man  die  drei  Buchstaben  lesen  mufs,  ist  nicht  zu  ersehen;  sie  sind  äufserst 
klein  und  undeutlich  Zwei  der  nachher  zu  erwähnenden  sächsischen  Wappen 
gehören  der  Gröfse  nach  wol  zu  diesen  Köpfen. 

Nr.  11.  Ein  gröfseres  Stück  von  1562  stellt  August  ebenfalls  im  Drei- 
viertel-Profll  dar  als  Brustbild;  er  hält  das  Kurschwert  mit  beiden  Händen. 

Nr.  12.  Auch  das  Modell  zu  den  bei  Tentzel  a.  a.  0.,  S.  199  und  204  be- 
sprochenen und  Taf.  16  nicht  genau  abgebildeten  Medaillen  ist  hier  vorhanden. 

Nr.  13.  Endlich  zeigt  ein  schriftloses  Modell  zwei  sich  deckende  Köpfe, 
welche  den  Kurfürsten  und  seine  Gemahlin  Anna  darzustellen  scheinen. 

Anna,  die  unter  dem  Namen  »Mutter  Anna«  gepriesene  wirtschaftliche 
Fürstin,  die  Tochter  des  Königs  Christian  III.  von  Dänemark  (verm.  1548,  gest. 
1585)  findet  sich  auf  drei  Modellen;  nur  das  eine  hat  eine  Jahrzahl:  1562. 

Nr.  17 — 21.  Das  sächsische  Wappen  ist  in  verschiedener  Gröfse  und  Aus- 
führung fünfmal  vorhanden.  Ich  habe  diese  Wappen  der  Gröfse  nach  zu  den 
Bildnissen  Augusts  gestellt,  ohne  zu  wissen,  ob  diese  Zusammenstellungen 
richtig  sind. 

Nr.  22  —  24.  Das  dänische  Wappen  ist  dreimal  vorhanden.  Das  eine, 
Nr.  22,  hat  den  dänischen  Schild  mit  dem  schleswig-holsteinischen,  und  in  der 
Mitte  liegt  der  kleine  sächsische  Rautenschild.  Vielleicht  gehört  dies  Wappen 
der  Königin  Dorothea  von  Dänemark ;  sie  war  eine  geborene  Herzogin  von 
Sachsen -Lauenburg ;  in  demselben  Sinn,  zur  Bezeichnung  der  Familie,  haben 
die  Könige  von  Dänemark  in  der  Mitte  ihres  Wappens  zuweilen  das  olden- 
burgische Schildchen.  Allein  diese  dänischen  Wappen  können  sich  auch  auf 
die  Kurftirstin  Anna  beziehen;  denn  diese  dänische  Königstochter  führt  auf  der 
Kehrseite  einer  ihrer  Medaillen  (Tentzel  L.  A.,  Tafel  15,  VII)  den  dänischen 
Schild  allein.  Es  scheint  also,  dafs  fürstliche  Frauen  damals  zuweilen  ihr  Fa- 
milienwappen allein,  ohne  das  des  Gatten,  führten,  was  freilich  auffallend  ist. 

Zu  den  sächsischen  Arbeiten  des  Tobias  Wolf  gehört  das  hübsche  Modell 
mit  der  Umschrift  PARTEL  SCIBISPFENG  IA  WJN  MAN  KENTS  NIT  SO  SIE 
31  ICH  AN,  die  zu  dem  ernsten,  ja  grämlichen  Gesicht  des  Mannes  in  Wider- 
spruch steht,  aber  die  Medaille,  die  ihm  auf  der  Brust  hängt,  stellt  eineu  Narren- 
kopf mit  herabhängenden  Schellenohren  dar.  Was  er  in  den  Händen  hat,  ist 
kein  Degengriff,  sondern  ein  Strick ,  und  auf  dem  Griff  des  Dolches ,  oder  eher 
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der  Pritsche  an  seiner  rechten  Seite,  steht  das  Monogramm  aus  T  und  W,  unten 
am  Rande  1581. 

In  dem  Werke  Karls  von  Weber  über  die  Kurfürstin  Anna  von  Sachsen 
wird  eine  lange  Reihe  von  Hofnarren  und  Zwergen  aufgeführt,  um  deren  Er- 
werbung August  und  Anna  sich  vielfach  bemüht,  und  an  denen  beide  grofses 
Vergnügen  gefunden  haben.  Dort  wird  auch  S.  213  der  Hofnarr  und  Freuden- 
raacher  Bartel  genannt,  welcher  im  Jahre  1569  vom  Burggrafen  Heinrich  von 
Meilsen  dem  Kurfürsten  überlassen  worden  ist.  Dies  ist  wohl  ohne  Zweifel  der 
auf  unserm  Modell  Dargestellte;  er  war,  wie  sich  hier  zeigt  ,  noch  1581  in 
Dresden.  Und  man  darf  wohl  vermuten,  dafs  er  mit  dem  von  Weber  S.  211 
Anm.  als  Zwerg  Bartel  Lenz  erwähnten  identisch  ist,  welcher  1577  in  Anna- 
berg die  Aufsicht  über  Hunde,  Schwäne  und  Pfauen  führte.  Das  grämliche, 
runzlige  Gesicht  würde  für  einen  Zwerg  passen. 

IV.    Fremde  Fürsten  zum  Besuche  in  Dresden. 

An  die  slichsiseheu  Modelle  schliersen  sich  die  zweier  benachbarter  Fürsten. 

Nr.  26.  Wolfgang  von  Anhalt  zu  Köthen,  geb.  1492,  gest.  1566.  Auf 
der  Kehrseite  ist  das  zierlich  ausgeführte  Wappen.  Das  Sterbejahr  des  Fürsten 
macht  es  glaublich,  und  die  Arbeit  bestätigt  es.  dafs  dies  eine  Arbeit  des  un- 
bekannten Künstlers  von  1562  ist. 

Nr.  27.  Wolfgang  von  Braunschweig  zu  Grubenhagen,  geb.  1531,  gest. 
1595.  Er  war  der '  Schwiegersohn  der  Schwester  des  Kurfürsten  August,  der 
Herzogin  Sibylla  von  Sachseu-Lauenburg.  Das  Modell  hat  die  Jahrzahl  1576 
und  ist  der  Arbeit  nach  von  Tobias  Wolf. 

Nr.  28.  Die  Konigin  Dorothea  von  Dänemark,  Gemahlin  Christiaus  III., 
war  die  Mutter  der  Kurfürstin  Anna  von  Sachsen.  Das  1562  bezeichnete  Mo- 
dell mit  ihrem  Bildnis  ist  wol  in  Dresden,  etwa  bei  einem  Besuch,  den  sie  ihrer 
Tochter  gemacht,  verfertigt  worden  und  dann  gewirs  von  dem  Künstler,  der 
in  demselben  Jahre  die  sächsischen  Fürsten  modelliert  hat. 

Schlierslich  sage  ich  meinem  Kollegen  am  königl.  Münzkabinett,  Herrn 
Dr.  Erman,  welcher  sich  mit  der  Kunstgeschichte  der  deutschen  Medaillen  des 
16.  Jahrh.  eingehend  und  erfolgreich  beschäftigt,  meinen  Dank  für  seine  Bei- 
hülfe, und  nicht  minder  Herrn  geh.  Regierungsrat  Dielitz,  der  aus  der  Fülle 
seiner  heraldischen  Kenntnisse,  wie  immer,  so  auch  hier,  jede  gewünscht«  Be- 
lehrung gegeben  hat. 

J.  Friedländer. 


Zur  Handelsgesellschaft  von  Konrad,  Peter  and  flarquard  den  Hendeln. 

furch  die  Güte  des  Herrn  k.  k.  Sektionsrates  Dr.  Karl  Lind  in  Wien  ist 
das  Archiv  des  germanischen  Museums  vor  kurzem  in  den  Besitz  einer 
Pergamenturkunde  gelangt,  welche  einen  Revers  des  Berchtolt  Nützel 
zu  Nürnberg  über  seinen  Eintritt  in  die  in  der  Überschrift  genannte  Handels- 
gesellschaft vom  23.  Dezember  1383  enthält.  Wenn  unter  den  Teilhabern 
dieses  Geschäftes  auch  der  Name  des  Gründers  der  Kartause,  in  welcher  das 
germanische  National museum  seinen  Sitz  hat:  Marquard  Mendel,  vorkommt 
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und  derselbe  auch  zu  dieser  Zeit  noch  lebte  (er  starb  nach  dem  in  der  Kirche 
der  Kartause  befindlichen  Grabstein  <*rst  im  Jahre  1385),  so  ist  hinter  diesem 
Namen  doch  nicht  der  reiche  Handelsherr  zu  suchen,  der  aufser  der  Kartause 
auch  noch  die  Moritzkapelle,  ein  Brüderhaus  etc.  zu  Nürnberg  stiftete,  sondern 
ein  Neffe  desselben,  der  Sohn  seines  Bruders  Konrad  (f  1414):  Marquard,  der 
1449  starb  und  seiner  Zeit  auch  Pfleger  der  Kartause  war,  da  sieh  Marquard 
der  ältere  im  Jahre  1383  schon  von  allen  Geschäften  zurückgezogen  hatte  und 
in  einer  der  Zellen  seiner  Stiftung  ein  beschauliches  Leben  führte,  einzig  nur 
noch  für  das  Beste  und  den  Ruhm  seines  Klosters  bemüht.  *) 

Weniger  deswegen,  weil  in  der  genannten  Urkunde  nahe  Verwandte  des 
Gründers  unserer  Kartause  genannt  sind,  als  um  ein  Beispiel  der  Art  der  Han- 
delsgesellschaften im  Mittelalter  zu  geben,  teilen  wir  weiter  unten  die  genannte 
Urkunde  mit.  Berchtolt  Nützel  trat  nach  derselben  als  stiller  Handelsgenosse 
in  die  Handelsgesellschaft  der  Mendel  mit  einer  bestimmten  Summe  und  auf 
eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren  ein,  ohne  selbst  thätigen  Anteil  an  derselben 
zu  nehmen.  Es  ist  ein  schönes  Beispiel  alter  Treue  und  Redlichkeit,  dafs  sich 
Nützel  bezüglich  der  Bestimmung  der  Höhe  seines  Gewinnanteiles  gänzlich  auf 
die  Ehrlichkeit  seiner  Goselischafter  verläfst  und  sich  aller  Rechte,  selbst  Ein- 
sicht von  den  Geschäftebüchern  zu  nehmen,  begibt.  Ob  unter  Konrad  und  Peter 
den  Mendeln  die  Brüder  des  Marquard  des  älteren  zu  verstehen  sind  oder  die 
gleichnamigen  Söhne  derselben,  geht  aus  dem  Texte  der  Urkunde  nicht  hervor. 
Doch  glauben  wir,  uns  für  die  letzteren  entscheiden  zu  dürfen,  da  Marquard 
der  jüngere  ein  jüngerer  Bruder  des  jüngeren  Konrad  war.  Konrad  der  jüngere 
starb  im  Jahre  1414;  Peter  der  jüngere  1453  (1452?)*) 

Die  Urkunde  lautet: 

»Ich  Bertholt  Ndtzel  vergihe  offenlichen  mit  disem  brief,  daz  ich  mich 
verstrikt  vnd  verbunden  hon  zu  Conrad  Peter  vnd  Marquart  den  Mendeln  in 
ir  geselschaft  bey  in  dorinne  zu  bleiben  fünf  gantze  iar  die  nehst  nacheinander 
kumen  zu  zelen  vnd  waz  ich  gelts  zu  in  in  dieselben  ir  geselschaft  gelegt  hon 
oder  noch  legen  wirde,  dorurnb  sullen  sie  vnd  ir  geselschaft  Mir  noch  niemant 
von  meinen  wegen  kein  rechnung  schuldig  sein  zu  tun,  vnd  waz  sie  mir  von 
demselben  meinem  gelt  geben,  odir  nicht  geben  doran  sol  ich  mich  allenwegen 
lassen  benugen,  vnd  sol  iren  Worten  dorurnb  gelauben  on  eyde,  vnd  dez  zu 
vrkunde  gib  ich  in  (ihnen)  disen  brief  versigelt  mit  meinem  anhangendem  In- 
sigel  Geben  an  dem  Mitwochen  noch  sant  Thomas  tag  nach  Cristus  geburt 
drewzehenhundert  iar  vnd  in  dem  drewvndachtzigistem  Jar.« 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Ein  Bisenhut  des  13.  Jahrhunderts. 

n  der  Waffensammlung  des  germanischen  Museums  befindet  sich  ein  sehr 
merkwürdiger  Eisenhut,  der  vor  nicht  sehr  langer  Zeit  durch  den  An- 
tiquar Überbacher  in  Bozen  auf  der  Spitze  eines  Kirchturmes  in  Tirol 
gefunden  wurde,  wo  er  verwendet  war,  um  als  obere  Hülle  der  Dachdeckung 
Schutz  zu  gewähren.   Nur  die  Spitze  war  durchlöchert  worden,  um  das  eiserne 

♦)  Roth,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Nürnbergischen  Karthause.   Nbg.,  1790. 
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Turmkreuz  hindurchzustecken.  Der  Turm  zeigte  aus  seiner  Forin,  dafs  er  dem 
17.  bis  18.  Jahrh.  angehörte,  einer  Zeit,  in  der  mau  mittelalterlichen  Waffen 
kaum  Aufmerksamkeit  schenkte,  sodafs  man  wol  froh  war,  durch  Verwendung 
des  Hutes  ein  Stück  Blech  ersparen  zu  können. 

Derselbe  ist  aus  dtiun  geschlagenem  Stahlblech  hergestellt  und  besteht 
aus  einer  Kappe,  die  aus  einem  Stücke  in  die  Spitze  getrieben  ist,  von  der  aus 
drei  Grate,  sich  verlierend,  bis  in  die  Mitte  der  Haube  herablaufen.  An  diese 
Kappe  ist  eine  breite  Krempe  angenietet,  deren  äufserer  Rand  nach  oben  um- 
gerollt, und  die  hinten  ebenfalls  zusammengenietet  ist.  Eine  Reihe  weiterer 
Nieten  diente  zur  Befestigung  des  ehemals  vorhandenen  Futters  oder  der  Hals- 
berge aus  Kettengeflecht.  Aufserdem  siud  zwei  Ringe  im  Innern,  ziemlich  nahe 
nebeneinander,  auf  einer  Seite  angenietet,  an  welchen  wol  ehemals  ein  Sturra- 
band  befestigt  war?  Ihnen  gegenüber  zeigt  sich  noch  eine  Niete  und  ein  Loch 
für  ein  ähnliches  Paar.    Wir  bilden  hier  in  Fig.  1  den  Hut  und  daneben  in 


Fig.  L 

Original gröfse  einen  dieser  Ringe  ab.  Der  Rand  des  Hutes  läuft  fast  kreis- 
förmig, allenthalben  gleich  breit,  rings  herum  und  ist  nur  rückwärts,  dort,  wo 
er  zusammengenietet  ist,  ein  wenig  in  eine  Spitze  gezogen.  Der  Durchmesser 
des  äufseren  Randes  hat  47  cm.,  die  Spitze  tritt  um  2  cm.  aus  dem  Kreise 
heraus.  Die  Höhe  bis  zur  Spitze  beträgt  24  cm.,  das  Gewicht  des  Hutes  2,7 
Kilogramm.  Der  Hut  weicht  sowohl  in  seiner  Form  als  dariu,  dafs  er  nicht 
aus  einem  Stück  getrieben  ist,  von  allen  uns  bekannten  ab.  Wollen  wir  die 
Zeitstellung  untersuchen,  so  geben  uns  die  Bildquellen  des  Mittelalters  Auf- 
schlufs,  indem  sie  uns  auf  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.  verweisen. 

Wir  benutzen  die  Gelegenheit,  auf  eine  Abbildung  vom  Beginne  des  13. 
Jahrh.  aufmerksam  zu  machen,  indem  wir  die  Wiedergabe  eines  Teiles  einer 
Miniatur  hier  in  Fig.  2  nochmals  abdrucken  lassen,"  die  wir  bereits  im  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  1881,  Sp.  2,  gegeben  haben,  ohne  damals  auf 
den  Eisenhut  des  Alten  hinter  dem  Rücken  Christi  hinzuweisen,  der  zwar  eine 
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viel  kleinere  Krempe  hat,  aber  doch  dem  unsrigen  einigermafsen  ähnlich  ist. 
Er  ist  auf  dem  Bilde  weifs  gefärbt  und  mittelst  einer  dünnen  roten  Schnur, 


Fig.  2. 

die  unter  dem  Kinne  gebunden  ist,  auf  dem  Haupte  befestigt.  (Die  vier  Spitz- 
hüte  der  übrigen  sind  nur  Judenhüte.)   Mehr  noch  dem  unsrigen  verwandt 


Fig.  a 

ist  der  Eisenhut,  welchen  in  Fig.  3  der  Krieger  trägt,  der  mit  der  Armbrust 
schiefst.   Die  Abbildung  ist  einer  Miniatur  in  Welislaws  Bilderbibel  entnom- 

Mitteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseum.  IT. 


Digitized  by  Google 


-   26  - 


men.*)  Die  im  ßalduineum,  also  in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrh.,  vorkom- 
menden Eisenhüte  sind  schon  ganz  denen  des  18.  Jahrh.  verwandt,  nur  dürfte 
noch  der  Rand  angenietet  gewesen  sein.  Der  unsrige  steht  zwischen  letzteren 
und  dem  in  Fig.  3  dargestellten;  wir  nehmen  deshalb  den  Schlufs  des  13.  Jahrh. 
als  Entstehungszeit  an. 

Nürnberg.  A.  Essenweiu. 


Scherzgedicht,  einem  neuvermählten  Katsherrn  gewidmet. 

Herrn  Nie:  Jero:  Paumgartner  auß  Adelichem  Stame  Hochgeborn 

den  Gott  erleucht,  daß  er  ein  Rathherr  ist  worden, 
Zu  Nürnberg  in  der  berumbten  Reichs  Statt, 

doselbst  er  sich  erst  neulich  verheyrath  hatt, 
Dieweill  ein  Erbar  Rath  hat  ein  solch  gesetz, 

wer  zu  Rath  kompt  zu  Letzt, 
Vnd  zu  lang  bey  jren  Jungen  weibern  schlaffen 

den  thun  sie  vmb  ein  funffer  straffen, 
Weil  jeh  sorg,  er  möcht  derselben  wenig  haben, 

so  thu  jeh  denselben  mit  28  begaben, 
Vnd  schick  jm  dieselbigen  hieniit  zu  Hauß, 

damit  er  die  straff  kan  richten  auß, 
4  Wochen  kan  er  damit  zureichen, 

vnd  alle  tag  ein  stundt  deßgleichen. 
Lenger  bey  seinem  freulein  schlaffen, 

solchen  Nutz  thun  diese  funffer  schaffen, 
Mehr  ein  Daschenniesser  hiebey  gelegt, 

bedeut  so  es  ein  genantter  bey  sich  Tregt  . 
Viel  lange  Jar  ein  hohes  Altter 

vnd  seines  Ampts  ein  fursiehtiger  Verwalter 
Vnd  bit  den  Herrn  er  wol  mirs  nit  für  vnguth  han, 

ein  guetter  Rath  ziert  ein  jungen  Mann. 
Nicolaus  Hieronymus  Paumgartner  war  im  Jahre  1883  geboren  und  kam 
1608  in  den  Rat.  Seine  erste  Frau  war  Helena,  Hans  Ulrich  Starks  und  der 
Rosina  Teschleriu  Tochter.  Die  Vermählung  fand  am  7.  Mai  1608  statt,  in  wel- 
ches Juhr  also  das  vorstehende  Gedicht  zu  setzen  ist.  Rosina  starb  bereits  im 
Jahre  1610.  Paumgartner  schritt  1611  mit  Katharina,  Hans  Christoph  Scheurls 
und  der  Katharina  Haller  Tochter,  zu  einer  zweiten  Ehe,  die  durch  seinen  1618 
erfolgten  Tod  getrennt  wurde.  Er  hinterliefs  keine  männlichen  Leibeserben. 
(S.  Handschriften  Nr.  7188,  p.  128  und  17004  der  Bibliothek  des  germanischen 
Museums.)  Das  mitgeteilte  Gedicht  findet,  sich  auf  einem  losen  Blatte  iu  dem 
v.  Scheurrschen  Familicnarchive,  das  im  germanischen  Museum  aufgestellt  ist. 

Nürnberg.  Hans  Büsch. 


•)  Veröffentlicht  von  Dr.  Job.  Ernsm.  Wocel.    Prag,  1871.   Taf.  XXIV,  Fig.  c. 
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Eine  Kamnierbüchse  des  15.  Jahrhunderts. 

jjPSräjälir  haben  auf  Seite  17  des  ersten  Bandes  unseres  Anzeigers  des  gerraani- 
OTVfwji  si  ht  n  Museums  mitgeteilt  ,  dafs  ein  Freund  unserer  Anstalt  ,  welcher 
laMaißl  ungenannt  zu  bleiben  wünscht,  bei  einem  Antiquar  in  Florenz  zwei  Ge- 
schütze des  15.  Jahrhunderts  gefunden,  gekauft  und  dem  .germanischen  Museum 
zum  Geschenk  gemacht  hat.  Das  eine  derselben  ist  die  Kammerbüchse,  welche 
hier  in  der  oberen  Ansicht  und  im  Lttngendurchschnitt  in  Vio  der  Original- 
gröfse  abgebildet  ist.   Sie  besteht  aus  einem  Rohre,  das  über  eiuen  Dorn  ge- 


schmiedet ist  und,  soweit  es  sich  aus  dem  etwas  aufgeblätterten  Zustande  be- 
urteilen läfst,  aus  drei  Lagen  dünn  geschlagenen  Eisens  besteht.  Die  Mündung 
ist  durch  einen  doppelten,  das  Ende  durch  einen  dreifachen  Ring  verstärkt. 
Dazwischen  sind  in  nicht  vollständig  gleichen  Abständen  sechs  Ringe  von 
annähernd  quadratischem  Querschnitte  herumgelegt.  Weder  an  den  Ringen, 
noch  an  der  Oberfläche  des  Rohres  ist  eine  Schweifsstelle  zu  erkennen,  die 
Schmiedearbeit  also  vortrefflich. 

In  diese  Rühre  ist  das  Kammerstück,  das  aus  einer  Masse  geschmiedet 
zu  sein  scheint,  an  welches  nur  ein  Handgriff,  sowie  ein  verstärkender  Wulst 
angeschweifst  ist,  eingeschoben.  Die  Kammer  ist  natürlich  enger  als  das  Rohr; 
das  Pulverquantura,  das  sie  zu  fassen  vermag,  steht,  da  als  Geschofs  wol  eine 
mit  Blei  überzogene  Steinkugel  gedacht  werden  darf,  zu  dem  Gewichte  dersel- 
ben und  der  Rohrlänge  noch  immer  in  einem  Verhältnisse,  das  gröfser  als  das 
der  heutigen  Patronen  ist,  aber  doch  zeigt,  dafs  die  Anfänge  in  der  Kunst  der 
Pulverbereitung  schon  überwunden  waren.  Wir  haben  im  Anzeiger  für  Kunde 
der  deutschen  Vorzeit  1877,  Sp.  9  und  10  einen  Teil  des  Stiches  Israels  von 
Ifekenen  (Judith  u.  Holofernes,  B.  8)  wiedergegeben,  der  ähnliche  Geschütze  auf 
Lafetten  zeigt,  auch  eine  verwandte,  jedoch  längere  Röhre  unserer  Sammlung 
dort  abgebildet  Der  Stich  beweist,  dafs  noch  gegen  den  Schlufs  des  15.  Jahr- 
hunderts derartige  Röhren  in  Gebrauch  waren;  die  etwas  geringere  Länge 
unseres  Rohres  veranlafst  uns,  zu  glauben,  dafs  unser  hier  mitgeteiltes  Stück 
nicht  auf  einer  mit  Rädern  versehenen  Lafette  lag,  sondern  auf  einem  Blocke. 

Die  Kammer  ist  durch  Rost  so  fest  mit  dem  Rohre  verbunden,  dafs  wir 
sie  bis  jetzt  nicht  herausziehen  konnten.  Wir  können  daher  das  Gewicht  nur 
von  Rohr  und  Kammer  zusammen  angeben.  Es  beträgt  57,05  Kgr.  Da  die  Zeit, 
d.  h.  der  Rost,  das  Stück  stark  zerfressen  hat,  so  darf  das  ursprüngliche 
Gewicht  um  einige  Prozente  höher  berechnet  werden.   Die  Mafse  sind  folgende : 


Es  beträgt  die  Gesamtlänge  1,29  Met,  Rohrlänge  1  Met,  lichte  Länge  der  Kam- 
mer 30  Ctra.,  Weite  der  Kammer  2,2  Ctm.,  Weite  des  Rohres  6,5  Ctm. 

Bei  der  etwas  fortgeschrittenen  Zerstörung  können  die  Mafse  natürlich 
nicht  vollständig  genau  genommen  werden. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Eine  Gabelbuchse  des  15.  Jahrhunderts. 

in  Stück,  das  zwischen  den  eigentlichen  Handfeuerwaffen  und  jenen  der 
Artillerie  die  Mitte  hält,  ist  die  durch  eine  Gabel  gehaltene,  hier  in  */»• 
der  Originalgröfse  abgebildete  Büchse  des  15.  Jahrhunderts,  die  auf 
einem  hölzernen  Bock,  oder  auf  der  Seitenwand  eines  Schiffes,  oder  in  einer 
Scharte  oder  sonstwie  aufgesteckt  wurde,  jedoch  stets  des  Ladens  wegen  wieder 
abgenommen  werden  mufste,  wenn  sie  nicht  vollständig  gedeckt  stand. 


Es  ist  das  zweite  jener  Stücke,  die  ein  Freund  unserer  Anstalt  für  die- 
selbe in  Florenz  erworben  hat.  Nach  der  weiteren  Provenienz  fragt  man  natür- 
lich bei  einem  italienischen  Antiquar  nicht.  Das  Stück  ist  aus  Schmiedeeisen, 
und  zwar  scheint  der  vordere  Teil  des  Laufes  besonders  aus  einer  Platte  ge- 
hämmerten Eisens  und  über  eiuen  Dorn  geschmiedet.  Der  rückwärtige  Teil, 
die  etwas  engere  Kammer,  aufsen  achteckig,,  dürfte  wol  aus  einem  eigenen 
StUcke  geschmiedet  und  die  Seele  derselben  gebohrt  sein :  doch  läfst  sich  irgend 
eine  Spur  der  Zusammensetzung  nicht  linden,  da  ein  eiserner  Ring  dieselbe 
deckt.  Es  mufs  jedoch  bemerkt  werden,  dafs  weder  die  Richtung  der  Kammer 
noch  die  Absätze  derselben  so  genau  mil  der  Seele  des  Rohres  stimmen,  als 
sie  hier  wiedergegeben  ist,  dafs  vielmehr  n"as  Innere  nicht  blofs  durch  Zer- 
störung und  Schmutzansatz,  sondern  auch  durch  maugelhafte  Arbeit  so  sehr 
unregelmäfsig  geworden  ist.  dafs  diese  Unregelmäßigkeit  sich  richtiger  Wieder- 
gabe entzieht.  Aufser  dem  flachen  Ringe  bei  der  Zusammensetzung  von  Rohr 
und  Kammer  sind  noch  drei  ähnliche  um  das  Rohr,  sowie  einer  um  die  Mündung 
gelegt.  Zwei  derselbeu  stehen  so  enge  beisammen,  dafs  gerade  ein  dritter 
flacher  Ring  mit  zwei  Schildzapfen  dazwischen  Platz  lindet,  die  in  einer  Gabel 
hängen.  Am  Storsboden  der  Kammer  ist  ein  wulstförmiger  Ring  umgeschweifst, 
der  Veranlassung  gab,  dafs  das  Zündloch  in  eine  Höhlung  desselben  und  etwas 
schräg  eingebohrt  werden  mufste.  Hinter  der  Kammer  beiludet  sich  eine  konische 
Tülle,  in  welcher  der  abgeschnittene  Rest  eines  llolzstieles  sich  befindet. 
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Die  Gesamtlänge  des  Rohres  vom  Wulste  an  beträgt  89  Ctm.,  die  Länge 
des  Rohres  ohne  Kammer  (und  ohne  erweiterte  Mündung)  63  Ctm.,  das  Kaliber 
2  Ctm.,  die  Karamerweite  1  Ctm.,  das  Gewicht  incl.  des  Stielrestes  7,9  Kgr. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Die  älteste  Rfideruhr  Nürnbergs. 

S^KTO»  jüngster  Zeit  wurde  dem  germanischen  Nationalmuseum  eine  alte,  höchst 
Öfi  2M  merkwürdige  Uhr  durch  Herrn  Speckhart  übereignet,  die  er  bei  dem 
BT^sSI  Grofsuhrmacher  Herrn  Riedel  hier  aufgefunden  hatte ,  und  welche  ihm 
von  diesem  für  die  Uhrensammlung  des  Museums  als  Geschenk  Uberlassen 
worden  war. 

Wir  nehmen  an,  dafs  es  für  viele  der  Herren  Uhrmacher  von  Interesse 
sein  wird,  etwas  Näheres  über  diese  merkwürdige. Uhr  zu  erfahren. 

Die  Uhr  ist  unzweifelhaft  eine  der  ältesten  Räderuhren  und  um  1400—1420 
gebaut,  somit  die  erste  und  älteste  Uhr  Nürnbergs.  Sie  befand  sich  ursprüng- 
lich auf  dem  Glockenturm  der  St.  Sebalduskirche  zu  Nürnberg  und  gab  dem 
Wächter  die  verflossenen  Stunden  an,  damit  derselbe  diese  den  Bewohnern 
Nürnbergs  durch  wuchtige,  mittels  eines  grofsen  Hammers  auf  die  Turmglocke 
geführte  Schläge  verkünden  konnte.  Der  Hammer  wog  120  Pfund  und  wurde 
zu  gleicher  Zeit  mit  der  grofsen  Schlagglocke  Benedicta  im  Jahre  1392  auf 
dem  Turme  angebracht. 

Ein  Gedicht  auf  einer  Tafel  im  Turme  der  Sebalduskirche  beweist,  dafs 
erst  um  das  Jahr  1495  eine  Uhr  mit  Viertelschlagwerk  in  Nürnberg  gefertigt 
wurde;  dieselbe  war  noch  bis  in  die  letzten  Jahre  auf  dem  Sebaldusturm  vor- 
handen. Ferner  zeigt  es  uns,  welch  rares  Stück  eine  Uhr  gewesen  sein  mag, 
da  hier  die  That  eines  Grundherr,  zum  Bau  einer  Viertel uhr  Veranlassung  ge- 
geben zu  haben,  so  feierlich  der  Nachwelt  überliefert  wird. 

Vor  allen  übrigen  Uhren  aber  verrichtete  das  bei  Grofsuhrmacher  Riedel 
vorgefundene  Werk  seine  Dienste  auf  dem  St.  Sebaldusturm,  wie  sich  auch  aus 
dem  alten  Zifferblatt  feststellen  läfst  Die  Uhr,  ganz  aus  Eisen  gebaut,  ist 
40  cm.  hoch.  Das  Zifferblatt  hat  einen  Durchmesser  von  28  cm.  und  ist  eben- 
falls aus  Eisen;  die  Zahlen  sind  mittels  Ölfarbe  aufgetragen.  Das  Blatt  war 
ziemlich  gut  erhalten  und  in  12  Stunden  eingeteilt;  diese  Auftragung  gehörte 
offenbar  der  neueren  Zeit  an;  denn  die  vorgefundene  Einteilung  läfst  sich  mit 
der  dem  Alter  des  Werkes  zugehörigen  Zeiteinteilung  in  keiner  Weise  verein- 
baren. Nachdem  die  Ölfarbe  vorsichtig  abgelöst  war,  zeigte  sich  ein  zweites, 
rot,  weifs  und  blau  bemaltes  Zifferblatt  von  gewils  hohem  Alter,  aber  eben- 
falls in  12  Stunden  eingeteilt.  Auch  dieses  Blatt  konnte  also  nicht  das  ur- 
sprüngliche sein,  da  man  zu  jener  Zeit  noch  keine  Teilung  des  ganzen  Tages 
in  zweimal  12  Stunden,  folglich  auch  keine  Zifferblätter  von  1—12  kannte,  zu- 
mal in  Nürnberg  die  Stunden  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang  be- 
rechnet wurden.  Dafs  das  Werk  der  Uhr  nach  letzterer  Zeiteinteilung  kon- 
struiert war,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  am  äufseren  Rande  des  Zifferblattes 
sich  16  Nägel  mit  runden  Köpfen  befinden,  deren  oberster  an  der  Stelle,,  wo 
sonst  die  Zahl  XII -steht,  mit  einem  Stachel  versehen  ist.  Die  16  Nägel  bedeu- 
ten 16  Stunden,  da  der  längste  Tag  wie  auch  die  längste  Nacht  16  Stunden 
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hat,  und  waren  zu  dem  Zwecke  angebracht,  es  dem  Wächter  auch  iu  der 
Nacht  ohne  Licht  zu  ermöglichen,  den  Bewohnein  Her  Stadt  die  verflossenen 
Stunden  zu  melden.  Der  Wächter  suchte  zunächst  den  Nagel  mit  dem  Stachel, 
tastete  dann  zählend  nach  rechts,  bis  er  zu  dem  Nagelköpfe  kam,  Ober  dem 
sich  zur  Zeit  die  Spitze  des  Zeigers  befand,  und  war  nun  im  Stande,  die  rich- 
tige Stunde  zu  schlagen. 

Auf  Grund  der  Wahrnehmung  der  16  Nagelköpfe  und  ihres  offenbaren 
Zweckes  ging  man  daran,  auch  die  Farbe  der  zweiten  Auftragung  teilweise 
abzulösen,  und  nun  zeigte  sich  erst,  noch  gut  erhalten,  die  älteste  Auftragung : 
16  römische  Zahlen  in  gotischer  Form.  Es  gewährte  dies  die  unumstöfsliche 
Bestätigung,  eine  der  seltenen  Ihren  aufgefunden  zu  haben,  mittels  welcher 
der  Tag  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang  gemessen  wurde.  Bei  Neu- 
einteilung des  Tages  und  der  Nacht  in  je  12  Stunden  um  1560— 80  wurde  das 
alte  Stundeurad  entfernt  und  durch  ein  neues  ersetzt,  welches  noch  heute  im 
Betriebe  ist.  Zu  dieser  Zeit  wurde  auch  die  vorletzte  Farbenauftragung  mit 
12  Zahlen  auf  dem  Zifferblatt  bewerkstelligt.  Die  Uhr  ist  ohne  Schlagwerk, 
dagegen  ist  sie  mit  einer  Art  Wecker  versehen,  der  nach  jeder  Stunde  durch 
Hinundhcrschlagen  des  Hammers  auf  eine  Glocke  den  Wächter  an  seine  Pflicht 
rief,  die  Stunde  dem  Volke  zu  verkünden. 

Das  Gehwerk  der  nachstehend  abgebildeten  Uhr  besteht  aus  einem  Walzen- 
rad mit  96.  einem  Steigrad  mit  35  Zähnen  und  einem  o  er  Trieb.  Das  Walzeu- 
rad  hat  einen  4  er  Trieb,  welches  in  4M  Zähne  des  Stundenrades  eingreift.  Bei 
der  früheren  Angabe  von  16  Stunden  auf  dem  Kreis  hatte  also  das  Stundenrad 
64  Zähne.  Die  Spindel  hängt  an  einem  Faden  und  ist  anstatt  der  Unruhe  mit 
einem  horizontalen,  gezahnten  Balken  versehen,  an  dessen  Enden  zwei  viereckige 
Gewichtchen  hängen,  die,  um  die  Uhr  regulieren  zu  können,  mehr  oder  weniger 
vom  Mittelpunkt  der  Spindel  entfernt  werden.  Der  Aufzug  ist  dadurch  originell, 
dafs,  während  die  Schnur  mit  dem  daran  hängenden  Zuggewicht  von  der  Walze 
abläuft,  eine  an  dem  anderen  Ende  derselben  angebrachte  Schnur  .mit  einem 
leichten  Gewichtchen  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  aufwindet;  infolge 
dessen  bedarf  es  nach  Ablauf  des  Werkes  einfach  des  Herabziehens  des  letzt- 
erwähnten Strickes,  um  das  Zuggewicht  wieder  auf  der  Walze  emporzurollen 
und  die  Uhr  im  Gang  zu  erhalten. 

Am  Walzenrad,  das  alle  Stunden  einen  Umgang  macht,  ist  ein  Stift  a 
eingebohrt,  der  den  Hebel  b  auslöst  und  den  Wecker  in  Thätigkeit  versetzt. 
Da  nun  aber  der  Zweck  des  Weckers  ist,  nach  nur  einmaligem  Aufzug  nach 
jeder  verflossenen  Stunde  circa  l*  Minute  lang  zu  schellen,  so  ist  folgende 
einfache  Vorrichtung  getroffen. 

Während  der  Hebel  b  an  dem  beweglichen  Gliede  c  durch  den  Stift  a  in 
die  Höhe  gehoben  wird,  läfst  derselbe  den  Keil  d,  der,  wenn  der  Wecker  in 
ruhendem  Zustand  ist,  am  Hebelarm  e  ansteht,  frei,  sodafs  das  Weckerrad  mit 
einmaligem  Umgang  den  Hammer  in  Thätigkeit  bringt.  Es  würde  nun  eine 
geraume  Zeit  dauern,  bis  der  Stift  a  den  Hebel  b  mit  seinem  beweglichen 
Gliede  c  passiert  hat,  und  würde  infolge  dessen  der  Wecker  nach  einmaligem 
Schellen  vollständig  ablaufen.  Um  dies  zu  verhindern,  ist  entgegengesetzt  von 
dem  Keile  d  auf  den  Reif  des  Weckerrades  der  Winkel  f  aufgenietet,  welcher 
nach  dem  halben  Umlauf  genannten  Rades  den  Hebelarm  e  noch  ein  Stück 
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emporhebt,  sodafs  das  Glied  c  durch  seine  eigene  Schwere  nach  abwärts  lallt 
und  den  Stift  a  freiläfst,  damit  der  Hebelarm  e  wieder  auf  die  Fläche  des 


Weckerrades  zu  liegen  kommt  und  sich  der  Keil  d  im  weiteren  halben  Umlauf 
an  denselben  stellt,  um  somit  den  Wecker  in  Ruhe  zu  bringen,  bis  das  Spiel 
nach  Ablauf  einer  Stunde  von  neuem  wieder  beginnt. 

(Aus  einem  im  Auftrage  des  Nürnberger  Uhrmachervereins  in  Nr.  4  des 
Jahrg.  1884  der  deutschen  Uhrm.-Ztg.  veröffentl.  Aufsatz  von  Jakob  Raab.) 


Ein  Rotcll.umller  von.  Schiasse  des  15.  Jahrb. 

uf  S.  7  dieses  Bandes  hat  H.  Peters  den  1486  von  Hans  Schonsperger 
zu  Augsburg  gedruckten  Hortus  sanitatis  angeführt  und  daselbst,  sowie 
'auf  S.  9,  Abbildungen  daraus  gegeben,  die  nicht  nur  zur  Geschichte  der 
Pharmazie  in  Beziehung  stehen.  Das  Wassergefäfs  und  der  Essigkrug  waren 
so  nicht  blofs  in  der  Apotheke,  sondern  auch  im  Hause  geformt.   Auch  die 
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mit  Wappen  bemalten  Büchsen  und  Schachteln  auf  S.  9  dienten  ganz  gewifs 
ebenso  allenthalben,  wo  man  einer  Büchse  oder  Schachtel  bedurfte.  Vielleicht 
mag  gerade  dadurch  das  Auffällige  sich  erklären,  was  H.  Peters  darin  sieht, 
dafs  statt  der  Bezeichnung  der  Arzneistoffe  Wappen  überall  angebracht  sind. 
Die  Buchsen  sind  eben  keine  ausschliefslich  für  die  Apotheke  gefertigten,  sondern 
für  jeden  beliebigen  Gebrauch.  Der  Drechsler  verzierte  sie  und  verwendete 
dazu  bei  der  Vorliebe  der  Zeit  die  bekanntesten  Wappen.  Bürger  und  Bauern, 
Männer  und  Frauen  kauften  sich  solcher  Büchsen  so  viel  sie  brauchten.  Gerade- 
so machten  es  auch  die  Apotheker,  und  dadurch  ist  es  denn  auch  erklärt,  dafs 
in  der  Apotheke  auf  S.  8  je  mehrere  Büchsen  mit  denselben  Wappen  stehen. 

Wir  geben  hier  noch  einen  interessanten  Holzschnitt  wieder,  der  dem 
lxxvi.  Kapitel  desselben  Hortus  vorangestellt  ist  und  uns  einen  Bauern  oder 


sonstigen  Arbeiter  zeigt,  der  Rötel  gegraben  hat  und  denselben  in  einem  fla- 
chen Korbe  zum  Verkaufe  trägt,  Der  Rötel  diente  ja  auch  der  Hausfrau  als 
Putzpulver,  verschiedenen  Handwerken  als  Farbe,  Poliermittel,  Vergoldungs- 
grund und  zu  auderen  als  Heilzwecken.  Zwar  ist  derselbe  im  Texte  ausdrück- 
lich als  Bolus  armenus  vel  lutum  armenum  bezeichnet,  und  die  Herkunft  aus 
Armenien  besonders  betont.  Aber  der  Illustrator  hat  wol  einen  deutschen 
Hausierer  im  Auge  gehabt,  ob  er  sich  nun  den  armenischen  Bolusgräber  in  Ge- 
stalt des  deutschen  Hausierers  dachte,  oder  ob  der  armenische  Bolus  in  Deutsch- 
land durch  solche  Hausierer  vertrieben  wurde. 

Nürnberg.  A.  Essen  wein. 
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Apothekei  des  16.  Jahrhunderts. 

[achstehende  Holzschnitte  gewähren  uns  einen  Blick  in  das  Innere  einiger 
Apotheken  des  16.  Jahrhunderts.  Die  erste  Abbildung  ist  der  »Refor- 
mation der  Apotecken«,  welche  von  dem,  namentlich  durch  sein  illus- 
triertes Kräuterbuch  bekannten  Otto  Brunfels,  gebürtig  aus  Schlofs  Brunfels 
bei  Mainz,  zuletzt  »Statartzet«  zu  Bern,  verfafst  ist,  entnommen.  Ursprünglich 


war  das  Bedenken  des  3ruufels  zur  Besserung  des  Apothekenwesens  nur  für 
den  »Herrn  Schultheys  unn  Ratt  der  löblichen  Statt  Bern«  bestimmt.  Zwei 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschien  es  auf  Veranlassung  seiner  Witwe 
1536  bei  Wendel  Riel  in  Strafsburg,  auf  dem  Titelblatte  mit  dem  hier  reprodu- 
zierten Bilde  illustriert,  in  Druck.  Bei  einem  Vergleiche  dieses  Bildes  mit  den 
auf  S.  8  f.  dieses  Bandes  reproduzierten  Apothekenabbildungen  fällt  es  auf,  dafs 
an  den  verschiedenen  Standgefäfsen  an  Stelle  der  Verzierungen  durch  Wappen 
einfache  Signaturen,  wie  sie  an  den  Gefäfsen  in  den  modernen  Apotheken  üblich 
sind ,  getreten  zu  sein  scheinen.  Verzierungen  durch  Wappen  waren  für  Möbel 
und  Haushaltsgeräte  im  Mittelalter  sehr  beliebt,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs 
dieselben,  obgleich  sie  sich,  wie  augh  noch  auf  den  nachstehenden  beiden  Repro- 
duktionen wieder  zu  sehen  ist,  im  16.  Jahrh.  an  den  Apothekenstandgefäfsen  viel- 
fach befanden,  dennoch  zu  den  Arzueimitteln  und  der  Pharmazie  in  keiner  be- 
stimmten Beziehung  standen.  Für  die  Apotheken  werden  zu  jenen  Zeiten  eben 
noch  keine  besonderen  Gefäfse  gefertigt  worden  sein,  sondern  man  wählte  zu  die- 
sen von  den  zum  Gebrauch  für  das  häusliche  Leben  im  Grofsen  fabrizierten  und 
im  Handel  befindlichen  Schachteln,  Töpfen,  Büchsen,  Vasen  etc.  das  am  passend- 
sten Scheinende  vermutlich  einfach  aus  und  nahm  dabei  eventuell  die  Wappen 
mit  in  Kauf.  Brunfels  macht  darüber,  »In  was  geschirren,  eine  ycde  Artzney  soll 
bewaret  werden«,  genaue  und  bestimmte  Vorschläge.  »Blümlin  unn  was  wol- 
riechenden  samens,  soll  bewaret  werden,  in  zarten  büchsen  oder  lädlinen,  oder 
sonst  zart,  damit  sie  nit  allein  nit  ersticken,  sonder  auch  nit  verriechen,  und 


zu  gar  dürre  wordent,  was  aber  von  feuchten  artzneyen  ist,  soll  in  Silber,  glafs, 
horn,  oder  krüg,  die  nit  durchsehiahen  verfafst  werden.  Artzneyen  zugohörent 
den  äugen,  oder  die  do  gemacht,  von  weichem  bäch  (Pech)  oder  Cedersaft,  sollen 


Mitteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseum. 


V. 
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in  Eerinen  geschirren  erhalten  werden,  Marek,  Unschlyt,  und  was  der  feyste 
seind  in  zynenen  büehsen.  Die  Rob  werden  am  all  erbasten  behalten  in  erdenen 
Lconischen  oder  niderlendisehen  krüglin ,  desgleichen  die  Conscrve.  Aber  die 
öle  wärent  am  allerbasten  in  gläsinen  geschirren,  sollen  auch  woll  verstopfll 
sein.  Species  Aromatice  in  goldt,  silber  oder  sonst  guten  züg.  Alles  was  Sur, 
in  verbichten,  oder  verwächsten  geschirren.  Der  Thiriacks,  so  er  gerecht,  were 
auch  wol  einer  güldinen  büchfsen  wcrdt,  aber  yetzundt  so  mag  er  in  einer 
zyninen  oder  bleyen  büchfsen,  auch  woll  bleyben.« 

Die  Teppichläufer,  mit  denen  die  Tische,  welche  sich  in  der  gewölbten 
Offizin  befinden,  überdeckt  sind,  zeigen,  dafs  auf  eine  elegante  Repräsentation 
und  äufsere  Ausstattung  der  Apothekenlokale  bereits  Wert  gelegt  ward. 


Um  den  pharmazeutischen  Offizinen  einen  phantastischeren  Anstrich  zu 
geben  und  der  schaulustigen  Kundschaft  etwas  zu  bieten,  pflegte  man  die  Apo- 
theken wol  mit  eigentümlichen  Tieren,  Pflanzen  und  anderen  merkwürdigen 
Naturprodukten  auszustaffieren.  Hier,  auf  der  zweiten  Abbildung,  von  welcher 
sich  das  Original  in  dem  von  dem  Strafsburger  Arzte  Gualtherus  RyfJ  verfafs- 
ten,  1548  bei  Christian  Egenolff  gedruckten  »Confect  Buch  und  Haufs-Apoteck« 
befindet,  sehen  wir  zu  diesem  Zwecke  unter  der  Decke  der  Apotheke  ein  aus- 
gestopftes Krokodil  aufgehängt.  Unwillkürlich  wird  man  durch  dies  Bild  an 
die  Apotheke  erinnert,  welche  der  grofse  britische  Nationaldichter  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  später  in  Romeo  und  Julie  schildert: 

„Mir  fällt  ein  Apotheker  ein,  er  wohnt 

liier  irgendwo  herum  

Ein  Schildpatt  hing  in  »einem  dürft  gen  Laden, 

Ein  ausgestopftes  Krokudil  und  Häute 

Von  mißgestaltet)  Fischen  ;  auf  dem  Sims 

Ein  bettelhafter  Prunk  von  leeren  Büchsen 

Und  grüne  Töpfe,  alte  Rosenkuchen ; 

Das  alles  dünn  verteilt,  zur  Schau  zu  dienen." 
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Im  Jahre  1568  erschien  bei  Signi.  Feyerabent  in  Frankfurt  eine  illustrierte 
Schrift  in  Druck :  »Eigentliche  Beschreibung  aller  Stande  auff  Erden«,  zu  wel- 
cher Jost  Amman  die  Holzschnitte  und  der  poetische  Sohn  St.  Crispini,  Hans 
Sachs,  die  Beschreibungen  in  Versen  geliefert  hatte.  Auch  der  Apothekerstand 
ist  in  diesem  Werke  nicht  vergessen ;  die  dritte  Abbildung  hier  ist  eine  Repro- 
duktion des  Holzschnittes  und  der  Verse,  welche  ihm  gewidmet  sind. 


3$&a&  fommwapoffcrti 
90frl  CCfacm?  Dir  ÜcMicfc  fcfemr  cf tt/ 
gutfrr  müSBärefn  icl?  ronfwer 
Q)?aefc  aud?  pwqaw  i>'nD  (Ztiftia/ 
Zucti  ju  peref  f  n  Den  frandYn  feftwac^n 
Äan  icfj  mancf>frf«?*a&un8  madin/ 
£)a*  aUc  e  naefe  Df  r  Zw  tt  ra&e 
iOtrftimn^Omn^tfyn  feac. 


Letztere  zeigen  allerdings  nur,  dafs  es  dem  Meistersänger  Hans  Sachs 
nicht  immer  gelang,  sich  bei  seinen  Ausflügen  auf  dem  Pegasus  weit  über  das 
Niveau  der  prosaischen  Alltäglichkeit  zu  erheben.  Auf  der  Abbildung  sehen 
wir  über  den  Standgefäfsen  auf  den  Regalen  verschiedene  Hüte  Zucker  aut- 
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» 

gestellt.  Ryff  sagt  in  seiner  »Haus-Apoteck«.  dafs  »der  honig  und  zueker  der 
Apotecker  fürneinste  wahr  ist.  dann  er  zu  allen  Latwergen,  Confecten,  Con- 
serven,  Eynbeytzung,  Einmachung,  Sirop,  Julep  und  andere  kostliche  getrenck 
unnd  was  solieher  kostlicher  Apoteekischer  bereytung.  fUrneinlich  gebraucht 
würt.«  Aufser  dieser  Verwendung  zu  Arzneiwaren  war  der  Verkauf  von  Zucker 
neben  anderen  Kolonialwaren  in  den  meisten  Apotheken  währeud  des  16.  Jahr- 
hunderts eine  Haupteinnahmequell«3  mit.  In  pekuniärer  Hinsicht  war  nämlich 
die  medizinische  Richtung  desselben  für  die  Pharmazie  nicht  günstig.  Vom 
12.  Jahrb.  bis  zur  Reformationszeit  hatte  die  arabische  Schule  mit  ihren  kom- 
plizierten Arzneimischungen,  von  denen  die  Arzneiverordnungsbücher  jener 
Zeit  Zeugnis  geben,  völlig  das  Übergewicht  gehabt.  Beim  Wiedererwftchen 
der  Wissenschaften  nach  Erfindung  der  Buchdruekerkunst  ward  durch  das  Stu- 
dium der  alten  griechischen  Klassiker  der  Arabisraus  mit  seiner  reichen  phar- 
mazeutischen Therapie  wieder  aus  der  abendländischen  Medizin  verdrängt,  und 
die  Arzneilehre  des  alten  Hippokrates,  welche  hauptsächlich  diätetische  Behand- 
lung der  Kranken  empfahl,  trat  neben  den  Lehren  anderer  griechischer  Ärzte 
völlig  in  den  Vordergrund,  wodurch  die  Apotheker  weniger  als  früher  in  An- 
spruch genommen  wurden.  Da  im  In.  Jahrb.  in  den  meisten  gröfseren  Städten 
aufserdem  schon  mehr  Apotheken  angelegt  als  existenzfähig  waren,  so  halte 
sieh  dadurch  bereits  vor  1548  »ein  dergleichen  Confusion  eraignet«,  dafs  in 
Nürnberg  »und  anderen  Orten,  als  zu  Venedig,  Amsterdam.  Erfurth,  Basel  und 
dergleichen,  da  zwar  viel  corpora,  aber  last  nicht  ein  rechtschaffnes  Zu  finden, 
sondern  überall  die  Würz-Crämerey  zugleich  mit  geführt  ')  und  getrieben 
wurde.«  Diese  Zustände  gaben  Veranlassung,  dafs  auf  dem  1548  von  Kaiser 
Karl  V.  zu  Augsburg  abgehaltenen  Reichstage  eine  bessere  Regelung  des  Apo- 
thekenwesens zur  Sprache  kam  und  im  damaligen  »Reichstagsabschiede«  ver- 
sehen wurde,  »dafs  alle  Obrigkeit,  unter  denen  Apotheker  sein,  uf  dicselbige 
fieifsige  ufsich  zu  haben  und  sie  under  ihre  protection  mit  guten  Ordnungen 
nehmen  sollen  *).  Dies  Dekret  scheint  Beachtung  gefunden  zu  haben ;  denn  es 
fafste  z.  B.  der  Nürnberger  Rat  am  8.  Juli  13.11  zur  Besserung  des  Nürnberger 
Apothekenwesens  verschiedene  Beschlüsse,  von  denen  unter  anderen  einer  be- 
stimmt, dafs  man  »hinfüro  in  acht  haben  soll,  kein  new  Appotetken  mer  auff- 
richten  zu  lassen,  desgleichen  nit  zu  gestatten,  wann  der  yelzigen  Apotheken 
eine  oder  mer  auch  wider  abgeen  würde,  andere  an  derselben  stat  on  sonder 
vorwissen  und  bewilligung  ains  Erbarn  Raths  anzurichten.«  ■)  Hierdurch  ward 
das  heute  noch  in  Bayern  neben  dem  Privilegsystem  herrschende  Personal- 
Konzessionssystem,  bei  welchem  bei  Neuertheilung  von  Apothekenkonzessionen 
neben  der  Bedürfnisfrage  die  Existenzfähigkeit  der  bestehenden  benachbarten 
Apotheken  in  erster  Linie  in  Betracht  gezogen  wird,  wie  in  anderen  Orten, 


1)  Aanalen  des  Nürnberger  Golleg.  pharmaceut.,  fol.  149.  Die  Annalen  des  Nürn- 
berger Collegium  pharmaceutirum,  welches  1682  gegründet  wurde,  befinden  sich  augenblick- 
lich in  meinen  Händen  und  werden  demnächst  der  pharmaccutischcn  Sammlung  des  germ&n. 
Museums  einverleibt  werden.  Die  Nachrichten  in  diesen  Annalen  beginnen  mit  dem  Jahre 
1329  und  finden  ihren  Abschluß  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts. 

2)  Ebendaselbst,  foK  85. 

8)  Ratebuch  der  Stadt  Nürnberg,  Kreisarchiv  zu  Nürnberg. 
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auch  in  Nürnberg  eingeführt.  Da  im  Jahre  1578  der  Apotheker  Valerius  Pfister, 
welcher  am  Obstmarkt  zu  Nürnberg  eine  Apotheke  besafs,  sehr  in  Abnahme 
seiner  Nahrung  gekommen  war,  gab  der  Nürnberger  Rat,  um  die  Zahl  der 
Apotheken  einzuschränken  und  dadurch  die  Apothekerverhältnisse  der  Stadt 
Nürnberg  zu  bessern,  den  damaligen  übrigen  sechs  Apothekern  auf,  die  Pflster- 
sche  Apotheke  gemeinschaftlich  anzukaufen  und  sie  eingehen  zu  lassen.  Da- 
gegen wurde  den  Käufern  garantiert,  dafs  in  Zukunft,  aufser  der  Hausapotheke 
im  Spital,  neben  ihren  bereits  bestehenden  sechs  öffentlichen  Apotheken  keine 
neue  mehr  angelegt  werden  sollte.1)  De  facto  wurden  also  hierdurch  die  früher 
nur  konzessionierten  Apotheken  in  privilegierte  verwandelt.  In  neuerer  Zeit 
gibt  es  viele  Schwärmer  für  unbedingte  Niederlassungsfreiheit  der  Apotheker. 
Wie  die  Geschichte  lehrt,  hierse  das  in  einen  alten  Fehler  zurück  verfallen ;  denn 
aus  den  jetzigen,  gut  ausgestatteten  Apotheken  würden,  wie  vor  1548  in  Deutsch- 
land, wieder  Zwitterdinge  von  unvollständigen  Apotheken  und  Spezereigeschäf- 
ten  werden,  in  denen  das  medizinische  Bedürfnis  des  Volkes  nur  in  schlechterer 
Weise  als  jetzt  befriedigt  werden  könnte. 

Nürnberg.  Hermann  Peters. 


Eine  projektiert  gewesene  zweite  Ausgabe  der  sogen.  Sf hede Ischen 

Chronik. 

ptsräines  der  epochemachendsten  Druckwerke  des  15.  Jahrhunderts  war  das 
□  au^  Anregung  und  mit  Unterstützung  der  reichen  Freunde  und  Förderer 
mi  der  Kunst  und  Wissenschaft :  Sebald  Schreyer  und  Sebastian  Karamer- 
nieister  von  Dr.  Hartmann  Schedel  bearbeitete,  von  Michael  Wolgemut  und 
seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pleydenwurff  reich  illustrierte  und  von  Anton  Ko- 
berger  gedruckte  »Buch  der  Chroniken  und  Geschichten«,  gewöhnlich  die 
*Schedersche  Chronik«  genannt.  Thausing  schreibt  in  seinem  Dürerwerke  über 
die  Bedeutung  desselben:  »Die  Veröffentlichung  der  Nürnberger  Weltchronüc 
war  insofern  ein  Ereignis  in  der  Geschichte  des  Buchdruckes,  als  bis  dahin  ein 
grrofses  Werk  profanen  Inhaltes  in  so  prächtiger  Ausstattung  noch  nirgends 
erschienen  war.  Der  Gelehrte  und  der  Künstler  hatten  gleichen  Anteil  an  den 
Erfolgen  des  Buches,  das  zum  Lesen  wie  zum  Schauen  einlud  und  so  recht  auf 
-  den  zur  geistigen  Selbständigkeit  gelangenden  Bürgerstand,  den  gebildeten 
Mittelstand  der  neueren  Zeit  berechnet  war.« 

Die  lateinische  Ausgabe  dieses  Werkes  wurde  laut  der  am  Schlüsse  des- 
selben befindlichen  Notiz  am  12.  Juli  1493  vollendet;  die  deutsche,  von  dem 
Losungsschreiber  Georg  Alt  besorgte  Übersetzung  dagegen  am  23.  Dezember 
desselben  Jahres.  Die  lateinische  Ausgabe  scheint  schon  vor  Vollendung  und 
Ausgabe  der  deutschen  so  günstige  Aufnahme  und  raschen  Absatz  gefunden 
zu  haben,  dafs  sich  Sebald  Schreyer  und  seine  Gesellschafter  mit  dem  Gedanken 
tragen  konnten,  eine  neue,  überarbeitete  Auflage  des  Werkes  erscheinen  zu 
lassen.   Eine  im  von  Scheurl'schen  Familienarchive,  das  im  germanischen  Mu- 


1)  Annalen  des  Nürnberger  Golleg.  pharmaceutic,  fol.  85. 
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seuui  Aufstellung  gefunden  hat,  befindliche  Pergament  Urkunde  d.  d.  30.  Xovbr. 
1403  enthält  den  Vertrag,  den  »Cunradus  Celtis  Poeta«  und  »Sebolt  Schreyer, 
Burger  zu  Nurmberg«  deswegen  abzuschliefsen  vorhatten. 

Celtis  hielt  sieh  gern  und  oft  in  Nürnberg  auf,  wo  er  zahlreiche  gleich- 
gesinnte  Kreuude  hatte,  mit  denen  er  einen  lebhaften  Briefwechsel  unterhielt. 
Nahe  befreundet  war  Celtis  insbesondere  aueh  mit  Sebald  Schreyer,  den  er  und 
sein  Freundeskreis  »Clamosus«  nannten.  Ihm,  der  Küchenmeister  zu  St.  Sebald 
war,  zu  Ehren  dichtete  Celtis  seine  Sapphische  Ode  an  den  heil.  Sebaldus,  die 
Anfang  der  neunziger  Jahre,  mit  einer  Darstellung  des  Heiligen  geschmückt, 
in  Druck  erschien.1)  Es  ist  deshalb  sehr  erklärlich,  dafs  sich  Sebald  Sehreyer 
betreffs  einer  neuen  Ausgabe  des  so  vielen  Anklang  findenden  Werkes  an  »Con- 
radus  Celtis«  wendete,  der  sich  nicht  nur  durch  seine  Gelehrsamkeit  auszeich- 
nete, sondern  aueh  den  groTsten  Teil  der  Länder  Kuropas  durch  eigene  An- 
schauung kennen  gelernt  hatte  und  daher  wol  am  geeignetsten  war,  das  Werk 
von  den  mancherlei  abenteuerliehen  Vorstellungen,  die  sieh  in  demselben  noch 
finden,  zu  reinigen.  In  der  genannten  Urkunde  verpflichtete  sich  Celtis,  die 
»Cronica,  So  jetzo  gedruckt  ist«,  nach  Rat  des  Herrn  Johann  Lffffelholz  und 
anderer  »mit  allem  vleyfs.  von  Newem  Corigiereu  vnd  ju  ainen  anndern  form 
zu  pi ynngen.  mit  sampl  ainer  Newen  Europa,  vnd  annderm  darezu  gehörig.« 

Die  Urkunde  hat  folgenden  Wortlaut: 

»Ich  Cunnradus  Celtis  Poeta  an  aiuem  Vnd  Ich  Sebolt  Schreyer  Burger 
zu  Nurmherg  Am  Anndern  tailen,  Veriehen  offenlich  vnd  thunndt  kunndt  aller- 
menigklkh  mit  disem  brief.  Das  ich  jetzgenannter  Cunradus  Celtis  für  mich 
selbs,  Vnd  ich  Sebolt  Schreyer,  für  mich  vnd  mein  mituerwandten  vnd  gesell- 
schaffter,  des  heruachbemelten  wercks,  vnd  hanndels,  Mitt  guttem  freyem  wil- 
len, wissen,  wolbedachtem  synn  vnd  miltt  Defs  guttlich  vnd  frewnntlich  auch 
enndtlich  vnd  vnwiderrufllich  verainigt  vnd  vertragen,  Vnd  ainander  zuhalten, 
zutun  vnd  zutiolcziehen,  bey  glitten  trewen  jn  Rechter  warhaitt,  gelopt.  ver- 
sprochen vnd  verhaissen  haben,  Auch  one  alle  Irunng  eintreeg  außezug  wider- 
red vnd  behelff,  So  wir  dawider  jnner  oder  ausserhalb  Rechtenns  yminer  er- 
denncken,  fürwennden,  geprawehen,  Vnd  geniessen  solten  kunnden  oder  mochten, 
halten  tun  vnd  volcziehen  sollen  vnd  wollen  getrewlich  vnd  vngeuerlich.  Vnd 
Neinlieh  Also  Das  jeh  vorgenanntter  Celtis,  das  werck,  der  Cronica,  So  jetzo 
gedruckt  ist,  Sol  vnd  will  dem  genannten  Schreyer,  vnd  seinen  mituerwanndten, 
vnd  gesellsehafftem  mit  Allem  vleyfs,  von  Newem  Corigieren  vnd  jn  ainen 
anndern  form  prynngen,  mit  sampt  ainer  Newen  Europa,  vnd  annderm  darezu 
gehörig  vnd  notturfftig  Wie  sich  dann  das  mit  Abbrechen  vnd  zusetzen,  dem 
werck  Nutz  vnd  gutt  zu  sein  erayschen  wirdet,  Alles  nach  Ratt  des  wirdigen 
Vnud  hochgelertten  herren  Johann  loffelholtz  doctors  etc.  Vnd  Annderer,  So 
jeh  dartzu  geprawehen  soll  vnd  mag  Das  ich  auch  sollich  Corrigirt  werck,  nie- 
mand daun  Sebolten  Schreyer,  vnd  seinen  vorgemelten  mituerwanndten,  vnd 
gesellschafft eren,  behendigen  vnd  vberannttwurtten,  Vnd  sust  geen  Allermenigk- 
lich  jn  gehaym  halten  sol  vnd  will  damit  das  jn  annder  hennde  nicht  körnen 
kunnd  noch  mog   Vnd  auch  Nemlich  also  So  bald  jetzu  Zeitten  ain  quinttern, 


i)  Thausing,  Dürer,  2.  Aufl.,  p.  J74. 
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oder  zwen  außgemacht  werden,  So  sol  vud  wil  ich  ju  dieselben,  von  stunnd-  an 
forderlich  vberanntwurtten,  Auff  das  man  mit  dem  drucken,  zum  kurtzsten  es 
gesein  anheben  mog  vnd  nicht  bis  zum  ennde  darauff  harren  bedurfte  Vnd 
das  auch  solich  ganntz  werck,  jn  ainem  halben  Jar,  nächst  nach  datum  diser 
verschreybunng  vngeuerlich  wie  oblawtt,  außgemacht,  vnd  volenndet  werde,  Da- 
gegen soll  Ich  Sebolt  Schreyer,  von  mein  vnd  meiner  mituerwanndten  vnd  gesell- 
schaffter  wegen  Dem  vorgenannten  Herren  Cunraden  Celtis  zu  Ennde  vnd  auß- 
ganugk  solichs  wercks,  vmb  vnd  für  sein  muwe  vnd  arbaitt  damit  gehabt  Auch 
vnuertzogenlich  vnd  one  alle  Irrung  vnd  eintreg  geben,  vnd  betzalen  Zway  hunn- 
dert  guldin  vnd  sechtzehen  guldin  zu  leykawff  Alles  Reinischer  lanndswerunng 
Vnd  dartzif  auch  wann  er  hi£  zu  Nurmberg  jn  der  Arbnit  des  wercks  ist,  vnd  sust 
nitt  Sol  er  auch  dartzu  sein  herberg  vnd  seinen  tisch  bey  mir  vmb  sust  haben, 
Wa  er  aber  zu  Mentz  oder  Annderswa  Ausserhalb  jn  der  arbaitt  sein  wird,  So 
sol  dieselbig  Costunng  auff  jne  vnd  nicht  auff  mich  vnd  mein  mituerwanndten 
vnd  gesellsehaffter  geen,  Vnd  des  alles  zu  warem  Vrkunnd  So  haben  wir  vor- 
genannten, Connradus  Celtis,  vnd  Seboltt  schreyer,  mit  vleyfs  erbetten,  Die 
Erbern  vnd  weysen,  wilhelra  hegnein  Stattrichter  vnd  Anthonj  haller,  bede 
Burger  vnd  genanntten  zu  Nurmberg  das  sie  Zugetzewgkuuß  Aller  obgeschrib- 
ner  sachen,  vnd  vnns  der  wie  oblawtt  vestigklich  zuuerpynnden  jre  aigue  jnn- 
sigel  offenlich  an  disen  brieff  gehanngen  haben,  Des  wir  jetz  genannten  Wil-. 
halm  heguein  vnd  Annthony  haller,  Also  geschehen  sein  bekennen  Doch  vnns 
vnd  vnnsern  Erben  on  schaden  Der  geben  ist  Am  Sambstag  Nach  vnnser 
lieben  frawen  tag  presentaoionis  zu  latein  genannt  Nach  Cristi  gepurt  vicr- 
tzehenhundert,  vnd  jn  dem  drewundnewntzigisten  jare.« 

Vorstehender  Vertrag  ist  aber  niemals  zum  Abschlüsse  gekommen  und 
das  Projekt  einer  zweiten  Auflage  wieder  aufgegeben  worden,  da  erstens  die 
Urkunde  erkennen  läfst,  dafe  sie  nie  vollzogen  wurde,  indem  die  Schnitte,  durch 
welche  die  Bänder  der  anzuhängenden  Siegel  gezogen  werden  sollten,  zeigen, 
dafs  nie  solche  daran  befestigt  wurden,  und  zweitens  wohl  zwei  Nachdrucke 
(Augsburg  1496  und  1500),  aber  keine  weiteren  Auflagen  dieses  Werkes  er- 
schienen. 

Aus  welchem  Grunde  die  Herausgabe  einer  zweiten  Auflage  der  Schedel'- 
schen  Chronik  unterblieb,  kann  mit  Sicherheit  wol  nicht  mehr  festgestellt  wer- 
den; vielleicht  wurde  von  der  deutschen  Ausgabe,  die  heute  noch  ziemlich  oft 
und  besonders  häufiger  als  die  lateinische  im  Handel  vorkommt,  eine  s6  grofse 
Auflage  hergestellt,  dafs  man  die  Herausgabe  einer  zweiten  verbesserten  Auf- 
lage nicht  mehr  für  notwendig  erachtete  und  nicht  riskieren  wollte.  Noch  ist 
zu  bemerken,  dafs  die  Übertragung  der  neuen  Bearbeitung  der  Schedel'schen 
Chronik  ihre  Spitze  wol  nicht  gegen  Dr.  Hartmann  Schedel  kehren  sollte,  der 
wenigstens  dies  Celtis  nicht  entgelten  liefs  und  später  noch  als  Vertrauens- 
mann Celtis  bei  der  Drucklegung  seiner  wichtigsten  Publikationen  in  Nürnberg 
diente.») 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


1)  Thaumng,  p.  274. 
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Springdolch  vom  16.  Jahrhundert. 


|or  6-8  Jahren  erwarb  <Ias  Museum  von  Antiquar  Geuder  in  Nürnberg 


den  hier  iu  '«  der  Origiualgröfse  abgebildeten  Dolch,  welcher  die  ge- 


3!»  wohnliche  Form  der  Dolche  des  16.  bis  17.  Jahrhunderts  zeigt  und  nur 
eine  besonders  grofse,  stark  herabgebogene  Parierstange  hat.  Genauere  Besich- 
tigung läfst  am  oberen  Teile  der  Klinge  auf  einer  Seite  einen  Knopf  erkennen, 
sowie  in  der  Klinge  zwei  kaum  sichtbare  Schlitze.  Ein  Druck  auf  den  Knopf 
löst  eine  Feder,  und  die  Klinge  teilt  sich  in  drei  Teile.  Erfolgt  dieser  Druck, 
wenn  die  Dolchklinge  bereits  im  Körper  des  Opfers  ist,  so  schnellt  man  die 
zwei  schneidigen  Seitenteile,  die  Wunde  verbreiternd,  iu  den  Körper  des  Ge- 
troffenen ein.  Es  bedarf  keines  Hinweises  darauf,  dafs  zwar  solche  Dolche  in 
irgend  einem  Augenblicke  zur  Verstärkung  der  Wirkung  dienen  konnten,  dafs 
sie  im  allgemeinen  aber  doch  eigentlich  keinen  Zweck  haben.    Wer  den  Stahl 


des  Dolches  im  Herzen  hat,  ist  genug  getroffen ;  es  bedarf  der  Verstärkung  des 
Stiches  «nicht  mehr,  um  ihn  zu  töten.  Aber  solche  Stücke  zeigten  den  Witz 
des  Waffenschmiedes;  sie  gaben  Sehenswürdigkeiten  für  die  Besucher  eines 
Zeughauses  ab,  weil  sie  das  Grausen  der  Besucher  erregten.  Bekanntlich  traute 
man  früher  in  Deutschland  den  Italienern  nicht  blofs  grofse  Fertigkeit  in  der 
Handhabung  des  Dolches  zu,  sondern  auch  allerlei  Kunstgriffe  und  den  Besitz 
von  überraschenden,  ganz  sicher  tötenden  Waffen.  Man  betrachtet  also  auch 
unsern  Dolch  als  eines  solchen,  der  einst  im  Dienste  eines  heimtückischen  Ita- 
lieners gestanden. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 
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Nachtrag.  Wir  haben  als  Überschrift  des  vorstehenden  Aufsatzes  das 
Wort  »Springdolch«  gebraucht.  Wir  können  dasselbe  nicht  durch  Nachweis 
des  Gebrauches  in  älterer  Zeit  belegen,  da  uns  wenigstens  überhaupt  nicht  er- 


innerlich ist,  je  einer  älteron  Abbildung  noch  einer  Erwähnung  eines  ähnlichen 
Dolches  begegnet  zu- sein.  In  derselben  Lage  scheinen  sich  Andere  befunden 
eu  haben.   Da  aber  solche  Dolche  sich  in  beträchtlicher  Zahl  erhalten  haben, 

Mitteilungen  aas  dem  germanischen  Nationalmuseum.  VI. 
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und  in  manchen  Waffensainnilungen  zu  finden  sind,  so  mufste  natürlich  die 
Frage  nach  deren  Gebrauch  den  Waffenfreunden  nahe  liegen.  Man  hat  daher 
verschiedene  Hypothesen  aufgestellt;  als  solche  müssen  wir  die  verschiedenen 
da  und  dort  sich  findenden  Behauptungen  bezeichnen,  bis  dieselben  durch 
Nachweise  belegt  sind.  So  hält  Denunin  sie  für  Femdolche;  die  3  Klingen 
bedeuten  die  Dreieinigkeit,  und  es  wurde  nach  seiner  Meinung  auf  diese  Dolche 
der  Eid  abgelegt.  Hiltl  (im  Katalog  der  Waffensammlung  des  Prinzen  Karl) 
reiht  sie  unter  die  sog.  main  gauche  ein.  d.h.  unter  jene  Dolche,  die  beim 
Fechten  mit  »Rappierc  und  Dolch  jeder  der  beiden  Gegner  in  der  linken  Hand 
hatte,  vorzugsweise  um  die  Spitze  der  Klinge  des  Gegners,  welche  ihn  treffen 
sollte,  mit  seiner  Dolchspitze  zur  Seite  zu  lenken  und  natürlich  sofort  in  die- 
sem Augenblicke  selbst  stofsen  zu  können. 

Wir  haben  jedneh  mehr  als  ein  Dutzend  der  deutschen  und 
italienischen  Fechtbücher  des  16.  und  17.  Jahrb.  durchgesehen, 
ohne  einem  solchen  Springdolche  zu  begegnen.  Zu  den  regulären 
Fechtwaffen  in  solchem  Kampfe  gehörte  der  Springdolch  also 
jedenfalls  nicht,  wie  es  ja  überhaupt  naturgemäfs  ist,  dafs  jede 
regelmäfsig  auftretende  Waffe  einfach  ist,  und  dafs  nicht  zu  viel 
zu  viel  Arten  derselben  vorkommen.  Nun  sind  freilich,  wie  ein 
Blick  in  jede  gröfsere  Sammlung  zeigt,  eine  Menge  Waffen  da, 
die  sich  durchaus  nicht  in  das  System  einreihen  lassen.  So  ge- 
rade unter  den  Dolchen  solche  mit  gezahnten  Klingen  und  dgl., 
die  sich  unter  Umständen  recht  wohl  eignen,  eine  Rappierspitze 
aufzufangen  und  selbst  zu  brechen.  Es  mag  sich  nun  etwa  der 
oder  jener  Klopffechter  auf  solche  Kunststücke  eingearbeitet  ha- 
ben; aber  sie  erforderten  doch  aufserordentliche  Kunstfertigkeit 
und  zu  grofse  Aufmerksamkeit. 

Wir  bilden  auf  vorstehender  Seite  aus  Fabri')  drei  der  vie- 
len Darstellungen  nach,  in  denen  er  die  einzelnen  Momente  des 
Fechtkampfes  wiedergibt,  nach  denen  es  uns  sogar  scheinen  will, 
dafs  die  Waffe  zu  diesem  Zwecke  nicht  besonders  geeignet  wäre, 
und  dafs  ein  einfacher  Dolch,  wie  wir  ihn  hier  in  Fig.  4  nach  einem  Exemplar 
unserer  Sammlung  in  */«  Originalgröfse  abbilden,  den  Zweck  besser  erfüllen 
mufs,  da  er  sicherer  über  die  eigene  Rappierklinge  hingleitet.  So  lange  also 
nicht  irgend  ein  Nachweis  über  die  Verwendung  gebracht  werden  kann ,  sehen 
wir  in  diesen  Springdolchen  und  allen  ähnlichen  abnormen  Dolchen  nichts  an- 
deres als  zwecklose  Schaustücke,  höchstens  Versuche  von  Waffenschmieden  oder 
Fechtern,  Verbesserungen  der  bestehenden  und  regelmäfsig  dienenden  Waffen 
zu  erfinden,  wenn  nicht  etwa  einer  oder  der  andere  sich  unerlaubter  Vortheile 
seinem  Gegner  gegenüber  bedienen  wollte.  Vielleicht  regen  diese  Zeilen  zur 
Beibringung  solcher  Nachweise  an,  und  sollte  etwa  die  ja  so  umfangreiche  wie 
zerstreute  neuere  Litteratur  irgend  einen  solchen  bringen ,  der  uns  entgangen 
ist,  so  werden  wir  für  die  Korrektur  dankbar  sein. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


1)  „Itali&nische  Fechtkvnst."    Leiden,  Isack  Elfevier,  1619.  S. 
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Emaillierter  Leuchter  des  13.  Jahrhunderts. 

f.n  der  Sammlung:  der  kirchlichen  Geräte  des  germanischen  Museums  be- 
findet sich  eine  Reihe  schöner  und  interessanter  kupferner  Werke,  welche 
mit  Email  geschmückt  sind  und  zu  der  Gruppe  jener  Arbeiten  gehören, 
die  man  als  Limousincr  bezeichnet  ,  von  denen  jedoch  manches  Stück  seinen 
Ursprung  auch  an  anderm  Orte  gefunden  haben  mag.   Vom  12.  Jahrhunderte 


bis  in  das  14.  gehen  diese  Erzeugnisse.  Wir  bilden  hier  einen  Leuchter  ab ; 
er  ist,  mit  einem  dazu  gehörigen  zweiten  ein  Paar  bildend,  aus  der  Freiherrl. 
"v.  Eelking'schen  Sammlung  in  das  Museum  gekommen.  Die  Leuchter  haben 
22,5  cm.  Höhe  und  zeigen  Reste  von  Vergoldung;  das  Email  ist  so  ziemlich  wohl- 
erhalten; der  Grund  ist  dunkles  Blau,  die  Blätter  teils  hellblau,  teils  grün. 
Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Ein  emailliertes  Ciborium. 

>enfalls  aus  der  Freiherrl.  v.  Eelking'schen  Sammlung  stammt  das  hier 
abgebildete  Ciborium,  welches  vom  Fufse  bis  zur  Kreuzspitze  30  cm. 
Höhe  hat.   Wie  es  in  der  Technik  begründet  liegt,  ist  die  Grundgestalt 
des  aus  gehämmertem  Kupfer  hergestellten  Gefäfses  sehr  einfach.  Die  Platte  des 
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Fufses,  die  halbkugelförmige  Cupa  und  der  Deckel,  welcher  gleichfalls  die 
Gestalt  einer  halben  Kugel  zeigt,  sind  mit  Email  geschmückt.  Je  vier  Medail- 
lons zeigen  Engel,  die  in  der  Metallfläche  stehen  geblieben  sind,  während  der 


Grund  hinter  denselben  aus  dem  Metall  herausgehoben  und  emailliert  ist. 
Zwischen  diesen  Medaillons  ist  das  Metall  als  Grund  stehen  geblieben  und  sind 
Ornamente  herausgestoohen  und  mit  Email  ausgefüllt  Das  Metall  war  vergoldet; 
das  Email  ist  glatt  geschliffen  und  poliert,  so  dafs  trotz  der  einfachen  .Gesamt- 
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form  die  Wirkung  noch  heute,  obwohl  das  Gold  bis  auf  Spuren  abgewischt  ist, 
eine  sehr  gute  und  geradezu  reiche  ist, 

Nürnberg.    A.  Essenwein. 


Ein  emailliertes  Rauchfass. 

toter  den  emaillierten  Kirchengerliten,  die  aus  der  Krhrl.  v.  Eelking'schen 
Sammlung  in  das  germanische  Museum  gekommen  sind,  befindet  sich 
laueb  ein  Rauchfafs,  das  wir  hier  um  so  lieber  abbilden,  als  gerade 


Digitized  by  Google 


-    46  - 


Rauchfässer  in  dieser  Technik  sich  nicht  häufig  erhalten  haben.  Das  Stück  ist 
aus  Kupfer  getrieben,  die  Grundform  sehr  einfach;  der  Korper  selbst  bildet  eine 
halbe  Kugel  mit  Fufs,  der  Deckel  gleichfalls  eine  halbe  Kugel  mit  turmähn- 
lichem,  rundem  Aufsatze.  Die  Halbkugel  ist  an  vier  Punkten  mit  gegossenen 
und  ciselierten,  durchbrochenen  Medaillons  besetzt,  welche  drachenähnliche  Tier- 
gestalten darstellen.  Der  Turm  hat  eine  Reihe  Fenster  mit  Hufeisenbogen.  Meh- 
rere emaillierte  Streifen  mit  blauem  Grunde  und  bunten  Blumen  schmücken  das 
ehemals  vergoldete  Gefäfs,  zu  welchem  ein  Handgriff,  gleichfalls  mit  einem 
Emailstreifen  versehen,  sich  erhalten  hat,  von  welchem  die  vier  Ketten  zum 
Schwingen  des  Gefäfses  und  eine  fünfte  zum  Aufheben  des  Deckels  ausgehen. 

Auch  dieses  Stück  ist  Limousiner  Arbeit  des  13.  Jahrb.    Der  Durchmesser 
betrögt  11,5  cm.,  die  Höhe  mit  dem  Ringe  der  Deckelkette  17  cm. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Bohr-  und  Sägcwerkzeug  zur  Zerstörung  einer  geschlossenen  Thüre. 

u  den  mancherlei  Werkzeugen,  die  im  Kriege  Verwendung  fanden,  um 
den  eigentlichen  Kampf  vorzubereiten  und  herbeizuführen,  gehört  auch 
das  beistehend  abgebildete  Instrument.  Es  ist  eine  hölzerne  Stange,  die 
am  vordem  Ende  einen  breiten  Eisenring  hat  und  hohl  ist,  so 
dafs  in  ihrem  Innern  eine  starke  eiserne  Raum  hat.  deren  Profil 
quadratisch  ist,  und  die  durch  Einschnitte  eine  gezahnte  Säge, 
eine  sogen.  Lochsäge,  bildet.  Die  Spitze  dieser  Säge  läuft  in 
einen  Bohrer  aus;  die  Säge  kann  aus  der  Stange  herausge- 
zogen und  mittelst  eines  quer  durchgesteckten  Knebels  festge- 
stellt werden.  Befand  man  sich  vor  einer  verschlossenen,  höl- 
zernen Thüre,  so  konnte  ein  Loch  gebohrt  und  ein  solches 
Stück  herausgesägt  werden,  dafs  man  hindurchsteigen  oder 
mindestens  die  Hand  hindurchstecken  und  von  innen  öffnen 
konnte.  Man  konnte  etwa  das  Schlofs  heraussägen.  So  konnte 
ein  unbewachtes  oder  nicht  genügend  bewachtes  Haus,  auch 
wenn  es  verschlossen  war,  genommen  werden.  Das  Stück 
wurde  vor  Jahren  aus  der  Pickert'schen  Sammlung  erworben 
und  stammt  aus  dem  Dresdener  Zeughause.  Der  Stiel  hat  eine 
Länge  von  1,20  cm.;  Bohrer  und  Säge  stehen 28  cm.  hervor.  Das 
Gewicht  des  Stückes  beträgt  1,215  Kilogr.  Welcher  Zeit  das  Stück 
angehört,  ist  kaum  festzustellen,  da  eigentlich  charakteristi- 
sche Formen  fehlen.  Dafs  es  gleichzeitig  dienen  konnte,  bei 
Belagerungsarbeiten  beliebige  Löcher  zu  bohren  und  zu  sägen,  um  alle  jene 
Schutzarbeiten,  wie  Schirme  u.  dgl.,  zu  fertigen,  deren  man  zur  Deckuug  selbst 
bedurfte,  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Wurde  es  etwa  innen  bemerkt 
und  festgehalten,  so  konnte  es,  mindestens  des  Knebels  wegen,  nicht  durch  das 
einstweilen  gebohrte  Loch  ins  Innere  gezogen  werden. 

Nürnberg.  A.  Esseuweiu. 
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Stiftung  vii  Messgewändern  alter  Vorbehalt. 

K'SJSei  Einführung  der  Reformation  wurde  in  den  deutschen  Landen  mit  den 
H  IfSSm  Kunstschätzen ,  Geraten,  Gefäfseu  und  Ornaten,  die  sich  in  den  Kirchen 
Iri^fl1  angesammelt  hatten,  nicht  immer  sehr  pietätvoll  verfahren,  und  auch  in 
Orten,  wo  keine  tumultarischen  Auftritte  und  Unruhen  stattfanden,  wie  z.  B.  in 
Wittenberg,  wo  extremer  Eifer  unter  Karlstadts  Führung  die  Kirchen  stürmte, 
die  Heiligenbilder  hinauswarf  und  die  Altäre  und  Beichtstühle  zerstörte,  oder 
in  Münster,  wo  die  Wiedertäufer  die  Kirchen  aller  ihrer  Schätze  beraubten,  die 
Bilder  zerstörten  und  mit  Ausnahme  der  Bibel  alle  Bücher  verbrannten,  ist 
manche  Kostbarkeit,  die  frommer  Eifer  gestiftet  hatte,  zerstört  oder  verschleudert 
worden.  Die  Leiden  und  Drangsale,  welche  die  Sekte  der  Wiedertäufer  über  die 
Stadt  Münster  heraufbeschworen,  machen  es  erklärlich,  dars  mancher  Bürger 
Münsters  in  Zukunft  von  der  Reformation,  deren  Auswüchse  die  Stadt  so  hart 
trafen,  nichts  mehr  wissen  wollte  und  um  so  inniger  an  seinem  alten  Glauben 
festhing.  Es  ist  deshalb  durchaus  nicht  auffallend,  dafs  die  dortigen  Anhänger 
der  katholischen  Lehre,  welche  fromme  Stiftungen  machten,  die  Gewifsheit  haben 
wollten,  dafs  dieselben  auch  wirklich  dauernd  für  den  von  ihnen  ins  Auge  ge- 
fallen Zweck  und  nicht  am  Ende  für  einen  solchen  Verwendung  finden  sollten, 
der  ihnen  als  Greuel  oder  Profanation  erschien.  Eine  uns  vorliegende,  aus 
Münster  stammende  Urkunde  über  die  Stiftung  von  Mefsgewändern ,  welche 
kürzlich  als  Geschenk  des  Herrn  Landrichters  Kellerhoff  in  Elberfeld  in  das 
Archiv  des  germanischen  Museums  gelangte,  dd.  »ahm  Auende  Purifleationis 
beatae  Marie  virginis  genandt  Lechtmisse  (1.  Februar)  1586«  gibt  diesem  Be- 
streben entsprechenden  Ausdruck ,  indem  sich  die  Stifterin  für  sich  und  ihre 
Erben  vorbehielt,  falls  »secten  vnde  Erdom  in  der  Religioen  in  gelouens  saken 
inrythen«  sollten,  die  gestifteten  Stücke  wieder  zu  sich  zu  nehmen  und  damit 
nach  Gutdünken  zu  verfahren.  Wenn  man  bedenkt,  wie  schmerzlich  die  Stifter 
oder  deren  Nachkommen  durch  die  Entfremdung  der  von  ihnen  oder  ihren  Vor- 
fahren gestifteten  Geräte  und  Kunstwerke  berührt  werden  mufsten,  so  wird  man 
diese  Vorsiehtsmafsregel  in  jener  Zeit,  in  welcher  die  Bevölkerung  eines  Landes 
häufig,  je  nachdem  ihr  Herr  dieser  oder  jener  Richtung  anhing,  die  Religion 
wechselte,  resp.  zu  wechseln  gezwungen  war,  sehr  begreiflich  finden. 

Wir  geben  nachstehend  den  Wortlaut  der  Urkunde  wieder: 

»Wy  Scheppen,  vnde  prouisoren,  als  nomptlich  Arendt  van  Güilich,  vnde 
Hynrich  Scholbroeck,  Sampt  midt  den  verordenten  der  parochiael  Kercken  tho 
s.  Lambert  bynnen  Münster  bekennen  midt  düssen  versiegelten  breue,  vor  vns, 
vnnd  alle  vnse  nakomraelinge,  vnnd  vor  Jedermennichlikenn,  dath  wy  van  der 
Ehr  vnde  doegenthrichen  Matronen  Elizabeth  Bufshoues  nagelaten  Wedtfrouwen 
des  Ehrentachtparen  Walter  Plonies  Rades  heren  tho  Münster  tydt  sines  leuends 
entfangen  hebben  veer  kercken  Clenodien ,  als  eine  Choirkappe  ein  Missewant, 
vnde  twe  epistel  rocke,  alle  wytt  Daraast,  Welckere  veer  stücke  de  vorgerorte 
raatrone  gegeuen  vnnd  verehreth  hefft,  gifft  vnnd  verehret,  vnser  kercken 
s.  Lambert,  alßo  dath  der  her  Pastor  sine  Capellanes  vnde  vicarij  de  soluigen 
clenodien  gebruken  sollen  vnde  moggen,  in  den  ampt  der  hilliger  Misse,  vnnd 
vesper  getydenn,  vp  ethliche  fürnemliche  festa,  als  mith  namen  up  des  heren 
Hemmelfarts  dach,  vp  des  heren  Lychams  dach,  vnnd  vp  Omnium  sanctorum. 
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tho  dem  vp  alle  vnser  Leuen  Frouwenn  Festa,  als  vp  Conceptionis,  Natiuitatis, 
Purillcationis,  AnnunciatioDis,  Yisitationis,  vnnd  Assumptionis  Marie,  Endtlich  up 
s.  Catharinen  dach,  vnnd  in  der  ersten  Misse,  wanner  s.  Catharinen  broder- 
schüp  geholden  werth,  vud  vp  gine  andere  festa  offt  (oder)  Suudage  mehr.  Dan 
düsse  vcer  clenodie  sollen  nicht  van  eyn,  stücke  wiß,  sunder  thosamen  gebruketh 
werden.  Eynerlei  ouer  hefft  sich  vorbeholden  de  vorgerorthe  Wedtfrou,  So  in 
folgender  tydt  mochten  hyr  tho  Münster  (welcker  Godt  der  her  geneidichlich 
affwenden  wil,)  secten  vnde  Erdom  in  der  Religioen  in  gelouens  saken  inrythen, 
also  dath  de  wäre  oldo  Gatholische  Religioen ,  raith  ehrer  Christlichen  predige 
vnnde  Ceremonion  verhindert,  verstüret,  offt  ein  tydtlauck  äff  geschaffet  worde, 
Dath  als  dan  de  vorgerorte  Wedtfrou  vnnd  ehre  Emen,  de  vorgerorte  veer 
kercken  Clenodien  moggen  wedderumme  tho  sick  neramen,  vnde  de  soluigen 
lalhen,  keren,  vnde  gebruken,  na  ehren  wolgefallen,  Dith  hebbe  wy  Scheppen 
vnde  Prouisoren  vorgerort  sampt  den  verordenteu  des  kerspels  Lamberti  eyn- 
drechtlich  verwilligeth ,  Wy  dan<  ken  oeck  thosameu  der  ehr  vnnd  doegenth- 
richer  Matronen  vnnd  der  fründtsehüp  hoichlich,  vor  de  soluige  milde  vnnd 
ehrliche  gaue,  Der  ewige  güdige  Godt  moethe  der  velgedachter  Matronen  vnnd 
den  Erffgenamen,  hyr  vnde  in  Ewicheit  de  soluige  waldaet,  vergelden,  Tho  or- 
kunde  der  wairheit,  dath  wy  de  vorgemelte  veer  kercken  clenodien,  van  ehrer 
Leiffte  mith  danckbarheit  angenommen  hebben,  vnnd  syndt  willich  vnnd  ge- 
neigoth  de  vorgeschreuen  punete  tho  holden,  So  hebbe  wy  Scheppen,  Prouisoren 
vnnd  verordenten  des  kerspels  s.  Lambert,  vnser  kercken  vnde  kerspels  siegell 
wyttlich  au  düssen  breeff  gehangen,  vnnd  den  soluigen  der  velgedachter  Ma- 
tronen vnnd  ehren  Ehmen  ouergeuen.  Gegeuen  im  iaer  nach  der  gebort 
vnnsers  heren  vnnd  Heilands  Christi,  Dusendt  viff  hundert  aehtentich  seeß  ahm 
Auende  Puriflcationis  beatae  Mari?  virginis,  genandt  Lecht misse«. 
Orig.  auf  Pergament ;   Siegel  fehlt. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Kaiser  laiimilian  I.  nid  Tiroler  Wildschützen. 

s  ist  allbekannt ,  welch  grofser  Nimrod  Kaiser  Maximilian  I.  gewesen  ist, 
wie  rastlos  er  der  Jagd  pflog,  wie  er  eifrigst  bestrebt  war,  Wild  und 
Wälder  seiner  Länder  zu  hegen,  welche  umfassende  Mafsregeln  er  in 
dieser  Beziehung  getroffen  hatte  und  welche  aufserordentliche  Sorgfalt  er  hierauf 
verwendete.  Es  ist  deshalb  sehr  erklärlich,  dafs  er,  wie  einer  seiner  Zeitge- 
nossen meldete,  »vrab  nichts  zorniger  worden  als  allein  vmb  wildbrats  willen«. 
An  Gelegenheit  zur  Erzürnung  mag  es  ihm  wol  nicht  gefehlt  haben,  da  es 
damals  noch  eine  allgemein  verbreitete  Ansicht  war,  dafs  jedermann  das  Recht 
zur  Ausübung  der  Jagd  habe,  und  es  demgemäfs  au  Übertretungen  seiner  be- 
treffenden Verordnungen  sicher  nicht  gefehlt  hat. 

Eine  der  liebsten  Jagden  Maximilians  war  die  Gemsjagd,  die  durch  ihre 
Gefährlichkeit  und  Mühsamkeil  auf  den  ritterlichen  Kaiser  einen  ganz  besonderen 
Reiz  ausübte.  Nach  den  Bildern  des  Theiierdank  erlegte  er  die  Gemsen  beinahe 
ausschhefslich  mit  dem  Wurfspiefse,  von  denen  er  nach  seinem  »geheimen  Jagd- 
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buch*1)  an  verschiedenen  Orten  Tirols,  Steiermarks  u.  s.  w.  stets  einen  be- 
stimmten Vorrat  hatte.  Die  schöne  Sage  von  Kaiser  Maximilian  auf  der  Mar- 
tinswand bringt  heute  noch  die  grofse  Freude  des  Kaisers  an  der  Gerasjagd  zur 
allgemeinsten  Kenntnis.  Um  so  mehr  ist  es  zu  verwundern,  dafs  eine  grofse 
Anzahl  Tiroler  Bauern,  welche,  entgegen  dem  ausdrücklichen  Befehle  des  Kai- 
sers, das  Verbot  des  Jagens  auf  einer  »zu  Ergetzlichait  vnd  sundern  Lust«  des 
Kaisers  reservierten  Gemsjagd  »mit  vngepürlichen  wortten  vnd  verächlichen 
werchen  mer  dan  ain  mall  übertretten«  hatten,  mit  einer  sehr  golinden  Strafe 
durchkamen.  Einer  im  Wolkenstein'schen  Archive  im  germanischen  Museum 
befindlichen  Urfehde  dd.  am  pflntztag  nach  Sannt  Blasyentag  (7.  Februar)  1510, 
welche  53  Bewohner  des  Thaies  zu  Vals  ausstellten,  ist  zu  entnehmen,  dafs  die- 
selben für  verübten  Wildfrevel  zusammen  nur  einhundert  Gulden  Strafe  ent- 
richten mufsten,  eine  Strafe,  die  viel  weniger  schwer  ist,  als  sie  heute  einem 
Wildschützen  auferlegt  würde,  und  die  der  landläufigen  Ansicht,  dafs  man  früher 
die  Wildfrevler  auf  das  härteste  bestrafte,  ja  grausam  mit  ihnen  verfuhr,  gänzlich 
widerspricht.  Erst  in  späterer  Zeit  wurden  —  wie  es  scheint  —  die  Wildschützen 
strenger  bestraft.  Bei  Ausmessung  der  genannten  Strafe  wurde  wohl  darauf 
Rücksicht  genommen,  dafs  sich  die  Landbewohner  einerseits  für  berechtigt  zum 
Jagen  hielten,  und  sie  andererseits  durch  die  grofse  Vermehrung  des  Wildes 
mannigfachen  Schaden  zu  erleiden  hatten.  Als  der  Kaiser  gestorben  war,  sollen 
die  Bauern,  wie  ein  Zeitgenosse  meldet,  mit  dem  Wilde  gründlich  aufgeräumt 
und  unglaubliche  Zahlen  von  solchem  erlegt  haben,  wobei  sich  Jung  und  Alt 
und  sogar  Frauen  und  Mädchen  an  der  Vertilgung  beteiligt  haben  sollen. 
Die  erwähnte  Urkunde  hat  folgenden  Wortlaut: 

»Kundt  vnd  zu  wissen  Als  der  Aller  Durchleuchtigist  Großmächtigist  Max- 
millian  Römischer  Kaiser  etc.  vnser  Rechter  Natürlicher  Lannts  Fürst  vnd 
Allergenädigister  Herr  zu  Ergetzlichait  vnd  sunderm  Lust  die  Gämbsgejaid  vom 
valler  gepirg  jm  Gericht  zu  Rodnegk  durch  Briefflich  vnd  Müntlich  weuelh  (Be- 
fehl) verpietten  vnd  zu  Haien  (hegen)  weuolhen  hat  demnach  Bekennen  wir  die 
mit  Namen  hernach  geschriben  sten  Florian  Hayden  Rueprecht  Madlainer  lionhart 
Redrer  anthoni  Redrer  veitt  vnd  jörg  Hofer  andre  tanacher  Hanns  vud  anthony 
Reutter  Kristan  vnd  Bartholome  Gattrer  Michel  vnd  andre  Zingerl  Caspar  vnd 
Bartholome  Puchlcr  Hanns  Kirchlechner  andre  Hueber  andre  Klausner  andre 
vnd  marttein  Gadner  Hanns  vnd  Marttein  Purger  Bartholome  Mäsl  Bartholome 
Lechner  Matheus  Lechner  Kristan  geiger  lejonhart  Leirer  Hanns  vnd  anthony 
Pacher  all  jn  obenielteru  tall  Vals  mit  Haws  gesessen  Item  oswolt  ab  rodnegk 
Hänsl  egker  wolfgang  aus  äntholtz  lionhart  aus  weitten  tall  Sigmundt  ab  Särgs 
Hanns  aus  tilliach  Michel  anych  walthauser  aus  pfunders  Hanns  Brixner  Sig- 
mundt Zerrwolff  Lionhart  von  Sanndt  Larenzen  Redrer  marttein  Niclaus  pfeiffer 
wolffgang  vnd  wastian  schmidegkl  Lochner  Jaeob  Hanns  adam  Lienhart  Kres 
Melhior  Hueber  wolfgang  aus  äntholz  Hanns  törenter  Petter  aus  dem  mülbalt 
vnd  Sigmund!  'aus  Mülbalt  Jorg  von  lüentz  all  jn  dem  obgemelten  tall  vals 
die  zeit  mit  dieusten  vnd  ein  wonnung  wefunden  Bekennen  all  vnd  ein  yeder  jn 
Sunders  wie  wir  mit  Namen  oben  geschriben  Sten  das  wir  der  Römischen  Kayser- 
lichen  Mayenstat  geschafft  vnd  verpot  mit  vngepürlichen  wortten  vnd  veräch- 


1)  Herausgegeben  von  Th  G.  von  Karajan.   Wien.  1858. 
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liehen  werchen  mer  dan  ain  mall  übertretten  vnd  verhandelt  haben  Souill  das 
wir  auff  jrer  Mayenstat  geschafft  vnd  weuelh  durch  den  Edlen  vnd  vesten  Sig- 
mundt  Häll  zu  mainburg  die  zeit  phleger  zu  Rodnegk  auff  wemelt  gesloß  Rod- 
negk  Ervortert  sein  vnd  daselbst  ainem  yedem  zuegesprochen  das  er  pey  seinem 
ayd  vnd  treuen  Soll  sagen  Souill  ainem  yeden  wissent  sey  der  Verachtung  mit 
wortten  vnd  werchen  der  gejaid  halben  dem  wir  nach  gelebt  haben  als  die  ge- 
horsamen also  war  da  engegen  (zugegen)  der  Kay  serlichen  Maienstat  vorst- 
knecht  Bennetickt  weinziecher  vnd  wegert  (begehrt)  an  obgemelten  phleger 
vns  vmb  söllich  Verachtung  die  wir  selbst  bekantt  hietten  vns  zuuergbissen 
(«ich  unserer  zu  vergewissern)  pis  auff  weitter  weueh  (weuelh,  Befehl)  der  Kay- 
serlichen  Mayenstat  dem  selben  nach  gelobten  wir  all  ainhelliklich  wan  oder 
wo  wir  vmb  solliche  oberuette  (obberührte)  Verhandlung  Hingevordert  werden 
vns  daselbst  hin  stellen  allso  haben  sich  mit  mittel  der  zeit  über  vns  Erparmt 
die  Edlen  wolgeporn  Herr  michel  Freyherr  zu  wolkenstain  der  vnser  gerichts 
Herr  ist  dergeleyche  der  gewolgeporn  Herr  Lionhart  Herr  zu  Vells  vnd  ander 
die  mit  jrer  diemOettigen  pett  die  Kaiserlichen  Maienstat  zu  genad  webegt  (be- 
wegt) vnd  vns  jrer  mayenstat  aberpetten  allso  das  wir  des  lebens  vnd  der  straff 
am  leyb  wegnad  (begnadet)  vnd  gefreit  sein  ju  der  gestalt  wie  hernach  geschriben 
stedt  Item  am  Ersten  das  wir  ainen  gestalten  aydt  sullen  sehwern  die  hienach 
geschriben  arttickl  all  vest  vnd  statt  zu  halten  vnd  ain  geschribene  vrfeth 
über  uns  zu  geben  wellicher  vnder  vns  der  nachgeschriben  artigkl  ainen  oder 
mer  überfüer  vnd  nit  hielt  vnd  wo  dan  derselbig  wetretten  vnd  söllichs  zu  jm 
klagt  wurde  es  sey  an  wellichen  enden  oder  Landen  kains  ausgenouien  jn  soll 
auch  wider  dise  verschreibung  kain  gelayt  noch  Freyung  kain  Hilf  noch  Krafft 
haben  sunder  zu  jn  gericht  werden  als  zu  den  die  ayd  Brieff  vnd  Sigl  nit  ge- 
halten haben  Item  das  wir  der  Kaiserlichen  Mayenstat  oder  jrer  Maienstat  die- 
ner  Es  sein  Herr,  Freien  Ritter  oder  Knecht  vnd  jn  sunderbait  den  So  jn  Na- 
men jrer  Maienstat  in  diser  Sachen  gehandelt  haben  Es  sey  vormaister  (Forst- 
meister) vorstknecht  der  geleychen  vnserm  gericht  Herrn  Seiner  genaden  phleger 
Sigmundt  Häll  oder  Seiner  diener  oder  gerichtsleut  jn  vnserm  tall  oder  ausser 
Halben  Gegen  Mauyklich  Niembt  (Xiemand)  ausgenomen  vmb  disen  oberürten 
Haudl  kain  reth  noch  veintsehafft  weder  mit  wortten  noch  werchen  mit  Recht 
noch  ausserhalb  Rechten  vnd  jn  kainerlay  weys  die  man  erdengken  mocht  weder 
wir  noch  Manyklich  von  vusern  wegen  Nyiner  mer  Geftffert')  noch  gerüert 
werden  item  das  wir  obgemelte  vnd  all  vnser  nachkumen  kainerlay  wilt  das 
durch  Herrschafft' verpotten  jst  Nymermer  jagen  oder  schiessen  nochjn  kainen 
weg  geuärlich  ächten3)  auch  niembt  mit  wissen  weder  Leut  noch  Hunt  Hausen 
noch  Herbergen  dardurch  das  wilt  geficht  wurde  Es  wert  uns  dan  durch  Her- 
schafft vergunt  vnd  weuolhen  Item  wo  wir  obemelte  ains  oder  mer  funden  oder 
westen  die  Söllichem  wilt  schedlich  oder  ächten  wär  Hunt  oder  -Leut  Söllichs 
pey  oberuettem  Sagen  vnd  zaigen  den  söllich  wilt  weuolhen  ist  also  ist  der 
obemelt  vnser  gerichs  (1)  Herr  darnach  ains  tags  auff  obgemelt  geschlos  Rod- 
negk kumen  vns  all  auff  ainen  tag  für  sich  gen  mülbaeh  Ervordert  vnd  vns 
daselb  vnser  Verhandlung  fürgehalten  auch  anzaigt  die  vngenad  die  Kaiser- 


1)  wieder  angeregt,  aufgegriffen;  Schm.-Fr.  I,  40. 
S)  verfolgen,  verderben ;  Schm.-Fr.  I,  29. 
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liebe  Mayenstat  gegen  vns  vmb  Söllichs  für  genomen  vnd  das  fleisig  fürpitten 
das  an  die  Kayserlich  Mayenstat  von  vnsern  wegen  ist  weschechen  vnd  wo  wir 
obgeschriben  Handl  dermassen  an  wolten  neraen  vnd  der  massen  nach  kumen 
vnd  dar  zue  der  Kayserlichen  Mayenstat  vorstmaister  Johann  Hillen  Geben  Hun- 
dert gülden  Rheinisch  mit  sainbt  aufferlaufen  Kosten  die  der  Herrschafft  darüber 
jst  Gangen  nach  söllicher  Furhaltung  des  obgemelten  vnsers  gerichts  Herrn 
wegertten  (begehrten)  wir  ain  klainen  bedanck  (kurze  Bedenkzeit)  darin  Fun- 
den wir  an  Rat  pey  frumen  Leutten  vnd  pey  vns  selb  das  wir  der  Kayserlichen 
Mayenstat  vnd  vnserm  gerichts  Herrn  vnd  allen  die  vns  jn  söllichem  wegnaden 
Furpit  vnd  Hilf  gethan  haben  hoch  vnd  vast  dangk  sagen  vnd  söllichs  wie 
oben  stett  guetwillig  angenomen  vnd  zuegesagt  jn  der  gestalt  das  vnd  wir  dem 
vorstmaister  vnd  der  Herrschaft  für  Costung  zuthuen  werden  das  (was)  die 
Herrschafft  etben  (irgend  einen)  darzue  schafft  vnd  orden  der  sölliche  Suma 
anleg  ainem  yeden  nach  seinem  verhandlen  pis  auff  die  gantz  Suin  mit  sambt 
der  kostung  das  vns  auch  zuegesagt  wart  vnd  auff  heut  dato  weschechen  ist 
also  das  wir  alles  das  wie  oben  geschriben  stet  Stät  vnd  vest  sollen  vnd  wellen 
halten  haben  wir  alle  wie  mit  Namen  oben  geschriben  Stent  ainen  aufgereckten 
ayd  mit  gelertten  wortten  zu  got  vnd  allen  Heylligen  geschworn  vnd  die  weill 
dise  vnsere  Verhandlung  nur  aus  ainvaltiger  Verachtung  ist  kumen  und  nicht 
wesunders  wider  Er  verhandelt  hat  die  Kayserlich  Maienstat  angesechen  vnser 
ainvalt  vnd  jn  dise  vrfeth  lassen  mit  aus  truckten  Wortten  setzen  Souuerrn  (so- 
fern) vnd  wir  vnser  gelüb  vnd  ayd  halten  jn  maß  wie  oben  stett  das  dan  söl- 
liche  vrfeth  vnd  ayd  ainem  yeden  Krumen  Menschen  der  Hiein  mit  Namen  stet 
an  seinen  Em  vngelezt  vnd  vnschedlich  zu  sein  vnd  zu  ainer  waren  vrkundt 
aller  obgeschriben  Sachen  So  haben  wir  obgemelte  all  vnd  yeder  jn  sunderhait 
mit  vleis  gepetten  den  Edlen  vnd  vesten  Petter  von  millant  den  Man  Nent  Sitb- 
ser  das  Er  Sein  aygen  jnsygl  vnden  an  disen  Brieff  gehengt  hat  doch  jm  vnd  sein 
Erben  vnd  Sigl  an  (ohne)  schaden  Zeugen  vmb  das  pett  des  Sigl  vnd  bey  söl- 
lichem ayd  vnd  taxirung  der  obgemelten  Suma  sambt  Costung  Synd  yn  Namen 
Kayserlichen  Maienstat  Ervordert  gewesen  der  Erbergen  Ludbig  Lyndner  oswolt 
pauhofer  pegk  Nicklaus  metzger  all  drey  Burger  zu  mülbach  Hainrich  jm  stärz 
jn  ayehach,  Michel I  gasser  jn  gra  all  jn  Bemeltem  gericht  Rodnegk  gesessen  > 
vnd  Mer  Erberg  leut  Beschechen  als  man  zeit  cristy  vnsers  lieben  Herpurt 
(so!)  Funfzechen  Hundert  vnd  yn  dem  Zechenden  jare  am  pflntztag  nach  Saunt 
Blasyentag«. 

Orig.  auf  Perg.   Das  Siegel  stark  beschädigt. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Zur  Volksneckerei  gegen  die  Schneider. 

rotzdem  dafs  das  Handwerk  der  Schneider  sich  im  Laufe  des  Mittelalters 
zu  einem  angesehenen  und  wohlhabenden  Gewerbe  emporschwang,  hatte 
doch  kein  Handwerk  so  viel  von  den  Spottreden  des  Volkes  zu  leiden» 
als  das  der  Schneider,  die  im  Sprichworte  und  in  den  Märchen  häufiger  vor- 
kommen, als  die  Angehörigen  irgend  eines  anderen  Handwerkes.  Namentlich 
auf  den  angeblichen  Gebrauch  der  Schneider,  Reste  der  ihnen  anvertrauten  Stoffe 
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in  die  »Hölle«  wandern  zu  lassen,  zielten  häufig:  diese  Spöttereien.  Der  Grund 
derselben  liegt  wol  durin,  das  die  grofse  Masse  des  Volkes  die  Hantierung  mit 
Nadel  und  Faden,  die  bei  deu  alten  Germanen  lediglich  Sache  der  Frauen  war, 
als  eine  für  einen  Mann  nicht  recht  passende  Beschäftigung  betrachtete  und 
deshalb  die  Jünger  dieser  Kunst  mit  Vorliebe  zur  Zielscheibe  ihres  Spottes  und 
Witzes  machte. 

Unter  einer  Anzahl  Urkunden,  die  jüngst  dem  Archive  des  germanischen 
Museums  als  freundliches  Geschenk  des  Herrn  Dr.  G.  Sello  in  Koblenz  zugingen 
und  sich  besonders  auf  das  Handwerk  der  Schneider  in  der  ehemaligen  Reichs- 
stadt Überlingen  am  Bodensee  beziehen,  befindet  sich  auch  ein  Spruchbrief  vom 
Bürgermeister  und  Rat  derselben  dd.  sampstag  vor  sanct  Nichaus  tag  Nach 
Cristj  geburt  gezelt  funff  zehenhundert  vnd  sechs  Jare  (1506,  Dezbr.  5),  welche 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Geschichte  dieser  gegen  die  Schneider  sich  wendenden 
Neckereien  enthält.  Von  Interesse  ist,  dafs  das  ganze  Handwerk  der  Schneider 
zu  Überlingen  wegen  der  im  Scherze  an  einen  »Schneiderknecht«  gerichteten 
Frage,  »wieuiel  blezlin  Er  gestoln  biß  er  das  gestückelt  claid  gemacht  habe«, 
denselben  ohne  die  Wiederherstellung  seiner  Ehre  gemieden,  also  gleichsam 
aus  dem  Handwerke  ausgestoßen  hätte,  und  dafs  die  Verhandlung  in  Gegen- 
>   wart  des  ganzen  Handwerkes  stattgefunden  hatte. 

Die  Originalurkunde  auf  Pergament,  deren  Siegel  nicht  mehr  vorhanden 
ist,  lautet  folgendermafsen : 

»Wir  Burgermaister  vnd  Rate  des  hailigen  Rychs  Statt  Vberlingen,  Be- 
kennen offenlich  mit  dem  brieff,  Das  in  gegennwurtigkait  der  Erbern  maister 
vnd  knecht  der  Schnider  alhie  zü  Vberlingen,  vor  vns  in  gesessem  Rate  er- 
schinen  vnd  gestanden  sind,  Caspar  Newberg  von  Vischen  jm  Algew  der  schni- 
derknecht,  an  ainem,  vnd  Jorg  Gurtler  der  Schüchmacher  von  Stockach  am  an- 
derntailen,  vnd  hat  anfangs  genanter  Caspar  Newberg  der  schniderknecht  zü 
erkennen  geben,  wie  Jörg  Gürtler  (als  Ers  achte)  nit  in  arger  maynung  zü 
jm  geredt,  wieuil  blezlin  (Fleckchen)  Er  gestoln  biß  Er  das  gestückelt  claid 
gemacht  habe,  deß  Er  vnschuldig  were,  sonder  hette  Er  dasselb  tüch  erkoußT, 
desshalb  jne  die  obgemelten  maister  vnd  knecht  des  schniderhantwercks  Zü- 
sch ühen  ')  vnderstünden,  mit  beger  hierjnn  fürsehen  zü  werden,  damit  Er  von 
denselben  schnydern  vnd  andern  nit  geschuhen  oder  vertriben  werde,  Dargegen  . 
aber  der  genant  Jörg  Gürtler  an twort,  das  Er  solliche  wort  in  kainer  argen 
maynung,  sonnder  vß  luterm  schimpft*  (Scherz)  dem  bestimbten  Caspar  New- 
bergen  als  seinem  geliepten  gesellen  zugeredt,  hette  ouch  nye  kain  args  von 
jm  gewisst,  vnd  hielte  jne  Casparn  für  ain  fromen  redlichen  gesellen,  in  hoff- 
nungsiebaid  sölten  solicher  schimpffreden  (Schersreden)  nit  entgelten,  vnd  jr 
kainer  darumb  geschuhen  werden,  Desshalb  sie  baidersydts  sollichs  zü  vnserm 
spruch  vnd  entschid  gesezt,  Demnach  vnd  diewyl  sich  durch  die  maister  des 
beraelten  schniderhandtwercks  gnügsam  erfunden,  das  Caspar  Newberg  sollich 
tuch  erkoufft  hat,  vnd  jme  sollich  beschuldigung  desshalb  vnbillich  zugelegt 
wurt,  So  haben  daruff  wir  sie  mit  disem  vnserm  spruch  entscheiden  vnd  also 
zwuschen  inen  vßgesprochen ,  das  die  obbeuielten  wort  vnd  handlung  baiden- 
tailen  an  jren  Eren  vnd  sust  vnuerlezlich  sein,  ouch  jnen  kainen  schaden  noch 


1)  zu  scheuen,  zu  meiden,  ihn  gewissermafeen  aus  ihrer  Gemeinschaft  auszustoßen. 
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Verhinderung  bringen  sollen  in  kain  wyß  (Weise)  noch  weg,  Diß  vnsers  Spruchs 
begert  Caspar  Newberg  brieff,  Darumb  geben  wir  jn  diesen  Brieff  mit  vnser 
Statt  anhangendem  secret  Insigel  besigelt,  Vff  sampstag  vor  sanct  Dichaus  tag 
Nach  Cristi  geburt  gezelt  funffzehenhundert  vnd  sechs  jare«. 

Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dafs  die  Geckenhaftigkeit  des  Schneiders  — 
schon  die  Beschlüsse  des  schlesischen  Schneidertages,  d.  d.  Schweidnitz,  den 
14.  Juni  1S611)  lassen  erkennen,  dafs  die  Schneider  es  liebten,  in  reicher,  auf- 
fallender Kleidung  sich  zu  zeigen  —  den  Schuhmacher  zu  seinem  Ausspruch 
über  die  Herkunft  des  »gestückelten  claides«'  gereizt  hatte.  Keine  Mode  eig- 
nete sich  auch  mehr  zur  Verwendung  etwa  in  die  »Hölle«  gewanderter  Flecke 
von  verschiedenen  Stoffen,  als  die  des  ersten  Viertels  des  16.  Jahrhunderts  mit 
ihren  phantastischen,  zerhauenen  und  zerschnittenen,  ebenso  bunten,  als  in  der 
Form  seltsamen  Trachten. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Aptthekei  des  17.  Jahrhunderts. 

Im  Anfange  des  17.  Jahrh.  ward  die  Holzschneidekunst,  welche  in  ihrer 
Blütezeit,  im  16-  Jahrh.,  die  damals  herrschende  Liebhaberei  für  Illustrationen 
sehr  begünstigte,  durch  den  immermehr  in  Aufnahme  kommenden  Kupferstich 
fast  ganz  verdrängt,  so  dafs  sie  nach  dem  30  jährigen  Kriege  bis  in  unser  Jahr- 
hundert herein  fast  ganz  in  Vergessenheit  geriet.  Die  moderne  Xylographie 
ist  bekanntlich  erst  von  dem  Engländer  Thomas  Bewik  im  Anfango  dieses  Jahr- 
hunderts sozusagen  zum  zweiten  Male  wieder  entdeckt  worden.  Da  der  Kupfer- 
stich zu  einfachen  Illustrationszwecken  zu  teuer  war,  so  sind  die  Bücher  des 
17.  Jahrh.  relativ  weit  weniger  illustriert  worden,  als  die  des  vorhergegangenen 
Säculums.  Auch  in  den  medizinisch-pharmazeutischen  Werken  macht  sich  das 
Verschwinden  des  Holzschnittes  recht  sehr  bemerkbar,  so  dars  infolge  dessen 
in  denselben  von  Apotheken  und  pharmazeutischen  Apparaten  des  17.  Jahrh. 
verhältnismäfsig  nur  wenige  Abbildungen  vorhanden  sind. 

Durch  die  reiche  Vermehrung,  welche  der  Arzneischatz  im  17.  Jahrb.  er- 
hielt, änderte  sich  die  Einrichtung  und  Ausstattung  der  Apotheken  jedenfalls 
etwas.  Veranlassung  zu  der  erheblichen  Bereicherung  der  Materia  medica  in 
jenem  Jahrhundert  gaben  hauptsächlich  zwei  Ursachen,  nämlich:  erstens  die 
jetzt  reichlicher  eintreffenden  Zufuhren  amerikanischer  Droguen  und  zweitens  die 
allgemeiner  werdende  Verwendung  der  Chemikalien  zu  Heilzwecken.  Vereinzelt 
wurden  diese  beiden  Arten  neuer  Heilmittel  zwar  schon  im  16.  Jahrh.  ange- 
wandt. Die  Einführung  der  eigentlichen  Chemikalien  in  die  Therapeutik,  wo- 
durch für  die  Arzneimittellehre  eine  ganz  neue  Ära  geschaffen  wurde,  datiert 
schon  aus  dem  16.  Jahrh.  und  ist  hauptsächlich  das  Verdienst  von  Philippus 
Theophrastus  Bombastus  von  Hohenheim,  genannt  Paracelsus. 

Für  die  Umgestaltung,  welche  die  Therapie  durch  Paracelsus  erfuhr,  war 
namentlich  dessen  Lehre  von  den  Arcanis  von  Einflufs.  Paracelsus  lehrte  die 
Krankheiten  gleichsam  als  geistige  Wesen  betrachten,  welche  nur  durch  eigen- 

1)  Berlepsch,  Chronik  der  Gewerbe  II,  S.  230  ff. 
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artige,  sozusagen  geistige  Heilmittel,  welche  dem  Samen  der  Krankheiten  ihrer 
Natur  nach  feindlich  wären,  bekämpft  werden  könnten.  Für  jede  Krankheit, 
meinte  er,  existiere  dort,  wo  sie  auftrete,  ein  bestimmtes  Mittel,  und  dies,  von 
ihm  »Arcanum«  genannte  Specifieum  ausfindig  zu  machen,  sei  die  eigentliche 
Aufgabe  der  Medizin.  So  falsch  diese  Lehre  in  mancher  Hinsicht  war  und  zu  wie 
vielen  Irrtümern  sie  auch  führte,  so  veranlafste  sie  durch  Aufnahme  neuer  Heil- 
mittel doch  zur  Beseitigung  der  komplizierten  galenischen  Arzneimischungen. 

Schon  bei  Lebzeiten  hatte  Paracelsus  für  seine  neue  Arzneilehre  bereits 
viele  Anhänger  gewonnen.  Nach  seinem  Tode  mehrten  sich  dieselben  bedeutend, 
und  am  Anfange  des  17.  Jahrh.  standen  sich  auf  medizinischem  Gebiete  zwei 
grofse  Parteien  gegenüber,  deren  Feldgeschrei  auf  der  einen  Seite :  Hie  Galenus ! 
auf  der  anderen  Seite:  Hie  Paracelsus !  lautete.  Immer  schroffer  gestalteten  sich 
die  Gegensätze,  und  während  die  deutschen  Lande  der  30jährige  Religionskrieg 
durchbrauste,  hauste  die  Kriegsfurie  auch  im  Reiche  Äskulaps,  und  es  ward 
auf  medizinischem  Glaubensgebiete  mit  geistigen  Waffen  ein  mächtiger  und  lang- 
jähriger Krieg  um  Ansichten  ausgefochten,  dessen  Kampfgetöse  erst  zur  Zeit  des 
westfälischen  Friedeus  allmählich  verhallte.  Die  galenisch-arabische  Schule,  wel- 
cher es  1643  in  Paris1)  noch  gelang,  ein  Verbot  gegen  Anwendung  der  Metall- 
salze als  Medizin  zu  erwirken,  war  fast  völlig  vernichtet;  aber  auch  die  Paracel- 
sisten  hatten  ihre  ursprünglichen  Forderungen  sehr  modifizieren  müssen.  Die 
Sprachenfrage  blieb  z.  B.  unerledigt,  so  dafs  noch  die  1882  erschien^  Pharma- 
kopoe, welche  die  wesentlichen  Stücke  des  deutschen  Arzneischatzes  enthält,  der 
alten  Tradition  gemäfs  in  einer  eigeneu  Kunstsprache,  welche  wegen  einiger  An- 
klänge an  die  Sprache  der  alten  Römer  als  »Küchenlatein«  bekannt  ist,  geschrieben 
wurde.  Die  Arzneimittel  des  Paracelsus,  also  die  Extrakte,  Tinkturen  und  Che- 
mikalien, hatten  sich  indessen  allgemein  das  Bürgerrecht  in  den  Apotheken  er- 
kämpft, und  die  Chemie,  welche  sich  bislang  fast  ausschliefslich  in  den  Händen 
der  Alchemisten  befunden  hatte,  hielt  im  17.  Jahrh.  in  Deutschland  überall 
ihren  Einzug  in  die  pharmazeutischen  Laboratorien.  Dort,  wo  früher  haupt- 
sächlich nur  höllische  Latwergen,  wie  Mithridat  und  Theriak,  aus  einer  Unzahl 
sich  vielfach  völlig  widersprechender  Ingredienzien  zusammengemischt  oder 
einfache  Destillationen  ausgeführt  waren, 

»Da  ward  ein  rother  Leu,  ein  kühner  Freier, 

Im  lauen  Bad  der  Lilie  vermählt, 

Und  beide  dann  mit  offnem  Flammenfeuer 

Aus  einem  Brautgemach  ins  andere  gequält. 

Erschien  darauf  mit  bunten  Farben 

Die  junge  Königin  im  Glas : 

Hier  war  die  Arzenei.« 
Die  bilderreiche  Schreibweise  der  alten  Alchemisten,  welche  Göthe  in  die- 
sen Versen,  in  denen  eine  Vorschrift  zu  einem  Quecksilberpräparate  gegeben 
ist,  naturgetreu  kopiert,  war  zur  Darstellung  gleichförmiger  und  genauer  phar- 
mazeutischer Präparate  nicht  geeignet  Für  die  Chemie  entstand  daher,  sobald 
sie  in  die  Dienste  der  Medizin  getreten  war,  eine  einfachere  und  verständlichere 
Ausdrucksweise.    Grofse  Verdienste  hierin  erwarb  sich  Oswald  Croll,  Leibarzt 


l)  Geschieht«  der  Medizin  von  H.  Häser,  Bd.  II,  fol.  119. 
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des  Fürsten  von  Anhalt,  durch  Herausgabe  seiner  1608  erschienenen  »Ba- 
silica  chymica«,  worin  die  Vorschriften  zur  Bereitung  der  chemischen  Präparate 
bereits  sehr  zuverlässig  sind.  Besonders  bahnbrechend  nach  dieser  Richtung 
hin  war  indessen  erst  der  Pariser  Apotheker  Nicolas  Lemery  durch  seinen  1675 
erschienenen  »Cours  de  Chimie«,  in  dem  die  Vorschriften  ohne  Dunkelheit  und 
rmschweife  in,  früher  in  <i«t  Chemie  nie  gekannter,  Elariteil  gegeben  mirden. 
Sein  Werk  halte  einen  ungewöhnlichen  Erfolg  und  wurde  ins  Lateinische,  Eng- 
lische, Deutsche,  Spanische  und  Italienische  Ubersetzt.  Auch  in  den  deutschen 
Apotheken  war  es  im  17.  und  18.  Jahrh.  zur  Darstellung  der  Chemikalien  ein 
vielhenutztes  und  hochangesehenes  Buch. 

Die  Hauptveränderung  der  Apotheken  im  17.  Jahrh.  gegen  früher  vollzog 
sich  im  Laboratorium.    Einen  kleinen  Einblick  in  ein  solches  gewahrt  uns  die 


erste  Abbildung,  eine  Reproduktion  eines  Kupferstiches  von  Michael  Küsell, 
wHche  <in>m  religiösen  Werke,  nämlich:  »«loh.  Mich.  Dilherrs  heiliger  Episto- 
lischer  Bericht,  Licht,  Geleit  und  Freud:  das  ist  emblematische  Fürstellung  der 
heil.  Sonn-  und  Festtägl.  Episteln«  (Nürnberg  bei  Endter,  1668)  entnommen  ist. 
Auf  dem  tragbaren  Windofen  in  dem  Laboratorium  sieht  man  einen  jetzt  völlig 
aufser  Gebrauch  gekommenen  Destillationsapparat  aufgestellt,  welcher  aus  einem 
gläsernen  Kolben  und  Helm  bestand  und  von  letzterem  Alembik  (von  apßi£, 
Deckel)  genannt  wurde.    Vielleicht  wurde  in  demselben  gerade  der  Liquor 
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cranii  human i  abdestilliort ;  denn  gerade  zu  jenen  Zeiten  spukte  durch  die  Me- 
dizin die  Ansicht,  die  höchste  Arznei  für  den  Menschen  sei  aus  dem  Mikrokos- 
mos selbst  zu  gewinnen.  Wie  Nicolas  Lemery  in  seinem  Cours  de  Chimie 
schreibt,  mufste  die  offizinelle  menschliche  Hirnschale  (Cranium  humanum)  «von 
einem  jungen,  vigourösen,  eines  gewaltsamen  Todes  ganz  neulich  gestorbenen, 
noch  unbegrabenen  Menschen«  sein,  damit  sie  noch  alle  »Principia  activa«  ent- 
hielt. Das  Destillat,  wie  auch  die  gepulverte  Hirnschale  war  gut  »gegen  die 
schwere  Not,  den  Schlag,  die  Gicht,  Schlafsucht,  Mutterbeschwerden.  gut  zum 
Schwitzen  und  dem  Gift  zu  widerstehen.«  Der  Kannibalismus  war  also,  wie 
mau  sieht,  unter  dem  Scepter  des  Äskulap  im  17.  Jahrh.  im  therapeutischen 
Reiche  noch  sehr  an  der  Tagesordnung. 

In  der  pharmazeutischen  Sammlung  des  germanischen  Museums  finden 
sich  verschiedene  derartige  Destillationsapparate,  wie  wir  sie  hier  abgebildet 
sehen.  Auf  dieselben  näher  einzugehen,  behalte  ich  mir  für  später  vor.  Die 
»weite  Abbildung,  welche  demselben  Werk«,  wie  die  erste  entnommen  ist,  zeigt 


uns  eine  Apothckenoffizin.  Ein  erheblicher  Aufschwung  gegen  das  vorher- 
gehende Jahrhundert  ist  auf  derselben  nicht  gerade  ersichtlich.  Der  natur- 
wissenschaftliche Bildungsgrad  der  Apotheker  selbst  war  gegen  früher  indessen 
in  17.  Jahrh.  ein  höherer  gewordeu;  denn  nicht  nur  die  Pflege  der  Chemie 
liefsen  dieselben  sich  jetzt,  wie  wir  erst  schon  gesehen  haben,  -ehr  angelegen 


Google 


-   57  - 

Sein,  sondern  auch  dem  Studium  der  Botanik  wandten  sie  sich  mit  ernstem  Eifer 
zu.  Sehr  erschwert  ward  das  genaue  Erkennen  der  Pflanzen  aus  einfacher  Be- 
schreibung in  den  botanischen  Werken  durch  das  fast  noch  völlige  Fehlen 
einer  Systematik.  Zwar  hatte  Cäsalpinus,  Professor  der  Botanik  in  Pisa,  am 
Ende  des  16.  Jahrh.  den  ersten  Versuch  gemacht,  die  Pflanzenwelt  nach  ihren 
Blüten  und  Früchten  in  15  Klassen  zu  teilen.  Sein  System  fand  indessen  keine 
allgemeine  Verbreitung,  und  daher  war  man  beim  Bestimmen  der  Pflanzen  noch 
mehr  als  jetzt  auf  Abbildungen  angewiesen.  Im  16.  Jahrh.  finden  sich  in  den 
botanischen  Werken  bereits  viele  Abbildungen  durch  Holzschnitte,  welche  in 
den  Text  hineingedruckt  sind.  Im  17.  Jahrh.  treten  an  Stelle  dieser  die  Kupfer- 
stiche. Das  erste  gröfsere  Prachtwerk,  welches  mit  solchen  erschien,  ist  der 
Hortus  Eystettensis,  welchen  1618  der  Apotheker  Basilius  Besler  auf  Veranlas- 
sung des  Bischofs  von  Eichstätt  Joh.  Conr.  von  Gemmingen  herausgab.  Die 
Kupfertafeln  in  demselben  sind  von  verschiedenen  Künstlern  gestochen  und 
haben  ein  Grofsfolioformat  von  55  cm.  Länge  und  $2  cm.  Breite.  Die  Abbil- 
dungen sind  so  künstlerisch  und  naturgetreu  ausgeführt,  dafs  das  Werk  durch 
unsere  modernen  botanischen  Bilderatlanten  kaum  in  den  Schatten  gestellt  wird. 
Die  Anordnung  und  Beschreibung  der  Pflanzen  ist  noch  ohne  jedes  Eingehen 
auf  den  Bau  derselben  nach  der  Blütezeit  getroffen.  Der  Verfasser  hat  es  nicht 
unterlassen,  sein  Portrfit  in  Kupferstich  dem  Werke  beizufügen.  Die  Abbildung 
auf  folgender  Seite  ist  eine  Reproduktion  davon  im  verkleinerten  Mafsstabe.  Es 
trägt  die  Inschrift :  »Basil.  Besler  Noricus,  artis  pharmaceuticae,  chymicae  amator 
singularis  rei  herbariae  studiosus  aetatis  suae  51  anno  1612.«  Basilius  Besler 
ward  demnach  im  Jahre  1561  geboren.  Wie  aus  den  Annalcn  des  Nürnberger 
Collegii  pharmaceutici  hervorgeht,  besafs  er  seine  Apotheke  am  Heuraarkte, 
jetzigem  Theresienplatze ,  zu  Nürnberg  von  1586  bis  zu  seinem  Tode  1629. 
Diese  Apotheke  ist  1792  eingegangen. 

Auch  nach  Beslers  Tode  im  17.  Jahrh.  ward,  wie  an  anderen  Orten,  in 
Nürnberg  die  Kräuterkunde  von  den»  Apothekern  fleifsig  kultiviert.  Im  Jahre 
1668  vereinigten  sie  sich  dazu  mit  dem  Collegium  der  Ärzte  Nürnbergs.  Wie 
in  der  Geschichte  des  letzteren,  welche  1792  erschienen  ist,  berichtet  wird,  wur- 
den zu  dem  Zwecke  im  Frühling  und  Herbst  gemeinschaftliche  Herbationen 
oder  botanische  Excursionen  vorgenommen  und  die  vorzüglichsten  aufgefunde- 
nen Pflanzen  in  den  Annalen  des  Collegiums  der  Ärzte  verzeichnet  und  be- 
schrieben, welche  Aufzeichnungen  als  wertvolle  Beiträge  Joh.  Georg  Volkamer 
in  seiner  1700  edierten  »Flora  Norimbergensis«  verwertet  hat.  Als  Abschlufs 
der  Herbationen  wurde  nach  denselben  entweder  ein  »ländliches  MahU  auf 
einem  Dorfe  oder  einige  »Abenderfrischungen«  iu  dem  von  dem  Gollegio  der 
Ärzte  acquirierten  Garten  in  der  Stadt  eingenommen.  Vom  Jahre  1697  ab  be- 
fand sich  dieser  Garten  auf  dem  Terrain  des  jetzigen  germanischen  Museums. 
Das  Collegjum  der  Ärzte  mietete  nämlich  in  diesem  Jahre  den  früher  von  dem 
Apotheker  Stöberlein  in  Pacht  gehabten  Garten  der  ehemaligen  Kartause  von 
dem  Stadt -Almos- Amt  für  einen  jährlichen  Zins  von  18  Gulden  und  richtete 
ihn  zum  botanischen  Garten  ein,  der  noch  1792  bestand.  Dafs  die  Scientia 
amabilis  mit  den  Musen  der  Poesie  und  des  Humors  auf  freundschaftlichem 
Fufse  stand,  sieht  man  aus  folgendem,  aus  dem  Jahre  1698  stammendem  Ein- 
ladungsschreiben von  dem  Dekan  des  Collegii  medici  an  die  7  Nürnberger 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  VIII. 
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Apotheker  zur  Herbation,  welches  sich  zwischen  den  handschriftlichen  Akten" 
des  Nürnberger  Collegii  pharmaceutici,  Bd.  IV  vorfindet: 


«Ehrbare  undt  wohlftlrnerae  Insonders  Vielgeehrte  Herrn. 

Es  mag  Arabien  von  feinstem  golde  gleisen 

undt  einen  güldnen  Trank  den  Sterblichen  verheifsen ; 

Egypten  rühme  sich,  es  sey  in  keinem  Reich 

nichts  seinen  Mumien  und  Balsam  Streichen  (Sträuchen)  gleich; 

Laßt  Bisam,  Thee,  Coffe  aus  fremden  Ländern  holen, 

wo  man  oft  ihnen  hatt  die  beste  Kraft  gestohlen, 

glaubt  daß  das  Ghina-Ghin,  nur  einig  und  allein 

aus  China  hergebracht,  stell  alle  fleber  ein. 

Laßt's  sein !  was  fehlet  uns,  daß  wir  nicht  gleichfalls  haben, 

was  zur  gesundheit  dient  und  Kranke  kann  erlaben, 
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wir  brauchen  nicht  so  fremd  und  theures  gut 
als  dessen  Tugendt  oft  auf  falschem  wann  beruht ; 
doch  gleichwohl  laßt  man  sich  solch  leer  geschwetz  betrügen 
Und  manch  gesundes  Kraut,  recht  vor  den  Füßen  liegen, 
weil  man  es  alle  Tag  gantz  wohlfeil  haben  kan, 
und  nimmet  fremden  Quark  vor  viele  Thaler  an. 
Es  giebt  Gott  in  dem  landt  so  viel,  als  ihme  dienet, 
und  jede  Krankheit  hatt  ein  krfiut'gen,  so  da  grünet 
zum  nutzen  derer,  die  damit  behaftet  sindt, 
allein  wir  sindt  hierin  mit  beeden  äugen  blind. 
Kommt!  Wolfürneme,  kommt!  nach  dem  Gebrauch  der  alten 
Bald  eine  Krfiuterfahrt  im  kühlen  May  zu  halten! 
seht  wie  der  Frühling  hat  die  Fluren  ausgeschmückt, 
Kommt,  seht,  was  sich  davon  zur  Apotheken  schickt; 
wir  wollen  ein  stück  landt  umb  diese  Stadt  durchgehn 
und  was  auf  feldern  wftchst  und  in  den  Wäldern  sehn, 
wie  Teich  und  Weyer  sindt  mit  Krfiuterwerk  umsetzt 
und  wie  der  wiesenpracht  aug  und  geruch  ergötzt. 
Es  wird  der  Überfluß  der  guten  Kräuter  zeigen, 
Es  gebe  die  Natur  sich  selbsten  uns  zu  eigen, 
und  biete  allezeit  die  hülfbeflißne  Hand 
so  bey  gesundten  leib  als  in  bekrankten  Standt. 
Wer  wertheste  von  Euch  sich  so  geneigend  will  weisen, 
und  den  Sechszenden  Tag  des  Mayens  mit  will  reisen, 
Belieb  sowohl,  als  der  so  früe  nicht  kommen  kan, 
und  giebt  doch  gleichwohl  sich  als  einen  gast  mit  an, 
Den  Nahmen  auf  dies  blatt  hiernechst  zu  unterschreiben, 
ich  aber  werdt  dafür,  so  lang  ich  lebe,  bleiben, 
Erbare  und  wohlfürneme  sonders  viel  geehrte  Herrn 
Dienstergebener  Johann  Paul  Wurffbain,  Doctor, 
p.  t.  Decanus. 

Nürnberg  den  1.  May  1698.« 

So  freundliche  Worte  liefsen  natürlich  keine  ablehnende  Antwort  erwar- 
ten, und  das  Girkular  ist  daher  von  den  7  damaligen  Apothekern  Nürnbergs 
bejahend  unterschrieben.  Die  Herbation  fand  am  16.  Mai  1698  statt.  Nach  der 
Rückkunft  ward  die  übliche  *Abenderfrischungt  in  dem  Garten  der  Kartause 
eingenommen.  Damit  man  sich  keine  verkehrte  Vorstellung  von  der  Frugalität, 
welche  damals  in  den  medizinisch-pharmazeutischen  Kreisen  herrschte,  macht, 
möge  hier  über  die  Bewirtung  an  diesem  Abend  die  Rechnung,  welche  sich 
gleichfalls  zwischen  den  Papieren  des  Nürnberger  Collegii  pharmaceutici  findet, 
folgen : 

»Herr  Dr.  Wurffbains  Herbation  A.  1698  d.  16.  May  im  Karthftusergarten 
gehalten,  dabei  19  Personen  gewesen. 

2  Schüssel  Ragout  Gulden  3.  20. 

2  Pasteten  12  Hüner  und  Kalbfleisch  ....  »  7.  40. 
2  Schüssel,  3  geschwelkete  Zungen   »      1.  48. 
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1  Schüssel,  8  a  Barben  Gulden  2.  40. 


1  Schüssel,  6  Gänse  

2  Schüssel,  12  Hüner  

1  Schüssel,  2  Hasen,  10  wilde  Tauben  .... 

2  Schüssel,  36  Käßkugeln  

2  Schüssel,  Krebs  

2  Kugelhopfen  

1  Westphälischer  Schinken  

Collation  

pro  weiß  und  ruken  Brod  

30  Maß  roth  und  weiß  Bier  

Ein  Fäßlein  Wein  1  Eimer  und  l«  ä  24  Guld. 
pro  Aufwarter  

2  Schüssel  Sparges  .  .  .  .  1  

6  Teller  mit  Rettich  


3.  36. 

4.  48. 
4.  14. 
1.  12. 
1.  44. 

1.  36. 

2.  -. 

3.  -. 
-.  46. 

1.  SO. 
24.  48. 
— .  45. 

1.  44. 
-.  24. 


Gulden  67.  47. 
Christoph  Zinnerer,  Weinwirth. 
NB.  sind  19  Personen,  auf  die  Person  kompt  4  Gulden  4  Kreuzer.» 

Man  sieht,  guten  Appetit  scheinen  die  Jünger  Äsculaps  gehabt  zu  haben. 
Dafs  ihnen  die  vielen  Speisen  gut  bekommen  sind,  ist  nicht  zu  bezweifeln ;  denn : 
praesente  medico  nihil  nocet.  Wir  wollen  es  den  Herren  nicht  niifsgönnen,  dafs 
sie  das  utile  cum  dulci  so  gut  zu  verbinden  verstanden. 

Jedenfalls  standen  die  Apotheker  in  Nürnberg,  wie  überall  in  den  deut- 
schen Landen,  damals  den  Naturwissenschaften  nicht  gleichgültig  gegenüber: 
denn  zu  den  Fundamenten,  auf  welchen  im  18.  Jahrh.  Männer  wie  Becher, 
Stahl,  Lavoisier,  Linne*  u.  a.  die  hochaufstrebenden  Bauten  der  Chemie  und 
Botanik  in  neuer  Schönheit  errichteten,  haben  die  Vertreter  der  Pharmazie  im 
17.  Jahrhundert  einen  grofsen  Teil  der  Bausteine  zusammengetragen. 

Nürnberg.  Hermann  Peters. 


Waffen  ans  de»  4.  bis  9.  Jahrhunderte. 

flenn  auch  die  Sammlung  jener  Altertümer,  welche  der  Zeit  von  der  römi- 
schen Herrschaft  bis  zu  den  Ottonen  angehören,  in  unserem  Museum 
nicht  gerade  bedeutend  ist,  so  läfst  sich  doch  die  Bewaffnung  durch  eine 
Anzahl  von  Beispielen  erklären.  Hervorragende  Seltenheiten  sind  nicht  darunter; 
wer  Schätze  sehen  will,  wie  sie  z.  B.  aus  dem  Grabe  des  Königs  Childerich  er- 
hoben worden  sind,  kann  sich  die  Mühe  ersparen,  unsre  kleine  Sammlung  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Wer  sich  begnügt,  für  bekannte  und  festgestellte 
Sätze  neue  Belege  zu  finden,  wer  jene  Waffen  kennen  lernen  will,  mit  denen 
die  Krieger  von  der  Zeit  der  Völkerwanderung  bis  zum  Beginne  jener  Kultur- 
periode kämpften,  die  wir  heute  als  romanische  bezeichnen,  findet  doch  bei  uns 
manches  interessante  und  belehrende  Stück.  Vielleicht  bieten  wir  sogar  doch 
irgend  einem  Leser  dieses  Blattes  einige  Belehrung,  wenn  wir,  anknüpfend  au 
die  Artikel  über  mittelalterliche  Bewaffnung,  die  wir  in  den  Jahren  t880— 1882 
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im  »Anzeiger  fllr  Kunde  der  deutschen  Vorzeit«  gebracht  haben,  auch  auf  die 
ein  halbes  bis  ein  ganzes  Jahrtausend  älteren  Vorgänger  jener  Waffen  hinweisen. 

Speereisen. 

Die  älteste  Waffe  der  Germanen,  der  Speer,  nach  Taeitus  von  ihnen  selbst 
als  Framea  bezeichnet,  war  auch  in  dieser  Zeit  noch  die  Hauptwaffe,  wie  er  auch 
noch  ins  Mittelalter  herein  die  eigentliche  ritterliche  Wehr  bildete.  Er  bestand 
aus  einem  blattförmigen  Eisen  von  sehr  verschiedener  Gröfse  und  Schwere,  das 
mittelst  einer  Tülle  auf  einen  hölzernen  Schaft  gesteckt  wurde,  gröfstenteils  in 
der  Mitte  der  Blattfläche  durch  einen  Grat  gegliedert.  Unsere  Sammlung  ent- 
hält 30  Stück  von  verschiedener  Form  und  Gröfse  der  Blätter.  Ebenso  ver- 
schieden wie  die  Länge  der  Blätter  ist  jene  der  Tüllen,  die  mitunter  sich  zu 
einer  langen  Stange  ausbildeten,  welche  eine  eiserne  Fortsetzung  des  hölzernen 
Speerschaftes  darstellt.    Wir  geben  hier  in  Fig.  1  bis  14  eine  Anzahl  solcher 


Fig.  1  2.  8.  4.  5.  6.  7.  a 

Speereisen.  In  der  Form  das  schönste,  teilweise  an  antike  Bronzespeere  erin- 
nernd, ist  wol  das  in  Fig.  7  dargestellte.  Das  gröfste  Blatt  hat  das  in  Fig.  1  ab- 
gebildete Eisen,  ca.  36  cm.  lang,  5  cm.  breit ;  das  kleinste  Blatt  unserer  Samm- 
lung ist  nur  5  cm.  lang  und  2  cm.  breit  Bei  einzelnen  ist  geradezu  das  Eisen 
der  Tülle  zu  einem  vierkantigen  Stachel  zugespitzt.  Die  längste  Stange  mit 
Tülle  hat  Fig.  9,  die  kürzeste  Fig.  8.  Die  Gesamtlänge  von  Fig.  9  beträgt  75,5  cm., 
jene  der  Fig.  8  nur  12  cm.  In  der  Tülle  sind  fast  allenthalben,  so  sehr  die 
Stücke  auch  in  der  Erde  gelitten  haben,  noch  zwei  sich  gegenüber  stehende 
Löcher  erkenntlich,  durch  welche  ein  Stift  durch  das  Holz  getrieben  wurde,  um 
das  Eisen  am  Schafte  zu  befestigen.  Bei  vielen  ist  dieser  Stift  noch  vorhanden. 
Fig.  13  hat  statt  des  Blattes  einen  Widerhaken,  Fig.  14  ein  ganz  kleines  Blatt  mit 
doppeltem  Widerhaken.  Derartige  Stücke  wurden  mit  der  Bezeichnung  Ango  belegt, 


Digitized  by  Google 


-  62  - 


Im  allgemeinen  sind  jedoch  durch  diese  Speerformen  noch  lange  nicht 
alle  vorkommenden  Formen  und  Gröfsen  erschöpft,  die  aus  jener  Zeit  sich  finden; 


Fi*.  9.  10.  11.  12.  la  14. 


so  hat  z.  B.  das  Museum  zu  Mainz  Angone  (Hakenspeere),  deren  Eisen  bis  zu 
124  cm.  Länge  haben.  Die  Fundorte  und  die  Gesamtlangen  unserer,  hier  in 
der  Originalgröfse  dargestellten  Speereisen  sind  aus  der  Zusammenstellung  am 
Schlüsse  des  Aufsatzes  ersichtlich. 

Pfeilspitzen. 

Die  Speere  dienten  nicht  blofs  zum  Stofse,  gelegentlich  auch  zum  Parieren 
eines  solchen  oder  zum  Niederschlagen  des  Gegners,  vor  allem  oft  zum  Werfen, 
ohne  dafs  sich  je  aus  der  Gröfse  des  Eisens  ein  bestimmter  Schlufs  ziehen  liefse, 
ob  und  welchem  Zwecke  der  einzelne  insbesondere  gedient  hatte.  So  ist  es  na- 
türlich, dafs  die  Speereisen  geradezu  in  die  noch  kleineren  Pfeilspitzen  über- 
gehen. Wie  weit  ist's  von  dem  erwähnten  kleinsten  bis  zu  den  in  Fig.  15—18 
abgebildeten?  Wir  stellen  hier  6  unserer  8  eisernen  Pfeilspitzen  in  demselben 
Mafsstabe  wie  die  Speereisen  dar.  StUcke,  die  vorn  in  den  Pfeilschaft  hineinge- 
bohrt worden  wären,  haben  wir  nicht.  Die  unsrigen  haben  sämtlich  Tüllen  zur 
Befestigung,  mit  Ausnahme  des  in  Fig.  20  abgebildeten  Bruchstückes,  das  viel- 
leicht auch  einem  Ango  angehörte.  Lindenschmit  erwähnt  in  seinem  Handbuch 
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der  deutschen  Altertumskunde  auch  Pfeilspitzen  aus  Feuerstein,  die  noch  in 
Gräbern  aus  dieser  Zeit  unter  den  den  Toten  mitgegebenen  Waffen  gefunden 


Fig.  15.         16,       17  18.  19.  20 

worden  sind.  So  mögen  auch  einzelne  der  vielen  Feuersteinpfeilspitzen,  die  wir- 
mit  der  Rosenberg'schen  Sammlung  erhalten  haben,  und  die  teilweise  aufseror- 
dentlich  schon  sind,  aus  dieser  Zeit  stammen. 

Wurfäxte  und  Streitbeile. 
Eine  weit  verbreitete  Waffe  war  das  Beil,  das  ebenfalls,  gleich  dem  Speer, 
nicht  blofs  zum  Kampfe  in  der  Nähe  diente,  sondern  auch  mit  grofser  Geschick- 
lichkeit in  die  Ferne  geworfen  wurde,  wozu  insbesondere  die.  stark  aufwärts 
gekrümmten  gedient  haben  mögen.  Unsere  Sammlung  enthält  etwa  20,  von 
denen  jedoch  einzelne  vielleicht  dem  spätem  Mittelalter  angehören.   Die  Reihe, 
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welche  wir  hier  in  Fig.  21—35  ebenfalls  in  v«  der  Originalgröfse  abbilden,  zeigt, 
dafs  auch  bei  den  Beilen  grofse  Mannigfaltigkeit  der  Form  herrschte.  Wir  dür- 
fen wol  in  den  Originalen  der  Fig.  21— 26  jene  Wurfbeile  erkennen,  die  als  Natio- 
nalwaffen der  Franken  unter  dem  Namen  Francisca  bekannt  sind.  Sie  sind  sämt- 
lich zu  Kärlich  in  dem  Rheinland  gefunden,  mit  Ausnahme  der  Fig.  25,  die  ein 
im  Lttneburg'schen  gefundenes,  mit  der  Frhrl.  v.  Estorf 'sehen  Sammlung  seiner 
Zeit  ins  Museum  gekommenes  Stück  zeigt.  Die  Originale  von  Fig.  27  und  28, 
deren  Herkunft  wir  nicht  feststellen  können,  sind  vielleicht  als  mittelalterlich 
zu  betrachten.  Mitunter  ist  bei  den  Wurfäxten  die  gekrümmte  Schneide  be- 
trächtlich in  die  Breite  entwickelt  (Fig.  22),  mehr  noch  aber  bei  den  eigentli- 
chen, für  den  Nahkampf  berechneten  Beilen  (Barten),  bei  denen  die  Breite  teils 
blofs  nach  abwärts  steigt  (Fig.  30,  31),  teilweise  aber  ebenso  aufwärts  wie  abwärts 
geht  (Fig.  29,  32—35).  Ob  Fig.  35  eine  Streitaxt  oder  ein  bürgerliches  Werkzeug 
und  in  letzterem  Falle  vielleicht  mittelalterlich  ist,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Scramasaxe,  Wurfmesser. 
Im  gleichen  Mafsstabe  wie  die  seither  abgebildeten  Waffen,  in  vt  der 
Originalgröfse,  bilden  wir  hier  unten  eine  Anzahl  von  Messern  ab  (Fig.  36—46), 
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die  gleichzeitig  zum  Stechen,  Hauen  und  Werfen  dienen  konnten,  je  nach  der 
Gröfse  der  Entfernung,  auf  welche  gekämpft  werden  mufste,  und  deren  unsere 
Sammlung  im  ganzen  19  Stück  besitzt.  Auch  sie  sind  verschiedenen  Ursprunges 
und  zeigen  somit,  dafs  die  Waffe  allen  germanischen  Stammen  eigen  war.  Eben- 
so zeigt  unsere  Sammlung,  dafs  die  Gröfse  ungemein  variiert.  Mögen  vielleicht 
die  in  Fig.  44—46  dargestellten  Stücke  Messer  sein,  die  einfach  häuslichem  Ge- 
brauche dienten,  oder  Werkzeuge  waren,  so  ist  doch  mindestens  noch  das  Ori- 
ginal von  Fig.  43  als  Wurfmesser  anzusehen.  Sämtliche  Stücke  haben  starke, 
gerade  Klingen  mit  breitem  Rücken,  einer  Schneide  und  einer  etwa  in  der  Mitte 
liegenden  Spitze.  Sie  hatten,  wie  aus  einzelnen  Exemplaren  hervorgeht,  eine 
uur  wenig  über  die  Klinge  hiuausgreifende  Parierstange  (vgl.  Fig.  41).  sowie 
einen  Knauf  (Fig.  40).  Soweit  Scheiden  und  deren  Reste  erhalten  sind  —  wir 
haben  leider  keine  solchen  —  zeigt  sich,  dafs  dieselben  unten  gerade  abge- 
schnitten waren,  trotzdein  die  Messer  spitz  sind. 

Langschwerter  (Spathae). 
Obwohl  zweischneidige  Bronzeschwerter  nicht  selten  in  Deutschland  aus 
den  Gräbern  der  früheren  Periode  erhoben  worden  siud,  so  glaubt  man  doch 
annehmen  zu  dürfen,  dafs  bei  den  germanischen  Volkern  eiserne  Laugschwerter 
in  der  früheren  Zeit  nicht  im  Gebrauch  waren  und  erst  nach  der  Völkerwande- 
rung, vorzugsweise  in  der  raerovingischen  Periode,  in  allgemeinereu  Gebrauch 
gekommen  sind.    Sie  finden  sich  auch  in  Gräbern  weit  seltener  als  die  Kurz- 


Fifr.  5Ü.  Fi«-  51. 


Schwerter.  Auch  unsere  Sammlung  enthält  kaum  die  Hälfte  der  Zahl  gegen  die 
Seramasaxe.  Wir  bilden  drei  derselben  in  Fig.  47—49  ab.  Sie  haben  kleine, 
flache  Kuäufe,  spitzovale,  nicht  viel  über  die  Schwertklinge  hervortretende 
Parierstangen.  Die  Klingen  sind  länger,  teilweise  aber  schmaler  und  durchweg 
dünner  als  jene  der  Scramasaxe.  lu folge  der  Beschädigungen  durch  Rost  läfst 
sich  nur  bei  wenigen  unserer  Stücke  feststellen,  ob  und  wie  die  Klingen  profiliert 
waren.  Nur  Fig.  49  läfst  deutlich  eine  Fläche  zwischen  den  beiden  Schneiden 
erkennen.  Die  Spitze  fehlt ;  wir  haben  versucht,  ihre  ehemalige  Gestalt  auf  der 
Zeichnung  in  punktierten  Linien  wiederzugeben,  und  glauben,  trotz'der  im  Ver- 
hältnis zur  Breite  geringen  Länge  der  Klinge,  die  Ergänzung  richtig  vorge- 
kommen zu  haben.  Da  die  Römer  Schwerter  von  der  Länge  dieser  Spathen 
nicht  hatten  und  die  alten  Bronzeschwerter  selten,  auch  nur  annähernd,  eine 

Mitteilungen  ans  dem  germauisehen  Nationalmuseum.  IX. 
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Lange  hatten,  die  den  späteren  Langschwertern  gleichkam,  so  sind  diese  als  eine 
von  den  Germanen  selbst  aus  dem  Bedürfnisse  der  Kampfesweise  herausgebildete 
Waffe  anzusehen.   An  einzelnen  unserer  Spathen  befinden  sich  zwar  Reste  der 


Fig.  47.  Fi*.  4a  Fi*  49. 

Holzscheide ;  vom  reichen  Beschläge  derselben  findet  sich  bei  uns  nur  ein  Stück- 
chen, eine  bei  Andernach  gefundene  silberne  Klammer  zum  Festhalten  eines  Ort- 
bandes, wie  solche  Lindenschmit  auf  S.  255  seines  Handbuches  beschreibt  Vor- 
der- und  Rückseite  sind  in  Fig.  50  und  51  in  *»  der  Original gröfse  abgebildet. 
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Ibersicht  der  in  Fig.  1—49  abgebildeten  Waffen. 

I.  Speereisen. 

Fundort  Länge. 

Kärlich  a.  d.  Mosel   48,5  cm. 

In  der  Altmuhl  bei  Meinem   84  „ 

Ditzingen  bei  Leonberg   41  „ 

Kärlich   40  „ 

  81,8  * 

»   26  „ 

Unbestimmt.    Franken  oder  Rheinpfalz    ...  82  n 

Kärlich   12  „ 

  78,5  ■ 

  88,5  „ 

  41,5  „ 

  35 

Unbestimmt.    Franken  oder  Rheinpfalz   ...  16  „ 

Mittleres  Deutschland   30 

II.  Pfeilspitzen. 

Kärlich   9,5  „ 

»   7,5  „ 

Bei  Ulm   8  „ 

Im  Löneburgischen   8  „ 

Schlachtberg  bei  Frankelihausen   8,5  „ 

Kärlich   4,8  „ 


III.   Wurf-  und  Streitäxte. 


Kärlich 


  17 

  18 

 •  .  18,5 

  21 

Im  Lüneburgischen   22,.fi 

Kärlich   17 

Unbekannt,  ob  mittelalterlich?   28 

n  w  n    22'S 

Kärlich   12 

„   18,5 

Abenheim   16,5 

Kärlich   16,5 

  14,5 

  14,5 


n 
n 


Unbekannt  {  Sclineidlänge   JjJ     ■  } 

IV.   Scramasaxe  und  Messer. 

Kärlich  68 

60 
58,5 
59 
50.5 


- 


  44 

Boptingen   41,5 

Ulm   29 

  17,5 

Sotring   16,8 

-   18 


Gewicht. 

515 


88« 
292 
247 
135 
121 

30 
561 
371 
256 
226 
116 

94 


18 

9 
18 

8 
15 

6,6 


607 
518 
871 
1098 
1222 
659 
1649 
1190 
415 
487 
752 
873 
53« 
832 

714 


803 
895 
908 
613 
(503 
269 
209 
65 
38 
89 
15 


,  47. 
„  48. 
„  49. 


V. 

Bopfingen  .... 

Kärlich  

Landsberg  a.  d.  Isar  . 


Langschwerter. 


91 

85 
77,8 


675 
611 
1012 


« 
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Schildbuckel. 

Die  Schilde  der  germanischen  Völker  waren  rund,  aus  Holz  oder  Geflech- 
ten hergestellt,  in  der  Mitte  mit  einer  Schildbuckel  (Umbo).  sowie  mit  SOnSÜ- 


Ki*.  52. 


gern  Beschläge  versehen.  Wir  besitzen  solcher  Schildbuckeln  vier,  allerdings 
fast  durchweg  sehr  beschädigte  Stücke,  von  denen  wir  hier  eine  bei  Kärlich 
an  der  Mosel  gefundene  abbilden  (Fig.  52).  Sie  war  mit  eisernen  Nägeln,  die 
Bronzeköpfe  hatten,  auf  den  Schild  befestigt. 

Steigbügel. 

Wir  dürfen  wohl  zu  den  Waffen,  nachdem  die  germanischen  Völker  auch 
zu  Pferde  kämpften,  den  Steigbügel  rechnen.  Freilich  macht  Lindenschmit  in 
seinem  Handbuche  darauf  aufmerksam,  dafs  er  erst  sehr  spät  auftritt,  dafs  er 
erst  um  das  8.  Jahrh.  von  den  Byzantinern  aufgenommen  wurde,  und  dafs  die 
erhaltenen  Exemplare  erst  dem  10.  Jahrh.  angehören.  Da  wir  indessen  einen 
Steigbügel  besitzen,  der  sicher  älter  ist  als  der  im  Anzeiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit  1881,  Sp.  133,  Fig.  14  wiedergegebene,  so  sei  es  gestattet, 
ihn  hier  abzubilden  und  seiner  zu  erwähnen.   Er  ist  als  Geschenk  des  Herrn 


Fi*.  53. 


Antiquars  Pickert  in  Nürnberg  in  unsere  Sammlung  gekommen,  der  ihn  in 
Oberitalien  erworben  hat,  und  nach  dessen  Mitteilung  er  aus  einem  in  der  Lom- 
bardei gemachten  Funde  stammt.  ^r//s) 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 
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Aussteuer  der  Gemahlin  des  >ürnberger  Patriziers  Sebastian  Volckamer 

vom  Jahre  1436. 

ür  die  Kulturgeschichte  des  Mittelalters,  insbesondere  für  die  Kenntnis 
der  Einrichtungen  der  Wohnungsräume  zu  jener  Zeit  fUr  die  Lebens- 
weise, sowie  die  Ansprüche  und  Bedürfnisse  ihrer  Inwohner  sind  Nach- 
richten über  das  von  einer  Braut  in  die  Ehe  gebrachte  Mobiliar,  über  Wäsche, 
Kleider  und  Schmuck,  die  sie  mitbekam,  von  eben  solch  hohem  Interesse,  als 
die  Inventare  Uber  die  Hinterlassenschaften  Verstorbener,  welche  genau  an- 
geben, was  und  wieviel  von  jeder  Gattung  Hausgeräte,  Wäsche  u.  s.  w.  bei 
eingetretenem  Tode  in  diesem  oder  jenem  Räume  sich  vorgefunden, 

Das  Archiv  des  germanischen  Museums  besitzt  eine  nicht  unbeträchtliche 
Anzahl  dahin  einschlägiger  Dokumente,  die  wir  bei  ihrer  Wichtigkeit  an  dieser 
Stelle  nach  und  nach  zum  Abdrucke  bringen  werden.  Den  Beginn  wollen  wir 
heute  mit  der  Veröffentlichung  der  Spezifikation  der  Aussteuer  machen,  welche 
Margaretha  Giefserin  von  Amberg  ihrem  Ehemanne,  Sebastian  Volckamer  zu 
Nürnberg,  zubrachte,  deren  Ehe  am  26.  März  i486  zu  Arnberg  geschlossen  wurde. 
Sebastian  Volckamer  gehörte  der  Nürnberger  Patrizierfarailie  dieses  Namens  an, 
die  zu  jener  Zeit  in  grofsem  Ansehen  stand.  Nach  Biedermann'?  Patriziat  Tab. 
DXXXII  starb  er  im  Jahre  1449.  Der  gleichen  Quelle  haben  wir  entnommen, 
dafs  Margareta  Giefserin  zu  Winzer,  Herrn  Jordan  Giefsers  zu  Amberg  Tochter, 
eine  Wittfrau  und  in  erster  Ehe  mit  Herrn  Peter  Juncker  von  Eger  vermählt 
war.  Sie  soll  im  Jahre  1460  noch  gelebt  haben.  Bei  der  Beurteilung  ihres 
Einbringens  in  die  Ehe,  dem  alle  die  Hunderte  von  Stücken  fehlen,  die  heute 
die  Braut  eines  Mannes  aus  einer  Familie  von  solch  hervorragender  Stellung 
erhalten  würde,  und  das  durch  die  geringe  Mannigfaltigkeit  der  aber  häufig  in 
reicher  Anzahl  aufgeführten  Stücke  charakteristisch  ist,  mufs  berücksichtigt 
werden,  dafs  die  Braut  Witwe  war,  und  möglicherweise  sich  dadurch  ihre  Aus- 
steuer vergröfsert  hatte. 

Dieselbe  ist  in  einem,  dem  Archive  der  Familie  von  Behaira  entstammen- 
den Büchlein  in  Duodez  aufgeführt,  das  aus  14  nur  zu  geringem  Teile  be- 
schriebenen Blättern  Papier  in  einem  Pergamentumschlage  besteht  Es  tröpt 
die  Aufschriften :  »Specification  Was  Fr  :  Marg  :  Ihrem  Eheherrn  Hr.  Sebast : 
Volckamer  zugebracht  hat  1436t  und:  »Lienhard  Behaims  schweher  Seb.  Volck- 
amer vnd  sein  weib  betr.  1436.«  Die  Einträge  des  kleinen  Büchleins  zeigen  drei 
verschiedene  Handschriften.  Der  gröfste  Teil  ist  von  der  Handschrift,  mit  der 
das  Verzeichnis  beginnt,  und  das  wir  in  dem  nachstehenden  Abdruck  nicht  ein- 
geklammert haben;  einer  zweiten  gleichzeitigen  Handschrift  gehören  die  folgen- 
dennafsen  bezeichneten  !:  -l  Stellen,  einer  dritten,  etwas  späteren,  die  in  [  ]  ge- 
setzten an.  Wie  wir  sehen  werden,  gewinnt  unser  Verzeichnis  durch  diese  ver- 
schiedenen Handschriften  an  erhöhtem  Interesse. 
Das  Verzeichnis  selbst  lautet: 

»Noto  als  man  zeit  ym  xxxvj  jar  legt  man  mich  (Margret th  Giefserin 
von  Amberg *>)  meinem  man  sewastian  folekmair  zu,  an  sant  ruprecht 
abent  (26.  März)  zu  amberg. 

i)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  von  späterer  Hand  beigefügt. 
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Item  waß  ich  im  von  flrtigung  (Fertigung,  Ausfertigung,  Austttaftung)  zu 
pracht  hab 

Item  ain  phajter  (liehälter)  vnd  ain  trucüen  vnd  ain  slair  lad  Item  y  pet 
mit  parchatein  ziehen  vnd  ain  deckpet  vnd  ij  hauppolster  vnd  viij  küß  vnd  j 
seydein  golter  vnd  ij  decklach  mit  seyden  genett  (genäht)  Item  ain  seydeny 
polster  zieh  vnd  iiij  seydein  kuß  zieh  Item  ij  wamessyney  (bombasinene,  baum- 
wollene) leilach  (Betttücher)  vnd  iiij  leinwant  leilach  vnd  viij  sleyßeny  (ver- 
schlissene, abgenutzte)  leilach  vnd  iiij  groby  leilach  Item  xij  tischlach  (Tisch- 
decken) vnd  xiij  hant  zwichel  (Handtücher)  Item  v  padkytel  vnd  ij  päd  lach 
(Budtücher)  Item  ain  langen  panckpolster  vnd  j  rauehy  deck  (Pelzdecke)  Item 
j  groß  meßeins  (messingenen)  peck  vnd  ij  klainy  päd  peck  Item  ij  Meutel  mit 
ruckein  kurßen  (Bückenteil  von  Pelzwerk)  vnd  ij  Mentel  mit  fech  weiuen  (Feh- 
wamme,  das  Bauchteil  von  feinem  Pelzwerke)  kurßen  vnd  ain  swarzen  teglichen 
Mantel  vnd  ain  rat  (rot)  araß')  Mantel  Item  ain  grün  rock  mit  ruckein  flu  gel 
(mit  fliegenden  Ärmeln  von  Pelzwerk)  vnd  ain  raten  rock  mit  silber  gehellt  vnd 
j  planen  (blauen)  rock  mit  fechwenen  vnter  zogen  vnd  j  swarzen  rock  mit  Me- 
derein  (Pelz  vom  Marder)  vnd  ij  teglich  rock  ain  gun  (!  grün)  vnd  swarzen 
vnd  j  pelliz   Item  iiy'  par  seydenr  preys  (Einfassung,  z.  B.  von  Hemden). 

Item  waß  ich  von  klaynaten  zu  im  pracht  hab. 

Item  ain  grofse  sibereny  (!)  gurtel  hat  v  marck  Item  ain  plab  weslagen 
(besehlagen)  parlen  (Borte,  Band)  der  wigt  am  silber  xviiij  lat  (Lot)  Item 
ain  tegliche  gurlt  (Gürtel)  die  wigt  am  silber  viiy  lat  Item  iij  heftlein  die 
wegen  xx  guidein  Item  ain  perleins  halßpant  das  hat  xiiij  lat  perlein  Item 
ain  perlein  kränz  der  hat  viiy  lat  perlein  Item  xij  guidein  ring  die  wegen  pey 
xxx  guidein  Item  ij  par  perleinr  preislein  die  haben  ij  lat  perlein  Item  1  sil- 
bereins  schellein  pey  iiy  guidein  [Item  iiij  tisch  ij  sigel  (soll  teol  »spigel* 
heifsen)  Item  ij  stentner  (Stellfafs)  Item  xvij  tusehtueher  Item  iiij  ehalten 
(Dienstboteti)  tischtucher  Item  xxy  hantzwelhen  Item  v  ehalten  hantzwelhen 
Item  iiy  truchen  y  lad  (Laden)  v  palter  Item  vy  span  pet")  iiy  laden  für  peth.] 

Item  waß  ich  haußraz  hab 

Item  so  hab  ich*)  xij  pett  viy  haup  polster  vnd  xxxy  leilach  vnd  \\\\\\%) 
kuß  vnd  vi  ehalten  kuß 

Item  j  par  köpf  (Trinkgeschirr)  vnd  viij  pecher  vnd  iiij  schal  x  silberein 

loffel. 

Item  ij  pancklach  v  panckpolster  iy  stul  kuß  vnd  j  langen  palster  mit 
ainer  gewArchten  (gewirkten)  ziech  vnd6) 

Item  wir  haben  xiiy  kandel  (Kannen)  Item  vnd  xy  schußel  klainer  vnd 
großer  iiij  prot  teller  Item  xxx  klaine  tisch  teller  vy  eßig  schußellein  Item 
ij  gießfaß  vnd  j  peck  (Becken)  vnter  das  gießfaß   Item  y  zyneny  salzfaß. 

2)  Ruch,  leichtes  und  geringes  Gewebe  von  Wolle,  neeh  der  Stadt  Arras  benannt. 
Schra.-Fr.  I,  Hl. 

3)  Das  Spannbett,  ein  tragbarer,  freistehender  Sitz,  dessen  Kissen  in  einem  nach  Art 
unserer  Jagd-  und  Felds t Ohle  gespannten  Gestelle  liegen.   Schm.-Fr.  II,  678. 

4)  Die  ursprünglich  da  gestandenen  Worte  „pey  im  gefunden"  sind  ausgestrichen. 

5)  Aus  ursprünglicher  vüi  geändert.  Ebenso  sind  auch  die  Zahlen  Ii,  8  und  Si  u.  a.  m. 
später  erhöhte. 

6)  Hier  standen  noch  „ij  lideren  polster*,  die  aber  durchstrichen  sind. 
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[:  Item  ich  hab  iiy  (laschen  Item  j  stuzen  (Stütze,  Gefäfs  für  Flüssig- 
keit) iy  eißenein  spiß  Item  ich  hab  iij  rost  j  drifuß  Item  viiii  pfanen  :| 
[Item  y  grosse  peth  vnd  j  gießkandel  vnd  j  roßl1)  Item  j  grossen  messen 
leucher  (!)  vnd  ein  messen  leucher  mit  iij  roren  (Armen)  vnd  sust  (sonst)  y 
kleine  messen  leucherlein  vnd  y  hülzen  leucher.  Item  y  kesellein  vnd  j  grossen 
kessl.   Item  iy  päd  peck,  j  kessel  da  mon  flayß  (Fleisch)  in  tregt.«] 

(Hier  folgen  acht  leere  Blätter  und  dann  folgende  Notiz :) 

i:  »Item  ich  hab  pey  meinem  mann  gefunden  iij  pet  vnd  xy  leilach  vj  kuß 
iy  haupt  polster  Item  vy  tischlach  viy  hantwichel  Item  ij  pancklach  iij  panck 
polster  iy  panck  kuß  iy  tisch   Item  y  truchen  y  palter  j  gießfaß.«  :| 

Auf  der  letzten  Seite  steht  dann  noch  die  Bemerkung : 

«Item  Hirjn  stet  waß  mein  anfraw  meim  anhern  dem  linhart  pehaim  zw 
gepracht  hat  für  Clainat  vnd  haufsrat  sie  ist  gewessen  des  sewastian  volck- 
haimerß  tocher  (!)« 

Diese  Notiz,  die  von  derselben  Hand  geschrieben  ist,  wie  das  oben  von 
uns  in  [  ]  Gesetzte  und  auch  dessen  eigentümliche  Orthographie,  das  Weglassen 
des  t  nach  dem  ch  in  Leuchter  und  Tochter  zeigt,  schreibt  also,  entgegen  der 
Bemerkung  am  Eingange  der  Spezifikation,  die  Aussteuer  nicht  der  Margareta 
Öiefserin,  der  Ehefrau  des  Sebastian  Volckamer,  sondern  deren  beider  Tochter 
zu,  die  Kunigunde  hiefs  und  nach  Biedermann  im  Jahre  1455  mit  Leonhard 
Behaim  (f  1486)  vermählt  wurde.  Wir  glauben  berechtigt  zu  sein,  diesen 
scheinbaren  Zwiespalt  dahin  zu  erklären,  dafs  Kunigunde  bei  ihrer  Vermählung 
eben  einfach  die  Ausstattung  ihrer  Mutter,  die  seit  1449  abermals  Witwe  war 
und  vielleicht  zu  ihrer  Tochter  zog,  erhielt,  was  zu  jener  Zeit,  in  welcher  die 
Mode  keinen  so  raschen  Wechsel  kannte  und  sich  Hausgeräte,  Kleiderstüeke  etc. 
von  den  Eltern  auf  die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel  vererbten,  öfter  vorkam. 
Was  sie  mehr  erhalten  hatte,  wurde  später  von  ihrem  Enkel,  wol  nach  ihren 
Angaben,  beigesetzt,  der  somit  in  vollem  Rechte  war,  wenn  er  schrieb,  dafs  seine 
Ahnfrau,  des  Sebastian  Volckamers  Tochter,  das  in  dem  Büchlein  Angeführte 
in  die  Ehe  gebracht  habe.  Das  in  diesen  Klammern  f:  :|  Stehende  hat  viel- 
leicht, da  die  Handschrift  mit  der  ursprünglichen  gleichzeitig  ist,  Margareta 
Giefserin  nachträglich  noch  erhalten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  haben  wir  wiederum  gefunden,  wie  unzuverlässig 
Biedermanns  Angaben  sind,  die  nur  mit  grofser  Vorsicht  benützt  werden  dür- 
fen. Auf  DXXXII  meldet  er  bei  Sebastian  Volckamer  »starb  anno  1449  ohne 
Kinder«,  während  er  auf  Tab.  VII  als  Gemahlin  des  Leonhard  Behaim  »Cune- 
gunda  Volckmarin,  Herrn  Sebastian  Volckmars.  und  Frauen  Margarethä  Volck- 
marin,  einer  gebornen  Gieserin  zu  Wintzer,  Tochter«  nennt.  Dafs  er  dieselbe 
auf  Tab.  VII  schon  1438  das  Licht  der  Welt  erblicken  liefs,  während  er  in 
Übereinstimmung  mit  unserm  Büchlein  ganz  richtig  die  Schliefsung  der  Ehe 
ihrer  Eltern  in  das  Jahr  1486  setzte,  dürfen  wir  ihm  wol  nicht  übel  nehmen, 
nachdem  er  auf  Tab.  DXXXII  die  Existenz  der  Tochter  vergessen  hatte,  die 
ihm  auf  Tab.  VII  noch  ganz  gut  bekannt  war.  Sollte  sich  unter  unseren,  dem 
Biedermann'schen  Werke  entnommenen  Angaben  Unrichtigkeiten  finden,  so 
wolle  dies  mit  dem  Mangel  anderer,  besserer  Hilfsmittel  entschuldigt  werden. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 

7)  Vielleicht  Diminutiv  von  roß  =  rost:  Röstlein. 
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Eine  mittelalterliche  Apotheke. 

teJKiiit  Seite  7  dieser  Blätter  hat  II.  Peters  das  Bild  einer  Apotheke  aus  dem 
Jjj&y  s.  Ii nsperger'schen  Hortus  sanitatis  von  1186  wiedergegeben,  das  in 
WM1  vielfacher  Beziehung  interessant  ist.  Es  ist  jedoch  nicht  die  einzige 
Darstellung,  die  uns  aus  jener  Zeit  erhalten  ist.  In  einer  Ars  meiuoratiua*)  be- 
findet sich  ein  Holzschnitt,  der  wohl  kaum  jünger,  wahrscheinlich  aber  nach 
dem  Charakter  der  Zeichnung  ungefähr  10  —  20  Jahre  älter  ist,  und  den  wir 
deshalb  hier  wohl  noch  abbilden  zu  dürfen  glauben,  weil  doch  auch  daraus 
hervorgeht,  dafs  die  Darstellung,  wie  sie  auf  dem  Sehönsperger'schen  Holz- 
schnitte uns  entgegentritt,  nicht  eine  einzelne,  gerade  zufällig  so  erscheinende 
Apotheke  uns  vor  Augen  führt,  sondern  dafs  im  letzten  Viertel  des  15.  Jahrh. 
die  Erscheinung  der  Apotheken  im  allgemeinen  diesem  Bilde  entsprach.  Hier 


wie  dort  sehen  wir  die,  auf  vom  Fufsboden  an  besetzten  Regalen  stehenden 
Büchsen  in  gröfserer  Zahl,  nebst  einer  kleineren  Anzahl  Schachtelu.  Auch 
hier  sehen  wir  den  Apotheker  damit  beschäftigt,  eine  Substanz  in  einem  Mör- 
ser zu  zerkleinern,  der  wesentliche  Ähnlichkeit  mit  solchen  unserer  Sammlung 
hat,  bezüglich  deren  wir  auf  den  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  V.,  1855,  Sp.  230  und 
1883,  Sp.  289  und  290  verweisen.  Der  Receptiertisch  mit  der  Wage  fehlt  hier 
wol  blofs  deshalb,  weil  die  Kleinheit  des  Bildes  es  nicht  gestattete,  alles  zur 
Darstellung  zu  bringen.  Aus  dem  Umstände  aber,  dafs  der  Apotheker  am 
Mörser  thätig  dargestellt  ist,  dürfen  wir  wol  mit  Recht  schliefsen,  dafs  die 
Zerkleinerung  und  Mischung  der  verschiedenen  Stoffe  als  die  hauptsächlichste 
der  Thätigkeiteu  des  Apothekers  galt. 

Nürnberg.  A.  Essen  wein. 

•)  8.  I.  et  a.   4.   Hain  Nr.  1827.   Nr.  206  der  Bibliothek  des  german.  Museums. 


» 


Digitized  by  Google 


—  73 


Bnllenartiges  Siegel  der  freien  Reichsstadt  Miihlhausen. 

n  der  Siegelsammlung  des  germanischen  Museums  befindet  sich  unter 
Nr.  9555  das  hier  abgebildete  Stadtsiegel  von  Mühlhausen  von  vergolde- 
tem Silber,  im  Gewicht  von  ca.  32  Gramm. 
Der  Avers  ist  ein  auf  einer  dünnen  Silberplatte  ins  Gesenk  geschlagener 
Abdruck  des  schon  seit  1231  bekannten  Mühlhauser  Siegelstempels,  dessen  Ori- 
ginal nach  Herquet  im  ursprünglichen  Lederfutteral  im  Mühlhauser  Archive 
aufbewahrt  wird. 


Avers. 

Der  älteste  erhaltene  Originalabdruck  in  rotem  Wachse  befindet  sieh  an 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1238  im  Landeshauptarchiv  zu  Wolfenbuttel.  Die 
Urkunde  ist  ausgestellt  von  dem  Präfekten  der  Reichsstadt:  Ernestus  dei  gracia 
prefectus  de  Mulehusen1). 

i)  Über  die  Besieglung  sagt  derselbe :  „Ut  igitur  hec  donacio  apud  posteros  perpetuo 
vigore  permaneat  et  inconeussa  consistat,  presentem  paginam  inde  conscriptam  bulle  nostre 
impressione  communivimus  et  huic  nostro  sigillo  sigülum  eiusdem  Conradi  et  burgensium 
nostrorum  in  Mulehusen  pro  raucione  securitatis  adhibuimus  .  .  ."  (also  das  Siegel  der 
Bürgerschaft,  nicht  der  Reichsburg).  Es  ist  dies  der  einzige  mir  bis  jetzt  bekannte  Fall, 
da£s  ein  Siegel  auch  als  Bulle  bezeichnet  wird!  An  dieser  Urkunde  hängt  noch  das  Sig. 
I.  A.  1.  des  Präfekten  Ernestus  von  gelbem  Wachs  und  das  Sig.  W.  A.  1.  Konrads  von 
rotem  Wachs.  DaJs  sich  der  Präfekt  in  dieser  Urkunde  des  Prädikates  dei  gracia  und  der 
vielfachen  Zahl  bedient,  ist  auffallend,  da  der  Präfekt  Swikerus  in  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1131  sich  einfach  Swikerus  pra-fectus  in  Mulhusen  nennt  und  sich  der  ersten  Person  bedient. 
Er  nennt  das  Stadtsiege) :  Sigülum  civitatis  et  civium. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmnseum.  X. 
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Der  vorliegende  silberne  Abschlag  ist  auf  eine  andere  dünne  Silberplatte 
befestigt  und  am  Rande  umgebogen;  der  Revers  ist  mit  einer  Hülse,  wie  die 
Zeichnung  zeigt,  versehen.   Das  Ganze  ist  vergoldet. 

Da  aber  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  die  Städte  keine  metallenen  Sie- 
gel, sogen.  Bullen*),  führten,  so  fragt  es  sich,  zu  welchem  Zwecke  dieses  Mühl- 
hauser  Metallsiegel  gedient  haben  kann. 

Dafs  es  zum  Anhängen  bestimmt  war  und  auch  wirklich  dazu  gedient 
hat,  zeigt  die  viereckige,  etwa  1  mm.  hohe  Hülse  auf  dem  Revers,  in  welcher 
noch  deutlich  Spuren  von  Fäden  oder  Schnüren  zu  sehen  sind. 


Revers. 

Da  ich  fest  überzeugt  bin,  dafs  sich  Mühlhausen,  so  wenig  wie  andere 
deutsche  Reichsstädte,  in  seinen  öffentlichen  Urkunden  eines  Metallsiegels  be- 
diente, so  dürfte  nachstehende  Hypothese  nicht  gar  zu  gewagt  erscheinen. 

Karl  Herquet  sagt  in  seinem  Urkundenbuch  der  ehemals  freien  Reichsstadt 
Mühlhausen  (Halle,  1874)  bei  Beschreibung  des  ältesten  Stadtrechtes  von  Mühl- 
hausen :  »Die  Handschrift  desselben  im  Ratsarchiv  zu  Mühlhausen  ist  in  Quart- 
format gehalten  und  in  zwei  starke,  mit  Saffian  überzogene  Holzdeckel  einge- 
bunden, die  noch  Reste  des  in  der  Mitte  befindlich  gewesenen  Metall  verschlusses 
zeigen.  Dicht  am  untern  Rande  der  Holzdeckel  befinden  sich  zwei  correspon- 
dirende  Löcher,  die,  übrigens  ohne  Verletzung  des  Pergaments,  zur  Durchfüh- 
rung einer  Siegelschnur  dienten,  wie  dies  bei  gröfseren  Urkunden  mit  festen 
Einbänden  meist  der  Fall  zu  sein  pflegte.« 

2)  Es  gab  auch,  ausnahmsweise,  einseitige  Bullen. 
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Könnte  nicht  etwa  ganz  ausnahmsweise  zur  gröfseren  Pracht  dieses  für 
die  Stadt  so  wichtigen  Dokumentes  oder  zu  einem  anderen  ähnlichen  Zwecke 
unser  silbergetriebenes  Siegel  bestimmt  gewesen  sein?  Dafs  ja  selbst  goldene 
Kaiserbullen  in  frevelhafter  Weise  von  ihren  Urkunden  abgeschnitten  worden 
sind,  ist  bekannt. 

Wie  dem  aber  auch  sei,  so  gehört  dieses  Metallsiegel  einer  deutschen 
Stadt  sicher  unter  die  gröfsten  Seltenheiten  und  unter  die  kostbarsten  sphragi- 
stischen  Cimelien  der  Sammlungen  des  germanischen  Museums. 

Auch  für  den  Paläographen  ist  dieses  Siegel  von  Interesse  wegen  der 
verschiedenen,  mitunter  ungewöhnlichen  Buchstaben  seiner  Legende. 

Wenn  Herquet  die  beiden  »Mühleisen«  im  Siegelfelde  als  Hauszeichen  der 
Reichsburg  bezeichnet,  so  glaube  ich  dieselben  doch  eher  als  teilweise  redende 
Wappen-  oder  Siegelbilder  der  Stadt  ansprechen  zu  müssen1);  für  blofse  Haus- 
marken —  denn  dies  wären  doch  wol  die  *Hauszeichen«  —  möchte  ich  sie  nicht 
gelten  lassen.  Unter  den  Abbildungen  interessanter  Siegel  gibt  Herquet  a.  a.  0. 
auch  drei  Wappensiegel  Mühlhauser  Ministerialen  mit  dem  •Mühleisen*  :  Das  Sig. 
IV.  A.  2.  des  Suikerus  von  Mülnhusin,  aus  dem  Jahre  1284  — 1256  (mit  dem 
Siegel  Ludwigs,  Kämmerers  von  Meldungen,  vom  Jahre  1234,  das  älteste  mit  der 
deutschen  Bezeichnung  »von*  in  der  Legende),  und  die  Sig.  IV.  A.  1.  des  Con- 
radus  de  Solza  cognomento  Schererstein,  vom  Jahre  1288,  und  des  Henricus  de 
Corne,  vom  Jahre  1256.  Sind  die  Mühleisen  aber  heraldischer  Natur,  so  gehört 
unser  Siegel  unter  die  Sig.  IV.  A.  1.  meines  sphragistischen  Systems.  Ohne 
beigegebene  Abbildung  müfste  bei  Beschreibung  des  Siegels  das  ganze  Siegel- 
bild näher  angegeben  werden. 

Kupferzell.  F.-K. 


m 


Holzschnittkopien  vom  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  nach  einigen  der 

Initialen  des  Heisters  E.  S.  vtn  1466. 

|ozu  soll's  dienen?  fragt  man,  wenn  jemand  mit  einer  neuen  Sache  her- 
vortritt. Wozu  diente  es,  dürfen  wir  fragen,  wenn  wir  in  der  Kunst- 
geschichte ein  neues  Motiv  auftreten  sehen.  Als  im  15.  Jahrhundert  der 
Bilddruck  solch  grofse  Verbreitung  fand,  diente  er  mehreren  Bedürfnissen.  Es 
gab  Heiligenbilder  zur  Hebung  der  häuslichen  Andacht,  die  man  in  Gebetbücher 
einklebte,  mit  denen  man  die  Bettstellen  und  Thüren  beklebte,  sowohl  um  sich 
zu  erbauen,  als  um  unter  dem  Schutze  der  Heiligen  gefeit  gegen  böse  Mächte 
zu  leben.  Der  Bilddruck  gab  auch  die  Spielkarten,  um  den  Leidenschaften  zu 
dienen.  So  hatten  sicher  auch  die  übrigen  Blätter  einen  bestimmten  Zweck,  zu 
welchem  sie  gefertigt  wurden.  So  fragt  gewifs  jeder:  Welchen  Zweck  haben 
die  architektonischen  und  ornamentalen  Stiche  des  15.  Jahrh.  ?  und  gibt  sich 
selbst  die  Antwort:  Sie  dienten  zur  Belehrung,  als  Vorlagen,  als  Lehrmaterial, 
wie  wohl  ähnliches  in  Handzeichnungen  schon  lange  vorher  vorhanden  war. 
So  dürfen  wir  uns  wohl  auch  die  Frage  stellen,  zu  welchem  Zwecke  stach 
Meister  E.  S.  um  das  Jahr  1466  sein  eigentümliches  Alphabet?  War  es  etwa 
blofs  eine  Laune,  die  ihn  veranlafste,  phantastische  Gedanken,  denen  er  Ausdruck 

S)  Herquet  selbst  nennt  es  S.  OOS  „das  Wappen  der  Burg.* 
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geben  wollte,  in  die  Form  von  Buchstaben  zu  kleiden?  Wer  kaufte  ihm  wol 
solche  Blätter  ab  ?  Was  thaten  die  Leute  damit  ?  Wenn  wir  dann  sehen ,  wie 
im  16.  Jahrh.  die  Schreibmeister  so  manches  Alphabet  vervielfältigten,  um  Vor- 
lagen zu  geben,  so  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dafs  auch  Meister  E.  S.  schon 


Fi».  3.  Pif.  4. 


damals  eben  Vorlagen  für  den  Schreibunterricht,  resp.  für  die  Illustration  des 
Geschriebenen,  ebenso  bieten  wollte,  wie  die  Meister  des  16.  Jahrh.  Da  ist  es 
denn  interessant,  auch  nach  Beantwortung  der  Frage  zu  suchen,  ob  seine  Be- 
mühungen Erfolg  hatten,  ob  seine  Vorlagen  auch  benutzt  worden  sind  ? 

Dafs  dies  mindestens  zum  Teil  der  Fall  war,  beweist  eine  Ausgabe  des 
sogen.  Schwabenspiegels,  des  Landrechtbuches,  die  der  Bibliograph  Hain  im 
zweiten  Bande  seines  Werkes  unter  Nr.  9871  anführt,  und  wovon  vor  einigen 
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Monaten  ein  Exemplar  für  das  germanische  Museum  erworben  wurde  (Bibl. 
Xr.  39852).  Das  Buch  ist  ohne  Ort  und  Jahr,  sowie  ohne  Angabe  des  Druckers 
erschienen.  In  dem  Antiquarkataloge,  auf  Grund  dessen  wir  das  Buch  kauften, 
war  es  der  Zainer'schen  Druckerei  in  Augsburg  zugeschrieben,  jedoch  bemerkt, 
ilafs  die  Stöcke  der  Initialen  sich  um  das  Jahr  1500  im  Besitze  von  Schott  in 
Strafsburg  befanden,  der  sie  in  diesem  Jahre  für  die  Ausgabe  des  Boetius  (Trost 
der  Weisheit)  verwendete,  ein  Buch,  das  wir  im  Augenblicke  nicht  zum  Ver- 
gleiche zur  Verfügung  haben.  Er  zitiert  auch  die  Abbildungen  bei  Dibdin, 
Bibl.  Spenc.  Suppl.  p.  79.  Da  dies  Buch  den  wenigsten  unserer  Leser  zur  Ver- 
fügung stehen  dürfte,  so  geben  wir  hier  die  vier  vorkommenden  Buchstaben 
wieder,  die  in  der  zitierten  Schwabenspiegelausgabe  sich  finden.  Fig.  1  ist  das 
b,  das  auf  S.  69,  72,  76,  103  und  105  sich  findet;  Fig.  2  ist  das  b,  das  auf 
S.  2  (recte  S.  1)  sich  findet  ;  das  n.  Fig.  3,  findet  sich  auf  S.  49  und  57  ;  das  0, 
Fig.  4,  auf  S.  59,  und  zwar  sind  die  sämtlichen  Buchstaben  dort  als  Initialbuch- 
staben verwendet,  obwohl  sie  den  Charakteren  der  Minuskeln  nachgebildet  sind. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Die  Bücher  der  Schreibmeister  des  16. — 18.  Jahrhunderts  im  germani- 
schen Museum. 

it  der  Wiederaufnahme  der  Kunstformen  der  Renaissance  für  die  profane 
Architektur,  sowie  für  die  gesamte  häusliche  Einrichtung  der  Gegen- 
wart, für  die  Frauenarbeiten,  wie  insbesondere  auch  für  die  Ausstattung 
der  Bücher,  hat  man  auch  begonnen,  der  Kunst  der  alten  Schreibmeister  neue 
Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  für  so  manches  der  heute  häufigen  kalligraphi- 
schen Diplome  sind  die  alten  Schriftzüge  bereits  ebenso  wieder  zur  Anwendung 
gekommen,  wie  Bücherausstattungen  in  alter  Weise  zur  Modesache  geworden 
sind.  Ja  man  ging  noch  weiter  als  die  Alten ;  wie  die  ganze  Renaissance- 
bewegung Ausflufs  des  Bedürfnisses  nach  malerischer  Erscheiuung  der  nach 
und  nach  so  trocken  gewordenen  städtischen  Strafsen  und  Zimmer  ist  und  man 
in  der  malerischen  Gestaltung  viel  weitor  geht,  als  je  die  Renaissance  ging,  so 
verwendet  man  heutzutage  selbst  zu  monumentalen  Inschriften  und  zu  Haus- 
und Ladenaulschriften  jene  Züge  der  Schreibmeister,  jene  verschnörkelten  Ini- 
tialen, die  in  der  Renaissanceperiode  nur  für  jene  selbstverständlichen  Buch- 
staben eines  Kalligraphiestückes  dienten,  und  bei  denen  deshalb  die  Meister  ihrer 
Freude  an  allerlei  Schmuckwerk  freien  Lauf  lassen  konnten,  weil  sie  nicht  auf 
Deutlichkeit  zu  sehen  hatten,  da  ja  jeder  Leser  die  Formeln  auswendig  wufste. 
Gewifs  wird  es  deshalb  manche  Leser  dieser  Blätter  interessieren,  zu  erfahren, 
dafs  auch  das  germanische  Museum  teils  als  alten  Bestand,  teils  als  neuere  Er- 
werbungen eine  beträchtliche  Reihe  solcher  Schreibbücher  besitzt,  in  denen 
sieb  nicht  blofs  der  Entwicklungsgang  der  Schrift  selbst,  sondern  auch  die 
Methode  des  Kalligraphieunterrichtes  vom  Beginne  des  16.  bis  zum  Schlüsse 
des  IX.  Jahrh.  wiederspiegelt. 

Wenn  Deutschland  mit  Recht  bezüglich  der  korrekten  Gestaltung  der 
Buchstaben  auf  Albrecht  Dürer  zurückgreift,  so  hat  nach  Doppelmayr  Dürer 
selbst  hierin  einen  italienischen  Minoriten,  Lucas  Paciolus,  zum  Vorgänger, 
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welcher  1509  zu  Venedig  in  italienischer  Sprache  ein  mathematisches  Werk: 
Opus  de  divina  proportione,  herausgab  und  in  solchem  auch  zeigte,  wie  die  la- 
teinischen Versalbuchstaben  in  rechter  Proportion  darzustellen  sind. 

Wir  machen  daher  bei  Aufzählung  der  Schreibbücher  des  Museums  mit 
den  italienischen  den  Anfang,  wenn  auch  die  ältesten  jünger  sind,  als  die  älte- 
sten deutschen  und  somit  der  Zusammenhang  der  deutschen  mit  den  italieni- 
schen Meistern,  sowie  der  Grad  der  Selbständigkeit  der  ersteren  aus  unserer 
Sammlung  nicht  ersichtlich  wird. 


Fig.  1.    Initial  A  nach  Vespasiano  Amphiareo  da  Ferrara. 


Unser  ältestes  italienisches  Schreibbuch  ist: 

Bibl.-Nr.  88,871.  Opera  di  frate  Vespasiano  Amphiareo  da  ferrara  dell' 
ordine  minore  conventvale.  nellaquale  si  insegna  a  scrivere  varie  sorti  di 
lettere,  et  massime  vna  lettera  bastarda  da  lvi  novamente  con  sva  indvstria 
ritrovata,  laqval  serve  al  cancellaresco  et  mercantesco. 

Poi  insegna  a  far  l'inchiostro  ncgrissimo  con  tanta  facilita,  che  ciascuno 
per  semplice  che  sia,  lo  sapra  far  da  se.  Anchora  a  raacinar  l'oro  &  scriuere 
con  esso  come  si  fara  con  Tinchiostro,  parimente  a  scriuere  con  l'azurro,  &  col 
cinaprio,  opera  utilissima  e  molto  necessaria  all'  uso  humano.  Con  privilegio. 
In  Venetia,  MDLV.   qu.  4. 

Das  Buch  ist  dem  Principe  di  Venetia  Francesco  Donato  gewidmet,  und  in 
der  Widmung  sowohl,  als  in  der  Einleitung  gibt  der  Autor  als  wesentlichstes 
Motiv  für  die  Veröffentlichung  seines  Buches  an,  die  Kenntnis  einer  von  ihm 
erfundenen  Schriftgattung  allgemein  zu  verbreiten.  Diese  Schriftgattung  nennt 
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er  Bastardschrift,  da  sie  mit  vielen  anderen  Schriftgattungen  etwas  gemein  hat, 
und  er  sagt  von  ihr,  dieselbe  habe  in  Florenz  solch  günstige  Aufnahme  ge- 
funden, dafs  die  Väter  ihre  Kinder  keine  andere  Schrift  mehr  als  diese  lernen 
liefsen.  —  Die  Schrift,  in  Holzschnitt  ausgeführt,  hat  in  Wirklichkeit  eine  grofse 
Deutlichkeit  und  sehr  gefälliges  Ansehen,  wie  die  Probe  auf  Tafel  V  zeigt. 

Von  dieser  seiner  Bastardschrift  gibt  er  in  einer  gröfseren  Folge  von 
Blättern  eine  Menge  Variationen.  An  diese  Schriftproben  schliefsen  sich  inte- 
ressante Versuche  in  Darstellung  von  Zierschriften,  darunter  ein  Alphabet  aus 
knorrigen  Baumästen  gebildet  und  zwei  andere,  von  denen  die  Buchstaben  A 
(Fig.  1  und  2)  in  sehr  wenig  verkleinerter  Nachbildung  eine  Anschauung  geben. 


Fig.  2.    Initial  A  nach  Vespasiano  Amphiareo  da  Ferrara. 

Den  Schlufs  bilden  14  Blätter  mit  geometrisch  konstruierten  Antiquabuch- 
staben, die  kleinen  mit  rundem  Duktus,  die  grofsen  in  der  Art  der  römischen 
Kapitalschrift. 

Viel  reichhaltiger  ist  das  von  Francesco  Rampazeto  in  Venedig  gedruckte 
Buch  Nr.  38,868 :  Lo  presente  libro  Insegna  La  Vera  arte  de  lo  Excellente  scri- 
uere  de  diuerse  Varie  sorti  de  litere  lequali  se  fano  per  geometrica  Ragione. 
&  Con  La  presente  opera  ognuno  Le  Potra  Imparare  impochi  giorni  per  Lo 
amaistramento,  ragioni,  &  Essempli  qui  seqente  vederai.  Opera  del  tagliente 
nouamente  composta  cum  gratia  nel  anno  di  nostra  salute  MDXXXXXX.  4, 
In  der  Widmung  an  Hieronymus  Diedo,  Qrofssekretär  der  Republik  Venedig, 
verspricht  er,  Anweisung  zu  geben,  wie  man  die  verschiedenen  Schriften 
gestalte,  le  lettere  Gancellaresche,  Mercantesche,  Bastarde,  Notaresche,  Corsiue, 
Trattizate  et  non  trattizate,  le  Maiuscule  Antiche,  le  Francesche,  le  Bollatiche, 
le  Imperiale,  le  Formate,  le  Moderne,  le  Fantastiche,  le  Hebraiche,  le  Inziferate, 
e  molte  altre  sorti  de  lettre.  In  Holzschnitten  folgen  nun  Alphabete  und  Proben 
dieser  Schriftarten,  und  gleich  die  zweite  Seite  zeigt,  dafs  er  das  Werk  des 
Mönches  Vespasian  kannte  und  benützte.  Ein  grofses  Alphabet  zeichnet  sich 
durch  Klarheit  der  Buchstaben  aus.   Von  der  Antiqua  sagt  er:  die  runde  Antiqua 
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erfordert  grofses  Verständnis  der  Mafse  und  grofse  Kunst.  Die  lettere  fran- 
eesche  zeigt  er  als  grofse  Frakturschrift  und  gibt  eine  geometrische  Gestaltung 
derselben  durch  Kreise  und  Linien,  die  lettere  formate  gleichen  der  alten 
Schwabacher  Schritt.  Eine  ganze  Seite  ist  der  Abbildung  der  Schreibutensilieu 
gewidmet.  Nun  folgt  eine  Abhandlung  in  schönen  lateinischen  Kursivbuch- 
staben über  das  Federschneiden,  wie  man  die  Feder  halten  und  führen  soll 
u.  dergl.,  dann  über  die  Bildung  der  Buchstaben. 

Nr.  38,861.  Essemplare  di  piv  sorti  lettere,  Di  M.  Gio.  Francesco  Cresn 
Milanese,  Scrittore  in  Venetia.  Dove  si  dimostra  la  vera  et  nova  forma  dello 
Scriuere  Cancellaresco  Gorsiuo,  da  lui  ritrouata,  &  da  molti  hora  eorauneniente 
posta  in  uso.  Con  vu  breue  Trattato  sopra  le  Maiuscole  antiche  Romane,  per  il- 
qual  s'intende  la  vera  regola  di  formarle  secondo  l'arte,  e'l  giudicio  degli  autichi. 
Si  descriue  ancora  la  pratica,  che  con  la  penna  al  buon  Scrittore  s'appartiene 
hauere  in  dette  Maiuscole,  &  altre  sorti  di  lettere,  nouamente  dal  detto  Autore 
composto,  &  &  commune  vtilitä  dato  in  luce.  In  Venetia  Apresso  Francesro 
Rampazetto,  Ad  instantia  di  Gio.  Antonio  de  gli  Antonij.  M.  D.  LXXV.    qu.  4. 

Das  Buch  ist  in  derselben  Druckerei  gedruckt,  wie  das  vorgenannte,  zeich- 
net sich  aber  zunächst  durch  schöne  Randeinfassungen  vor  diesem  aus.  In  der 
Einleitung  gibt  der  Autor  die  Vorzüge  seiner  neuen  Schrift  an;  dann  folgt 
eine  ausführliche  Anweisung  über  die  Bildung  dieser  Buchstaben  mit  Rücksicht 
auf  die  nachfolgenden  Holzschnittabbilduugen,  desgleichen  über  die  römischen 
Majuskeln,  welche  er  nach  antiken  Denkmälern  gemessen  hat.  In  den  Schrift- 
proben zeigt  die  neuerfundene  Kursivkanzleischrift  gewisse  Vorzüge  gegenüber 
der  von  den  vorgenannten  Autoren  gegebenen;  man  sieht  aber  auch,  dafs  die 
früheren  Schreibbücher  benutzt  wurden.  Besonderen  Wert  haben  die  römischen 
Majuskeln,  die  den  Schlufs  des  Werkes  bilden;  sie  sind  heute  noch  inustergiltig. 

Nr.  38,865.  II  Secretario  di  Mareello  Scalzini  detto  il  Camerino  della  Cittä 
di  Camerino,  Cittadino  Romano,  Inuentore,  Scrittore  in  Roma.  Nelquale  si  vedono 
le  varie  &  diverse  sorti,  &  vere  forme  di  lettere  Cancellaresche  corsiue  Romane 
nuoue  da  Secretario  al  presente  vsitate,  da  lui  con  molto  studio  ritrouate,  prima 
inlrodotte;  &  poi  da  altri  Scrittori  in  Roma,  in  Venetia,  &  in  altre  Cittä 
d'Italia.  Con  tutte  quelle  Regole,  &  Auuerümenti,  che  bisognano  per  bene  & 
perfettamente  impararle  ä  scriuere  con  velocitä,  &  in  brieue  tempo  senza  la  pre- 
senza  del  Maestro.  Con  Motu  proprio  di  N.  S.  Papa  Gregorio  XIII.  Che  nessuno, 
per  anni  dieci,  pofsa  stampare  quest'  Opera,  ne  intagliare,  ne  far  intagliare,  b 
stampare  in  qual  si  voglia  modo  ä  similitudine,  &  imitatione  di  qual  si  voglia 
delle  forme,  &  sicurezze  di  mano  contenute  in  essa.  Con  Priuilegio  della  Sere- 
nissima  Signoria  di  Venetia,  Che  nessuno  possa  stampare,  ö  intagliare,  ne  far 
intagliare  a  similitudine  &  imitatione  come  di  sopra,  per  anni  XX.  In  Venetia, 
Aprefso  Domenico  Nicolini,  Ad  instantia  di  M.  Helena  Moresini.    1385.   qu.  4. 

Das  Buch  ist  dem  Kardinal  Sirlefo  gewidmet.  In  der  Widmung  erklärt 
der  Autor,  dafs  er  es  für  notwendig  und  nützlich  erachtet  habe,  die  von  ihm 
erfundene  Kursiv-Kanzleischrift,  welche  am  römischen  Hofe  allgemeine  Aufnahme 
gefunden  hat,  weitereu  Kreisen  zugänglich  zu  raachen.  Das  Bild  des  Autors  in 
Kupferdruck  leitet  eine  Reihe  von  Tafeln,  gleichfalls  in  Kupferdruck  hergestellt, 
ein,  welche  Proben  dieser  Schrift  in  ziemlich  gleichem  Zuge,  teilweise  mit 
Schnörkeln,  enthalten.  Dabei  sind  verschiedene  Vorschriften  über  das  Schreiben. 
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die  Bildung  der  Buchstaben,  die  Bereitung  der  Tinte  etc.  gegeben.  Den  Schlüte 
macht  eine  in  schöner  Antiqua  gedruckte  Abhandlung :  Regole,  et  avvertimenti 
partieolari,  di  Marcello  detto  il  Caraerino,  Inuentore,  intorno  allo  scriuere  Can- 
cellaresco  Corsiuo  Nuouo  Romano,  al  presente  vsitato,  &  da  lui  introdotto  in 
Roma,  &  in  altre  Gitta. 

Die  Schrift,  welche  hier  gelehrt  wird,  zeigt  einen  Fortschritt  gegenüber 
den  besprochenen  Schriftarten  insofern,  als  mehr  auf  Leichtigkeit  und  Zierlich- 
keit Rücksicht  genommen  ist.  Der  Schreibcharakter  tritt,  gegenüber  dem  Druck- 
charakter der  früheren  Schriften,  mehr  in  den  Vordergrund  und  die  Haarstriche 
nehmen  an  Bedeutung  und  allgemeiner  Anwendung  und  Ausdehnung  zu. 

Mehr  Ähnlichkeit  mit  den  erstgenannten  Schreibbüchern  hat  das  folgende: 
Tesoro  essemplare  per  iraparar  a  scrivere  le  piv  occorreuti  sorti  di  lettere  Che 
vsano  ä  presenti  tempi.  Co'l  secreto  di  far  buon  inchiostro,  &  temperar  ben  la  * 
penna.  Aggiontoui  il  modo  di  tener  conto  de  libri  ordinariamente ;  &  altre 
cose  vtili  e  necessarie  ad  ogn'vno  che  trafichi,  o  habbia  maneggio  di  casa.  Per 
Stef.  Ghe.  Bresciano.  In  Brescia  per  Vincenzo  Sabbio.  1591.  qu.  8.  Das  Buch 
ist  mit  Holzschnitttafeln  versehen,  welche  die  Kursiv-Kanzleischrift  nach  älterer 
Weise  mit  verschiedenen  Modifikationen,  eine  Kaufmannsschrift  —  Lettera  Com- 
mune Mercantile  —  mit  mehr  zusammenhängenden  Schriftzügen,  eine  Art  Rund- 
schrift in  Nachbildung  der  Minuskeln ,  schöne  Antiquabuchstaben  und  antik- 
römische Majuskeln  enthalten.  Den  Schlufs  des  dem  deutschen  Handelsrauseum 
angehörenden  Büchleins  bilden  Abhandlungen  über  die  Tintenbereitung  sowie 
das  Federschneiden  und  endlich  eine  Anweisung  über  die  Stilisierung  der  Auf- 
schriften und  Unterschriften  in  Briefen  je  nach  den  verschiedenen  Personen. 

Eine  schöne  Fortsetzung  fand  das  Werk  des  Marcellus  in :  Dei  franco 
modo  di  scrivere  Cancellaresco  inoderno:  Libro  secondo  Raccolta  da  gli  Essem- 
plari  de  piu  famosi  Scrittori  de  nostri  tempi,  Intagliato  et  Publicato  da  Giacomo 
Franco.  In  Venetia  con  Priuilegio  1596.  qu.  4.  (Nr.  38,863.)  Der  Titel  zeigt  eine 
sehr  schöne  Randeinfassung  in  Kupferstich.  Das  Buch  ist  gewidmet  dem  Sekre- 
tär des  Rates  der  Zehen.  Einzelne  Blätter,  gleichfalls  in  Kupferdruck  hergestellt, 
lassen  sich  kaum  von  denen  des  Marcellus  unterscheiden ;  im  allgemeinen  ist 
jedooh  von  den  Schnörkeln  ein  gröfserer  Gebrauch  gemacht. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  vorstehendem  Werke  ist :  Corona  di  vary  Carat- 
teri  per  imparare  a  scriuere  doue  con  facilita  ogn'uno  potra  da  se  uenire  alla 
uera  cognitione  e  formar  ogni  sorte  di  lettera  proportionata.  Vtile  si  per  Secre- 
tary  com1  anco  per  qualsiuoglia  qualita  di  persone.  Raccolti  da  tutti  Ii  piu  ec- 
cellenti  Scrittori  che  habbiano  posto  in  luce  ne  nostri  tempi.  Per  Marti no  Van- 
buyten  intagliatore  in  rame.   qu.  4.   (Nr.  38,869.) 

Der  Titel  zeigt  eine  schöne  Cartouche  als  Umrahmung  in  Kupferstich: 
darauf  folgt  ein  grofses  Wappen  und  die  Widmung  an  Giovanni  Agostino  Spinola, 
datiert  aus  Neapel  1600.  Die  einzelnen,  in  Kupferdruck  hergestellten  Tafeln 
zeigen  die  gefällige  Schreibschrift  des  Franco;  teilweise  sind  die  Blätter  mit 
schönen  Randeinfassungen  versehen.  Die  Schnörkel  gestalten  sich  hier  schon  zu 
Figuren,  z.  B.  zu  einem  Fisch. 

Es  folgen  nun  ein  Alphabet  della  lettera  formata  di  Jacomo  Romano  mit 
Schriftprobe,  eine  sogen.  Bastardschrift,  Antiqua  von  M.  Ant.  Rom.,  eine  Rund- 
schrift nach  Art  der  Minuskeln  u.  s.  w. 
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Angebunden  an  dieses  Buch  ist,  von  dem  gleichen  Autor  und  in  gleicher 
Weise  hergestellt:  Scelta  dell'  opere  di  Lodouico  Curione,  eines  berühmten 
Schreibmeisters.  Die  Widmung  ist  an  Pietro  Sanseverino  1600  gerichtet.  Die 
Schriftproben  sind  die  gleichen  wie  die  im  vorgenannten  Buch. 

Halten  sich  in  den  Werken  Vanbuytens  die  Schnörkel  noch  in  gemessener 
Einfachheit,  so  wird  der  Charakter  des  nachgenannten  Werkes  durch  den  Über- 
mut bestimmt,  der  mit  diesen  getrieben  wird:  Idea  del  bvon  Scrittore:  Opera 
prima  di  Tomaso  Rvinetti  da  Ravenna  a'  beneßcio  de'  desiderosi  d'imitare  le 
uere  forme  dello  scriuere.  Adicata  all  Illroo  et  DB,°-  Sig.  Cardinal  Pietro  Aldo- 
brandino.  Intagliata  da  Christof»-  Blanco  L'anno  1619.  qu.  2.  (Nr.  38,864.)  Meist 
als  Randverzierungon  angebracht,  sehen  wir  diese  Schnörkel  zur  Bildung  von 
posaunenblasenden  Engeln,  Genien,  zierlichem  Netzwerk,  vierfüfsigen  Tieren  und 
Vögeln,  Wappenverzierungen  und  dergl.  in  bunter  Mannigfaltigkeit  verwendet 
—  Die  Schriftproben  geben  die  bekannte  vorerwähnte  Kursiv-Kanzleischrift  mit 
Anfügung  einiger  Alphabete  und  Proben  in  älterer,  stehender  Schrift,  mehr  dem 
Druckcharakter  entsprechend.  Die  letzten  Blätter  geben  sehr  schöne  Antiqua- 
proben und  römische  Versalien. 

Das  nächstfolgende  italienische  Schreibbuch  ist  (Nr.  58,866)  von  Giuliano 
Sellari  Canonico  e  Patrizio  Corton:  Celebre  pe  Scritti  e  pel  Disegno,  mori  nel 
1640  a  di  23.  Marzo  di  Anni  XXXXI,  wie  die  Unterschrift  unter  dem  von  F. 
Copilli  in  Kupfer  gestochenen  Porträt  des  Autors  sagt.  Das  Buch  enthält  aber 
nur  Schnörkeleinfassungen  aller  möglichen  Art.  Wir  sehen  hier  Poseidon  mit 
Seepferden,  wappenhaltende  Genien,  Ungeheuer,  Reiter  und  dergl. 

Eine  titello.se  Reihe  von  7  Blättern  (Nr.  38,862.  qu.  2)  ist  vom  gleichen 
Autor  und  zwar  sind  4  Blätter  ganz  gleich,  die  andern  3  Huden  sich  im  vor- 
genannten Buche  nicht.  Wahrend  aber  dieses  nur  Schnörkel  hat,  sind  hier 
auch  die  Mittelfelder  mit  Buchstaben  und  Schriftproben  versehen,  mit  römischen 
Versalien,  kleinen  Antiquabuchstaben  und  Proben  in  lateinischer  Kurren tschrift 
mit  ernstem,  festem  Duktus. 

An  die  italienischen  Schreibmeister  wollen  wir  hier  die  niederländischen 
anreihen. 

Nr.  6421.  Spieghel  Der  Schrijfkonste  In  den  welcken  ghesien  worden  veel- 
derhande  Gheschriften  met  hare  Fondementen  ende  onderrichtinghe  Wtghegcven 
door  Jan  van  den  Velde  Franzoyseh  School-M.  binnen  vermaerde  Coopstadt 
Rotterdam.  Anno  1605.  Ghedruckt  tot  Amsterdam,  By  Willem  Jansz.  inde  ver- 
gulde  Zonnewyser.  qu.  2. 

Die  Blätter,  in  Kupferstich  hergestellt,  bevorzugen  in  gleicher  Weise  die 
lateinischen  und  deutschen  Schriften  und  zwar  in  den  drei  Formen:  der  Fraktur, 
Kanzlei  und  Kurrent.  Die  Schnörkel  nehmen  bereits  einen  übermäßigen  Raum 
ein  und  bilden  Schiffe,  Kinder  und  Umrahmungen. 

Nr.  5310.  Ohne  Titel,  Schreibbuch  von  David  Roland  in  Vlissingen.  1617.  qu.  2. 

Das  Werk  hat  grofse  Verwandtschaft  mit  dem  vorgenannten  von  van  den 
Velde,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Buchstabeu  als  auf  die  Bildung  der  Schnörkel 
zu  allen  möglichen  Figuren. 

Daran  schliefst  sich  Nr.  38,867 : 

Schat  off  Voorbeelt  ende  Verthooninge  van  Verscheyden  Geschriften  ten 
dienste  vande  Liefhebbers  der  hooch-loflijcker  Konste  der  Penne :  Mitsgaders  de 
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fondaraenten  der  selve  Schriften.  Int  licht  gebracht  Door  Marie  Strick  Fransoi- 
sche-Sctaool  houdende  binnen  de  Wyt  vemaeinde  Koopstadt  Rotterdam.  Gesneden 
Door  Hans  Strick.   Derde  Editie  Anno  1618.   qu.  2. 

Merkwürdigerweise  fehlen  hier  aber  die  gekünstelten  Schnörkel.  Zum 
Schlufs  gibt  die  Autorin  die  Fundamente  der  italienischen  Lettern  (lateinische 
Kursivschrift),  der  spanischen  Lettern  (lateinische  Kanzleischrill),  der  Textur- 
lettern (Fraktur),  dor  Fraktuerlettern  (Fraktur  mit  mehr  rundlichem  Zug),  der 
Buatardlettern  (der  vorigen  gleich),  der  niederländischen  Lettern  (lat.  Kanzlei). 

Nr.  38,870.  Thresor  Literaire,  Contenant  Plusieiirs  diverses  Escritures,  les 
plus  usittfes  es  Escoles  Francoyses  des  Provinces  unies  du  Pays-bas.  Escrit  et 
mis  en  Lumiere  par  Jean  van  den  Velde,  M.  d'Escole  Francoyse  en  la  populeuso 
et  tres  antique  ville  marchande  de  Haerlem.  Pour  M.  D.  V.  Horenbeeck,  Ainat. 
de  la  Plume  1621.   Gerardus  Gauw  sculp.  Harlemens.  2. 

In  den  Schriften  den  vorbesprochenen  Büchern  gleich,  enthält  das  Buch 
auch  ein  schönes  Alphabet  Kanzleiversalien.   Angebunden  daran  ist: 

Duytsche  Exemplaren  Van  Alderhande  Gheschriften  Seer  nut  ende  bequaem 
voor  de  duytsche  Schoolmeesters  ende  alle  beminders  der  Pennen.  Int  licht 
gebracht  Door  Jan  van  den  Velde,  Francoysche  Schoolra.  Binnen  de  Konstrijck 
ende  wijt- vermaerde  Stadt  Haerlem  Anno  1620.  D.  V.  Horenbeeck  excudebat. 
Gerardus  Gauw  Haerlemensis  sculp.  In  beiden  Werken  fehlen  die  kunstreichen 
Schnörkel. 

Die  Bücher  der  deutschen  Schreibmeister  müssen  mit  Johann  Neudörffer 
dem  Älteren  eingeleitet  werden.  Er  war  nach  Doppelmayr  der  erste  in  Nürn- 
berg, ja  in  ganz  Deutschland,  der  um  1588  die  rechte  Fundamenta  der  schönen 
und  zierlichen  Schriften,  vornehmlich  aber  der  deutschen,  da  solche  zuvor  ziem- 
lich schlecht  waren,  an  das  Licht  brachte,  und  dadurch  noch  andere  zu  der- 
selben weiteren  Beförderung  aufmunterte,  da  es  sich  dann  ereignete,  dafs,  *da 
ihme  deßwegen  gar  viele,  auch  nicht  weniger  verschiedener  vornehmer  Leuthe 
Kinder,  bald  von  diesen,  bald  von  jenen  Orthen  her  in  Teutschland,  als  Discipel 
untergeben  worden,  solche  dergleichen  zierliche  Sehreib-Kunst  überall  alsdann 
ausgebreitet.  Wobey  er  auch  zur  fördersamen  Erlernung  des  Lesens  eine  neue 
und  gantz  leichte  Methode  ausgefunden,  welche  er  durch  eine  besondere  dar- 
gegebene Figur  der  Jugend  behend  und  glücklich  beygebracht.« 

Von  den  herausgegebenen  Schreibbüchern  Neudörffers,  deren  viele  er  für 
seine  Untergebenen  geschrieben,  führt  Doppelmayr  an: 
Anno  1538  Schreibkunst. 

»Anno  1544  liese  er  zu  der  Sehreib-Kunst  noch  grösern  Aufnahme  in  4to 
eine  kurtze  Anweisung,  wie  man  einen  Kiel  zum  schreiben  erwählen,  bereiten, 
schneiden  und  temperiren,  auch  die  Feder  recht  führen  müsse, 

dann  aber  1549  in  Folio  eine  Lehre,  wie  man  das  zierliohe  Schreiben  wohl 
begreiffen  möge,  in  sieben  Gesprächen,  die  zwey  Diszipel  miteinander  führen, 
zum  Drucke  gelangen.  Darauf  gab  dieser  eine  Vorstellung  von  den  lateinischen 
Versalbuchstaben,  da  solche  nachdem  Zirckel,  dem  Dürerschen  Unterneh- 
men zu  Folge,  schicklich  eingetheilet  und  aufgerissen  werden,  durch  Johann 
Hoffmann,  einem  Nürnbergischen  Kunst-Händler  zu  Kupfifer  gebracht,  in  läng- 
licht Quarto  heraus.«    Neudörffer  starb  1563. 
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Der  Sohn  Neudörffers,  Johann  Neudörffer  der  Jüngere,  1543  —  1581,  grab 
nach  Doppelmayr  »ebenfalls  der  zierlichen  Schreiberey  ....  viele  Beförderung, 
wodurch  er  die  teutsehe  Current-Schrifften  von  verschiedener  Art,  als  z.  E.  auf- 
recht, gelegt,  geschoben,  auch  die  lateinischen  Schrillten  noch  verbesserter, 
denen  Liebhabern  zu  Nutz,  hervorbrachte.« 

Von  den  Schülern  des  ältern  Neudörffer  werden  genannt:  die  drei  Brüder 
Veit,  Philipp  und  Christoph,  die  Stossen ;  Caspar  Brunner  in  Augsburg,  Caspar 
Schleupner  in  Breslau,  Adam  Lempt  in  Eger,  Johann  Weber  in  Erfurt,  Simon 
Jacob  von  Coburg  in  Frankfurt  a.  M.,  Jeremias  Hotz  in  Heilbrunn,  Johann  Jung 
in  Lübeck,  Wolf  Hobel  in  Schweinfurt,  Stephan  Brechtl  in  Nürnberg  u.  a. 

Das  ölteste  der  im  Museum  vorhandenen  Neudörfferschen  Schreibbücher  ist  : 

Nr.  13,943.  Als  Man  zalt  nach  Christi  Jesu  vnnsers  lieben  herrn  vnnd 
Seligmachers  geburt  Tausenudt  Fünfhundert  vnd  Im  neunzehennden  Jare  Ist 
dis  Fundament  Durch  Johann  Newdorffer  Rechenmaister  vnd  Modist  zu  Nurm- 
berg  seinen  schulern  zu  einer  vnterweysung  gemacht.  2. 

Das  Werk  enthält  nur  vier  Blätter,  im  Buchdruck  hergestellt,  deutsche 
Fraktur-,  Kanzlei-  und  Kurrentbuchstaben  mit  Proben  solcher  Schriften.  v 

Darauf  folgen : 

Schreibbüchlein  von  Neudörffer,  ohne  Namen  und  Datum.  4.  (Deulsches 
Handelsmuseum.)  Fünf  Pergamentblätter .  von  denen  das  erste  die  zierlichen 
Kurrentbuchstaben  enthält,  die  Neudörffers  Schriften  auszeichnen,  die  andern 
aber  Schriftproben  enthalten  mit  grofsen  Buchstaben  und  Schnörkeln,  teilweise 
mit  Gold  ausgeführt.  Das  letzte  Blatt  enthält  eine  Probe  von  Kanzleischrift 
mit  einer  obersten  Zeile  in  Fraktur. 

Nr.  9641.  Neudörffers  Schreibbüchlein.  4.  Vier  Pergamentblätter,  be- 
schrieben; ohne  Datum. 

Die  Schriften  sind  Fraktur  und  Kanzlei  mit  schönen  Initialen;  dahinter 
schliefst  sich  Kurrentschrift  an. 

Kleines  Schreibbüchlein  von  »Johann  Newdorffer  Rechenmaister  zu  Nürn- 
berg.« 1538.  qu.  8.  (Deutsches  Handelsmuseum.)  Das  Büchlein  enthält  zum 
Schlüte  folgende  Zeilen :  »Besonnder  lieber  Hieronimuß.  Hiemit  vberanntwort 
Ich  dir  ein  kleine  anweysunng  deiner  haundschrifft  so  du  zum  thail  von  mir 
gelerndt  hast,  die  wollest  mit  gutem  fleis  lernenn  nachmachen  vnd  nicht  ver- 
gessen dann  wie  du  waist,  So  inußen  kunst  allein  durch  stette  vbung  behall- 
tenn  werden.  Gehab  dich  woll.«  Das  Büchlein  enthält  acht  Pergamentblätter, 
von  Neudörffer  mit  schwarzer  Tinte  und  Gold  beschrieben  und  zwar  mit  Kanz- 
lei-, Fraktur-  und  Kurrentbuchstaben.  Sprüchen,  Sentenzen  und  Formularen, 
u.  a.  »Wie  du  deinen  eitern  schreiben  solt«,  »des  Vaters  Lannger  Tittel«,  »der 
muter  Tittel«  etc.  Zum  Schlüte  ist  in  kleiner,  zierlicher  Kurrentschrift  ein  Denk- 
zettel (wie  er  sich  vngeuerlich  in  saiuem  thun  vnd  wanndel  halltten  soll)  auf 
vier  Blättern  angefügt.  Aus  den  genannten  »Titeln«  erhellt,  dafs  dieser  Hiero- 
nymus der  Sohn  des  Heinrich  Meichsner,  Bürgers  zu  Nürnberg,  war. 

Gleichzeitig  mit  dem  vorigen  ist  (Nr.  7594):  »Ein  gute  Ordnung,  vnd 
kurtze  vnterricht,  der  furnemsten  gründe,  aus  denen  die  Jungen,  Zierlichs 
schreybens  begirlich,  mit  besonderer  kunst  vnd  behendigkeyt  vnterricht  vnd 
geübt  mögen  werden,  Durch  Johann  Newdorffer  Burger  vnd  Rechenmaister  zu 
Nurmberg,  seynen  schülern  zu  mererni  verstandt  geordnet,  Im  Jar  der  geburt 
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Ihesu  Christi  vnsers  Herren  vnd  seligmachers,  M.  D.  XXXviij.  Nvlla  dies  sine 
linea.» 

In  der  Vorrede  verweist  der  Autor  auf  ein  erstes  Büchlein,  das  er  ge- 
sehrieben und  worin  er  von  der  Zubereitung  der  Federn  etc.  gehandelt  hat. 
Hier  gibt  er  Anleitung,  die  deutsche  Kursivschrift  zu  schreiben,  und  zwar  in 
dreifachen  Zügen :  Gemein ,  gewunden  und  gebrochen ,  je  nachdem  der  Buch- 
stabe mehr  oder  weniger  einfach  ist.  Neben  der  Kursivschrift  erscheinen  Pro- 
ben von  Fraktur  und  von  Antiqua.  Eigentümlich  ist  diesem  Buche,  dafs  fast 
alle  Tafeln  doppelseitig  sind,  d.  h.  die  Schrift  wurde  auf  die  Kupferplatte  direkt 
gezeichnet,  so  dafs  man  einen  negativen  Abzug 'erhielt ;  dieser  wurde  noch  ganz 
frisch  mit  einem  zweiten  Blatte  Papier  nochmals  durch  die  Presse  gedrückt,  und 
man  bekam  dann  in  diesem  einen  allerdings  etwas  schwächeren,  positiven  Ab- 
zug. Unseres  Wissens  ist  dies  das  älteste  Beispiel  der  Verwendung  von  Kupfer- 
plattenabdrücken  zur  Herstellung  von  weiteren  Abdrücken.  Den  Schiurs  bilden 
einige  Schriftkünsteleien  und  ein  grofses  J  in  fünferlei  GröTsen,  die  er  mit  den 
Namen  der  Säulenordnungen  benennt,  und  wozu  er  folgende  Bemerkung  schreibt: 
»Diese  Funnfferley  art  der  J  werden  genomen  vnd  braucht,  nachdem  ein  schrieft 
von  buchstaben  Starck  Brait  mager  Kurtz  oder  Lanng  ist,  Dann  die  versal  müs- 
sen nach  den  kleinen  buchstaben  gericht  vnd  proportioniert  werden.«  Ange- 
bunden an  unser  Buch  sind  einige  gleichzeitige  Frakturalphabete  und  einige 
Proben  Schreibschriften  von  späterer  Hand. 

Nr.  34,558.  Ein  gutte  ordnunng  vnnd  Kurtze  vnnterricht  der  fürnemb- 
sten  grunndt  aus  denen  die  Junngen  Zierliehs  schreibenns  begirlich  mit  be- 
sunnderer  kunnst  vnnd  behenndigkhait  vnnterricht  mögen  werden  Durch  Jo- 
hann Newdorffer  Burger  vnnd  Rechen niaister  zu  Nurmberg  seinen  schulern 
zu  mererm  verstannt  geordnet.  Vnnd  durch  mich  Johann  Newdorffer  den 
Junngern  geschrieben.    Im  1558  Jar.   Nvlla  dies  sine  linea. 

Das  Büchlein  in  4.  enthält  zehn  Pergamentblätter,  welche  in  zierlicher 
Schrift  beschrieben  sind.  Das  erste  Blatt  enthält  den  Titel  in  Fraktur  mit  schö- 
nem Initial.  Dann  folgen:  »Ordennliche  zerstreuunng  der  Buchstaben «,  Alpha- 
bete und  Schriftproben  in  Kursivschrift  und  Fraktur. 

Nr.  23,860.  Johann  Newdorffer:  Schreibkunst.  II.  Teil.  Ohne  Titel.  4.  Sehr 
schönes  Holzschnittwerk  mit  Randeinfassungen.  Zunächst  kommt  ein  grofses 
Alphabet,  das  »ist  sehr  Handsam,  dieweil  es  fein  schlecht  vnnd  recht  weg  ge- 
macht, wird  auch  denen  in  Schreibstuben,  so  zierliche  Buchhalten  oder  Register 
haben,  vmb  die  Namen  darein  zu  schreiben,  gantz  dienstlich  seyn.«  »Dem  hie- 
vorstehende Alphabet  zu  schlecht,  vnd  lieber  bessere  hab^n  wolt,  der  kan 
sich  nachfolgender  (so  mit  Quadraten  oder  Rauten  s»eyn)  gebrauchen.  Und  wenn 
er  die  nicht  absetzen  will,  mag  ers  machen,  wie  es  jhme  geliebet,  etc.«  Von 
diesem  Alphabete  gibt  unsere  Abbildung  auf  Tafel  VI  eine  Vorstellung. 

Ein  nun  »Folgendes  Alphabet  ist  beedes  zur  Fractur  vnd  Gantzeleyschrifft 
vorn  an  zugebrauchen.  Vnd  dieweil  es  fein  von  der  Hand,  doch  mit  seinen 
fürnembsteu  Haupt  vnd  Beystrichen  gestellt  ist,  wirds  für  Cantzelisten  vnd 
andere  Zierschreiber,  in  Auffschlägen  vnd  Mandanten  zugebrauchen,  ganz  be- 
quem seyn.«  Das  Alphabet  gleicht  dem  ersten,  ist  jedoch  etwas  reicher  gestaltet. 

Nun  folgt  ein  Alphabet,  das  »wol  auff  die  vorige  Art,  aber  doch  etwas 
zierlichers,  vnnd  wird  sehr  freydig  stehen  bey  den  Fractur  vnd  andern  Sehriff- 
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Ein  anderes  Alphabet  wird  eingeleitet:  »Diß  ist  ein  Capital  -  Alphabet, 
doch  ohne  QuadrateD  oder  Rauten.  Wiewol  es  aber  viel  herrlicher  vnd  schöner 
gestanden  were,  wann  die  Haarzüglein  etwas  reiners  gewest,  wie  auß  denen,  so 
in  Kupffer,  augenscheinlich:  seyn  sie  doch  mit  sondern  fleiß  also  starck  gelas- 
sen worden,  damits  desto  besser  nachzumachen  sey.« 

Für  das  nachfolgende  Alphabet  gibt  er  folgenden  Grund  an :  »Dieweil  so 
vielerley  newe  Maniern  nacheinander  folgen,  habe  ich  ein  groß  altes  Capital- 
Alphabet  (welches  vor  diesem  das  Meisterstuck  gewest,  vnd  billich  der  Müh- 
samkeit halber  noch  were,  wann  man  sonderlich  die  Quadraten,  wie  in  hie- 
nebenstehenden A  zu  sehen,  läßt  durchschlieffen)  auch  eben  deßwegen  also 
gantz  vnnd  vnabgesetzt  hieher  geordnet* 

Eine  Probe  dieses  alten  und  neuen  A  gibt  unsere  Abbildung  Fig.  S  und  4. 

»Auff  hievorgehendes  alt  Capital- Alphabet,  folgt  eins  auff  die  newe  Ma- 
nier, auß  welchen  beeden  die  vnterschied  wol  zu  sehen  ist.  Es  mögen  auch 
fast  alle  Buchstaben  vmb  die  helffte  geschmälert  werden,  da  sie  einen  zu  hart 
überlängt  geduncken  möchten,  wie  wol  sie  mit  fleiß  also  auff  beede  recht  ge- 
richtet worden.«  Von  diesem  neuen  Alphabet  geben  wir  zum  Vergleich  mit 
den  vorigen  Buchstaben  unter  Fig.  5  wieder  das  A. 


Hg,  8.    Initial  A  nach  Neudörffer. 


Nun  folgen  J  in  verschiedener  Länge  und  Gröfse,  einfachere  Kanzleiver- 
salien und  Zusammenstellungen  gröfserer  und  kleinerer  Versalien  in  Kanzlei- 
duktus, mit  römischen  gemischt. 

Für  den,  »Welcher  nun  lust  zu  mühesamen  Buchstaben  hat,  oder  sonsten 
in  der  Zierung  üben  will,«  gab  er  noch  ein  Alphabet,  das  mit  flcißjso  voll  aus- 
gezogen worden.    Den  Schlufs  bildet  ein  prachtvolles  W  und  auf  der  letzten 
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Seite  steht:  »Nürnberg,  Von  den  Newdörffern  verlegt.  Vtid  durch  Simon  Halb- 
mayern  gedruckt,  Anno  1631«. 

Um  die  beabsichtigte,  in  Holzschnitt  nicht  leicht  erreichbare  Feinheit  der 
Verzierungen  zu  zeigen,  ist  den  einzelnen  Alphabeten  je  ein  Buchstabe  in 
Kupferdruck  vorgesetzt. 

Nicht  unbeeiuflufst  von  NeudörfFer  ist  : 

Nr.  13,938.  Von  Mancherley  Geschrifften  ein  Zierlich  nüw  Fundament 
büchle,  Yede  besonder  mit  Irer  eigentlichen  Punctur,  Büchslaben,  vnnd  Al- 
phabet zü  vnderwysung  mengcklichem  Innsonders  aller  blüenden  Jugendt  zü 
nützlicher  dienstbarkeit,  Durch  Vrbanum  Wyß  diser  Zyt  Schülmeister  zü  Bischoff- 
zel  geordnet  vnnd  vßgangen.  Ohne  Ort  und  J.  2.  Das  Buch  enthält  Fraktur-, 
Kanzlei-  und  Kursivbuchstaben  mit  entsprechenden  Schriftproben.  Das  letzte 
Blatt  hat  verschnörkelte  römische  Versalion. 

Den  Neudörffer'schen  Charakter  hat  Nr.  18,188 : 

Gar  ein  nützliche  anweisung.  einem  idtlichen  Jungen,  anfencklich  Schreiben 
zu  lernen  etc.  wie  volgt.  1543.  G.  W.  qu.  4.  Das  Buch  ist  auf  Pergament  ge- 
schrieben und  enthält  Buchstaben  und  Schriftproben  in  »Fracktur,  Cantzley  mit 
sambt  anndern.»  Zu  diesen  andern  sind  auch  die  römischen  Antiqua-  und  Kur- 
sivschriften der  letzten  Seiten  zu  rechnen.  Am  Schlufs  unterzeichnet  sich  der 
Autor:  »Georgius  Wolfwiser  ex  Juuauia.    Von  Saltzburg.  1543*. 

Interessant  durch  seine  Eigenart  ist: 

Nr.  18,187.  Schreibe  Kunst,  raeniglichen  dienstlich,  durch  Fabian  Franng- 
ken  New  zusamen  bracht,  vnd  so  deutlich  anngeUeiget,  das  sie  eyn  Yeder 
von  yme  selbs  lernen  mag.  1525.  4.  In  der  Widmung  nennt  sich  unser  Autor 
von  Asslaw.  Das  Büchlein  gibt  nur  Lehren  Uber  Schreibfedern  und  Formierung 
der  Buchstaben  und  einen  Unterricht  für  die,  so  im  Schreiben  und  Lesen  Schule 
halten,  aber  keine  Schriftproben.   Der  Titel  ist  in  spitziger  Fraktur  gegeben. 

Nr.  13,940.  Manncherhanndt  Geschreyften  Ein  zierlich  kunst  Buch  aus  den 
fürnemsten  gründen  mit  besonderer  kunst  vnd  behendigkeyt  menichlichem  zu 
eynem  vuterricht  mererm  verstandts.  In  eynne  förmliche  weis  Ordnirt  vnd  ge- 
stellet Durch  den  Mathiam  Wassenberger  Burger  vnd  Rechenmaister  zu  Collen. 
Im  Jar  M.  D.  XXXXvhj.  2. 

Das  Buch  ist  gedruckt  und  hat  Kanzlei  und  Frakturbuchstaben,  Kurrent- 
buchstaben in  der  gewöhnlichen  Form ,  aber  mit  verschiedenen  Künsteleien : 
•Aus  dem  ganntz  gebrochen  gewunden  Quadrangel«,  »Aus  dem  gesenngkten 
vnd  gelegten  gantz  gebrochen  gwunden  Quadrangel«  etc.  —  daneben  schöne 
Antiquabuchstaben  und  deutsche  Kanzleiversalien.  Den  Schlufs  macht  ein  gro- 
fser  Schnörkel,  der  aus  Schriften  zusammengesetzt  ist  —  vollständige  Kopieen 
nach  Neudörffers  »guter  Ordnung  1538.« 

Nr.  13,935.  Ein  new  Cantzleysch  Fundamentbuchlen  von  mancherley  ge- 
schrifftenn  vnnd  zierlichen  Zügen  Geschribenn  durch  Johannsen  Kleiner  burger 
vnnd  teutscher  schülmeister  zü  Zürich.    Im  1548  Jar.  2. 

Das  Buch  enthält  schöne  Frakturschrift  mit  Initialen  und  Schnörkeln, 
Kurrent-  und  Kanzleischriften  mit  Zierbuchstaben  in  verschiedenen  GrÖfsen, 
durch  Holzschnitt  vervielfältigt. 

Eine  zweite  Ausgabe  dieses  Buches  ist  1562  datiert. 
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Nr.  13,932.  Das  Werk,  gleichfalls  in  Holzschnitt  und  Buchdruck  herge- 
stellt, »Vier  Künstliche  Alphabeth  oder  ABC,  allen  Cantzeley  vnd  Güldensehrei- 
bern  nützlich  vuud  lustig  zu  gebrauchen.  Christoff  Stimmer  der  Jung  von 
Schaffhusen.  Gedruckt  zu  Franekfurdt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen, 
inn  der  Schnurgassenn,  zum  Krug.  M.  D.  LH.«  2.,  hat,  wie  der  Titel  sagt,  vier 
Kanzleialphabete  und  sechs  Schlufsschuörkelvignetten. 

Die  Buchstaben  D  und  E  (Fig.  6  und  7)  geben  eine  Anschauung,  wie  sich 
die  festen  Strukturen  der  Buchstaben  bereits  lockern. 


Fig.  6.    Initial  D.  Fig.  7.    Initial  E, 

nach  Christoph  Stimmer  d.  J. 


Mehr  den  italienischen  Schreibbüchern  nähert  sich  (Nr.  13.937) :  »Liber 
pervtilis,  nunc  primum  editus.  continens  Formular  Latinarum  et  Germanicarum 
scripturarura :  eo  artifleio  colleetus,  vt  quilibet  etiam  parum  legere  sciens,  suo 
Marte  produetionera  &  protractionem  characterum  siue  literarum,  pro  communi 
vtilitate  atque  priuata  magna  equidem  oblectatione  &  ingenti  fruetu  facile  per- 
discere  queat.  Autore  Heinrycho  Holtzmllllero  Modista.  2.  Der  Titel  folgt  dann 
auch  deutsch  mit  der  Jahreszahl  1053.   Gedruckt  ist  das  Buch  in  Basel. 

Das  erste  Blatt  zeigt,  wie  man  die  Feder  halten  soll,  dann  folgen  Frak- 
turbuchstaben, Antiquaschriflen,  einfach  und  ineinander  zu  Monogrammen  ver- 
bunden, deutsche  Kurrentschriften,  Noten  und  Schrillen  in  alter  Missalschrift, 
lateinische  Kanzleischriften  in  verschiedenen  Formen,  deutsche  Kanzlei-  und 
Zierschriften  und  Schnörkel  in  der  Weise  Stimmers. 

Den  Charakter  Neudörffers  zeigt  Nr.  6109: 

Kurtze  furwe*isung  Kunstlichs  vnnd  Zierlichs  Schreibens,  Daraus  dann  ein 
ieder  den  rechten  grundt  artlichs  Schreibens  mit  sonuderm  vorthail  lerneu  vnnd 
begreiffen  mag.  Durch  Veit  Stossen,  Ro:Kay:  May:  Diener  vnnd  Cantzleyverwannd- 
ten  mit  aigner  Handt  geschriben.  Anno  M.  D.  Lix  etc.  Nil  penna  sed  vsvs.  qu.  4. 

Das  Buch  ist  ganz  in  der  Weise  Neudörffers  auf  Pergament  geschrieben, 
in  zierlicher  deutscher  Kanzlei-  und  Kurrentschrift  mit  prachtvollen  schwarzen, 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XII. 
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goldgeränderten  Versalien;  einige  Blätter  zeigen  schöne  römische  Kanzlei- 
schrifteu.  Wir  haben  bereits  vorhin  diesen  Veit  Stöfs  als  einen  Schaler  Neu- 
dörffer's  d.  Ä.  kennen  gelernt.  Doppelmayr  sagt  von  ihm.  einem  Sohne  des 
Bildschnitzers  Veit  Stöfs,  und  seineu  genannten  zwei  Brüdern,  dafs  sie  »von 
dreyen  Kaysern,  als  Carolo  V.,  Ferdinando  I.  und  Maximiliane  II.  in  ihrer 
Camnier-Cantzley  einploiret,  und  wegen  ihrer  Kunst  nobilitiret  worden.« 

Nr.  13,934.  Ein  neuw  Fundamentbüch  Darinn  allerley  Tütsehe  Geschritten 
nach  irer  waren  art,  ouch  eigentlicher  Punctur,  Büchstaben  vnnd  Alphabet 
fleyssig  fürgestelt  werdend,  also  dafs  ein  ieder  den  rechten  grund  wol  schrey- 
bens,  leichtlich  darauß  erlernen  mag.  Erstlich  durch  Vrbauum  Weyß  zü  Straß- 
burg  außgangon :  yetzsonder  aber  durch  Christoffel  Schweytzer  Formschneyder 
zü  Zürvch,  zü  nutz  aller  Jugend,  widerum  zügericht  vnd  inn  Truck  gebracht» 
M.  D.  LXII.    qu.  2. 

Wir  finden  hier  ausgezeichnete  Frakt  Urschriften  mit  grofsen  Neudörffer- 
seben  Initialen,  Schnörkel  in  der  Weise  von  Stimmer,  deutsche  Kurreut-  und 
Kanzleischrilten,  Alphabete  von  Kanzlei -Versalien ;  dann  sind  hier  auch  die 
Künsteleien  nicht  vergessen,  mit  Sehriftzeilen  ein  Ornament  zu  bilden.  Das 
Buch  ist  in  schönen  Holzschnitten  ausgeführt.  Von  dem  Weyfs'schen  Vorbild 
unterscheidet  es  sich  in  vorteilhafter  Weise,  nur  ist  hier  die  Antiqua  weggelassen. 

Nr.  13,941.  Capital  vnd  Versal  Buech  Allerhandt  Grosser  vnd  Kleiner 
Alphabeth  zu  den  Haubtschrifften  vnd  Buechern,  deßgleichen  in  Cantzleyen  vnd 
gemeiu  zur  gebrauchen  gantz  zierlich  geordiniert.  Inn  Truckh  verferttiget  durch 
Hans  Rogel,  Formschneider,  Burger  zu  Augspurg.  Augspurg,  Getruckt  vnd 
zu  finden  bei  Joh.  Jacob  Schönig.  1568.  qu.  2. 

Der  Titel  fehlt  und  ist  handschriftlich  ergänzt.  Das  Buch  ist  in  Holz- 
schnitten hergestellt  und  hat  nur  Alphabete  in  schönen  Kanzleiversalien,  da- 
neben ein  Frakturalphabet  und  eines  in  grofsen  Antiquabuchstaben. 

Nr.  13,938.  Ein  Künstlich  Alphabet,  sampt  derselben  Reimen,  auch  klein 
vnd  grosse  gschrifften,  vormals  dergleichen  nit  außgangen,  Durch  mich  Jörg 
Schreppeler  Burger  vnnd  Rechenmeister  Zu  Straßburg  geschriben  gemacht  in 
druck  gfertigt  vnd  den  3ten  Septe:  Anno  etc.  54.  voleudet.  (Am  Schlüsse:) 
Getruckt  zu  Strasburg  bey  Thiebolt  Berger.  am  Weinmarek  zürn  Treubel. 
M.  D.  LXVIII.   qu.  2. 

Das  Buch  ist  in  Holzschnitt  hergestellt  und  zeigt  alle  Arten  von  Fraktur-, 
Kanzlei-  und  Kursivschriften. 

Nr.  13,939.  Ein  seer  schon  vnd  recht  wol  geordnet  Fundament  Buch,  bei- 
des von  geschoben  vnd  gelegtt  Currenten :  Sampt  mit  Cantzley  vnd  Fractur 
geschrifften  vnd  derselben  rechten  Fundamenten  Zerstreuwung  vnd  anhenckung 
der  buchstaben,  auß  rechtem  grund  zusammen  gebracht.  Darneben  ein  kunstlych 
Welsches  ainmalain,  ouch  ain  Jegliche  gschrifft  mit'ircm  namenn  vermeltt,  mit 
grossen  Alphabethen,  vnnd  sunst  vilen  versalen:  Sampt  wunderbarlichen  ver- 
zaichnüßen  vnnd  Figuren  der  zwaygen  geschicktten  vnnd  (ter  zwaygen  vnge- 
schickttenn  Henden,  wie  vnnd  welchermasseu  ain  Jeder  so  recht  vnnd  wol 
schribenn  zu  lernen  gesinnet,  die  feder  fassenn  vnnd  inn  allweg  temperieren 
soll,  auß  welchem  ain  Jeder,  so  lust  vnnd  liebe  zu  der  gschrifft  leichtlych  vnnd 
jn  kurtzer  zeit  mit  grund  volkoraenlych  vnnd  woll  schreibenn  erlernnenn  mag. 
Allen  Schreibernn  vnnd  liebhabernn  der  gschrifft,  ouch  dem  gmainen  man  zu 
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guott.  Künnstlych  beschreiben,  Durch  Nicolaum  Eschenburgk.  Vonn  Leubeck, 
Dyser  Zeit  Schreiber  vnd  Recheniuaister  zu  Steyn  am  Rhein,  den  7.  Juny  Anno 
etc.  Ihm  71  ten  Jar.   üetruckt  zu  Strasburg  bey  Peter  Hug.  qu.  2. 


Fig.  8.    Initial  J  nach  Georg  Mucke.  Stuelschreiber  zu  Aschersleben. 


Das  Buch  enthält  zunächst  Anweisungen,  wie  man  die  Feder  schneiden 
und  handhaben  soll,  dann  folgen  Schriftproben  von  geschobener  und  liegender 
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Kurrentschrift,  geschobener  und  »geweihter»,  liegender  und  »geweihter«  Kur- 
rent,  geschobener  Fraktur,  allgemeiner,  kurz  »geweihter«  und  gewundener 
Fraktur,  gemeiner  und  lateinischer  Kanzleischrift;  den  Schlufs  machen  drei 
Blätter  mit  Versalien. 


Fig.  9.    Spruch  nach  Georg  Mucke,  Stuelschreiber  zu  Aschersleben. 


Nr.  13,942.  Ein  Kunstreich  Fundamentbuch  von  mancherley  zierlichen 
teutschen  vnnd  lateinischen  Schrillten,  wie  die  jetziger  Zeit  in  Gantzleien  breuchig. 
Jacob  Jacobeil,  tcutscher  Schulmeister  zu  Heidelberg.    Anno  (15)75.    qu.  2. 

Der  Titel  fehlt  und  ist  handschriftlich  ergänzt.  Das  Buch,  in  Holzschnitt 
hergestellt,  ist  dem  kaiserl.  Vizekanzler  J.  B.  Weber  zu  Bisemberg  und  dem 
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kurfürstl.  pfälzischen  Oberkanzler  Christoph  Ehern  gewidmet  und  zwar  von  dem 
Formsehneider  Konrad  Mareschall  von  Brunntraut  (wol  Pruntrut  im  Kanton 
Bern).  In  der  Widmung  erfahren  wir,  dafs  Jacobeil  von  Newenmark  in  Schle- 
sien gebürtig  war. 

Das  Buch  handelt  zunächst  von  den  Schreibfedern  und  gibt  Abbildungen 
davon,  wie  man  sie  halten  soll;  dann  folgen  Frakturschriften,  welche  er  auch 
Texturscbriften  nennt,  Kanzleischriften,  Kurrentschriften,  endlich  Proben  latei- 
nischer Kurrentschrift  unter  dem  Titel :  »Seqwntvr  jam  aliqvot  recte  et  elegan- 
ter latine  scribendi  formulae,  cum  fundamentis  suis  et  versalibus,  ad  usum 
Scholarum  &  Guriarum  quam  optimo  accommodatae«.  Den  Schlufs  bildet  die 
Anzeige:  »Gedruckt  in  der  Churftlrstlichen  Statt  Heidelberg,  durch  Johann 
Maier,  geschnitten  aber  vnd  verlegt,  durch  Conradt  Mareschal  von  Brunnen- 
traut, Formschneider.   M.  D.  LXXV.«    qu.  2. 

Scheurl'sche  Bibliothek  Nr.  101.  Modelbuch,  Oder  Ein  Künstlichs  Schreib- 
buechlein  von  vieler  Teutscher  Arthen  gebreuchlichsten  zier,  Fractur  vnd  Handt- 
schriefllen,  auch  einn  groß  Alphabeth  oder  Capital  buchstaben  Gemeinem  Nutze 
zue  gute  in  truck  verfertiget  durch  Georg:  Mucken,  Deutscher  Schreiber  zu 
Aschcrsleben.  (1581.)  4. 

Der  Titel  ist  in  einem  von  schwarzen  Arabesken  gezierten  Kreis  in  roter 
Fraktur  gegeben.  Das  Buch  ist  den  Bürgermeistern  und  Kathinannen  in  Aschers- 
leben gewidmet  und  die  Widmung  von  Georgius  Mucke,  Stuelschreiher  daselbst, 
unterzeichnet. 

Die  Holzschnitte  zeigen  schöne  Arabeskenleisten  und  Vignetten,  Kreisseg- 
mente etc.  und  dazwischen  Frakturschriften,  Kanzlei-  und  Kurrentschriften  in 
verschiedenen  Formen,  daneben  ein  prachtvolles  grofses  Alphabet,  von  dem  wir 
den  Buchstaben  J  (Fig.  H)  in  Abbildung  geben. 

Angebunden  ist:  »Künstliche  Vnd  wolgerissene  flguren,  der  fürnembsten 
Euangelien  etc.   Durch  Jost  Amman,  Bnrgern  zu  Nürenberg.«  1379. 

Wieder  in  Neudörffers  Art  ist: 

Nr.  35,468.  Künstliche  vnnd  artliche  fürweißung  Vielerley  verwanndlung 
Teutscher  schriefften.  Daraus  dann  ein  Ider  dieselben  leichtlich  lernen  vnnd  nach- 
machen mag.  Durch  Franntz  Joachim  Brechtl  Bürger  zu  Nürmberg  geschrieben 
Nach  Christi  geburt  im  Jar  M.  D.  Lxxxviij.    Nil  penna,  sed  vsvs.    qu.  4. 

Das  Bueh  besteht  aus  acht  schön  beschriebenen  Pergamentblättern  in 
Fraktur-.  Kanzlei-  und  Kurrentschriften,  ganz  in  Neudörffers  Art.  Die  Initialen 
und  ersten  Zeilen  sind  mit  Gold  geräudert. 

Nr.  18,189.  Ein  New  Schrifftenn  Büchl  Darinnen  Allerley  Schrifften,  Jedt- 
wedern  seiner  beliebung  nach,  mit  der  Feder  sieh  zu  Exerciren,  zu  befinden, 
Welches  zu  sonderbaren  Ehren  denen  Liebhabern  der  Feder  verferttigett,  Durch 
Cunradt  Grahlen  Burgern  vnd  Kupfferstechern  in  Leipzigk.  Balthasar  Caymox 
Exc.   qu.  4. 

Das  Buch  hat  neunzehn  Blätter,  in  Kupferdruck  hergestellt  ;  charakteristisch 
sind  demselben  die  Schnörkel,  mit  denen  alle  möglichen  Figuren  gebildet 
werden.  Noch  sind  aber  diese  Schnörkeltlguren  keine  reinen  Schreibkünste, 
sondern  durch  Schattierungen  und  Zeichnungen  mehr  selbständig.  Die  Schnörkel 
erscheinen  wie  in  die  Konturen  der  Figuren  eingezeichnet.  Die  Schriften  sind 
Kanzlei-,  Fraktur-  und  Kurrentschriften,  letztere  zwei  auch  in  lateinischen 
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Formen.  Ein  Blatt  zeigt  eine  verschnörkelte  Ziersehrift  mit  einer  Schlange, 
welche  sich  durch  die  Buchstaben  der  ersten  Zeile  hindurchwindet. 

Nr.  15,684.  Kurtze  Ordnung  vnnd  Fürweisung  etlicher  gemeiner  Teut- 
scher  schrifften  mit  ihren  Fundamenteu.  Durch  Johann  Friderich  Möstl  von 
Nürmberg.    Anno  Domini  1608.    Nil  Penna  sed  Vsus.   qu.  4. 

Ein  Pergamentheft  von  sieben  Blättern,  in  der  Weise  Neudörffers  beschrie- 
ben, und  zwar  mit  Fraktur-,  Kurrent-  und  Kanzleischriften.  Eine  lateinische 
Kurrentschrift  wird  hier  Mercantilschrift  genannt,  obgleich  sie  mehr  den  Kanz- 
lei Charakter  trügt. 

Nr.  18,170.  Schöne  Zierliche  Schrifften  der  lieben  Jugend  zu  nützlichem 
vnterricht.  vnd  dann:  Den  Edlen  Ehrnvesten  FOrsichtigen,  Erbarn  vnd  Hoch- 
weisen Herrn  Bürgermeistern  vnd  Rath  der  Statt  Nürnberg  etc.  zu  vnterthenigem 
wolgefallen  Dediciret.  Durch  Christoph  Kabium  Brechtein,  Rechumaister  an 
Tag  geben  Vnd  durch  Georg  Herman  v.  B.  Caymox  in  Kupffer  gebracht.  (1610.) 
qu.  4. 

Der  Titel  hat  eine  schöne  Cartouche  als  Umrahmung,  dann  folgen  Frak- 
tur-, Kanzlei-  und  Kurrentschriften,  sowie  lateinische  Kurrent.  Charakteristisch 
sind  dem  Buche  die  beigegebenen  Abbildungen  von  Tieren  ohne  irgend  einen 
Versuch,  sie  durch  Schnörkel  zu  bilden  oder  damit  zu  durchsetzen. 

Eine  Fortsetzung  fand  dies  Werk  schon  nach  drei  Jahren  (Nr.  14,121),  die 
Kupferplatten  aber  sind  von  Heinrich  Ulrich  in  Nürnberg.  Während  ersteres 
Werk  neun  Blätter  hat,  zählt  dieses  dreizehn.  Die  Schriften  sind  gleich.  Von 
Doppelmayr  wird  diesem  Brechtl  S.  21a  grofses  Lob  gespendet. 

Nr.  31.042.  Formular  Buch  Von  allerhand  wolgebreuchlichen  Teutscheu 
vnd  andern  Zierschrifften  Dörmen  das  ganlze  Fundament  der  Schreibkunst  sampt 
zugehörigen  wissensehafften  eröffnet.  Dieser  kunst  begerenden  zu  nützlichem 
vnterricht  sich  dessen  in  manglung  Mündlicher  vnterweisung  bequemlich  zu- 
gebrauchen mit  vleiß  geordnet  in  Kupffer  vnd  zum  Druck  verlegt  Durch  Peter 
Stoyen  Schreib:  vnd  Rechenmeister  in  Leiptzigk.  Anno  1639.  Zu  finden  In 
Nürnberg  Bey  Balthasar  Caymox  Seel.  Erben  Kunsthändlern  Alda.   qu.  2. 

Die  Kupfertafeln  zeigen  zunächst  die  Art,  die  Feiler  zu  schneiden  und  zu 
halten;  dabei  ist  Rücksicht  genommen,  dafs  für  jede  Schrift,  Fraktur,  geschobene 
Schrift,  die  Feder  anders  geschnitten  werden  mufs.  Ein  Lobgedicht  auf  die 
Schreibkunst  leitet  die  Schriftproben  ein  :  deutsche  Kurrentschrift,  »Gemeine  oder 
Vnngebrochene  Cantzley«,  Fraktur,  dann  kommt  ein  Kanzleiversalienalphabet. 

Mit  Tafel  40  folgt  ein  neuer  Titel :  Schreib  Formular  Büchlein.  Zu  nütz- 
lichem Vnterricht  vnnd  Ybung  denen  Welche  was  Zieriichs  von  Schrifften  zu 
lerneu  begehren.  Mitt  sonderra  Vleiß  geordnet  Durch  Petrum  Stoy  Teutzschen 
Schreib-  vnd  Rechenmeister  in  Leiptzigk  Anno  1639.  Die  Schriften  sind  die 
gleichen.  Auf  dem  letzten  Blatt  wird  durch  Ziffern  gezeigt,  wie  die  Striche 
nach  einander  bei  Bildung  der  Kanzleiversalien  gezogen  werden  müssen. 

Angebunden  ist: 

navxapTOoi  Sive  florilegivm  variarvm  et  Precipuarura  Linguarum  formandi 
varia  seripturarum  genera,  Tarn  in  scholis,  quam  alijs  exercitys  usitatissiuia, 
Ex  Optimis,  et  nostro  Seculo  laudatißimis  huius  Artis  Magistris  in  vsum  Calli- 
graphie  studiosoruni,  collecta,  Aeri  etiam  diligentißime  incisa  et  in  lucem  edita, 
Per  Jacob vm  ab  Heyden  Chalcographum  Argentine.  1639. 
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Der  Titel  wird  von  einem  Schnörkelkranz  eingefafst,  den  Schnörkellöwen 
halten.  Es  folgen  Romanae  literae  rotundae,  kleine  lateinische  Buchstaben  im 
Antiquacharakter,  literae  romanae  quadratae,  grofse  lateinische  Buchstaben, 
Lettera  Italiana,  lateinische  Kurrentschriften,  Lettres  francoises,  lateinische  Kur- 
rentschrift, napaSetyiiirra  töv  &Xi}vtxöv  onxetwv,  griechische  Buchstaben,  hebräi- 
sche Schriften.  Nun  erscheint  ein  Blatt  mit  Zusammenstellungen  von  deutscher 
Kurrent-,  Kanzlei-  und  Frakturschrift,  unterzeichnet  J.  C.  Sattler  scrips.  et  sculps. 
Es  folgen  Kurrent-  und  Kanzleischriften  von  Andreas  Hestel  und  ein  Blatt  mit 
Kanzleiversalien. 

Weiter  ist  angebunden : 

Teutsohe  Versalien  Oder  Haupt  Buchstaben,  zur  Anlaitung,  Übung  vnd 
nützlichen  Vnderricht  der  Lieben  Jugendt,  auff  das  allereinffiltigste,  Jedoch  auß 
rechtem  Fundament  getrewlichst  Vorgestelt.  Durch  Virich  Hoffmann,  Schreib- 
vnd  Rechen maister  inn  Nürnberg.  1640.  Zu  finden  bey  Paulus  Fürsten  Kunst- 
händlern daselbst  etc.   Es  sind  vier  Alphabete,  die  hier  vorgeführt  werden. 

Teutsohe  Versalien  Oder  Anfangs  Buchstaben,  Nach  Kunstrichtiger  Schreib- 
art, Der  lieben  Jugendt  vorgestellt.  Durch  Ulrich  Hofmann,  Schreib-  und 
Rechenmeister  in  Dürnberg.  Joh.  Christoph  Weigel  excudit,  qu.  4.  (Deutsches 
Handelsmuseum.) 

Das  Buch  enthalt  fünfzehn  Blätter  mit  verschiedenen  Alphabeten  im  Cha- 
rakter der  Kanzleischriften  und  hangt  mit  den  früheren  Schreibbüchern  eng 
zusammen. 

Nr.  14,456.  Kunst:  und  Nützlich  Vorschrifftenbüchleinn  etc.  Darinn  die  bey 
guten  Schreibern  undt  Handelsleuten  gebreuchlichsten  Haubtschrifflen  mit  ihren 
Fundamenten  begriffen.  Auß  welchen  die  Jugent  bald  Gründtlich  Schreiben 
lernen  kan.  Hat  seinen  lieben  Discipuln  zum  bestenn  mit  sonderm  Fleiß  dienst- 
lich verordnet  und  geschriben  Arnold  Möller  Bürger  Rechenmeister  und  Modist 
inn  Lübeck.   Pulcbrum  quod  utile.   Johan  Koch  sculpist.   qu.  4. 

Nach  dem  Titelblatt  kommt  das  Porträt  des  Autors,  von  Lucas  Kilian  ge- 
stochen. Das  Buch  hat  kein  Datum,  dürfte  aber  aus  der  Zeit  um  1640  stammen. 
Es  enthält  nur  deutsche  Kurrentschriften  mit  Anfangszeilen  in  Kanzlei.  Den 
Schlufs  machen  Rechnungsformulare.  Dann  kommt  noch  eine  Anweisung  zur 
Frakturschrift  (mit  Kanzleicharakter),  Versalien,  ein  Fundament  der  Nederland- 
schen  Lettern,  deutsche  und  lateinische  Kurrentschrift. 

Nr.  27,184.  Sieben  Allerley  zierlich  schöne  Alphabeth  (Olm,  In  Verle- 
gung Mattheus  Schultes  Anno  1680)  geben  den  Beweis,  dafs  die  Neudörfferschen 
1531  veröffentlichten  Alphabete  noch  immer  in  Ansehen  waren.  Es  sind  hier 
nicht  weniger  als  vier  Alphabete  dem  genannten  Werke  entnommen. 

Berthold  Ulrich  Hofmann,  Schreib-  und  Rechenm.  in  Nürnberg.  Aet  34. 
1697.  Nürnberg  bey  David  Funcken  seel.  Sohn.  Sandrart  Excudit.  qu.  2.  (Deut- 
sches Handelsmuseum.) 

Mit  Porträt  und  reicher  Schnörkelumfassung.  Neunzehn  Blatter  in  Kupfer- 
druck. Das  Buch  beginnt  mit  »Zerstreuung  und  Fundament  der  Currentschrifft« 
und  gibt  auf  sieben  folgenden  Blättern  Proben  solcher  Schrift.  Darauf  folgt 
»Ein  Italiän:  und  ein  Französischer  Prima-  und  Secunda-Wechsel-Brieff*  mit 
lateinischen  Kurren tbucbstaben,  die  auf  dem  ersten  Blatt  aber  nicht  erläutert 
sind.   Die  Fortsetzung  ist:  »Zerstreuung  und  Fundament  gemeiner  Cantzley* 
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mit  zwei  Blättern  von  Schriftproben,  Stellen  aus  Sirach,  wie:  Liehen  Kinder! 
Lernet  das  Maul  halten!  Daran  schliefst  sich  »Zerstreuung:  und  Fundament 
ungemeiner  Cantzley«.  Das  Wesentliche  dieser  Schriftart  erscheint  nur  in  den 
kleinen  Buchstaben  und  besteht  darin,  dafs  die  Feder  bei  jedem  senkrechten 
Strich  zweimal  angedruckt  wird,  wodurch  die  Buchstaben  ein  gewisses  ge- 
brochenes, knüppeliges  Ansehen  gewinnen.  Ein  Blatt  zeigt,  wie  solche  Schritt 
im  Zusammenhang  aussieht.  Den  Schlufs  bildet  »Zerstreu-  vollkommene  Satz- 
und  Anhängung  der  Fraetur«  mit  drei  Schriftprobenblftttern,  welche  grofse  ver- 
schnörkelte Anfangsbuchstaben  und  Schnörkel  ober  und  unter  der  Schritt  zeigen. 
Doppel mayr  handelt  von  diesem  Hofmann  ausführlich  S.  236. 

Kunstrichtige  Schreib -Art .  welche  allerley  Teutsche  Current-  Canzley- 
Fractur-  und  auch  Lateinische  Sehrifften,  mit  ihren  Fundamenten,  in  verschiede- 
nen Tugend  Lehren,  Brieffen  und  Ehren  Tituln,  vorstellet,  zu  fleifsiger  Übung 
gründlichen  Schreibens,  in  dieses  Format  verfasset  und  zusammen  geschrieben 
in  Nürnberg,  von  Adolph  Zunner,  Schreib  und  Rechneraeister,  verlegts  daselbst 
Christoph  Weigel.  Anno  Chr:  1709.  Usus  artium  magister  optimus.  qu.  2. 
(Deutsches  Handelsmuseum.) 

Das  Buch,  in  Kupferdruck,  enthält  Kurrentschriften  mit  Schnörkeln,  Frak- 
turschriften, Kanzleischriften,  dabei  eine  Handelskanzlei,  aber  auch  lateinische 
Kurrentschriften  und  Antiqua,  »Textura  oder  München  Schrillt«,  reine  Antiqua 
und  deutsche  Versalien. 

Prätorius-Bibl.  Nr.  1054.  Zier-  und  künstlich  ineinander  geschwungene 
Initial-Buchstaben  Aller  Nahmen  des  Kayserlichen  Hauses,  Aller  jezo  regirenden 
Könige,  verschiedener  so  hohen  Standes  als  Privat-Personen  Sammt  einem 
gantzen  Alphabeth  aller  zween  Buchstäbigen  Nahmen,  nebst  unterschiedlichen 
Handels-Zeichen,  schönen  einfassungen  und  Devisen  Zu  nüzlichen  Gebrauch 
allerhand  Künstler,  insonderheit  Mahler,  Kupferstecher,  Goldschmiede,  Gold-  u. 
Silber-Stücker,  Vhrmacher,  und  Petschier- Stecher  etc.  gezeichnet  von  G.  H. 
Paritio  d.  P.  Joh.  Christoph  Weigel  exeudit.  Anno  1711.  Erster  Theil.  J.  L. 
Blauck  sc.   qu.  2. 

Das  Buch  enthält  in  Kupfer  gestochene  Buchstaben,  mit  und  ohne  Kronen, 
ineinander  verschlungen  und  daher  ohne  die  dabei  stehenden  Auflösungen  kaum 
zu  enträtseln ;  dann  kommen  Devisen,  Cartouchen  ohne  Schrift,  Wappen,  Hand- 
werkszeichen und  Schnörkel. 

Nr.  33,033.  Kurtze,  doch  Gründliche  Anweisung  zur  zierlichen  Schreib- 
Kunst,  verfertigt  von  Johann  Museal,  Schreib-  und  Rechenmeistern  in  Herspruck. 
Nürnberg,  Franckfurt  u.  Leipzig,  in  Verlegung  Christoff  Riegels,   qu.  2. 

Kupferdruck.  Der  Titel  ist  von  einem  Kranze  eingefafst,  den  ein  aus 
Schnörkeln  gebildeter  Engel  hält.  Die  Schriften  sind  Kurrent,  Kanzlei  und 
Fraktur.  Dann  folgen  Zierschriften,  eine  Art  Fraktur,  wie  mit  Zweigen  verbun- 
den oder  als  Laubguirlanden  behandelt  und  kaum  zu  entziffern.  Den  Schlufs 
machen  lateinische  Kursivschriften  und  grofse  Kanzlei  versahen.  Charakteristisch 
sind  hier  die  vielen  Schnörkel,  aus  denen  alle  denkbaren  Figuren  gebildet  sind. 

Nr.  21,859.  Michael  Baurenfeinds  Caes.  Publ.  Not.  Vollkommene  Wieder- 
Herstellung.  der  bißher  sehr  in  Verfall  gekommenen  gründlich-  u:  zierlichen 
Schreib-Kunst.  worin  neu  Der  Jugend  ein  sicherer  und  angenehmer  Wege,  wie  sie 
mit  sonderbarem  Vortheil  ohne  einige  Information  von  selbsten  hierinnen  sich 
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gar  leicht  belehren-  eine  erwachsene  Person  aber,  der  grundrichtigen  Lehr-Art 
und  der  zu  Ersetzung  deß  bißherigen  Mangels  dargestelten  Versalien  mit  gu- 
tem Nuzen  bedienen  kan,  getreulich  und  aullrichtig  gezeiget  wird,  von  Christoph 
Weigel  der  Kaißerl.  Reichs-Post  über  wohnhallt  in  Nürnberg.   (1716.)   qu.  2. 

Der  Titel  ist  in  Kupfer  gestochen,  ebenso  die  übrigen  Blätter.  Das  erste 
Blatt  zeigt  nur  Antiquaschrifl,  weifs  auf  schwarzem  Grund;  dann  wird  die  Form 
der  lateinischen  Kursivbuchstaben  gezeigt,  das  »Fundament  der  Rotundae«, 
mehr  Antiqua  als  unsere  Kundschrift,  das  »Fundament  der  Romanischen  Quadrat- 
Schrifft«,  Antiquaversalien  mit  geometrischer  Konstruktion.  Dann  folgen  »Unter- 
schiedliche Alphabeta  Romana  Antiqua  zu  auflösung  und  Verständigung  einer 
alten  Schrifft  sehr  dienlich«,  nämlich  des  Altgotischen  grofses  und  kleines  Al- 
phabet, und  einige  zierliche  »Textur-  oder  München  Alphabeten«,  darunter  Ver- 
salien des  13.  Jahrh.,  denen  wir  auch  schon  vereinzelt  bei  Stoy  begegnet  sind,  ; 
ferner  »Form  der  neuen  Französischen  Schrillten«  —  einer  lateinischen  Kursiv- 
schrift mit  Haar-  und  Schattenstrichen,  italienische  Alphabete  und  Schriften  — 
•Cancellarescha  corsiua  Romana«  und  »Cancellarescha  bastarda  Romana«  nach 
Ruinetti;  es  folgt  das  »Fundament  der  gemeinen  Current«  mit  verschiedenen  Mo- 
difikationen, das  »Fundament  der  Cantzley-Schrifft«,  »Grundrichtige  Vorstellung, 

wie  die  Fractur-Schrifft  nach  ihren  Reguln  zusammen  gefüget  und  proportio- 

nirlich  geschrieben  werden  soll«;  daun  kommen  Versalien  für  Kauzleischrifien. 

Den  Schlufs  bilden  umfangreiche  Abhandlungen  über  die  Gestaltung  der 
»Teutschen  Current-Schrifft«,  »Von  der  Cantzley-Schrifft«  uud  »Von  der  Frac- 
tur-Schrifft«; darauf  folgen  Abhandlungen  über  die  lateinische  Kursiv-,  Rotund- 
und  Quadratschritt,  endlich  über  die  hebräische  und  griechische  Schritt,  über 
die  franzosischen,  italienischen  und  holländischen  Schriften  und  die  römischen 
Zahlzeichen. 

Prätorius-Bibl.  Nr.  1058.  Der  zierlichen  Schreib-Kunst,  Vollkommener 
Wiederherstellung  Anderer  Theil,  In  welchem  Die  rechten  Fundamenta  derer 
gebräuchlichsten  modernen  Schrifften  compendiös  und  leicht  begreifflich,  zu 
jedermans  Nutzen,  Aushtilffe  und  Nachahmung,  mit  Figuren  in  Punctis  und 
Linien,  deutlich  vorgestellet,  demonstriret-  und  verschiedene  Hand-Griffe  und 
Vortheile  angezeiget  und  gewiesen  werden  Durch  Michael  Baurenfeind,  Kayserl. 
Notar,  und  p.  t.  Cantzley-Substitutum  in  des  Heil.  Röm.  Reichs  Stadt  Nürnberg. 
Zu  finden,  In  Nürnberg,  bey  dem  Authore,  ohnweit  des  Wöhrder-Thürleins,  1736. 
Gedruckt  bey  Lorenz  Bieling.   qu.  2. 

In  der  Einleitung  sagt  der  Autor  u.  a.:  »In  Betrachtung  dann,  dafs  in 
dem  edirten  ersten  Theil,  nicht  alles,  was  zur  Vollständigkeit  der  Schreib-Kunst 
gehörig,  angezeiget  noch  demonstriret  worden  ist,  indeme  ich  damaln  aufgegange- 
ner grossen  Unkosten  und  Vertheurung  des  Exemplar-Preises  halben,  hier  und 
dar  abbrechen  müssen;  So  habe  vorjetzo,  und  weiln  ich  hierzu  wider  meinen 
Willen  aufgemuntert  und  fast  genöthiget  worden  bin,  auch  da  der  Künstler 
Johann  Wilhelm  Stör,  welcher  besonders  in  Schrifftstechen  sich  schon  ziemlich 
geübet-  und  den  Stich  dieses  Werkes  gröfsten  theils  über  sich  genommen  hat, 
mir  allen  möglichen  Fleifs  anzuwenden  versichert,  und  auch  zu  meinem  Con- 
tent« so  viel  möglich  gewesen,  praestiret  hat,  um  so  ehender  mich  endlich  re- 
6olviren  können,  das  Werck  vollends  complet  zu  macben,  und  mit  gegenwärtigem 
andern  Theil  nicht  allein  den  Abgang  zu  ersetzen,  sondern  auch  noch  ein  und 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XIII. 
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andere  nöthig  gewesene  Umstünde  kund  zu  machen  etc.«  Der  Inhalt  des  Buches 
gleicht  dem  des  vorgenannten.  Es  wird  gehandelt  von  der  Bereitung  und 
Handhabung  der  Schreibfedern,  von  den  gemeinen  und  zierlichen  Kauzleischrif- 
ten,  von  den  Frakturschriften,  von  den  lateinischen  Kursiv-,  Rotund-  und  Qua- 
dratschriften, von  den  italienischen,  französischen  und  holländischen  Schriften. 
Die  Italiener,  sagt  er  weiter,  gebrauchen  gewöhnlich  die  lateinische  und  fran- 
zösische Schreibeschrift,  weil  ihre  eigene  Schrift  »gegen  der  Lateinischen,  Fran- 
tzösischen  und  Holländischen,  die  allerlangweiligste  zu  schreiben  ist« ;  im  Ver- 
laufe wird  mit  vieler  Gelehrsamkeit  der  Unterschied  der  nationalen,  italienischen, 
französischen  und  holländischen  Schrift  erörtert,  aber  es  kehrt  auch  wieder  die 
Klage,  dafs  vielfach  dieser  Unterschied  nicht  mehr  erkannt  wird.  Die  Tafeln 
geben  Abbildungen  der  Federn,  von  deutscher  Kurrent,  Kanzleischriften,  la- 
teinischen Schriften,  dann  Zierschriften  aus  Blumen  gewunden  mit  kunstreichen 
Schnörkelfiguren. 

Fortgesetzte  Anweißung  zur  Schön  Schreib-Kunst,  in  folgenden  Blättern 
nach  der  neuesten  und  zierlichsten  Art,  so  wohl  in  Current-  Cantzley-  Zier- 
Fractur-  dann  Lateinischen  Cursiv-  Rotund-  und  Romanischen  SchrifTten  ent- 
worfTen  und  vorgestellet,  von  Johann  Christoph  Albrecht,  Calligrapho.  Nürn- 
berg, verlegt  und  zu  finden  bey  Christoph  Weigels  des  ältern  Erben.  (1761.)  4. 
(Deutsches  Handelsmuseum.) 

Das  Buch  enthält  neunzehn  Tafeln,  von  Paul  K Offner  gestochen,  und  zwar 
vier  mit  deutscher  Kurrentschrift,  vier  mit  Kanzlei-  und  vier  mit  Frakturschrif- 
ten, ähnlich  der  nachfolgenden  Gutermannsehen.  Darauf  folgen  zwei  Tafeln 
mit  lateinischer  Kurrentschritt,  Fundament  und  Probe  der  Rotundschrift,  steh- 
ende lateinische  Buchstaben  mit  rundlichem  Zug.  Fundament  und  Probe  der  ro- 
manischen Schrift  Antiqua  und  eine  Zahlentafel. 

Nüzliehe  Anweisung  zum  Schreiben  bestehend  aus  Zwanzig  Blatt.  Johan 
Georg  Gutcrmann  aus  Rothenburg  gebürtig  Filial  Schulmeister  in  Röblingen 
den  27.  Merz  Anno  1781.   qu.  2.   (Deutsches  Handelsrauseum.) 

Die  einzelnen  Blätter  sind  mit  der  Hand  beschrieben.  Das  Titelblatt  ent- 
hält den  Titel  in  schwarzer  Schrift,  umgeben  von  einer  Umrahmung  in  Gelb  und 
Rot  mit  grünen  Pflanzen  und  gelben  Blumen.  Die  ersten  fünf  Blätter  enthalten 
Buchstaben :  »Currcntbuchstaben  und  wie  einer  aus  dem  andern  entspringet«, 
grofse  Anfangsbuchstaben  mit  Schnörkeln,  »Fractur  Schrifft«,  die  grofsen  Buch- 
staben mit  Schnörkeln,  »Das  Rotund  Alphabet  h«,  der  eigentliche  Rundcharakter 
ist  aber  nur  an  wenigen  Buchstaben ,  z.  B.  dem  o,  ersichtlich ,  dann  »Das  Ro- 
manische Alphabeth«,  grofse  Antiquabuchstaben,  und  »Das  französische  Alpha- 
beth«,  liegende  grofse  Antiquabuchstaben,  grofse  lateinische  Buchstaben  in  dem 
gewöhnlichen  Kursiv-Schreibcharakter  und  in  Antiquaform.  Die  folgenden  Blätter 
enthalten  Schriftproben.  Das  erste  Blatt  gibt  eine  Probe  von  Antiquaschrift 
mit  grofsen  Buchstaben  in  vier  Zeilen,  je  eine  kleiner  als  die  andere;  dann 
kommen  Psalmen  etc.,  Stellen  mit  reich  verzierten  Anfangszeilen,  bunt  bemalt, 
die  Buchstaben  mit  Flechtwerk,  Blumen.  Ornamenten  durchzogen,  lustig  zum 
Ansehen,  aber  schwer  zu  lesen;  letzteres  um  so  mehr,  als  die  Wörter  nicht 
getrennt  und  durch  grofse  Buchstaben  geschieden  sind. 

Nr.  31.043.  VorObungen  in  der  Kalligraphie  von  Johann  Gottfried  Koeppel 
Anspach.   (1784.)   qu.  4. 
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In  der  Vorrede  nimmt  der  Autor  auf  den  längst  eingetretenen  Umschwung 
bezüglich  der  obligaten  Schreiblehre  Rücksicht  und  überläfst  es  ganz  dem 
Lehrer  beim  Gebrauch  dieser  Vorschriften,  ob  er  nicht  am  Ende  lieber  seinem 
eigenen  Plane  folgen  will.  »Es  ist  keine  neue  Methode,  statt  dem  a  mit  den 
Buchstaben  i,  n,  m,  u,  s,  w,  den  Anfang  im  Schreiben  zu  machen.  Schon  Wolff- 
gang  Fugger  setzte  in  seiner  1553  herausgegebenen  . . .  Vorschrift  die  Buchstaben 
c,  d,  o,  a,  q,  g  in  die  erste  . . .  Classe.«  Das  Buch  enthält  in  Kupferdruck  Abbil- 
dungen bez.  des  Federhaltens,  dann  deutsche  Kurrentbuchstaben  und  Schriften, 
Kanzleibuchstaben  und  Schriften  und  lateinische  Kurrentbuchstaben  und  Schrif- 
ten. Charakteristisch  ist  der  deutsehen  Kurrentschrift,  dafs  die  langen  Buchstaben, 
wie  f,  viel  geneigter  und  liegender  sind  als  die  übrigen,  wodurch  die  Schrift 
sehr  unangenehm  wird.  Auch  die  Schuörkel  und  Brechungen,  wie  beim  h,  tragen 
nicht  zur  SchHnheit  bei.  Das  Buch  wurde  als  Preisbuch  verteilt  ,  denn  voran 
steht  der  interessante  Titel :  Ornatissimo  optimaeque  spei  juveni,  Joanni  Christi- 
ano  Samueli  Leiduer,  Praemium  hoc,  ob  Calligraphiam,  Decrevere  Scholarchae 
Onoldini.   Anno  1791. 

Nr.  31,661.  Neueste  und  verbesserte  Vorschriften  der  Schoenschreibekunst 
zum  Gebrauche  für  Kanzleyen  und  Handlungen  geschrieben  von  Johann  Mayer, 
Professor  der  Calligraphie  an  der  k.  k.  Realakademie  in  Wien.  Erster  Theil. 
Sebast.  Mansfeld  sc.   (1809.)   qu.  2. 

Das  Buch  enthält  deutsche  und  lateinische  Kurrentschrift  von  schöner  und 
guter  Form.   Der  Titel  zeigt  aber  eine  Buchstabeumischung  der  buntesten  Art. 

Der  zweite  Teil,  1814  erschienen,  gibt  lateinische  Kurrentbuchstaben  und 
Schriften  in  reicherem  Charakter.  Der  Titel  heilst  hier:  Neueste  englische 
Vorschrift  zum  Gebrauche  etc. 

Der  dritte  Teil  hat  blofs  den  Titel:  Neueste  Vorschriften  zum  Gebrauche  etc. 
Den  Inhalt  bilden  Kanzlei-  und  Frakturschriften,  zum  Schlüsse  mittelmäfsige 
Antiquabuchstaben  mit  feinen  Haarstrichen. 


Einzelblätter. 

Eine  Fortsetzung  und  Ergänzung  finden  die  Bücher  der  Schreibmeister 
in  einzelnen  losen  Blättern,  welche  sich  in  den  Sammlungen  des  Museums  be- 
finden.  Es  seien  von  denselben  folgende  erwähnt: 

S.  D.  537.  Ein  ganz  vorzügliches  Blatt  von  weifsem  Pergament,  über- 
schrieben: Anno  Salutis  1533  Mense  octob.  per  Joh.  Newdorfer  factum  etc. 
Es  enthält  14  Schriftproben  und  3  Alphabete  in  Schwarz,  Gold,  Blau  und  Rot. 
Unter  diesen  Schriften  sind  3  Frakturproben,  4  Kanzlei-,  5  Kurrent-  und  2 
lateinische  Schriften,  die  eine  aus  grofsen  Antiqua-Versalien,  die  andere  aus 
kleinen  Buchstaben  mit  Versalien  gebildet.  Schöne  Initialen  bilden  den  Anfang 
der  betreffenden  Proben. 

S.  D.  2395.  Schwarzes  Pergament,  mit  gelber  Farbe  beschrieben,  Bruch- 
stück, enthaltend  zwei  religiöse  Texte,  der  eine  in  Kanzlei-  der  andere  in  Kur- 
rentschrift mit  schönen  Zierversalien  D  uud  V.  Vielleicht  von  Neudörfers 
Hand,  jedenfalls  aus  seiner  Schule. 
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S.  D.  548.  Pergamentblatt  mit  Titel :  Kurtze  ordennung  vnndt  Gründliche 
Fürweisung  artliches  Schreibens  daraus  man  etzliche  Zierliche  Teutsche  vnnd 
Latheinische  Schrifflen  üben  vnnd  lernen  mag.  Alles  aus  sonderem  Grund  vnd 
gewissen  Regelenn  durch  Joachim  Bendel  Rechenmeister  vnnd  Notarium. 

Dieser  Titel  ist  in  schöner  Frakturschrift  mit  grofsem  Initiale  und  Schnör- 
keln schwarz,  teilweise  mit  Goldlinien  aufgehöht,  hergestellt.  Auf  der  Rück- 
seite ist  eine  Probe  von  Kanzleischrift.  Von  dem  unter  obigem  Titel  zusammen- 
gesetzten Schreibbuch  findet  sich  noch  ein  Blatt  in  der  Sammlung  (548  a)  mit 
lateinischer  Kurrentschrift  (Bastardschrift)  und  schöner  Antiqua. 

S.  D.  1999.  Weifses  Pergament.  Bruchstück  einer  Schreiblehre,  unter- 
schrieben :  ttreius  Rechen  exaravit  mann  (später  als  Rücken 

eines  Bucheinbandes  benutzt),  datiert  1557.  Es  findet  sich  in  bunter  Zusammen- 
stellung eine  grofse  Menge  von  Schriften  darauf,  in  Fraktur-,  Kanzlei-  und 
lateinischer  Form;  letztere  Proben  zeichnen  sich  durch  grofse  Korrektheit  aus. 

S.  D.  60.  In  ähnlicher  Weise  wie  1999  zusammengestellt,  aber  vollkom- 
men erhalten,  sind  die  Schriftproben  auf  Pergament  mit  der  Inschrift:  Durch 
mich  geschrieben  Bartholomeus  Rösch  30.  May  Anno  1615  In  Nürnberg.  Meines 
Alters  in  18  Jahr.  Gott  verleyhe  mir  lerner  seine  Gnad  vnd  H.  Geist.  Die 
Schriften  sind  Fraktur,  Kanzlei  und  Kurrent  mit  Initialen  in  Schwarz  und  Gold; 
dazwischen  ist  eine  Probe  lateinischer  Kurrentschrift  mit  einer  Zeile  in  Antiqua- 
versalien. 

Dafs  auch  Frauen  sich  der  Kunst  des  Schönschreibens  mit  Erfolg  beflei- 
fsigten,  beweist  ein  Folioblatt  in  Papier  (5.  D.  541),  unterschrieben:  Von  mir 
Margaretha  Stöltzinn  Zu  Wiundßhaim  1.5.8.8.  Jarr  Zall.  Das  Blatt  enthält  eine 
sehr  schöne  Kanzleischrift-  und  zwei  nicht  minder  gute  Kurrentschriftproben, 
zum  Schlüsse  das  Alphabet  der  Kurrentschrift. 

S.  D.  3099.  Pergamentfragment  mit  Schreibübungen  in  Kanzlei-  und 
Frakturschrift.  Bei  einer  Probe  in  Fraktur  sind  die  Buchstaben  in  der  Mitte 
abgesetzt  und  ist  der  dadurch  entstandene  Zwischenraum  mit  abwechselnd 
blauen  und  roten  Punkten  ausgefüllt,  wie  wir  ähnliches  auch  früher  in  den 
Schreibbüchern  sahen. 

S.  D.  552.  Auf  Papier  geschrieben  in  Kurrentschrift  und  angeordnet  in 
Form  einer  Arabeskenfüllung,  eine  fromme  Ermahnung  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  den  früher  besprochenen  Büchern.  Um  dieses  Schreibkunststück  ist  eine 
,  Bordüre  mit  Eckstücken  in  etwas  unkundiger  Ausführung  angebracht.  Der- 
artige Künsteleien  verlockten  später  zu  ganz  merkwürdigen  Wagnissen,  und 
nicht  selten  wurden  vollständige  Bilder  mit  Schriften  hergestellt,  eine  Verir- 
rung,  die  wegen  der  aufserordentlichen  Mühe  Bewunderung  fand  und  sich  be- 
kanntlich bis  in  unser  Jahrhundert  erhielt. 

Der  Freude  an  naturalistischen  Gestaltungen  verdanken  die  Buchstabe^ 
von  Ranson,  ihr  Entstehen.  Zwei  Blätter,  S.  D.  2027,  das  eine  mit  G  (aus 
Veilchen)  und  S  (aus  Ähren  gebildet),  das  andere  mit  C  (aus  Rosen)  und  T 
(aus  astförmigen  Gestalten),  besitzt  das  Museum  unter  seinen  losen  Blättern. 
Von  Baurenfeinds  Schreibkunst  sind  6  einzelne  Blätter  auch  hier  eingereiht. 
Den  Schlufs  macht  ein  Blatt  aus  einer  französischen  Schreiblehre  (S.  D.  3116) 
mit  einer  Intention  pour  former  les  lettres  fran^oises. 
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Unter  den  losen  Blättern  des  19.  Jahrh.  in  der  Sammlung  des  Museums  ' 
fallen  die  von  Midolle  Ecrwn  Composit'  ,  lithographiert  von  Eu  Simon  Qls  in 
Strafsburg  auf  (S.  D.  3118.  5119.  3120).-  Da  ist  ein  unglaubliches  Alphabet- 
Gothique  brisee,  d'apres  des  manuscrits  du  XVI  siecle,  Gothique  Margrave,  Go- 
thique  d'apres  une  ancienne  inscription  sculpte'e  en  pierre,  trouvee  en  Pie'mont 
—  natürlich  ohne  den  geringsten  Zusammenhang  mit  alten  Schriften,  endlich 
ein  Alphabet  Diabolique  —  mit  Teufelsfiguren.  Den  Schlufs  macht  eine  Schreib- 
vorlage, S.  D.  2009,  in  moderner  Fraktur.  Die  aus  grofsen  Buchstaben  gebil- 
deten Wörter  Calliope  und  Klopstock  geben  ein  Bild  davon,  wie  sehr  man  sich 
bemühte,  mit  verhältnismäßig  deutlichen  Buchstaben  unlesbare  Wörter  her- 
zustellen. 

Nürnberg.  J.  Stockbauer. 


Nachtrag. 

In  jüngster  Zeit,  als  schon  die  ersten  Seiten  dieses  Aufsatzes  gedruckt 
waren,  wurden  drei  Exemplare  eines  interessanten  italienischen  Schreiblehr- 
buches erworben:  Libro  di  M.  Givanbattista  Palatino  Gittadino  Romano,  Nel 
qual  s'insegna  ä  Scriuere  ogni  sorte  lettera,  Antica,  et  Moderna,  di  qualunque 
natione,  con  le  sue  regole,  et  misure,  et  essempi :  et  con  un  breve,  et  util  dis- 
corso  de  le  cifre;  das  erste,  gedruckt  In  Roma  nella  Contrada  del  Pellegrino 
per  la  Moglie  che  fu  di  Baldafsare  de  Cartolari  Perugino,  il  di  2  d'Ottobre  1543, 
ist  mit  einem  Privilegium  des  Papstes  Paul  III.  vom  16.  Aug.  1540  versehen, 
welches  allen  bei  Strafe  der  Exkommunikation  verbietet,  dieses  Buch  innerhalb 

10  Jahren  nachzudrucken.  Den  Bewohnern  des  Kirchenstaates  wurde  aufserdem 
eine  Strafe  von  100  Dukaten  angedroht.  Auch  von  dem  Senate  der  Stadt 
Venedig  hatte  der  Autor  sein  Buch  schützen  lassen.  Gewidmet  ist  dasselbe 
dem  Kardinal  von  Capri ,  Ridolfo  Pio ;  die  Widmung  ist  aber  ^1845  datiert 
und  aus  einer  spätem  Auflage  herübergenommen.  Eine  dieser  spätem  Auf- 
lagen ist  gedruckt  in  Roma  in  Gampo  di  fiore,  per  Antonio  Blado  Asolano, 

11  mese  di  Genaro  1547,  und  eine  andere  in  der  gleichen  Offizin  il  mese  di 
Luglio  1548. 

Der  Inhalt  der  beiden  letztgenannten  ist  vollständig  gleich;  das  erst- 
genannte Exemplar  dagegen  ist  um  ca.  20  Seiten  ärmer.  Zuerst  wird  eine 
allgemeine  Abhandlung  über  das  Schreiben  gegeben,  über  die  Feder,  das  Feder- 
halten ;  dann  folgen  regole  particulari  Uber  die  Gestaltung  der  Buchstaben, 
über  die  Zwischenräume,  dann  Buchstabenproben  von  Majuscole  Gancellaresche 
(in  lat.  Form),  Proben  der  römischen  Kanzleischrift  und  Bastardschrift  (sehr 
wenig  von  einander  unterschieden),  der  Mailander  und  Römischen,  der  Vene- 
zianischen und  Florentinischen,  der  Sienesischen,  Genuesischen  und  Bergamas- 
kischen und  endlich  der  antiken  Kaufmannsschrift  Die  Unterschiede  zwischen 
den  einzelnen  Schriften  herauszufinden,  erfordert  allerdings  mitunter  vielen 
Scharfsinn.  Eine  besondere  Behandlung  erfahren  noch  die  Buchstaben  für  die 
apostolischen  Bullen  und  Breven. 

Nun  folgen  Proben  der  Cancellaresca  formata,  der  lettera  Neapolitana,  der 
lettera  rognosa  —  rognoso  =  krätzig,  räudig  —  mit  zitterigem  Duktus,  der 
lettera  tagliata  —  in  der  Mitte  durchschnitten  —  der  lettera  notaresca.  Daran 
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schliefsen  sich  französische  und  spanische,  longobardische,  flandrische  und 
deutsche  Schriftproben,  letztere  in  Kanzlei-  und  Kursivcharakter.  Als  lettera 
moderna  wird  eine  Art  Rundschrift  bezeichnet.  Schöne  Holzschnitttafeln  geben 
weitere  Proben  der  französischen  Buchstaben  (Frakt  ur),  von  Kauzlei  versahen 
und  römischen  Majuskeln. 

Eine  eigene,  gröfsere  Ahhandluug  behandelt  die  Geheim-  oder  Chifferschrift ; 
dann  folgen  Buchstabcnzusammenstellungen  nach  Art  uuserer  Monogramme 
(cifre  quadrate)  und  Bilderschriften  (souetti  figurati). 

Den  Schlufs  machen  Alphabete  in  verschiedenen  Sprachen:  lateinisch, 
griechisch,  hebräisch,  chaldäisch,  arabisch,  ägyptisch,  indisch,  syrisch,  sara- 
zenisch, illyrisch.  Als  Anhang  erscheint  eine  Tafel  mit  Schreibinstrumenten 
und  eine  Abhandlung  Uber  dieselben. 

Nürnberg.  J.  Stockbauer. 


Emailliertes  kupfernes  Becken  des  13-14.  Jahrhunderts. 

ir  haben  im  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  V.  auf  Sp.  255  und  .256  des  Jahrg.  1883 
ein  emailliertes  Becken  abgebildet  und  beschrieben,  das  sich  in  unserem  4 


fegflfij  Museum  und  zwar  in  der  Sammlung  häuslicher  Geräte  aus  dem  Mittel- 
alter befindet.  Wir  haben  dort  erwähnt,  dafs  deren  je  zwei  gleiche  zusammen- 
gehörten, die  zum  Hand  waschen  benutzt  wurden,  und  von  denen  der  Diener  je 
eines  unter  die  Hand  hielt,  während  er  aus  einem  zweiten  das  Wasser  über  die 
Hand  gofs.  Wir  haben  dort  au<  h  die  Art  der  Verwendung  durch  Nachbildung 
einer  Miniaturdarstellung  aus  einem  Manuskripte  der  Nationalbibliothek  zu  Paris 
belegt  und  gesagt,  dafs  wir  vor  nicht  langer  Zeit  in  den  glucklichen  Besitz 
dreier  der  jetzt  so  selten  gewordenen  Stücke  gelangt  sind:  eines  vollständigen 
Paares  mit  ganz  gleicher  Darstellung  auf  beiden,  das  eine  mit  einem  Kopfe 
als  Ausgul's  versehen,  aus  welchem  das  Wasser  ausgegossen  wurde,  das  zweite 
ohne  solchen  Kopf,  in  welches  das  Wasser  aufgefangen  wurde,  sowie  eines  ein- 
zelnen Stückes,  letzteren  Stückes  durch  freundliches  Eintreten  unserer  Berliner 
Pflegschaft.  Wenn  nicht  andere  Gründe  dafür  sprächen,  so  müfste  schon  die 
Thatsache,  dafs  die  so  thätige  Pflegschaft  sich  warm  der  Sache  angenommen, 
uns  veranlassen,  auch  das  durch  ihr  Eintreten  erworbene  Stück  der  Öffentlich- 
keit zu  übergeben.  Nachdem  wir  a.  a.  0.  noch  daraufhingewiesen  haben,  dafs  de 
Laborde  und  A.  Schultz  die  Schriftstellen  aus  der  mittelalterlichen  französischen 
und  deutschen  Litteratur  zusammengestellt  haben,  so  bliebe  uns  hier  nichts 
mehr  zu  sagen  übrig,  wenn  wir  dort  auch  noch  Einiges  über  verwandte  kirch- 
liche Geräte  gesagt  hätten.  Zunächst  aber  wollen  wir  auch  noch  einen  kleinen 
Nachtrag  zur  Beschreibung  des  dort  abgebildeten  Beckens  geben.  Es  ist  auch 
die  sonst  glatte,  kupferne  Rückseite,  deren  ehemalige  Vergoldung  nur  noch  in 
Spuren  vorhanden  ist,  um  deswillen  interessant,  weil  sie  als  ganz  leichte  Ver- 
zierung iu  der  Mitte  je  einen  grofsen  eingravierten  Initialbuchstaben  zeigt,  auf 
der  mit  Ausgufs  versehenen  Schale  ein  A,  auf  der  andern  ein  B;  aufserdem 
einige  Bogenlinien. 

Das  einzelne  Stück,  welches  wir  der  Berliner  Pflegschaft  danken,  und  das 
wir  hier  abbilden,  hat  mit  dem  genannten  Paare  die  gleiche  Gröfse,  nämlich 
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23  cm.  Durchm.  Es  zeigt  in  der  Mitte  auf  dem  flachen,  kaum  gewölbten  Boden 
den  jugendliehen,  mit  der  Krone  geschmückten  König  zu  Pferde,  mit  einem  kur- 
zen Lilienscepter  in  der  Hand.  Wie  bei  anderen  ist  auch  hier  rings  um  die 
Königsfigur  aus  dem  Boden  ein  hübsches  Ornament  ausgespart  und  der  Grund 
mit  blauem  Email  ausgefüllt;  ebenso  ist,  gleich  wie  bei  dem  früher  abgebildeten 
Becken,  der  glatte,  äufsere  Rand  mit  einer  Dreieckverzierung  belebt.  Der  sich 
eintiefende  Körper  des  Beckens  ist  hier  mit  vier  Halbmedaillons  versehen,  in 


deren  jedem  auf  bankartigen  Sesseln  zwei  vornehme  Münnergestullen  ohne 
Rüstung,  aber  mit  den  als  Zeichen  ihres  Standes  anzusehenden  Waffen  geschmückt, 
sitzen.  Die  eine,  unmittelbar  vor  dem  Kopfe  des  Pferdes,  trttgt  ein  Scepter; 
ebenso  die  gerade  gegenüber  stehende,  quer  unter  dem  rechten  Hinterfufse  des 
Pferdes;  einige  tragen  Schwerter,  andere  kurze  Speere  oder  Kolben.  Der  Email- 
hintergrund hinter  den  Figuren  ist  blau,  die  Farbe  der  Bänke  lichtgrün.  Das- 
selbe Grün  bildet  den  Hintergrund  der  vier  Zwiekel,  in  deren  jedem  in  der  Mitte 


Digitized  by  Google 


-    104  - 


ein  Wappenschild  angebracht  ist.  Die  Farben  in  den  Wappenschilden  sind,  so- 
weit nicht  das  ehemals  vorhandene  Gold  des  stehen  gebliebenen  Metalles  mit- 
spricht, weifs,  blau  und  rot.  Die  Rückseite  des  Beckens  ist  glatt.  Zwei  Ober 
Diagonale  sich  schneidende  Quadrate,  an  den  acht  Enden  mit  Lilien  verziert,  sind 
leicht  eingraviert;  auf  dem  Boden  eine  Rosette,  die  aus  acht  spitzigen,  gewellten 
Blättern  besteht,  die  von  einem  vierblätterigen  Röschen  als  Kern  ausgehen. 
Der  Ausgufskopf  hat  als  Augen  zwei  kleine  schwarze  Steine.  Von  der  Vergoldung 
der  äufseren  wie  inneren  Seite  sind  nur  sehr  geringe  Spuren  mehr  vorhanden. 

Dafs  dieses  Becken,  wie  das  früher  abgebildete  Paar,  zu  profanem  Ge- 
brauche diente,  mindestens  zu  solchem  gefertigt  wurde,  ist  aus  der  Darstellung 
zu  erkennen,  Ähnliche  Gefäfse  sind  ja  freilich  heute  noch  in  Kirchenschätzen 
und  mögen  dort  ehemals  auch  als  Gebrauchsgeräte  für  liturgische  Zwecke  be- 
nfltzt  worden  sein.  Finden  wir  ja  auch  Reliquienkästchen  mit  Minnescenen,  die 
ehemals  ebenfalls  zu  profanen  Zwecken  dienten,  später,  vielleicht  als  die  Dame, 
die  es  benützte,  aus  dem  sündigen  Weltstande  sich  in  die  Einsamkeit  einer 
Klosterzelle  zurückzog,  kostbarere  Schätze  umschliefsen  sollten  als  bisher  und 
durch  Verwendung  für  diese  Schätze  die  Überwindung  der  Welt lust  durch  das 
geistliche  Leben  ausdrücken  sollten. 

Es  gab  indessen  auch  ähnliche  Gefäfse,  die  ttlr  liturgische  Zwecke  von 
vornherein  gefertigt  waren.  Wie  Inventare  und  Dichterstelleh  den  Gebrauch 
derselben  in  der  vornehmen  Welt  zeigen,  so  bezeugen  auch  Inventare  von  Kir- 
chenschätzen den  Gebrauch  in  der  Kirche.  In  den  Inventaren  finden  sie  sich 
unter  dem  Namen  Aquamanilien,  ein  Ausdruck,  der  im  heutigen  Sprachgebrauch 
der  Antiquare  und  Altertumsfreunde  auf  die  Kannen  übergegangen  ist,  die  statt 
des  zweiten  Beckens  bei  je  einem  solchen  sich  befanden  und  in  den  Inventaren 
»ürcei«  oder  auch  »Urceoli«,  je  nach  der  Gröfse,  genannt  wurden.  Book  hat 
eine  Reihe  entsprechender  Schriftstellen  dafür  beigebracht.') 

Soleher  liturgischer  Schüsseln  haben  sich  ebenfalls  manche  erhalten*);  sie 
zeigen  aber  in  ihren  Darstellungen  einen  anderen  Bilderkreis. 

Die  liturgischen  Vorschriften  verweisen  das  Waschen  der  Hände  zu  Be- 
ginn, in  der  Mitte  und  am  Schlüsse  der  Messe  zunächst  an  die  Piscina,  seu  la- 
vacrum ;  daher  spricht  auch  schon  Durandus  in  seinem  Rationale  divinorum 
ofBciorura  von  der  Vornahme  der  Handwaschung  an  der  rechten  Seite  des 
Altars.  Vom  Vollzug  der  Handwaschung  mittelst  Becken  spricht  das  Uber  vsvvm 
sacri  Cisterciensis  ordinis  (Paris,  1643)  cap.  52,  p.  102:  »Deinde  ablutis  digitis 
aqua  sibi  a  Subdiacono  de  ampulla  data,  et  in  pelui  ad  hoc  praeparata  reeepta«, 
und  cap.  54,  p.  112:  »Perlecta  tarnen  Epistola  non  egrediatur  de  choro,  sed  ip- 
semet  infundat  sibi  aquam  de  ampulla  in  peluim,  et  tergat  ad  mapulam«. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


1)  Mittheilungen  d.  k.  k.  Central-Comra.  z.  Erf.  u.  Erh.  d»  Baudenkraale;  IX.  Jahrg. 
1864,  S.  2t.    Vergl.  auch  Ducange. 

2)  Wolf  in  den  Jahrbüchern  dea  Verein«  für  Alterthumsfreunde  in  den  Rheinlanden. 
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Waffen  aas  dem  4.  bis  9.  Jakrhvaderte. 

II. 


Fi*.  1.      Fi*.  2.  Fi*.  3-  Fi^.  «.  Piff.  8. 

Waffen 

Fig.  1    X  nus  einem  Lonirobanlengrabe  Fijr.     -10  aus  einem  Frankengrabe  z» 

zu  Mailand.  Andornach. 
Fip.  11  aus  einein  Frankengrabe  zu  Merlloch. 
1  ,i  der  Originalgröfae. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XIY. 
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fSjSfcit  wir  vor  mehr  als  Jahresfrist  tlon  Artikol  schrieben,  der  auf  S.  60—68 
tö?2S  dieses  Bande»  abgedruckt  ist,  hat  unsere  Sammlung:  von  frühniittelalter- 
jgjfifll  iichen  Waffen  einige  nicht  uninteressante  Bereicherungen  erhalten,  so 
dafs  wir  schon  jetzt  wieder  darauf  zurückkommen  dürfen.  Insbesondere  sind 
zwei  Funde  in  unser  Museum  gekommen,  die  uns  dazu  Veranlassung  geben: 
der  schon  vor  einiger  Zeit  in  Mailand  zu  Tage  getretene  Inhalt  des  Grabes 
eines  lougobardischen  Kriegers,  der  seit  einigen  Jahren  durch  Herrn  Kunst- 
händler Gutekunst  in  Stuttgart  verkäuflich  war,  sowie  der  Inhalt  eines 
ebenfalls  schon  vor  einigen  Jahren  geöffneten  Frankengrabes  zu  Andernach, 
welcher  sich  seither  im  Besitze  des  Herrn  .Malers  Naue  in  München  befand. 
Von  einem  dritten  Funde,  aus  Pfahlheim  bei  Ellwangen,  sei  hier  nur  An- 
deutung gegeben,  da  derselbe  aus  anderer  Feder  eine  eingehende  Würdigung 
finden  wird,  weil  aufser  Waffen  auch  manches  Andere  sich  dabei  befand,  das 


In  dem  zu  Mailand  geöffneten  Grabe  fand  sich  nebst  einem  Kreuzchen 
aus  dünnem  Goldbleche  mit  eingeprefsten  Verzierungen,  von  dem  im  nächsten 
Aufsatze  die  Rede  sein  wird,  eine  Framea,  die  sich  nach  erfolgter  Reinigung 
von  Rost  und  angerosteter  Erde  als  ein  ganz  besonders  wohlerhaltenes,  aus 
vorzüglichem  Stahl  gefertigtes  Stück  erwies  (Fig.  5).  Die  Form  ist  eine  auch 
sonst  bei  germanischen  Waffen  vorkommende  und  erinnert  an  die  schöne,  mit 
Gold  und  Silber  tauschierte  Lanze  bei  Li nde nsch mit ').  Das  Eisen  hat  eine 
Länge  von  20  cm.  Es  würde  also  nach  Fig.  7  auf  S.  61  einzuschieben  sein. 
Das  gegen  4  cm.  breite  Blatt  ist  flach,  mit  flach  abgeschliffenen,  sehr  scharfen 
Rändern.  Die  konische  Tülle  ist  unten  zwölfseitig  und  setzt  sich,  ins  Runde 
übergehend,  bis  fast  an  die  Spitze  des  Blattes  fort.   Gewicht  161  gr. 

Leider  nicht  so  wohlerhalten  ist  das  längere  Speereisen  (Fig.  7)  aus  dem 
Andernacher  Grabe,  das  mit  Zurechnung  der  abgebrochenen  äufsersten  Spitze 
81,5  cm.  Länge  hatte.  Das  zweischneidige,  flach*'  Blatt  ist  3  cm.  breit,  wird 
gegen  den  Hals  hin  stärker  und  geht  in  die  Kuuduug  der  Tülle  allmählich 
über.  Der  Hals  ist  mit  zweimal  zwei  eingeschlagenen  horizontalen  Linien  ge- 
ziert;  zwischen  denselben  gehen  zwei  hörnerartige  Knebel  heraus,  die  wol 
zum  Parieren  der  Lauze  des  Gegners  bestimmt  waren,  somit  die  Gabeln  uud 
die  Partisanen  des  späteren  Mittelalters  vorbilden.  An  der  Tülle  befinden  sich 
noch  zwei,  je  an  der  gegenüberliegenden  Seite  vernietete  Nägel  mit  Köpfen, 
durch  welche  der  Schaft  festgehalten  war.   Gewicht  471  gr. 

Ein  drittes  Speereisen  (Fig.  11),  gefunden  in  einem  Grabe  zu  Mertloch 
bei  Polch  auf  dem  Maifelde,  41  cm.  lang,  490  gr.  schwer,  hat  ebenfalls  am 
untern  Teile  die  Ansätze. 

Wir  erinnern  daran,  dafs  auch  die  bei  den  Reichsreliquieu  befindliche  hei- 
lige Lanze,  mit  welcher  die  Seite  Christi  durchbohrt  worden  sein  soll,  ähnliche 
Ansätze  hat  und  auf  allen  Kreuzigungsbildern  des  15.  Jahrh.  in  solcher  Form 
erscheint. 

Ferner  befanden  sich  im  Andernacher  Grabe  zwei  eiserne  Pfeilspitzen, 
die  nicht  zu  einem  Blatte  ausgetrieben  sind,  sondern  in  vierseitige  kräftige 
Stacheln  ausgehen  und  mit  runder  Tülle  an  den  Schaft  befestigt  waren  (Fig.  9 


1)  L.  Lindenschmit,  Handhm-h  iJ.  «f.  AHerthumskumlc  I.  S.  167.  Fig.  57. 
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Fig.  II 


k 


Digitized  by  Google 


—  los 


und  10).  Die  eine  derselben  ist  besonders  dadurch  interessant,  dafs  sie  am 
Halse  zwischen  TQUe  und  Stachel  Windungen  als  Schmuck  zeigt.  Sie  sind 
7  und  8  cm.  laug,  14  und  12  gr.  schwer. 

Das  Beil  aus  dem  Andernacher  Grabe  (Fig.  8)  erinnert  an  jenes  von  Kär- 
lich, Fig.  33  auf  S.  63.  Da  jedoch  die  Form  bestimmter  ausgesprochen  ist,  so 
bilden  wir  auch  dieses  ab.  Länge  16  cm.  Breite  der  Schneide  15  cm.  Ge- 
wicht 625  gr. 

Im  Mailänder  Grabe  befand  sich  noch  ein  kleines  Messer  (Fig.  4),  jenem 
Fig.  44,  S.  61  am  ähnlichsten ,  jedoch  nur  15  cm.  lang.   Gewicht  13  gr.  Das 


Fig.  U. 


Vorkommen  gerade  in  diesem  Grabe  beweist  ,  dafs  selbst  solch  kleine  Messer 
als  Waffen  anzusehen  sind,  sofern  sie  in  Münncrgräbern  sich  linden. 

Sehr  interessant  ist  die  Späth a  des  Andernacher  Grabes  (Fig.  6),  deren 
Griff  in  Fig.  12  in  zwei  Drittel  der  Originalgröfse  abgebildet  ist.  Die  Klinge 
hat  bei  einer  Länge  von  77  cm.  eine  Breite  an  der  Wurzel  von  5,5  cm.  Der 
Griff  samt  Knauf  und  Parierstange  ist  1  *3  cm.  lang,  die  Gesamtlänge  also  95  cm. 
Das  Gewicht  beträgt  1010  gr.  Leider  ist  das  Schwert  durch  Rost  sehr  stark 
augegriffen,  so  dafs  trotz  aller  Konservierungsarbeiten  seine  dauernde  Erhaltung 
zweifelhaft  erscheint.  Ks  mufs  jedoch  ursprunglich  von  grober  Schönheit  und 
ziemlichem  Keichtume  der  Ausstattung  gewesen  sein.    Der  Knauf  besteht  aus 


Digitized  by  Google 


-    109  - 


einer  starken  eisernen,  schmalen,  spitzovalen  Platte,  auf  welche  mittelst  zweier 
Nägel  ein  dünnes  Blech  befestigt  ist,  das  einen  Zierknauf  aus  Eisen  trägt,  der 
aus  einem  senkrecht  stehenden  flachen,  runden  Knopfe  besteht,  aus  welchem 
nach  zwei  Seiten  hin  Tierkörper  ausgehen,  und  der  durch  eingeschlagene  Gold- 
und  Silberfäden  geschmückt  ist.  Die  Unterseite  der  Knaufplatte,  sowie  die  bei- 
den Seiten  der  ähnlich  geformten,  nur  wenig  gröTseren  eisernen  Parierstange, 
waren  ebenfalls  mit  einem  Überzuge  von  Zierblechen  bekleidet  und  mit  Nägeln 
befestigt,  von  denen  einer  erhalten  ist  und  einen  runden,  tauschierten  Knopf 
hat,  gleich  den  beiden  des  Knaufes.  Auf  der  Klinge  lassen  sich,  freilich  nur 
schwach,  zwei  Grate  erkennen. 

Unter  der  Abbildung  des  Griffes  ist  in  Fig.  13  die  eines  flachen  Stück- 
chens Eisen  gegeben,  das  sich  bei  der  Spatha  fand  und  wol  vom  Beschläge 
der  Scheide  übrig  geblieben  ist. 

In  dem  Longobardengrabe  zu  Mailand  befand  sich  die  Klinge  einer  Spatha, 
die  mit  dem  Griffe  eine  Länge  von  98,5  cm.  bei  einer  Breite  von  4,5  cm.  hat. 
Deutlich  ist  bei  ihr  aufser  den  beiden  Schneiden  eine  rinnenförmig  gehöhlte 
Mittelfläche  zu  erkennen.  Gewicht  781  gr.  Obwohl  im  Übrigerl  die  Spatha 
nichts  Besonderes  bietet,  bilden  wir  sie  doch  in  Fig.  3.  ab,  um  durch  Vergleich 
mit  Fig.  47—49  auf  S.  66  zu  zeigen,  wie  ähnlich  diese  Langschwerter*)  bei 
allen  germanischen  Stämmen  waren. 

Das  meiste  Interesse  unter  den  Fundgegenständen  des  Longobardengrabes 
bietet  der  in  Fig.  1  und  2  abgebildete  Schildbeschlag  wegen  der  auf  der  Buckel 
befindlichen,  in  Bronze  hergestellten,  mit  Gravierung  verzierten  und  vergol- 
deten ornamentalen  Verstärkung,  die  mittelst  eines  gröTseren  Nagels  in  der 
Mitte  und  drei  kleinerer  Nägel  ringsum  befestigt  ist,  deren  Knöpfe,  der  erstere 
flach  und  graviert,  ebenfalls  von  Bronze  hergestellt  und  vergoldet  sind.  Vgl. 
die  gröfsere  Abbildung  Fig.  14.  Mit  fünf  Knöpfen,  die  dem  mittleren  der 
Buckel  ähnlich,  jedoch  gröfser  sind,  war  der  Rand  der  Schildbuckel  auf  dem 
Holzschilde  befestigt.  Es  fand  sich  im  Grabe  auch  der  Eisenbeschlag  des  Schild- 
griffes, der  sich  in  zwei  Spangen  fortsetzt,  die  nicht  blos  den  Griff  festhalten, 
sondern  auch  eine  Verstärkung  des  Schildes  selbst  mindestens  nach  einer 
Richtung,  wol  quer  über  die  Richtung  der  Holzfasern,  bilden.  Wir  haben  in 
Fig.  1  und  1  den  Griff  des  Schildes,  sowie  einen  Durchschnitt  der  Schildbuckel 
gegeben,  aus  welchen  ersichtlich  ist,  wie  die  den  Schild  haltende  linke  Faust 
im  Innern  der  Buckel,  durch  diese  geschützt,  dem  Gegner  möglichst  nahe, 
Raum  fand,  und  so  den  Schild  fester  greifen  und  sicherer  lenken  konnte,  als 
dies  bei  den  Schilden  des  späteren  Mittelalters  der  Fall  war,  wo  die  Hand  nicht 
mitten  in  der  Schildfläche  sich  befand,  sondern  hinter  derselben  am  beweg- 
lichen Schildgriffe. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


i)  Wir  haben  oben  S.  66  erwähnt,  dafs  die  Spalhen  erst  in  der  spätgermanischen 
Zeit  (als  man  zu  Pferde  kämpfte,  als  eigentliche  Reiterschwerter)  häufiger  vorkommen.  Wir 
haben  dabei  übersehen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  ähnliche  Waffen  als  Nachlafs 
offenbar  gallischer  zu  Pferde  kämpfender  Hilfstruppen  der  Römer  in  den  Pfahlbauten  von 
La-Tene  sich  fanden.  Inzwischen  ist  uns  jedoch  auch  eine  Spatha  aus  Buch  bei  Ellwangen 
zugegangen,  die  mit  unzweifelhaft  römischen  Resten  gefunden  wurde. 
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Goldenes  Kreuz  ans  einem  Longohardengrabe. 


fie  von  Dichtung:  und  Sage  wegen  ihrer  Kunstfertigkeit  hoch  gerühmten 
germanischen  Metallarbeiter  hatten  namentlich  im  6.-9.  Jahrh.  nach 
Christus  ganz  besondere  Fertigkeit  darin,  mit  den  geringsten  Quanti- 
täten Edelmetall  auszukommen.  Wenn  wir  heute  Ober  die  weitgehenden  Le- 
gierungen des  Goldes  und  die  besondere  Dünne  der  Plättehen ,  aus  denen  die 
Fabrikanten  von  Goldwaren  die  Schmucksachen  durch  Pressung  herzustellen 
verstehen,  uns  aufhalten,  so  erreichen  dieselben  doch  noch  immer  nicht  die 
Spartechnik  der  merowiugischen  und  karolingischen  Goldschmiede,  die  dabei 
ihren  Werken  ein  noch  weit  massigeres  Aussehen  zu  geben  liebten,  als  dies 
die  heutigen,  als  unsolid  geltenden  Fabrikanten  zu  thun  pflegen. 

Das  germanische  Museum  ist  in  der  letzten  Zeit  in  den  Besitz  einer  Reihe 
von  Schmuckgegenständen,  den  wichtigsten  Stücken  des  Mertlocher  Fundes, 
gekommen,  welche  dies  zeigen  ;  Stücke,  deren  massiger  Körper  aus  einer  Wachs- 


te!-« 


füllung  besteht,  der  mit  dünustem  Goldbleche,  man  möchte  fast  sagen,  über- 
haucht ist  und  nur  in  einer  Grundlageplatte  aus  Bronze  oder  auch  in  Bronze- 
rändern seinen  Halt  findet. 

Ja  selbst  Bronzebleche  von  der  Dünne  des  leichtesten  Papieres  fanden, 
mit  Pressungen  verziert,  Verwendung  zu  Schmuckgegenständen.  Es  scheint, 
dafs  gerade  die  karolingische  Zeit  noch  mehr  als  die  unmittelbar  vorangehende 
darnach  strebte,  möglichst  viel  Material  zu  ersparen. 

Unter  den  Schmuckgegenständen  aus  der  Zeit  vom  4. — 10.  Jahrh. ,  die 
unser  Museum  zieren,  befindet  sich  auch  ein  Kreuzchen,  das  aus  dünnem  Gold- 
bleche, jedoch  aus  reinem  Golde,  offenbar  mit  der  Schere  ausgeschnitten  und 
mit  Bandverschlingungen  geziert  ist,  die  darauf  geprefst  sind.  In  der  Mitte 
treffen  die  Verschlingungen  so  wild  zusammen,  dafs  es  den  Anschein  hat,  als 
sei  derselbe  Stempel  viermal  zur  Verwendung  gekommen.  Unser  Kreuz  ist 
mit  den  Waffen,  die  unter  Fig.  1  -5  im  vorigen  Aufsatze  abgebildet  und  be- 
schrieben sind,  in  einem  Grabe  zu  Mailand  gefunden  worden.  Wir  geben 
hier  in  Originalgröfse  die  Abbildung.   Ein  ganz  ähnliches  Kreuzchen  aus  dem 
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Museum  in  Cividale  hat  Eitelberger  in  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Centrul- 
konimission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkraale  (IV.  Bd.  1859, 
S.  326,  Fig.  6)  als  longobardiscb.es  Werk  beschrieben  und  abgebildet.  Obwohl 
die  Zeichnung  etwas  mangelhaft,  kann  doch  kaum  ein  Zweifel  sein,  dafs  die 
Pressung  mit  demselben  Stempel  hergestellt  ist.  dafs  also  wol  solche  Kreuz- 
eheu in  grösserer  Zahl  angefertigt  worden  sind.  Das  unsrige  hat  an  jedem 
Ende  zwei  Löcher,  durch  welche  etwa  Nägelchen  gingen,  die  es  auf  einer  Unter- 
lage von  Holz,  oder  vielleicht  Bronze,  befestigten.  Wir  konnten  trotz  aller 
Mühe  keine  genauen  Nachrichten  über  die  Fundstucke  erhalten,  so  dafs  wir 
nicht  wissen,  ob  etwa  eine  bronzene  Unterlage  sich  gefunden  hat.  Wir  stimmen 
der  Eitelberger'schen  Bezeichnung  als  longobardisch  zu,  obwohl  wir  darauf 
aufmerksam  gemacht  wurden,  dafs  die  Enden  der  Bandverschlingung  ein  Or- 
nament zeigen,  das  einigermafsen  an  einen  Fries  des  Theodorichgrabes  zu  Ra- 
ven na  erinnert,  dafs  also  Kreuz  und  Waffen  ostgotisch  sein  müfsten.  Be- 
kanntlich existiert  ja  eine  Keihe  ähnlicher  longobardischer  Grabkreuze. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Veit  Stoss  d.  j.  ladet  den  Bürgermeister  und  Rat  zu  Windsheim  auf 

seile  Hochzeit.  1568. 

f^jS^oppelraayr  führt  in  seinem  Werke:  »Historische  Nachricht  von  den  Nürn- 
r  bergischen  Mathematicis  und  Künstlern«  (S.  201)  unter  den  Schreib- 
'künstlern  die  aus  Johann  Neudörfels  Schule  hervorgingen,  an  erster 
Stelle  die  »drey  Brüder  Veit.  Philipp  und  Christoph,  die  Stossen,  die  von 
dreyen  Kaysern,  als  Carolo  V.,  Ferdinando  I.  und  Maximiliano  IL  in  ihrer 
Cammer- Cantzley  emploiret,  und  wegen  ihrer  Kunst  nobilitiret  worden«  auf, 
die  seither  meistens  als  Söhne  des  Bildschnitzers  Veit  Stöfs  betrachtet  wurden, 
während  Lochoer ')  die  Ansicht  vertritt,  dafs  man  es  hier  unmöglich  mit  Söh- 
nen, sondern  offenbar  mit  Enkeln  des  berühmten  Meisters  zu  thun  habe,  einer 
Annahme,  der  wir  uns  nur  anschliefsen  können.  Da  über  diese  drei  Brüder  bis- 
her sehr  wenig  Zuverlässiges  bekannt  ist,  so  lassen  wir  nachstehend  einen 
eigenhändigen  Brief  dd.  Schweinfurt,  den  7.  Januar  1568  —  des  Veit  Stöfs 
zum  Abdrucke  gelangen,  in  welchem  er  Bürgermeister  und  Rat  der  Reichs- 
stadt Windsheim  auf  seine  Hochzeit  ladet,  und  aus  dem  wenigstens  sein  dama- 
liger Wohnort,  der  Name  seiner  Frau  und  das  Jahr  seiner  Vermählung  hervor- 
geht, das  ebenfalls  dafür  spricht,  dafs  Veit  ein  Enkel  und  nicht  ein  Sohn  des 
Bildschnitzers  gleichen  Namens  war.  Der  Brief,  der  sauber  und  regelmäßig, 
aber  lange  nicht  so  zierlich  geschrieben  ist,  wie  die  in  der  Bibliothek  des  ger- 
manischen Museums  befindlichen  Schreibvorlagen  (s.  S.  89  der  Mitteilungen), 
llndet  sich  unter  den  Windsheimer  Akten  des  germanischen  Museums.  Er 
lautet: 

»Fursichtig,  Erbar  vnnd  Weiß  Ewer  F:  E.  W:  seien  Jederzeit  meine  gannz 
willige  vnnd  beflisßene  diennst  zuuorn,  jnsonnders  gunnstige  liebe  herrn.   E.  F. 


t )  Johann  N'eudörfers  Nachrichten  von  Künstlern  und  Werkleutert  (Bd.  X  der  Quel- 
lenschriften für  Kunstgeschichte),  S.  114. 
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E.  W:  tragen  sounder  Zweifel  guet  wissen,  wekhermassen  jch  mich,  aus  sonn- 
derer  schi"kung  des  Almechtigen  Gottes  zu  der  Tugenntsauien  Junngfrawen  Anna, 
weilend  herrn  Johann  Schademanns  seligen  naehgelassnen  Tochter  Eeliohen 
verheyrat,  Vnnd  numehr  willens  bin,  mein  Hochzeitliche  t'reuden  den  nechsteu 
tag  nach  Purifieaiionis  Maria',  welches  der  dritte  tag  des  Monats  February 
sein  wirdt.  alhie  in  meiner  behaussung  vermittelst  Götlicher  gnaden  anzusetzen 
vnnd  zu  hallen,  Dicweil  jch  dann  von  vilen  Ehrlichen  Leuten  verstenndigt 
worden ,  Weichermassen  E.  F.  E.  W:  meinem  lieben  Schwehern  seligen ,  vrub 
seines  verdicnnens  vnnd  Ehrlichen  wolhaltens  wegen,  vnnd  das  Er  Gemainer 
Stat  vnnd  derselben  Jugennt  nutzlich  vorgestannden ,  mit  allem  günstigen  ge- 
naigtem  willen  zugethan  gewesen,  jnmassen  mir  nit  zweifelt,  E.  F.  E.  W: 
seyen  mir  nit  weniger  mit  genaigter  gunnst  zugethan,  so  hab  jch  nit  vnnder- 
lassen  wollen ,  E.  F.  E.  W:  hieniit  zuersuechen.  vnnd  gannz  diennstlichen  zu 
pitten,  sy  Wüllen  mir  vnnd  meiner  Vertrauten  zu  sonndern  gunnstigen  Ehrn 
vnnd  gefallen,  Jeniannd  au  stat  vnnd  von  wegen  E.  F.  E.  W.  vf  obbestimbte 
meine  hochzeitliche  freuden  verordnen,  vnnd  dise  Ladung,  so  von  mir  aus 
sonnderm  diennstlichen  gemuet  damit  jch  E.  F.  E.  W:  jederzeit  vnnd  noch  zu- 
gethan gewesen  beschicht,  jm  pessten  verraercken.  Das  vmb  E.  F.  E.  W:  vnnd 
Gemaine  Stat,  vnnserm  geringen  vermögen  nach,  zuuerdiennen,  wollen  jch  vnnd 
die  meinen  jederzeit  willig  vnnd  diennstbafff  erfunden  werden.    Vnnd  thue  E. 

F.  E.  W.  in  den  ><huz  des  Almechtigen  vnnd  mich  derselben  diennstlich  be- 
uelhen.    Datum  Sehweinfurt  den  vij.  Januarv.    Anno  etc.  jm  Lxviij. 

E.  F.  E.  W. 

Gannz  dienstwilliger 

Veit  Stoß,  Röra: 
Kay:  Mt:  Diener,  mpr. 

Den  Fursiehtigen.  Eibarn  vnnd  Weisen  herren  Burgermaister  vnnd  Rath 
des  heiligen  Reichs  Stat  Windßhaim.  meinen  günstigen  herren. 

Von  anderer  Hand  lindet  sich  aufsen  noch  die  Notiz:  »In  senatu  ver- 
lesen den  19.  January  A.  et«4,  jm  68^"  veit  Stoß  ledt  Ein  Erb:  Rath  alhie  zu 
seiner  hochzcit.«  Welchen  Beschlufs  der  Rath  fal'ste,  wissen  wir  nicht;  doch 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  dars  er  dem  Diener  Römischer  Kaiserlicher  Majestät, 
wie  manchem  Anderen,  der  den  Rat  in  der  Hoffnung  auf  ein  Geschenk  auf 
seine  Hochzeit  ladete,  eine  Verehrung,  wahrscheinlich  in  Geld,  zukommen  liefs. 
worauf  es  die  Einladung  wol  hauptsächlich  abgesehen  hatte,  die  doch  nicht 
so  ganz  »aus  sonnderm  diennstlichen  gemuet'  erlassen  worden  war. 

Aufser  dem  hier  zum  Abdrucke  gelangten  Hochzeitladebriefe  findet  sich 
im  Archive  des  germanischen  Museums  noch  ein  starker  Faszikel  ganz  ähn- 
licher aus  den  Jahren  1558—1631,  durch  welche  meist  Beamte,  Gelehrte  und 
Juristen,  welche  aus  Wiudsheim  stammten,  oder  in  geschäftli«iher  Beziehung  zu 
der  Stadt  standen,  dann  Adelig«-  aus  der  Umgegend,  wie  die  Seckendorf  zu 
Obernzeun,  aber  auch  die  Markgrafen  von  Ansbach,  den  Bürgermeister  und 
Rat  zu  ihrer  Hochzeit  einladeten.  Die  höher  Stehenden  erhielten  meist  goldne 
Pokale  oder  Becher,  den  weniger  Angesehenen  wurde  ein  Geldgeschenk  über- 
reicht, von  der  Einladung  zur  Hochzeit  aber  wol  nur  ausnahmsweise  wirklich 
Gebrauch  gemacht. 

Nürnberg.  Hans  Büsch. 
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Abbildung  entweder  aus  den  letzten  drei  Jahren  des  17.  oder  den  ersten  sieben 
Jahren  des  18.  Jahrh.  Wenn  der  Apotheker  Joh.  Leonh.  Keiner  in  der  Dedika- 
tion  den  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm  als  seinen  allergnädigsten  Herrn  bezeich- 
net, so  ist  dies  wol  nicht  nur  als  Phrase  gewöhnlicher  ünterthanenergebenheit 
anzusehen,  sondern  wahrscheinlich  hat  Keiner  als  Feldapotheker  unter  Mark- 
graf Ludwig  Wilhelm  gedient.  Für  diese  Ansicht  spricht  nämlich,  dafs  sich 
in  der  jetzt  noch  existierenden  Kannenapotheke,  von  welcher  Keiner  vor  bei- 
nahe 200  Jahren  Besitzer  war,  eine  Feldapotheke  in  Schrankform  aus  dem 
17.  Jahrh.  erhalten  hat,  welche  von  dem  jetzigen  Herrn  Besitzer  der  Kannen- 
apotheke vor  kurzem  dem  germanischen  Museum  gütigst  überlassen  worden 
ist.  Mit  dieser  Feldapotheke  dürfte  der  Apotheker  Keiner  den  Markgrafen 
Ludwig  Wilhelm,  wol  mit  den  fränkischen  Hilfstruppen,  auf  seinem  Feldzuge 
gegen  die  Türken,  bei  dem  Entsätze  Wiens,  den  Siegen  bei  Nissa  und  Salan- 
kemen  begleitet  haben. 

Die  zweite  Abbildung,  deren  Original  sich  ebenfalls  im  germanischen  Mu- 
seum befindet,  wird  in  der  Unterschrift  als  die  Dietrich'sche  Apotheke,  welche  sich 
unter  dem  Zeichen  des  goldenen  Sterns  in  der  Bindergasse  zu  Nürnberg  befindet, 
bezeichnet.  Unter  dem  Kupferstiche  ist  P.  Decker  als  Zeichner,  G.  Weigel  als 
Herausgeber,  H.  Bfllraann  als  Kupferstecher  genannt.  Da  nach  dem  noch  vor- 
handenen Kaufbriefe  Wolfgang  Friedrich  Dietrich  die  damals  in  der  Johann 
Paul  Fetzern  und  Junker  Georg  Hieronymus  Petzen  zugehörigen  Behausung 
befindliche  Apotheke  zum  goldenen  Stern  von  Matthias  Röser  ohne  Haus  am 
23.  April  1 705  für  12000  Gulden  erkaufte  und  nach  Doppelmayr  der  Architektur- 
maler Paul  Decker  bereits  1713,  G.  Weigel  1725  verstorben  ist,  so  stammt  die 
Abbildung  aus  der  Zeit  zwischen  den  Jahren  1705  bis  1713.  Dieselbe  stellt 
also  nicht,  —  wie  man  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Räumlichkeit  geneigt  ist  an- 
zunehmen, —  die  heutige  Sternapotheke  vor;  denn  dieselbe  ward  erst  von  Dietrich 
in  die  jetzige,  laut  Kaufbrief  vom  27.  Oktober  1728  für  3500  Gulden  erkaufte 
Behausung  verlegt.  Bei  der  Verlegung  der  Apotheke  aus  dem  alten  Gebäude 
in  das  neu  erkaufte  Haus  scheinen  die  Geschäftsinventarstücke  mit  hinüber  ge- 
nommen zu  sein,  denn  viele  der  auf  dem  Kupferstiche  abgebildeten  Gefäfse  und 
Einrichtungsgegenstände  sind  in  der  jetzigen  Sternapotheke  erhalten  geblieben. 

Mitteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XV. 
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So  sind  z.  B.  die  mit  dem  Zeichen  des  Sterns  versehenen  Standgefäfse  zum  grofsen 
Teile  noch  vorhanden.  Die  HolzbOchsen  ähneln  ganz  den  modernen.  Die  meisten 
Standgefäfse  fllr  Flüssigkeiten  haben  indessen,  statt  der  jetzt  üblichen  einge- 
schliffenen  Glasstöpsel,  meistens  Zinndeckel  mit  auf  dem  Glashalse  hermetisch 
schliefsendem  Schrauben  gange.  Der  wesentlichste  Unterschied  im  Aussehen  der 
Apotheken  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  und  der  modernen,  wird  bei  erste- 
ren  durch  das  Fehlen  der  jetzt  in  den  Apotheken  so  vorherrschenden  weifsen 
Porzell angefäfse  verursacht.  Wenn  man  die  durch  Malerei  so  reich  verzierten 
Majolikatöpfe,  die  teilweise  italienisches  Fabrikat  vom  Beginne  des  16.  Jahrh.  sind 
und  teilweise  der  Zeit  der  Apothekeneinrichtung  angehören,  und  die  Gläser  mit 
bunt  aufgemalten  Signaturen  aus  jener  Zeit,  wie  sie  z.  B.  noch  jetzt  in  der  Stern- 
apotheke erhalten  geblieben  sind,  mit  den  jetzt  dafür  üblichen,  nüchternen, 
weifsen  Porzellanstandgefäfsen  vergleicht,  so  darf  man  wohl  behaupten,  dafs  die 
pharmazeutischen  Offizinen  in  der  Majolikazeit  nach  der  Richtung  hin  einen  lu- 
xuriöseren und  malerischeren  Eindruck  gemacht  haben.  Joh.  Friedr.  Böttcher 
aus  Schleiz,  welcher  durch  die  Entdeckung  der  Porzellanfabrikation  die  Majo- 
likagefäfse  mehr  aus  der  Mode  brachte,  hat  übrigens  seine  erste  chemische  Aus- 
bildung bekanntlich  im  pharmazeutischen  Laboratorio  erhalten.  Im  Jahr  1701 
befand  er  sich  nämlich  als  Lehrling  in  der  Zorn'schen  Apotheke  zu  Berlin.  Da 
der  Apotheker  Zorn  sich  mit  Alchemie  beschäftigte,  so  bot  sich  für  seinen 
Lehrling  leicht  die  Gelegenheit,  sich  ebenfalls  mit  dieser  Kunst  zu  befreunden. 
Alsbald  machte  Böttcher,  wie  es  heifst  durch  Hilfe  eines  geheimnisvollen  Un- 
bekannten, selbst  schon  so  geschickte  alchemistiche  Experimente,  dafs  er  in 
den  Ruf  kam,  Gold  machen  zu  können.  Dies  Gerücht  gelangte  auch  zu  König 
Friedrich  I.  von  Preufsen,  der  daraufhin  Befehl  gab,  sich  Böttchers  zu  bemäch- 
tigen. Rechtzeitig  gewarnt,  ergrifT  dieser  die  Flucht,  und  obgleich  er  schon 
von  einem  preufsischen  Militärkommando  verfolgt  wurde,  entkam  er  glücklich 
nach  Wittenberg  in  Sachsen.  Die  prcufsischc  Regierung  verlangte  zwar  die 
Herausgabe  Böttchers,  iudessen  dieser  Aufforderung  ward  von  dem  sächsischen 
Staate  nicht  Folge  geleistet.  Da  man  eine  Überrumpelung  Wittenbergs  durch 
die  Preufsen  befürchtete,  .so  ward  der  Flüchtling  zur  gröfseren  Sicherheit  nach 
Dresden  geführt.  Durch  die  von  ihm  angestellten  Versuche  brachte  er  hier 
auch  den  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  der  Meinung,  dafs  er  die  Goldmacherkunst 
verstehe.  Dieser  verlangte  von  ihm  die  Mitteilung  des  Geheimnisses  und  liefs 
ihn,  als  er  sich  weigerte  uud  Fluchtversuche  plante,  als  Gefangenen  auf  den 
Königsstein  bringen.  Von  seinen  Wächtern  gedrängt,  machte  der  Alchemist 
nun  mancherlei  Versuche,  um  den  Stein  der  Weisen  zu  finden,  und  entdeckte 
hierbei  zufällig  1704  das  braune  Jaspis-Porzellan  und  1709  das  weifse  Porzellan. 
Letzteres  wurde  unter  Böttchers  Leitung  seit  1710  auf  der  Albrechtsburg  zu 
Meifsen  fabrikmäfsig  hergestellt,  hatte  indessen  in  den  ersten  Jahrzehnten  einen 
so  hohen  Wert,  dafs  es  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  wol  noch  nirgends 
zu  Apothekenstandgefäfsen  benützt  sein  dürfte,  was  gegen  den  Schlufs  indessen 
allgemein  wurde,  so  dafs  damals  die  weifsen  Gefäfse  und  Büchsen  aufkamen. 
Wer  porzellanene  nicht  erschwingen  konnte,  kaufte  solche  von  weifser  Fayence, 
die  damals  als  Surrogat  des  Porzellans  allenthalben  weifs  gefertigt  wurde. 

Die  Apotheken  des  18.  Jahrh.  waren  ebensowenig  wie  heutzutage,  ob- 
gleich der  hohe  Profit  der  Apotheker  schon  damals  sprichwörtlich  geworden 
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war,  die  Goldgruben,  für  die  man  sie  hielt.  Sehr  ersehwert  ward  den  Apothe- 
kern der  Kampf  ums  Dasein  durch  gesetzliche  und  ungesetzliche  Konkurrenz, 
welche  ihnen  nicht  weniger  als  in  unserer  Zeit  von  Geheimmittelhändlern,  Ma- 
terialisten, Gewürzkrämern,  Kräuterweibern,  Wasserbrennern  u.  8.  w.  im  Handel 
mit  Arzneiwaren  gemacht  wurde.  Recht  ersichtlich  ist  dies  aus  den  Akten, 
welche  sich  im  Archiv  des  alten  Nürnberger  Collegii  pharmaceutici  befinden; 
denn  dieselben  bestehen  zum  gröfsten  Teile  aus  Klageschriften  der  Apotheker 
und  Gegenschriften  von  deren  unliebsamen  Konkurrenten.  In  den  Jahren  1750 
bis  1758  wandte  sich  das  Nürnberger  Collegium  pharmaceuticum,  um  sich  von 
dieser  Kalamität  so  viel  als  möglich  zu  befreien,  an  den  kaiserlichen  Reichshof- 
rat zu  Wien.  Dieser  stimmte  ihrer  Beschwerde  zwar  zu  und  verurteilte  ihre 
Gegner;  indessen  kam  es  nicht  zur  Exekution.  Der  Apotheker  Paul  Kanut  Lein- 
ker,  welcher  damals  Senior  des  Collegii  pharmaceutici  war,  schreibt  über  diesen 
Gegenstand  in  den  Aunalen,  bei  Niederlegung  der  Senioratsgeschäfte,  wie  folgt: 
»Bey  Besorgung  des  Collegii  pharmaceutici  Angelegenheiten  in  Ausrottung  derer 
Stümpeleyen  habe  ich  mir  zwar,  meiner  Schuldigkeit  und  Obliegenheit  gemäfs, 
alle  ersinnliche  Mühe  gegeben,  wie  es  die  unter  meinem  Seniorat  erwachsene 
Acta  von  selbsten  ausweisen,  allein  es  blieb  doch  allezeit  ein  Augiae  Stabulum, 
worinn  man  nicht  fertig  werden  konnte,  und  wenn  man  der  Stümpeley  als  einer 
wahren  Hydrae  Lerneae  einen  Kopf  gleich  abschlug,  so  ragten  doch  immer 
mehrere  wieder  hervor,  mit  denen  man  wiederum  zu  streiten  hatte.« 

Teilweise  machten  sich  die  Apotheker  unter  einander  durch  falsche  Kon- 
kurrenz selbst  das  Leben  sauer.  So  war  im  18.  Jahrh.  die  mifsbräuchliche  Ge- 
wohnheit der  Apotheker,  an  Ärzte  und  Kunden  Neujahrspräsente  zu  senden, 
derartig  zur  Kalamität  geworden,  dafs  die  Regierungen  es  für  nötig  hielten, 
dagegen  einzuschreiten.  So  bringt  z.  B.  die  Anspacher  Intelligenz -Zeitung, 
Nr.  47,  Mittwoch  den  23.  November  1796,  folgende  Annonce:  »Da  man  nöthig 
gefunden  hat,  die  bishero  üblich  gewesene  Neujahre -Geschenke  der  Apotheker, 
an  Ärzte  und  Kranke,  al.s  eine  zweckwidrige,  zu  vielen  Mifsbräuchen  Anlafs 
gebende  Gewohnheit  abzuschaffen,  und  zu  dem  Ende  allen  Apothekern  des  hie- 
sigen Fürstenthums  die  fernere  Abreichung  gedachter  Geschenke  an  Ärzte  und 
Kranke  geschärftest  zu  untersagen;  so  wird  diese  Verfügung  zu  jedermanns 
Nachricht  hiedurch  bekannt  gemacht.  Anspach,  den  16.  Nov.  1796.  Königl. 
Preufs.  Kriegs-  und  Domainenkammer.« 

Auf  dieser  Verordnung  fufsend,  vereinigten  sich  in  demselben  Jahre  auch 
die  Apotheker  Nürnbergs,  um  die  üblichen  Neujahrsgeschenke,  welche  in  Kon- 
fekt, Wein  und  Gewürzen  bestanden,  abzuschaffen.  Um  diesen  Beschlufs  dem 
verehrlichen  Publiko  motivierend  mitzuteilen,  verfafste  das  Apothekerkollegium 
in  Nürnberg  eine  besondere  Denkschrift:  »die  hisher  gewohnlichen  Neujahrs- 
Geschenke  betreffend«  ,  in  welcher  die  pekuniäre  Lage  des  pharmazeutischen 
Standes  wenig  glänzend  geschildert  wird.  Auch  über  die  Preise,  zu  welchen 
die  Apothckeu  in  damaliger  Zeit  verkauft  wurden,  wird  darin,  wie  folgt,  Er- 
wähnung gethan:  »Eine  allgemein  bekannte  Sache  ist  es.  dafs,  um  in  Nürnberg, 
Anspach,  Erlangen,  Fürth,  Bayreuth  Apotheker  zu  seyn,  ein  Fond-Kapital  von 
12000  Fl.  am  geringsten  bis  zu  24  tausend  Gulden  und  darüber,  in  einer  der 
Haupt-Städte  erforderlich  ist.  —  —  Hiebey  entstehet  nun  doch  wohl  die  ganz 
einfache  natürliche  Frage,  was  beträgt  nun  der  jährliche  Debit?   Nicht  baare 
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Einnahme  allein  ist  hier  zu  verstehen,  sondern  Uberhaupt  der  Debit,  das  heifst, 
der  ganze  jährliche  Verschleifs  an  Medikamenten,  sowohl  der  Handverkauf,  als 
auch  die  bezahlten  und  unbezahlten  Recepte,  —  kurz,  alles  und  jedes,  was  zum 
jährlichen  Verschleifs  gehöret.  —  Was  beträgt  wohl  der  jährliche  Debit  bey 
einer  Kapital-Summe  von  12  bis  24  tausend  Gulden  ?  —  Hierauf  können  Wier 
aus  unserm  Kollegium  auftretten ,  und  auf  Ehre  und  Gewissen ,  mit  dem  dazu 
kommenden  Beweifs  ihrer  Bücher,  versichern :  bey  einem  hiesigen  Fond-Kapital 
von  16  bis  20000  fl.  wozu  wenigstens  zwei  Personen,  ein  Subject  und  ein  Aus- 
laufer, unumgänglich  nothwendig  sind,  ist  unser  Debit  zwischen  2500  bis  3000  fl., 
worunter,  —  ein  Jahr  ins  Andere  gerechnet,  —  wenigstens  4  bis  500  fl.  schlechte 
oder  ganz  verlohrene  Schulden  zu  rechnen  sind.« 

Wir  sehen  daraus,  dafs  damals  die  Apotheken  zu  denselben  Preisen  wie 
heute,  nämlich  zu  dem  sechs-  bis  siebenfachen  des  Jahresumsatzes  verkauft  zu 
werden  pflegten.  Der  Wert  der  Apotheken  ist  seit  100  Jahren  mit  dem  Umsätze 
ganz  gleichmäfsig  in  die  Höhe  gegangen ,  was  eine  natürliche  Folge  der  all- 
gemeinen Geldentwertung  ist.  Die  in  pharmazeutischen  Kreisen  jetzt  üblichen 
Lamentationen  über  ein  fortwährendes  Steigen  der  Apothekenpreise  sind  jeden- 
falls nicht  motiviert. 

Wenn  die  Apotheker  des  18.  Jahrh.  sich  auch  bemühten ,  ihrem  Stande 
durch  fleifsige  Benützung  lateinischer  Ausdrücke  ein  recht  wissenschaftliches 
Müntelchen  umzuhängen  und  so  z.  B.  die  früheren  »Lehrjungen*  allgemein  jetzt 
»Discipuli«,  ihre  •Gesellen«  nunmehr  nur  »Subjecti«  nannten,  so  war  ihre  Aus- 
bildung meistens  doch  noch  keine  akademische,  sondern  eine  ganz  handwerks- 
mäfsige.  Es  wurden,  dieser  entsprechend,  von  dem  Apotheker  des  18.  Jahrh. 
gesetzlich  auch  nur  soweit  naturwissenschaftliche  Kenntnisse  verlangt,  als  die 
Empirie  ihres  Berufes  sie  ihnen  gelegentlich  lehrte.  So  schreibt  z.  B.  der  be- 
rühmte Arzt  Friedr.  Hoffmann,  welcher  von  1694  bis  1743  als  Professor  in 
Halle  lebte,  in  seinem  -Politischer  medicus«,  um  die  von  dem  Apotheker  zu 
verlangenden  chemischen  Kenntnisse  zu  skizzieren:  »Dem  Apotheker  soll  be- 
kannt seyn,  dafs  ein  Acidum  mit  einem  Alkali  ebullieret;  aber  es  ist  schon 
genug,  wenn  er  nur  den  Effekt  weifs,  obschon  er  die  Ursache  daran  nicht 
sagen  kann.«  Danach  scheint  Hoffmann  keine  grofse  Meinung  von  dem  theo- 
retischen Wissen  seiner  zeitgenössischen  Apotheker  gehabt  zu  haben.  Wenn 
auch  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dafs  seine  Ansicht  im  allgemeinen  richtig  gewesen 
sein  wird,  so  steht  doch  auch  fest,  dafs  viele  Apotheker  des  18.  Jahrh.  sich 
mit  ihrer  naturwissenschaftlichen  Bildung  über  dies  AUtagsniveau  erhoben 
haben.  Als  Beweis  hierfür  erinnere  ich  nur  an  die  in  damaliger  Zeit  lebenden 
Männer,  wie  Aublet,  Curtis,  Ehrhart.  Funk,  Hudson,  Geoffroy,  Marggraf,  Andreä, 
Wiegleb,  Scheele  u.  s.  w. ,  welche  sämmllich  dem  Apothekerstande  angehörten 
und  in  den  Geschichten  der  Botanik  und  Chemie  stets  unvergessen  bleiben 
werden. 

Nürnberg.  Hermann  Peters. 
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Der  Übergaag  von  Seranasax  zum  Dolche  des  14.  Jahrh. 

jie  klassische  Welt  hatte  ihre  zweischneidigen  Dolche.    Wir  finden  solche 
auch  im  Norden ,  sowohl  aus  Feuerstein  gehauen ,  als  aus  Bronze  ge- 
gossen, in  der  vorgeschichtlichen  Zeit.  Die  germanischen  Krieger  führten 
dagegen  einschneidige  Messer  von  sehr  verschiedener  Gröfse.   Die  auf  S.  61 


Fig.  i.  Fig.  & 


Fif.  2.  Fig.  4.  Fi*,  ä  Fi»  6.  Fig.  7.  Fig.  8.  Fig.  9. 

dargestellten  Seramasaxe  und  Messer  nahen  von  13  bis  68  cm.  Länge  und  ein 
Gewicht  von  15—900  gr.,  das  sich  ehemals  bei  vollständiger  Ausstattung  wol 
auf  ein  Kilogramm  gesteigert  haben  mochte.  Sie  gehören  der  Zeit  vom  4.  bis 
9.  Jahrh.  an.  Sie  fanden  im  Nahkampfe  zu  Fufs  Verwendung  zum  Werfen, 
Hauen  und  Stechen. 

Im  13.  und  14.  Jahrh.  finden  wir  wieder  die  zweischneidigen  Dolche.  Es 
kann  aber  auch  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dafs  man  vom  10  —13.  Jahrh. 
zum  Kampf  in  der  Nahe  messer-  oder  dolchartige  Waffen  führte.  M.  Heyne  gibt 
im  Grimmschen  Wörterbuche  unter  Messer  folgende  Stellen  an  : 
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sie  zucten  mezzer  unde  swerl 
und  drungen  vaste  dar  wert. 

v.  d.  Hagen,  Ges-Abent.  2,  257,  63. 

und  wolt  im  mit  dem  mczzer  stn 
hin  gestochen  durch  den  11p. 

Konrad  von  Würzburg,  trojan.  Krieg  4158. 

Unseres  Wissens  sind  jedoch  keine  solchen  erhalten,  die  mit  Sicherheit 
jener  Zeit  zugewiesen  werden  könnten.  Es  fehlen  auch  Darstellungen  auf  Bil- 
dern oder  Skulpturen;  und  doch  müfste  es  ganz  unwahrscheinlich  scheinen,  auch 
wenn  keine  Schriftquelle  des  Messers  Erwähnung  thäte,  dafs  man  im  13.  Jahrh. 
an  die  Vorzeit  angeknüpft  hatte.  Wir  müssen  vielmehr  annehmen,  dafs  Zwischen- 
glieder bestanden,  dafs  höchstens,  wie  bei  mancher  andern  Waffe,  durch  Einwir- 
kung der  muhamedanischen  Bewaffnung  während  der  Kreuzzüge,  also  im  12., 
spätestens  im  13.  Jahrb.,  eine  Änderung  eintrat.  Ob  aber  selbst  diese  Annahme 
nötig  ist?  Wir  müssen  einmal  die  bis  jetzt  unklassiHzierbaren  älteren  Stücke 
der  Waffensammlungen  betrachten,  um  zu  sehen,  ob  nicht  unter  diesen  sich 
Waffen  linden,  die  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  hieher  gerechnet  werden 
können  und  ob  nicht  mindestens  eine  Hypothese  aufzustellen  ist,  deren  nähere 
Prüfung  und  Studium  uns  alsdann  auf  den  Weg  richtiger  Erkenntnis  führt. 

Wir  haben  im  Anz.  für  Kunde  der  deutschen  Vorz.  1881,  Sp.  133,  Fig.  14, 
Sp.  262,  Fig.  7  und  Sp.  291,  Fig.  2  drei  Waffen  abgebildet,  die  zusammen  in 
der  Nähe  Nürnbergs  gefunden  worden  sind,  und  deren  Abbildung  wir  hier 
wiederholen  (Fig.  1--3).  für  die  uns  der  Steigbügel,  dessen  Form  offenbar  Nach- 
klänge der  karolingischeu  Steigbügelform  erkennen  läfst,  einigen  Anhalt  zur 
Zeitbestimmung  zu  bieten  schien.  Auch  die  Speerspitze  zeigt  zwar  Anklänge 
an  die  verschiedenen  Formen  der  germanischen  Fraraea  auf  S.  61  und  62  dieses 
Bandes,  ebenso  freilich  auch  die  Figuren  1,  3  und  4  auf  Sp.  291  des  Anzeigers 
von  1882,  so  dafs  wir  nur  wissen,  dafs  bezüglich  der  Speereisen  vom  4.  bis  14. 
Jahrhundert  aus  der  Form  kaum  eine  Berechtigung  gewonnen  werden  kann, 
sie  einer  bestimmten  Zeit  zuzuweisen,  sondern  nur  die  Fundumstände  mafs- 
gebeud  sein  können.  Wir  können  also  den  Speer  nicht  als  Beweisstück  bei- 
ziehen. Wir  haben  aus  dem  Steigbügel  die  Zeit  des  10.  — 11.  Jahrh.  für  die  drei 
WaffenstUcke  in  Anspruch  genommen,  damit  aber  zunächst  nichls  anderes  be- 
absichtigt, als  zu  sagen,  dafs  sie  der  Zeit  der  altgermanischen  Kultur,  insbe- 
sondere auch  der  Karoliugerzeit,  nicht  mehr  angehören ,  sondern  jüoger  sind, 
aber  bald  folgen.  Dafs  sie  ihr  nicht  mehr  angehören,  zeigt  die  lediglich  auf 
das  Stechen  eingerichtete  Form  des  Messers,  welches  sich  aber  ebenfalls  als  ein 
unzweifelhaft  aus  dem  Scramasaxe  entwickeltes  Stück  zu  erkennen  gibt  und 
schon  unter  allen  Umständen  älter  als  das  13.  Jahrh.  «ein  mufs.  Etwas  weniger 
schlank  ist  ein  sonst  ähnliches  Stück,  unbekannter  Herkunft,  das  der  Rosen- 
berg'scheu  Sammlung  angehört,  von  deren  Besitzer  also  offenbar  als  Produkt 
der  germanischen  Zeit  angesehen  wurde,  über  dessen  Herkunft  jedoch  sich  keine 
Aufzeichnungen  vorgefunden  haben  (Fig.  1).  Der  Rücken  ist  an  der  Wurzel 
6  mm.  stark  und  verjüngt  sich  nur  wonig  gegen  die  Spitze,  die  Schneide  auf 
■■4  ihrer  Länge  sehr  scharf,  vorn  aber  abgerundet,  so  dafe  das  Messer  in  eine 
runde  Spitze  ausgeht.  Abermals  etwas  weniger  schlank  ist  das  Messer  Fig.  5, 
das  in  unsere  Sammlung  mittelalterlicher  Waffen  eingereiht  ist,  ohne  dafs  sich 


Digitized  by  Google 


-    119  - 


die  Herkunft  feststellen  liefse.  Am  Ende  der  eisernen  Griffseele  befindet  sich 
ein  horizontales  Plüttchen  von  kreisrunder  Form  in  der  ursprünglichen  Ver- 
nietung mit  der  Griffscele.  Eine  metallene  Parierstange  kann  also,  trotz  des 
scharfen  Absatzes  der  Klinge  von  der  Griffseele,  das  Messer  nicht  gehabt  haben. 
Sie  würde  wol  kaum  haben  entfernt  werden  können.  Bei  der  guten  Erhaltung 
der  Klinge  scheint  es  auch  kaum  denkbar,  dafs  sie  etwa  total  zerrostet  wäre. 
Das  runde  Kopfplättchen  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  der  Griff  rund  war,  wol 
aus  Hirschhorn  oder  Holz,  aus  zwei  Schalen  zusammengesetzt,  die  durch  dünne 
metallene  Ringe  festgehalten  wurden.  Wir  glauben  darin  ein  Dolchmesser  zu 
haben,  das  etwa  dem  11.— 12.  Jahrh.1)  entstammt.  In  Fig.  6  bilden  wir  noch 
ein  Messer  ab,  das,  ebenfalls  einschneidig,  auf  der  Klinge  in  tief  eingehauenen 
Majuskeln  eine  Inschrift  trägt.  Die  Griffseele  ist  hier  platt,  gleich  der  Breite 
der  Klinge,  und  hat  mehrere  Löcher,  durch  welche  Nieten  durchgeschoben  wa- 
ren, welche  die  zwei  Schalen  festhielten,  aus  denen  der  Messergriff  bestand,  der 
gleichfalls  rund,  und  zwar  der  Länge  nach,  nach  demselben  Profile  geschweift 
zu  denken  ist,  das  die  Seele  hat.  Die  Majuskeln  der  Inschrift  sind  zwar  ziem- 
lich roh,  sie  dürften  jedoch  nicht  älter  sein  als  das  12.  Jahrh.  Die  Inschrift  ' 
folgt  hier  in  genauer  Abbildung. 

Einige  Züge  freilich  sind  nicht  sicherzustellen;  wir  haben  sie  hier  nur 
angedeutet.  Dr.  Frommann  glaubt,  dafs  in  erster  Linie  an  althochdeutsche 
Worte  zu  denken  ist  und  deshalb  das  Stück  nicht  jünger  als  das  12.  Jahrh. 
sein  könne:  ant  slah  —  schlag  dagegen!  hau  zu!  von  ahd.  antslahan,  gegen 
oder  auf  etwas  zu  schlagen;  ana  slah  ~  schlag  an,  auf,  drauf!  von  ahd.  ana- 
slahan  =  an  oder  auf  etwas  schlagen ,  hauen  etc.  Sollte  das  vermeintliche  L 
etwa  ein  Z  sein,  so  wäre  an  ein  slavisches  (böhmisches?)  Wort  zu  denken,  in 
welchem  Falle  wol  eine  jüngere  Zeit  angenommen  werden  dürfte. 

Eine  Parierstange  kann  das  Messer  auch  nicht  gehabt  haben,  da  seine 
Form,  weil  kein  Absatz  da  ist,  eine  Befestigung  nicht  zuliefse.  Das  Messer  ist, 
wie  bereits  gesagt,  noch  einschneidig,  im  übrigen  aber  nicht  blofs  handlicher 
als  das  in  Fig.  5  dargestellte,  sondern  auch  in  der  Form  bereits  jenen  ganz 
nahe,  die,  in  Fig.  7—9  abgebildet*),  dem  14.  Jahrh.  angehören,  deren  »Parier- 
stangen*, wenn  dies  Wort  hier  Uberhaupt  erlaubt  ist,  nur  den  Zweck  haben, 
auf  dem  Scheidebeschlag  aufzusitzen,  so  dafs  die  Spitze  des  Dolches  die  Scheide 
nicht  durchbohren  kann.  Wenn  man  einmal  bei  dem  Messer  Fig.  6  angekom- 
men war,  mufste  es  nahe  liegen,  dasselbe  auch  auf  der  Rückenseite  zu  schleifen, 
und  der  Dolch  des  14.  Jahrh.  war  fertig. 


1)  Wir  dürfen  jedoch  nicht  verschweigen,  dafs  im  römisch  -  germanischen  Onlral- 
museum  zu  Maina  ein  ganz  ahnliches  Stück,  nur  mit  elliptischer  Form  des  Kopfplättchens, 
sich  unter  den  römischen  Sachen  befindet. 

1)  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  V.  1881.  Sp.  7  u.  8,  Fig.  9—11. 
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Prof.  A.  Schultz  teilt  uns  eine  hochinteressante  Stelle  mit,  die  er  sich  für 
die  zweite  Ausgabe  des  höfischen  Lebeus  notiert  hat  und  die  uns  Ober  die  Zeit, 
in  welcher  diese  Umwandlung  vor  sich  gegangen  ist,  nähere  Auskunft  gibt. 
Ricobaldus,  hist.  Imp.,  an.  1265  (nach  der  Schlacht  bei  Benevent) :  Italici  exinde 
Francorum  uti  coeperunt  pugionibus  hoc  tempore  et  enses  obsoleti  sunt  *). 
Pugio  kann  doch  wol  nur  als  der  zweischneidige  Dolch  angesehen  werden,  als 
welchen  die  Römer  ihn  kannten,  ensis  als  der  einschneidige  Degen;  denn  das 
eigentliche  Schwert  ist  damals  nicht  obsolet  geworden,  weder  in  Italien  noch 
sonstwo. 

Wir  bemerken,  dafs  die  Messer  und  Dolche  hier  im  selben  Mafsstabe  abge- 
bildet sind,  wie  alle  übrigen  seither  gegebenen  Waffen,  in  l  «  der  Originalgröfse. 
Es  beträgt  die  Gesamtlänge  der  Fig.  1.  38  cm.,  das  Gewicht  120  gr. 


4.  39,5  » 

5.  31,4  » 

6.  33,5  » 

7.  30  « 

8.  29,5  » 

9.  31,3  » 


Nürnberg. 


180 

146  » 

174  » 

160  * 

300  . 

165  " 

A.  Essenwein. 


Alte  Sprüche. 

Hieb  dich  nicht  vnnd  sey  frisch, 
so  fleucht  der  vnfall  wie  ein  fisch. 

Leid  vnnd  vertrag. 
Dein  laid  nicht  klag. 

An  Gott  nicht  verzag, 
Glück  kouibt  alle  tag. 

Wer  halt  bfifs  sitten  vnd  geberd, 
Vnd  lügt,  dafs  er  zum  narrn  werd, 
Der  schluifft  die  Kappen  au  der  Erd. 

Wer  spricht,  dafs  Gott  Barmhertzig  sey 
Allein  vnd  nicht  gerecht  dabey, 
Der  hatt  Vernunft  wie  gens  vnd  sew. 

Wer  nicht  kan  sprechen  ia  oder  nein 
vnd  pflegen  rath  vmb  grofs  vnd  klein, 
der  hab  den  schaden  ihm  allein. 

Das  gute  kumbt  schwerr  vnd  sawer  an 
Vnnd  wird  langsam  gelernt  vnnd  gethan. 

Aus  der  Samraelhandschrift  Nr.  342  der  Scheurlschen  Bibliothek  im  ger- 
manischen Museum. 

Nürnberg.      Hans  Bösch. 


3)  Eccardi,  corpus  hisloricum  medii  aevi,  t  I,  1178. 
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Alte  Bantpapiere  in  den  Sammlungen  des  germanischen  Nationalmusenms. 

aus  der  Ausschmückung  der  Reihe  von  Kästchen  und  Schachteln  in 
den  Sammlungen  des  Museums  ersichtlich  ist,  machte  sich  im  16.  Jahrh. 
das  Bedürfnis  nach  einem  wohlfeilen  Materiale  zur  Verzierung  der  Flä- 
chen derselben  sehr  fühlbar.  Man  suchte  dem  Mangel  an  einem  solchen  u.  a. 
dadurch  abzuhelfen,  dafs  man  die  Deckel  und  Wände  derselben  mit  bunt  colo- 
rierten  Holzschnitten  überzog,  die  zum  Teil  eigens  für  diesen  Zweck  von  Jost 
Amman  u.  a.  Künstlern  angefertigt  wurden.  Diese  Holzschnitte,  welche  religiöse 
und  profane  Darstellungen  zeigen,  dienten  also  damals  als  Ersatz  für  unser 
heutiges  Bunt-  oder  Luxuspapier,  unterscheiden  sich  aber  von  demselben  wesent- 
lich dadurch,  dafs  sie  eigentlich  nur  für  in  bestimmten  Mafsen  gehaltene  Ge- 
genstände verwendet  werden  konnten,  da  sie  ein  Ganzes,  genau  Abgegrenztes 


für  sich  bilden,  während  das  eigentliche,  sich  nach  allen  Seiten  gleichmäfsig 
fortsetzende  Buntpapier  eine  unbeschränkte,  so  umfangreiche  oder  so  klein- 
bemessene Verwendung  als  nur  immer  erforderlich,  gestattet.  Die  Holzschnitte 
wurden  aber  lediglich  zur  Verzierung  der  Außenseiten  der  Kästchen  und  Schach- 
teln benutzt;  nur  ausnahmsweise  kommen  sie  auch  einmal  im  Innern  derselben 
vor,  welches,  wenn  es  nicht  etwa  rot  angestrichen  ist,  meist  die  Naturfarbe  des 
Holzes  zeigt.  Zwei  Stücke  der  Museumssammlungen:  eine  Schachtel  und  ein 
Kästchen,  machen  jedoch  hiervon  eine  Ausnahme;  sie  sind  mit  gemustertem 
Buntpapier,  dem  ältesten  uns  bekannten,  gefüttert.  Wir  geben  eine  Probe 
in  Zweidrittel  der  Originalgröße  hier  wieder.   (Fig.  1.) 

Das  Muster  dieses  ältesten  Buntpapiers  besteht  aus  sogenannten  Multipli- 
kationsornamenten, d.  h.  die  vier  kleinen  quadratischen  Felder  links  unten  bil- 
den erst  zusammen  das  ganze  Ornament:  das  grofse  Quadrat,  das  sich  nach 
allen  Seiten  hin  wiederholt.    Das  Motiv  des  Ornamentes  ist  die  im  Mittelalter 

■ 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XVL 
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so  häufig  benutzte  Lilie,  welche  in  der  Weise  schräg  gestellt  ist,  dafs  die  untere, 
kleinere  Spitze  derselben  immer  von  dem  Mittelpunkte  des  viergeteilten  Qua- 
drates ausgeht.  Die  von  einer  Diagonale  durchschnittenen  kleinen  Quadrate 
zeigen  die  Lilie  schwarz  auf  weifsem  Grunde :  die  andern  zwei,  von  der  andern 
Diagonale  des  großen  Quadrates  durchschnittenen  kleinen  Quadrate  zeigen  die- 
selbe weifs  auf  schwarzem  Grunde.  Die  Herstellung  dieses  Musters  ist  durch 
Holzschnitt  erfolgt,  worauf  es  zur  Erhöhung  des  Effektes  noch  mit  Farben  ver- 
sehen wurde.  Auf  dem  Muster  in  dem  Kästchen  ist  die  weifse  Lilie  mennigrot, 
der  Grund  der  schwarzen  Lilie  dunkelrot  koloriert,  während  das  sonst  gleiche 
Muster  in  der  Schachtel  die  umgekehrte  Färbung  zeigt.  Auf  unserer  Abbildung 
müssen  wir  natürlich  auf  die  Farbenwiedergabe  verzichten.  Der  zwischen  den 
kleinen  Quadraten  durchgehende,  gewundene  Stab  ist  unkoloriert  und  zeigt  die 
weifse  Farbe  des  Papieres  und  das  Schwarz  des  Holzschnittes.  Das  der  deutschen 
Renaissance  von  etwa  1550—1560  angehörende,  hübsche  Ornament  ist  trotz  seiner 
Zierlichkeit  etwas  flüchtig  ausgeführt  und  zeigt  einige  Unregelmäfsigkeiten, 
welche  auch  unser  Holzschnitt  wiedergibt 

Die  runde  Schachtel  (H.  G.  Nr.  335),  deren  Inneres  mit  diesem  Buntpapier 
ausgeklebt  ist,  gehört  etwa  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  an.  Die  äufsere  Seite  der-  , 
selben  ist  unten  mit  einer  geprefsten  Lederbordüre,  darüber  mit  einem  marmor- 
artigen Anstriche  in  gelbbrauner  Farbe  versehen.  Der  obere  Teil  des  Schaehtel- 
rauds,  welcher  durch  den  Deckel  bedeckt  wird,  ist  mit  einer  Bordüre  in  Holz- 
schnitt mit  wiederkehrendem  Muster  heklebt,  ebenso  mit  einer  ähnlichen,  in 
derselben  Manier  ausgeführten,  der  ihn  bedeckende  innere  Rand  des  Deckels. 
Die  Schachtel  ist  mit  verschiedenen  kleineren  Metallbeschlägeu  und  auf  dem 
Deckel,  aufsen  am  Rande,  mit  der  Inschrift :  »Gotes  Wortt  pleybt  ebyg,«  welche 
durch  Metallbuchstaben  gebildet  wird,  versehen.  Auf  dem  Buntpapiere  der 
runden  Schachtel  scheint  die  Farbe  mit  freier  Hand,  auf  dem  iu  dem  Kästchen 
mittelst  einer  Schablone  auf  das  gedruckte  Muster  aufgetragen  zu  sein.  Das 
truhenähnliche,  hölzerne  Kästchen  (H.  G.  Nr.  2398),  das  der  Zeit  von  1550  1570 
angehören  dürfte,  ist  auf  der  Aufsenseite  mit  Leder  überzogen,  in  welches  sitzende 
weibliche  allegorische  Figuren  eingeprefst  sind,  welche  die  Gerechtigkeit,  die 
Geduld,  die  Liebe,  den  Glauben  etc.  darstellen.  Jede  Wund  ist  mit  einer  be- 
sonderen, geprefsten,  hübschen  Lederbordüre  mit  Rosetten  zwischen  Blumen- 
ranken  eingefafst.  Der  innere  Teil  des  Kästchens  ist  mit  verschiedenen  kolo- 
rierten Bordüren  in  Holzschnitt  ausgefüttert  und  nur  die  innere  Seite  des 
Deckels  mit  dem  besprochenen  Muster  beklebt. 

Es  ist  interessunt,  dafs  das  älteste  Buntpapier  nicht  ein  einfarbiges,  un- 
gemustertes, sondern  gleich  ein  mehrfarbiges,  gemustertes  ist,  also  nicht  auf 
der  niedersten,  sondern  bereits  auf  einer  verhältnismäfsig  hohen  Stufe  steht. 
Auch  auf  anderen  Gebieten  wiederholt  sich  die  Erscheinung,  dafs  die  Erstlings- 
produkte  einer  neuen  Erfindung  sofort  einen  Grad  von  Vollendung  zeigen,  der 
den  späteren  nicht  mehr  eigen  ist  und  ort  erst  nach  Jahrhunderten  wieder  er- 
langt wird. 

Es  wäre  uns  sehr  angenehm,  wenn  wir  dem  beschriebenen  ältesten  Bunt- 
papier weitere  regelmäfsig  gemusterte  Papiere  aus  der  nächst  darauf  folgenden 
Zeit,  fortlaufend  bis  zur  Gegenwart,  hätten  folgen  lassen  können ;  aber  es  ist  dies 
leider  nicht  möglich,  da  die  Museumssammlungen  zwar  marmorierte  Papiere 
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bereits  vom  Ende  des  16.  und  Anfang:  des  17.  Jahrh.  enthalten,  auch  einfarbige 
aus  dieser  und  späterer  Zeit  besitzen,  aber  mit  Ornamenten  gezierte  Papiero 
erst  vom  Ende  des  17.  Jahrb.  an  sich  wieder  und  dann  gleich  in  reichlicher 
Menge  vorfinden.  Da  dieselben  eine  von  dem  Buntpapiere  des  16.  Jahrh.  gänz- 
lich verschiedene  Technik  zeigen,  mit  Gold  geprefst  oder  gedruckt  sind,  so  ist 
es  um  so  wahrscheinlicher,  dafs  in  der  Zwischenzeit  mit  Ornamenten  gezierte 
Buntpapiere  Oberhaupt  nicht  oder  vielleicht  nur  in  Ausnahmefällen  hergestellt 
wurden,  als  auch  z.  B.  in  der  vor  einigen  Jahren  vom  Berliner  Kunstgewerbe- 
museum veranstalteten  Austeilung  alter  Buntpapiere  sich  solche  aus  diesem  Zeit- 
raum nicht  vorfanden.  Diese  Annahme  wird  auch  bestätigt  durch  eine  Notiz 
in  Paul  von  Stettens  d.  J.  »Kunst-,  Gewerbe-  und  Handwerksgeschichte  der  Reichs- 
stadt Augsburg«,  S.  257,  in  der  mitgeteilt  wird,  dafs  das  gedruckte  Papier  erst 
gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  »zum  Vorschein«  kam.  Er  vermutet,  dafs  Abraham 
Mieser  derjenige  gewesen  sei,  welcher  dieses  Gewerbe  in  Augsburg  in  Aufnahme 
brachte.  Stetten  berichtet  Ober  denselben  weiter:  »Er  war  eigentlich  ein  Papierer. 
Aufser  dem  gewöhnlichen  Papiere  machte  er  auch  hier  zuerst  das  sehr  grofse 
Papier  zu  den  Theses-Blättern  für  die  Kupferstecher.  Er  legte  zu  diesem  eiueu 
besondern  Hammer  auf  seiner  Papiermühle  an,  welchen  er  selbst  angegeben  hatte, 
und  erlangte  darüber  ein  kaiserliches  Privilegium.  Nebenzu  machte  er  auch 
türkisches  Papier  (Marniorpapicre)  und  liefs  auch  hernach  das  Papier  vermittelst 
Kottondruckers-Mödeln  sowohl  mit  Farben,  als  auch  mit  Gold  oder  Silber  drucken. 
Man  machte,  als  man  davon  guten  Abgang  fand,  eigene  Mödel  von  Holz,  von 
Kupferplatteu  und  von  Messing.  Die  Stoyische  Fabrik  von  solchen  Papieren 
war  eine  Zeitlang  in  Ansehen,  und  noch  heut  zu  Tage  (1779)  sind  sie  ein  nicht 
geringe  zu  achtender  Gegenstand  der  Handlung;  es  dürfte  aber  auch  bey  dieser 
Arbeit  der  gute  Geschmack  mehr  zu  Rathe  gezogen  werden.  Freylich  seheu 
darinn  die  Käufer  gröfstentheils  mehr  auf  das  Wohlfeile  als  auf  das  Schöne.« 

Augsburg  ist  der  Hauptfabrikationsort  der  schönen,  mit  Gold  geprefston 
Papiere  gewesen,  da  weitaus  der  gröfste  Teil  derselben,  die  das  germanische 
Museum  besitzt,  soweit  sich  ihre  Herkunft  feststellen  läfst,  von  Augsburg 
.stammt  und  im  vorigen  Jahrhundert  vielfach  den  Namen  »Augsburger  Papier« 
führte.  Später  wurden  diese  Papiere  auch  in  Nürnberg  hergestellt,  doch  sind 
die  daher  stammenden  weniger  schön  in  der  Zeichnung  und  viel  roher  gearbeitet. 
Ein  einziges  goldgeprefstes  Papier  stammt  von  Halle;  es  diente  als  Umschlag 
eines  zu  Regensburg  verabfafsten  Heiratskontraktes  vom  Jahre  1743  und  trägt 

die  Unterschrift:  Cum  Privileg.  Sac.  Reg.  Maj.  Borussiae  ex  offlc.  J  ek 

Halle  Magdeb.  Der  Name  des  Anfertigers  ist  somit  leider  nicht  zu  entziffern : 
ein  weiteres  nennt  Fürth  als  Herstellungsort.  Andere  Städte  habqn  wir  als 
Fabrikationsorte  nicht  genannt  gefunden,  doch  ist  vielleicht  nur  von  der  Hälfte 
der  Papiere  derselbe  nachzuweisen.  Sicher  ist  jedoch  der  gröfste  Teil  der  un- 
bestimmten ebenfalls  Erzeugnis  der  Augsburger  Fabriken. 

Augsburg  und  Nürnberg  waren  für  die  Ausübung  dieses  Industriezweiges 
auch  die  geeignetsten  Plätze,  da  dieselben  die  Vorbedingungen  hierfür  in  vol- 
lem Mafse  boten.  Seit  Jahrhunderten  waren  dort  Formschneider  thätig,  welche 
die  dazu  notwendigen  Platten  liefern  konnten,  während  die  daselbst  ebenfalls 
vorzugsweise  ihr  Gewerbe  übenden  Goldschläger  das  kostbarste  Rohmaterial, 
das  Blattgold,  die  Metallschläger  das  Blattmetall,  das  später  häutig  verwendet 
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wurde,  anfertigten.  Bekanntlich  sind  Augsburg  und  Nürnberg,  im  Verein  mit 
München  und  Fürth,  heute  noch  diejenigen  Städte,  welche  den  gröfsten  Teil  des 
Bedarfes  des  Weltmarktes  an  Goldpapier  befriedigen. 

Bin  geprefstes  Goldpapier,  auf  dem  der  Altmeister  dieser  Kunst,  Abraham 
Mieser  (der  wahrscheinlich  von  Ravensburg  stammt,  da  dort  Papiermacher  dieses 
Namens  ansäfsig  waren)  sich  als  Verfertiger  beseichnet  hätte,  enthält  die  Mu- 
seumssammlung nicht.  Dagegen  ist  Georg  Christoph  Stoy  durch  eine 
Reihe  von  Mustern  vertreten.  In  seiner  Fabrik  ist  auch  das  unter  Fig.  2  in 
%  der  Originalgröße  abgebildete,  geometrisch  gemusterte  Papier  mit  Goldpres- 
sung angefertigt  worden. 


Kig.  t 


Was  auf  dem  Holzschnitte  schwarz  erscheint  ,  ist  auf  dem  Originale  die 
violette  Farbe  des  Papierbogens,  auf  welchen  die  Platte  geprefst  wurde.  Die 
Figuren  mit  den  Früchten  und  den  Mascarons  erscheinen  in  Gold  vertieft,  auf 
violettem,  erhöhtem  Grunde ;  die  schwarz  gezeichneten,  an  Flötner  erinnernden 
Arabesken  sind  violett,  erhöht,  auf  goldenem,  vertieftem  Grunde.  Während  das 
Gold  des  Gitterwerkes  und  der  Ornamente  den  natürlichen  Glanz  zeigt  ,  ist  die 
Wirkung  des  sehr  schönen  Papieres  noch  dadurch  erhöht  worden,  dafs  der 
Hintergrund  der  Arabesken  auf  der  Platte  gepunzt  wurde,  und  so  das  Gold  des 
Hintergrundes  wie  matt  erscheint. 

Auf  den  ersten  Blick  ist  man  nicht  abgeneigt,  das  Papier  für  ein  noch  im 
Renaissaucestile  des  1(5.  Jahrhunderts  ausgeführtes  zu  halten,  das  nur  wenig 
älter  sein  könnte,  als  das  unter  Fig.  1  mitgeteilte,  mit  einem  Holzstock  ge- 
druckte, von  ca.  1550— 60.  Die  schwarz  erscheinenden  Arabesken  sind  in  der 
That  im  Geiste  der  Flötnerschen  Ornamente  ausgeführt  und  tragen  den  Charakter 
der  Renaissance  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh. ;  allein  bei  näherer  Betrachtung 
ergibt  sich,  dafs  die  stilisierten  Blumen  und  Früchte,  der  Mascaron  mit  seinen 
Arabesken  unzweifelhaft  100  Jahre  jünger  als  jene  sind  und  sicher  erst  dem 
17.  Jahrhundert  angehören.   Der  Zeichner  des  Muslers  hat  eben  neben  den  neue- 
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reu  auch  noch  ältere  Motive  verwendet  Dieses  Zurückgreifen  auf  dem  Zeichner 
eigentlich  ferne  liegende  Formen,  resp.  die  Thatsache,  dafs  dieselben  dem  Zeich- 
ner doch  auch  noch  geläufig  waren ,  ist  auf  den  verschiedensten  Gebieten  zu 
beobachten.  So  haben  z.  B.  die  Nürnberger  Baumeister  des  17.  und  teilweise 
sogar  noch  vom  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  ihren  Bauwerken  gotische  Mafs- 
werke  eingefügt;  die  Uhrmacher  auf  den  Kloben  ihrer  Uhren  noch  zu  Napo- 
leons Zeit,  als  man  sich  in  Geschmacklosigkeiten  überbot,  ganz  reizende  Orna- 
mente, dem  Formenkreise  des  17.  Jahrhunderts  angehörend,  eingraviert  u.  s.  w. 

Das  germanische  Museum  besitzt  noch  zwei  Papiermuster,  welche  dieselbe 
Goldpressung  zeigen ;  zu  dem  einen,  unzweifelhaft  mit  derselben  Platte  geprefs- 
ten,  wurde  jedoch  nicht  einfarbiges  Papier,  sondern  vielfarbiges,. in  der  Art  her- 
gerichtetes verwendet,  dafs  jede  Füllung  eine  andere  Farbe:  Hellgrün,  Gelb, 
Karmin,  Mendig  oder  Lila,  neben  dem  Golde  zeigt.  Das  Aussehen  des  Papiers 
ist  dadurch  viel  uuruhiger  geworden,  während  das  mit  einfarbigem  Grund  viel 
ernster  und  vornehmer  ist. 


Fiff.  3. 


Das  dritte  Papier  mit  dieser  Pressung  (früher  als  Umschlag  einer  zu 
Rom  17S9  erschienenen  Schrift  dienend)  ist  mit  einer  andern  Platte,  welche  der 
Stoyschen  nachgebildet  wurde,  aber  viel  roher  ausgeführt  ist,  gefertigt  worden. 
Auch  die  Pressung  selbst  ist  bei  weitem  nicht  so  sorgfältig  und  sauber  ausge- 
führt, als  die  der  Stoyschen  Papiere;  weiter  erscheint  der  Hintergrund  der 
Arabesken  glatt  und  nicht  matt,  wie  die  beiden  anderen  Muster  ihn  haben. 
Dagegen  ist  ein  einfarbiges,  karminrotes  Papier  verwendet  worden,  wodurch 
dasselbe  doch  einen  angenehmeren  Eindruck  macht,  als  das  etwas  scheckige 
Muster  Nr.  2. 

Obgleich  diese  drei  Papiermuster  alle  von  in  den  dreifsiger  und  vierziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  erschienenen  Schriften  abgenommen  wurden 
und  demnach  das  erste  1745,  das  zweite  1732  zu  datieren  wäre,  so  besteht  doch 
kein  Zweifel,  dafs  die  Zeichnung  derselben  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  angefertigt  wurde.   Einen  Beweis  dafür,  dafs  wir  es  hier  mit  einem  der 
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Erstlinge  dieser  Erfindung  zu  thun  haben,  erblicken  wir  namentlich  auch  in 
dem  Umstände,  dafs  das  Papier  durch  geometrische  Ornamente  geziert  ist, 
welche  bei  allen  neuen  Erfindungen  zuerst  behufs  Ausschmückung  zur  Ver- 
wendung gelangten,  an  welche  sich  sodann  später  die  der  Pflanzen-  oder  Tier- 
welt entnommenen  anreihten. 


Kigr.  4. 


Trotz  des  Vorkommens  von  Ornamenten  der  Renaissance  des  16.  Jahrh. 
und  trotzdem,  dafs  das  unter  Fig.  3  abgebildete  Pnpier  erst  im  18.  Jahrh.  be- 
nützt worden,  wurde  es  doch  unzweifelhaft  gegen  den  Sehlufs  des  17.  Jahrb.  ge- 
fertigt und  gehört  sicher  mit  dem  unter  Fig.  i  gegebenen  Muster  zu  den  frühe- 
sten Erzeugnissen  dieser  Papiersorte.  Höchst  wahrscheinlich  ist  dasselbe  eben- 
falls Augsburger  Fabrikat.  Das  geometrisch  gemusterte,  in  '»  der  Original- 
gröfse  wiedergegebene  Papier  zeigt  Reihen  von  wagrechl  direkt  an  einander 
stofsenden  Kreisen,  welche  Reihen  gleichweit  —  etwa  einen  Kreisdurchmesser 
—  von  einander  entfernt  und  durch  senkrechte  Linien  verbunden  sind.  Die 
dadurch  entstandenen  Füllungen  enthalten  in  regelmäfsigcr  Abwechslung  auf 
farbigem  Grunde,  in  Gold  geprefst.  eine  Arabeske  in  der  Art  Flötners,  wie  sie 
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in  den  Druckwerken  des  16.  und  17.  Jahrh.  und  wiederum  iu  denen  der  neuesten 
Zeit  zu  vielen  tausend  Malen  als  Schlufsvignette  gebraucht  wird,  und  schräg 
gestellte  Quadrierungen  mit  je  einem  senkrechten  Kreuze  in  jedem  Quadrate. 
Die  Kreise  werden  durch  stilisierte  Blumen  und  Rosetten  ausgefüllt,  welche  die 
verschiedenen,  regelmäßig  abwechselnden  Farben  des  zur  Pressung  benutzten 
Papierbogens  auf  Goldgrund  zeigen.  Das  besprochene  Papier  gehört  jedenfalls 
zu  den  schönsten,  die  auf  uns  gekommen  sind. 

Eine  neue  Augsburger  Fabrik  von  geprefsten  Goldpapieren  lernen  wir 
durch  ein  unter  Fig.  4  gleichfalls  in  's  der  Originalgröfse  wiedergegebenes 
Muster  kennen,  welches  am  Rande  die  Inschrift  »Mvnk  A(ugusta)  V(indelicorum) 
N  7«  trägt.  Es  ist,  wie  die  korrekte  Herstellung  bezeugt  ,  damit  unzweifelhaft 
die  Fabrik  von  Johann  Karl  Münk  bezeichnet,  welcher  schon  zu  Stoys  Zeiten  in 
gleichem  Fache  arbeitete.  Wenn  er  auch  von  Stoy  tibertroffen  wird,  so  über- 
trifft er  dagegen  durch  gute  Muster  und  bessere  Arbeit  doch  seinen  Namens- 
genossen (vielleicht  Sohn?)  Michael  Münk,  der  spater  ebenfalls  solche  Papiere 
fabrizierte. 

Das  Gitterwerk  zeigt  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem  des  Papieres  Fig.  2. 
Die  gröfseren  der  Füllungen  enthalten  hübsch  stilisierte  Früchte  und  Blumen, 
welche  den  Raum  gleichmäfsig  ausfüllen  und  abwechselnd  gerade  und  auf  den 
Kopf  gestellt  sind.  Die  kleineren  Füllungen  weisen  je  vier  regelmäfsig  um 
.  einen  kleinen  Stern  im  Mittelpunkte,  in  die  vier  Ecken  der  Figur  gestellte  sti- 
lisierte Blumen  oder  Früchte  auf.  Zu  dieser  Pressung  wurde  hellgrünes  Papier 
verwendet  und  dieselbe  in  der  Weise  ausgeführt,  dafs  die  Zeichnung  in  den 
grofsen  Füllungen  in  Grün  auf  goldenem,  wie  punziert  erscheinenden  Grunde, 
in  den  kleinen  Füllungen  aber  umgekehrt  golden  auf  grünem  Grunde  sich  dar- 
stellt. Wenn  auch  bereits  dem  Ende  des  17.  Jahrh.,  aber  doch  noch  der  Spät- 
renaissance angehörend,  ist  dieses  Muster  ein  weilerer  Beweis,  dafs  die  Fabri- 
kanten dieser  Papiere  gerne  auf  die  alten  Motive  zurückgriffen  und  sie  fleifsig 
benutzten. 

Dasselbe  Gittermotiv  enthält  ein  weiteres  Augsburger  Papier,  das  in  den 
Jahren  1772  und  73  verwendet  wurde.  In  den  Füllungen  linden  sich  Arabesken, 
Bluraenvasen,  Vögel,  gut  stilisiert;  wenn  die  Arbeit  im  Ganzen  auch  eine  rohere, 
nachlässigere  ist  und  das  Papier  offenbar  später  gefertigt  wurde,  als  das  hier 
abgebildete,'  so  wäre  es  dem  Stile  nach  doch  noch  vor  dieses  zu  setzen. 

Das  unter  Fig.  5  in  Holzschnitt  wiedergegebene  goldgeprefste  Papier  — 
einen  halben  Bogen  darstellend  —  zeigt  in  seinen  Verzierungen  genau  den  Stil, 
welcher  bei  dem  Beginne  der  Anfertigung  dieser  Sorte  von  Papieren  herrschte. 
Es  ist  ein  charakteristischer  Repräsentant  der  zur  Zeit  König  Ludwigs  XIV.  von 
Frankreich  herrschenden  Stilrichtung,  die  natürlich  auch  für  Deutschland  mafs- 
gebend  war,  zum  schweren  Ärger  manches  deutschen  Patrioten. 

Das  Hauptmotiv  desselben  bildet  der  sich  öfter  wiederholende  Blumenkorb, 
von  welchem  in  graziösen  Linien  Bänder,  Schwünge  und  Arabesken,  welch 
letztere  das  Akanthusmotiv  zeigen,  auslaufen  und  den  ganzen  Bogen  gleieh- 
niäfsig  bedecken.  Das  hier  in  V»  der  Originalgröfse  abgebildete  Muster,  das 
schönste  in  diesem  Stile  im  german.  Museum,  stammt  aus  der  Fabrik  von  6.  G. 
Stoy  in  Augsburg;  es  findet  sich  in  zwei  verschiedenen  Abdrucksgattungen 
vor:  einmal  ist  das  ganze  Ornament  mit  Gold  auf  karminrotes,  ein  anderes  Mal 
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auf  mennigrotes  Papier  geprefst.  Ersteres  ist  natürlich  bedeutend  wirkungsvoller, 
als  letzteres.  Verwendet  wurden  die  Papiere  in  den  Jahren  1721  und  23,  so 
dafs  die  Zeichnung  noch  ganz  gut  im  17.  Jahrh.  angefertigt  worden  sein  konnte. 


Fig.  5. 


Ebenfalls  im  Stile  vom  Ende  des  17.  Jahrh.  gefertigt,  ist  das  unter  Fig.  6 
abgebildete  Papier,  das  durch  Pressung  von  Gold  auf  rosa  Papier  hergestellt 
wurde  und  früher  einem  Schriftstück  vom  Jahre  1750  als  Umschlag  gedient 
hat.  Sein  Hauptmotiv  sind  die  durch  sitzende  Figuren  allegorisch  dargestellten 
vier  Elemente,  welche  die  Künstler,  namentlich  des  17.  und  18.  Jahrb.,  unzählige 
Mule  in  Kupfer  gestochen  haben.  Auf  der  hier  abgebildeten  oberen ,  gröfseren 
Bogenhälfte,  welche,  der  Bestimmung  dieses  Papieres  zum  Einband  entsprechend, 
dasselbe  Muster  zweimal  zeigt,  ist  das  Feuer  und  das  Wasser  vor  Augen  ge- 
führt. Von  deren  Umrahmung  aus  entwickelt  sich  in  regelmäfsiger  Anordnung 
gut  gezeichnetes  Ranken-  und  Bänderwerk,  zwischen  welchem  Vögel,  Vasen  mit 
Feuerflammen,  stilisierte  Blumen  und  Männer  in  der  Tracht  der  oben  angegebe- 
nen Zeit  Platz  gefunden  haben.  Letztere  sind  dazu  bestimmt,  die  Vorstellung 
der  vier  Elemente  näher  zu  erläutern:  der  eine  trägt  ein  Glas  mit  »Wasser«,  der 
andere  einen  dureh  das  »Feuer«  gebackenen  Kuchen.   Das  Orginal  des  in  \« 
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Gröfse  ausgeführten  Holzschnittes  ist  leider  ebenfalls  nicht  vollständig;  es  fehlt 
ungefähr  das  untere  Drittel  des  Bogens.  Doch  ist  noch  ersichtlich,  dafs  sich  ganz 
direkt  unter  der  mitgeteilten  Probe  (die  Vasen  mit  den  Flammen  stehen  in  der 
Mitte  des  Bogens)  die  Darstellungen  der  zwei  übrigen  Elemente  anschliefsen. 
Die  Luft  ist  durch  eine  Figur  und  einen  Vogel  zwischen  Wolken,  die  Erde 
durch  die  Ceres  mit  dem  Füllhorn,  einem  Rinde  gegenüber  sitzend,  repräsen- 
tiert. An  diese  Darstellungen  reihten  sich  dann  noch  —  wie  oben,  den  Bogen 
abschliefsend  —  die  Verschlingungen  mit  den  Männern  an,  welche  zur  Charak- 
terisierung der  Luft  und  der  Erde  das  Ihrige  beizutragen  hatten. 


Ein  weiteres  im  Stile  Ludwigs  XIV.  vom  Ende  des  17.  Jahrh.  ausgeführtes 
Papier  ist  das  unter  Fig.  7  dargestellte,  das  einem  Hefte  vom  Jahre  1777  als 
Umschlag  gedient  hat.  Es  scheint  auch  erst  in  einer  späteren  Zeit,  als  der, 
welcher  sein  Stil  entspricht,  und  in  welcher  wol  die  Platte  hergestellt  wurde, 
angefertigt  worden  zu  sein,  da  der  Grund  des  Goldpapiercs  verschiedene  Farben 
in  ganz  beliebigem  Durcheinander  Aufweist,  wie  eben  der  Verfertiger  Lust  hatte, 
sie  anzubringen,  ohne  dafs  er  dabei  auf  Farbenwirkung  oder  Symmetrie  irgend 
welche  Rücksicht  genommen  hätte.  In  früherer  Zeit  nahm  man  wol  auch  die 
verschiedensten  Farben  zeigendes  Papier  zum  Pressen,  aber  dasselbe  war  damit 
regelmäfsig  bedeckt,  oder  sollte  es  wenigstens  sein,  wenn  man  auch  manchmal 
aus  Versehen  mit  der  Farbe  neben  den  bestimmten  Platz  kam.  Durch  dieses 
Durcheinander  der  verschiedensten,  meist  hellen  Farben  hat  das  Papier  un- 
gemein viel  von  seiner  Wirkung  verloren ;  unsere  Abbildung  läfst  daher  die 
hübsche  Ornamentierung  viel  besser  erkennen  und  macht  einen  viel  harmoni- 
scheren Eindruck,  als  das  Original  selbst. 

Dieses  Papier  —  hier  in  V»  der  Originalgröfse  wiedergegeben  —  wird 
durch  eine  Reihe  schmaler,  senkrechter  Bordüren  in  eine  Anzahl  von  Feldern 
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getrennt,  welche  etwa  dreimal  so  breit  als  jene  sind.  Durch  die  ganze  Länge 
dieser  Felder  laufen  Bänder  in  regelmässigen  Verschlingungen,  denen  eingefügte 
Rosetten,  Blumen  und  Arabesken  eine  reiche  Wirkung  verleihen.  Die  Orna- 
mentierung jedes  einzelnen  Feldes  zeigt  den  gleiten  Grundgedanken  und  die 
gleiche  regelmäßige  Anordnung,  in  jedem  Felde  aber  eine  andere,  doch  immer 
zierliche  Ausführung.  Sehr  hübsch  sind  auch  die  Bordüren,  welchen  teilweise 
unverkennbar  ältere  Muster  als  Vorbilder  gedient  haben. 


Vi*. 


Dem  Übergange  von  der  Ornamentik  des  17.  zu  der  vom  Anlange  des 
18.  Jahrb.,  von  den  teilweise  noch  geometrischen  Mustern  zu  den  Verzierungen, 
deren  Motive  vorzugsweise  der  Pflanzenwelt  entnommen  sind,  gehört  das  Papier 
Fig.  8  an.  Aus  dem  in  der  Mitte  der  Unterseite  befindlichen  Blumenstraufs 
entwickeln  sich,  noch  in  ziemlich  regelmäfsiger  Anordnung,  zierliche  Arabesken, 
deren  Motiv  das  Blatt  der  Akanthusstaude  bildet.  Zwischen  den  Akanthus- 
arabesken  finden  sich  noch  einzelne  Bänder,  die  für  den  Stil  Ludwigs  XIV. 
so  charakteristisch  sind,  und  kleine  Zweige  mit  Blumen  eingefügt,  die  zur  Aus- 
füllung zwischen  den  Ranken  gebliebener  kleiner  Lücken  dienen,  um  eine 
gleichmäfsige  Ornamentierung  der  ganzen  Papierfläche  zu  erzielen. 


Digitized  by  Google 


-  131 


Auch  dieses  Papier  ist  in  zwei  Abdrucksgattungen  vertreten :  mit  karmin- 
rotem und  mennigrotem  Grunde.  Ersteres  wirkt  natürlich  viel  besser.  Die 
Fabrik  ist  nicht  genannt;  wahrscheinlich  ist  jedoch,  dafs  G.  G.  Stoy  dasselbe 
angefertigt  hat.  Das  Papier  mit  mennigrotem  Grunde  bildete  den  Umschlag 
einer  Schrift  von  1728. 

Das  Akanthusmotiv  liegt  auch  den  Arabesken  zu  Grunde ,  die  auf  Ab- 
bildung Fig.  9,  welche  einen  halben  Bogen  in  \a  der  Gröfse  des  Originals  wieder- 
gibt, von  dem  in  der  Mitte  des  Bogens  stehenden  Doppeladler  auslaufen  und 
durch  dazwischen  angebrachte  Vögel  und  Vierfüfsler  belebt  sind.  Obgleich  die 
Arabesken  nicht  immer  angenehme  Rundungen  zeigen,  sondern  manchmal  etwas 
eckig  und  gedrückt  erscheinen,  so  macht  das  Papier,  da  es  viel  einfacher  und 


nicht  so  überladen  wie  das  vorhergehende  Muster  ist,  doch  einen  das  Auge  an- 
genehmer berührenden,  vornehmeren  Eindruck.  Der  Grund  des  abgebildeten 
Musters  ist  karminrot;  das  Heft,  als  dessen  Umschlag  das  Papier  verwendet 
worden  war,  trug  die  Jahreszahl  1716.  In  der  Papiersammlung  des  germanischen 
Museums  findet  sich'  noch  ein  beinahe  ganz  gleiches  Muster  auf  violettem  Grunde, 
in  welchem  nur  einige  andere  Tiere  angebracht  sind,  und  ein  zweites,  etwas 
mehr  Abweichung  zeigendes,  aber  doch  sehr  ähnliches,  auf  hellgrünem  Grunde, 
vom  Jahre  1783,  welches  der  oftgenannte  Augsburger  G.  C.  Stoy  angefertigt 
hat.  Von  den  beiden  andern  Mustern  kann  der  Fabrikant  nicht  festgestellt 
werden.  Sehr  wahrscheinlich  kommen  die  drei  Papiere  aus  drei  verschiedenen 
Werkstätten ,  da  die  Platten ,  welche  zur  Herstellung  benützt  wurden,  ja  nicht 
die  ganz  gleichen  Muster  aufweisen.  Wie  die  Kupferstecher  jener  Zeit  sich 
durchaus  nicht  scheuten,  die  Arbeiten  ihrer  Berufsgenossen  nachzustechen,  so- 
bald sie  derselben  nur  habhaft  werden  konnten,  so  werden  sich  auch  die  Gold- 
papierfabrikanten keine  Skrupel  gemacht  haben,  trotz  dem  kaiserlichen  Privi- 
legium, das  auf  einem  grofsen  Teile  derselben  angezeigt  ist,  die  Muster  anderer 
Fabriken  zu  kopieren  und  sie  mit  ganz  geringen  Änderungen  als  ihre  neuesten 
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Muster  herauszugeben  eine  Methode,  die  ja  auch  heute  noch  ausgeübt  wird. 
So  beträchtlich  die  Sammlung  solcher  Papiere  des  germanischen  Museums  bereits 
auch  ist,  so  selten  haben  sich  bis  jetzt  wirklich  ganz  gleiche  Muster  gefunden ; 
auch  sieht  man,  dafs  die  Fabrikanten  schon  zu  jener  Zeit,  um  den  Anforde- 
rungen des  Publikums  zu  entsprechen  und  um  ein  Geschäft  machen  zu  können, 
gezwungen  waren,  fortwährend  neue  Muster  auf  den  Markt  zu  bringen,  obgleich 
sie  auch,  wie  aus  der  späten  Verwendung  mancher  früheren  Muster  ersichtlich 
ist,  letztere  noch  lange  im  Geschäfte  führten. 


Vif.  9. 


Als  reines  Pflanzenornament  von  anmutiger  Zeichnung  erscheint  die  De- 
koration des  goldgeprefsten  Papieres  Fig.  10,  das  wir  als  eines  der  prächtig- 
sten Goldpapiere  aus  der  Fabrik  von  G.  G.  Stoy  in  Augsburg  bezeichnen  dürfen. 
Das  Motiv  des  in  lieblichen  Linien  ausgeführten  Ornamentes  bildet,  wie  ersicht- 
lich, wiederum  das  Akanthusblatt.  Die  zwischen  den  Windungen  und  Kreuzun- 
gen entstandenen  Lücken  sind  in  durchaus  nicht  störender  Weise  durch  aus  den 
Akanthusranken  herauswachsende  Blätter,  Blumen  und  Früchte  ausgefüllt.  Das 
Papier  ist  von  aufserordentlieh  reicher  Wirkung,  da  nur  die  meist  schmalen 
Linien  der  Zeichnung  farbig  erscheinen,  dagegen  alles  andere:  das  Innere  der 
Ranken,  zum  Teil  auch  das  der  Blumen  und  Früchte  und  der  ganze  Grund, 
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mit  Gold  geprefst  sind.  Was  auf  unserer  Abbildung  schwarz  ist,  ist  im  Origi- 
nal Gold.  Das  Innere  der  Ranken  zeigt  dabei  den  natürlichen  Glanz  des  Goldes, 
während  der  Grund  punktiert  ist,  daher  wie  matt  erscheint.  Etwas  beeinträch- 
tigt wird  die  Wirkung  des  Papieres  dadurch,  dafs  die  Ornamentierung  sich  in 
verschiedenen  Farben  darstellt;  doch  hat  man  sich  redlich  bemüht,  die  Zeichnung 
für  jede  Ranke,  für  die  zusammengehörenden  Blätter,  Früchte  oder  Blumen 
nur  in  einer  einzigen  Farbe  zu  geben,  und  hat  die  verschiedenen  Farben  daher 
durchaus  nicht  willkürlich  auf  den  zur  Pressung  bestimmten  Bogen  aufgetragen, 
wie  dies  später  so  oft  geschehen  ist.   Das  Können  hielt  jedoch  mit  dem  guten 


Kif.  10. 


Willen  nicht  gleichen  Schritt,  so  dafs  manches  Blatt,  manche  Blume  doch  zwei- 
erlei, wenn  nicht  am  Ende  gar  dreierlei  Farben  zeigt.  Interessant  ist,  dafs  man 
bei  einigen  hellgelben  Früchten,  die  vielleicht  Pfirsiche  darstellen  sollten,  durch 
aufgetragenes  Zinnoberrot  sogar  die  natürliche  Röte  dieser  Frucht  hervorbrin- 
gen wollte;  sie  erscheint  jedoch  nur  bei  einer  naturgetreu,  bei  den  andern 
bildet  die  rote  Farbe  störende,  häfsliche  Flecken.  Das  Papier  wurde  aus  einer 
Schrift  vom  Jahre  1717  abgelöst.  Wir  bemerken  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs 
Stoy  auch  noch  •  bei  späteren  Papieren,  die  verschiedene  Farben  zeigen,  sich  viele 
Mühe  gab,  um  einen  bestimmten  Teil  des  Ornamentes  nur  in  einer  Färbung 
erscheinen  zu  lassen,  und  dies  ihm  manchmal  auch  in  überraschender  Weise 
gelungen  ist.  Andere  Fabriken  nahmen  es  nicht  so  gewissenhaft  und  verwen- 
deten nicht  so  viele  Sorgfalt  darauf",  man  kam  auf  die  tollsten  Einfälle  und  be- 
nützte Papiere  zu  den  Pressungen  mit  Gold,  welche  in  quadratischer  oder  rauten- 
förmiger Anordnung  die  verschiedenen  Farben  aufgetragen  enthielten,  ohne 
Rücksicht  darauf,  welches  Muster  auf  dieselben  aufgeprefst  wurde,  das  denn 
auch  oft  nur  mit  Mühe  erkannt  werden  kann.    Dafs  diese  Papiere  noch  viel 
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häfslicher  erscheinen,  als  diejenigen,  auf  welchen  die  Farbe  in  vollständig  belie- 
biger Weise  und  mit  der  gröfsten  Willkür  aufgetragen  sind,  liegt  auf  der  Hand. 

Ebenfalls  in  einer  Augsburger  Fabrik  ist  das  Papier,  Fig.  11,  verfertigt 
worden,  welches  handschriftlich  die  Jahreszahl  1709  trägt.  Es  ist  vollständig 
von  zierlichem,  durch  verschiedenartige  Vögel  belebtem  Rankenwerke  ausge- 
füllt, dessen  Goldpressung  gar  gut  von  dem  dunkelroten  Grunde  absticht.  Trotz- 
dem die  Windungen  ziemlich  willkürlich  durcheinander  laufen  und  manche 
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derselben  unmotiviert  erscheinen,  so  isl  dasselbe  doch  nicht  von  unharmonischer 
Wirkung.  Ein  ganz  ähnliches  Muster,  Goldpressung  auf  schwarzem  (»runde, 
wurde  von  einer  Schrift  des  Jahres  1711  abgenommen;  ein  weiteres,  das  aber 
regelmäfsige  Anordnung  zeigt  und  auf  mennigrotes  Papier  gepreist  ist,  von 
einem  Schriftstücke  des  Jahres  1709.  Wir  dürfen  die  zwei  ersten  Muster  wohl 
bereits  als  Entartungen  des  letzteren,  resp.  als  Zurcrhtmachungeii  eines  Muslers 
vom  Ende  des  17.  Jahrh.  für  den  veränderten  Geschmack  des  18.  Jahrh.,  betrach- 
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ten,  da  das  regelmäßige  Muster  auf  mennigrotem  Grunde  unzweifelhaft  noch 
den  Geist  der  Ornamentik  des  17.  Jahrh.  erkennen  läfst. 

Als  ein  noch  weiter  gehender  Auswuchs  dieses  Musters  ist  das  Papier 
Fig.  12  aus  der  Fabrik  von  G.  C.  Stoy  zu  betrachten,  das  im  Jahre  1722  zur 
Verwendung  gelangte.  Sein  gelber  Grund  ist  ebenfalls  durch  feines  Blatter- 
rankenwerk geschmückt,  zwischen  welches  Früchte,  Blumen,  Frucht-  und  Blu- 
menkörbe, Masken,  Vögel  aller  Art  und  seltsamer  Weise  auch  die  Engel  mit 
den  Leidenswerkzeugen  eingestreut  sind.  Einzelne  Motive  des  17.  Jahrh.  lassen 
sich  noch  in  der  den  Bogen  enge  bedeckenden  Zeichnung  erkennen.  Das  Pa- 
pier macht  jedoch  mit  seinen  beliebig  durcheinander  laufenden  Ranken,  den 
in  willkürlichster  Weise  angebrachten  Figuren  und  den  durcbgehends  sehr 
kleinen  Dimensionen  der  Zeichnung  keinen  besonders  angenehmen  Eindruck, 
sieht  vielmehr  sehr  unruhig  aus. 

Als  Schlufs  unserer  Mitteilungen  über  die  goldgeprefsten  Buntpapiere  des 
german.  Museums,  deren  hervorragendste  Typen  wir  hier  veröffentlicht  haben, 
geben  wir  unter  Fig.  IS  eines,  das  von  den  bis  jetzt  mitgeteilten  vollständig 
abweicht.  Es  besteht  nämlich  aus  nicht  weniger  als  20  —  die  Abbildung  gibt 
nur  19  wieder,  da  eine  Reihe  nicht  mehr  ganz  vorhanden  ist  —  einzelnen  Bor- 
düren, von  welchen  jede  ein  anderes  Muster  enthält  Die  Bordüren  zeigen,  re- 
gelmäfsig  abwechselnd,  geometrische  und  Pflanzenornamente;  da  nun  bei  den 
Bordüren  in  gleich  regelmäßigem  Wechsel  das  eine  Mal  die  Musterung  in  Violett 
auf  goldenem  Grunde,  das  andere  Mal  umgekehrt:  Gold  auf  violettem  Grunde, 
ausgeführt  ist,  so  erscheinen  alle  geometrischen  Muster  violett  auf  Gold,  die 
Pflanzenornamente  Gold  auf  Violett.  Die  Muster  gehören  zum  Teil  noch  dem 
Formenkreise  des  17.  Jahrh.  an,  und  dürfte  die  Zeichnung  in  den  ersten  Jahren 
des  18.  entstanden  sein.  Wenn  die  einzelnen  Bordüren  nicht  so  eng  aneinander 
gereiht  und  nur  der  geringste  Zwischenraum  zwischen  je  zweien  vorhanden 
wäre,  so  würden  wir  glauben,  dafs  der  vor  uns  liegende  ganze  Bogen  bestimmt 
war,  in  einzelne  Streifen  zerschnitten,  d.  h.  in  seine  einzelnen  Bordüren  zerlogt, 
und  diese  als  solche  verwendet  zu  werden.  Da  dies  aber  nicht  geschehen  könnte, 
ohne  dafs  das  Mustes  einer  der  beiden  neben  einander  stehenden  Bordüren  be- 
schädigt würde,  so  war  er  schon  ursprünglich  bestimmt,  als  Ganzes  verwendet 
zu  werden,  was  auch  mit  unserem  Bogen  geschah,  der  einem  Hefte  von  1724 
als  Schutz  gedient  hat. 

Alle  von  uns  mitgeteilten  Muster  von  goldgeprefsten  Papieren  haben  ledig- 
lich als  Umschläge  von  Schriftstücken  gedient,  von  welchen  sie  leicht  abgenom- 
men werden  konnten.  Aufser  zu  Einbänden  von  Werken  des  verschiedenartig- 
sten Inhaltes  wurden  die  goldgeprefsten  Papiere  als  Futter  oder  Überzug  von 
Schachteln  und  Kästchen,  von  Schubladen  und  Futteralen,  dann  besonders  aber 
als  Umschläge  für  Gratulationsschriften  aller  Art,  überhaupt  für  Gelegenheits- 
schriften zu  irgend  welchen  Feierlichkeiten,  für  Gedichte,  Kalender,  Dissertationen 
u.  s.  w.,  ferner  aber  auch  für  Heiratskontrakte,  für  Inventare  und  Teilzettel  von 
Nachlassenschaften,  —  zu  deren  Umschlägen  früher  meist  karminrotes  Papier  be- 
nutzt wurde,  —  für  Zeugnisse  u.  s.  w.,  mit  besonderer  Vorliebe  verwendet.  Als 
Fabrikanten  dieser  Papiere  seien  aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  noch 
weiter  erwähnt:  Simon  Häuchele  (auch  Haichele)  und  Joh.  Wilh.  Mayr,  beide 
gleichfalls  in  Augsburg,  und  Michael  Reumund  (auch  Rayraund)  in  Nürnberg. 
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Bezüglich  der  Technik  dieser  geprefsten  Papiere  ist  zu  bemerken,  dafs 
Stetten  in  dem  oben  genannten  Werke  mitteilt,  dafs  man,  »als  man  guten  Ab- 
gang (der  Papiere)  fand,  eigene  Mödel  von  Holz,  von  Kupferplatten  und  Messing« 
anfertigte.  Die  Model  von  Holz  konnten  hier  wol  schwerlich  benutzt  werden ; 
sie  sind  sicher  hauptsächlich  für  gedruckte,  nicht  geprefste,  Papiere  gebraucht 
worden.  Dagegen  thaten  die  metallenen  Model  hier  gute  Dienste,  welche  — 
jedenfalls  etwas  erwärmt  —  auf  das  mit  einem  KlebestofT  (vielleicht  Eiweifs), 
wahrscheinlich  durch  eine  Schablone  mit  den  Formen  des  aufzupressenden 
Musters,  bestrichene  und  mit  döm  Blattgolde  belegte  farbige  Papier  mit  ziemli- 
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eher  Gewalt  aufgeprefst  wurden,  so  dafs  bei  einer  weichen  Unterlage,  wol 
ohne  dafs  eine  Matritze  dabei  benutzt  wurde,  die  erhabenen  Stellen  der  Platte 
tief  in  das  Papier  eindrangen  und  das  Gold  auf  demselben  fixierten,  während 
die  vertieften  Teile  der  Platte  auf  dem  fertigen  Goldpapier  erhaben  erscheinen. 
Von  den  nicht  geprefsten  Teilen  ist  das  Gold  einfach  weggewischt  oder  gebür- 
stet und  dann  auf  einem  Reibsteine  verrieben  und  zu  den  mit  Holzmodeln  ge- 
druckten Papieren  verwendet  worden. 

Die  hier  mitgeteilten  Illustrationen  verdanken  wir  Herrn  Karl  Hofmann, 
Herausgeber  der  Papierzeitung  in  Berlin,  dessen  Journal  auch  das  Wesentlichste 
unserer  Mitteilungen  über  die  alten  Buntpapiere  im  Jahrgange  1883  brachte. 

Nürnberg.  Hans  Büsch. 
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Kareliigische  Coldschmiedearbeiteii. 

(Hiezu  Tafel  IX.) 

HfftBin  Herbste  des  Jahres  1884  und  im  Winter  bis  in  das  Frühjahr  1883 
Dfa  2m  herein,  so  oft  die  Witterung  das  Arbeiten  in  der  Erde  zuliefe,  deckte 
If&FÜ  der  Antiquar  Jakob  Schmitz  in  Andernach  ein  Leichenfeld  bei  Mertloch, 
unweit  Polch  auf  dem  Maifelde  in  der  preufsischen  Rheinprovinz,  auf  und  brachte 
eine  grorse  Zahl  höchst  interessanter  Fundstücke  zu  Tage,  aus  denen  hervor- 
ging, dafs  das  Leichenfeld,  wenn  auch  einige  wenige  ältere  Grabbeigabeu  sich 
dort  befanden,  der  karolingischen  Zeit  angehörte.  Es  gelang  so  ziemlich,  die 
ganze  Ausbeute  des  Grabfeldes,  wie  sie  nach  und  nach  zu  Tage  kam,  insbe- 
sondere herrliche  Schmuckstücke ,  Arbeiten  aus  Gold  und  Silber,  für  das  ger- 
manische Museum  zu  erwerben.  Neben  diesen  Arbeiten  aus  edlen  Metallen  be- 
fanden sich  dabei  eine  Anzahl  eiserner  Gürtelschnallen  und  sonstiger  Schmuck- 
stücke, die  mit  Silber  und  Gold  tauschiert  waren,  sowie  einige  Bronzen.  Von 
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diesen  Schmuckstücken  soll  hier  die  Rede  sein.  Die  schönsten  Stücke  sind 
Fibeln;  sie  seien  hier  deshalb  zunächst  beschrieben.  Die  gröfste  von  allen  ist 
die,  deren  Scheibe  in  Fig.  1  abgebildet  ist.  Sie  besteht  aus  einer  Unterlags- 
platte in  Gestalt  eines  Sechzehnpasses  aus  etwa  1  mm.  starkem  Bronzeblech, 
auf  welches  ringsum  ein  Bronzerand  von  gegen  1  cm.  Höhe  aus  ähnlich  starkem 
Bleche  aufgestellt  ist,  so  dafs  eine  Art  flacher  Schachtel  sieh  bildet,  die  mit 
einer  wachsartigen  Masse  ausgefüllt  und  oben  mit  einer  sehr  dünnen  Goldplatt»' 
belegt  ist.  Diese  hat  einen  Durchmesser  von  7,5  cm.  und  trägt  reichen  Schmuck. 
In  der  Mitte  befindet  sich  in  breiter  Goldfassung  ein  ovaler,  flachrund  geschlif- 
fener, grofser  Schalengranat,  um  welchen  16  Steine  von  verschiedener  Farbe 
einen  Kranz  bildeten,  von  denen  vier  rund  geschliffen,  die  übrigen  flach  waren. 
Es  sind  jedoch  nur  mehr  zwei  Smaragde*),  sowie  ein  Almandin  erhalten  ge- 

*)  Anmerkung.    Eine  nähere  Untersuchung  wird  vieUeicht  zeigen,  dafs  die  Steine 
nur  zum  Teile  Edelsteine,  d.  Ii.  seltene  harte  Steine  sind,  teilweise  aber  Glasflüsse,  die  man 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XYIII. 
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^lieben.  Von  diesem  hoch  heraustretenden  ovalen  Mittelstücke  gehen,  ein  Kreuz 
bildend,  vier  nur  ganz  wenig  flach  herausgetriebene,  vorn  gerundete  Strahlen 
aus,  während  vier  andere,  ein  über  Diagonale  gestelltes  Kreuz  bildend,  in  eigen- 
tümlich gegliederter,  an  die  Puppe  eines  Nachtechnietterlings  erinnernder  Ge- 
stalt hochrund  aus  dem  dünnen  Goldbleche  herausgetrieben  sind.  Diese  acht 
Strahlen  entsprechen  acht  Rundungen  des  Sccbzehnpasses.  In  den  übrigen  acht 
dazwischen  liegenden  Flächen  sind  je  zwei  Steine  eingesetzt,  und  zwar,  wech- 
selnd in  vier  Feldern,  je  ein  quadratischer,  ganz  flach  geschliffener  Smaragd 
und  ein  runder,  etwas  kugelig  geschliffener  Saphir  in  breiter,  kapselartiger 
Goldfassung,  in  den  andern  vier  Feldern  je  ein  gröfserer,  runder  Stein,  die  jetzt 
sämtlich  fehlen1),  darunter  ein  dreiseitiger,  nachgeschliffener  Rubin  oder  Al- 
mandin.  Die  Form  der  vier  erstgenannten  flachen  Strahlen,  sowie  der  gesamte 
Goldbezug  der  Fläche,  sind  mit  gewundenen  starken  Goldfäden  umzogen;  auf 
den  vier  Strahlen  selbst,  sowie  auf  der  ganzen  Fläche  des  Grundes  sind  aus 
etwas  schwächerem  Goldfaden  ring-  und"  S  förmige  Einzelflguren  aufgelötet. 
Obwohl  nicht  ganz  regelmäfsig  ausgeführt,  ist  das  Stück  insbesondere  durch 
die  kräftig  herausstehenden  Kapseln  und  die  leuchtenden  Farben  der  Edelsteine 
von  vorzüglicher  Wirkung. 

Ähnlich,  vorzüglich  in  der  Wirkung,  sind  zwei  andere  Fibeln,  von  denen 
die  Schmuckseite  der  einen  in  Fig.  2  abgebildet  ist.  Sie  haben  die  Form  eines 
Quadrates  mit  vier  angesetzten  Halbkreisen  (sog.  Ostereiern);  auch  bei  ihnen 
bildet  eine  starke  Bronzeplatte  die  Grundlage,  von  der  sieb,  leicht  konisch  ver- 
jüngt, der  gegen  1  cm.  starke  Körper  erhebt  ;  die  Randumfassung  des  Körpers 
ist  jedoch  bei  beiden  von  Goldblech,  das  wol  die  herabgebogene  Fortsetzung 
des  dünnen  Bleches  der  Schmuckseitc  bildet.  Wie  bei  der  vorigen  die  Mitte 
von  einem  eigenen,  stark  hervortretenden  Schmuckstück  eingenommen  ist,  so 
auch  hier.  Ein  flachrund  geschliffener  Schalengranat  bildet,  kreisrund,  die 
Mitte ;  um  ihn  legt  sich  eine  schräg  nach  aufsen  geneigte  Fläche ,  auf  welche 
acht  S  förmige  Figuren  aus  Filigrandraht  aufgelötet  siud,  um  diese  sodann  ein 
Kreis  von  kleinen,  kreisrunden  Kapseln,  in  denen  kleine  Steinchen  oder  wahr- 
scheinlich eine  Emailfüllung  sich  befanden.  Die  vier  Eirken  des  Quadrates  sind 
mit  quadratischen  Smaragden  besetzt,  die  nicht  eben,  sondern  flach  eylin drisch 
geschliffen  sind.  Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  sie  früher  andere  Verwendung 
gehabt  und  trotz  ihres  eylindrischen  Schliffes  hier  Verwendung  gefunden. 
Zwischen  diesen  und  dem  Mittelsehilde  stehen  runde,  halbkugelig  geschliffene 
Saphire.  In  den  vier  Halbkreisen  sind  kreisrunde  Kapseln,  die  mit  opaker, 
weifser,  jetzt  teilweise  stark  beschädigter  Emailfüllung  versehen  sind.  In  der 
Mitte  jeder  weifsen  Emailfläche  befand  sich  ehemals,  von  dünner  Goldfassung 

ja  damals  ebenso  hoch  schätzte.  Jedenfalls  war  nicht  die  Seltenheit  noch  der  materielle 
Wert  damals  für  die  Auswahl  bei  Schmuckstücken  mafsgebend,  sondern  nur  die  Farbe  und 
das  Verhältnis  der  verschiedenen  Steine  zu  einander  in  Bezug  auf  Form  und  firöfse.  Da 
diene  bei  Glasflüssen  im  Belieben  des  HersteUere  lagen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  man  Glas- 
flüsse mit  Vorliebe  verwendete,  und  wir  woUen  nicht  ausschliefen,  dafs  Gläser  verwendet 
sind,  wo  wir  von  Steinen  sprechen. 

1)  Spuren  mattgrüner  Masse  machen  es  wahrscheinlich,  dafs  hier  keine  Steine  sich 
befanden,  sondern  eine  opake,  grüne  Kmailmassc  eingeschmolzen  war,  die  in  trefflichem  Kon- 
traste zum  Glänze  der  Smaragde  gestanden. 
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umsäumt,  ein  kleiner  runder  Altnandin.  Je  drei  dreieckige  Almandine  umgeben 
die  weifse  Emailfläche.  Hinter  jeder  solchen  sind  noch  zwei  kleine  runde  Käp- 
selchen  vorhanden,  meist  stark  zerdrückt,  deren  Stein-  oder  Emailfüllung  fehlt. 
Ein  stärkerer,  gewundener  Golddraht  umzieht  die  ganze  Schildfläche;  der  Grund 
ist  durch  aufgelötete  Verzierungen  von  schwächeren  Filigranfäden  belebt.  Die 
Wirkung  des  Goldes,  der  Steine  und  des  Emailrestes,  sodann  der  mit  Filigran 
belebten  Flächen  ist  heute  trotz  mancher  Beschädigungen  noch  eine  vorzüg- 
liche und  mufs  ehedem  überaus  glänzend  gewesen  sein.  Die  karolingischen 
Goldschmiede  kannten,  wie  hier  ersichtlich,  alle  jene  Elemente,  aus  denen  sich 
die  so  glänzende  Goldschmiedekunst  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  aufbaute. 
Die  obere  Fläche  der  Zierscheibe  dieser  beiden  Fibeln  hat  6,5  cm.,  die  Unter- 
lagsplatte 7  cm.  Durchmesser. 

Die  nicht  abgebildete  dritte  Fibel  ist  dieser  zweiten  fast  gleich;  nur  ist 
die  Ausführung  etwas  weniger  zierlich,  dagegen  sind  die  Steine  in  Form  eines 
Kreuzes  angeordnet,  woraus  wieder  eine  ganz  eigene  Wirkung  sich  ergibt. 


Fig.  2. 


Die  vierte  Fibel  hat  dieselbe  Grundform  wie  diese  beiden  letztgenannten, 
ist  jedoch  wesentlich  kleiner.  Ihre  Zierscheibe  hat  nur  3,75  cm.  Durchmesser; 
sie  ist  in  Fig.  3  abgebildet.  Ein  runder  Saphir  in  der  Mitte,  quadratische  Sma- 
ragde, von  denen  jedoch  einer  ausgebrochen  ist,  in  den  Ecken,  vier  runde  Kap- 
seln in  deu  Halbkreisen,  die  wol  mit  Email  ausgefüllt  waren,  kommen,  stark  her- 
vortretend, allein  zur  Geltung,  während  der  Grund  zwischen  denselben  zwar  mit 
einzelnen  Filigranzügen  bedeckt  ist,  die  jedoch  kaum  zur  Erscheinung  und 
jedenfalls  nicht  zur  Wirkung  kommen. 

Die  fünfte  bis  achte  dieser  Fibeln  haben  runde  Zierscheiben,  in  deren  Mitte 
ein  halbkugelförmig  geschliffener  Saphir  oder  Granat  in  breiter  Goldfassung  sich 
befindet,  um  welchen  sehr  stark  aus  dem  Grunde  herausgetriebene,  perlenartige 
Buckeln  aus  Gold  einen  Kranz  bilden.  Dieses  energische  Heraustreten  des  Gol- 
des neben  der  geringen  Verwendung  der  Farbe  in  den  kleinen  Saphiren,  die 
von  breitem  Goldrande  umgeben  sind,  gibt  wieder  einen  eigentümlichen  Charak- 
ter. Auch  sind  die  Körper  der  Fibeln  niedriger,  als  die  der  bisher  genannten. 
Wir  haben  in  Fig.  4  die  Zierscheibe  einer  dieser  Fibeln  abgebildet.  Die  Gestalt 
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eines  sechseckigen  Sternes,  mit  FiligraDSchmuck  besetzt,  hat  die  neunte  Fibula, 
deren  Gold,  wol  durch  starke  Legierung  mit  Silber,  fast  weite  ist  und  nur  noch 
einen  leicht  gelblichen  Schimmer  hat.  Eine  Bronzeplatte  bildet  auch  hier  die 
Grundlage;  die  Seitenwände,  nach  oben  verjüngt,  scheinen  mit  der  Zierplatte 
aus  einem  Stucke  Blech  zu  bestehen.  Der  so  hergestellte  hohle  Körper  ist  wol 
mit  Wachs  ausgegossen  und  mit  sechs  Nägeln,  die  goldene  Perlen  als  Köpfe 
haben,  auf  die  Basis  befestigt  (Fig.  5). 

Sehr  schön  Iftfst  die  zehnte  Fibula,  deren  Zierscheibe  in  Fig.  6  abgebildet 
ist,  die  Technik  dieser  karolingisehen  Goldsehraiedearbeiten  ersehen.  Mit  der 
Scheibe  zusammen  ist  der  konische  Körperrand  aus  einem  Stücke  gearbeitet» 
Es  ist  auch  hier  das  Goldblech  so  dünn,  dafs  es  mit  der  fortgeschrittensten 
modernen  Fabrikarbeit  konkurrieren  kann.   Man  kann  deutlich  sehen,  dafs  es 


Fig.  4.  Fip.  ß. 


über  einen  harten,  wol  hölzernen,  Kern  geschlagen  ist.  Die  Falten,  die  sich 
durch  das  Herunterbiegen  des  Randes  ergeben  haben,  sind  nicht  einmal  voll- 
ständig ausgeglättet.  Offenbar  so  lauge  das  Stück  noch  auf  dem  Kerne  safs, 
sind  die  Filigranfäden,  sowie  die  hoch  heraustretende  Kapsel  für  den  kleinen, 
halbkugelförmig  geschliffenen  Granatstein  in  der  Mitte  aufgelötet.  Dann  erst 
kann  das  Stück  vom  Kerne  losgelöst  worden  sein,  wurde  mit  Wachs  ausge- 
gossen und  mit  vier  Nägeln  auf  die  Bronzeplatte  befestigt.  Die  Köpfchen  der 
Nägel,  wol  auch  perlrund,  sind  indessen  sämtlich  abgesprungen,  und  so  hat 
sich  das  goldene  Zierslück  wieder  von  der  Bronzeplatte  gelöst.  Die  Füllraasse 
war  auch  verloren  gegangen  und  das  dünne  Zierstück  von  der  Unterlagplatte 
getrennt  zu  uns  gekommen,  wodurch  sich  die  Möglichkeit  genauer  Untersuchung 
bietet,  da  wir  natürlich  dasselbe  nur  leicht  und  provisorisch  wieder  befestigt 
haben.   Der  Durchmesser  beträgt  2,9  cm. 

Die  kleine  Fibel,  die  elfte,  deren  Zierplatte  in  Fig.  7  abgebildet  ist,  unter- 
scheidet sich  von  allen  vorhergehenden  dadurch,  dafe  auf  der  bronzenen  Unter- 
lagsplatte kein  kastenförmiger  Körper  aufgesetzt  ist,  sondern  das  dünne  Gold- 
plättchen  wie  ein  Überzug  unmittelbar  auf  derselben  liegt.  Die  Verzierung  ist 
ausschliefslich  durch  Filigran  bewirkt.   In  dem  Rande,  wo  kugelförmige  Körn- 
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chen  von  gedrehten  Goldfäden  umgeben  sind,  können  wir  wol  den  Vorläufer 
des  Körnertlligrans  linden,  dessen  Verwendung  im  13.  Jahrh.  den  Goldschmiede- 
arbeiten  jener  Zeil  solch  hohen  Reiz  verleiht. 

Fig.  8  gibt  die  Zierscheibe  einer  zwölften  Fibula  wieder,  die  aus  dünnem 
Golde  geprefst  und  ringsum  durch  einen  Keil  aus  dünnem  Silberblech,  aus 
welchem  Perlen  herausgetrieben  sind,  auf  die  Bronzeplatte  befestigt  ist. 

Von  der  dreizehnten  Fibel  ist  nur  das  Schmuckplättchen  erhalten  geblie- 
ben. Fig.  9  gibt  die  Abbildung  des  dünnen  Goldplättchens,  dessen  Verzierung 
ebenfalls  durch  Prägung  hergestellt  ist,  die  in  ähnlicher  Weise  bewirkt  worden 
sein  mufs,  wie  jene  der  Brakteaten  des  12.  und  IS.  Jahrh.  ;  die  Prägung  ist  nur 
flach.  Höher  tritt  ein  Perlenkranz  heraus,  der,  aus  einem  schmalen  Streifen 
dünnen  Silberbleches  geprägt,  auf  dem  Rande  des  Plättchens  aufgelötet  (?)  ist. 
Ein  ähnliches  goldenes  Plättchen,  einer  vierzehnten  Fibel  angehörig,  IftTst  kaum 
die  Pressung  mehr  erkennen;  wir  haben  daher  von  der  Abbildung  desselben 
abgesehen,  ebenso  von  der  des  Plättchens  einer  fünfzehnten  Fibula,  das,  noch 


Kip.  7.  Fiir.  8.  Kiir.  tf. 


Fif.  10.  Hg.  11.  Fi(r.  Ii 


auf  die  Bronzeplatte  mit  dem  silbernen  Perlenrande  befestigt ,  einen  sehr  bar- 
barisch gebildeten  Kopf  mit  Umschrift  zeigt.  Bei  dem  grofsen  Interesse,  wel- 
ches diese  Boldbrak  leiten  haben,  wird  demselben  —  hoffentlich  gelingt  es,  die 
Inschrift  festzustellen  —  eine  eigene  Besprechung  gewidmet  werden. 

Ähnlich  hergestellt  ist  eine  sechzehnte  Fibel,  deren  geprefstes  oder  ge- 
prägtes Belagplättchen  aus  Silber  besteht  und  vergoldet  ist;  nur  der  ebenfalls, 
wie  bei  den  beiden  goldenen,  besonders  aufgelegte  silberne  Perlenring  ist  nicht 
vergoldet  (Fig.  10). 

Bei  einer  siebzehnten  ähnlichen  Fibel  ist  auch  das  silberne,  geprefste 
Belagplättchen  nicht  vergoldet,  dagegen  an  derselben  noch  ein  bronzenes  Kett- 
chen erhalten,  an  welchem  ein  ovaler,  in  Silber  gefafster  Stein,  den  sog.  Pasein 
der  Renaissanceperiode  ähnlich,  herabhängt. 

Wir  haben  sodann  etwa  ein  Dutzend  silberne  Fibeln  erhalten,  deren  Silber 
freilich  sehr  stark  legiert  sein  mufs,  da  sie  fast  wie  Bronze  oxydiert  sind.  Wir 
bilden  nur  eine  derselben  in  Fig.  11  ab.  Sie  sind  von  *  cm.  bis  1.5  cm.  lang, 
also  teilweise  von  ganz  auffälliger  Kleinheit,  alle  aber  nur  Varianten.  Teilweise 
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ist  der  die  beiden  Kreise  verbindende  Bügel  stärker,  teilweise  dünner,  teilweise 
rund,  kantig  oder  breit  gebildet  ;  in  die  Plattchen  sind  teilweise  Ringchen  mit 
einer  Bunze  eingeschlagen,  teilweise  sind  die  Plättchen  trapezförmig. 

Dann  befindet  sich  eine  Anzahl  bronzener  Fibeln  dabei.  Eine  kreisrunde, 
ziemlich  kleine,  ist  ganz  ähnlich  wie  die  goldenen  gebildet,  indem  aus  dünnem 
Bronzebleche  ein  Zierplättchen  geprefst  und  auf  eine  Unterlage  aus  stärkerem 
Bronzebleche  befestigt  ist.  Wir  bilden  diese  in  Fig.  12  ab.  Dagegen  sehen 
wir  von  Abbildung  mehrerer  anderer  ab,  die  ähnlich  gebildet  sind,  bei  denen 
teilweise  das  bronzene  Zierplättchen  so  dünn  ist,  dafs  man  die  Sparsamkeit, 
mit  welcher  das  so  wenig  wertvolle  Metall  verwendet  ist,  nur  damit  erklären 
kann,  dafs  die  Prägetechnik  leichter  «Kinnes  als  starkes  Metall  behandelte. 

Zwei  andere  der  bronzenen  Fibeln  seien  jedoch  hier  erwähnt  und  abge- 
bildet. Eine  gegossene,  mit  Liniengravierung  verzierte  hat  die  Gestalt  eines 
Kreuzes  (Fig.  13). 


FiK.  i.v 


Die  Abbildung  Fig.  14  gibt  eine  sehr  eigentümlich  gebildete,  aus  Bronze 
gegossene  Fibula,  welche  die  Gestalt  einer  Gürtelzunge  hat,  jedoch  thatsächlich 
querliegend  als  Fibula  Verwendung  gefunden  hatte,  wie  die  Reste  der  eisernen 
Nadel  und  die  bronzenen  Öhre  auf  der  Rückseite  deutlich  ersehen  lassen.  Ist 
nun  auch  noch  eine  andere  Fibel  aus  Bronze  gegossen  da,  welche  die  Gestalt 
einer  Riemenzunge  hat,  so  zeigt  die  gegenwärtige  doch  in  den  Formen  der  Or- 
namentik keinerlei  Verwandtschaft  mit  irgend  welchen  karolingischen  Arbeiten. 
Ornamentzüge,  die  an  römische  Arbeiten,  sowie  an  spätorientalische  erinnern, 
sind  schmal  in  der  Oberfläche  stehen  geblieben,  die  von  jeder  Ornamentlinie 
aus  schräge,  kastenartige  Vertiefungen  hat.  ähnlich  den  Kerbschnittoruamenten 
an  Holzgeräten,  die  sich  im  Norden  von  der  germanischen  Periode  bis  in  das 
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19.  Jahrh.  erhalten  haben.  Die  kleinen  runden  Vertiefungen  sind  mit  Almandinen 
und  anderen  Steinen  oder  Glasflüssen  besetzt. 

Aus  Eisen  ist  die  sehr  schöne  Zierscheibe  einer  runden  Fibula  gebildet, 
die  gleich  den  aus  edlen  Metallen  hergestellten  auf  eine  Grundlage  von  Bronze 
befestigt  ist.  Sie  ist  durch  eingeschlagene  Silberfäden  verziert,  hat  in  der  Mitte 
einen  jetzt  rohen  Knopf,  der  ohne  Zweifel  ehedem  von  einer  Masse  umgeben 
und  von  einem  Silberplättchen  überzogen  war.  Um  den  Knopf  legt  sich  ein 
Kränzchen  von  Perlflligran  (Fig.  15). 

Als  überaus  selten  und  besonders  merkwürdig  dürfen  wir  auf  eine  Fibula 
aus  Glas,  eine  Kameenimitation,  hinweisen,  die  auch  noch  gesonderte  Besprechung 
linden  soll. 

So  grofs  die  Zahl  der  Fibeln  war  —  im  ganzen  sind  etwa  30  in  das  ger- 
manische Museum  gekommen  —  so  gering  die  Zahl  der  Armringe,  die  also  wol 
schon  in  karolingischer  Zeit  aufser  Gebrauch  gekommen  waren.  Nur  drei  mas- 
siv bronzene  sind  zu  uns  gekommen,  sowie  ein  aus  flachem  Silber-  oder  Bronze- 
blech getriebener,  mit  Scharnieren  und  gereifter  Verzierung.  Kleinere  Bronze- 
ringe von  4  bis  1 V«  cm.  Durchmesser  fanden  sich  mehrere.  Dagegen  fand  sich 
eine  grofse  Zahl  von  Ketten,  teils  einfach  bronzene,  teils  aus  Perlen  von  Glas, 
Edelsteinimitationen,  Bernstein  u.  a.  vor;  ebenso  fanden  sich  Nadeln  aus  Bronze 


Fi*,  lft.  Fig.  18.  Fig.  17. 


und  Silber  (Fig.  16  und  17),  zum  Teil  mit  kugeligen  Knöpfen,  die  aus  Gold- 
blech geprefst  und  aus  zwei  Hälften  sorgfältig  verbunden  sind. 

Eine  Reihe  silberner  Ohrringe,  meist  einfache  Ringe  verschiedener  Gröfse, 
von  Draht,  teilweise  dünn,  teilweise  stärker,  teilweise  mit  Knöpfen  verziert, 
fand  sich  vor.  Die  gröfsten  haben  einen  Durchmesser  von  6  cm.  Besonders 
schön  sind  einzelne  mit  Silberflligrankörperchen  geschmückte. 

Auch  an  Fingerringen  ergab  sich  eine  beträchtliche  Ausbeute.  Goldene 
sind  uns  indessen  nicht  zu  Gesicht  gekommen ,  wohl  aber  silberne.  Der  in 
Fig.  18  abgebildete  besteht  aus  einer  einfachen  runden  Platte,  die  ohne  Ver- 
zierung, blos  von  drei  Perlenreihen  aus  Silber  umrahmt  ist,  welche  wieder  für 
die  Entwickelung  der  Filigranverzierung  von  Bedeutung  sind.  Der  Reifen  aus 
starkem  Silber  endet,  beiderseits  platt  geschlagen,  in  zwei  Schnörkel,  die  an 
«He  Platte  angelötet  sind.  Der  in  Fig.  19  abgebildete  Ring  ist  sehr  stark  ab- 
getragen. Ein  kleines  Plättchen  läfst  eine  eingravierte  Vogelgestalt  erkennen. 
Der  in  Fig.  20  abgebildete  ist  ein  flacher  Reif,  der  mit  Gravierungen  geschmückt 
ist.  Der  zierlichste  der  Ringe,  Fig.  21,  hat  eine  quadratische  Platte,  deren 
Mitte  von  einem  opaken,  licht  meergrünen  Stein  eingenommen  wird,  um  welchen 
16  kleine  kugelförmige  Saphire  sich  reihen.  Der  Reif  selbst  ist  durch  Filigran 
gebildet.  Neben  silbernen  finden  sich  auch  Bronzeringe  vor,  welche  den  sil- 
bernen ganz  ähnlich  sind. 
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Unter  den  übrigen  Schuiuckgegenständen  finden  sich  Gürtelschnallen  und 
Belegplatten,  sowie  Gürtelzungen  aus  Bronze,  Silber  und  aus  Eisen,  die  mit  rei- 
chen, tauschierten  Verzierungen  aus  Gold  und  Silber  bedeckt  sind.  Während 
die  silbernen  und  bronzenen  sehr  klein  sind  und  Gürteln  angehören,  die  von 
*a  bis  höchstens  1*2  cm.  Breite  hatten,  sind  die  tauschierten,  eisernen  grofs. 
Die  Gürtel  dürften  bis  6  und  7  cm.  Breite  gehabt  haben.  Ein  eiserner  Gürt el- 
beschlag aus  einem  Frauengrabe  hat  die  ganz  aufsergewöhnliche  Länge  von 
0,39  cm.  und  ein  Gewicht  von  0,74  kg.  Während  alle  übrigen  Stücke  in  s«  der 
Originalgröfse  abgebildet  sind,  ist  dieser  auf  Taf.  IX.  in  '»  dargestellt  Zopf- 
artige Flechten,  teils  aus  Silber-,  teils  aus  Goldladen  gebildet,  sind  in  das  Eisen 
eingeschlagen.  Der  Mafsstab  der  Zeichnung  erlaubt  es  nicht,  beide  zu  unter- 
scheiden. Wo  eine  Fläche  dazwischen  blieb,  ist  das  Eisen  durch  Sirichschlage 
gerauht  und  ein  dünnes  Silberplättchen  aufgeschlagen,  so  dafs  das  Eisen  selbst 
nur  noch  als  Zeichnung  stehen  geblieben  ist,  Zu  beachten  ist,  dafs  die  schein- 
baren Goldfäden  nur  vergoldete  Kupferfäden  sind,  so  dafs,  wo  der  dünne  Gold- 
hauch abgewetzt  ist,  das  Kupfer  zum  Vorschein  kommt.  Eine  Anzahl  Nägel, 
zur  Befestigung  auf  dem  Leder  des  Gürtels,  hatten  ehemals  stark  heraustretende 

Ö 

Fig.  Vi. 

Köpfe,  die  mit  Silberblech  plattiert  und  von  einem  Filigrankranz  umgeben  wa- 
ren. Leider  ist  jedoch  nur  einer  derselben  erhalten.  Ks  versteht  sich  von 
selbst,  dafs  ein  Gürtelbeschlag  von  solcher  Gröfse  nicht  platt  sein  konnte,  son- 
dern rund  und  nach  der  Körpergestalt  gebogen  sein  mufs. 

Kleiner  und  deshalb  zierlicher  in  der  Einlage  sind  andere  Gürtelbeschläge 
von  Eisen. 

Sehr  interessant  ist  auch  eine  Schnalle,  zu  der  die  zugehörigen  Teile  ge- 
fehlt haben,  mindestens  nicht  zu  uns  gekommen  sind  (Fig.  22).  Sie  ist  aus 
Bronze  (Kupfer?),  durch  stark  eingravierte  Bandverschlingungen  geschmückt 
und  versilbert.  Auch  diese  Versilberung  zeigt,  wie  sehr  man  das  Edelmetall 
zu  sparen  gewohnt  war,  aber  auch,  dafs  man  jede  denkbare  Technik  kannte. 

Neben  diesen  großen  Stücken  finden  sich  ganz  kleine  vor.  Wir  haben 
teils  einfache,  teils  verzierte  Gürtelzungen,  teilweise  mit  Resten  der  Ledergürtel, 
die  bis  zu  0,5  cm.  schmal  sind,  und  Schnällchen  von  ähnlich  geringem  Mafse. 
Nach  Angabe  des  Herrn  Schmitz  fanden  sich  viele  Ledeigürtel,  scheinbar  wohl 
erhalten,  in  den  Gräbern  vor;  sie  zerfielen  jedoch  bei  der  Berührung,  so  dafs  wir 
nur  einen  armen  Rest  eines  einzigen  erhalten  konnten.  Sie  waren  mit  gröfseren 
und  kleineren  Bronzeknöpfen  und  Nägeln  bedeckt,  die  teilweise  schöne  und 
reich  verzierte  Kopfflächen  hatten,  von  denen  wir  in  Fig.  23  und  34  zwei  wieder- 
geben. Diese  Gürtel  fanden  sich  sämtlich  in  Frauengräbern,  wie  alle  aufgeführten 
Schmuckgegenstände. 

Es  wird  wol  noch  wiederholt  Veranlassung  sein,  auf  die  Mertlocher 
Funde  zurückzukommen.  Der  Goldbrakteat  mit  entschieden  frankischem  Typus 


Fig.  20.  Fi*.  21. 
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des  rohen  Kopfes  und  einer  jener  Inschriften,  die  so  viel  zu  erraten  geben,  so- 
wie die  Glasfibel,  die  barbarische  Nachbildung  antiker  Kameen,  werden  nicht 
die-  einzige  Veranlassung  bieten.  Es  sind  noch  Schmuckgegenstände  anderer 
Art,  es  sind  Waffen  und  Geräte  gefunden  worden  und  zu  uns  gekommen,  die 
zu  Besprechungen  Anlafs  bieten  werden.  Es  sei  daher  gestattet,  über  das 
Gräberfeld  selbst  einige  Worte  hier  anzufügen. 

Herr  Schmitz  ist  Antiquar;  er  hatte  die  Absicht,  Stücke  an  das  Tageslicht 
zu  fördern,  die  möglichst  gut  zu  verwerten  sind.  Es  ist  daher  sehr  dankbar 
anzuerkennen,  dafs  er  auch  Beobachtuqgen  angestellt  hat,  also  auch  Mitteilungen 
machen  konnte,  die  der  Beachtung  wert  sind  und  Glauben  verdienen.  Wir 
waren  nicht  in  der  Lage,  die  Fundstelle  selbst  zu  besichtigen,  geben  daher  aus- 
schliefslich  die  Schmitz'schen  Angaben  wieder. 


Fig.  23.  Fig.  22.  Fig.  24. 


Darnach  liegt  das  Feld  südöstlich  von  Mertloch  beim  Künzerhof,  bei  ehe- 
mals betriebenen  Steinbrüchen.  Die  Zahl  der  Gräber  mag  ursprünglich  700—750 
gewesen  sein,  von  denen  sich,  nachdem  einzelne  bereits  in  sehr  früher  Zeit, 
jedenfalls  spätestens  im  13.— 14.  Jahrb.,  zerstört  waren,  etwa  560  Herrn  Schmitz 
zur  Eröffnung  boten,  die  er  sämtlich  aufgegraben  hat.  Die  Gräber  waren  unregel- 
mäßig über  das  Feld  verteilt,  fast  ausnahmslos  von  S.W.  nach  N.O.  gerichtet 
und  stammten  aus  zwei  Zeitaltern.  Es  fanden  sich  aufserdem  einzelne  Leiehen- 
brandgräber,  deren  Inhalt  nach  Annahme  des  Herrn  Schmitz  auf  dem  Platze 
selbst  verbrannt  und  in  Urnen  gesammelt  wurde,  die  sämtlich  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit zerdrückt  waren;  bei  einer  Urne  fanden  sich  bronzene  Reste,  die  viel- 
leicht Reste  eines  Kistenbeschlages  sein  könnten ;  eine  andere  Bestimmung  den- 
selben zuzuweisen,  sind  auch  wir  aufser  Stande,  nachdem  sie  bei  uns  liegen. 

Von  diesen  einzelnen  wenigen  Brandgräbern  abgesehen,  dienten  die  übrigen 
Gräber  bestatteten  Leichen  aus  zwei  Perioden.  Sämtliche  Gräber  für  die  Leichen- 
bestattung waren  in  den  Schieferfels  gehauen,  rings  um  das  Grab  flache  Steine 
aufgestellt,  je  ein  gröfserer  am  Kopf  und  Fufsende;  die  späteren  Leichen  waren 
teilweise  in  erweiterte  Gräber  der  älteren  Leichen  gelegt,  die  aus  Schiefer  mit 
Lehm  gemauert  und  mit  Schieferplatten  zugedeckt  waren.  In  diesen  gemauerten 
Gräbern  lagen  die  Leichen,  offenbar  in  Leinwand  eingehüllt,  ohne  Holz-  oder 
Steinsärge.  Die  Toten  der  zweiten  Periode  waren  stärkere  Leute,  als  jene  der 
ersten,  welche  seltener  Beigaben  hatten,  raeist  nur  Thongefäfse  zu  Füfsen ;  auch 
waren  deren  Skelette  schlecht  erhalten.  Unter  den  jüngeren  hatten  auch  die 
Kindergräber  keine  Beigaben.  Die  Mehrzahl  der  Leute  stand  im  Alter  von  18 
bis  40,  etwa  50  Jahren;  nur  bei  vieren  schätzte  Herr  Schmitz  das  Alter  auf 
80—90  Jahre.   Sie  hatten  den  Kopf  im  Südwesten,  die  Füfse  gegen  Nordosten. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XIX. 
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Männer-  und  Frauengräber  waren  leicht  zu  unterscheiden:  letztere  ent- 
hielten stets  Schmuckgegenstande,  crsterc  Waffen.  In  einem  Frauengrabe  fand 
sich  ein  Knäuel  wohl  erhaltener  roter  Menschenhaare,  die  wir  erhielten.  Die 
Skelottüberreste  legle  Schmitz  sämtlich  wieder  in  die  Gräber. 

Unter  den  Fundstücken,  die  wir  erhielten,  befanden  sich  einige  Flintmesser, 
die  der  ältesten  prähistorischen  Zeit  angehörten,  einige  sehr  zerstörte  römische 
Münzen,  so  eine  von  Magnentius,  einzelne  wol  römische  Objekte;  doch  soll 
dies  alles  aus  den  Gräbern  der  zweiten  Periode  herrühren. 

Wir  dürfen  uns  nicht  rühmen,  sämtliche  Fundstücke  erhalten  zu  haben. 
Wohl  aber  haben  wir  das  wichtigste;  eine  goldene  Scheibentlbel  ist  in  das 
Museum  zu  Wiesbaden  gekommen,  von  anderen  Dingen,  die  Schmitz  als  ausge- 
graben erwähnte,  fand  sich  unter  dem,  was  wir  gesehen  und  erworben,  nichts 
vor.  Waffen  haben  wir  in  beträchtlicher  Zahl  erhalten,  einige  Dutzend  Scra- 
masa.xe  und  Messer  in  allen  Gröfsen,  eine  Anzahl  Speerspitzen,  darunter  eine 
merkwürdige,  bereits  in  unsern  Mitteilungen,  S.  105  abgebildete,  sowie  eine 
sensenartige  Waffe,  einen  Sporn  u.  A.  An  Geräten  bekamen  wir  mehrere  Spinn- 
wirtel,  einen  römischen  Löffel  aus  Bronze,  eine  kleine  Wage  nebst  Löffelchen 
aus  demselben  Material,  ein  zusammengeklapptes  Taschenmesser  mit  Bronze- 
schalen u.  A. ,  endlich  eine  Anzahl  Thongefälse  und  Gläser.  Die  Hauptbedeu- 
tung des  Fundes  liegt  jedenfalls  in  den  Goldschmiedearbeiten,  in  welches  Wort 
wir  auch  die  SehmuekgegenstUnde  aus  nicht  edeln  Metallen  einbegreifen.  Wenn 
nun  auch  die  Kirchenschätze  einzelne  hervorragende  Geräte  aus  Edelmetallen 
aus  karolingischer  Z«it  uns  aulbewahrt  haben,  so  ist  doch  aus  dem  profanen 
Leben  nur  das  erhalten,  was  in  unserer  Zeit  der  Erde  wieder  entrissen  wurde. 
Dies  ist  noch  nicht  so  viel,  dafs  wir  uns  daraus  eiu  treues  Bild  der  Zeit  machen 
könnten,  und  von  den  gefundenen  Stücken  sind  wenige  so  kostbar,  als  die  des 
Mertlocher  Fundes,  welche  in  ihrem  Fornienkreise  und  der  Technik  den  kirch- 
lichen Werken  vollständig  ebenbürtig  sind.  Sind  auch  natürlich  nicht  alle  die 
vielen  Stücke  des  Mertlocher  Fundes  von  gleich  hoher  Bedeutung,  so  ist  doch 
dadurch  ein  Schatz  von  mittelalterlichen  Goldschmiedearbeiten  zu  profanem 
Zwecke  in  das  Museum  gekommen,  wie  ihn  eben  nur  ein  günstiger  Zufall  spenden 
konnte,  und  wir  sind  deshalb  allen  Denen,  die  uns  in  den  Stand  gesetzt  haben, 
die  Sachen  zu  erwerben,  insbesondere  den  Pflegern  und  den  beitragenden  Mit- 
gliedern der  Pflegschaften  zu  Berlin  und  Leipzig  zu  grölstem  Danke  verbunden. 


Einige  Irkunden  des  11.  nid  12.  Jahrhunderts  im  germanischen  Musen ui. 


in  Anzeiger  des  german.  Museunis  1SS4.  S.  151.  wurde  die  Erwerbung 


einer  Bulle  Benedikts  IX.  von  10U  und  anderer  wertvoller  Urkunden 


jiyp.rOl  mitgeteilt.  Das  Direktorium  halte  mich  bereits  seit  Langem  gebeten,  über 
einige  interessante  Urkunden  in  den  Mitteilungen  Nachricht  zu  geben.  Eine 
Originalbulle  aus  so  früher  Zeit  ist  nun  eine  solche  Seltenheil,  dafs  ich  mich 
bereit  erklärte,  den  Wünschen  zu  entsprechen  und  die  Urkunden  untersuchte; 
und  in  der  That,  die  Bulle  ist  ein  Original  aus  der  Zeit,  in  welcher  eben  erst 


Nü  r  nb  erg. 


A.  Essen  wein. 


(Iliezu  Tafel  X.) 
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der  altherkömmliche  Stoff,  Papyrus,  ausging,  und  noch  die  alte  Kanzleischrift 
im  Gebrauch  sich  erhielt.  Noch  hat  die  Bulle  die  Gestalt  der  alten  Papyrus- 
rollen, nur  ist  sie  viel  kleiner,  63  cm.  Höhe  zu  18.5  cm.  Breite.  Unten  aber 
beträgt  die  Breite  nur  13,5  cm.  Der  untere  Rand,  bei  der  Messung  nicht  mit- 
gerechnet, ist  doppelt  umgeschlagen  und  drei  Löcher  für  die  Schnur  der  Blei- 
bulle vorhanden,  welche  jetzt  fehlt.  Gar  keine  Sorgfalt  ist  auf  das  Material 
verwandt;  das  nach  italienischer  Art  auf  der  Innenseite  sehr  weifse,  dünne 
Pergament  ist  unregelmäfsig  geschnitten,  so  dafs  es  nach  unten  zu  immer 
schmaler  wird,  und  nicht  liniert.  Die  Zeilen  sind  weitläuftig,  die  Schrift  ist  die 
bekannte  Kanzleischrift,  aber  am  Schlufs  des  Textes,  nach  dem  Datum  folgt,  wie 
angekündigt  ist,  die  Unterschrift  des  Papstes  in  anderer,  fränkischer  Schrift: 
nicht  etwa  der  Name,  der  nur  am  Eingang  sieht,  sondern  nach  alter  Weise  ein 
Segenswunsch :  »Indulgentiam  et  remissionem  oranium  pcccatorum  tuorum  tri- 
buat  tibi  abba  Benedicte  omnipotens  et  misericors  dominus.«  Darauf  das  Bene- 
valete,  ausgeschrieben  in  Majuskeln,  und  wieder  in  der  anderen  Schrift,  von  der 
Kanzleischrift  nur  das  A  bewahrend,  der  Schfuls:  «Data  VIII.  id.  Junias  per 
manum  Petri  diaconi  bibliotbecarii  et  cancellarii  sanctae  apostolicae  sedis  Anno 
pontiQcatus  domini  Benedicti  noni  Pape  XII-  Ind.  XII.«  Dieser  Datar  hat  auch 
jenen  Segenswunsch  geschrieben;  Benedikts  IX.  Schrift  ist,  wie  mir  Professor 
Bresslau  mitteilt,  ganz  verschieden. 

Den  Inhalt  bildet  die  erbetene  Erlaubnis  für  den  Abt  Benedikt  von  Bron- 
dolo,  bei  der  Messe  sich  der  Dalmatica  und  der  Sandalen  zu  bedienen,  mit 
grofsem  Lobe  seiner  Frömmigkeit  und  Enthaltsamkeit.  Kurz  vorher,  im  April 
1044,  war  auf  einer  Synode  dem  Patriarchen  von  Grado  ein  Privileg  erteilt 
worden. 

Es  war  eine  merkwürdige  Zeit  in  Rom;  Benedikt  IX.  aus  dem  mächtigen 
Hause  der  Grafen  von  Tusculum,  des  Patriziers  Alberich  Sohn,  war  als  zwölf- 
jähriger Knabe  Papst  geworden  und  dermassen  verworfen  und  lasterhaft,  dafs 
ihn  sein  eigener  Nachfolger,  Desiderius,  als  einen  Teufel  auf  dem  Stuhle  Petri 
bezeichnet  hat  Noch  am  Ende  desselben  Jahres,  1044,  wurde  er  von  den  Römern 
verjagt.  Davon  aber  ist  die  Kanzlei,  wie  man  sieht,  ganz  unberührt;  sie  bewegt 
sich  in  den  hergebrachten  Formen  und  der  Papst  läfst,  was  man  ihm  vorlegt, 
unterschreiben;  er  handhabt  die  frommen  Phrasen  in  herkömmlicher  Weise. 

Es  ist  also  eine  Kostbarkeit  ersten  Ranges,  welche  das  Museum  erworben 
hat.  Sie  stammt  aus  dem  Kloster  Brondolo,  südlich  von  Chiozza  oder  Ghioggia. 
Dieses  Kloster  war  schon  in  der  longobardischen  Zeit  vorhanden;  sehr  herunter- 
gekommen, wurde  es  1229  den  Cisterciensern  übergeben;  dann  verödete  es  wie- 
der bei  der  Belagerung  Venedigs  durch  die  Genuesen;  an  seiner  Stelle  wurde  eine 
Festung  gebaut,  und  das  Kloster  1409  mit  San  Spirito  in  Insula  vereinigt.  Von 
hier  aus  mufs  das  ganze  Archiv  auf  den  Markt  gekommen  sein  und  zwar  zu 
der  grofsen  Pergament-Auktion,  welche  im  Anfang  der  vierziger  Jahre  in  Nürn- 
berg stattfand.  Von  da  stammen  die  Urkunden,  welche  teils  durch  Geschenk  des 
Herrn  Privatiers  Lotter,  teils  erkauft  aus  der  Sammlung  des  kais.  Zoll-Inspektors, 
Freiherrn  v.  Hardenberg,  an  das  Museum  gekommen  sind,  und  die  wir  noch  kurz 
verzeichnen  wollen;  vermutlich  auch  die  von  Mone  im  10.  Band  der  Zeitschrift 
für  Geschichte  des  Oberrheins  mitgeteilten  Pachturkunden  aus  dem  Archiv  von 
Brondolo. 
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Eine  filtere  Erwerbung  ist  die  Verkaufsurkunde  aus  Ghiozza  von  1052, 
ohne  deutliche  Beziehung  auf  das  Kloster,  dem  vielleicht  dieser  Besitz  später 
zugefallen  ist,  welohe  ich  im  Anz.  1872,  Sp.  337,  veröffentlicht  habe.  Eine 
spätere  Notiz  bezeichnet  den  Grundbesitz  als  belegen,  »ubi  erat  monasterium 
Bronduli,  antequam  edidcatum  fuisset«,  das  heifst  vielleicht:  »ehe  gebaut  wurde«, 
nfimlich  die  Festung  an  Stelle  des  Klosters. 

Gut  erhalten,  nur  mit  Verlust  des  Siegels,  aber  durchaus  schmucklos  und 
einfach  in  der  Ausstattung,  ist  ein  Schutzbrief  Friedrichs  I.  für  den  Abt  Mi  In 
und  sein  Kloster,  vom  6.  August  1162,  VIII.  post  destructionem  Mediolani,  in  terri- 
torio  Taurinensi;  das  Jahr  des  Königtums  ist  10  statt  11,  ebenso  wie  in  einer 
anderen  Urkunde  vom  13.  August.  Hier  heifst  es:  »quod  antecessor  noster  divae 
memoriae  Karolus  dicitur  construxisse«,  irrig,  da  nach  dem  Chron.  Altinate, 
Mon.  Germ.  SS.  XIV,  17  und  52,  das  Kloster  schon  731  bestand,  und  Karl  es 
nur  in  seinen  Schutz  genommen  hat. 

Ganz  ähnlicher  Art,  nur  noch  viel  kleiner,  ist  ein  Schutzbrief  von  Hein- 
rich VI.  für  denselben  Abt  vom  23.  Februar  1191  ausLucca,  dem  ebenfalls  das 
Siegel  fehlt 

Am  19.  Mai  1229  in  Perugia- übergab  Gregor  IX.  das  Kloster  zur  Refor- 
mierung  dem  Abt  Rainerius  de  Canossa  von  der  grofsen  Abtei  Golumba  bei  Fi- 
renzuola.  Dieses  Breve  ist  nicht  im  Museum ;  wohl  aber  ein  anderes  vom 
13.  Februar  1281,  Lateran,  durch  welches  Gregor  IX.  den  Patriarchen  von  Grado 
und  seine  Suffragane  mit  dem  Schutze  der  Cistercienser  in  Brondolo  beauftragt. 
Es  ist  jedoch  nur  in  einem  Transsumt  vom  26.  Juli  1301  vorhanden,  welches 
der  Bischof  Heinrich  von  Ghiozza  machen  liefs.  Der  Notar  hat  sich  so  genau 
die  Schreibweise  der  päpstlichen  Bullen  angeeignet,  dafs  man  auf  den  ersten 
Blick  ein  Original  zu  sehen  glaubt. 

Gar  stattlich  dagegen  und  mit  Unterschriften  versehen,  doch  ohne  Blei- 
bulle, ist  eine  grofse  Konsistorialbulle  für  das  Kloster  von  demselben  Papst  vom 
10.  März  1231,  Lateran.  Damit  endigen  die  Urkunden  von  Brondolo;  eine  andere 
Gruppe  stammt  aus  dem  Kloster  Au.  jetzt  Gries,  bei  Bozen,  und  ist  von  dem 
Antiquitätenhändler  Überbaoher  in  Bozen  erworben,  teils  (die  Urk.  des  Patriar- 
chen Udalrich)  unmittelbar,  teils  nachdem  sie  im  Besitz  des  nunmehr  verstor- 
benen Prof.  J.  Klein  in  Wien  gewesen  waren.  Friedrich  I.  bestätigte  die  Stif- 
tung des  Klosters  durch  den  Grafen  Arnold  und  seine  Gemahlin  Mathilde  von 
Griffenstein  am  31.  Oktober  1166,  Trient,  in  einer  ganz  kleinen,  unscheinbaren 
Urkunde,  deren  Siegel  fehlt.  Sie  wird  schon  von  Stumpf  4078  als  im  Museum 
befindlich  erwähnt. 

Um  so  anspruchsvoller  dagegen  erscheint  die  grofse  Konsistorialbulle 
Alexanders  III.  vom  30.  Januar  1174,  Anagni,  mit  Unterschriften  und  der  Blei- 
bulle. Bemerkenswert  ist,  dafs  sowohl  das  Kreuz  oben  in  der  Rota,  wie  auch 
das  E  des  Ego  ganz  deutlich  autograph  sind;  ebenso  ist  der  Anfangsbuchstabe 
im  Namen  des  Gratian,  welcher  die  Bulle  ausgefertigt  hat,  von  anderer  Dinte. 

Ebenso  stattlich  erscheint  die  sehr  grofse  Urkunde  des  Patriarchen  Udalrich 
von  Aquileja  vom  21.  November  1179,  durch  welche  er,  nach  dem  er  die  Kirche 
eingeweiht,  Ablafs  verleiht  und  die  gewöhnlichen  Privilegien,  genau  in  der  Form 
der  päpstlichen  Bullen.  Noch  hängt  an  verblichenen  roten  Seidenfäden  das 
wohlerhaltene  grofse  Wachssiegel  des  Patriarchen;  die  Dinte  aber  ist  oft  abge- 
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sprungen  und  die  Schrift  an  manchen  Stellen  fast  abgerieben.  Sie  erinnert  sehr 
an  kaiserliche  Urkunden;  die  Unterschriften  scheinen  teilweise  autograph  zu 
sein,  in  der  des  Patriarchen  das  Ego. 

Zwei  andere  Urkunden  betreffen  die  Propstei  »de  Bobardia,  quae  S.  Martini 
dicitur.« 

In  einem  sehr  gut  erhaltenen  Breve  vom  S.  September  1190,  Lateran,  mit 
der  Bleibulle,  verleiht  Clemens  III.  dem  Bischof  von  Worms  diese  Propstei  auf 
Lebenszeit,  nach  dem  Vorgang  Alexanders  III.  In  einer  nicht  erhaltenen,  oder 
doch  im  Museum  nicht  vorhandenen  Urkunde  hatte  Lucius  III.  sogar  die  dauernde 
Verbindung  derselben  mit  dem  Bistum  ausgesprochen.  Cölestin  III.  verwarf 
jedoch  am  13.  Juni  1192,  Rom  bei  St.  Peter,  diese  Verfügung  auf  Klage  des 
Propstes  Sifrid  von  St.  Martin  zu  Worms,  nachdem  er  in  Erfahrung  gebracht, 
»quod  prepositura  ipsa  per  maliciam  Conradi  quondam  Warm,  episcopi  et  per- 
niciosam  atque  inutilem  administrationem  ipsius  grave  nimium  dispendium  in- 
currisset«  Er  bestätigt  also  die  geschehene  Wahl  und  verbietet  die  Verbin- 
dung mit  dem  Bistum.  Dieses  Breve  ist  durch  Mäusefrafs,  wie  es  scheint,  etwas 
beschädigt,  übrigens  aber  samt  der  Bleibulle  vortrefflich  erhalten. 

Von  untadeliger  Erhaltung  ist  die  Bulle  Honorius'  III.  vom  10.  März  1227 
(Potthast  7677),  durch  welche  der  Äbtissin  von  Ramsen  ein  in  ihrem  Streit  mit 
dem  Abt  de  Nigrasilva  Constant.  dioc.  von  dem  Propst  zu  St.  Andreas  in  Worms 
und  seinen  Kollegen  als  Schiedsrichtern  erhaltenes  Urteil  bestätigt  wird. 

Den  Text  der  übrigen,  meines  Wissens  noch  ungedruckten  Urkunden 
werde  ich  an  anderem  Orte  mitteilen;  hier  genügte  es,  auf  den  diplomatischen 
Wert  dieser  Originale  hinzuweisen,  welche  eine  wahre  Zierde  der  Sammlung 
sind,  vorzüglich  aber  jene  Bulle  Benedikts  IX. 

Berlin.  W.  Wattenbach. 


Die  Markgrafen  Alb  recht  Achilles  and  Friedrich  der  Altere  von 
Brandenburg  und  die  Windsheiner  Schützen. 

STgwjiurfürst  Albrecht  von  Brandenburg,  »der  deutsche  Achilles«,  fand  trotz 
KfvCr  s,-iner  unermüdlichen  Thätigkeit  in  Geschäften  des  Reiches  und  in  denen 
Besal  seines  Hauses  doch  noch  immer  Zeit,  sich  in  den  ritterlichen  Künsten 
zu  üben,  welchen  er  mit  Eifer  —  ein  echter  Hohenzoller  —  selbst  noch  in 
höherem  Alter  oblag.  Es  geht  dies  unter  anderm  aus  einer  Anzahl  in  den 
Windsheimer  Akten  im  Archive  des  germanischen  Museums  befindlichen  Briefen 
hervor,  in  welchen  er  die  Windsheimer  zu  den  von  ihm  abgehaltenen  Schiefsen 
einlud.  Wenn  man  diese  Briefe  liest,  glaubt  man  gar  nicht,  dafs  sich  der 
Kurfürst  und  die  Reichsstadt  öfter  feindlich  gegenüber  gestanden ;  mau  erhält 
vielmehr  den  Eindruck,  dafs  man  es  hier  mit  zwei,  auf  freundschaftlichstem  Fufse 
miteinander  lebenden  Nachbarn  zu  thun  hat,  die  gern  bereit  sind,  einander 
einen  Gefallen  zu  erzeigen,  oder  eine  Freude  zu  bereiten,  und  daher  auch  keinen 
Anstand  nehmen,  sich  solche  zu  erbitten. 

Die  älteste,  im  germanischen  Museum  befindliche  Einladung  ist  vom 
8.  Juni  1473  datiert   Kurfürst  Albrecht  teilt  darin  denen  von  Windsheim  mit : 
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»wir  sind  jn  willen  vff  itzo  Sontag  Trinitatis  zu  Colmberg  mit  vnnsern  Schieß- 
gesellen kurtzweil  mit  dem  Armbrust  zu  vben,  Bitten  wir  uch  gar  gutlich  jr 
wellet  vns  zu  mcrung  solcher  vnser  kurtzweyl  ewer  schützen  vnd  sehieß- 
gesellen  so  maynst  (viel)  jr  ruüget,  zum  früsten,  vff  gemcllte  zeit  vnd  end 
schickeu.«  Diese  Einladungen  wiederholten  sich  ziemlich  oft.  Im  Jahre  darauf 
lud  Albreeht  zu  einem  in  Erlbach  (Markt  Erlbach)  abzuhaltenden  Sebiersen 
(»vns  sollch  ergotzlichkeyt  des  sehiessens  hellfen  zuuolb ringen»),  1475  des 
»Hern  Marggrauen  Albrechts  zu  Brandburg  Kurfürsten  etc.  Scbuczenmeister 
vnd  schießgesellen«  zu  einem  in  Onoldsbach  in  Aussicht  genommenen  Scbiefsen 
ein.  Weitere  Einladungen  zu  Schiefsen  erfolgten  durch  den  Kurfürsten 
Albreeht  von  Brandenburg  1477  für  Langenzenn,  woselbst  sein  »lieber  Sun 
Marggraue  Fridrieh»  mit  den  Gesellen  schiefsen  wollte,  1480  für  Zenn  (wol 
ebenfalls  Langenzenn,  »mit  vnns  den  tag  zum  Zill  zuschiesscn  vnnd  frolich 
zusein»)  und  Nowenstat  (Neustadt  a.  d.  Aisch),  sowie  1481  wiederum  für  Markt 
Erlbach.  Es  ist  dies  die  letzte  dieser  Einladungen  des  1486  verstorbenen 
Albrecht  Achilles,  die  sich  in  unserem  Materiale  findet. 

Es  folgen  nunmehr  diejenigen  seines  Sohnes,  des  Markgrafen  Friedrich 
des  Älteren,  der  14<50  geboren  ward.  Dessen  erste  persönliche  hier  vorhandene 
Einladung  datiert  vom  15.  September  1480;  er  schrieb  in  derselben  den  Winds- 
heimern.  dais  er  am  nächsten  Sonntag  zu  Newcnhof  (Neuhof  bei  Markt  Erlbach) 
»ein  sehiessen  vmb  Zyn«  (wol  Trinkgeschirre  aus  Zinn)  halten  werde  »mit  dein 
armbrost«,  und  ersuchte  sie,  »ob  der  etlich  gelüstigt  wem,  vns  solich  kurtzweyl 
hellffen  zuuolbringen,  das  die  auff  morgen  zeitlich«  kämen.  Bei  allen  diesen 
Schiefsen  handelte  es  sich  wol  um  Übungen  mit  dem  Feuerrohre,  wo  nicht  die 
Armbrust  als  Sehufswaffe  besonders  genannt  ist;  man  schofs  aber  auch  noch 
mit  Bogen  aus  Eibenbolz.  Zu  einem  solchen  Schiefsen  erliefs  Markgraf  Frie- 
drich im  Jahre  1485  nachstehende  Einladung,  aus  der  ersichtlich  ist,  dafs  diese 
Sehufswaffe  doch  schon  zu  jener  Zeit  eine  nicht  ganz  gewöhnliche  war. 

Sie  lautet:  »Vnnserem  lieben  besonnderun  Jeronimußen  Kumpfen  zu 
Wynndschein. 

Friderich  von  gotttes  gnaden  etc.  Marggraue  zu  Brandemburg. 
Vnnsern  (Grufs)  zuuor  lieber  besunder  vnnser  lieber  Her  vnd  vater 
zeuhet  vff  erfordern  der  kaiserlichen  Maistat  den  kaiserlichen  tag  gen  franck- 
furt  hat  vns  sein  lieb  hirobenn  jn  seinen  vnd  vnnsern  landen  gelassenn  Nu 
haben  wir  zu  sunder  kurtz  weyl  furgenomen,  ein  schiessenn  mit  den  Eyben  jn 
vnser  Hofturnitz  zu  liabenn  vnd  das  bestimbt  nemlich  vff  Sarabstag  nach  sandt 
pauls  tag  bekerung  zunacht  schirst  hie  zu  Onoltzpach  zu  sein  am  morgen 
Suntags  solch  schiessenn  antzufahen  des  weyt  sein  wurdt  xlv  schritt  so  wir  nu 
zuuolbringung  des  gern  gut  gesellenn  habenn  woltenn  So  begern  wir  an  dich 
gar  gutlich  du  wollest  zu  solchem  schiessen  zu  vns  körnen  vnd  noch  vier  guter 
gesellenn  mit  dir  bringen  vnd  solch  kurtzweyl  jn  guter  gesel  Isohaft  helffen 
vollaistenn  vnd  so  du  also  mit  solchen  dein  gesellenn  zu  vus  kombst  wollen  mit 
dir  vnd  andern  schießgesellen  der  einlag  vnd  der  gewynnen  zumachen  eynß 
werden  vnd  vns  das  nit  abschlagen  das  komet  vns  von  dir  zu  sunderm  willenn 
vnd  ob  du  und  dein  gesellenn  mit  den  Kybenn  nit  vffkommen  kondt  mögen 
wir  wol  geleyden,  das  jr  gemaine  hurnyne  (hörnene)  armbrost  habt  die  der 
weit  solchs  sehiessens  gemeßs  sein.    Datum  Onoltzpach  am  Dinstag  Authonj 
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Ao.  etc.  Ixxxvteu.«  Auch  im  Todesjahre  seines  Vaters  —  er  starb  am  11.  Mörz 
1486  —  mochte  Markgraf  Friedrich  die  Schiefsen  nicht  missen.  Unterm  14.  Sep- 
tember d.  J.  schickte  er  eine  Einladung  zu  einem  Schiefsen  j» mit  dem  Zilarm- 
brust«,  das  —  bei  einer  Weite  von  achtzig  Schritt  —  in  Kadolzburg  vorgenommen 
werden  sollte.  Im  September  1487  fand  eines  mit  der  Armbrust  zu  Neuhof  mit 
100  Schritt  Schußweite,  am  27.  Dezember  desselben  Jahres  zu  Ansbach  in  der 
Hofturnitz  ein  Schiefsen  mit  den  Eiben  statt;  die  Schufsweite  bei  letzterem  be- 
trug 45  Schritt.  Selbst  die  Kälte  des  Winters  konnte  also  die  .Schiefslust  des 
Markgrafen  nicht  abkühlen. 

Unsere  Papiere  machen  nun  einen  grofsen  Sprung ;  die  nächsten  dieses 
Inhaltes  stammen  aus  dem  Jahre  1503.  Die  dazwischen  liegenden  sind  wol  ver- 
loren gegangen,  wenigstens  nicht  in  das  Archiv  des  germanischen  Museums 
gelangt.  Doch  handeln  die  vier  Schriftstücke  aus  diesem  Jahre  nicht  von  einer 
Einladung  des  Markgrafen,  sondern  bilden  umgekehrt  die  Erwiderung  desselben 
auf  eine  von  Seite  der  Stadt  Windsheim  an  ihn  ergangene  Einladung  zu  einem 
Schiefsen.  In  dem  ersten  —  vom  12.  September  —  sagt  Markgraf  Friedrich 
sein  Erscheinen  zu  und  setzt  —  was  ihm  Uberlassen  worden  war  —  den  2.  Okt. 
hiefür  an.  Wol  aus  Anerkennung  für  die  ihm  zugegangene  Einladung  sandte 
er  dann  mit  einem  Schreiben  vom  15.  September  «vnnsers  waydwereks  ain 
hirsch,  gutlich  bitend,  jr  wollet  den  von  vnnsern  wegenn  mit  eurn  hawsfrawen 
jn  frolicher  ergetzligkait  nyessen*  (geniefsen).  Unterm  16.  September  schrieb 
der  Markgraf,  dafs  ihm  die  Gröfse  des  Zirkels,  d.  i.  der  Scheibe,  und  die  »weit 
des  ansitz«  (tlie  Schufsweite),  welche  ihm  die  Windsheimer  Herren  mitgeteilt 
hatten,  gefalle,  und  dass  er  ihrem  Wunsche  entsprechen  und  ihnen  in  2  oder- 
3  Tagen  mitteilen  werde,  wo  er  und  sein  Sohu  Georg  in  Windsheim  Herberge 
nehmen  würden.  Durch  Schreiben  vom  27.  September  wird  dann  dem  Bürger- 
meister und  Rate  von  dem  Fürsten  dessen  Futtermeister  Hennann  Strempffel 
empfohlen,  der  beauftragt  war,  »Futrung  vnd  anders,  so  wir  dann  für  vnns, 
vnd  die  vnnsern  notturnig  sein  werden,  bei  den  ewrn  zubestellen,  auch  Herbrig 
(Herberge)  zuuerfahen.«  Ausdrücklich  erkennt  Markgraf  Friedrich  an,  dafs  das 
Schiefsen  ihm  zu  Gefallen  veranstaltet  wurde.  Jedoch  auch  bereits  im  Jahre 
1468  scheint  die  Stadt  Windsheim  den  Markgrafen  Albrecht  Achilles  zu 
einem  Schiefsen  eingeladen  zu  haben,  da  aus  diesem  ein  Schreiben  vorliegt, 
durch  welches  letzlerer  mitteilt,  dals  er  »ab  der  mafs  vnd  weiten  des  zirckels 
guten  gefallent  habe.  Mit  dem  Jahre  1503  schliefsen  die  Archivalien  des  ger- 
manischen Museums,  welche  sich  auf  die  Freude  der  brandenburgischen  Mark- 
grafen an  der  edlen  Schiefskunst  beziehen,  ab. 

Natürlich  sind  der  Reichsstadt  Windsheim  nicht  allein  solche  Einladungen 
zugekommen,  sondern  sicher  auch  den  anderen  fränkischen  Reichsstädten. 
Es  hatten  daher  neben  Windsheim  auch  andere  Städte  Revanche  zu  nehmen, 
indem  sie  ihrerseits  zu  Ehren  der  .Markgrafen  Schiefsen  veranstalteten,  zu 
denen  aber  diese  manchmal  selbst  die  Anregung  gegeben  haben,  die  also  mög- 
licher Weise  nicht  immer  ganz  freiwillig  veranstaltet  wurden.  Wenigstens 
läfst  dies  eine  an  die  Windsheimer  gerichtete  Einladung  von  Bürgermeister 
und  Rat  zu  Rotenburg  ob  der  Tauber  vom  Jahre  1463  vermuten,  die  zu  Ehren 
und  Gefallen  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles  ein  Schielsen  abhielten.  Als 
interessantes  Beispiel  derartiger  Briefe,  die  später  gedruckt  wurden,      der  äl- 
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taste  gedruckte  in  den  Sammlungen  des  germanischen  Museums  stammt  aus 
dem  Jahre  1487  und  ist  von  den  Eichstättern  ebenfalls  nach  Wiudsheim  ge- 
richtet —  lassen  wir  nachstehend  den  Text  desselben  folgen.   Er  lautet  : 

»Den  Ersamen  vnd  weisen  Burgermaister  vnnd  Rate  der  Stat  Wyndßheim 
vnnsern  besundern  güteu  freunden. 

Vnnser  freuntlich  willig  Dienst  voran  Ersamen  weisen  besundern  lieben 
und  güten  freund  der  durchleuchtigt  hochgeboren  Furste  vnnser  gnadiger 
herr  inarggraf  Albrecht  von  Brandemburg  jst  jn  maynung  vnd  willen  ain 
schießen  vnd  kurtzweil  mit  dem  armbrost  auff  Sunntag  noch  sant  Michels  tage 
yetz  kunfftig  bey  vnns  jn  vnnser  Stat  Kotemburg  zü  haben  das  wir  seinen 
gnaden  zu  Eren  vnd  gefallen  dermaßen  zü  volpringen  angeschlagen  haben  jn 
einem  ueweu  vnuerserten  Raine  jn  ainen  zirkel  jn  der  weit  von  dem  zweck 
hieunden  gezaichet  (derselbe  ist  10,2  cm.  lang)  vnd  daselbs  bey  dem  zile  nach  ' 
gewonhait  vnd  herkomen  des  Schießens  mit  zilern  vnd  meßern  wol  bestalt  vnd 
fursehen  der  sitz  hundert  vnd  zwaintzig  schritt  vngeuerlich  vmb  die  hernach 
geschriben  klainet  (Kleinodien)  Nemlich  zwen  Silbrin  becher  für  acht  guldin 
zwen  Silbrin  becher  für  Siben  guldin  ain  Silbrin  Becher  für  Sechs  guldin  ain 
Silbriu  Schalen  für  funff  guldin  ain  Silbrin  becher  für  vier  guldin  Ain 
Silbrcu  Schalen  für  drey  guldin  ain  guldin  Ring  für  zwen  guldin  vnd  ain 
guldin  Ring  für  ain  guldin  daran  wir  das  best  klainot  oder  das  gelt  zuuorauß 
dafür  beuor  geben  wollen  die  selb  wale  auch  ainem  yeden  gewynnern  der 
klainet  vorbehalten  sein  sol  das  klainet  oder  das  gelt  dar  für  zü  nemen  vnd 
wann  wir  Nu  dem  benanten  vnnserm  gnadigen  Herrn  solich  kurtzwail  vnd 
schießen  allain  vnd  on  ander  vnnser  gut  freunde  nachpawrn  vnd  vmbseßen 
nicht  kirnen  helffen  volpringen  darumbe  auß  besunderiu  vertraweu  so  bitten 
wir  ewer  lieb  mit  besunderm  vleiß  dem  benanten  vnnserm  gnadigen  herrn  zü 
gefallen  vnd  vnns  zü  willen  ewer  Schützen  darzu  leihen  vnd  her  genn  Rotem- 
burg  zü  schicken  das  die  auff  Sampstag  nach  sant  michelstage  zü  nechst  zü 
nacht  hiebey  vnns  jn  vnnser  Stat  Rotemburg  sein.  Enmornens  l)  am  Sunntag 
solich  Schießen  vnd  kurtzwcile  helffen  volpringen  als  wir  ewer  lieb  wolgetrawen 
das  wollen  wir  mit  willen  vrab  ewer  euch  gerne  verdienen.  Datum  feria  se- 
cunda  ante  Mathej  apostoli  et  ewangeliste  Anno  etc.  Lxiij0. 

Burgermaister  vnnd 
Rate  zü  Rotteuiburg.« 

Noch  eine  dritte  Reichsstadt,  Dinkelsbühl,  hielt  zu  Ehren  des  »deutschen 
Achilles«  ein  Schiefsen  ab.  Unterm  11.  September  1473  gab  Bürgermeisterund 
Rat  zu  Dinkelsbühl  den  Windsheimern  hievon  Kenntnis  und  brachte  seine  Ein- 
ladung vor.  In  derselben  wird  erwähnt,  dafs  Markgraf  Albrecht  sein  persön- 
liches Erscheinen  zugesagt  habe,  dafs  das  beste  Abenteuer  in  15  Gulden  baar 
oder  einem  Stücke  zu  15  Gulden  Wert  bestehen,  und  bezüglich  der  übrigen 
Abenteuer  man  sich  mit  dem  Markgrafen  und  den  Schiefsgesellen  benehmen 
werde.  Als  Schufsweite  werden  120  Schritt  angegeben,  die  Gröfse  des  Zirkels, 
in  den  geschossen  wird,  ist  auf  die  Rückseite  des  Briefes  gezeichnet;  er  hat 
20,3  cm.  im  Durchmesser. 


')  mhd.  enmorgens,  auf  morgen,  des  andern  Tags.   Schm.-From.  I,  1648. 
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Auch  Albrecht's  zweitem  Sohne,  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Branden- 
burg »zu  besonndern  eren  vnnd  wolgefallen*  hielt  Dinkelsbühl  ein  Schiefsen 
mit  der  Armbrust.  Es  fand  1502  statt.  Der  Markgraf  hatte  natürlich  sein 
Erscheinen  zugesagt.  Die  Schursweite  betrug  wiederum  120  Schritt;  der  Zirkel, 
der  ebenfalls  auf  der  Rückseite  des  Einladungsschreibens  angebracht  ist,  hatte 
einen  Durchmesser  von  14,8  cm.  Ein  jeder  Schütze  hatte  seinen 
Bolz  mit  seinem  Namen  zu  bezeichnen.  Die  Stadt  gab  10  Gulden 
rheinisch,  wozu  jeder  Schütze,  der  sich  beteiligte,  einen  Gulden 
zu  legen  hatte;  die  Höbe  der  Gewinne  sollte  der  Markgraf  mit 
den  Schiefsgesellen  feststellen. 

Durch  ihre  Freude  an  der  edlen  Schiefskunst,  den  unermüd- 
lichen Eifer,  mit  welcher  sie  derselben  pflogen,  die  Anregungen, 
die  sie  hiedurch  allenthalben,  auch  über  die  Grenzen  ihrer  ange- 
stammten Lande  hinaus,  gaben,  haben  die  Markgrafen  von  Branden- 
burg das  fränkische  Schützenwesen  aufserordentlich  gefordert  und 
dürfen  mit  vollem  Rechte  als  Protektoren  desselbeu  bezeichnet 
worden. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Der  Kibenbo^en. 

|ui  vorstehenden  Aufsatze  ist  vom  »Eiben-«,  d.  h.  vom 
Handbogen  aus  Eibenholz,  die  Rede,  der  noch  im  Schlüsse 
des  15.  Jahrhdts.  trotz  der  Entwickelung  der  Feuerwaffen' 
eine  solche  Rolle  spielte,  dafs  die  Übung  in  seiner  Handhabung 
zu  den  ritterlichen  Künsten  gerechnet  wurde.  Er  wurde  selbst 
im  Kriege  noch  verwendet,  und  in  Kaiser  Maximilians  I.  Zeug- 
büchern ist  nicht  blofs  von  ihm  unter  der  Bezeichnung  »eng- 
lischer Bogen«  die  Rede,  es  findet  sich  auch  der  Gebrauch  des- 
selben abgebildet.  Die  Elastizität  des  Eibcnholzes,  sowie  die  Mög- 
lichkeit, sich  selbst  mit  dem  Schnitzmesser  die  Waffe  zu  fertigen, 
haben  dem  Eibenbugen  so  frühe  Entstehung  gegeben,  als  man 
überhaupt  daran  dachte,  aus  der  Ferne  treffen  zu  wollen.  In  den 
Pfahlbauten  zu  Robenhausen  hat  man  welche  gefunden,  die  jetzt 
im  Museum  zu  Zürich  sich  beiluden.  Die  ältesten  klassischen 
Schrifsteller  nennen  den  Bogen  als  altbewährte  Waffe.  Alle  spä- 
teren Zeiten  behalten  ihn  bei.  Aber,  wie  alles  häullg  vorkom- 
mende und  gewöhnliche,  stand  der  einzelne  Bogen  nicht  in  solchem, 
man  möchte  sagen,  individuellem  Ansehen  wie  z.  B.  ein  gutes 
Schwert,  und  so  gingen  fast  alle  Exemplare  verloren.  Unter  allen 
Waffen  kommt  keine  seltener  vor,  als  ein  alter  Handbogen,  ob- 
wol  selbst  mit  dem  15.  Jahrhdt,  der  Gebrauch  nicht  aufhörte, 
sondern  sieb  bei  Schützengesellschaften  wol  da  und  dort  bis  in 
unser  Jahrhundert  erhalten  hat.  Nur  orientalische  Bogen  finden 
sich  häuüg  genug  vor,  da  diese  bei  uns  stets  als  Seltenheit  ge 
Fig.  l.         gölten,  daher  aufbewahrt  worden  waren. 

Mitteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseuni.  XX. 
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Um  möglichste  Elastizität  zu  erzieleu,  mutete  man  ihn  so  dünn  als  thunlich 
und  so  lange  als  möglich  schnitzen.  Ein  Exemplar,  welches  sich  erhalten  hat  und 
ins  germanische  Museum  gekommen  ist  (Fig.  1),  hat  mit  den  beinernen  Endspitzen 
eine  Gesamtlange  von  1.70 m.  bei  einer  Stärke  in  der  Mitte  von  Sem.  Er  ist 
aus  freier  Hand  derart  gespalten  und  geschnitzt,  dafs  die  Fasern  des  Holzes  nach 
Möglichkeit  ganz  geblieben  und  nicht  durchschnitten  sind.  Man  hat  deshalb 
Buckel,  die  durch  den  Wuchs  des  Holzes  sich  ergeben  hatten,  nicht  beseitigt. 
Das  Holz,  in  der  Mitte,  wo  die  Hand  es  fafste,  und  an  den  Enden  rund,  dazwischen 
breit,  fünfseitig,  ist  nur  wenig  gekrümrat  und  zwar  nicht  nach  innen,  sondern 
nach  aufsen,  so  dafs  um  so  gröfsere  Kraft  aufgewendet  werden  raufste,  um  die 
Sehne  straft*  zu  ziehen  und  das  Holz  an  den  Enden  einwärts  zu  biegen.  Die  Wir- 
kung hing  von  dem  Kraftauf  wände  ab,  über  den  der  Arm  des  Schützen  verfügte, 
daher  auch  die  Entfernung,  innerhalb  deren  die  Pfeile  ein  Ziel  sicher  erreichen 
und  noch  mit  Wirkung  einschlagen  konnten,  eine  geringe  war.  Mit  ausge- 
streckter Linken  den  Bogen  vor  sich  haltend /zog  der  Schütze  die  Sehne  mit 
der  Rechten  so  stratT  als  möglich  zurück,  gab  dem  Holze  so  viel  Krümmuug 
als  möglich  und  zugleich  dem  Pfeile  durch  Auflage  auf  der  den  Bogen  haltenden 


Fi*.  4.  Fig.  ü.  Yig.  ß. 
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Linken  die  Richtung.  Liefe  die  Rechte  die  angezogene  Sehne  los,  so  schnellte 
das  Holz  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurück,  und  die  Sehne  trieb  den  Pfeil 
zum  Fluge. 

Aus  welcher  Zeit  unser  Exemplar  stammt,  ist  schwer  zu  sagen.  Es  trägt 
an  zwei  Stellen  Brandstempel  und  zwar  je  viermal  einen  Wappenschild  mit  drei 
Sternen,  der  Gestalt  nach  dem  15.  Jahrhdt.  angehörend,  sowie  die  Schrift  OCOM 
in  Majuskeln,  die  bereits  an  die'Wiederaufnahme  der  Antike  erinnern.  Es  mag 
also  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhdts.  entstammen,  wofür  auch  die  Form  der 
beinernen  Enden  spricht.  Über  die  Herkunft  konnten  wir  nichts  Zuverlässiges 
erfahren.  Das  Stück  soll  von  Hohenaschau  stammen,  was  uns  aber  nicht  wahr- 
scheinlich vorkommt. 

Der  über  die  Linke  hingleitende  Pfeil,  sowie  die  an  den  Arm  schnellende 
Sehne  mufsten  jedoch  den  Schützen  selbst  belästigen.  Dagegen  suchte  man  sich 
zu  schützen.  That  dies  wol  auch  kaum  der  Soldat,  der  mit  dem  Bogen  kämpfte,  so 
doch  wenigstens  der  Schütze,  der  noch  in  späterer  Zeit  ihn  zum  Vergnügen  hand- 
habte. Das  germanische  Museum  ist  im  Besitze  einer  aus  drei  Stücken  bestehenden 
Garnitur  von  Schutzmitteln  gegen  diese  Belästigung,  die  1879  im  Schlosse  zu 
Pouilly  beim  Aufheben  eines  Zimmerfufsbodens  unter  demselben  gefunden  wurde 
und  als  Geschenk  des  damals  in  Metz  lebenden  Freiherrn  v.  Hardenberg  in 
unser  Museum  kam.  Das  erste  Stück  (Fig.  2  u.  S)  ist  ein  rund  ausgehöhltes 
Stück  Elfenbein,  das  über  das  Handgelenk  gedeckt  und  mittelst  lederner  Riemen 
angeschnallt  wurde.  Es  hat  eine  Länge  von  17  cm.  bei  einer  Breite  von  8  cm. 
und  ist  so  geformt,  dafs  es  bis  zur  Daumenwurzel  vorgeschoben  werden  konnte. 
Während  die  innere  Seite  glatt  ist,  trägt  die  äufsere  leichte  Gliederungsstreifen, 
dazu  noch,  mit  rohen  Linien  eingeritzt,  ein  Bild  des  hl.  Sebastian,  dessen  Pfeile 
von  einem  Engel  herausgezogen  werden,  sowie  das  Wappen  von  Jerusalem 
und  die  Zahl  lu9ö  (vielleicht  das  Jahr,  in  welches  unter  die  Vorbereitungen 
zum  Kreuzzuge  Gottfried's  v.  Bouillon  die  Gründung  der  Bogenschützengesell- 
schaft verlegt  wurde,  der  der  Besitzer  angehörte?).  Wir  sehen  jedenfalls  in 
diesem  Sgrafitto  eine  später  hinzugekommene,  wol  von  einem  Besitzer  selbst 
eingekratzte,  nicht  besonders  gelungene  Verzierung  des  älteren  Stückes.  Die 
Schnalle  des  Lederriemens  trägt  die  Form  vom  Ausgange  des  Mittelalters  oder 
Beginn  des  16.  Jahrhdts..  dem  wol  also  das  Stück  angehört.  Ein  von  einer 
Hand  des  18.Jahrh.  mitTinte  in's  Innere  geschriebenes, jetzt  aber  ganz  verwischtes 
Wort  »Micouart«  bezeichnet  wol  den  Namen  eines  ehemaligen  Besitzers.  Das  zweite 
Stück  der  Garnitur  ist  ein  elfenbeinener  Ring  zum  Schutze  des  Untergliedes  des 
Daumens,  an  der  Innenseite  der  Hand  schmal,  aufsen,  wo  er  als  Deckung  diente, 
breit  (Fig.  4  u.  5).  Ein  im  Inneren  festgeklebtes,  oben  Uber  den  Ring  vor- 
stehendes Stückchen  Leder  deckte,  ohne  die  Beweglichkeit  zu  hemmen,  das  Vor- 
derglied des  Daumens.  Das  dritte  Stück  (Fig.  6)  ist  eine  Rinne  aus  grauem 
Horn,  die,  an  den  Zeigefinger  angeschnallt,  dem  Pfeile  den  Lauf  über  die  Hand 
anwies,  ohne  dafs  dieser  sich  an  der  Hand  rieb.  Sic  ist  etwas  nach  oben  ge- 
krümmt, um  jeden  Winkel  nach  der  Höhe  oder  in  die  Tiefe  dem  Pfeile  an- 
weisen zu  können,  der  stets  doch  nur  an  einem  einzigen  Punkte  den  Kanal  be- 
rührte, also  in  demselben  nicht  zu  viel  Reibung  fand.  Das  Anschuallleder 
dieser  Pfeilführung  ist  aufsen  mit  glattem,  rotem  Samint  überzogen.  Die  beiden 
letztgenannten  Stücke  bieten  so  wenig  Anhaltspunkte  für  eine  Zeitbestimmung, 
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dafs  wir  wohl  gut  thun,  sie  mit  dem  Handwurzelsohutze,  mit  welchem  sie  zu- 
sammen gefunden  wurden,  dem  Schlüsse  des  Mittelalters  zuzuweisen.    Fig.  7 


zeigt  die  mit  diesen  drei  Stücken  ausgestattete  linke  Hand  des  Bogenschützen, 
der  im  Begriffe  ist.  schräg  aufwärts  zu  schiefsen. 

Von  unserer  Gewohnheit,  die  Waffen  in  S  der  Originalgröße  abzubilden, 
müssen  wir  hier  abweichen,  da  für  den  Bogen  (Fig.  1)  unser  Format  nicht  ge- 
reicht hätte.  Er  ist  vielmehr  in  1 10  der  Originalgröfse  dargestellt;  dagegen  ist 
die  Schutzgarnitur  (Fig.  2— G)  in  's  der  Originalgröfse  gegeben. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


ffittelalterliehe  Dtstillationsapparatc. 

(Hiezu  Taf.  XI  u.  XII.) 

ie  Destillation  —  die  Operation,  durch  welche  flüchtige  Flüssigkeiten  von 
weniger  fluchtigen  Stoffen  getrennt  werden  —  scheint  von  den  alten 


Es»  Griechen  und  Römern  noch  nicht  betrieben  worden  zu  sein.  Die  älteste 
Nachricht  über  dieselbe  gibt  uns  der  Alexandriner  Synesius.  welcher  410  Bischof 
zu  Ptolemais  war1).  Der  arabische  Galen,  Rhazes  von  Bagdad,  welcher  im 
10.  Jahrhundert  lebte,  vergleicht  in  seinen  Schriften  den  Schnupfen  mit  einer 
Destillation;  er  sagt  nämlich:  »Der  Magen  ist  der  Destillierkessel,  der  Kopf  der 
Helm  und  die  Nase  die  Kühlröhre,  aus  welcher  das  Destillat  heraustropft.«  Man 
sieht,  dafs  die  Destillation  damals  bereits  allgemein  bekannt  sein  raufste.  In 
der  That  linden  wir  auch  bei  den  Arabern  den  Destillationsprozefs  in  den  Vor- 
schriften zu  ihren  Arzneimitteln  schon  hiiuflger  erwähnt.  Im  13.  Jahrhundert 
liefseu  es  sich  Vitalis  de  Furno  aus  Basel,  Thaddäus  von  Florenz  und  Arnoldus 
von  Villanova  angelegen  sein,  auch  im  Abendlande  die  Destillatiousprodukt«, 
namentlich  den  Branntwein  oder  Weingeist,  in  den  Arzneischatz  einzuführen. 


Hr.  7. 


1)  Kopp,  Geschichte  der  Chemie. 
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Letzterer  verwandelte  sich  nach  seinem  Bekanntwerden  sehr  schnell  aus  einein 
Arzneimittel  in  ein  allgemeines  Genufsmittel ,  so  dafs  schon  1496  in  Nürnberg, 
•nachdem  von  vi!  menschen  in  dieser  statt  mit  niessung  gepranudts  weyns  eyn 
mercklicher  myssbrawch«  getrieben  wurde,  »eyn  rate  daran  komen,  ernstlich  und 
vestigclich  gepiettende,  das  nun  fUrbass  au  eynichem  sonntag  oder  anndern  ge- 
panndten  feyertagen  gepranndter  weyn  hie  in  dieser  statt  von  nymandt  weder  in 
den  hewsern,  kramen,  läden  oder  an  dem  marckt,  strasseu  oder  sunst  yndert  nyt 
veyl  gehabt  oder  verkawffl  werden  soll.«  *)  Man  sieht,  der  Branntweingenufs 
mufste  sich  damals  schon  sehr  eingebürgert  haben,  und  da  in  der  Medizin  eine 
ganze  Reihe  destillierter  Wasser  zu  jener  Zeit  gleichfalls  bereits  eine  grofse 
Rolle  spielte,  so  war  die  Destillierkunst  im  15.  Jahrhundert  schon  sehr  weit  ent- 
wickelt. Eine  sehr  genaue  Beschreibung  der  hiebei  benutzten  Apparate  gibt 
uns  Hieronymus  Brunschwyek  in  seinen  beiden  reich  mit  Holzschnitten  illu- 
strierten Werken:  »das  nüw  buch  der  kunst  zu  distillieren«  und  »das  buch  zu 
distillieren  die  zusamen  gethonen  ding  Composita  genant«.  Beide  beflnden  sich 
in  der  Bibliothek  des  germanischen  Museums  und  dienen  dem  gegenwärtigen 
Aufsatz,  sowie  den  Abbildungen  als  Grundlage.  Ersteres  Werk,  welches  eine 
reiche  Zahl  Auflagen  erlebt  hat,  erschien  zuerst  »am  achten  tag  des  meyen  1500* 
bei  Grüninger  in  Strafsburg,  das  zweite  Buch  ebendaselbst  einige  Jahre  spiiter. 

Der  Begriff  des  Destillierens  (Herabträufelns)  war  nach  Brunschwyek  früher 
ein  weiterer  als  in  der  Jetztzeit.  Die  Operationen,  welche  der  moderne  Apo- 
theker und  Chemiker  mit  den  Ausdrücken:  dotieren,  Filtrieren,  Girculieren,  Ex- 
trahieren, Destillieren  bezeichnet,  wurden  sämtlich  mit  zur  Kunst  des  Destil- 
lierens gerechnet.  Bevor  die  eigentliche  Destillation  mit  einem  festen  Körper 
vorgenommen  wurde,  ward  derselbe  zur  Lösung  und  Erweichung  gemeiniglich 
in  einem  Glaskolben  erst  einer  Digestion  unterworfen.  Die  Wärmeapplikation 
dazu  ward  in  verschiedener  Weise  bewerkstelligt  Es  ward  zu  dem  Zwecke 
z.  B.  im  Keller  eine  etwa  5  Fufs  tiefe  Grube  gemacht,  dieselbe  zuunterst  mit 
einer  Schicht  ungelöschten  Kalkes  angefüllt  und  dieser  mit  Rofsmist  bedeckt. 
Auf  diesem  ward  der  Digestionskolbcn  gestellt  und  alsdann  zur  Bedeckung  des- 
selben die  Grube  weiter  mit  Plerdedünger  aufgefüllt.  Durch  Aufgiefsen  von 
lauwarmem  Wasser  ward  nun  die  Löschung  dos  Kalkes  vcranlafst  und  dadurch 
in  der  Grube  eine  Gährung  eingeleitet,  durch  die  in  derselben  eine  erhöhte 
Temperatur  erzielt  wurde.  Nach  zwei  bis  drei  Tagen  mufste  eine  Erneuerung 
des  Gemisches  in  der  Grube  vorgenommen  werden.  Einfacher  war  die  Digestion 
im  Sonnenschein  und  in  der  Nähe  eines  wannen  Ofens.  Um  die  Sonnenwärme 
noch  zu  erhöhen,  bediente  man  sich  ab  und  zu  auch  des  Hohlspiegels,  indem 
man  die  Digestionskolbcn  zwischen  diesen  und  die  Sonne  so  setzte,  dafs  die 
direkten  Strahlen,  sowie  auch  die  Rückstrahlungen  der  Sonne  dieselben  trafen. 
Zu  anderen  absonderlichen  mittelalterlichen  Wärmeapplikationsmethoden  bei  der 
Digestion  gehören  die:  im  Ameisenhaufen,  im  Brot,  im  Backofen,  im  Bauche 
eines  Pferdes,  in  der  Asche,  im  Wasserbade  u.  s.  w.  Beim  Digerieren  im  Brot 
ward  das  gefüllte  Digestionsgefäfs  mit  Brotteig  umgeben  und  alsdann  mit  ge- 
wöhnlichem Brot  im  Backofen  gebacken.    Die  Digestion  im  Pferdebauche  ist 


2)  J.  Baader.  Nürnberger  Polizeiordnungen  aus  dem  13.  — 15.  Jahrhundert.  (Biblioth. 
dos  litter.  Ver.  LXIII),  p.  2Ö4. 
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nicht  wörtlich  zu  verstehen,  sondern  dazu  wurde  Pferdedünger  mit  heifsem 
Wasser  zu  Brei  verarbeitet  und  in  das  warme  Gemisch  das  Digestionsgefäfs 
gestellt.  Die  Formen  der  Digestionsgefäfse  selbst  waren  ebenso  verschieden, 
wie  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Erwärmung  derselben  vorgenommen 
wurde.  Besonderen  Wert  legte  man  darauf,  für  die  Gefäfse  Formen  zu  wählen, 
welche  begünstigten,  dafs  die  Flüssigkeit,  die  darin  verdunstete,  wieder  tropfbar 
wurde  und  auf  die  auszuziehende  Substanz  zurückfliefsen  konnte,  um  dieselbe 
wiederum  zu  durchdringen  und  so  den  Kreislauf  aufs  neue  zu  beginnen.  Nach- 
stehende Abbildungen,  welche,  wie  die  noch  weiter  folgenden,  den  Brunschwyck- 
schen  Werken  entnommen  sind,  zeigen  derartige  Geföfse.  Fig.  1  Violglas. 
Fig.  2  Cucurbita  oder  einfacher  Kolben.  Fig.  3.  ürinal,  weithalsiger  Kolben. 
Fig.  4  Urinal  mit  Handgriffen.  Fig.  5.  Uriual  mit  autgekittetem  blinden  Helm. 
Fig.  6  u.  7  verschieden  geformte  einfache  Cireulatorien.   Fig.  8.  Circulatoriuin 


Fig.  4.  Fi*,  ö.  Fig.  «.  Fig.  7. 


mit  Seitenrohr.  Fig.  9  Doppelcireulatorium.  Fig.  10.  Pelikan-Circulatorium  mit 
2  Rückflursrdhren. 

Die  mittelalterlichen  Trichter  (Fig.  11)  hatten  gleichfalls  eine  etwas  andere 
Form  als  die  modernen.  Dieselben  wurden  nach  Angabe  von  Brunschwyck 
zur  Scheidung  von  Wasser  und  Ol  und  zur  Einfüll ung  von  Säuren  (Aq.  fortist 
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in  die  Gläser  benutzt.  Bei  der  Klärung  von  Flüssigkeiten  scheint  man  sich  der- 
selben nicht  bedient  zu  haben,  da  die  Filtration  durch  Papier  damals  noch  nicht 
in  Gebrauch  war.   Man  läuterte  trübe  Flüssigkeiten  zu  Brunschwycks  Zeit  ent- 


Fig.  8.  Fig.  11.  Fig.  10. 


weder  mittelst  Durchseihens  durch  leinene  oder  wollene  Beutel,  oder  man  »destil- 
lierte sie  per  flltrum«.  Zu  letzterem  Zwecke  ward  die  zu  läuternde  Flüssigkeit  in 
einer  Schale  oder  Pfanne  auf  einen  erhöhten  Standpunkt  gebracht  und  etwas 
tiefer  daneben  ein  Glas  gostellt.  Aus  der  Schalo  legte  man  einen  Streifen  Filz 
oder  Wollzeug  in  das  Glas  hinunter,  so  dafs  eine  Verbindung  zwischen  beiden 
Gefäfsen  hergestellt  war.  Durch  Capillarität  stieg  die  Flüssigkeit  in  dem  Filz- 
streifen über  die  Schalenwandung  hinüber  und  tropfte  aus  dem  Streifen  unter 
Mitwirkung  der  Heberkraft  in  das  tieferstehende  Glas  hinein.  Um  Verdunstung 
zu  verhüten,  nahm  man  bei  sehr  flüchtigen  Flüssigkeiten  diese  »destillatio  per 
flltrum«  in  zwei,  in  verschiedener  Höhe  stehenden  Retorten,  von  denen  der 
Schnabel  der  unteren  in  den  der  höher  stehenden  gekittet  war,  vor  (Fig.  12). 
Aus  der  höher  stehenden  Retorte  stieg  die  Flüssigkeit  an  den  in  den  Retorten- 
schnäbeln liegenden  Filzstreifen  in  die  untere  Retorte  klar  hinab. 

Zu  den  eigentlichen  Destillationsapparaten  ältester  Konstruktion  gehört 
unzweifelhaft  der  Alembik  oder  Alambik,  ursprünglich  wol,  wie  schon  der  Name 
sagt  (<i{ißt§,  Deckel,  mit  dem  arabischen  Artikel  al),  ein.einfacher  Deckel,  welcher 
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mit  einem  Ausflufsrohre  versehen  war.  Ein  solcher  Alembik  wurde  auf  einen 
metallenen  Kessel,  thönernen  Topf  oder  auch  wol  auf  einen  Glaskolben  (Fig.  13) 
gesetzt,  beides  mit  einander  verkittet,  und  nachdem  ein  anderes  Gefäfs,  das  so- 
genahnte  Receptakulum,  unter  den  Schnabel  des  Aleinbiks  gesetzt  war,  konnte 
die  Destillation  vor  sich  gehen.    Auf  Tafel  XI  sieht  man  einen  derartigen 
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Destillationsapparat  mit  Alembik  auf  einem  einfachen  Destillationsofen  voll- 
ständig zusammengesetzt.  Obgleich  derselbe  auf  der  Abbildung  im  Kräuter- 
garten aufgestellt  erschein I,  so  ist  doch  nicht  wahrscheinlich,  dafs  die  Destil- 
lationen, im  Mittelalter  unter  freiem  Himmel,  dem  Wind  und  Wetter  ausgesetzt, 
vorgenommen  wurden.  Die  mittelalterlichen  Illustratoren  stellten  sich  bekannt- 
lich nicht  immer  nur  die  Aufgabe,  die  naturgetreue  Abbildung  des  zu  zeich- 
nenden Gegenstandes  zu  geben,  sondern  sie  wollten  Mutig  durch  Beifügung 
anderer  Gegenstände,  welche  sich  in  der  Natur  nicht  immer  in  der  gezeichneten 
Örtlichkeil  befanden,  die  Beziehung  dieser  zu  dem  Hauptobjekte  ihres  Bildes 
andeuten.  Die  Destillation  der  medizinischen  Wasser,  zu  denen  hauptsächlich 
das  Krüuterreich  die  wirksamen  Stoffe  lieferte,  besorgten  aufser  den  Apothekern 
vielfach  auch  Frauen,  die  sogenannten  *  Wasserbrennerinnen«.  Die  beiden  weib- 
lichen Figuren  in  dein  Kräutergarten  sollen  jedenfalls  solche,  und  die  männ- 
lichen Figuren  zwei  Apotheker  vorstellen,  um  durch  diese  und  die  für  die 
Aufstellung  des  Destillationsapparates  gewählte  Örtlichkeit,  diesen  als  zu  me- 
dizinischen Zwecken  dienend,  zu  charakterisieren.  Die  Form  der  Alembik  ge- 
nannten gläsernen  Helme  war  nicht  immer  dieselbe.  Der  einlache  Alembik 
(Fig.  14)  hatte  den  grol'sen  Fehler,  dafs  die  an  der  Oberfläche  desselben  von 
der  Luft  abgekühlten  Dämpfe  wieder  als  Flüssigkeit  in  den  Kessel  zurückflössen, 
wodurch  die  ganze  Destillation  natürlich  sehr  verlangsamt  wurde. 

Man  verbesserte  daher  die  Form  des  Aleinbiks  (Fig.  15)  und  brachte  rund  um 
den  Hals  herum  eine  Vertiefung  an.  aus  welcher  das  Ableitungsrohr  ausging.  Hie- 
durch  erreichte  man.  dafs  alle  im  Alembik  zur  Flüssigkeit  verdichteten  Dämple 
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in  diese  Rinne  hinabliefen,  und  da  diese  etwas  gegen  das  Ableitungsrohr  geneigt 
war,  aus  demselben  herausflossen.  Sehr  störend  war  bei  der  Destillation  aus 
dem  Alembik  der  Mangel  eines  Kuhlapparates,  da  wegen  /ungenügender  Abküh- 
lung jedenfalls  viele,  nicht  kondensierte  Dämpfe  durch  das  Abflufsrohr  ver- 
dunsteten. Um  dies  wenigstens  etwas  zu  verhüten,  suchte  man  der  den  Alembik 
kühlenden  Luft  eine  möglichst  grofse  Oberfläche  zu  bieten,  indem  man  den 


Fig  14.  Fig.  15. 


Helm  möglichst  hoch  machte.  Diese  Bedingung  erfüllte  am  meisten  die  Form 
des  »Rosenhutest  (Fig.  16),  welcher  aus  glasiertem  Thon,  Kupfer,  Zinn  oder 
Blei  gefertigt  war  und  zur  Destillation  auf  eine  flache  Pfanne  von  demselben 


Fig.  16.  Fig.  17.  Fig.  18. 

Materiale  gesetzt  wurde.  Er  war  zur  Bereitung  von  destillierten  Wässern  der  am 
meisten  benutzte  »Brennapparat».  Die  mittelalterlichen  Retorten  (Fig.  17) 
eigneten  sich  wegen  ihrer  unpraktischen  Form  nur  zur  Destillation  von  Flüssig- 
keiten, welche  beim  Kochen  wenig  hoch  aufschäumten,  da  bei  anderen  zu  leicht 
ein  Überspritzen  der  Flüssigkeit  in  den  Retortenschnabel  vorkommen  mufste. 
Die  Anwendung  der  Retorten,  welche  auch  Storchenschnabel  genannt  wurden, 
zur  Destillation  war  daher  sehr  beschränkt,  und  es  dienten  dieselben  mehr  zur 
Destillation  »per  flltrum«  und  Digestion.  Um  die  gläsernen  Kolben,  welche 
häufig  aus  leicht  schmelzbarem  Glase  gefertigt  waren,  bei  Destillationen  auf 
freiem  Feuer  widerstandsfähiger  gegen  höhere  Wärmegrade  zu  machen  und 
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vor  einem  Verbiegen  zu  schützen,  wurden  dieselben  mit  einem  sogenannten  Be- 
schlag umgeben.  Die  Masse,  welche  hierzu  diente,  war  eine  Mischung  von 
Lehm,  Flachshechel,  Pferdedünger  und  Wein.  Dieselbe  ward  etwa  einen  Centi- 
meter  dick  auf  das  betreffende  Glasgefäfs  aufgetragen  und  dasselbe  vor  dem  Ge- 
brauch an  der  Luft  völlig  ausgetrocknet  Kam  trotzdem  bei  der  Destillation 
ein  Springen  des  Glasgefäfses  vor,  so  ward  ein  Tuch  mit  einem  Kitt  von  Men- 
nige, Kalk,  Mehl  und  Eiweifs  bestrichen  und  dieses  über  den  Rifs  gelegt  Die 
Tücher,  die  hierzu  dienten,  wurden,  um  sie  feuerbeständiger  und  unentflammbar 
1  zu  machen,  zuvor  mit  Salzwasser  und  Eiweifs  imprägniert  und  getrocknet.  Zur 
Lutierung  des  Kolbens  an  den  Alcmbik  und  der  Vorlage  an  diesen  wurden  ver- 


F«.  19. 

schiedene  Kitte  benutzt  Bei  Destillationen,  zu  denen  höhere  Wärmegrade  erfor- 
derlich waren,  war  das  Lutum  sapientiae  gebräuchlich.  Dieser  Kitt  bestand  aus 
einer  Mischung  von  Lehm,  Rofsdünger,  Ziegelsteinmehl,  Eisenpulver,  Salzwasser 
und  Eiweifs.  Eine  andere  Mischung  zu  gleichem  Zwecke  war  die  aus  Lehm, 
Rofsdünger,  Kuhhaaren  und  Salzwasser.  Bei  niederen  Temperaturgraden  be- 
diente man  sich  eines  Breies,  welcher  aus  aufgeweichtem  Papier  und  Stärke- 
kleister hergestellt  war.  Als  Vorlagen  oder  Rezeptakel  kamen  meistens  gewöhn- 
liche Kolben  und  bei  Destillationen  sehr  flüchtiger  Substanzen  Glasgefäfse  mit 
seitlichem  Einflufsrohre  (Fig.  18)  zur  Verwendung.  Da  der  Weingeist  oder 
Branntwein  als  Genufsmittel  in  gröfseren  Quantitäten  hergestellt  ward,  so  ge- 
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□ügten  die  räumlich  beschränkten  gläsernen  Apparate,  denen  ohnehin  die  Kühl- 
vorrichtungen fehlten,  zur  Destillation  desselben  nicht  lange.  Man  benutzte 
daher  dazu  schon  im  Mittelalter  kupferne  Destillierblasen,  welche  derartigen 
modernen  Apparaten  nicht  sehr  unähnlich  waren  (Fig.  19).  Zur  Abkühlung 
der  Dämpfe  war  der  Helm  in  Gestalt  eines  sogenannten  Mohrenkopfes  konstruiert, 
d.  h.  er  war  mit  einem  kupfernen  Mantel  umgeben,  in  welchen  kaltes  Wasser 
zur  Kühlung  gethan  ward.  Um  aus  dem  Spiritus  das  Phlegma  oder  Wasser  zu 
entfernen,  destillierte  man  denselben  bei  sehr  schwachem  Feuer  wiederholt 
durch  einen  Helm  ohne  Falz,  welcher  an  der  unteren  Öffnung  mit  einem  mit 
Baumöl  durchfetteten  Schwamm  verstopft  war.  An  dem  Schwämme  verdichteten 
sich  die  Wasserdörapfe,  welche  mit  dem  Spiritus  zugleich  verdampft  waren, 
während  die  leichtflüchtigeren  Alkoholdampfe  durch  die  Poren  des  Schwammes 
drangen  und,  nachdem  sie  in  dem  Kuhlapparate  kondensiert  waren,  in  die  Vor- 
lage Ubertropften.  Um  einen  noch  hochgradigeren  Alkohol  zu  erzielen,  be- 
schreibt Brunschwyck  bereits  einen  Apparat  (Taf.  XII),  welcher  als  Vorgänger 
der  jetzt  zu  diesem  Endzwecke  benützten  Dephlegmatoren  gelten  kann.  Der 
Destillierkolben  ward  hierzu  mit  einem  Schlangenrohr  verbunden,  welches  wie- 
derholt ein  grösseres,  mit  kaltem  Wasser  gefülltes  Rohr  zu  passieren  hatte. 
Die  aus  dem  Destillationskolben  aufsteigenden  Dämpfe  erfuhren  hiebei  eine 
ungenügende  Abkühlung.  Der  bei  niederer  Temperatur  siedende  Spiritus  ge- 
langte oben  in  die  Vorlage,  während  das  phlegmatischere  Wasser  durch  das 
Schlangenrohr  zurück  in  den  Destillationskolben  flofs.  Dafs  Basilius  Valentinus 
im  15.  Jahrhundert  bereits  zur  Entwässerung  des  Weingeistes  die  Verwendung 
des  calcinierten  Weinsteins  (Pottasche)  erwähnt,  ist  bekannt  und  sei  nur  bei- 
läufig angeführt.  Da  die  Bestimmung  des  Alkoholgehaltes  mittelst  des  spezi- 
fischen Gewichts  durch  Alkoholometer  erst  nach  Entdeckung  des  absoluten  Al- 
kohols, am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts,  aufkam,  so  war  die  Prüfung  des 
Weingeistes  auf  seine  Stärke  vor  jener  Zeit  keine  exakte.  Den  höchsten  Grad 
bei  der  Rektifikation  des  Spiritus  glaubte  Brunschwyck  erreicht  zu  haben,  wenn 
ein  mit  dem  zu  untersuchenden  Spiritus  durchtränktes  Leinwandtuch  nach  dem 
Anzünden  und  Abbrennen  desselben  selbst  mit  verbrannte.  Bei  einem  sehr 
wasserhaltigen  Spiritus  schützte  das  nach  dem  Verbrennen  zurückbleibende 
Wasser  natürlich  die  Leinwand  vor  dem  Feuer.  Aufserdem  diente  zur  Beur- 
teilung des  Weingeistes  das  Baumöl,  welches,  darauf  getropft,  leicht  darin  unter- 
gehen sollte.  Da  das  spezifische  Gewicht  des  Baumöles  etwa  0,915  beträgt,  so 
entsprach  ein  60prozentiger  Weingeist  schon  dieser  Anforderung.  An  Stelle  der 
erwähnten  Leinwandprobe  trat  später  die  noch  im  vorigen  Jahrhundert  benutzte 
Pulverprobe.  Mit  Spiritus  übergossenes  Schiefspulver  mufste  nach  dem  Ab- 
brennen des  Weingeistes  verpuffen. 

Schon  Albertus  Magnus  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Destillate, 
welche  aus  metallenen  Brennzeugen  gewonnen  würden,  oft  durch  Metalle  ver- 
unreinigt wären  ;  Brunschwyck  warnt,  auf  diese  Autorität  gestützt,  daher  eben- 
falls vor  denselben,  und  die  Nürnberger  Apothekerordnung  vom  7.  Juni  1555 
geht  soweit,  metallene  Destillierapparate  in  den  Apotheken  durch  folgende  Ver- 
ordnung gänzlich  zu  verbieten:  »Und  nachdem  niemand ts  widersprechen  kann, 
dafs  die  gebrannten  wasser ,  so  mans  in  Metallischen  geschirren  oder  gefefsen. 
Als  in  Zihn,  Kupfer  oder  Messing  brennt,  den  Menschen  in  leib  sehr  schädlich 
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sein,  ist  bey  einem  E.  Rath  bevohlen,  den  Apothekern  ernstlich  anzuzaigen, 
dafs  sie  nun  hinfüro  bey  ihren  Pflichten  kein  wasser  mehr  in  solchen  Zinn, 
Kupffer  oder  Mefsenen  Prennzeugen  prennen,  sondern  solche  Brennzeuge  als 
schädlich  gar  hinweg  thun  und  sich  allein  der  gläser  zum  prennen  des  Wassers 
gebrauchen  sollen«.  Dies  Verbot,  welches  in  seiner  Ausdehnung  auf  alle  phar- 
mazeutischen Destillate  entschieden  zu  weit  geht,  liefs  sich  auf  die  Dauer  nicht 
aufrecht  erhalten  und  ist  daher  schon  in  der  erneuerten  Nürnberger  Apotheker- 
ordnung von  1592  nicht  mehr  zu  finden. 

Nürnberg.  Hermann  Peters. 


Kaiser  Ferdinaid  I.  erhält  von  Wenzel  Jamnitzer  und  Pankrax  Laben- 


uf  Seite  3  ff.  dieser  Mitteilungen  haben  wir  einige  Schriftstücke  aus  dem 
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*  mitgeteilt ,  nach  welchen  Kaiser  Ferdinand  I.  und  Herzog  Albrecht  V. 
von  Bayern  sich  der  Vermittlung  des  Jakob  Muffel,  kaiserlichen  Rates,  des 
ältorn  geheimen  Rates,  obristen  Kriegshauptmanns  und  Pflegers  der  Reichsfeste 
(|  1569),  bedienten,  um  aus  Nürnberg  Kunstwerke  und  Kuriositäten  zu  erhalten. 
In  demselben  Archive  finden  sich  noch  einige  weitere  Dokumente,  welche  be- 
richten, dafs  Kaiser  Ferdinand  I.  auch  noch  später  zur  Erfüllung  ähnlicher 
Wünsche  die  Hilfe  Muffels  in  Anspruch  nahm.  In  dem  ältesten  der  drei  zu- 
sammengehörigen, sieh  auf  diese  Angelegenheit  beziehenden  Schriftstücke  —  dem 
Konzepte  eines  von  Jakob  Muffel  an  den  Kaiser  Ferdinand  1.  gerichteten  Schrei- 
bens d.  d.  Montags  8.  Juny  1562  —  bestätigt  Muffel,  dafs  er  die  kaiserliche 
Zuschrift  vom  20.  Mai  ».von  wegen  ettlicher  Musster  oder  abriß  schöner  Prun- 
nen  .so  Eur  Kay.  Mt.  jch  mit  dem  ehisten  zusenden  soll  gleichwol  erst  gestrigs 
Sontags  mit  aller  vnderthenigster  Reuerentz  gehorsamlieh  empfangen«  und 
»alßbalden  bey  ettlichen  werckleutten  vnd  kunstnern  deßwegen  mit  vleis  nach- 
frag« gehalten  habe,  »aber  noch  nichts  gefertigt  erfarn  oder  bekhumen  müegen.« 
Er  schreibt  dann  weiter  noch:  »mir  ist  aber  von  denselben  zusag  vnd  Vertrö- 
stung gescheen,  das  sie  mit  dem  vnseumlichsten  ettliche  schöne  Muster  ver- 
fertigen, vnd  mir  dieselben  sambt  allem  not turfft igen  bericht  zustellen  wollen. 
So  baldt  dasselbig  geschieht,  wie  jch  dann  mit  Embsigen  vleis  bey  jhnen  an- 
halten vnnd  sollicitirn  will,  sollen  dieselben  Eurer  Key.  Mt.  jrem  aller  gnedi- 
gisten  begern  vnd  beuelch  nach  durch  mich  bey  der  Poßt  zum  furderlichsten 
aller  vnderthenigist  zugesandt  werden.« 

Das  zweite  Schriftstück  ist  das  Konzept  des  Schreibens,  mit  welchem  Jakob 
Muffel  dem  Kaiser  Ferdinand  die  gewünschten  Abrisse  übermittelte.  Es  ist  nicht 
datiert,  dürfte  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juui  geschrieben  sein, 
da  in  dem  dritten  Stücke  der  Kaiser  erwähnt,  dafs  er  den  Empfang  der  Abrisse 
am  6.  Juli  bereits  bestätigt  habe.  Wir  geben  nachstehend  das  Konzept  in  sei- 
nem vollständigen  Wortlaute  wieder: 

»Allergnedigster  Herr  etc.  E:  Kay:  Mt:  schreiben,  datiert  den  20.  May 
hab  ich  gantz  vnterthenigst  den  7ten  Jung  empfangen  vnd  bin  nit  allein  aufe 
willigst,  sondern  E :  Kay :  Mt :  aufs  aller  vnterthenigst  vnd  begirlichst  zu  die- 
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nen,  hab  auch,  also  bald  jn  diser  stund,_wie  E :  Kay :  Mt :  schreiben  mir  vber- 
antwort,  Nach  Wentzel  Jainnitzer,  E :  Kay :  Mt :  goldtsehmid  als  einen  versten- 
digen  solcher  werck,  neben  Maister  Pangratz  Labenwolf,  Rotgiesser,_bayde 
Burger  vnd  Kunstner  alhie  gesant,  vnd  jnen  furgehalten,  wie  E.  Kay :  Mt :  Vor- 
habens sein  einen  zierlichen  schönen  Kupfern  brunnen,  mit  fus  vnd  seuln,  auch 
zwayen  Körn  oder  Nepffen,  den  übern  thail  der  seyl  mit  hierzu  teuglichen  zier- 
lichen bildnufsen  daraus  das  wasser  niesse,  vnd  solle  das  vnter  vnd  grosser 
Kor  8.  werckschuch  hoch,  aber  das  ober  vnd  klainer  Kor  4.  werckschuch  alles 
nach  der  zwerch  vber  zurechnen  weit  sein,  welches  werckschuch  ich  jnen  fur- 
gelegt  hab,  darneben  auch  vermelt,  das  solt  zwischen  bayden  Korn  4.  so  grosse 
vnd  zierliche  Pippen  Rör  haben,  dergestalt,  wann  sie  all«  4.  aufgeriben  oder 
aufgethon  werden,  das  das  wasser  alles  durch  solche  4.  Rörn  jnn  das  grosse 
Kor  auslauf,  vnd  nicht  jnn  den  Obern  thail  deß  Brunnens  kumme,  aber  wann 
man  dieselben  grosen  Pippen  Rör  alle  oder  eines  thails  zureibt,  das  alsdann 
das  wasser  oben  durch  die  bilder  jn  das  ober  klainer  Kor  auch  ausfliesse,  mit 
mererm  jnnhalt  E.  Kay :  Mt :  schreiben  etc. 

Auf  solchen  meinen  furtrag  synd  bayde  ernannte  Kunstner  jnn  Zweifel 
gestannden,  ob  E.Kay:  Mt:  solche  Kör  vorhin  (beschrieben)  von  Kupfer  ge- 
schmidt  haben  (wollen),  Weichs  ich  jnen  abgelaint  vnd  angezaiget  hab  E.  Kay  : 
Mt  :  werde  solches  alles  vonn  messig  gegossen  verstehen,  wie  ich  dann  auch 
acht,  dieweil  von  gegossen  bildern  etwas  daruon  gcnielt  wirt,  es  mues  alles 
von  Messing  gemacht  verstanden  werden,  vnd  haben  darauf  alsobald  E.  Kay: 
Mt:  zu  vnderthenigsten  gefallen,  dieseeingeschlossenen  drey  visierung  mit  allem 
vberschlag  gestellt  die  mugen  E.  Kay:  Ml:  besehen,  mindern,  mern  (mehren), 
vnd  ein  andere  mir  beuelchen  machen  zulassen.  Deß  bin  ych  yederzeit  als 
E.  Kay:  Mt:  vnderthenigster  etc.  willig  etc. 

Souil  aber  nun  Zeit,  schwern  (die  Schwere ,  das  Gewicht  des  Brunnens) 
vnd  vncost  belangt,  dauon  ewer  Kayserliche  Mayestat  ein  wissen  begert  zu 
haben,  so  zaiget  Maister  Pangratz  Labenwolf  Rotgiesser  an,  das  der  vberschlag 
der  scbwern  dissmals  bey  einem  Ctr.  3  oder  viern  nit  zu  setzen  sey.  bis  so  lang 
sich  E.  Kay.  Mt.  entschliesse,  welche  visierung  derselbigen  am  annemlichsten 
sein  werd,  als  dann  reis  man  dieselbig  mit  jrer  Proportion  vnnd  grös,  wie  es 
sein  soll  auf  Papier  so  ist  der  vberschlag  desto  gewiser,  aber  sein  bedencken 
ist,  das  dieser  visierung  keine  im  werck  vnter  60  Ctr.  mugen  gegossen  werden, 
darfur  er  dann  für  einen  yeden  Ctr.  zugiessen  Vnd  auszumachen  25  11.  nemen 
will,  vnd  das  fürs  erst. 

Am  andern,  so  synd  yetzund  jnn  Nürnberg  seer  feine  Kunstliche  gesellen, 
die  sich  denselben  brunnen  zu  schneiden  oder  Patran  darzu  zumachen  vnter- 
fahen  wöllen.  die  fodern  von  einem  600  fl.  machlon  haben  yetzt  bey  zwayen 
Jarn  alhie  ein  marmolstaines  grab  gemacht  dauon  man  jnen  1000  fl.  machlon 
gibt  da  werden  E.  Mt :  als  die  der  Antiqua  seer  leuftig  sein  versorget  werden. 

Letzlioh  zaigen  solche  Kunstner  an,  das  sie  solcher  Brunnen  einen  vnter 
einem  Jar  schwerlich  machen  werden.  Wölchs  alles  ewer  Kay :  Mt  :  jch  jnn 
aller  vnterthenigkeit  etc.« 

Leider  fanden  die  Abrisse  keine  Gnade  vor  den  Augen  des  Kaisers,  wur- 
den wenigstens  nicht  geeignet  zur  Ausführung  befunden.  Unterm  4.  Sep- 
tember 1562  schreibt  der  Kaiser  an  Muffel  aus  dem  königlichen  Schlosse  zu 
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Prag  näinlieh:  »Nun  haben  wir  vnnß  jnn  denselben  Musstern  ersehen.  Wir 
seinndt  aber  nit  bedacht,  solche  Prunnen  Arbait  ferttigen  zulassen.  Vnnd  sen- 
den dir  hieneben  bewart,  deine  für  gemelte  visieru  außgegebnen  zwelff  gülden 
Reinisch.« 

Hiemit  schliefst  die  in  dem  genannten  Archive  befindliche  Korrespon- 
denz über  diesen  Brunneu,  dessen  Nichtanfertigung  sehr  zu  bedauern  ist; 
oder  sollten  am  Ende  die  von  einem  Goldschmiede  und  einem  Erzgiefser  ent- 
worfenen Abrisse,  die  dem  Kaiser  Maximilian  IL,  dem  Sohne  Ferdinands,  sicher 
nicht  unbekannt  blieben,  den  ersten  Anstofs  zur  Herstellung  des  in  Gold- 
schmiedearbeit und  Erzgufs  ausgeführten  »Schönen  Brunnens«  gegeben  haben, 
welchen  Wenzel  Jamnitzer  auf  Bestellung  des  Kaisers  Maximilian  II.  ausführte, 
aber  erst  an  seinen  Nachfolger  Rudolf  II.  ablieferte?  Dieser  Schöne  Brunnen, 
dessen  Beschreibung  sich  im  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  V.  1873,  Sp.  318  IT.  beiludet, 
wurde  im  vorigen  Jahrhundert  leider  eingeschmolzen.  Nur  vier  Figuren  aus 
vergoldeter  Bronze,  die  vier  Jahreszeiten  vorstellend,  weiche  den  Fufs  des 
Brunnens  bildeten,  haben  sich  noch  erhalten  und  werden  in  der  k.  k.  Schatz- 
kammer zu  Wien  aufbewahrt.  l)  Diese  hat  natürlich  nicht  Jamnitzer  gegossen, 
sondern  sie  wurden  von  einem  Rolgicfser,  also  wol  von  dem  tüchtigsten,  Pan- 
kraz  Labenwolf,  gefertigt.  Die  in  dem  von  uns  mitgeteilten  Briefe  angegebenen 
Vorschriften  über  die  Gestalt  des  gewünschten  Brunnens  sind  zwar  sehr  ver- 
schieden von  der  Form  des  wirklich  ausgeführten  »Schöuen  Brunnens«,  welcher 
die  Gestalt  einer  Krone  gehabt  haben  soll,  und  auch  die  Mafse  des  letzteren  — 
er  hatte  eine  Höhe  von  10  und  eine  Breite  von  5  Schuh  —  sprechen  gegen  die 
Annahme,  dafs  wir  es  hier  mit  den  ursprünglichen  Entwürfen  zu  dem  »Schönen 
Brunnen«  zu  thun  haben;  allein  diese  können  einesteils  modifiziert  worden  sein, 
andernteils  mag  gerade  dadurch,  dafs  Wenzel  Jamnitzer  bei  dem  Entwürfe  sei- 
ner fruchtbaren  Phantasie  vollständig  freien  Lauf  liefs,  wie  es  bei  dem  ausge- 
führten Brunnen  thatsächlich  der  Fall  war,  und  sich  wenig  an  die  Vorschriften 
des  Kaisers  hielt,  Kaiser  Ferdinand  von  der  Ausführung  seines  Werkes  zurück- 
geschreckt worden  sein,  die  indes  später  von  seinem  Sohne  wieder  aufgenom- 
men worden  sein  mag.  Man  findet  auch  noch  einige  weitere  Berührungspunkte 
des  Projektes  mit  dem  ausgeführten  Brunnen,  indem  man  sich  die  Basis  der 
Krone  recht  wohl  als  das  verlangle  eine  Becken,  den  Abschlufs  derselben  als 
das  zweite  vorstellen  kann;  durch  vier  Öffnungen  sollte  das  Wasser  in  das 
untere  Becken  des  projektierten  Brunnens  laufen ,  und  auch  auf  der  Basis  des 
Maximilian'schcn  Brunnens  fliefsen  aus  vier  Bergen  die  vier  vornehmsten  Flüsse 
Europas:  die  Donau,  der  Rhein,  die  Tiber  und  die  Elbe  hervor.  Es  dürfte  da- 
her die  Annahme,  dafs  in  der  von  uns  mitgeteilten  Korrespondenz  die  erste 
Anregung  zur  Herstellung  des  herrlichen,  leider  zerstörten  Kunstwerkes  ge- 
geben ist,  nicht  zu  gewagt  sein. 

Sehr  zu  bedauern  ist  es,  dafs  Muffel  in  seinem  Schreiben  nicht  sagt,  wie 
die  »seer  feine  Kunstliche  gesellen«  geheifsen,  die  der  Antiqua  so  geläufig  waren 
und  das  Grab  aas  Marmorstein  gefertigt  haben. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 

*l  Lei  In  er.  die  Schatzkammer  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses.  Wien,  1878.  S.  HO  IT. 
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Revers  des  Goldschmiedes  Melchior  Beyer  von  Nürnberg  für  Adam  Grafen 
Tti  Beichlingen  über  die  Anfertigung  voi  Silbergeschirr.  1531. 

eh  melchior  beyr  Burger  disser  statt  Bekenne  das  mir  des  wolgeborn 
hern  hern  Adamen  grauen  vnd  hern  von  Beichelyngen  tol.  keyL.  MaE 
I  Caramerrichter.  gesanter  Johan  Müder  Camerbott  auff  vnderhandlung 
nach  bemeltter  Zeugen,  seynnen  gnaden  zumachen  angedingtt  hatt  vnd  Neralich 
eyn  waschsilber  (silbernes  Waschbecken)  mit  eynner  gießkandel,  außweysung 
zweyer  visyrung  von  Seynner  gnaden  vnnderzeichnett  auff  das  zierliehst  vnd 
best  gearbeytt  vnd  vergultt  die  margk  vmb  Eylff  gülden  müotz  vnd  dan  acht 
eßsilber  (silberne  Speisepialien)  mit  getrieben  vnuergultten  rennten  vnd  zwolff 
viereckette  teller,  mit  geloten,  vergultten  ranfften  dweil  man  das  getrieben 
nit  zuwegen  bringen  kan  je  eyn  teller  vonn  anderthalb  margk  vngeuerlich 
die  margk  vmb  neun  gülden  eyn  halb  ortt  muntz  solch  silbcr  geschir  alles 
wie  vor  stctt  sol  ich  mit  bestem  vleis  vnd  nach  meynnen  Ehren  ververtigen 
mit  sampt  wolgedachts  meyns  gnedigen  hern  wapen  auff  das  waschsilber  vnnd 
gießkandel  geschmeltztt  vnd  auf  die  Eßsilber  vnd  teller  gestochen  jnnerhaib 
dreyer  Monetten  auff  raeynner  herren  Eynns  erbarn  Rats  schaw  nemlich  am 
gehalt  die  margk  auff  viertzehenn  lott  vnnd  mit  dessen  geding  wo  woll  er- 
nentem  m.  g.  h.  das  waschsilber  vnnd  gießkandel  nit  gefellig  seynn  wurde 
das  ich  die  vnuermayligtt  (unversehrt)  jn  bestympten  vnd  jnnerhaib  zweyer 
monetten  nach  vberandwurtung  der  selben  wider  nehmen  sollt  vnd  will  vnd 
auff  obberurtt  arbeytt  hab  ich  von  wegen  viel  ernants  meyns  gnedigen  herren 
durch  handen  gedachts  Johan  Muders  bar  Enntpfangen  drey  hundertt  vnd 
neuntzehen  gülden  grober  muntz  je  funffzehen  batzen  vor  Eyn  gülden  ge- 
rechnnetl  der  gestaltt  das  mir  gegen  vberandwurttung  gemelts  Silbergeschiers, 
der  hinderstellig  rest  wie  sich  der  jn  rechnung  erfinden  wirdtt  auch  bar  be- 
tzaltt  vnnd  Enntricht  werden  soll ,  vnd  damit  wolernenter  M.  G.  herr  Graff 
Adam  von  Beichelynngen  Cammerrichter  der  Enntrichten  vnd  jtzo  betzaltten 
319  gülden  muntz  dester  stattlicher  versiehertt  vnnd  vergwissett  sey  hab 
seynnen  gn.  jch  vmb  solche  summa  gelts  zu  rechten  bürgen  vnd  selb  schultt- 
nner  gesetztt  denn  Erbarn  gabriel  prennern  Burger  disser  statt  welche  Ver- 
pflichtung jch  Erst  genanter  gabriel  prenner  dermassen  wie  jtzo  gemeltt  ist 
beschehenn  bekenn  des  alles  zuurkund  vnd  warer  getzeugnus  haben  wir  beyd 
gabriel  brenner  vnd  melchior  beyer  mit  vleis  erbeten  dy  hochgelerten  Erbarn 
Christoffeln  scheweln  (Seheurin)  doctorn  vnd  martin  frantzen  beyd  burger  vnd 
gnanten  des  grossem  rats,  diese  vnser  bekantnus  mit  jren  furgedruckten  jn- 
sygeln,  doch  jonen  vnuergriffenlich  zubeuestnen,  das  wir  doctor  schewel  vnd 
martin  frantz  also  beschehen  seyn  Bekennen,  Actum  Nürnberg  sonnobend  nach 
dem  heyligenn  pfingstag  den  dritten  monatstag  Juny  Anno  gots  geburt  Tau- 
senntt  fünff  hundertt  vnd  jm  Eyn  vnd  dreyssigsten  Jar«. 

Der  vorstehend  mitgeteilte  Revers  findet  sich  in  einer  gleichzeitigen  Ab- 
schrift in  dem  Freiherrl.  v.  Scheurl'scheu  Familienarchive,  das  im  germanischen 
Museum  aufgestellt  ist.  Die  Abschrift  ist  durch  den  bekannten  Juristen  Christoph 
Seheurl  (geb.  1481,  f  1542),  der  als  Zeuge  und  Siegler  in  der  Urkunde  genannt 
wird ,  in  das  Archiv  der  Scheurl  gelangt.  Adam  Graf  und  Herr  von  Beich- 
lingen, für  welchen  das  Silbergeschirr  gefertigt  wurde,  ward  nach  Falckensteiu 
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(Thüringische  Chronica,  II.  Bd.,  S.  771  ff.)  1521  von  Kaiser  Karl  V.  zum  obersten 
Kamnierrichter  bestellt  worden.  Er  war  in  erster  Ehe  mit  Sophia  Gräfin  von 
Sayn,  in  zweiter  mit  Katharina  Lamlgrälln  von  Hessen-Kassel  verheiratet.  Mit 
letzterer  machte  er  grofsen  Aufwand,  steckte  sich  in  Schulden  und  war  genö- 
tigt, 1519  den  alten  Stammsitz  nebst  der  ganzen  Grafschaft  Beichlingen  au 
Hanns  von  Werthern  zu  veräufsern,  dessen  Nachkommen  heute  noch  im  Be- 
sitze derselben  sind.  1522  kaufte  Graf  Adam  das  Schlofs  und  Flecken  Gelesen 
samt  dem  Hause  Crayenburg,  wo  er  sich  mit  seiner  Familie  genau  behalf.  Dafs 
er  sich  im  Jahn«  1531  ein  solch  wertvolles  Geschirr  andingen  konnte,  spricht 
dafür,  dafs  seine  Verhältnisse  doch  nicht  gar  so  schlechte  gewesen  sein  können, 
sich  vielleicht  wieder  gebessert  hatten.  Er  starb  1538  und  hinterliefs  sieben 
Sühne  und  eine  Tochter.  Auch  diesen  war  das  Glück  nicht  günstig;  mit  dem 
jüngsten  Sohne,  dem  1567  verstorbenen  Grafen  Bartholomäus  Heinrich  erlosch 
das  alte  Dynastengeschlecht.  Von  dem  Silbergeschirre  existiert  wol  heute  auch 
kein  Stück  mehr. 

Nürnberg.  Hans  Büsch. 


Epitaph  des  Hans  Wolfhart. 

^nter  den  bronzenen  Epitaphieen,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  von  den 
uürnbergischen  Friedhöfen  entfernt  wurden  und  teilweise  nach  langer 
Verborgenheit  wieder  im  germanischen  Museum  zum  Vorschein  gekom- 
men sind,  belinden  sich  manche  einfacher  Handwerker,  die  für  uns  deshalb  be- 


sonderes Interesse  haben,  weil  teilweise  ihre  Werkzeuge,  teilweise  Gegenstände, 
die  sie  gefertigt,  darauf  dargestellt  sind.  Wir  bilden  hier  ein  solches  des  1538 
gestorbenen  Beutlers  Hans  Wolfhart  ab,  das  eine  jener  Taschen  zeigt,  wie  solche 
die  Hausfrauen  des  16.  Jahrhunderts  zu  tragen  pflegten. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 
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Die  alemannischen  Gräberfunde  von  Pfalheim  im  germanischen 

Nationalmaseum.  •  *'sf 

RReutiatage  etwas  abseits  vom  grofscn  Verkehr  und  seinen  Strafsen  liegt 
HÖH'11  fts^'cnen  Hälfte  des  württembergischen  Oberamts  Ellwangen,  auf 
WftrJi  (jem  jas  Ries  jm  Westen  begrenzenden  Liasplateau,  das  reinliche,  uralte 
Pfarrdorf  Pfalheim,  191  ra.  über  dem  Meer.  Wie  schon  sein  Name  vermuten 
läfst,  liegt  es  am  Pfal,  dem  limes  Iransdanubianus  oder  rhaeticus,  und  mag  in 
den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christi  Geburt  bis  in  die  Zeit  der  Karolinger 
bewegtere  Zeiten  gesehen  haben,  als  später,  wo  es  einen  Bestandteil  der  fried- 
lichen geforsteten  Abtei,  nachmaligen  Propstei,  Ellwangen  bildete.  Die  zahl- 
reichen, auf  dem  oben  erwähnten  Plateau  zerstreuten  Befestigungen1),  Erd werke, 
sogenannte  Büschel  oder  Burgställe,  die  nicht  minder  zahlreichen  Hügelgräber 
verschiedenen  Inhalts,  Reihen-  und  Totenbaumgräber,  sprechen  dafür,  dafs  auf 
diesem  Plateau  in  längst  vergangenen  Zeiten  manches  sich  abspielte,  wovon 
keine  Kunde  auf  uns  kam,  und  dafs  hier  nach  und  neben  einander  einst  Leute 
wechselnder  Art  gehaust  haben.  Die  Teufelsmauer8),  von  Haiheim  kommend, 
zieht  an  Pfalheim  vorbei ,  über  Erpfenthal  nach  Röhlingen,  Haisterhofen,  Dal- 
kingen,  Schwabsberg  u.  s.  fr.,  und  ihre  Reste  sind  an  manchen  Stellen  noch 
ziemlich  wohl  erhalten.  Gegenstände  römischen  Ursprungs  wurden  in  und  bei 
Pfalheim  wiederholt  gefunden,  unter  anderem  auch  die  Reste  eines  römischen 
Bades  aufgedeckt.  Im  Dorfe  selbst  stehen  zwei  ansehnliche  Erdwerke,  welche 
man  für  Bestandteile  der  ehemaligen  römischen  Befestigung  hält.  Man  geniefst 
von  der  Höhe  derselben  eine  hübsche  Aussicht  nach  Südwesten,  wo  die  Kegel 
des  Hohenstaufen  und  des  Rechbergs,  sowie  die  anderen  Albhöhen  bei  Gmünd 
sich  scharf  am  fernen  Horizonte  präsentieren.  Der  Staufen*)  gilt  ja,  wie  be- 
kannt, bei  den  württembergischen  Kachgelehrten,  vielleicht  mehr  poetisch*)  als 
erweislich,  für  den  Centraipunkt  der  römischen  Grenzverteidigung,  da  er,  wie 
hier  von  Pfalheim ,  so  vielfach  auch  von  andern  Punkten  auf  oder  am  Limes 
sichtbar  ist.  Südlich  von  Pfalheim  liegt  ein  Hügel,  der  Ihnberg  oder  Yberg, 
519  m.  hoch.  Auf  seinem  Rücken  liegt  eine  Anzahl  grofser,  nicht  römischer 
Grabhügel,  welche  zur  Zeit  der  Kultur  allmählich  zum  Opfer  fallen,  und  an  denen 
wahrscheinlich  zuerst  der  ehemalige  Ellwanger  Altertumsverein5)  sein  Glück 
probierte.  Es  bestand  nämlich  in  Ellwangen  einmal  ein  Altertumsverein  in  den 
Jahren  1819,20  unter  der  Leitung  des  Professors  Georg  Kreudenreich  (f  den 


1)  Vgl.  Paulus  in  den  Wflrttemb.  Vierteljahrsheften  für  Lanilesgcschichtc  1884, 
S.  48  ff.,  und  Schwäbische  Kronik  vom  3.  Januar  1884. 

2)  welche  seit  neuester  Zeit  auch  in  Württemberg  als  Mauer  anerkannt  wird ;  s.  Würt- 
temberg. Staatsanzeiger  1885,  S.  921;  vcrirl.  auch  Döderlcin,  die  Tcufelsmauer.  17.11,  S.  «4; 
Hanselmann,  Forts,  des  Beweises,  wie  weil  der  Römer  Macht  etc.  1773.  S.  28;  Buchner, 
Reise  auf  der  Teufelsmauer.  1821.  2.  Heft,  S.  17  ff. ;  Intclligenzblatt  für  Neuwürltembenr, 
1804,  Nr.  30;  Schwäbische  Kronik  1800,  S.  167  u.  s.  f. 

3)  Vgl.  ad  1)  S.  4ti  oben. 

4)  Vgl.  v.  Cohausen  im  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvercius  der  deutschen  Ge- 
8chichts-  und  Allertumsvereine  1885,  Nr.  6. 

5)  Vgl.  Allgemeines  Intelligenzblatt  für  den  Jaxtkrcis  1820,  Nr  48. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Museum.  XXII. 
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27  Sept.  1822,  28  Jahre  alt)  und  des  Oberjustizsekretärs  Buzorini«)  (f  d.  1.  Mai 
1889,  52  Jahre  alt),  welcher  sich  aber  nur  eines  kurzen  Daseins  erfreuen  durfte, 
da  die  gehobenen  Schätze  wahrscheinlich  der  Mehrzahl  der  Mitglieder  nicht 
den  genügenden  Mctallwert  zu  repräsentieren  schienen.  Obige  Herren  öffneten 
mehrere  tumuli  bei  Pfalheim,  worüber  die  Originalberichte  in  dem  Ellwanger 
Intelligenzblatt7)  nachgelesen  werden  können.  Nach  damaliger  Sitte  wurden 
ohne  Weiteres  sämtliche  Fundstücke  als  römisch  a  priori  betrachtet.  Auffallend 
sind  noch  frühere  Pfalheiraer  Kunde,  welche  Büchner8)  erwähnt,  deren  Verbleib 
aber  nicht  bekannt  ist. 

Südlich  von  diesem,  archäologisch  nicht  uninteressanten,  Pfalheim  wur- 
den im  Jahr  1883  an  einem  Feldwegrain  auf  einer  Allmand  Steine  behufs  Ge- 
winnung von  Strafsenbaumaterial  gebrochen,  und  dabei  stiefsen  die  Arbeiter 
auf  sogenannte  Reihengräber,  deren  Bedeutung  und  archäologischen  Wert  der 
Schultheifs  Mack  von  Pfalheim  sofort  erkannte  und  die  FundstUcke  vor  Ver- 
schleppung bewahrte.  Als  die  Funde  sich  längere  Zeit  wiederholten,  fand  sich 
Professor  Ludwig  Mayer  von  Stuttgart  in  Pfalheim  ein,  um  systematische 
Nachgrabungen  zu  veranstalten,  über  deren  Resultat  derselbe  an  mehreren 
Orten9)  sich  ausgesprochen  hat.  Mayer  erklärte  am  Schlufs  seines  Berichts, 
dafs  »nach  allen  Richtungen  hin  die  Hacke  bald  auf  gewachsenen  Boden  ge- 
stofsen  sei,  und  dafs  die  Stätte  sich  erschöpft  gezeigt«,  weshalb  er  seine  Schür- 
fungen eingestellt  habe.  Dieser  Ansicht  war  nun  Herr  H.  Steinhardt  von  Ell- 
wangen nicht.  Er  halte  die  Ausgrabungen  in  Pfalheim  aufmerksam  verfolgt 
uod  so  klare  Anzeichen  gefunden,  dafs  das  Gräberfeld  nicht  erschöpft  war  (und 
jetzt  noch  nicht  ist),  dafs  ihm  Mayers  Autorität  nicht  genügend  erschien,  seine 
eigene  Ansicht  von  der  Sache  zu  entkräften.  So  nahm  er  nochmals  Hacke  und 
Schaufel  zur  Hand,  fand  zunächst  noch  fünf  Gräber  zwischen  und  neben  den  von 
Mayer  geöffneten  und  sah  sich  reichlich  belohnt.  Der  interessante  Inhalt  dieser 
fünf  Gräber  gelangte  durch  das  patriotische  Entgegenkommen  des  Schultheifsen 
und  der  bürgerlichen  Kollegien  von  Pfalheim  in  das  germanische  National- 
museum. 

Die  Aushebung  der  Gräber  erfolgte  am  19.  August  1884  in  Anwesenheit 
und  unter  der  Aufsicht  des  Herrn  H.  Steinhardt,  als  bevollmächtigten  Ver- 
treters des  germanischen  Nationalmuseums.  Die  Gräber  lagen  in  einem  Lias- 
gestein,  das  man  etwa  als  Schiefer  bezeichnen  könnte.  Das  Material,  das  auf 
die  Leichen  geschichtet  oder  geschüttet  war,  bestand  hauptsächlich  aus  Find- 
lingen, von  den  Bauern  »Katzenköpfe«  genannt,  wie  man  solche  noch  heutigen 
Tags  aus  den  Äckern  zusammenliest  und  aus  denselben  herausträgt.  Zwischen 
den  Findlingen  staken  vielfach  Ziegelbrocken,  einmal  auch  ein  ganzer  Falz- 
ziegel, wol  römischen  Ursprungs,  und  Tuffstoinbrocken ,  aus  Brüchen  im  Ries 
stammend. 

6)  Buzorini  hinterliefs  eine  schöne  Sammlung  von  Altertümern,  welche  wol  mit 
seiner  Witwe,  die  später  den  Dr.  med.  Haggcnmuller  in  Regensburg  heiratete,  dorthin 
gekommen  ist 

7)  Allg.  Intelligenzhlatt  f.  d.  Jaxtkrcis  1819,  Nr.  24  und  26. 

8)  Vgl.  Buchner,  Heise  auf  der  TcufcUmauer.  1831.  Heft  2,  S.  21,  Anmerkung  unten. 

9)  Vgl.  Mayer  in  der  Westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst  1884, 
S.  228  ff.,  und  WQrttemb.  Vierteljahrshefte  für  Landesgeachichte  1884,  S.  51  ff. 


Digitized  by  Google 


-    171  - 


Das  erst«  Grab,  lViin.  tief.  V$m.  lang,  l't  m.  breit,  ergab  als  Ausbeute: 
einen  Umbo  (Fig.  1)  mit  Griff  (Fig.  2) ;  eine  Spatha  mit  Holzscheiterresten  (Fig.  8); 


Fi*,  a. 

Waffen  aus  den  Gräbern  von  Pfalhcim. 

'/«  der  üriÄin«ljfrofs»>. 

einen  Seramasax;  einen  Sax  mit  Griff;  eine  sehr  schöne,  gulerhaltene  Framea 
mit  Holzresten  (Fig.  4) ;  einen  Zaum  (Kandare) ;  zwei  eiserne  Schnallen ;  ein 
Hufeisenstück  mit  Nagel  ;  einen  eisernen  Ring  mit  Holzresten ;  eine  Bronzetibel, 
mit  Gold  verziert,  und  weitere  kleinere  Gegenstände  aus  Bronze  und  Eisen;  ein 
Thongefäfs;  eiuo  eiserne  Schnalle  mit  zwei  Bronzekntfpfen. 
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Wie  in  den  von  Mayer  erwähnten  Gräbern  mehrere  Leichen,  so  lagen 
auch  in  diesem  deren  zwei. 

Das  zweite  Grab,  nur  */•  m.  tief,  2  m.  lang,  1  m.  breit,  gehörte  wahr- 
scheinlich einem  Jüngling  an.  Es  enthielt  eine  Francisca  (Fig.  5),  einen  Sax, 
ein  schwarzgraues  Gefäfs  und  ein  Messer. 

Das  dritte  Grab,  ein  Krauengrab,  1  ra.  tief,  l\t  breit,  2  m.  lang,  lieferte 
am  Schädel  ein  Paar  grofse  silberne  Ohrringe,  6  silberne  Zierstückc  (Plätt- 


Glas-  und  ThongefaJs  und  Kamin  aus  den  Gräbern  tu  Pfalheim. 

Vi  der  Ori|riaalffrör&e. 

chen)  und  Thonperlen.  Da  diese  Perlen  oberhalb  des  Schädels  lagen,  müssen 
sie  in  das  Haar  eingeflochten  gewesen  sein. 

Das  vierte  Grab,  wol  auch  ein  Frauen  grab,  ungefähr  80  cm.  tief,  2  m. 
lang,  1  m.  breit,  enthielt  das  Hauptfundstück,  ein  blaues  Trinkglas,  von  einem 
Netze  aufgeschmolzener  Glasfäden  von  gleicher  Farbe  umgeben  (Fig.  6),  ein 
Bronzeschächtelchen  mit  Griff,  Topfscherben  mit  rötlichen  Verzierungen,  ein 
durchbohrtes  Stückchen  Harz,  wol  eine  Bcrnsteinperle,  ein  Stückchen  Rötel  und 
ein  Stückchen  weifse  Kreide. 

Das  fünfte  Grab  war  ein  kleines,  ganz  seichtes  Kindergrab.  Es  fanden 
sich  nur  Thonperlen  und  Ohrringe. 
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Von  früheren,  vormayerischen  Ausgrabungen  aus  derselben  Reibe  sandte 
Herr  H.  Steinhardt  an  das  germanische  Nationalmuseuni  ein  Messer,  Pfeilspitzen 
verschiedener  Form  und  eine  sehr  schöne,  vergoldete,  runde  Bronzeflbel  (Fig.  9) 
mit  eingestochenen  Vertiefungen  des  Randes  und  einer  aufgelegten  eisernen 
Scheibe  mit  Silbertauschierung ;  von  noch  früheren  Funden  aus  eben  dieser 
Reihe  zwei  schöne  silbertauschierte  eiserne  Zierscheiben  (Fig.  10  und  11). 

Ferner  stammt  von  Pfalheim  ein  im  german.  Nationalmuseum  befindlicher 
Bronzesporn  mit  Eisenspitze  (Fig.  12),  der  sehr  stark  vergoldet  war,  dessen 
Vergoldung  jedoch,  an  allen  Höhenteilen  abgewetzt,  nur  noch  in  der  Tiefe  sitzt, 
so  dafs  er  jetzt  eine  vollständig  farbige  Wirkung  macht,  indem  die  schöne 
Patina  der  Bronze  sich  brillant  neben  dem  Golde  ausnimmt. 


Dieser  Sporn  wurde  im  Fuchsloh  auf  Pfalheimer  Markung  gefunden  und 
kam  durch  Kauf  in  den  Besitz  Steinhardts.  Er  könnte  also  möglicherweise 
einer  ganz  anderen  Zeit  angehören  als  obige  Funde,  wenn  auch  nicht  ausge- 
schlossen bleibt,  dafs  er  verschleppt  ist.  Er  wurde  s.  Z.  nach  Ausroden  eines 
Waldes,  der  in  Ackerland  verwandelt  wurde,  beim  Eggen  de«  Neubodens  ge- 
funden, ohne  dafs  noch  irgend  ein  anderer  interessanter  Gegenstand  zu  Tage 
gekommen  wlirc. 

Das  blaue  Glas  ist  ohne  Zweifel  ein  römisches  Fabrikat;  alle  übrigen 
Sachen  deuten  auf  die  spät- merovingische  oder  karolingische  Epoche. 

Mayer  erwähnt  in  seinem  Berichte')  auch  den  Fund  eines  Paars  bronzener 
Steigbügel  als  »sehr  Uberraschend« ;  namentlich  sei  auch  ihre  Kleinheit  auf- 
fallend. Er  citicrt  dabei  einige  ungarische  Funde,  welche  auf  die  Avaren  zu- 
rückgeführt würden.  Schon  Hanselmann  aber  gedenkt  in  seiner  »Fortsetzung, 
wie  weit  der  Römer  Macht  etc.«,  S.  169,  ebenfalls  eines  Fundes  von  Steigbügeln 
bei  Öhringen  und  ebenso  Gock10)  eines  solchen  bei  Grofsingersheim.  —  Was 
die  Kleinheit  der  Steigbügel  betrifft,  so  ist  daran  nichts  auffallendes.  Bei  der 
ländlichen  Bevölkerung  in  Italien  und  Spanien  sind  auch  heutigen  Tags  noch 


Fig.  10. 


Fig.  11. 


Silbertauschierte  Schmuckgegenstände  aus  Pfalheim. 


10)  v.  Gock,  der  römische  Grenzwall  von  der  Altmühl  bis  zur  Jaxt.  S.  142. 


ganz  allgemein  Steigbügel  im  Gebrauch,  welche  nach  unsern  Begriffen  sehr 
klein  sind.  Es  wurde  und  wird  eben  in  diese  kleinen  Steigbügel  nicht  der 
Ballen  des  Fufses,  sondern  nur  die  Zehen,  häufig  nur  die  grofse  Zehe")  ein- 
gesetzt. 

Warum  sollen  aber  die  Pfalheimer  Reiter,  wie  Mayer  aus  den  Steigbügeln 
zu  schliefsen  scheint,  gerade  irgend  so  einer  interessanten  Völkerschaft,  wie 


Fig.  12. 

Vergoldeter  Bronzespora  aus  Pfalheim. 
H»lbo  Originalgröftw. 

den  Avaren,  angehört  haben,  da  uns  doch  schon  Aurelius  Victor  in  Carac.  c. 
21  die  Alemannen  als  »gentem  ex  equo  miriflee  pugnantem«  vorstellt,  wenn 
auch  nicht  geleugnet  werden  soll,  dafs  man  durch  die  Verzierungen  einzelner 
Fundstücke  an  orientalische  Muster  erinnert  wird. 

Ellwangen.    Dr.  K.  M.  Kurtz. 

Hai«  Sacks  als  Kapitalist 

|ur  Ergänzung  der  von  Lochner  in  Sehnorr's  Archiv  für  Litteraturgeschichte 
Bd.  III ,  S.  26  ff.  veröffentlichten  »Urkunden  Hanns  Sachs  betreffend«, 
lassen  wir  nachstehend  noch  eine  aus  dem  Archive  des  germanischen 
Museums  folgen,  welche  gleichfalls  Zeugnis  von  dem  Wohlstande  des  Dichters 
und  Schuhmachers  gibt.  Das  Dokument  meldet,  dals  Hanns  Sachs  und  seine 
Ehefrau  von  dem  Zuckermacher  Sebastian  Albrecht  SÜ  fl.  öatterzins  um  600  fl. 
erkauft  haben;  heute  würde  dafür  gesagt,  resp.  beurkundet  werden,  dafs  Hans 


11)  Vgl.  Globus  1884,  Bd.  XLVI,  Nr.  3,  S.  80. 
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Sachs  dem  Sebastian  Albrecht  ein  Kapital  von  600  fl.  gegen  5  prozentige  Ver- 
zinsung als  zweite  Hypothek  auf  des  letzteren  Behausung  unter  den  Hutern 
(jetzt  Kaiseretrafse)  gegeben  habe,  auf  welcher  eine  erste  Hypothek  (die  Eigen- 
schaft, daher  Eigenzins)  den  Kindern  des  Andreas  Weifsenburger  seel.  zustehe. 
Nur  ist  als  ein  ganz  wesentlicher  Unterschied  von  den  heutigen  Verhältnissen 
noch  zu  bemerken,  dafs  es  wohl  dem  Schuldner  zustand,  diesen  Eigen-  und 
Gatterzins  zu  kündigen  und  abzulösen,  nicht  aber  dem  (gläubiger,  so  dafs  ersterer 
nicht  durch  Kündigung  der  Kapitalien  aus  seinem  Anwesen  vertrieben  werden 
konnte. 

Die  Urkunde  lautet: 

Ich  Sebastian  Albrecht  der  Zuckermaoher  burger  zu  Nurmberg  Bekenn 
offennlich  mit  disem  brieff  geen  menigklich  für  mich  vnnd  Cristina  mein  eeliche 
hausfraw  der  jch  mich  hierjnnen  gemechtigt,  vnnd  dieweil  sie  jnn  denn  sechs 
wochen  gelegen  vor  denn  hernachbenannten  Zeugen  vnnd  siglero  für  sie  ver- 
sprochen hab,  vnnd  vnnser  aller  erben,  das  jch  mit  wissen  vnnd  bewilligung 
gedachter  meiner  hausfrauen,  vnnd  von  beder  vnnser  nutz  vnnd  fromen  wegen 
vnnd  zufurdrung  desselben,  dem  Ersamen  Hannsen  Sachsen  burgern  zu  Nurm- 
berg Kungunden  seiner  ehlichen  wirtin  vnnd  jren  erben,  ains  aufrichtigen  be- 
stenndigen  vnnd  vesten  kauffs  wolbedechtlich  verkaufet  vnnd  zukauffen  gegeben 
hab,  Dreissigk  guldin  Reinisch  guter  grober  muntz  jerlichs  gattertzinns,  vnnd 
alwegen  hab  zu  sännet  walburgen  tag,  vnnd  halb  zu  Allerheilligen  tag  gut- 
lich zugeben,  ab,  von,  vnd  aus  vnnser  behausung  vnnd  hofrait  alhie  jnn  sännet 
Lorenntzen  pfarr,  vnter  denn  huetern,  zwischen  weilund  Hanns  Schlusselbergers 
seligen  vnnd  Steffan  Haigers  heusern  gelegen,  wie  die  allenthalben  mit  jrer 
zugehorung  vmbfangen  vnnd  begriffen  jst,  vnnd  gib  jnen  auch  dieselben  hie- 
mit  wissenntlich,  vnnd  wie  das  zu  allem  rechten  vnnd  nach  diser  Stat  Nurm- 
berg geprauch  krefftig  ist  sein  kan  vnnd  mag  jnn  crafft  dits  brieffs  recht  vnnd 
redlich  zukauffenn,  vnnd  versprich  für  mich,  mein  hausfrauen,  vnnd  erben,  die 
genannten  kauffer,  vnnd  jre  erben ,  dises  kauffs  vnnd  der  angetzogen  dreissigk 
guldin  jerlichs  gattertzinns  gnugsamlich  zugewhern,  auch  aller  jrrung  eintreg 
vnnd  nachtails  zuuerdretten  zuferttigen  vnnd  zuenthebeu,  die  betzalung  der- 
selben alle  Jar  solanng  nachuermelter  widerkauf  nit  beschicht  zu  denn  ob- 
bestimbten  Zeiten,  vnnd  die  ersten  halben  zinnßreichung  alls  funfftzehen  guldin 
auf  Allerheilligen  tag  nechstkunfftig  zuthun ,  vnnd  dann  furtan  wie  sichs  ge- 
purt  zuhalten,  alles  one  der  kauffer  entgelt  costen  vnnd  schaden,  wie  derglei- 
chen Zinns  nach  diser  Stat  recht  vnnd  geprauch  jst,  vnnd  derhalben  vnnd 
darumb  haben  benannte  kauffer  mir  vnnd  meiner  hausfrauen  zur  kaufsuma  par 
entrieht  vnnd  betzalt  Sechshundert  guldin  an  guter  grober  muntz,  die  wir 
auch  benuglich  von  jnen  empfanngen,  vnnd  jnn  vnnsern  nutz  bewendet  haben, 
vnnd  jch  sie  vnnd  jr  erben  darumb  für  mich  mein  Ecweib,  vnnd  erben,  quitir 
vnnd  frey  ledig  zele,  Mit  entlicher  zusagung  das  disem  redlichen  kauf  jnn 
nichten  zuwider  gehanndelt  werden,  sonnder  vest  vnnd  vnangefochten  bleiben 
vnnd  besteen,  vnnd  sollen  auch  die  Kauffer  jnn  ruige  nutzliche  possess  vnnd 
gewher  berurter  Zinns  gesetzt  -sein ,  vnnd  dieselben  zu  obbestimbten  Zeiten 
empfahen  vnnd  einnemen  zu  jrer  notturfft  niessen  geprauchen  vnnd  jnn  alweg 
damit  thun  vnnd  hanndeln,  alls  mit  anndern  jren  aignen  erkaufften  vnnd  jnen 
zustenndigen  guetern ,  wie  vnnd  was  sie  wollen ,  vnnd  jnen  eben  jst,  dessen 
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von  jedermenigklichen  vnuerhindert,  Doch  alles  dergestalt  vnnd  mit  der  sonn- 
dern  abgeredten  vnnd  bedingten  beschaidennhait,  das  wir  vnnser  erben  vnnd 
nachkomen,  deß  obberurten  Haus  jnnhaber  macht  vnnd  recht  haben  sollen, 
gedachte  dreissigk  guldin  gattertzinns  widerumb  abtzukauffen  vnnd  abtzulesen, 
wann  vnnd  zu  welcher  Zeit  wir  hinfuro  wollen,  vnnd  vnns  gelegen  vnnd  fug- 
lich sein  wirdt.  Nemblich  samptlich  raiteinannder  mit  Sechshundert  guldin, 
oder  aber  zu  aintzling  (einzeln)  alls  zehen  guldin  zinns  allain  mit  zwayhun- 
dert  guldin,  allemal  an  guter  grober  muntz  vnuerhindert  menigklichen  vnnd 
one  alle  widerred  vnnd  außtzug,  Doch  das  soliche  ablosung  wann  man  die  gar 
oder  zum  tail  thun  will,  ain  halb  jar  zuuor  angesagt  werd,  vnod  beschehe  mit 
außrichtung  aller  alßdann  verfallner  zinns,  wie  dann  der  kaufler  disen  kauf 
vor  denn  hernachermelten  zeugen  vnnd  siglern  also  angenomen  hat,  alles  jnn 
pester  form  getreulich  vnnd  ongeuerlich.  Vnnd  hiereim  hat  auch  bewilligt  der 
Erbar  Sebastian  Ayerer  alls  ein  Vormund  Enndressen  Weissennburgers  seligen 
Kinnder,  denen  die  Aigennschafft  vnnd  aigenntzinns  an  vnnd  auff  obbestimbter 
behausung  zusteet,  doch  dcnnselbcn  seinen  pflegkinudern  an  solichem  vnnd 
allen  jren  habennden  rechten  vnnd  gerechtigkait  jnn  alweg  one  schaden,  Vnnd 
dessen  alles  zu  warer  vrkundt  haben  die  Erbarn  Hanns  Stroluntz.  vnnd  Jorg 
weiß  bede  genannten  deß  grossem  Raths  der  Stat  Nurmberg  alls  derhalben 
vnnd  hiertzu  erfordert  Zeugen,  auf  vnnser  aller  bitt  jr  aigne  jnnsigell  zuge- 
tzeugknus  an  disen  briefT  thun  hanngen ,  welchs  wir  dieselben  Stroluntz  vnnd 
weiß  also  beschehen  sein,  vnnd  vnnser  siglung  auff  gethane  bitt  bekennen, 
doch  vnns  vnnd  vnnsern  erben  one  schaden.  Geben  am  Mitwoch  denn  drey- 
vnndtzweintzigisten  deß  monats  Juny  Nach  Christj  vnnsers  lieben  herrn  ge- 
purt,  Tausent,  funfThundert.  vnnd  jm  sechs  vnndviertzigisten  Jare. 
Orig.  auf  Pergament,  Siegel  fehlen. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Waffen  ans  dem  4.  bis  9.  Jahrhundert. 

III. 

uf  S.  62  haben  wir  einige  Speereisen  und  Angone  abgebildet,  deren  Blatt 
nicht  unmittelbar  vor  dem  hölzernen  Schaft  mit  der  Tülle  befestigt  war, 
sondern  die  einen  längeren  Eisenstiel,  eine  Verlängerung  des  Holzschaftes, 
zeigen,  ähnlich  dem  römischen  Pilum;  es  ist  dort  gesagt,  dafs  diese  Eisen  in- 
dessen keineswegs  die  längsten  sind,  die  sich  linden,  dafs  vielmehr  anderwärts 
solche  von  einer  Länge  bis  zu  120  cm.  vorkommen. 

Unser  Museum  ist  nun  inzwischen  auch  in  den  Besitz  zweier  Angone 
gekommen ,  deren  Länge  weit  Uber  jene  »1er  auf  S.  62  abgebildeten  Speereisen 
hinausgeht.  Wir  bilden  dieselben  hier  in  Fig.  1  und  2  in  demselben  Mafs- 
stabe,  wie  die  dort  vorgeführten  Stücke,  in  der  Originalgröfse,  ab.  Das 
längere  Eisen,  Fig.  1,  hat  ungefähr  einen  Meter  Länge;  der  Stiel  ist  rund,  die 
Spitze  hat  quadratischen  Querschnitt  und  am  «Ende  zwei  wenig  weit  heraus- 
tretende Widerhaken.  Beim  kürzeren  Ango  ist  die  Spitze,  vorn  über  Eck  ge- 
stellt quadratisch,  unten  bei  den  Widerhaken  flach.  Beide  Stücke  sind  im  Jahre 
1885  bei  Ausgrabungen  zu  Kaltenengers  in  der  preufs.  Rheinprovinz  gefunden. 
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Hg.  2. 

Waffen  ans  Knllenenjrers  und  Mertloch. 

■J»  der  Origin«lirröf»r. 
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Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nntionalinuseum. 
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Dort  ist  auch  das  Speereisen,  Fig.  3,  gefunden,  dessen  Spitze  quadratisch,  an 
zwei  Stellen  aber  ins  Sechseck  getrieben  ist  ,  so  dafs  beiderseits  fast  rauten- 
förmige Flachen  sich  bilden. 

Interessant  ist  auch  ein  ebendort  gefundenes  Speereisen,  Fig.  4,  das  nur 
einschneidig  ist.  Freilich  ist  dabei  der  Gedanke  nicht  ausgeschlossen,  dafs  es  ein 
Werkzeug  oder  ein  dolchartiges  Messer  ist,  das  nur  einen  kurzen  Stiel  hatte. 

Eines  der  merkwürdigsten  Stücke  unter  den  älteren  Waffen  des  Museums 
ist  die  sensenartige  Klinge  einer  Stangenwaffe,  Fig.  5,  aus  dem  Funde  von 
Mertloch,aus  dem  wir  auch  schon  das  interessante  Speereisen  auf  S.  105,  Fig.  11, 
abgebildet  haben.  Es  ist  eines  der  wenigen  Beispiele  hellebartenartiger  Waffen 
aus  der  karolingischen  Zeit,  um  so  interessanter,  als  die  WafTe  in  späterem 
Mittelalter  fast  ähnlich  wieder  auftaucht,  wenn  auch  wesentlich  vergröfsert  *). 

Eine  freundliche  Mitteilung  unseres  Kollegen,  Dr.  L.  Lindensch  mit  in 
Mainz,  macht  uns  darauf  aufmerksam,  dafs  ein  ähnliches  Stück  in  dem  Werk 
von  Henri  Baudot,  Memoire  sur  les  sepultures  des  Barbarcs  de  l'rfpoque  Me*ro- 
vingienne,  PI.  II,  abgebildet  und  beschrieben  ist. 

Wir  bilden  aus  den  Funden  von  Kaltenengers  in  Fig.  6  und  7  noch  zwei 
Messer  ab,  von  denen  uns  besonders  das  erstere  interessiert  ,  weil  es  am  Ende 
des  Griffes  einen  Ring  hat.  An  dem  kleinen  Skramasaxe,  Fig.  7,  ist  die  ge- 
radlinige Abschrägung  des  Rückens  gegen  die  Spitze  interessant,  währeud  bei 
ullen  anderen  (vgl.  S.  64),  soweit  die  Biegung  des  Rückens  gegen  die  Schneide 
vorwärts  geht,  eine  leichte  Kurve  Anwendung  gefunden.   In  den  firöfsenver- 


Fijr.  8. 

*)  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1881,  Sp.  347  u.  348,  sowie  Fig.  9  u.  10  der  Tafeln. 


Digitized  by  Googl 


-    179  - 


hältnissen  fügt  sich  das  Stück  zwischen  Fig.  48  und  44  ein,  wahrend  Fig.  6  erst 
zwischen  Fig.  43  und  46  auf  S.  04  treten  würde. 

Das  merkwürdigste  Stück  aus  dem  Funde  von  Kaltenengers  ist  jedenfalls 
das  in  Fig.  8  in  V«  der  Originalgröße  abgebildete  Wurfbeil.  Wenn  auch  die 
Barte  nur  wenig  von  der  in  Fig.  22  auf  S.  0.1  dargestellten  abweicht,  so  hat 
dieselbe  doch  vier  Federn,  die  den  Stiel  umfafsten,  und  durch  Ringe  festgehalten 
waren.  Aufser  der  Seltenheit  des  Vorkommens  solcher  Federn  geben  dieselben 
ganz  genaue  Auskunft  Uber  die  GröTse  und  Gestalt,  welche  die  Stiele  der  Wurf- 
beile hatten,  die  somit  eine  Form  zeigten,  welche  das  Werfen  ungeheuer  wirk- 
sam machen  mufste.  Leider  ist  das  merkwürdige  Beil  sehr  stark  durch  Rost 
zerstört. 

Die  Mafse  und  Gewichte  der  samtlichen  Stücke  sind  folgende: 


Länpe 

Gewicht 

Ango 

Fig.  1. 

100,5  cm. 

0,490  kg. 

» 

»  2. 

83,5 

» 

0.555  v 

Speereisen 

•  3. 

35,5 

0,230  » 

» 

,  4. 

14 

» 

0,083  » 

Sense 

.  5. 

50 

0,430  » 

Messer 

•  6. 

14 

» 

0,081  > 

» 

»  7. 

24 

0,074  . 

Wurfbeil 

•  8. 

37 

» 

0,483  - 

Während  die  Sense,  Fig.  5,  mit  dem  gesamten  Mertlocher  Funde  wol  erst 
der  karolingischen  Zeit  angehört,  so  dürften  die  Fundstücke  von  Kaltenengers 
alter  sein  und  ziemlich  an  die  Zeit  der  römischen  Herrschaft  hinreichen. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Zwei  Werke  des  Nürnberger  Goldschmiedes  Elias  Lenker  im  german. 

Museum. 

I.  Der  Pokal  des  Nürnberger  Schneiderhandwerkes. 

fas  Trinken  spielte  bei  unseren  Vorfahren  keine  geringe  Rolle,  und  wenn 
wir  vielleicht  mit  Freuden  finden,  dafs  es  heute  nicht  mehr  gar  so  arg 
damit  in  Deutschland  ist,  als  im  16.  und  17.  Jahrhundert,  so  haben  wir 
doch  gerade  heute  ganz  besonderes  Vergnügen  an  den  Trinkgeräten,  welche 
uns  die  Vorfahren  hinterlassen  haben.  Insbesondere  jene,  welche  die  kunst- 
reichen Goldschmiede  gefertigt,  stehen  in  fast  übertriebener  Schätzung.  Läfst 
sich  freilich  die  Schätzung  übertreiben,  die  man  einem  Kunstwerke  widmet! 
So  hat  auch  der  hier  abgebildete  Becher  langst  grofses  Interesse  erregt.  Ort- 
wein hat  ihn  in  seiner  deutschen  Renaissance  zuerst  veröffentlicht.  Es  ist  der 
Pokal,  dessen  sich  die  Meister  des  Schneiderhandwerkes  in  Nürnberg  bei  ihren 
Zusammenkünften  bedienten,  und  den  ihnen  1586  die  Brüder  Heinrich,  Georg 
und  Hieronymus  Gewandschneider  *)  geschenkt  hatten. 

*)  Die  Familie  Gewandschneider  war  eine  alte,  schon  im  14.  Jahrhunderte  vorkom- 
mende Bürgerfamilio .  die  vorzugsweise  Tuchhandel  trieh  und  dabei  wohlhabend  wurde,  so 
dafs  die  drei  Stifter  des  Fokales  nebst  einigen  anderen  Familicngliedern  1505  von  Kaiser 
Rudolf  II.  geadelt  wurden.    Vgl.  Will.  Münzbclustigungen.  4  Teil.  26.  Stück.  S.  204  ff. 
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Pokal  des  Schnciderhandwcrkes  zu  Nürnberg 
von  Elias  Lenker  1586. 
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Das  Gofäfs  hat  die  Gestalt  eines  Fingerhutes.  Ein  Reifen  mit  zierlichem, 
graviertem  Arabeskenornament  dient  dazu,  ihm  Standfähigkeit  zu  geben.  Ein 
flacher  Deckel  schliefst  die  Öffnung  des  Fingerhutes.  Drei  Kartuschen,  deren  jede 
eine  Schere  enthält,  und  die  Fruchtsträufse  sind  flach  herausgetrieben.  Auf 
einem  kleinen  Aufsatze  in  der  Mitte  steht  ein  gut  modelliertes  Knäblein,  das 
mit  der  rechten  Hand  eine  Schere  wie  einen  Schild,  mit  der  Linken  als  Lanze 
eine  Nähnadel  hält.  Man  sieht,  dafs  sich  damals  die  ehrsamen  Meister  ihres 
Handwerkes  nicht  schämten.  Eine  in  drei  Zeilen  um  den  Rand  des  Finger- 
hutes laufende  Inschrift,  die  schön  gezeichnet  und  sorgfältig  geätzt  ist,  be- 
sagt: 

»Heinrich,  Georg,  vund  Jeronimus 

Gewandschneider  gebrueder,  Onverdrus, 

Das  schneiderhandwerck  hie  verehrn, 

Mit  diesem  geschirr  Freundschaft  zu  mehrn, 

Zu  guter  gdechtnus,  an  Ir  Zech, 

Lasts  vmbher  gehn,  seit  nit  zu  frech, 

Herr  Balthaser  Stockhamer,  Im  Rhat, 

Vnnd  vier  genandten  dieser  statt, 

Als  Linhart  Drechsel,  Christof  Mon, 

Hans  Krug,  Georg  Schraivogel,  die  han, 

Domals  dem  haudtwerck  gwonet  bey, 

Got  stets  mit  gnaden  bei  vns  sei,  Anno  1586.« 

Um  den  Rand  des  Deckels  steht  mit  Stempeln  eingeschlagen :  »Die  Ge- 
schWorne  Maiffter  Hanfs  Krauts  Jerg  Schreiuogel  Jerg  Schmidt  Gristoff  Zeifs 
1586.« 

Der  Fingerhut  hat  einen  oberen  Durchmesser  von  11  cm.,  eine  Tiefe  von 
13  cm.  und  fafst  0,81  Liter.  Die  Gesamthöhe  bis  zum  Nadelöhr  beträgt  24,2  cm., 
das  Gewicht  432  grm. 

Das  Gefäfs  trägt  die  drei,  den  nürnbergischen  Arbeiten  gehörigen  Zeichen ; 
darunter  als  Meisterzeichen  E  L.  Wir  dürfen  das  Stück  wol  als  eine  Arbeit 
des  Elias  Lenker  ansehen,  der  damals  in  Nürnberg  lebte. 

II.  Des  Meisters  Epitaph. 

Unter  den  bronzenen  Epitaphien  des  Museums  befindet  sich  auch  das 
hier  abgebildete,  welches  24  cm.  Breite  und  13  cm.  Höhe  hat 
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Ks  zeichnet  sich  durch  grofse  Zierlichkeit  der  gesamten  Haltung,  sowie 
verständnisvolle  Modellierung  vor  den  meisten  andern  aus  und  zeigt  der  hand- 
werksniäfsige«  Auffassung  jener  gegenüber  einen  wirklichen  Künstler  als  Ur- 
heber, so  dafs  wir  nicht  zweifeln  können,  dafs  Meister  Lenker,  der  tüchtige 
Goldschmied,  sich  ebenso,  wie  sein  Zeitgenosse  W.  Jainnitzer,  sein  Epilaph  selbst 
modellierte.  Allerdings  kommt  dieses  Epitaph  wie  viele  der  schöneren  in  Nürn- 
berg wiederholt  vor,  und  zwar  auch  (auf  dem  Grabe  des  Sebald  Buel,  der  gleich- 
falls Goldschmied  war*).  Weun  wir  nun,  obwohl  die  Jahreszahl  des  Todes  von 
Buel  uns  nicht  bekannt  ist,  doch  das  Modell  für  Lenker  in  Anspruch  nehmen, 
so  leitet  uns  die  Ähnlichkeit  der  Modellierung  der  Figürchen  sowohl  auf  dem 
Deckel  des  oben  abgebildeten  Pokals,  als  auf  dem  Epitaph,  sodann  die  Überein- 
stimmung des  Kartuschen  werk  es  und  der  Früchte  auf  beiden.  Es  trägt  aber 
auch  die  Jahreszahl  1583,  während  Lenker,  der  Verfertiger  des  Pokales,  diesen 
erst  1586  herstellte.  Dafs  er  etwa  zu  Lebzeiten  und  in  der  vollen  Schatfens- 
kraft  sein  Epitaph  nach  einem  andern  kopiert  hätte,  ist  durchaus  unwahrschein- 
lich: eher  läfst  sich  annehmen,  dufs  er  beim  Tode  seines  Genossen  Buel  für 
diesen  das  Epitaph  modelliert  hat  und  zugleich  für  sein  und  seiner  Familie 
Grab  dasselbe  giefsen  lief>. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


uf  der  beiliegenden  Taf.  XIII  ist  ein  Schrank  in  'io  der  Originalgröfse 


abgebildet,  der  um  des  edlen  Ebenmafses  der  Verhältnisse  willen,  sowie 


fiS«g  wegen  der  Feinheit  und  Schönheit  der  Ornamentik  zu  den  besten  Werken 
der  Möbelschreinerei  gehört  ,  die  um  die  Wende  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
in  den  Rheinlanden  und  Westfalen,  dem  Sitze  einer  so  ausgebildeten  Schreiner- 
kunst, entstanden  sind.  Aus  Eichenholz  gearbeitet,  hat  er  eine  Höhe  von  1,555  m. 
bei  einer  Frontlänge  von  1,20  m.  (am  Fufse  gemessen)  und  einer  Tiefe  von 
58  cm.  Scharf  und  reich  ist  die  Gliederung.  Neben  einer  pilasterartig  ver- 
zierten, feststehenden  Mittelfüllung  befinden  sieh  zwei  Thürchen,  darunter  zwei 
Schubladen.  Wie  bei  allen  ähnlichen  Werken  jener  Gegend,  haben  die  Beschläge 
noch  den  spätgotischen  Stil  in  seiner  letzton  Ausbildung  festgehalten,  während 
die  Ornamentik  des  Schrankes  selbst  den  Renaissancestil  in  seiner  vollen  Ent- 
faltung zeigt.  Dafs  die  Hauptform  und  Konstruktion  des  Schrankes  noch  jener 
ganz  ähnlich  ist,  wie  sie  im  15.  Jahrhundert  üblich  war,  fallt  von  selbst  in  die 
Augen. 

Das  schöne  Möbel  befand  sich,  stark  beschädigt,  in  der  Nähe  von  Wanne 
bei  einem  Bauern,  wo  Bildhauer  Möst  in  Köln  es  entdeckte  und  kaufte.  Bei 
Gelegenheit  eines  Besuches  in  Köln  im  Jahre  1883  sah  es  der  Unterzeichnete  und 
knüpfte  Kaufsverhandlungen  an,  die  zum  Ziele  führten,  nachdem  unsere  thätige 
Berliner  Pflegschaft,  der  wir  schon  mehrere  interessante  Stücke  danken,  sich 


*)  Abgebildet  bei  Ortwein,  deutsche  Renaissance,  I.  Abteilung.   Nürnberg.    Taf.  40- 


Rheinischer  Stollenschrank. 


(Hiezu  Taf.  XiII.) 
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bereit  erklärt  hatte,  für  die  Kosten  -  aufzukommen.  Da  einige  Teile  gänzlich 
vermorscht  waren,  bedurfte  es  einer  verständnisvollen  Arbeit,  um  das  schöne 
Möbel  wieder  haltbar  zu  machen ;  Bildhauer  Möst  unterzog  sich  dieser  Arbeit, 
ebenso  wie  der  Ergänzung  der  Ornamente  an  den  Stellen,  wo  sie  stark  be- 
schädigt waren.  Heute  ist  das  Stück  eines  der  schönsten  Möbel  unserer  Samm- 
lung. 

Nürnberg.  A.  Essen  wein. 


Arme  für  Aushangeschilde  des  17.  Jahrhunderts. 

afs  die  Strafsen  unserer  alten  deutschen  Städte  ehemals  malerischer 
waren,  als  unsere  modernen  Strafsen,  ist  schon  zu  oft  ausgesprochen 
worden,  als  dafs  wir  heute  dies  als  neuen  Ausspruch  geben  könnten. 


Fi(T.  1. 


Fig.  2. 


9 


6 


Sie  waren  malerischer,  weil  sie  charakteristischer  waren.  Jedes  Haus  war  den 
Bedürfnissen  der  Inwohner  entsprechend  gestaltet,  und  wenn  auch  ähnliches 
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Leben  und  ähnliche  Glücksumstände  die  Besitzer  aller  Häuser  einer  Strafse  ver- 
anlafst  hatten,  nach  lokalen  Traditionen  ein  Haus  wie  das  andere  zu  bauen,  fast 
gleicher  als  die  Mietkasernen,  die  mau  vor  40  Jahren  baute,  so  waren  doch 
die  vielen  einander  gleichen  Häuser  charakteristisch,  und  fast  jeder  wufst«  ein 
Zeichen  anzubringen,  an  dem  man  sein  Haus  von  den  Nachbarhäusern  unter- 
scheiden konnte.  Ein  wesentliches  Unterscheidungszeichen  bildeten  die  Haus- 
schilde, die  an  langen  Armen  oft  bis  in  die  Mitte  der  Strafse  herein  hingen. 
Am  meisten  lag  natürlich  den  Wirten,  sowol  Schenkwirten  als  Herbergsinhabern, 
daran,  dafs  ihre  heimischen  und  aus  der  Fremde  zugereisten  Gäste  ihre  Häuser 
sofort  leicht  finden  konnten.  Deshalb  waren  nicht  blos  ihre  Schilde,  sondern 
auch  deren  Arme  mitunter  prunkvoll  ausgestattet.  Auch  das  germanische  Mu- 
seum hat  mehrere  dieser  jetzt  ganz  aufser  Gebrauch  gekommenen  Stücke  ge- 
rettet, von  denen  wir  hier  drei  abhjlden. 

Der  in  Fig.  1  dargestellte  schmiedeiserne  Arm  mit  seinem  kupferneu 
Fäfschen  ist  das  Zeichen  einer  Branntweinschenke  aus  Nürnberg. 

Fig.  2  ist  das  Schild  einer  Herberge  der  Huf-  und  Wagenschmiede  zu 
Kadolzburg.  das  dem  Museum  als  Geschenk  aus  Fürth  zukam.  Das  Rädchen  ist 
aus  Holz. 


Fig.  .1  ist  ein  Wirtshausschild  aus  einer  der  kleinen  Städte  der  hiesigen 
Umgegend.  Das  Zeichen  des  Hauses,  wol  auf  eine  Blechtafel  gemalt,  oder 
etwa  in  der  Originalfigur  aus  starkem  Blech  ausgeschnitten,  bemalt  und  ver- 
goldet ,  hing  vorne  an  den  drei  Haken  und  war  gegen  die  Einwirkung  des 
Regens  noch  durch  die  Abdeckung  von  Kupferblech  geschützt,  die,  von  Schnör- 
keln bekrönt,  zu  beiden  Seiten  herabgebogen,  auf  dein  Arme  oberhalb  der  drei 
Haken  aufgelegt  ist. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Fiir.  :« 
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Bronzeepitaphien  von  Handwerken  in  germanischen  Museum. 


ie  schöne  Serie  von  Bronzeepitaphien,  die  nach  und  nach  von  hiesigen 
Friedhöfen  entfernt  worden  sind,  und  welche  die  Kirchenverwaltung  dem 
germanischen*  Museum  zur  Aufstellung  überlassen  hat,  bietet  ein  recht 


vielfaches  Interesse.   Wir  wollen  hier  einige  derselben  betrachten,  mit  welchen 


Fi*.  L 


Handwerker  des  16.  Jahrh.  ihre  und  ihrer  Familien  Erbgrabstätten  geschmückt 
haben,  und  deren  Interesse  vorzugsweise  darin  besteht,  dafs  entweder  Erzeug- 
nisse oder  Werkzeuge  des  Gewerbes  der  Grabbesitzer  darauf  dargestellt  sind. 


Fig.  2. 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmnseum.  XXIV. 


-    186  - 


So  zeigt  jenes  eines  Mertin  Stengel  mit  der  Jahreszahl  1523,  in  welchem 
Jahre  entweder  der  Meister  gestorben,  oder  bei  Lebzeiten  sich  seine  Ruhestätte 
gesichert  hat,  zwei  Wappenschilde,  das  des  Mannes  mit  einer  Hausmarke,  jenes 


Fig.  a. 

der  Frau,  mit  einem  Schrägbalkcn  und  zwei  Sternen  geschmückt,  und  über  dem 
Schriftbande  mit  dem  Namen  die  Werkzeuge  der  Drahtzieher.   (Fig.  1.)  Felta 


Fig.  4. 


(Valentin)  Possei,  dessen  Epitaph  die  Jahreszahl  155U  trägt,  war  Glaser.  Er  hat 
daher  in  einem  Schilde  ein  Trinkglas,  sowie  die  Werkzeuge  zur  Blcifassung  der 
Fenster,  den  Lötkolben,  den  Hammer  und  das  Kröseleisen  (Fig.  2.)  Die  Jahreszahl 
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1553  trägt  das  Epitaph  des  Sebolt  Schneider,  das  »sein  vnd  seiner  Erben  pe- 
grepnus«  zieren  sollte.  Er  war  ohne  Zweifel  Golbgiefser  und  hat  deshalb  unter 
einem  Bogen  einen  Leuchter  stehen.  (Fig.  3.)  Ebenfalls  ein  Gelbgiefser  war 
es,  der  sein  Grab  mit  dem  Schilde  Fig.  4  schmückte.  Ein  eigenes  Täfelchen 
trug  wol  die  Inschrift  mit  Namen  und  Jahreszahl.  Der  Schild  selbst  zeigt 
zwischen  zwei  heraldischen  Lilien  einen  Leuchter  und  einen  Fafshahn.  Sehr 


Fig.  5. 


vornehm  tritt  das  Epitaph  des  1559  gestorbenen  Messerschmiedes  (Schermes- 
serers)  Geronimus  Flaischer  auf  (Fig.  5),  das  unterhalb  der  Schrifttafel  in  einer 
Bogenöffnung  ein  Allianzwappen  zeigt,  regelrecht  und  hübsch  heraldisch  sti- 
lisiert. Er  führte  ein  Hufeisen  im  Schilde,  das  sich  auf  dem  Fluge  der  Helm- 
zier wiederholt;  seine  Frau  ein  offenes  Thor,  ganz  so  wie  es  Albrecht  Dürer 
(Thürer)  als  redendes  Wappen  führte.  Sie  mag  also  eine  Verwandte  des  Malers 
gewesen  sein.    Unterhalb  der  Wappen  aber  stehen  als  Zeichen  seines  Hand- 
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werkes  zwei  Rasiermesser.  Eine  Sehneiderschere  führt  Hans  Lienner,  der  1566 
gestorben  ist,  nebst  seiner  Hausmarke  im  Schilde  (Fig.  6);  er  war  also  wol 
Schneider. 


/ 


Kip.  ß. 


Der  ehrsame  und  namhafte  Michael  Sauer  war  Blattschlosser,  der  15S4 
sich  ein  vornehmes  Epitaph  machen  liefs,  au  dessen  unterem  Ende  zwei  Schilde 


Fig.  7. 
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sich  befinden,  deren  einer  das  Wappen  des  Meisters  mit  seinen  Initialen  trügt, 
der  andere  eine  Sehlofsplatte  nebst  zwei  Schlüsseln.   (Fig.  7.) 

Ein  einfacher  Mann  scheint  der  Schweinemetzger  (Seistecher)  Hans  Hiebner 
gewesen  zu  sein,  dessen  kleines  Epitaph  nur  seinen  Namen  (Fig.  8)  und  ein 
einfaches  Instrument  zeigt,  das  aber  nicht  etwa  ein  Messer  ist,  womit  er  die 


Fig.  8. 


Säue  stach,  sondern  ein  Wurstmafs.  Der  Ring  zeigte  die  Dicke  derselben,  die 
Länge  auch  jene  der  Würste  an.  Offenbar  war  es  für  zwei  verschiedene  Arten 
bestimmt,  denn  es  hat  einen  Absatz,  der  für  eine  Art  die  Länge  bestimmt«, 
während  die  Gesamtlänge  für  die  zweite  Art  der  Würste  diente.    Nach  dem 


Fi*.  9. 


Charakter  der  Buchstaben  mufs  er  in  den  achtziger  Jahren  des  16.  Jahr- 
hunderts gelebt  haben. 

Noch  ein  anderer  Schweinemetzger  zeigt  sieh  uns  auf  dem  in  Fig.  9  ab- 
gebildeten Epitaphe,  der  jedoch  dies  Handwerk  nur  als  Nebenbeschäftigung, 
wol  im  Winter,  trieb,  wenn  die  Hausfrauen  zum  Wintervorrat  selbst  Schweine 
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stechen  liefsen  und  Würste  wie  Schinken  und  andere  Teile  in  den  Kauch  hingen. 
Im  Sommer  war  der  Mann,  Georg  Baeir,  Tüucher,  daher  er  sich  wie  »Schwein- 
steger«,  so  auch  »Dinchger«  nennt.  Der  Schild  zeigt  unter  der  Hausmarke  auch 
die  Kelle  (die  Tüncher  fertigten  auch  Verputz  oder  mufsten  ihn  mindestens 
ausbessern)  und  Pinsel,  sodann  zwei  Beile,  wie  sie  zum  Wursthacken  dienten. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  eiu  bereits  das  16.  Jahrhundert  Uberschreitendes 
Epitaph,  welches  der  ehrsame  Georg  Neb  für  sich  und  seine  Nachkommen 


Fi*.  10. 


raachen  liefs.  Er  war  Beutler  und  führt  deshalb  aufser  den  beiden  Schildchen, 
worauf  eine  aus  dem  N  seines  Namens  gebildete  Hausmarke  ersichtlich  ist,  zwei 
Taschen  und  ein  Paar  Handschuhe  auf  seinem  Grabe. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Schmiedeiseraer  Arm  Mit  einer  Pfanne  für  Peehkräixe. 

ie  Strafsenbeleuchtung  wurde  bekanntlich  in  alter  Zeit  nicht  so  gepflegt 
wie  heute.  Meist  bildeten  die  Lichter  vor  den  steinernen  Madonnenbil- 
dern die  einzigen  Lichtpunkte  der  finsteren  Strafsen.  Das  genügte  auch. 
Nur  ausnahmsweise  hatte  nachts  der  Bürger  etwas  auf  der  Strafse  zu  thun; 
war  dies  aber  der  Fall,  so  nahm  er  seine  Laterne  mit,  wie  dies  auch  der  Nacht- 
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wfichter  that.  Fremde  konnten  in  die  Stadt  nicht  mehr  herein,  da  deren  Thore 
verschlossen  waren.  Anders  war  es,  wenn  es  nächtlichen  Tumult  gab,  wenn 
Feuer  ausbrach,  oder  gar  ein  Feind  die  Stadt  zu  überrumpeln  trachtete  und 
die  Bürger  mit  ihrer  Wehr  zu  den  Mauern  liefen.  In  solchen  Fällen  wurden 
Pechfackeln  und  Kränze  angezündet,  die  mit  ihrer  aufflackernden  Lohe  weithin 


grelles  Licht  durch  die  Strafsen  warfen.  In  mancher  Stadt  waren  an  den 
Stralsenecken  und  sonstigen  geeigneten  Plätzen  Arme  angebracht  mit  Pfannen, 
in  welche  die  Pechkränze  gelegt  und  entzündet,  und  worein,  wenn  einer  ver- 
brannt, einer  zu  erlöschen  drohte,  wieder  ein  anderer  durch  sorgfältige  Hüter 
nachgelegt  wurde.  Da  und  dort  hat  sich,  auch  nachdem  die  regelmässige  Strafsen- 
beleuchtung  solche  Vorsichtsmaßregeln  überflüssig  gemacht  hatte,  noch  eine 
und  die  andere  solcher  Pechpfannen  erhalten.  Die  hier  -abgebildete  stand  mit 
andern  noch  im  Jahre  1866  an  einem  Hause  in  Würzburg,  unweit  der  Marien- 
kapelle am  Markte,  und  gelangte  damals  auf  Ersuchen  des  Unterzeichneten  als 
Geschenk  des  Hausbesitzers  in  das  germanische  Museum. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Bauernregeln. 

lan  der  wind  an  der  Gristnacht  vnder  her  gatt  das  bedeut  ain  fruchtper 
I  jar.  Ist  es  aber  wyndig  jn  weyhennecht  feyren  (Feierlagen)  bedeüt  das 
uil  obs  (viel  Obst)  des  selben  jars  württ.  Scheint  die  sun  frü  jn  wey- 
hennecht feyren  bedeüt  das  uil  weins  wert  das  selbig  jar.  Wann  jn  feirtagen 
der  himel  rott  ist  das  deütt  vngehewre  wetter  vnd  dorner.  Vnd  an  wellichem 
tail  der  himel  rot  ist  (van)  dannen  komen  die  vn wetter  vnnd  was  wind  von 
osten  oder  mittem  tag  komen  die  schaden  nit.  Wann  die  Ersten  vier  tag  jn 
dem  newen  raon  schön  send  bedeutt  das  gantz  monett  schön.  Wann  der  mon 
new  wirt  Scheint  er  weyß  So  ist  es  gar  geren  schön  Scheint  er  plaich  so  be- 
deut es  regen.    Item  jn  welliches  land  der  himel  rott  ist  an  Sant  pauls  ker 
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tag  (St.  Pauls  Jiekehrung,  23.  Januar)  das  bedeutt  ain  manschlacht  (Mord).  Er- 
scheint aber  die  sunn  an  Santt  pauls  ker  tag:  bedetlt  ain  fruchtper  jar.  Regnett 
es  aber  daran  So  wirt  ain  tewrin  (Teuerung).  Weet  aber  der  wind  das  bedeüt 
krieg  Send  (sind)  aber  nebel  das  bedeütt  ain  tod  Ist  er  ob  den  Stetten  so  galt 
er  ybor  die  menschen  Ist  er  abor  ob  dem  holtz  so  gatt  der  tod  yber  das  fisch 
Wie  wenig  die  sunn  scheint  am  aftermoutag  (Dinslag,  schwäbisch)  jn  der  fas- 
nacht  So  uil  scheint  er  altag  die  gantzen  fasten.  Item  wie  uü  nebel  send  im 
inertzen  So  uil  güß  (G-uf »regen)  send  darnach  jn  dem  lar  Vnd  wieuil  taw  im 
mertzen  so  uil  retlfTen  (Reife)  komen  nach  ostren.  Vnd  wa  die  guß  den  span 
hin  fürt  jra  mertzen  da  holt  sy  in  wider  jm  hewett  (Heuernte).  Item  am  tag 
alß  das  hailig  creutz  tunden  ward  (3.  Mai)  wa  sunder  gewülck  am  himel  ist 
vnd  jnwölliche  gegend  die  gand  Da  selben  wirt  es  sterben  das  selbig  jar. 
Item  wie  wenig  es  regnott  an  dem  auffertag  ( Auffahr tst ng ,  Himmelfahrt  Chri- 
sti) das  bedeutt  ain  tewrung  des  füttere.  Sant  Jacobs  tag  (23.  Juli)  löst  den 
wintter  das  ist  die  zeit  von  Sant  klemens  tag  (23.  Sobr.)  biß  auf  sant  peters 
stülung  (22.  Februar),  vormittag  bezaiehnett  die  zeit  vor  weihennechten  Nach 
mittag  die  Zeit  nach  weychennechten  Also  scheint  die  Sunn  An  Saut  jacobs 
tag  bcdcut  keltin  Regnet  es  aber  daran  bedeut  warm  vnd  feucht  zeit  Ist  es 
aber  sunst  dunckel  bedeüt  ain  mittels  nach  lassenn  vud  ain  mittel  wetter.  Scheint 
die  sun  an  Sunt  vincentzen  tag  bedeut  uil  weinwachs  des  selbigen  jars. 

Aus  einer  medizinischen  Handschrift  von  1490,  die  im  Jahre  1510  im  Be- 
sitze von  Lukas  Hyller  war  und  jetzt  der  historisch-pharmazeutischen  Samm- 
lung im  germanischen  Museum  angehört. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Alte  Sprüche. 

Wer  nicht  vor  (zuvor)  gurtt  ehe,  dafs  er  reitt, 
Vnnd  sich  dahin  vereicht  bei  Zeitt, 
gar  bald  er  auf  der  erdeu  leid  (liegt). 

Wer  durch  die  Finger  sehen  kan, 
Wenn  sein  fraw  windet  ein  audern  man, 
Da  lacht  die  Katz  die  maufs  suefs  an. 


0  wie  wol  vnd  wehe 
Wird  mancher  in  der  ehe. 


Ain  Maidlain  von  10  Jarn  ist  ain  waintraub, 
Von  20  Jarn  ain  Most 
Von  .10  Jarn  ain  Wain 
Von  40  Jarn  ain  Efsig. 

Aus  der  Sammelhandschrift  Nr.  342  der  Scheurl'sehen  Bibliothek  im  ger- 
manischen Museum. 

Nürnberg.  Hans  Böscb. 
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Ein  Schwert  ans  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 


Eines  der  schönsten  Stocke  der  WafTensammlung  des 
germanischen  Museums  ist  ein  aus  dem  alten  Besitze  der  frei- 
herrlich von  Holzschuher'sehen  Familie  mit  den  Sammlungen 
derselben  in  das  Museum  gekommenes  Schwert,  dessen  Abbil- 
dung wir  hier  geben  (Fig.  1).  Die  mehrfach  kannellierte  Klinge 
trägt  an  der  Wurzel  in  Ätzung  beiderseits  das  Holzsehuher'sche 
Wappen  mit  Schild  und  Helm.   Der  stählerne  Knauf  und  die 


n*  2. 

Parierstange  sind  mit  geätzten  Arabeskenornamenten  in  Flöt- 
ner'scher  Weise  Überzogen ;  ein  stählerner,  musehelffirraiger 
Korb,  welcher  die  Hand  deckt,  trägt  in  Ätzraalerei  drei  Figuren 
zwischen  Arubeskeu;  in  der  Mitte  eine  jugendliche  männliche, 
als  Herkules,  <  Ja  neben  zwei  weibliche,  als  labor  und  voluptas 
bezeichnet  (Fig.  2).  Die  Länge  der  Klinge  beträgt  83,8  cm.,  die 
Breite  an  der  Wurzel  4,2  cm.,  die  gesamte  Länge  98,5  cm.,  das 
Gewicht  1.175  kgr. 

Nürnberg.  A.  Essen  wein. 


rheinischer  Stollensehrank  des  16.— 17.  Jahrh. 

(Hiezu  Taf.  XIV.) 
lern  schonen  Schranke,  mit  welchem  wir  auf  S.  182  und 
Tal'.  XI II  unsere  Leser  bekannt  gemacht  haben,  lassen 
Kür  i.  KiVSfl  wir  auf  Taf.  XIV  noch  einen  ähnlichen,  freilich  viel 
einfacheren,  folgen,  der  ebenfalls  in  1  io  der  Urigiualgröfse  hier  abgebildet  ist 
und  erkennen  läfst,  wie  der  Schreiner  auch  das  Bedürfnis  minder  anspruchs- 
voller Kunden  in  angemessener  Weise  zu  befriedigen  wurste.  Der  Schrank  hat 
eine  Frontlänge  von  HS  cm.  (am  Fufse  gemessen)  bei  einer  Tiefe  von  45  cm.  und 


Mitteilungen  au»  dem  germanischen  Natioualmusenm. 
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einer  Höhe  vod  1,40  m.,  oben  zwei  feststehende  Füllungen  und  dazwischen  ein 
Thürchen,  darunter  eine  Schublade,  an  den  Seiten  die  schon  im  In.  Jahrhundert 
gebräuchlichen,  von  gefaltetem  Pergament  abgeleiteten  einfachen  Streifenver- 
zierungen. Die  Beschlagbänder  des  Thürchens  sind  ebenfalls  gotisch.  Das 
Schlofs  fehlt.  Aus  Eichenholz  gebaut,  ist  auch  dieser  Schrank  noch  ein  schönes 
Möbel,  obwohl  die  ornamentalen  Schnitzwerke  trocken  und  weniger  künstlerisch 
modelliert  sind,  als  am  andern  Schranke.  Der  gegenwärtige  trügt  in  unserer 
Sammlung  von  Hausgeräten  die  Nummer  H.  G.  1.  Der  Unterzeichnete  hat  ihn 
bereits  vor  achtzehn  Jahren,  stark  beschädigt,  bei  einem  kleinen  Händler  in 
Köln  gefunden,  erworben  und  soweit  restaurieren  lassen,  als  eben  nötig  war, 
um  ihn  standfähig  zu  machen. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 

Die  Fragen  des  Königs  Ruprecht  Aber  die  Vemegerichte. 

ls  Ruprecht  von  der  Pfalz  auf  den  deutschen  Thron  erhoben  wurde, 
I  strebten  die  westfälischen  Vemegerichte  schon  seit  längerer  Zeit  danach, 
'  ihre  Wirksamkeit  Uber  die  anderen  Länder  des  Reiches  auszudehnen. 
An  ihre  Dingstätten  zogen  sie  Prozesse  aus  den  benachbarten  rheinischen 
Kreisen,  wie  aus  den  altsächsischen  Gebieten  zwischen  Weser  und  Elbe,  und 
ihre  Vorladungen  hatten  bereits  das  ferne  Lübeck  erreicht.  Auch  nach  dem 
Süden  griffen  sie  um  sich ;  dem  reichen  Frankfurt  bereiteten  sie  schon  seit 
mehr  als  einem  Jahrzehnt  manchen  Verdrufs.  Ruprecht  kannte  diese  Gerichte 
ohnehin  schon  vor  seiner  Thronbesteigung,  denn  er  war  Lehnsherr  der  west- 
fälischen Grafschaft  Bilstein,  in  welcher  mehrere  Freistühle  standen.  Sie  war 
freilich  mit  allen  Rechten  an  die  Grafen  von  der  Mark  verliehen,  aber  die  pfalz- 
gräfliche Familie  hatte  sich  1395  durch  einen  Sondervertrag  mit  den  Herren 
von  Elspe  und  deren  Genossen  den  Mitgebrauch  des  diesen  gehörigen  Frei- 
stuhles »zwischen  den  zwei  Brücken«  bei  der  Burg  Bamenohl  in  der  Freigraf- 
schaft Hundem  ausbedungen ;  die  neuernannten  Freigrafen  mufsten  auch  den 
Pfälzern  den  Eid  leisten.  Zudem  lag  ihm  als  König  die  Bestätigung  der  Frei- 
grafen ob,  und  so  mochte  es  kommen,  dafs  Ruprecht  seinem  Sohne  Ludwig,  als 
er  ihn  vor  dem  Aufbruch  nach  Italien  zum  Reichsvikar  ernannte,  ausdrücklich 
die  Befugnis  erteilte,  auch  die  in  den  »Stillgerichten«  Verurteilten  wieder  in  ihren 
Rechtsstand  einzusetzen,  während  die  Vollmachten  der  früheren  Reichsvikare 
dieser  nicht  gedenken.  Bei  dem  eigenartigen  Verfahren  der  Freigerichte  konnte 
es  an  Klagen  nicht  fehlen.  Ruprecht  hatte  schon  1404  einen  Handel  gegen  den 
Bischof  Johauu  von  Würzburg  zu  schlichten  und  sah  sich  später  veranlafst, 
gegen  den  Freigrafen  der  Grafschaft  Züschen,  wegen  seines  Ungehorsams  gegen 
die  königlichen  Befehle,  einzuschreiten.  Vielleicht  hat  gerade  letztere  Angele- 
genheit den  Herrscher  bestimmt,  sich  über  das  Wesen  der  Gerichte  noch  näher 
zu  unterrichten,  und  so  gab  er  die  Veranlassung  zu  der  ersten  gröfseren  Auf- 
zeichnung Uber  den  Rechtsgebrauch  der  Verne,  den  sog.  Ruprecht'schen  Fragen 
vom  30.  Mai  1408.1) 

1)  Es  helfet  gleich  in  der  Überschrift:  A.  d.  1408  feria  quarta  posl  Urbani.  Das  ist 
der  SO.,  nicht  der  29.  Mai,  wie  mehrfach  falsch  angegeben  ist,  da  f.  q  bekanntlich  immer 
den  Mittwoch  bedeutet. 
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Das  Original  oder  eine  Abschrift,  die  es  unmittelbar  wiedergäbe,  ist  nicht 
erhalten.  Man  müfste  es  in  erster  Stelle  in  dem  alten  pfälzischen  Staatsarchive, 
heute  in  Karlsruhe,  suchen,  aber  dort  ist,  wie  mir  Generallaudesarchivdirektor 
Dr.  v.  Weech  gütigst  mitteilte,'  weder  jenes,  noch  das  Konzept  oder  irgend  eine 
Kopie  aufzufinden. 

Zum  Ersatz  müssen  spätere  Überlieferungen  dienen,  welche  zwar  in  grofser 
Zahl  vorhanden  sind,  aber  eine  Reihe  kritischer  Erörterungen  erfordern.  Nicht 
weniger  als  11  Drucke  liegen  vor;  neben  ihnen  konnte  ich  14  Handschriften 
aus  verschiedenen' Bibliotheken  und  Archiven  benützen.  Die  Leiter  dieser  An- 
stalten haben  sämtlich  die  Güte  gehabt,  die  Manuskripte  hierher  nach  Münster 
zu  senden,  und  mich  dadurch  zum  wärmsten  Danke  verpflichtet. 

Die  erste,  aber  lückenhafte  Ausgabe  veranstaltete  1698  Datt  in  seinem 
grofsen  Sammelwerke:  De  pace  imperii  publica,  S.  777  flf.  Wie  er  selbst  S.  773 
angiebt,  fand  er  seine  Handschrift  in  der  Stuttgarter  Bibliothek;  gegenwärtig 
ist  sie  dort  nicht  mehr  vorhanden.  Sie  enthielt  eine  im  Jahre  1546  abgefafste 
«westfälische  Gerichtsordnung«,  welche,  wie  es  scheint,  in  Süddeutschland 
mehrfach  verbreitet  war.  Denn,  wenn  Datts  Exemplar,  nach  den  sonst  von  ihm 
mitgeteilten  Stücken  zu  schliefsen,  aus  Efslingeu  stammte,  fand  Senckenbcrg 
dieselbe  Abhandlung  in  Augsburg  in  einer  Handschrift,  welche  dort  offenbar 
aueh  entstanden  ist.  Während  sein  Vorgänger  aus  ihr  nur  einzelne  Stücke 
mitgeteilt  hatte,  veröffentlichte  er  dieselbe  vollständig  als  Anhang  in  der  1762 
in  Helmstedt  von  D.  Göbel  besorgten  neuen  Ausgabe  der  Schrift  des  Marquard 
Freher:  De  secretis  judieiis.  Ob  die  Handschrift  noch  in  Augsburg  liegt,  ist 
mir  unbekannt  Da  beide  Drucke  nur  in  der  Orthographie  von  einander  ab- 
weichen, können  sie  als  Da.  zusammengefaßt  werden. 

Auf  Datt  folgte  1718  J.  J.  Müller,  welcher  in  dem  »Reichstagstheater  unter 
Maximilian  I.,«  I,  477  ff.,  einen  ausführlicheren  und  auch  sonst  bessereu  Text 
brachte.  Wo  sich  seine  handschriftliche  Vorlage  heute  befindet,  vermag  ich 
nicht  anzugeben.  Die  1747  erschienene  »Neue  Sammlung  der  Reichsabschiede,« 
I,  105  ff.,  giebt  nur  einen  Nachdruck;  da  sie  aber  weiter  verbreitet  ist,  mag  diese 
Redaktion  der  Fragen  nach  ihr  NS.  heifsen.  Nach  der  hier  gegebenen  Para- 
graphen-Einteilung geschehen  auch  im  Folgenden  die  Anführungen.  —  Dem 
letzteren  Drucke  sind  Varianten  einer  anderen  Handschrift  beigefügt,  welche 
dann  1760  Senckenberg  in  seinem  Corpus  juris  Germanici,  II,  71  vollständig 
herausgab.  Sic  gehört  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  und  stammt  viel- 
leicht aus  Eschwege;  sie  ist  mit  dem  übrigen  Nachlasse  des  Gelehrten  in  die 
Universitätsbibliothek  von  Giefsen  gelangt  (N.  980.).  Senckenbergs  Abdruck 
giebt  sie  genau  wieder;  alle  schlechten  Lesarten  derselben  fallen  ihr  zur  Last.  *) 
Die  Ähnlichkeit  mit  NS.  ist  sehr  grofs,  aber  kleine  Unterschiede  kommen  doch 
vor;  namentlich  fehlen  hier  die  vier  letzten  Paragraphen.  (Sl.) 

In  demselben  Corpus  juris,  II,  128,  druckte  Senckenberg  noch  eine  andere 
Fassung  unserer  Fragon  ab  (S2).  Sie  sind  da  eingearbeitet  in  ein  grofses 
Rechtsbuch:  Codex  legum  et  consuetudinum  judicii  Westfalici  summae  sedis 
Tremoniensis.  Die  Handschrift,  welche  Senckenberg  der  Mitte  des  15.  Jahrhun- 
dert« (?)  zuschreibt,  entnahm  er  dem  Stadtarchiv  von  Nördlingen;  ob  sie  dort 

i)  Sie  enthält  aufserdem  den  Sachsenspiegel,  das  Kaiserrocht  und  statuta  Eschwe- 
gensia,  und  ist  beschrieben  bei  Homeyer,  die  deutschen  Recbtobflcher,  S.  98  n.  237. 
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noch  vorhanden  ist,  weifs  ich  nicht.  Eine  ihr  jedenfalls  entsprechende  befindet 
sich  in  Paris. s) 

Vorher  hatte  auch  S.  F.  Hahn  1726  im  zweiten  Bande  seiner  Collectio 
monunieutorum  eine  »Alte  Westphalische  Gerichtsordnung«  publiziert,  welche 
S.  GH  und  644  zwei  verschiedene  Redaktiouen  unserer  Fragen  enthält  (Hl. 
und  H2  ).  Die  Handschrift  befindet  sich  in  Wolfenbüttel  und  ist  durch  Herrn 
v.  Heinemann  beschrieben  "worden.  *)  Nur  kann  ich  damit  nicht  übereinstimmen, 
dafs  sie  noch  dem  IS.  Jahrhundert  angehören  soll.  Es  ist  bekanntlich  äufserst 
schwierig,  eine  zuverlässige  Zeitbestimmung  für  die  Handschriften  nach  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  zu  geben,  wenn  sie  nicht  in  der  Kursive,  sondern 
in  der  minuskelartigeu.  eckigen  Schrift  geschrieben  sind.  Denn  der  Charakter 
dieser  altertüraelnden  Schreibweise,  welche  sich  ja  in  den  Kanzleien  bis  in  unsere 
Tage  hinübergeschleppt  hat,  ist  trotz  mancher  Schwankungen  Jahrhunderte 
durch  ein  recht  ähnlicher,  eben  deswegen,  weil  es  eine  Kunstschrift  wur.  Be- 
stimmend ist  für  mich,  dafs  in  dem  Test,  trotzdem  er  ältere  Vorlagen  wieder- 
gab, sich  vielfach  Wort-  und  Satzformen  linden,  welche  dem  Hochdeutscheu 
entsprechen  und  nicht  vor  dem  16.  Jahrh.  niedergeschrieben  sein  können.  Dafs 
der  Schreiber  die  älteren  Vorlugen  nur  mit  Mühe  verstand,  beweisen  die  zahl- 
losen Kehler,  welche  er  begeht.  So  hübsch  auch  die  Schrift  aussieht,  so  ist  der 
Text  doch  ganz  elend,  und  der  Schreiber  war  nicht  nur  unwissend,  sondern 
geradezu  gewissenlos  im  Verdrehen  und  Verstümmeln.  Trotzdem  ist  diese  Ge- 
richt.sordnung,  wie  ich  anderweitig  zeigen  werde,  von  dem  allergröfsten  Werte. 

Es  sind  dann  an  hundert  Jahre  vergangen,  ehe  eine  neue  Ausgabe  unserer 
Artikel  erschien.  Erst  Wigand,  der  Verlasser  so  vieler  trefflicher  Arbeiten, 
gab  1851  im  dritten  Bande  der  Wetzlar'schen  Beiträge,  S.  34,  einen  von  den 
übrigen  sehr  abweichenden  Text  heraus,  auf  welchen  er,  als  aus  dem  Handbuch 
eines  Freigrafen  stammend,  grofsen  Wert  legte  (W).  Es  ist  mir  nicht  möglich 
gewesen,  die  von  ihm  benützte  Handschrift,  die  wol  irgendwo  im  Paderborn'- 
schen  sein  mag,  aufzufinden.  Unzweifelhaft  war  sie  eine  sehr  junge,  gewifs  nicht 
vor  dem  Ende  des  17.  Jahrh.  entstandene  und  recht  fehlerhaft.  Die  Sprache 
ist  ganz  hochdeutsch,  wenn  auch  mit  altertümlichen  und  niederdeutschen  For- 
men unter  mischt;  wir  haben  eben  hier  eine  Übersetzung  aus  einem  nieder- 
deutscheu  Original  vor  uns. 

Bald  darauf  gab  Seibertz  in  dem  Urkuudenbueh  zur  Landes-  und  Hechts- 
geschichte des  Herzogtums  Westfalen,  III,  6,  einen  neuen  Text  heraus,  welchem 
er  den  Vorzug  vor  allen  anderen  zuerteilen  wollte,  schon  deswegen,  weil  er  in 
»reinem  westfälischen  Idiom«  abgefafst  sei.  Ganz  richtig  ist  das  nicht,  denn  es 
sind  sehr  starke  niederrheinische  Elemente  durin,  wie  in  vielen  Vcmrechts- 
sacheu.  Doch  darauf  will  ich  hier  nicht  eingehen.  Er  selbst  giebt  an,  dafs  er 
»eine  alte  Handschrift  im  Soester  Archive«  benutzt  habe.  Gegenwärtig  fehlt 
sie  dort,  was  umsomebr  zu  bedauern  ist,  da  es  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
diejenige  war,  welche  die  »Inl'ormaeio  ex  speculo  Saxouico«  enthielt.6)  (Sb.) 

S)  Serapeum  1862,  S.  16. 

4)  Die  Haudschriften  der  herzogt.  Bibliothek  zu  Wolfonbüttel,  I,  SS«;  453  Helmstadt. 

5)  Beschrieben  bei  Homeyer  a.  a.  0.,  S.  148  n.  625.  —  Dunckcr,  S.  118,  will  die  von 
Seibertz  benützte  Handschrift  im  Soester  Stadtarchive  eingesehen  haben,  aber  da  er  gleich- 
zeitig angiebl,  Trofo  (Sammlung  merkwürdiger  Urkunden,  S.  17)  drucke  aus  derselben  die 
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Ganz  vor  kurzem  hat  endlich  Heinrich  Duncker  in  der  Zeitschrift  der 
Saviguy-Stiftung  für  Rechtegeschichte.  .V.  Bd.,  germanistische  Abteilung,  1884, 
eine  «Kritische  Besprechung  der  wichtigsten  Quellen  zur  Geschichte  der  west- 
fälischen Femgerichte«  veröffentlicht,  dabei  über  die  Ruprecht'schen  Fragen 
gehandelt  und  S.  191  ff.  einen  von  den  übrigen  Fassungen  verschiedenen  Text 
als  den  besten  veröffentlicht.  (Du.)  Er  entnahm  ihn  einer  Wolfenbüttlor  Hand- 
schrift (747.  Aug.),  welche  er  S.  118  beschreibt  und  deren  weitereu  Inhalt  er 
S.  174  ff.  erörtert  Das  Manuskript  gehört  meiner  Ansicht  nach  erst  dem  16. 
Jahrhundert  an ;  auch  hier  verraten  Eigentümlichkeiten  den  Einfiufs  des  Hoch- 
deutschen. 

Zu  diesen  Drucken  tritt  eine  stattliche  Zahl  von  Handschriften,  welche 
noch  nicht  veröffentlicht  sind.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  die  nötigsten  An- 
gaben, nur  soweit  die  Ruprecht'schen  Fragen  in  Betracht  kommen,  da  ich  in 
einem  umfassenden  Werke  über  die  Frei-  und  Vemegerichte  Westfalens,  mit 
dessen  Abschlufs  ich  beschäftigt  bin,  eingehend  Uber  sie  berichten  werde.  Ich 
greife  zunächst  diejenigen  heraus,  welche  sich  mit  einem  der  Drucke  so  eng 
'    berühren,  dafs  sie  mit  ihm  zu  einer  Gruppe  zusammengefafst  werden  können. 

Datt-Freher  (Da.)  genau  entsprechende  Texte  habe  ich  nicht  gefunden, 
ebenso  wenig  völlige  Übereinstimmung  mit  den  beiden  Senckenberg  (Sl  und 
S2).  den  beiden  Hahn  (Hl  und  H2)  und  Duncker  (Du.).  Dagegen  steht  eine 
Handschrift  der  Münchener  Staats-  und  Hofbibliothek  (Cod.  Germ.  26)  unzweifel- 
haft in  nächster  Verwandtschaft  mit  der  Vorlage,  aus  welcher  NS.  hervorge- 
gangen ist  (Ml).  Es  ist  ein  sehr  schön  geschriebener  und  reich  ausgestatteter 
Pergamentcodex  des  15.  Jahrb.,  enthaltend  das  Kaiserrecht  und  von  Fol.  96b 
ab  uusere  Fragen.  Der  Dialekt  ist  scharf  ausgoprägt  oberbayerisch.  Leider 
wimmelt  die  Schrift  von  Lesefehlern  und  Mifsverständnissen ;  durch  Kürzungen 
und  Auslassungen  ist  der  Text  oft  bis  zur  Sinnlosigkeit  entstellt.  Trotzdem, 
uod  obgleich  die  häufigen  Pleonasmen  von  NS.  und  die  breilen  Einleitungen 
der  Fragen  und  Antworten  hier  meist  fehleu,  giebt  der  Codex  vollständig  den 
materiellen  Bestand  von  NS.  in  ganz  gleicher  Anordnung. 

Ebenso  enge  Beziehungen  hegt  ein  anderes  Manuskript  der  Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek,  Cod.  Germ.  475  (M2).  Es  ist  dies  ein  kleiner  Papier- 
codex des  15.  Jahrb.,  mehrere  auf  die  Vemegerichte  bezüglichen  Sachen  enthal- 
tend, darunter  zuletzt  von  Fol.  55  b  ab  die  Fragen.  Die  Mundart  ist  die  baye- 
rische. Auch  hier  ist  der  Wortlaut  nicht  besonders;  Namen  sind  übel  entstellt, 
in  der  Überschrift  die  Jahreszahl  14U8  in  1409  verkehrt,  besonders  stören  nicht 
selten  Lücken  bei  gleichem  Stichwort.  Das  Vorhandene  reicht  nur  bis  in  den 
§.  38.  da  die  letzten  Blätter  herausgerissen  sind.  Obgleich  auch  hier  die  weit- 
schweifigen Zuthaten  von  NS.  fehlen,  ist  die  Anordnung  dieselbe. 

Eine  mangelhafte,  im  18.  Jahrh.  gefertigte  Abschrift  aus  diesem  Codex, 
welche  jedoch  nur  die  Fragen  bis  §.  33  enthält,  besitzt  die  kgl.  Bibliothek  in 
Hannover  unter  der  Signatur  XXII,  1362. 

Gröfsere  Verschiedenheit  waltet  ob  in  einer  dritten  Münchener  Handschrift, 
Cod.  Germ.  705  (M3).  ebeufalls  aus  dem  15.  Jahrh.,  in  bayerischem  Dialekt. 

erste  Frage  ab,  ist  der  Irrtum  ganz  offenbar.  Denn  Dialekt  und  Orthographie  sind  hier 
gan«  verschieden  von  Seibertx"  Text.  Duncker  hat  wo!  eine  der  unten  beschriebenen  Soestcr 
Handschriften  für  die  Vorlage  des  Seibertz  angesehen. 
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Sie  schliefst  ein  die  nämlichen  Vemegerichtssachen  wie  M2,  in  gleicher  Folge, 
so  dafs  sie  derselben  Wurzel  entsprossen  sein  mufs.  Aber  der  Schreiber  bat 
den  Text  zugleich  sehr  stark  überarbeitet  und  zeigt  eine  wahre  Leidenschaft, 
den  ursprünglichen  Wortlaut  umzugestalten,  nicht  gerade  zum  Vorteil  dessel- 
ben. Er  läfst  auch  häutig  aus;  so  fehlen  mehrere  Paragraphen:  6,  12 — 15,  20, 
29—31 ;  andere  sind  kaum  wieder  zu  erkennen.  Für  die  Textvergleichung  ist 
sie  wertlos,  aber  sonst  nicht  ohne  Interesse. 

Zahlreich  vertreten  ist  W.,  die  Wigand'sche  Redaktion,  nur  dafs  alle  ihr 
angehörenden  Handschriften  bedeutend  älter  als  der  Abdruck  und  in  nieder- 
deutscher Sprache  verfafst  sind.  Zwei  von  ihnen  sind  bereits  anderweitig  ver- 
wertet worden.  Aus  der  Papierhandschrift  VIII,  52  des  Osnabrücker  Stadt- 
archives hat  Mascov  in  der  Notitia  juris  et  judiciorum  Brunsvico-Luneburg.  im 
Anhange  das  grofse  Vemerechtsbuch  publiziert.  Die  Handschrift,  einheitlich  von 
derselben  Hand  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrh.  geschrieben,  spricht 
den  besonderen  Dialekt  von  Osnabrück.  Dasselbe  Rechtsbuch,  nur  in  einer  dem 
kölnischen  eng  verwandten  Schreibweise,  wie  sie  in  der  Arnsbergischen  Kanzlei 
üblich  war,  hat  dann  Trofs  in  seiner  »Sammlung  merkwürdiger  Urkunden«, 
S.  23,  veröffentlicht.  Er  benutzte  allerdings  nur  eine  Abschrift,  welche  in  der 
Soester  Stadtbibliothek  I,  3  erhalten  ist,  aber  auch  das  Original  findet  sich  dort 
noch  vor  iu  Varia  26,  Papierhandschrift  des  16.  Jahrh.  Fol.  38  stehen  die 
Ruprecht'schen  Fragen  ganz  ähnlich  wie  in  der  vorigen  Osnabrücker  Handschrift. 
Eng  verwandt  ist  das  Bruchstück  einer  Papierhandschrift  im  Stadtarchive  zu 
Brakel,  welche  ursprünglich  auch  eine  gröfsere  Sammlung  von  Vemesachen  ent- 
hielt, jetzt  aber  nur  die  Fragen  in  westfälischem  Dialekte  vollständig  giebt  uud 
noch  im  15.  Jahrh.  entstanden  ist.  Wir  können  alle  unter  W.  zusammenfassen. 

Endlich  ist  auch  der  Seibertz'sche  Text  (Sb.)  mehrfach  vertreten,  zunächst 
zweimal  im  Soester  Stadtarchive  (XXXVIII,  55).  Die  eine  Handschrift,  Folio, 
Papier,  wahrscheinlich  erst  im  16.  Jahrh.  geschrieben,  enthält  nur  diesen  in 
einer  ganz  ähnlichen  und  dialektisch  übereinstimmenden  Fassung,  ist  aber  doch 
nicht  die  Vorlage  von  Seibertz  gewesen,  wie  ich  durch  genauen  Vergleich  fest- 
stellte. In  der  Mundart  —  es  ist  die  Soestische  —  abweichend  und  älter,  dem 
15.  Jahrh.  angehörig,  ist  die  Überlieferung,  welche  eine  zweite  Handschrift  dar- 
bietet, auch  eine  gröfsere  Sammlung  von  Vemerechtssachen.  Sie  gehört  gleich- 
zeitig zur  Gruppe  W.,  welche  einen  umfangreicheren  Text  darbietet,  als  Sb. 
Denn  dieselbe  Hand ,  welche  den  ganzen  Codex  schrieb ,  hat  nachträglich  den 
Ruprecht'schen  Fragen  die  Zusätze  beigefügt,  welche  W.  aufweist,  und  diesen 
entsprechende  Änderungen  vorgenommen. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  waltet  ob  in  der  Pergamenthandschrift  des  Osna- 
brücker Stadtarchives  VIII,  53.')  Sie  steht  wol  an  der  Grenze  des  15.  Jahrh., 
der  Dialekt  ist  der  im  Westen  Westfalens,  etwa  in  der  Coesfelder  Gegend  übliche. 
Nur  ist  hier  die  Erweiterung  nicht  vollständig  durchgeführt,  sondern  beschränkt 


6)  Beschrieben  von  Duncker,  S.  119;  er  irrt  aber,  wenn  er  in  dieser  Handschrift 
ein  besonderes  Stadium  der  Entwicklung  de»  Vemerechtes  sehen  will  und  ihr  die  Stellung 
zwischen  Sb.  und  W.  anweist.  Der  Schreiber  benützte  einfach  nachträglich  eine  andere 
Handschrift,  welche  inhaltlich  den  Handschriften  Osnabrück  VIII,  82,  Brakel  und  Soest, 
Stadtbibliothek :  Varia  26,  entsprach,  entnahm  ihr  aber  nur  einzelne  Stellen. 
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sich  auf  einzelne  Zufügungcn.  —  Auch  für  diese  Handschriften  genügt  die  Ein- 
ordnung in  die  Gruppe  Sb. 

Ich  komme  endlich  zu  der  wichtigsten  Handschrift.  Ihre  Entdeckung  ist 
einem  glücklichen  Zufall  und  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen  der  Leitung 
des  germanischen  Museums  in  Nürnberg  zu  verdanken.  Ich  bat  um  Übersen- 
dung einer  anderen,  auf  die  Vemegcrichte  bezüglichen  Handschrift,  und  erhielt 
zugleich  diese  zweite,  deren  Vorhandensein  bis  dahin  unbekannt  war.  Sie  ist 
auch  sonst  von  hohem  Interesse,  da  sie  in  enger  Beziehung  zu  einer  berühmten 
Persönlichkeit  stobt. 

Ich  beschreibe  zunächst  ihr  recht  unscheinbares  Äufsere.  Sie  besteht  nur 
aus  fünf  Papierblättern  in  Folio,  welche  in  der  Mitte  zu  einem  Hefte  zusammen- 
gefügt sind,  so  dafs  zehn  Folien  entstehen.  Das  erste  ist  leer,  nur  die  Feder- 
probe: Haidelberg,  steht  quer  auf  der  Vorderseite.  Die  folgenden  sechs  Blätter 
enthalten,  von  gleicher  Hand  deutlich  geschrieben,  den  Text.  Aber  wol  weniger 
ein  tückischer  Zufall,  als  bewufsto  Absicht  hat  eine  recht  unangenehme  Störung 
herbeigeführt:  das  sechste  Blatt  ist  nämlich  zur  Hälfte  weggeschnitten.  Der 
Text  auf  der  Vorderseite  des  durchgeschnittenen  Blattes  reicht  bis  zu  unserem 
Paragraphen  32.  Darunter  ist  noch  die  Überschrift:  »Nota«  stehen  geblieben. 
Unzweifelhaft  war  die  Seite  voll  beschrieben,  denn  auf  der  Rückseite  steht  von 
derselben  Hand  noch  folgendes: 

»Nota. 

Item  ob  sich  zwen  gen  ainander  verhütten  und  Hessen  die  sach  also  an- 
sten,  so  mag  sich  ain  fremder  in  desselben  bot  verpflichten,  ob'  im  des  der  frey- 
greve  gunnen  wil,  und  das  dritt  recht  volfüren  in  aller  der  mas,  als  ob  er  dy 
zway  recht  vorhin  volfürt  het. 

Nota. 

Item  ob  ain  fürst  verweyst  oder  verfaimt  wurd,  das  mag  ain  freygraf 
ainem  Romischen  künig  verkünden  und  auch  allen  andern  fürsten.  die  sein 
dartzu  all  schuldig  ze  tun  und  ze  helffen,  damit  dem  klager  seine  recht  darinn 
vervolgt  werden,  und  ob  dy  nicht  so  vil  macht  hetten,  so  sol  der  künig  die 
abrecht  darüber  geben  und  der  bapst  den  pann.  auch  ist  derselb  fürst  aller 
seiner  fürstlichen  freyhait  lehn  under  gaistlichen  und  weltlichen  beraupt. 

Nota. 

Item  ob  ain  schepf  den  andern  mit  gewalt  überlewt  oder  mit  gewappeoter  \ 
band  von  dem  stül  drung,  was  derselb  auf  denselben«  .  .  . 

Hier  hat  wieder  die  Schere  ihres  unerfreulichen  Amtes  gewaltet.  Oben 
auf  dem  folgenden  Blatte  steht  ,  aber  von  anderer  Hand  mit  blasserer  Tinte7) 
geschrieben,  der  §.  33,  der  Schlufs  der  Ruprecht'schen  Fragen,  in  der  Fassung, 
wie  sie  unten  folgt.  Das  Übrige  des  Blattes,  das  folgende  und  die  Vorderseite 
des  letzten,  zehnten,  sind  leer.  Auf  die  Rückseite  aber  setzte  die  Hand,  welcher 
der  Text  zu  verdanken  ist:  »Anno  domini  Millesimo  Quagradin  (sie!)  Vicesimo  » 
Octavo  .  Nota  .  die  zedel  sol  nyemand  lesen,  newr  ain  freyschepf  allain  pey  dem 
leben« ;  der  Mann,  welcher  die  Schlufsnotiz  schrieb,  fügte  wieder  mit  der  helleren 
Tinte  hinzu:  »und  sol  sein  verbrennen,  ob  ich  stürb«.  Darunter  sind  Spuren 
hellgrünen  Wachses.   Auf  der  unteren  Hälfte  ist  zweimal  ein  mir  unbekanntes 

7)  Hit  derselben  Tinte  sind  auch  die  Verbesserungen  in  §§.  4  u.  26  a  gemacht  und 
am  Rande  bei  den  §§.  18  a,  49  b  u.  81  das  Wort  „nit"  hinzugefügt. 
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Siegel  in  dunkelgrünem  Wachs  aufgeprägt,  welches  im  Schild  einen  Tierkopf 
(Wolfskopf?)  zeigt;  links  davor  der  Buchstabe  V;  der  rechte  Rand  ist  abge- 
bröckelt. Einige  feine  Hanffäden,  welche  unter  den  Siegelu  hervortreten,  zeigen, 
dafs  diese  eine  dünne  Verschlufsschnur  zusammenhielten. 

Das  Stück  stammt  aus  dem  Wolkensteiu'schen  Archive  in  Rodenegg, 
welches  sich  im  Besitz  des  germanischen  Nationalmuseums  befindet.  Nach  der 
Jahreszahl  1428  auf  der  Rückseite  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  es  dem  Minne- 
sänger Oswald  von  Wolkenstein  angehört  hat.  Derselbe  befleifsigte  sich  be- 
kanntlich nicht  nur  der  edlen  Dichtkunst,  sondern  nahm  auch  an  dem  erregten 
politischen  Leben  seiner  Zeit  und  seiner  Heimat  eineu  reichen  Anteil,  der  ihm 
schweres  Leid  brachte.  Er  mag  auf  seinen  wiederholten  grofsen  Reisen  —  noch 
1424  war  er  in  Köln  —  die  Freigerichte  kennen  gelernt  und  selbst  die  Wissen- 
schaft erworben  haben.  Vielleicht  dafs  ihre  Eigenschaft  als  Reichsgerichte  ihm 
für  sein  Beslreben,  Tirol  reichsunmittelbar  zu  machen,  förderlich  erschien;  wir 
wissen,  dafs  mehrere  der  Häupter  der  bündnerischen  Partei  ebenfalls  Freischöffen 
waren.  Diese  Absicht  mutet«  er  allerdings  aufgeben  und  im  Mai  1427  sich  mit 
Herzog  Friedrich  versöhnen.  Aber  er  wandte  sich  nun  an  die  westfälischen 
Gerichte,  um  Privatstreitigkeiten  auszutragen,  und  zu  diesem  Zwecke  mochte 
er  sich  damals  die  Abschrift  der  Ruprecht'sehen  Fragen  verschafft  haben. 
Woher  er  sie  erhalten,  wissen  wir  nicht  :  Wortformen  lassen  in  dem  Schreiber 
den  Österreicher  erkennen.  Bald  darauf  hat  er  seinen  alten  Bundesgenossen, 
Hans  von  Villanders,  vor  dem  Stuhle  von  Volmarstein  verklagen  lassen,  wie  der 
Freigraf  am  3.  Okt.  1429  diesem  schreibt:  »dämme,  daz  ir  heren  deim  «genanten 
Oswolt  obergesait  sullen  haben,  dey  im  d reffen  an  seyn  lyp  und  an  seyn  ere, 
als  ume  syner  breyve  willen  und  geltz,  daz  er  euch  in  geloben  zu  guter  hant 
hatte  godan  zu  halden  und  ir  im  daz  furenthaldent  weiter  got,  ere  und  wetter 
recht«.  Kurze  Zeit  darauf,  am  17.  November  1429,  erliefs  auch  Gerhard  Seiner, 
Freigraf  zu  Arnsberg,  auf  Oswalds  Klage,  welche  hier  nicht  näher  bezeichnet 
wird,  gegen  denselben  Adeligen  eine  zweite  Vorladung.  Indessen  wurde  wenig 
später,  im  Mai  1430.  ein  anderer  Prozefs  in  Velgist  angestrengt,  welcher  zwar 
nicht  unmittelbar  gegen  Oswald,  aber  gegen  seine  Freunde  und  seinen  Diener 
Volmar  wegen  der  Ermordung  des  bischöflich  Brixener  Rates  Johann  von  Annen- 
berg gerichtet  war,  und  auch  in  der  That  die  Ververaung  gegen  die  Ange- 
klagten herbeiführte.") 

Wir  werden  daher  kaum  mit  der  Annahme  fehlgreifen,  die  Hand,  welche 
die  Schlufsbemerkung,  sowie  den  Zusatz  zur  Warnung  schrieb,  sei  keine  andere 
gewesen,  als  die  Oswalds.  Wahrscheinlich  hatte  er  auch  eine  Notiz  auf  das 
sechste  Blatt  unter  den  Text  gesetzt;  uur  geringe  Spuren  auf  dem  stehenge- 
bliebenen Reste,  8—9  Zeilen,  lassen  dooh  deutlich  erkennen,  dafs  sie  mit  der 
blässereil  Tinte  geschrieben  waren.  Vermutlich  hat  Oswald  gerade  diese  til- 
gen wollen,  als  er  das  halbe  Blatt  beseitigte,  und  da  diesem  Schnitt  auch  di« 
Schlufsklausel  der  Fragen  zum  Opfer  gefallen  war,  schrieb  er  sie  nochmals  ab. 


8)  Die  Schreiben,  das  ersterc  in  Abschrift,  die  anderen  im  Original,  befinden  sich  im 
Wolkensteiu'schen  Archive  des  gorman.  Museums.  Ergänzungen  bietet  der  Aufsatz  von 
Ladurner:  Das  Hereinragen  des  Fehmgerichtes  in  Tirol,  im  Archiv  für  Geschichte  Tirols. 
i86»,  V,  193. 
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Leider  ist  die  Verstümmelung  an  unglücklicher  Stelle  erfolgt  und  zwingt 
dadurch  zu  weiterer  Untersuchung.  Denn  es  entstehen  die  Fragen:  welche 
Bestandteile  der  Ruprecht'schen  Fragen  sind  beseitigt  worden  und  wo  stand 
anfänglich  der  von  Wolkenstein  nachgetragene  Schlufssatz? 

Die  Lösung  dieser  Fragen  wird  sich  erreichen  lassen,  wenn  das  Verhält- 
nis der  so  mannigfachen  Überlieferungen  zu  einander  festgestellt  ist.  Das  kann 
nicht  lediglich  geschehen  durch  die  äufserliche  Vergleichung  einzelner  Lesarten, 
da  sich  kein  Text  genau  mit  dem  anderen  deckt  und  zudem  die  meisten  arg 
entstellt  sind.  Was  äufserlich  als  eigene  Lesart  erscheinen  mag,  ist  thatsächlich 
oft  nur  ein  Lesefehler  des  Schreibers  oder  des  Druckers  und  demnach  nicht 
maßgebend.9)  Auch  das  Alter  der  Handschriften  kann  nicht  immer  entscheiden; 
denn  die  in  äufserer  Form  mangelhafteste  kann  sachlich  die  beste  sein,  und 
eine  in  ihrem  Ursprung  jüngere  an  Güte  eine  ältere  tibertreffen.  Selbst  der 
Dialekt  ist  hier  nicht  ausschlaggebend.  Denn  die  Schreibung  der  Ruprecht'schen 
Kanzlei ,0)  herrscht  in  keiner  einzigen  Redaktion  vor ;  alle  sind  in  andere  Sprach- 
formen umgeschrieben,  und  die  Wigand'scbe  z.  B.  ist  gar  eine  Rückübersetzung 
einer  Übertragung  ins  Niederdeutsche.  Andere  Gesichtspunkte  müssen  den  Leit- 
faden bilden.  Die  Duncker'sche  Version  bleibt  einer  besonderen  Besprechung 
vorbehalten. 

Gegenüber  N.  haben  sämtliche  Überlieferungen  Zusätze  gleichen  Charak- 
ters, die  einen  mehr,  die  andern  weniger.  Am  vollständigsten  ist  NS.;  §.  34 
—42  bespricht  das  Verfahren  gegen  einen  verklagten  Freischöffen,  §.  43  stellt  * 
die  Gründe  zusammen,  welche  zum  Freischöffenamt  unfähig  machen ;  §.  44  und 
45  enthalten  ein  Stuhl herrenverzeichnis  und  §.  46  bekundet,  dafs  der  Vorge- 
ladene unter  Königsgeleit  stehe.  Der  letztere  findet  sich  nur  noch  bei  Ml;  er 
ist  offenbar  der  Arnsbergischen  Reformation  von  1437  entnommen  und  kann 
ohne  Bedenken  von  der  Gesamtmasse  gestrichen  werden. 

In  inhaltlich  gleicher  Gestalt  steht  der  zusammenhängende  Abschnitt 
§.  34—42  in  allen  Handschriften.  Nur  ist  die  Einfügung  (und  ich  bemerke 
gleich,  dafs  die  anderen  Zusätze  durchgehends  in  derselben  Art  eingeordnet 
sind)  eine  verschiedenartige.  NS.,  M  1,  M  2n),  S  1  bringen  ihn  hinter  der 
Schlufsformel  §.  38 ;  M  3,  die  Hahn'sche  Compilation  und  die  Handschrift,  aus 
welcher  Du.  stammt,  enthalten  ihn  als  eigenes  abgesondertes  Werk  und  stellen 
es  teils  vor,  teils  hinter  die  Fragen.  Da.  und  W., schieben  das  Stück  vor  der 
Schlufsformel  ein  und  machen  es  so  zu  einem  integrierenden  Teil  der  Fragen, 
während  Sb.,  dem  jene  ganz  fehlt,  es  an  §.  32  anschliefst.  S  2  endlich  hat 
diesen  und  die  anderen  Paragraphen  zerrissen  in  seinen  bunt  zusammen  gewür- 
felten Text  verarbeitet.  Der  §.  43  fehlt  in  den  Manuskripten  M  3,  Hahn  und 
Duncker"),  eben  denen,  welche  §.  34  —  42  als  eigenes  Werkchen  enthalten. 

9)  Dunckcr  hat  die  Texte  sehr  fleiisig  verglichen,  ist  aber  zu  sehr  an  diesen  Äußer- 
lichkeiten hingen  geblieben. 

10)  Vergl.  unten  S.  210  f. 

11)  Wenn  auch  der  Schfufs  fehlt,  ist  es  doch  hierher  tu  rechnen,  da  das  Vorhandene 
mit  NS.  genau  stimmt.  Ebenso  ist  Da.  für  diesen  ersten  Abschnitt  als  vollständig  zu 
betrachten. 

12)  Aufserdem  in  S  1.  Aber  da  diese  Recension  sich  so  genau  mit  NS.  berührt, 
ist  anzunehmen,  dafs  dieser  Satz,  ebenso  wie  das  auch  fehlende  Stuhlherrenverzeichnis ,  in 

Mitteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XXVI. 
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Die  Annahme  einer  zufälligen  Auslassung  scheint  mir  in  diesem  Falle  unzu- 
lässig, weil  der  Abschlufs  aller  drei  Überlieferungen,  welche  doch  nicht  identisch 
sind,  gleichförmig  ist.  Das  Stuhlherrenverzeichnis  lassen  nur  die  Gruppen  Sb. 
und  W.  vermissen.1*)  Beide  sind  für  und  in  Westfalen  geschrieben,  wo  das 
ohnehin  dürftige  Register  als  überflüssig  wegbleiben  konnte. 

Wir  haben  es  also  mit  einem  einheitlichen  Ganzen  zu  thun,  welches  nur 
in  Da.  und  W.,  also  in  späteren  Bearbeitungen,  in  die  Fragen  selbst  eingestellt 
ist,  sonst  nur  als  Anhang  erscheint.  Ein  flüchtiger.  Blick  lehrt  zudem,  dars  es 
auch  in  der  äufseren  Form  nicht  zu  diesen  gehört.  Es  ist  ein  für  sich  ent- 
standenes Schriftchen,  welches  mit  den  Fragen  verbunden  wurde. 

Nun  hat  aber  Du.  nicht  die  Gesamtmasse,  wohl  aber  die  letzten  Para- 
graphen 42—45  in  gleicher  Reihenfolge,  wie  die  übrigen,  und  zwar  wie  bei  Da. 
und  W.  vor  dem  Schlufs.  Der  §.  42  leitet  sich  sogar  mit  den  Worten  ein : 
»Item  sie  sagten  auch.«  Dafs  trotzdem  auch  hier  nur  ein  Einschub  erfolgt  ist, 
wird  nicht  zweifelhaft  sein  können.  Fraglich  ist  nur,  warum  Du.  nicht  das 
Ganze,  sondern  nur  die  letzten  Teile  gibt.  Aber  die  Erklärung  ergiebt  sich  leicht. 
Dem  Compilator  der  Handschrift  lagen  einmal  die  Kuprecht'schen  Fragen  mit 
der  vollständigen  Erweiterung  vor  und  aufserdem  die  eingeschobene  Partie  — 
freilich  stark  überarbeitet,  so  wie  sie  auch  in  Hahns  Gerichtsordnung  steht  — 
als  selbständiges  Werkchen.  Er  schied  daher  den  Hauptteil  aus  den  Ruprecht*  - 
schen  Fragen  aus,  weil  er  ihn  später  noch  einmal  gab.  Nur  den  Schlufs  liefs 
er  stehen,  sei  es  aus  Unachtsamkeit,  sei  es  aus  Überlegung,  weil  der  §.  42  in 
der  anderen  Fassung  abweichend  luutet,  so  dafs  er  die  Gleichheit  nicht  sofort 
erkannte,  weil  er  den  §.  43  dort  überhaupt  nicht  fand,  und  weil  er  die  Stuhl- 
herrenliste zwar  auch  noch  einmal,  aber  in  anderer  Gestalt  vor  sich  hatte. 

Alle  diese  Zusätze,  selbst  nicht  in  der  verkürzten  Form  von  Du.,  können 
nicht  in  N.  gestanden  haben ,  weil  kein  Raum  für  sie  vorhanden  ist.  Auf  der 
Vorderseite  des  weggeschnittenen  Blattes  mögen  höchstens  16,  auf  der  Rück- 
seite höchstens  10  Zeilen  getilgt  sein ;  von  diesen  gehen  aber  noch  mehrere  ab 
für  die  Schlufsnotiz,  welche  dort  ursprünglich  gestanden  haben  mufs.  Dafs 
Wolkenstein  von  dem  weggeschnittenen  Text  lediglich  diese  nachtrug,  beweist 
wol  auch  selbst,  dafs  sie  allein  noch  zu  den  Ruprecht'schen  Fragen  gehörte, 
also  unmittelbar  unter  dem  stehengebliebenen  Nota  ihren  Platz  hatte:  die  übri- 
Punkte  sind  Rechtsbelehrungen  eigener  Art,  vielleicht  auf  bezügliche  Anfragen 
Oswalds  erteilt. 

Ehe  ich  mit  meinen  Erörterungen  fortfahre,  gebe  ich  den  Text  von  N.  in 
dem  Umfange,  wie  ich  ihn  eben  zu  begründen  suchte.  Alle  Varianten  der 
Drucke  und  anderen  Handschriften  beizufügen,  würde  ungeheueren  und  völlig 
überflüssigen  Ballast  machen.  Der  Bequemlichkeit  halber  habe  ich  die  Para- 
grapheneinteilung von  NS.  beibehalten,  aber  noch  eine  »weitere  Gliederung 
durch  Buchstuben  hinzugefügt.  Doch  schien  es  angemessen,  die  äufsere  An- 
ordnung, wie  sie  die  Handschrift  zeigt,  nicht  zu  verändern. 

der  Vorlage  stand,  aber  vom  Abschreiber  weggelassen  wurde.  Dasselbe  Verhältnis  ist  für 
Da.  zu  vermuten  und  auch  M  2  wird  auf  den  fehlenden  Blättern,  allem  Vermuten'  nach,  auch 
die  g.  43—45  enthalten  haben. 

13)  Vergl.  voranstehende  Anmerkung. 
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Anno  domini  M°CCCC°viy0  feria  quarta  post  Urbani. 
Nota.  Unser  herre  der  künig  hat  besant  dise  nachgeschriben  freygreven 
mit  namen  Gobeln  von  Werdinchusen  freingreven  zu  Volmestede,  Clausen  von 
Wilkenbraoht  freyngrevon  von  Walberth,  Stencken  freyngreven  zum  Hamme 
und  Bernharten  Mosthart  freyngreven  der  stüle  zu  Wilshorst  und  hat  die  dise 
nachgeschriben  frage  und  stuck  tün  fragen :  des  ersten 

§.1*-  Questio  prima. 
Was  rechtens  ein  Kömischer  künig  habe  in  den  freyn  gerichten? 

§.  lb-  Responsio. 

Item  darauf  haben  sy  geantwort  und  bekannt,  das  ein  yegklicher  freygreve 
(von1*)  eim  Römischen  künig  belehent  sein  sölle,  wann  anders  habe  er  kainen 
gewalt  zu  richten  an  den  freyen  stülen,  er  habe  dann  sölhen  gewalt  von  eim 
Römischen  klinge.  Und  darumb  sol  auch  ain  yecklicher  freygreve  einem  Römi- 
schen künig  gehorsam  und  undertenig  sein,  als  er  das  auch  sweret,  so  man  ein 
freygreven  machet,  und  der  Römisch  künig  sy  aller  freyen  stüle  und  freygreven 
Öbrester  herre  und  richter. 

§.2»-  Questio  2»- 

Item  ob  man  eins  Römischen  künigs  manne  und  diener  in  Sachen,  die 
man  zu  in  ze  sprechen  hat,  vor  im  icht  billich  ervolgen  sölle,  e  man  sy  vor 
das  freygericht  heischen  oder  daselbs  verfüren  möge? 

§.  2b-  Responsio. 

Item  ob  yemand  unsere  herren  des  künigs  diener  einen  anczulangen  habe, 
der  sol  den  vor  unserm  herren  dem  künige  bevor  erfolgen,  e  man  in  an  den 
freyen  stül  aische.  Und  also  sol  auch  ein  yecklicher  clager  ainon  yecklichen, 
den  er  ansprechen  wil,  vor  seinem  herrn,  under  dem  er  gesessen  ist,  von 
rechtzwegen  bevor  ervolgen ,  und  an  dem  herrn  fodern,  das  er  den  also  halde, 
das  er  dem  klager  tü,  was  er  im  von  eren  wegen  tün  sölle.  Geschehe  dann 
des  dem  klager  nit,  so  möge  er  sein  recht  und  klage  fürder  süchen  und  tün 
an  den  freyn  stülen,  doch  so  ferre  als  das  ist  umb  sache  und  stucke,  die  an 
den  freyn  stülen  von  rechtz  wegen  gehören  zu  richten. 

§.  3.  Nota. 

Sy  mainen,  das  es  ain  anders  sey  umb  die  manne :  wann  des  reichs  manne 
siezen  auch  vil  in  Westfaleu  und  under  andern  herren,  doch  die  manne,  die 
under  unserm  herrn  dem  kunige  siezen,  die  sölle  man  als  wol  bevor  ervolgen 
als  diener. 

§.  4.  Nota. 

Ist  ainer,  den  man  füraischen  wil,  ein  schepf,  so  sol  man  in  zu  dem  ersten 
gebotte  fürfodern  mit  zwain  andern  schepffen  und  zu  dem  andern  mit  vier 
schepffen  und  zu  dem  dritten  mit  segs  schepffen  und  einem  freygreven ,  und 
sol  ein  rechtetag  von  dem  andern  sein  (VI  tcochen li)  und  nicht  kurezer  sunder 
e  lenger. 

14)  Fehlt  Falsche  Lesarten  sind  nach  dem  von  der  Redaktion  geübten  Gebrauch 
verbessert 

15)  Fehlt,  doch  ist  hinter  „sein"  mit  anderer  Tinte  übergeschrieben  :  tj  w. 
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§.  5.  Nota. 

Item  ob  sich  der,  den  man  füraischen  wil,  nit  wolte  finden  lassen  oder 
aber  nicht  aigen  rauch  hette,  so  mag  man  im  an  den  vier  enden  des  laudes, 
darin no  er  ist,  verkundon,  es  sey  an  greven  herren  oder  stette,  in  solcher  maze : 
versieht  man  sich,  das  or  sich  under  dem  oder  den  herren  oder  State  pflege 
zu  enthalten,  so  mag  man  solchen  herren  oder  state  sagen:  also  wonet  der 
under  euch  oder:  wir  vernemen,  der  enthalt  sich  undor  euch,  dem  saget,  das  er 
auf  den  tag  etc.  sins  rechttags  warte  an  dem  freynstüle  etc.  by  dem  höchsten 
rechten  und  under  kunigs  ban. 

§.  6.  Nota. 

Item  siezet  er  aber  auf  ainom  slozze,  darin  man  ano  sorgen  nicht  komen 
möchte,  so  inugen  die  schepflen,  die  in  aischen  wellen,  ains  nachtes,  oder  so  es 
in  füget,  vor  dflz  slos  reiten  oder  gan  und  aus  dem  rennbom  oder  rigele  dry 
kerbe  hawon  und  einen  küngspfeunig  darin  stecken  und  die  kerbe,  die  sy  aus- 
hawen,  oder  die  stucke  zu  gezeugnüzzo  (behalten16)  und  des  namen,  den  sy 
aischen,  an  ainem  zedelein  vorzaicheut  an  die  kerben  stecken  oder  dem  wachter 
rüffen  und  dem  sagen,  das  er  dem,  der  dann  in  der  bürg  ist,  sage,  das  er  seins 
rochttages  warto  auf  den  tag  etc.  auf  dem  stüle. 

§.  7»-  Questio  3»- 

Item  ob  ainer,  der  für  das  freygericht  geladen  wore,  vor  einen  Römischeu 
künig  körne  und  sich  vor  dein  erbutte,  sein  eren  gnüg  ze  tün,  wer  tlaun  zu 
im  ze  sprechen  hette,  ob  den  ein  Kölnischer  künig  von  dem  freynstüle  vodern 
müge  vor  in  zu  weisen  und  den  freyngreven  erbietten,  über  denselben  nicht 
zu  richten? 

§.  7b-  Kesponsio. 

Ein  künig  müge  eim  freyngreven  wol  erbietten  nit  zu  richten,  welcher 
freygrove  auch  darüber  richte,  der  richte  über  sich  selber,  wann  ain  yegklicher 
freygreve  gesworn  habe,  dem  künigo  gehorsam  zu  sein,  so  sy  auch  ain  Kömi- 
scher künig  der  freynstüle  oberster  herr«  unJ  richter. 

§.  8a-  Questio  quarta. 
Item  ob  ein  freygreve  über  "unsers  horrn  des  künigs  gebotte  richte  über 
ainen,  den  er  für  sich  gevodort  hette,  was  der  unserm  herrn  dem  kunig  darumb 
schuldig  sey? 

§.  8b-  Responsio. 

Kin  sölcher  freygreve  sey  maineyde.  welher  nu  mainayd  sey,  den  müg 
ein  Römischer  künig  entseezen  und  seins  ampts  berauben  und  das  müge  auch 
kain  ander  herr  tün.  Was  aber  der  freygreve  mer  verlorn  habe,  des  wolten 
sy  anders  nit  sagen,  dann  sy  mainten,  so  ainer  die  ere  verlorn  hab  und  ent- 
seezt  sy,  so  hab  er  gnüg  verlorn,  doch  so  sölle  ein  Römischer  künig  kainen 
abseezen,  dann  uinb  redlich  schulde. 

§.  9*-  Nota. 

Nach  diser  antwort  wurden  sy  gefragt  auf  den  brief,  den  Ruprecht  vom 
Strithabe  freygreve  zu  Czuschenna  unserm  herrn  dem  künge  geschriben  hette 

16)  Fehlt. 
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von  Rudolfs  wegen  zuru  Humbrecht  von  Mencze,  und  darumb  derselbe  Ruprecht 
unserm  herrn  dem  künig  ungehorsam  gewest  was,  sprachen  sy,  er  were  im 
ein  wette  schuldig  und  rechte  er  vorter  über  Rudolf  vorgenant,  so  richtet  er 
über  sich  selber,  wann  keinem  freygreven  gebür  zu  richten  über  unsers  herrn 
des  künigs  gebotte. 

§.  9«>.  Nola. 

Item  sy  hotten  (soll  heifsen:  sie  hörten)  auch  die  nottel,  darinne  man  den 
yetzgenanten  Ruprechten  absetzte  und  geviel  im  (ihnen)  wol.  daby  waren 
auch  schepffen:  Ytel  Knebel,  Gorhart  von  Meckenhem  und  Johans  vou  Laudom- 
burg, czollschreiber  zu  Bacherach. 

§.  10»-  Questio  quinta. 
Item  ob  unser  herr  der  künig  oinen  schepffen  fragte  bey  schepffenayde 
im  ze  sagen,  ob  er  den  oder  den  verfaymet  hette,  ob  derselbig  schepffe  im  das 
schuldig  sey  ze  sagen? 

§.  10  b-  Responsio. 

Ein  yecklich  schepffe  sy  unserm  herrn  dem  künig  schuldig  zu  sagen: 
ja  oder  nein!  tü  er  des  nit,  so  sey  er  unserm  herrn  dem  künig  brüchig,  aber 
sy  wolten  nit  sagen,  was  er  verbrochen  habe,  wann,  ob  ainer  gar  vil  gütz 
hette,  das  ortaile  man  doch  dem  künig  nit,  oder  er  verfalle  im  des  nit,  sunder 
er  müge  also  tün,  er  vorfalle  im  den  leip. 

§.11*-  Questio  sexta. 
Item  ob  ainer  spreche:  er  het  einen  verfaimet,  ob  der  icht  schuldig  sey 
czu  sagen,  an  welhem  stüle,  und  auch  briefe  und  urkünde  darüber  zu  wissen? 

§.  11 b  Responsio. 

Einer  sey  schuldig,  dem  künig  zu  sagen,  und  doch  einem  andern  schepffen 
nit,  er  wolle  es  dann  gern  tün. 

§.  12-15.  Nota  bene. 
Item  sy  haben  auch  gesprochen :  man  solle  schlechtlich  keinen  brief  über 
die  feymde  geben,  (§.  13)  und  als  sy  gefraget  worden,  wie  dann  einer  beweysen 
solt,  das  ainer  verfaimet  were  von  seinen  wegen,  wann  von  hinnen  ferre  an 
die  stüle  sey,  sprachen  sy:  ainer  sol  es  beweysen  mit  dem  greven  under  (soll 
heifaen:  und)  den  frifronen,  das  ist  der  fronbotte.  (§.  14)  Und  als  da  wider 
gesagt  ward,  der  möchte  man  villeicht  nicht  gehaben,  darauf  was  ir  antwort  : 
so  solt  man  sy  kriegen.  (§.  15)  Und  als  nu  gesagt  ward:  man  het  vil  briefe 
in  disen  landen  gesehen,  die  freygreven  über  die,  die  verfaymt  weren,  gegeben 
betten,  antworten  sy:  solch  freygreven  wem  toren. 

§.  16*  Questio  septima. 
Item  wie  man  erfaren  sülle,  ob  ainer,  den  man  verfüren  will,  ein  schepffe 
sey  oder  nit? 

§.  16  b-  Responsio. 

Einer,  der  aiuen  verfüren  wil,  der  sol  yc  wissen,  ob  der,  den  er  verfüren 
wil,  ein  schepffe  sey  oder  nit.  Und  als  sy  gefraget  sind,  wie  er  dann  des  sölle 
gewarn  werden,  haben  (sy")  geantwort:  er  sölle  in  fragen,  ob  er  ein  schepffe 

17)  Fehlt. 
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sy,  spreche  er  dann  ja,  so  mag  er  fürbas  fragen,  an  welhem  stille  etc.  als  sich 
dann  das  gebüret.  und  als  sy  gelraget  sind :  einer  getorst  in  villeicht  nit  fragen 
oder  er  wer  an  solchen  Stetten,  das  er  in  nicht  gefragen  möchte,  haben  sy  ge- 
antwort: so  söll  er  einen  andern  an  in  schicken  in  zu  fragen  etc.,  also  daz  man 
ye  wissen  solle,  ob  der,  den  man  verfüren  wil,  sehepfTe  sy  oder  nit. 

§.  17*   Questio  octava. 
Item  ob  ainer,  der  sehepfTe  ist,  eitnen  andern,  der  nit  schepffe  ist,  vor 
ainen  stüle  tüt  aischen,  ob  der,  der  die  ladunge  tat,  icht  darumb  schuldig  sy? 

§  17  b-  Responsio. 

Es  sey  darumb  oder  darauf  nit  zu  sagen  noch  zu  schreiben,  und  sy  auch 
nit  noyt,  die  stüle  und  die  gerichte  sein  frey. 

§.  18  *•  Questio  nona. 
Item  ob  unser  herr  der  künig  einem  sehreibe  vor  in  ze  komen  und  be- 
sehen zu  lassen,  ob  er  ain  saohe,  die  er  dann  getan  hette,  mit  eren  getan  hette 
oder  nit,  und  der  wolte  vür  unsern  herrn  den  künig  nit  komen  und  das  be- 
sechen  lassen,  was  der  darumb  schuldig  sey? 

§.  18  b  Responsio. 

Heruff  wolten  sy  nit  sagen,  was  der  darumb  schuldig  sey,  doch  sprachen 
sy,  als  sy  vor  auch  gesprochen  hetteo,  das  ain  yegklich  klager  den  ansprechi- 
gen bevor  erfodern  solle  vor  dem  herrn,  under  dem  er  gesessen  ist.  Wolte 
nu  ainer  gegen  unserm  herrn  dem  künig  des  nit  tün,  so  mag  er  in  darumb 
anlangen,  do  sich  das  gebüre,  oder  müge  es  lassen,  sy  wolten  auch  nit  sagen, 
wo  sich  das  gebüre. 

§.19»-  Questio  X*- 
Item  ob  ainer,  der  schepffe  we're,  ain  andern,  der  nit  schepffe  were,  für  das 
freygericht  lüde  von  gütes  oder  schulde  wegen,  was  der,  der  das  täte,  darumb 
schuldig  sey? 

§.  19  b-  Responsio. 

Der  geheischen  werde,  der  verspreche  sich,  sy  er  dann  von  gütes  oder 
schulde  wegen  geheischen,  so  komme  er  mit  rechte  von  der  heischunge,  er 
werde  dann  geheischen  umb  der  stucke  willen,  die  sich  vor  dem  freynstüle  zu 
richten  gebüren. 

§.  20  »■  Questio  XI  *• 
Item  ob  ein  schepffe  einen  andern  schepffen  fragte  von  ainera  andern,  ob 
der  verfüret  sey,  ob  der,  der  also  gefraget  wirt,  das  und  was  er  davon  weiß, 
schuldig  sey  zu  sagen? 

§.  20 b  Responsio. 

Darauf  haben  sy  geantwort,  als  sy  in  der  sechsten  frage  geantwort  haben. 

§.  21*-  Questio  XII  * 
Item  ob  ain  lumond  oder  (ober)  einen  ginge,  er  were  verfaymet,  und  der- 
selbe wurde  darnach  schepffe,  wie  man  sich  gegen  den  halden  solle? 

§.  21 b-  Responsio. 

So  einer  verfaymet  sey  und  darnach  ein  schepffe  werde,  das  trage  in  nit  für. 
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§.  22»-  Questio  XIII  «• 
Item  ob  ainer  spreche :  der  oder  der  ist  verfaymt  und  nyemand  weste  an- 
ders von  demselben,  der  verfaymet  solte  sein,  dann  das  er  ain  frumer  man  we'r, 
und  er  erbutte  sich  auch  sein  eren  gnüg  ze  tun  gegen  allernieniklich,  wer  an  in 
zu  sprechen  hette,  wie  man  sich  gegen  dem  halden  solle? 

%.  22  »>.  Responsio. 

So  (soll  heifsen:  sei)  einer  verfaymet,  oder  (soll  heifsen:  der)  nit  ein 
schepff  sey,  der  sey  verfaymet.  Sey  aber  der  verfaimet  ain  schepffe,  habe  in 
dann  der,  der  in  verfaymet  hat,  nüt  recht  verbotte  (mtifs  heifsen:  verbotet),  so 
habe  er  über  sich  selber  gerichtet.  Sey  aber  einer  verfaymet,  als  der  freynstüle 
recht  ist,  der  sey  verfaymet  und  tast  ye  (soll  heifsen:  yn  =  ihn)  yemands  an,  so 
ist  ain  yeklich  schepffe  schuldig  darzü  zu  helffen,  der  under  künigsban  geruffen 
wirt.  und  welcher  schepffe  des  nit  tu,  der  sey  dem  kunige  sein  wette  schuldig, 
und  den,  der  verfeymet  ist,  als  der  freynstüle  recht  ist,  helffe  da  nüt,  das  er 
frumme  sey. 

§.  22«-  Nota. 

Sy  sagten  auch  herinne,  das  man  in  iren  landen  halte,  das  ainer  ainen 
verfeymten  antasten  sölle,  das  er  sein  raechtig  sey  und  off  das  muste  (soll  hei- 
fsen: minsie)  selb  dritte. 

§.  22  *•  Nota. 

Sy  haben  auch  herinne  gesagt,  wann  drey  schepffen  oder  mer  einen  an- 
dern schepffen  under  schepffenayde  sagen,  das  der  oder  der  verfeymet  sey,  als 
recht  ist,  so'  solle  der,  dem  das  also  gesagt  werde,  daz  glauben.  Und  werde 
darnach  der,  dem  daz. also  gesagt  sy,  under  künigsban  angerüffen,  den  verfaym- 
t«n  helffen  zu  hencken,  er  solle  das  tün  oder  er  sey  dem  kunige  ein  wette 
schuldig.  Und  den,  der  verfaimet  ist,  als  recht  ist,  helffe  kainerlay  sache,  wann 
sy  er  verfeymet,  als  recht  ist,  so  sy  er  auch  überwunden,  als  recht  ist,  das  er 
bose  sey.  Und  darumb  sol  man  in  auch  als  einen  verfaymten  man  halden. 
duncke  aber  einem,  daz  im  unrecht  geschehn  sey  oder  daz  er  biderbe  sey, 
das  müg  er  dort  außtragen,  do  das  billich  ist  und  do  sich  das  gehöret. 

§.  28 Questio  XIIII 
Item  ob  ettliche  schepffen  wette  von  im  hieschen,  der  verfaymet  wer,  und 
andre  schepffen  anrüffen,  die  dabey  wem,  was  dieselben  schuldig  sin  dartzü 
zu  tün? 

§.  23  t  Responsio. 
Die  frage  ist  vor  ausgericht  in  der  vorgeschriben  nächsten  antwort, 

§.  24*-  Questio  XV«. 
Item  ob  ein  Römischer  künig  schepffen  machen  möge  an  andern  enden,  dan 
in  Westfalen  an  den  freyen  stülen,  so  er  drey  oder  vier  schepffen  bey  im  hette? 

§.  24 b  Responsio. 
Das  er  das  nit.  getün  niügc  von  rechtes  wegen  noch  tün  sölle. 

§.  25"-  Questio  XVI» 
Item  ob  ettliche  luthe  wortzaichen  (soll  heifsen :  vor  Zeiten)  also  schepffen 
gemacht  weren  von  kunig  Wentzlawe,  wie  man  sich  gegen  den  halden  sölle? 
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§.  25  b-  Responsio. 

Das  man  die  fragen  müge,  wo  sy  schepffen  worden  sein  und  an  welhem 
stüle  etc.  finde  sich  dann,  das  sy  an  den  stillen,  do  sich  das  gebürt,  nit  sin 
schepffen  wurden,  weren  sy  dann  in  Westfalen,  die  hinge  man  zur  stunt 

§.  26»-  Questio  XVII» 
Item  ob  ein  herre  einem,  der  verfeymet  ist,  sein  gelaite1»)  geben  müge 
in  sein  sloße,  und  ob  er  das  täte  und  darüber  gemant  wurde  über  den,  der 
verfeymet  were  etc.,  wie  sich  der  herre  darinne  handeln  solle? 

§.  26  b-  Responsio. 

Der  verfeymet  ist.  als  recht  ist,  der  ist  verfeymet.  doch  gibt  unser  herr 
der  künig  eim  geleitte  vor  aller  sache  und  weiß  nit,  das  er  verfeymet  ist,  er 
mag  im  das  geleit  halden.  Gibt  er  auch  einem  geleit  vor  allen  Sachen  und  wais, 
das  er  verfaimt  ist,  geleich  wol  mag  er  ym  das  gelaite  halden.  er  habe  des 
wol  macht,  wann  er  sy  aller  stüle  öbrister  richter  und  herre.  doch  so  zyme 
im'9)  nie,  das  er  das  haimliche  gerichte  stercke,  dann  einem  andern,  auch  so 
hab  kain  ander  herr  sölh  gelaite  zu  geben. 

§.  27»   Questio  XVIII*- 
Item  ob  ein  schepffe  einem,  der  verfaimt  ist,  so  vil  sagen  müge,  als  dann 
vil  lewte  mayneii  oder  sprechen:  Es  were  als  gut,  anderswo10)  brot  essen  und 
pfennig  zeren  als  hie81)? 

§.  27 b  Responsio. 

Das  man  weder  mit  Worten  noch  mit  wercken  noch, mit  ziechen  (lies:  zei- 
chen) noch  mit  keiner  hant  Sachen  kein  warnunge  tun  solle,  in  kein  weyse 
weder  brüderu  fründen  noch  magen  noch  nyemand  anders.  Es  sey  ain  yegklich 
schepffe  schuldig,  über  verfeymde  zu  helffen,  (e*)  sy  sein  brüder,  mage  etc.,  als 
vor  auch  gesagt  ist. 

§.  28»-  Questio  X Villi» 
Wie  ainer  gewihet  sin  müsse,  das  man  in  nit  heischen  oder  verfeymen  sölle  ? 

§.  28 b  Responsio. 

Wer  geweihet  ist,  wie  klein  daz  ist,  der  gehöret  vor  sein  öbristen  und 
man  sol  in  seinem  bisebof  antworten,  ob  er  missetüt. 

§.  29»-  Questio  XX» 
Item  ob  drey  oder  vier  schepffen  oder  mer  einen  offenbaren  missetedingen 
mann,  der  der  stucke  ains  tete,  darumb  man  lute  verfaymet,  verrünen  mügen 
und  darnach  über  in  richten? 

§.  29  b  —  30.  Responsio. 
Das  man  j  emand  {*oll  heifsen :  niemand)  verrünen  müge  oder  nach  der 
feymde  recht  verderben  sölle,  er  sey  dann  bevor  ervolget  oder  verfürt,  als  recht 
ist,  an  den  stülen,  do  sich  das  gebürt,  (§.  30)  Ausgenomen  wo  man  ainen  ubel- 

18)  Im  Text  stand  :  geldt,  am  Rande  mit  blässerer  Tinte  verbessert. 

19)  Nach  „im"  ein  »das"  durchstrichen. 

20)  Im  Manuskripte  ist  hier  „als  gut"  nochmals  wiederholt. 

21)  Vor  „hie*  ein  „anderswo*  durchgestrichen. 
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titigen  man  an  frischer  täte,  das  ist  nach  Westfälischer  spräche  mit  hebender 
band  und  mit  gichtigem  munde  findet,  den  mügen  drey  oder  mer  schepffen  an 
der  frischen  täte  und  an  der  stat  zu  stund  verrünen  und  von  im  richten,  kompt 
er  da  dannen,  so  sol  man  im  darnach  nicht  darumb  tün,  er  sey  dann  verfuret 
an  den  stülen,  als  recht  ist. 

§.31.  Nota. 

Diß  sind  die  stucke,  darumb  man  ainen  an  die  stüle  heischen  und  ver- 
faymen  mag:  item  diebstal,  verredeyre,  kirchenschinder,  notzog,  kindelbetterinne 
berauben  oder  plündern,  heimlichen  raort,  unwidersaget  einem  herrn  das  sin 
nemen,  meineyde. 

'§.  31  .Nota. 

Ob  ainer  verfaymet  were  und  hette  iij,  iiij,  v,  vj  oder  me  mit  im  reiten, 
die  wol  wisten,  das  er  verfaimet  were  und  hultfen  im  doch  yeman  beschcdigen, 
legen  die  mit  im  nyeden,  so  mag  man  sy  geleich  den  verteimden  halden  und 
also  von  im  richten. 

§.  38.  Nota. 

item  dicz  obgeschriben  allez  haben  die  obgenantcn  etc.  geschriben  geben 
mir  Johannes  Chirchain  hofsehreiber  dez  romischen  kunigs.  dapey  ist  gewessen 
Johannes  von  Lülüburg  (soll  keiften:  Landembwff),  zolschreiber  zu  Bacherach 
und  gcschach  zu  Haidelberg  in  Kebenstochhaus  anno  et  dio  ut  supra. 

Zunächst  einige  Bemerkungen  über  die  im  Texte  erwähnten  Personen. 
Die  im  Kingaug  genannten  vier  Freigrafen  sind  auch  sonst  urkundlich  nachzu- 
weisen. Gobel  von  Werdinchusen  erscheint  bereits  1395  als  Freigraf  der  Herr- 
schaft Volmarstein  au  der  Ruhr,  welche  den  Herren  von  Volmarstein  gehörte, 
allerdings  bereit«  im  Pfandbesitz  der  Grafen  von  der  Mark  stand").  Am  29. 
November  1408  bekundete  er  einen  vor  ihm  geschehenen  Rentenkauf  im  Kirch- 
spiel Volmarstein  **);  eist  1418  tritt  als  Nachfolger  Johann  Kock  auf.  Die  Herren 
von  Volmarstein  waren  auch  Stuhlherren  der  ehemals  Rinkerode'schen  Frei- 
grafschatt  nördlich  der  Lippe,  der  sogenannten  Krummen  Grafschaft "),  welche 
.  besondere  Freigrafen  verwalteten.  Hier  lag  der  Stuhl  zu  Wilshorst  »unter  der 
Linde«,  in  der  gleichnamigen  Bauerschaft  im  Kirchspiel  Heessen  bei  Hamm. 
Als  Freigraf  dieses  Stuhles  erscheint  Bernt  Mostart  zuerst  in  unseren  Fragen; 
die  königliche  Bestätigungsurkunde  für  sein  Amt  ist  sogar  erst  vom  folgenden 
Tage  datiert*6).  Seine  Thätigkeit,  welche  namentlich  durch  einen  Prozefs  gegen 
Kölner  Bürger  in  Anspruch  genommen  war,  können  wir  bis  in  die  Mitte  des 
Jahres  1415  verfolgen96). 

Die  beiden  anderen  Freigrafen  waren  Diener  des  Grafen  von  der  Mark. 
Nikolaus  von  Wilkenbrccht  war  Freigraf  in  Valbert  (Kreis  Altena),  einem  be- 
sonderen Freistuhlgebiete,  und  kommt  bis  ins  Jahr  1422  mehrfach  in  den  Ur- 

22)  Kindlingere  Mnnsterischo  Beiträge,  III,  2,  252 ;  v.  Steinen,  III,  1580,  erwähnt  da- 
gegen noch  1402  seinen  Vorgänger  HarUnann  von  Borberg,  ist  aber  nicht  zuverlässig. 

23)  Manuskript  II,  15  im  Staatsarchive  Münster. 

24)  Derselbe  Kamen  kommt  auch  fQr  die  Freigrafschaft  Limburg  an  der  Lenne  und 
mehrere  münstcrländische  Freigrafschaften  vor.  Auch  die  Grafen  von  Hoya  halten  eine 
krumme  Grafschaft  in  der  Gegend  von  Verden  inne. 

25)  Chmel,  Reg.  Rupert i  n.  2566. 

26)  Kopienbuch  V  im  Kölner  Stadtarchive. 

Mitteilungen  ans  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XXVII. 
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künden  vor.  Seinen  Genossen  an  Herkunft  überlegen  war  Steneke  van  Rüden, 
ein  Knappe,  der  bereits  1404  urkundet  und  sehr  oft  genannt  wird;  er  nahm 
noch  teil  an  den  grofsen  Freigrafenkapiteln,  welche  der  Erzbischof  Dietrich 
von  Köln  1430  zu  Soest  und  Dortmund  abhielt").  Ihm  unterstand  die  grofse 
märkische  Freigrafschaft  Hamm-Unna. 

Dagegen  sind  Uber  den  abgesetzten  Freigrafen  Ruprecht  von  Streithabe 
keine  anderen  Nachrichten  vorhauden.  Die  Freigrafschaft  Züschen,  welcher  er 
vorstand,  war  als  Waldeck'sches  Lehen  im  Besitze  der  Grafen  von  Sayn-Wittgen- 
stein, doch  hatte  an  dem  Stuhl  zum  Holenare  damals  auch  der  Landgraf  von 
Hessen  Anrechte.  Auf  dessen  Antrag  wurde  im  Mörz  1410  der  Freigraf  Henne 
Salentin  vom  Kttnige  investiert "). 

Auch  die  Persönlichkeiten  aus  der  königlichen  Umgebung,  welche  an  den 
Verhandlungen  teilnahmen,  begegnen  uns  in  gleichzeitigen  Aufzeichnungen. 
Johann  Kirchen,  auch  von  Kircheini  genannt,  diente  in  den  Kanzleien  der  drei 
Könige  Wenzel,  Ruprecht  und  Sigmund,  und  zwar  in  der  Abteilung  für  das 
Reichshofgericht ;  daher  führte  er  den  Titel  eines  Hofschreibers  ••),  und  es  lag 
nahe,  gerade  ihn  unter  dem  übrigen  Kanzleipersonal  mit  der  Vernehmung  der 
Freigrafen  zu  betrauen.  Johann  von  Laudeinburg,  >Zolschrieber  zu  Bacherach«, 
erhielt  am  22.  Juli  1407  vom  Pfalzgrafen  Ludwig  die  Bestätigung  eines  ehemals 
jüdischen  Hauses  in  Neustadt,  welches  ihm  König  Ruprecht  geschenkt  hatte, 
und  der  Erlaubnis,  die  Judenschule  zu  kaufen'0);  noch  1433  waltete  er  seines 
Amtes  in  Bacharach").  Gerhard  von  Meckenheim  gehörte,  als  Ruprecht  1401 
nach  Italien  aufbrach,  als  Ritter  zur  königliehen  Leibwache,  und  der  Knebel 
gab  es  mehrere  in  derselbeu**). 

Es  heifst  in  der  Einleitung,  der  König  habe  die  vier  Freigrafen  »besant« 
und  ihnen  Fragen  vorlegen  lassen.  Ob  er  sie  ausdrücklich  zu  diesem  Zwecke 
nach  Heidelberg  berufen  hat,  ist  ungewifs,  aber  kaum  anzunehmen,  umsoweniger, 
da  der  eine  von  ihnen,  Bernt  Mostart,  eben  erst  mit  seinem  Amte  betraut 
wurde.  Gerade  in  diesen  Jahren  hat  Ruprecht  zahlreiche  Freigrafen  bestätigt, 
so  dafs  bei  Hofe  oft  genug  Männer  vorhanden  waren,  von  denen  man  Auskunft 
einholen  konnte,  ohne  erst  solche  berufen  zu  müssen.  Vermutlich  benützte 
man  den  günstigen  Umstand,  dafs  mehrere  Freigrafen  von  verschiedenen  Stüh- 
len gleichzeitig  anwesend  waren,  oder  ein  besonderer  Fall,  vielleicht  eben  der 
erwähute  mit  Ruprecht  Streithabe,  machte  nähere  Kunde  erforderlich. 

Der  äufsere  Hergang  ist  offenbar  der  gewesen,  dafs  der  Hofschreiber  die 
Freigrafen  in  ihrer  Herberge,  dem  Rebstockhause"),  aufsuchte  und  ihnen  auf- 
gezeichnete Fragen  vorlegte,  welche  diese  gleichfalls  schriftlich  beantworteten 


27)  Stadtarchiv  Osnabrück  und  Index  acad.  Monast.  1884,  n.  7. 
48)  Frehcr,  de  secretis  judieiis  —  ed.  Göbel,  S.  111. 
J9)  Lindner.  das  Urkundenwesen  Karls  IV.,  S.  31  ff. 

SO)  Pfälzisches  Gopialbucb,  149  b,  fol.  209  b,  im  Staatsarchive  zu  Karlsruhe. 

31)  Franck,  Geschichte  von  Oppenheim,  Urkunden  n.  169. 

32)  Reichstagsakten,  IV,  S.  489,  814. 

33)  „In  domo  Rebestockers*  gab  Bischof  Eckard  von  Worms  1394  eine  Verfügung  iu 
Gunsten  der  Universität,  wie  mir  Ed.  Winkelmann  gütigst  mitteilte.  Wahrscheinlich  war  es 
also  das  Haus  eines  Bürgers,  welcher  Fremde  aufnahm.  —  Eine  Familie  „zu  Rebestocke"  gab 
es  1325  auch  in  Mainz  (Höfer,  deutsche  Urkunden,  n.  101)  und  im  15.  Jahrb.  in  Frankfurt  a.  M. 
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und  wol  auch  mündliche  Erläuterungen  hinzufügten.  Das  Ganze  fafste  dann 
Kirchen  zu  eiDera  einheitlichen  Schriftstücke  zusammen,  in  welchem  er  die 
Äufserungen  der  Freigrafen  meist  in  indirekter  Rede  wiedergab.  Letztere  moch- 
ten sich  ihrer  heimatlichen  Mundart,  der  »Westfälischen  Sprache«,  wie  es  ein- 
mal (§.  30)  heifst,  bedienen,  während  der  Hofschreiber  die  Schlufsredaktion  un- 
zweifelhaft in  der  Schreibweise  der  königlichen  Kanzlei  vornahm  und  die  Aus- 
sagen der  Freigrafen  in  diese  umsetzte. 

Wir  besitzen  also  in  unserem  Schriftstücke  nicht  ein  offizielles  Rechtsbuch, 
wie  man  früher  meinte,  sondern  nur  eine  gewissermaßen  private  Aufzeichnung, 
wie  sie  sich  aus  der  Kenntnis  und  der  Auflassung  einzelner  Freigrafen  ergab*4). 

Dafs  wir  hier  die  früheste  Niederschrift  der  Fragen  besitzen,  beweist  schon 
die  Jahreszahl  1428  auf  der  Rückseite;  keine  andere  Handschrift  reicht  so  weit 
hinauf,  selbst  die  ältesten  von  ihnen  kennen  bereits  die  Arnsberger  Reformation 
von  1437.  Aber  es  ist  auch  der  beste  Text  und  dem  Originale  am  nächsten 
stehend.  Der  Irrtümer  sind  wenige  und  unbedeutende,  und  wenn  der  Schreiber 
auch,"  wie  es  damals  bei  Abschriften  allgemein  geschah,  die  Orthographie  nach 
der  ihm  geläufigen  Weise  umgestaltete,  so  hat  er  doch  den  Wortlaut  selbst 
kaum  geändert,  wie  ein  Vergleich  mit  den  übrigen  Recensionen  lehrt. 

Auch  die  Einteilung  der  Fragen  und  Antworten  ist  die  ursprüngliche 
und  selbst  die  Überschriften  der  einzelnen  Absätze:  »Questio,  responsio,  nota« 
müssen  im  Original  ebenso  gestanden  haben.  In  die  meisten  Abschriften  sind 
sie  nicht  aufgenommen  worden ;  daher  ist  in  diesen  Frage  und  Antwort  nicht 
getrennt.  Genau  stimmt  NS.  überein"),  welches  nur  in  seiner  breiten  Weise 
die  Worte  questio,  responsio,  nota,  als  Sätze  gibt:  »Zum  zwentzigsten  mole  sind 
sie  gefragt  worden  also«  —  »daruff  haben  sie  gesprochen  und  geantwort  also« 

—  »man  soll  auch  sunderlich  mercken«  u.  dgl.  Nur  Sb.,  von  dem  noch  die 
Rede  sein  wird,  hat  sich  eine  eigene  Einteilung  zurechtgelegt. 

Ich  möchte  noch  auf  zwei  Punkte  aufmerksam  machen.  In  der  Einleitung 
heifst  es  einfach:  »Unser  herre  der  künig  hat  besant«,  wo  alle  andern  den  Na- 
men Ruprecht  einschieben.  Dafs  das  Original,  welches  für  den  König  Ruprecht 
selbst  bestimmt  war,  den  Eigennamen  ausliefs,  ist  leicht  verständlich.  Dann 
entspricht  der  Sehl ufs:  »haben  .  .  .  geben  mir  Johannes  Chirchain«,  hier  allein 
so  lautend  und  ganz  dem  Charakter  eines  durch  den  Hofschreiber  aufgenom- 
menen Protokolle  »•). 

Es  wäre  nnnütze  Raumverschwendung,  an  den  einzelnen  Abschnitten  die 
Unterschiede  und  Vorzüge  von  N.  gegenüber  den  anderen  Drucken  nachzu- 
weisen; nur  ist  es  unerläfslich,  auf  das  Verhältnis  von  Du.  zu  unserem  Texte 
noch  einen  Blick  zu  werfen.  Duncker  erblickt  einen  besonderen  Vorzug  seines 
Textes  in  der  diesem  ganz  allein  eigentümlichen  Fassung  des  Schlusses:  Diszes 

—  haben  die  —  frigreven  —  beschriben  geben  Johann  Kircheim  auf  die  zite 
hofschriber  und  der  solichs  aufgenomen  und  vermerkt  hat  an  stat,  im  namen 

34)  Auch  Duncker  hat  bereits  diese  Auffassung  vertreten. 

35)  Da  Datt  einzelne  Fragen  ausgelassen  hat,  kommt  er  später  au  anderer  Zählung. 
86)  Um  nicht  Mifsverständnisse  entstehen  tu  lassen,  wUl  ich  bemerken,  dafs  Kirchen 

nach  dem  September  1422  nicht  mehr  urkundlich  vorkommt,  also  damals  bereits  tot  war. 
Sonst  könnte  jemand  glauben,  er  selbst  sei  nicht  nur  der  Verfasser,  sondern'  auch  der 
Schreiber  dieser  Notiz. 
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und  vou  geheis  des  allerdurchluchtigsten  fürsten  und  hero,  herrn  Ruprechts 
Romischen  Kuniges.  —  Dabei  sint  gewesen  Graf  Eraich  von  Lyningen  und  etlioh 
andere  seiner  Gnaden  wiszcnde  rethc  und  diener  und  ist  geschehen  ....  etc. 

Dafs  dieser  Wortlaut  einer  späteren  Zeit  entstammen  inufs.  beweist  schon 
die  Formel :  »allerdurchluchtigsten  Fürsleu«.  Duncker  selbst  hat  S.  124  das- 
selbe Argument  richtig  gegen  Datt  s  Text  geltend  gemacht.  Derselbe  Einwurf 
ist  gegen :  »seiner  gnaden  wissende  rethe«  zu  erheben.  Wie  kommt  aber  der 
Graf  von  Leiningen  hierher  ?  Die  Leiningens.  unter  denen  der  Vorname  Emichp 
von  den  ältesten  Zeiten  her  erblich  ist,  haben  sich  viel  im  Königsdienst  hervor- 
gethan,  und  ein  Emicho  war  auch  in  der  That  Ruprechts  Haushofmeister;  es 
wäre  also  nichts  auffallendes,  ihn  hier  erwähnt  zu  linden.  Aber  keine  einzige 
andere  Abschritt  der  Ruprecht'scheu  Fragen  gedenkt  seiner.  Dagegen  erscheint 
Graf  Emicho  von  Leitungen  als  Zeuge  von  Kupitelbeschlüssen,  welche  1429  in 
Soest  und  Dortmund  unter  dem  Vorsitze  des  Erzbisehofs  Dietrich  von  Köln  wirk- 
lich oder  augeblich  gefafst  wurden  und  in  mehrereu  Handschrilten  überliefert 
sind.  Auch  das  Duncker'sche  Manuskript  spricht  von  ihneu  und  erwähnt  den  Gra- 
fen"). Diese  Beschlüsse  interessieren  uns  hier  nicht;  genug,  dafs  die  Teilnahme 
des  Grafen  an  ihnen  auch  anderweitig  sicher  verbürgt  ist8*).  Aber  man  sieht, 
woher  der  Compilator  jener  Handschrift  den  Namen  Emichos  entnommen  hat. 

Überhaupt  zeigt  Du.  mehrere  Zusätze,  welche  ihm  allein  eigentümlich 
sind;  z.  B. :  IV  (§.  (i)  »das  ist  die  werre« ;  VI  (§.  9a)  »das  andre  mag  ein  ieg- 
lich  selbs  wol  merken«;  »den  dann  der  kunig  für  sich  gevordert  hette«;  »etlich 
treffeutlieh« ;  VIII  (tj.  11  b)  »ob  sein  gnude  das  anders  von  im  begert« ;  XX  28  b) 
»der  sich  desselben  mit  seinem  wesen  nicht  missepraucht«.  Diese  Beilügungen 
sind  meist  erläuternder  Natur  und  schon  dadurch  in  ihrem  späten  Ursprung  be- 
zeichnet. Am  klarsten  tritt  das  hervor  in  XXlll  (,§.  34),  wo  es  nach  der  Auf- 
zeichnung der  vemewrogigen  Dinge89)  heilst  :  »untle  zu  voran  ketzerei  widder 
den  heiligen  cristenlichen  glauben«;  ein  Satz,  der  erst  aus  der  Arnsberger  Re- 
formation stammt.  —  Dagegen  ist  XVI11  (§.  26  b)  eine  Lücke  vorhanden,  indem 
nach:  »und  weis*  die  Worte  ausfielen:  »nit,  das  er  verfeymet  ist,  er  mag  im 
das  geleit  halten,  gibt  er  auch  einem  geleit  vor  alleu  Sachen  und  wais*.  Die 
Wiederholung  des  Wortes  »weis,  verursachte  hier  die  Lücke.  Für  XI  (§.  19  a) 
ist  die  Lesart:  »der  nit  schepfe  were«,  statt  »auch«,  was  Du.  gegen  jede  Über- 
lieferung bietet,  nunmehr  erhärtet.  —  Ich  denke,  dafs,  bis  das  Original  oder 
eine  Abschrift  desselben  zum  Vorschein  kommt,  neben  N.  die  auderen  Texte  bei 
Seite  gelegt  werden  können.  • 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  nur  eine  akademische  Frage,  die  indessen 
nicht  ganz  abgewiesen  werden  kann,  wie  die  verschiedenen  Überlieferungen 
nach  ihrer  Abstammung  zu  ordnen  seien.    Sie  soll  aber  möglichst  kurz  beant- 

37)  Vgl.  Duncker,  S.  178. 

88)  Vgl.  die  von  mir  im  Index  acad.  MonasL,  1884.  herausgegebenen  Vemegericbts- 
urkunden,  n.  7. 

SU)  Dieser  Ausdruck,  der  sich  aufser  in  Du.  auch  sonst  findet,  steht  in  N.  nicht. 
Duncker  hält  S.  161  das  in  Du.  gebrauchte  Wort :  »feimrügigk*  für  das  altere.  Das  ist  aber 
nur  eine  oberdeutsche  Übertragung  des  schon  im  Altsachsischen  vorhandenen  wroge.  In 
Verbindung  mit  veme  kommt  es  zum  ersten  Male  vor  in  einem  Schreiben  der  Stadt  Dort- 
mund v.  26.  Juni  138» :  „dat  dey  sake  nicht  vymwrogbe  ensint" ;  im  Stadtarchive  zu  Dortmund. 
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wortet  werden.  Bei  dem  durch  allerhand  Zufälle  und  willkürliche  Eingriffe 
veränderten  Wesen  last  aller  Texte  ist  eine  Entscheidung  recht  schwierig.  Eine 
eingehende  Begründung  und  Durchführung  des  Beweises  bis  ins  Einzelne,  eine 
Bekämpfung  der  erdenkbaren  Gegengründe  würde  weitesten  Raum  erfordern 
und  die  Erörterung  von  Kleinigkeiten  schier  endlos  werden.  Ich  sehe  daher 
von  einer  solchen  ab,  umsomehr,  als  dem,  welcher  meine  Aufstellungen  ernst- 
lich uachprüfen  will,  ein  selbständiger  Vergleich  dadurch  doch  nicht  erspart 
würde.  Zu  beachten  ist,  dafs  keine  Handschrift  einer  anderen  unmittelbar  als 
Vorlage  gedient  hat,  so  dafs  wir  es  immer  nur  mit  Typen  zu  thun  haben. 

Aus  dem  Original,  welchem  N.  am  nächsten  steht,  ging  eine  Bearbeitung 
hervor,  X.,  mit  welcher  die  Darstellung  des  Prozefsverfahrens  und  das  Stuhl- 
herrenverzeichnis verbunden  wurde.  Zweifelhall  mag  sein,  ob  diese  bereits 
§.  43  enthielt.  Wenn  das,  wie  ich  glaube,  nicht  der  Fall  war,  dann  sind  die 
Compilationen  von  Hahn  und  M  3  als  freilich  nachher  auf  eigenem  Wege  stark 
getrübte  Ableitungen  dieser  früheren  Gestaltung  zu  betrachten  und  eine  un- 
bekannte Schwester  V.  einzusetzen,  aus  welcher  zunächst  die  Gruppe  NS.  her- 
vorging. 

Diese  besteht  aus  NS. ,  Sl,  All  und  M2,  dessen  vorhandene  Partieen 
so  übereinstimmen,  dafs  man  aus  ihnen  auch  auf  den  fehlenden  Rest  scbliefsen 
darf.  NS  nimmt*  zusammen  mit  Sl  eine  eigene  Stellung  dadurch  ein,  dafs 
der  Ausdruck  vielfach  erweitert,  Fragen  und  Autworten  breitspurig  eingeleitet 
sind,  auch  die  sprachliche  Form  ist  bis  auf  altertümliche  Reste  die  jüngere. 
Offenbar  ist,  dafs  M  1  trotz  seiner  Verstümmelung  eine  frühere  Stufe  repräsen- 
tiert, als  NS.  und  Sl.    M2  weicht  etwas  mehr  ab,  ist  aber  Ml  coordiniert. 

Für  die  übrigen  Texte  müssen  wir  eine  gemeinsame  Mutter  Z.  annehmen, 
welche  die  ganze  eingeschaltete  Partie  vor  die  Schlufsformel  gesetzt  hatte.  Von 
diesem  Z.  sind  zunächst  Du.  und  Da.,  welches  freilich  unvollständig  ist,  abzu- 
leiten; ferner  ist  von  Z.  eine  Version  ausgegangen,  welche  ins  Niederdeutsche 
übertragen  wurde  und  uns  da  in  zwei  verschiedenen  Redaktionen,  Sb.  und  W., 
vorliegt.  Eiu  freilich  trauriger  Rest  von  ihr  ist  in  S2,  dem  Codex  legum  etc. 
erhalten.  Hier  stehen  noch  die  Namen  der  Freigrafen,  welche  iti  Sb.  und  W. 
unterdrückt  wurden,  und  der  Wortlaut  der  ursprünglichen  Fassung  klingt  oft 
durch;  von  der  Schlufsformel  ist  freilich  nur  das  Ruprecht  »von  Haidelberg« 
tu  der  Überschrift  geblieben.  Aber  es  fehlt  hier,  wie  in  jenen,  §.  3  und  9; 
durchschlagend  jedoch  ist,  dafs  alle  drei  in  §.  20b:  »sibende  frage«  statt 
»sechste  frage«  lesen,  und  in  §.  15  statt  »in  diseu  landen«  :  »im  oberland«,  und 
statt  «solch  freigreveu  weren  thoren«:  »geeken  und  narren«  sagen. 

In  W.  blieb  die  Datierung  am  Schlüsse  erhallen,  Sb.  warf  sie  ab;  auch 
sonst  ergeben  manche  Wendungen,  dafs  beide  unabhängig  von  einander  ent- 
standen; später  sind  sie  dann  einheitlich  verbunden  worden.  Von  dem  ur- 
sprünglichen Wesen  der  Fragen  sind  sie  am  weitesten  entfernt.  Denn  ihnen  lag 
das  Bestreben  zu  Grunde,  auf  dem  durch  jene  vorbereiteten  Boden  ein  Veme- 
rechtsbuch  zu  schaffen,  welches  der  weiter  fortgeschrittenen  Entwicklung  der 
heimlichen  Gerichte  entsprach.  Sie  haben  also  dadurch  selbständige  Bedeutung. 
Der  Text  von  Seibertz  ist  nicht  ohne  Fehler,  der  Wigand'sche  ganz  unbrauch- 
bar; eine  neue  Ausgabe  auf  Grund  des  oben  angegebenen  reichen  Quellen- 
materiales  wäre  wünschenswert. 
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Fassen  wir  das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  bildlich  zusammen,  so 
würde  dieser  Stammbaum  entstehen: 


Original. 


X? 


M  3.  Hahn. 


Ml.  M8.       ?  Z? 


Si.  NS.    Du.  Da.  S  I. 


Sb.  W. 
Münster  i.  W.  Theodor  Lindner. 


Fingerringe  im 

(as  germanische  Museum  besitzt  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von 
Fingerringen  aus  allen  Zeiten,  unter  denen  manch  schönes  und  interes- 
santes Stück  sich  befindet.  Unter  den  prähistorischen' Bronzen  kommen 
Ringe  in  jeder  Gröfse  vor,  auch  solche,  die  am  Finger  getragen  werden  konn- 
ten; es  scheint  jedoch  deshalb  nicht  gerade  nötig,  sie  als  Fingerringe  zu  er- 
klären, und  wir  verzichten  deshalb  darauf,  diese  Ringe  hier  in  den  Kreis  der 
Betrachtung  zu  ziehen.  Unter  den  wenigen  Denkmälern  aber,  die  von  jenen 
Resten,  welche  die  spätere  römische  Kultur  in  Deutschland  hinterlassen  hat,  in 
unser  Museum  gekommen  sind,  befindet  sich  ein  silberner  Ring  mit  einem 
ovalen  Karneol ,  in  welchen  rohe  Konturen  einer  Menschenfigur  eingeschnitten 
sind  (Fig.  1).  An  der  Stelle  des  Kopfes  ist  der  Stein  ausgesplittert,  die  Figur 
aber  so  barbarisch,  dafs  man  auch  eine  von  zeitgenössischen  Barbaren  herge- 


Fig.  L 


F*.  2. 


Fi*.  3. 


Fig.  4. 


stellte  Nachahmung  römischer  Arbeiten  im  Ringe  und  Steine  sehen  kann.  Meh- 
rere sehr  schöne  Ringe  befinden  sich  in  der  Abteilung  der  germanischen  Denk- 
mäler aus  merovingischer  und  karolingischer  Zeit.  Wir  haben  bereits  auf 
Seite  143  und  144  dieses  Bandes  vier  derselben  abgebildet,  die  aus  Silber  ge- 
fertigt sind,  und  fügen  hier  noch  einen  gleichfalls  silbernen  bei,  dessen  Fundort 
uns  unbekannt  ist  (Fig.  2).  Der  breite  Reif  ist  an  drei  Stellen  noch  verbrei- 
tert und  mit  Niellen  geziert,  die  ein  Flechtkreuz  bilden.  Oben  sitzt  eine  Platte, 
um  deren  Hals  ein  gleichfalls  in  Niello  ausgeführter  Reif  von  Bandverschlin- 
gungen  sich  zieht.    Ein  Tier  ist  roh  in  die  Platte  geschnitten. 
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Auch  aus  dem  späteren  Hittelalter  sind  Fingerringe  vorbanden.  Ein 
flacher  Ring  von  Silber  mit  einem  viereckigen,  kastenförmig  aufgesetzten  Steine 
(Fig.  S)  trägt  in  Majuskeln  die  eingravierte  Inschrift:  »Lieb  anen«.  Er  fand 
sich  seiner  Zeit  in  einem  Bauernhause  im  Dorfe  Sachsen  an  der  Altmuh!.  Seine 
Entstehungszeit  mag  in  das  13.  Jahrhundert  fallen.  Dem  letzteren  gehört  auch 
der  Reif  an,  der,  gleichfalls  von  Silber,  ein  flach  gewölbtes  Profil  zeigt,  mit  Orna- 
mentgravierungen geziert  ist  ynd  einen  grünen  Stein  in  sechseckigem  Kasten 
trägt  (Fig.  4).  Ebenfalls  silbern  ist  der  Reif  Fig.  5,  der  innen  flach  ist, 
aufsen  einen  Grat  zeigt  und  einen  grofsen ,  viereckigen  Kasten  trägt ,  dessen 
Wandung  aufsen  graviert  ist,  und  der  einen  flachen  Stein  umschliefst.  Es  ist 
dies  die  im  13.  und  14.  Jahrh.  am  meisten  beliebte  Form,  die  überall  da  in 
Miniaturen  und  Zeichnungen  erscheint,  wo  der  Ring  hervorgehoben  werden  soll. l) 

Dafs  man  indessen  auch  einfache  Reifen  liebte,  zeigen  nicht  nur  manche 
bildliche  Darstellungen*),  sondern  auch  der  schöne,  goldene  Reif  unserer 
Sammlung,  der  in  Fig.  6  abgebildet  ist.  Die  beiden  schrägen  Flächen  der 
Aufsenseiten  tragen  in  Majuskeln  die  Inschrift:  »truwe  ist  in  mir«. 

Ähnlich,  aber  ohne  Inschrift,  ist  der  in  Fig.  7  abgebildete  silberne  Reif, 
welcher  als  Knopf  ein  aufgesetztes  weibliches  Köpfchen  zeigt,  das  ehemals 
vergoldet  war.  Dem  Schlüsse  des  Mittelalters  mag  das  Reilchen  angehören, 
das,  aus  dünnem  Golddrahte  gebildet,  ein  oblonges,  goldenes  Kästchen  zeigt, 
welches  von  vier  Drahtgriffen  am  Reifendraht  festgehalten  wird  und  einen 
kleinen  Rubin  enthält  (Fig.  8). 


Fi(f.  5.  Fig.  &  Fig.  7.  Fig.  8. 


Auch  noch  in  der  Renaissanceperiodc  spielten  die  flachen  Steine  in  hoch 
heraustretenden  Kästchen  eine  Rolle.  Als  Beispiel  bilden  wir  in  Fig.  9  einen 
goldenen  Ring  unserer  Sammlung  ab.  Von  Silber  ist  der  in  Fig.  10  abgebil- 
dete Ring,  dessen  Reif,  reich  modelliert,  eine  runde  Platte  trägt,  unter  wel- 
cher zwei  Widderköpfe  angebracht  sind,  die  hinter  zwei  löwenartigen  Fratzen- 
köpfen herauswachsen,  welche  sich  zu  beiden  Seiten  um  den  Finger  ziehen, 
auf  deren  Stirne  ein  aufgelegtes  Laub  emporsteigt,  während  aus  dem  Kinne 
Laub  herauswächst,  das  sich  bis  in  die  untere  Mitte  zieht. 

Die  Wiederaufnahme  der  Antike  führte  auch  dahin,  Ringe  in  der  ein- 
fachen Form  römischer  Siegelringe  wieder  herzustellen.  Ein  Beispiel  gibt  der 
goldene  in  Fig.  11  abgebildete,  allseits  abgerundete  Ring,  der  an  den  in  Fig.  1 
gegebenen  erinnert.  Er  trägt  einen  ovalen  Bergkrystall,  in  welchem  der  Wap- 
penschild der  Wiesenthau  und  die  Buchstaben  C.  V.  W.  eingegraben  sind.  Far- 

1)  Ygl.  Kulturhistorischer  Bilderatlas.  II.  Mittelalter.   Bearb.  von  Dr.  A.  Essenwein. 
Leipzig  (E.  A.  Seemann).    1883.   Taf.  LXII,  Fig.  8. 
S)  Daselbst  Taf.  LX,  Fig.  14. 


bige  l'nterlagen  unter  demKrystalle  machen  eine  vorzügliche  Wirkung,  ohne  dafs 
solche  durch  den  Gebrauch  des  Ringes  als  Siegelring  beschädigt  werden  könnten. 


A 


Fi*.  !K 


Fi*.  10. 


Fl*  IL 


Fi*.  Ä 


Bei  den  Ringen  des  16.  und  17.  Jahrb.  spielt  das  Email  eine  grofse  Rolle, 
und  wir  haben  vielleicht  Gelegenheit,  einmal  einige  kostbare  Werke  dieser  Art 
farbig  darzustellen.  Heute  schliefseu  wir  die  Betrachtung  mit  einem  Ringe 
aus  Gold  (Fig.  12).  der  einen  grofsen,  weit  heraustretenden  Knopf  hat,  welcher 
in  der  Rosette  mit  weifsetn  und  schwarzem  Email,  in  der  Mitte  mit  einem  opaken 
lichtblauen  Steine  geziert  ist  und  wol  dem  17.  Jahrhundert  angehört.  Sämt- 
liche Abbildungen  sind  in      der  Originalgröfse  wiedergegeben. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Rechnung  des  Nürnberger  Hafners  Andreas  Levpoldt  von  1644. 

ei  der  grofsen  Aufmerksamkeit,  welche  man  gerade  in  der  Gegenwart  den 
alten  Öfen  zuwendet,  die  von  den  heutigen  Ofenfabrikanteu  als  muster- 
rjfrti  irditige  Vorbilder  betrachtet  und  in  umfassendster  Weise  benützt  und 
nachgeahmt  werden,  dürfte  nachstehende  Rechnung  Uber  einen  Ofen  um  so  mehr 
von  Interesse  sein,  als  der  Aussteller  derselben,  Andreas  Levpoldt,  einer  Nürn- 
berger Hiifnerfamilie  angehörte,  die  sehr  Tüchtiges  in  ihrem  Gewerbe  leistete. 
Sie  lautet : 

Laus  Deo  Semper  Ao.  1644  inn  Nürmberg.  adj  10.  Augustius  In  des  E.  E. 
hoch  vnd  wohlweissen  Herrn  Luckas  friederig  beheims  behaufsung  den  offen 
in  der  wohnnstuben  abgebrogen  pro:  11.  —  20.  vnd  wider  auffgesetzet  darzu- 
geben 8  stuck  vndersimms  zu  20  kr.  vnd  mit  Frißlein  vnd  spiegel  Kagel  auch 
selbige  die  in  den  thurn  stehen  28  stuck  zu  6  kr.  vnd  zwey  breide  mitelsims 
zu  24  kr.  vnd  zwei  große  stuck  zu  1  fl.  30  vnd  3  bustemendt  welche  vnder  den 
senilen  stehen  zu  6  kr.  vnd  2  Ghapetel  zu  6  kr.  vnd  mit  hert  ')  vnd  magerlohn 
2  11.  Summa  n.  12  kr.  6. 

Ihr  E.  E.  vnd  herligkeit 
Die  gesellen  bitten  ihr  L:  vnd  gehorsamer  vnd  dinstgeflissner 

Herrligkeit  vmb  ein  Drinckgelt  Andreas  Leypoldt 

mit  Üanck  bezalt.  Haffner. 
Die  0  Kreuzer  kamen,  wie  ein  Vermerk  auf  der  Rückseite  bekundet,  bei 
der  Bezahlung  in  Abzug. 

Archiv  des  german.  Museums.  Rechnungen  für  Luckas  Friedr.  Behaim 
1612-1648.    IV.  Fasz.  1640-W. 

Nürnberg.  Hans  Bosch. 


')  Herd  wol  das  Fundament  von  Ziegelsteinen,  worauf  das  Feuer  brennt. 
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Wappeiepitaphien  des  16.  Jahrh.  im  -ermanischen  Museum. 

jjSBFESenn  man  den  Adel  ausschliefslich  als  die  »zu  Schild  und  Helm  Geborenen« 
KW««  betrachtet ,  so  hat  natürlich  er  ausschliefslich  das  Recht,  Wappen  zu 
ttiUD  führen.  Theoretisch  mag  man  also  über  das  Recht  der  Bürgerlichen, 
förmliche  Wappen  zu  führen,  verschiedener  Ansicht  sein  und  ist  es  heute  ja 
thatsächlich  auch  in  heraldischen  Kreisen,  wie  verschiedene  Abhandlungen  der 
neueren  Zeit  beweisen. 

Historisch  ist  indessen  die  Sache  einfach.  Ohne  auf  andere  Städte  Deutsch- 
lands einzugehen,  können  wir  sagen,  dafs  in  Nürnberg  nicht  nur  kein  Hinder- 
nis dagegen  bestand,  dafs  die  Bürger  Wappen  mit  Schild  und  Helm  führten, 
sondern  dafs  dies  auch  in  ganz  umfassender  Weise  geschah.  War  doch  der 
Bürger  berufen,  zur  Verteidigung  der  Stadt,  nicht  als  Knecht,  sondern  als  freier 


Fig.  i. 

Mann,  beizutragen ;  hatte  er  doch  die  Pflicht,  Waffen  zu  tragen  und  sich  in  den 
Waffen  zu  üben;  weshalb  sollte  er,  der  den  Schild  und  den  Helm  trug,  nicht 
dieselben  heraldisch  schmücken  und  sich  derselben  als  seines  Zeichens  auch 
sonst  bedienen?   So  sehen  wir  in  Nürnberg  die  Sitte,  Wappen  zu  führen,  nicht 


Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XXVIII. 


* 
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blofs  unter  den  Patriziern,  sondern  auch  allgemein  im  Bürgerstand  verbreitet, 
und  es  scheint,  als  habe  jeder  sich  ein  Wappen  wählen  können,  wie  es  ihm  be- 


Fig.  s. 

liebte,  und  es  habe  sich  das  einmal  frei  angenommene  gerade  so  auf  die  Nach- 
kommen vererbt,  wie  bei  den  Adeligen.    So  haben  wir  aus  dem^lG.  und  17. 
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Jahrhundert  in  Nürnberg  eine  ganz  grofse  Zahl  von  Wappen,  die  teilweise  sehr 
schön  heraldisch  komponiert  sind,  teilweise  freilich  etwas  stark  gefüllt  erscheinen 
Viele  darunter  sind  redende  Wappen,  und  es  Llfet  sich  der  Name  des  Trägers 


Fi*  * 

aus  dem  Wappenschild»1  herauslinden.  Eine  beträchtliche  Zahl  freilich  harrt 
noch  der  Erklärung.  So  konnten  wir  selbst  nicht  alle  Wappen  auf  den  Gliis- 
gemälden  des  Museums  bestimmen,  und  ebenso  ergeht  es  uns  mit  Wappen  auf 
anderen  Gegenständen,  die  sich  bei  uns  belinden.    Sicher  wird  sich  durch  sorg- 
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fälliges  Forschen  und  Vergleichen  eine  Anzahl  noch  ebenso  nach  und  nach 
bestimmen  lassen,  wie  uns  dies  bei  einigen  gelungen  ist. 

Es  hatte  sich  auch  unter  den  Bürgerlichen  die  Sitte  verbreitet,  einzelne 
Grabstätten  als  Fainilienbegräbnisse  zu  erwerben.  Es  ist  daher  natürlich,  dafs 
die  Steine,  welche  diese  deckten,  häufig  genug  mit  den  Wappen  geschmückt 
erschienen.  Das  germanische  Museum  besitzt  in  seinen  Sammlungen  einige  her- 
vorragend schöne  und  manches  interessante  Epitaph  dieser  Art,  von  denen  hier 


Fig.  5.  Fi*.  6. 

einige  abgebildet  werden.  Das  in  Fig.  1  gegebene  gehört  dem  Spröfsling  einer 
Patrizierfamilie.  Wir  sehen  die  beiden  Wappenschilde  der  Pefsler  und  Pfinzing 
unter  dem  Pefsler'schem  Helme  in  einem  dreipafsförmigen  Rahmen.  Die  Um- 
schrift sagt  uns,  dafs  das  Bronzerclief  einstens  das  Grab  des  Sebald  Pefsler 
zierte,  der  den  17.  August  1532  starb,  und  dessen  Gattin  Anna  eine  geborne 
Pfinzing  war. 

Das  in  Fig.  2  abgebildete  Relief  zeigt,  in  einen  Dreipafs  eingeschlossen, 
ein  Wappen  mit  Schild  und  Helm  und  unterhalb  des  Schildes  zwei  Nebenschilde. 
Wahrscheinlich  hatte  der  Mann,  dessen  Grabstein  mit  diesem  Epitaph  geschmückt 
war,  zwei  Frauen  gehabt.  Es  ist  uns  nicht  gelungen,  eines  der  drei  Wappen 
festzustellen. 
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Das  vierpafsfürmige  Epitaph,  Fig.  3,  zeigt  aufser  dem  Hauptwappon  mit 
Schild  und  Helm  drei  Nebenwappen.  Es  handelt  sich  also  wol  um  einen  Mann, 
der  drei  Frauen  hatte.  Ob  bei  diesem  oder  beim  vorhergehenden  der  Mann  sein 
Gedächtnis  genügend  gesichert  glaubte,  oder  ob  noch  ein  besonderes  Täfelchen 
mit  der  Inschrift  auf  den  Stein  befestigt  war,  läfst  sich  nicht  mehr  feststellen. 
Es  gelang  uns  nur,  zwei  der  Wappen  festzustellen,  das  zur  Rechten  (heraldisch) 
ist  jenes  der  Planck,  das  zur  Linken  der  Gerung. 


r%.  7. 

Den  hervorragenden  Geschlechtern  gehörte  Adam  Brill  nicht  an,  der  im 
Jahre  1557  sein  und  seiner  Erben  Begräbnis  mit  der  in  Fig.  4  abgebildeten 
Bronzetafel  schmückte.  Ein  feiner  Heraldiker  hat  ihm  die  Tafel  nicht  gezeich- 
net, sonst  würde  der  Löwe  nicht  querüber  im  Profil  aus  dem  Helme  wachsen. 

Das  in  Fig.  5  abgebildete,  1570  entstandene  Epitaph  scheint  das  Grab  von 
vier  Männern  geschmückt  zu  haben,  deren  Wappenschilde  im  obern  Medaillon 
enthalten  sind:  des  Schulmeisters  Georg  Sella,  als  dessen  Wappen  wir  den  Schild 
mit  dem  Sessel  betrachten  dürfen;  Gottfried  Schimmels,  des  Syndikus,  Wappen- 
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schild  ist  jedenfalls  der  mit  dem  Pferde,  während  es  zweifelhaft  bleibt,  welcher 
Schild  dem  Goldschmiede  Wolf  Man  und  welcher  dem  Gerichtsschreiber  Georg 
Herl  angehört. 

Der  Name  der  Familie  Schmaus,  welche  jener  Leonhard  angehörte,  der 
1579  sein  Begräbnis  mit  seinem  Wappen  schmückte  (Fig.  6),  ist  in  und  um 
Nürnberg  in  verschiedener  Weise  verewigt,  so  durch  die  Schmausengasse, 
den  Seh  mausen*  garten,  den  Schmausenbuck  u.  a.  Der  in  der  Kartause  1588 
gestorbene  Hans  Kantzier  hat  ein  schön  entworfenes  Epitaph,  dessen  Medaillon 
sein  Wappen  umsehliefst,  während  zwei  Schilde  mit  Hausmarken  aufserhalb  des 
Medaillons  die  Ecken  füllen  (Fig.  7). 


Fl*  s. 

Die  Anfertigung  der  Epitaphien  war  für  die  Nürnberger  Giefser  eine  nie 
abnehmende  Einnahmsquelle;  kein  Wunder  daher,  dafs  sie  darauf  eingerichtet 
waren,  sich  das  Geschäft  zu  vereinfachen  und  die  Kunden,  wenn  es  verlangt 
wurde,  auch  billig  zu  bedienen.  Wir  haben  auf  Seite  181  auf  das  Lenker'sche 
Epitaph  hingewiesen,  das  auch  das  Grab  des  Goldschmieds  Buel  mit  veränderter 
Schrift  ziert 

Das  Epitaph,  welches  wir  hier  in  Fig.  8  abbilden,  läfst  im  Original  deut- 
lich erkennen,  dafs  das  Wappen  mit  beiden  Schilden  in  das  Modell  eingesetzt 
ist.  Wir  finden  das  Modell  im  Museum  noch  dreimal  in  unserer  Sammlung 
vertreten,  stets  mit  eingesetzten  anderen  Wappen.  Auch  auf  den  Friedhöfen 
findet  es  sich  noch;  Modelle,  welche  gefallen  haben,  finden  solcherweise  öfters 
wiederholte  Verwendung.  Aber  der  Schild  des  Mannes  auf  dem  hier  abgebildeten 
ist  jener  der  Familie  Lenker,  welcher  unser  Goldschmied  Elias  entstammt.  Wir 
haben  also  in  diesem  Epitaphe,  das  so  häufig  Verwendung  gefunden ,  jedenfalls 
ein  drittes  Werk,  das  er  wol  zuerst  ebenfalls  für  sein  eigenes  Grab  modellierte, 
und  das  dann,  ebenso  wie  die  Inschrifttafel  (Seite  181),  öfter  kopiert  wurde. 
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Deshalb  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen,  als  es  sich  vor  etwa  Jahresfrist 
darum  handelte,  die  Grabstätte  des  verstorbenen  Oberbaurates  Gnauth  zu  be- 
zeichnen, diese  beiden  Stücke,  die  sich  vor  allen  andern  des  Friedhofes  durch 
Zartheit  und  künstlerische  Feinheit  auszeichnen,  nachgiefsen  und  nur  Namen 
und  Wappen  andern  lassen. 

Die  Abbildungen  sind  sämtlich  in  gleichem  Mafsstabe,  und  zwar  it  der 
Originalgröfse,  gezeichnet.  Es  läfst  sich  also  leicht  ein  Vergleich  gewinnen, 
um  wie  vieles  die  Lenker'schcn  Tafeln  auch  kleiner  und  zarter  im  Detail  ge- 
halten sind  als  die  Übrigen,  so  dafs  die  Gewohnheit  des  Goldschmiedes,  feiner 
und  zarter  zu  modellieren,  als  die  Rotschmiede,  sich  auch  aus  dieser  Tafel  er- 
kennen läfst. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 

Haas  Zeitblaem,  Hofmaler  Kaiser  Karls  Y. 

P**f&|m  Archive  des  germanischen  Museums  findet  sich  eine  grofse  Anzahl 
&i  5«  von  Konzepten  von  Druckprivilegien,  welche  die  römischen  Kaiser  im 
.«E&l  16.  Jahrhundert  an  Buchdrucker,  Gelehrte  und  in  wenigen  einzelnen 
Fällen  an  Künstler  verliehen  haben.  Durch  eines  derselben  vom  18.  Januar 
1550  lernen  wir  einen  Künstler  kennen,  von  dessen  Existenz  wir  nirgends  etwas 
linden  konnten,  wenn  auch  der  Name,  den  er  führt,  in  der  Kunstgeschichte  sich 
schon  eines  guten  Klanges  erfreut.  Kaiser  Karl  V.  macht  nämlich  in  dem  ge- 
nannten Privilegium  mäuniglich  und  sonderlich  »allen  vnd  jeden  malern  vnnd 
Formbschneideru«  bekannt:  »Nachdem  vnnser  Trabant  (Hofmaler)1)  vnnd  des 
Reichs  lieber  getrewer,  Meister  Hans  Zeitblueni  auf  vnser  gnedig  begern 
(bewilligungy),  vnnsern  jüngsten  Zug  jn  Sachsen  des  Sieben  vnd  viertzigisten 
Jars  der  mindern  Zall,  vnnd  Johans  Fridrichen  des  Eltern  Hertzogen  zu  Sachsen 
Niderlag  vnd  vnseru  damals  durch  gnedigste  Schickung  des  Allmechtigeu  er- 
langte Victorj  vnnd  Sige,  Vnns  zu  ehren,  vnnd  vndertheniger  willfaruhg,  aigent- 
lich  abconterfeit  vnnd  gemalet,  vnnd  solch  geraeld  zu  ewiger  gedechtnuß  ju 
Kupffer  zu  stechen  vnnd  sambt  aiuer  jnstruction  jnn  mererlay  sprachen  aus- 
geen  zu  lassen  jn  willen  vnd  vorhaben  ist.  Damit  Er  aber  gedachter  Zeitbluem 
seiner  darundter  gehabtem  mühe  vnnd  Arbeit  auch  des  vilfaltigen  Uncostens, 
so  darauf  lauffen  wirdet,  durch  ettliche,  so  solch  werck  jmitiern,  nachstechen, 
abschneiden,  oder  jn  ander  weeg  jmitieren  inochtenn,  (wie  wir  dann  Bericht 
werden,  dafs  solcbs  durch  die  Maler  Formbsehneider  vnnd  andere  ofllmals  ge- 
schehen soll)  nit  beraubt  werde,  vnnd  also  andere  von  solchem  Werck,  one  jr 
costen  vnd  darlegen,  jren  genies  vnd  fromben,  mit  sein  des  gedachten  Zeit- 
bluembs  entgelt  schaden  vnnd  nachteil  suechen  vnnd  erlangen,  So  haben  wir 
demnach  aus  jetzerzelten  vrsacben,  auch  auf  gedachtes  Zeitbluembs  vnderthenig 
pitt  vnnd  ansuechen  demselben  seinen  Erben  vnnd  nachkommen,  dise  gnad 
gethan  vnnd  Freyhait  gegeben,  Thuen  vnnd  geben  jnen  die  auch  hiemit  wis- 
sentlich jn  crafft  ditz  Brieffs.  Also  das  Niemand,  wes  hanndtwerchs  Maler 
Formbsohneider  oder  ander  die  sein,  nun  hinfuro  zu  ewigen  Zeitenn  (vber  kurte 
oder  lang)1)  solch  des  gedachten  Zeitbluembs  Gemeld  vnnd  werck,  weder  jn  der- 


1)  Die  eingeklammerten,  kursiv  gesetzten  Stellen  aind  in  das  Konwpt  hineinkorrigiert. 


selben,  clainer  oder  grosserer  forrab,  woder  in  Holz  gesohnitzen,  oderjn  Kupfer 
gestochen  oder-geetzt,  nachtrucken,  jmitiern,  oder  ausserhalb  jrer  Bewilligung 
publiciern  oder  ausgeen  lassenn  sollen.*  Den  Übertretern  dieses  Privilegiums 
wird  eine  Strafe  von  »4  Marek  lotigs  goldes«  angedroht,  deren  eine  Hälfte  der 
kaiserlichen  Kammer,  deren  andere  Hälfte  dem  Künstler  zufallen  sollte. 

Hans  Zeitbluera  dürfte  wol  ein  Nachkomme  des  schwäbischen  Meisters 
Bartholomäus  Zeitblom,  vielleicht  ein  Enkel  desselben  sein.  So  wenig  wir  Nach- 
richten über  Hans  Zeitbluem  fanden,  ebenso  wenig  gelang  es  uns  bei  Bartsch, 
Passavant,  Nagler,  Weigel,  Drugulin  etc.,  den  oder  die  Stiche  nach  dem  Zeit- 
blucm'schen  Gemälde  verzeichnet  aufzufinden.  Sollte  dasselbe  trotz  des  kaiser- 
lichen Privilegiums  gar  nicht  reproduziert  worden  sein  ?  Auf  einem  beiliegen- 
den Blatte  ist  noch  bemerkt,  dafs  der  Kaiser  durch  seinen  «Camerling  Andrian 
du  Bois  an  Maister  Hanß  Zeitbluem  Maller  gelangen  lassen,  daß  Er  den  Zug 
vnd  Niederlag  jn  Sachsen,  die  er  auf  Irer  Mt.  Ordnung  jn  gemeld  gebracht  jn 
Druckh  wolle  außgeen  lassen«,  welchem  Wunsche  der  Künstler  zu  Ehren  Seiner 
Majestät  nachkommen  werde,  indem  er  das  Gemälde  in  Kupfer  ätzen  werde. 
Das  Gemälde  wie  die  Reproduktion  desselben  wurden  also  auf  ausdrücklichen 
Wunsch  des  Kaisers  angefertigt. 

Nürnberg.  Haus  Böscb. 


Ein  Kunstreiter  produziert  sich  vor  Kaiser  Rudolf  II.  im  J.  1588  zu  Prag. 


or  wenig  Tagen  hatt  ain  Ittalianer  vor  der  Kay.  Matt,  vnd  den  fursten 


ain  besonder  geschwindigkaitt  geyebtt.   Zuem  Ersten  hatt  er  im  vollen 


Rennen  ain  Persianischen  Bogen  hinder  vnd  für  sich  abgeschossen. 
Zuem  andern  ist  er  in  vollem  Rennen  auff  dem  sattel  gestanden.  Zuem  dritten 
ist  er  in  v.ollem  Rennen  also  abgestanden,  das  er  ain  fues  auff  die  Erden  ge- 
setzt vnd  sich  als  baldt  widerumb  in  sattl  begeben.  Zuem  Yiertten  hatt  er  in 
vollem  Rennen  ain  Scbcl  auszuckht  vnd  alsbaldt  widerumb  Eingesteckht.  Zuem 
Fünften  als  das  Roß  streng  gelauffen  ist  er  mit  dem  Kopf  auff  dem  sattel  ge- 
standen vnd  die  fües  yber  sich  khertt.  Zuem  Sechsten  hatt  er  sich  in  vollem 
Rennen  im  Sattel  hinder  vnd  für  sich  gekhert.  Zuem  Sibenden  hatt  er  des 
Roß  in  die  Reutter  herumbgethumlett  vnd  volhendts  abgestanden  nachmals  ain 
Lange  Stangen  auff  den  köpf  genomen  dieselb  Mitt  dem  Kopff  vnd  Achßlen 
hin  vnd  wider  Regiert  vnd  geschwungen  als  wie  ain  fechter  mit  beden  henden. 
Das  Roß  wellichs  er  so  offt  gebraucht  hatt  Niemals  geschwitzt  vnd  dem  ansechen 
nach  ist  es  ain  turckhisch  Pferdt  gewest  solche  geschwindigkait  hatt  der  Rfim : 
Kay:  Mtt:  vnd  den  Herzogen  wolgefallen,  darauff  Er  auch  ain  stattliche  Ver- 
ehrung daruon  gebracht. 

Aus  einer  handschriftlichen  »Zeittung  Aus  Prag  Von  31.  Augusto  Anno 
1588«,  welche  sich  im  freiherrl.  von  Scheurl'schen  Familienarchiv  im  german. 
National museum  befindet  und  aufser  obiger  Mitteilung  nur  eine  kleine  Notiz 
aus  Polen  enthalt. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 
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Chemisch- pharmazeutische  Feuerherde  und  Öfen  des  Mittelalters. 

jPgjSftie  wichtige  Rolle,  welche  das  Feuer  bei  den  Arbeiten  der  Alchymisten 
m  m9j  oa"er  Feuerphilosophen  —  den  Ahnen  unserer  modernen  Chemiker  — 
B»  ^  spielte,  gab  schon  frühzeitig  Veranlassung,  besondere  Herde  und  Öfen 
zu  konstruieren,  mittelst  deren  die  in  der  hermetischen  Kunst  notwendigen 
Wärmeapplikationon  in  geeigneter  und  bequemer  Weise  vorgenommen  werden 
konnten.  Schon  der  Araber  Dschafar  oder  Geber,  welcher  im  9.  Jahrhundert 
—  wahrscheinlich  io  Sevilla  —  gelebt  hat,  schrieb  ein  eigenes,  uns  in  lateini- 
scher Sprache  überliefertes  Werk:  »de  fornacibus  construendis«,  in  welchem 
Öfen  zum  Kalzinieren.  Schmelzen  und  Destillieren  aufgeführt  sind.  Diese  Feuer- 
apparate erfuhren  vom  12.  Jahrhundert  ab  im  Abendlande  durch  das  Entstehen 
und  Aufblühen  der  Pharmazie,  welche  zu  ihren  Arbeiten  und  Künsten  des 
Feuers  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Feuerphilosophie  bedurfte,  weitere  Verbes- 
serungen. Die  hauptsächlichsten  der  im  Mittelalter  zur  Arzneibereitung  und 
namentlich  zur  Destillation  benutzten  Öfen  findet  man  in  den,  auf  Seite  157 
dieser  »Mitteilungen«  bereits  von  mir  erwähnten  beiden  Werken  über  Destil- 
lierkunst von  Hieronymus  Brunschwyck,  welche  in  den  ersten  Jahren  des 
16.  Jahrhunderts  bei  Grüninger  in  Strafsburg  im  Druck  erschienen,  abgebildet 
und  beschrieben.  Die  nachfolgenden  Angaben  und  Abbildungen  wurden  diesen 
in  der  Bibliothek  des  germanischen  Museums  befindlichen  Werken  entnommen. 

Ein  Ofen  einfachster  Konstruktion  war  der  gemeine  Brennofen,  wie  wir 
einen  solchen  auf  der  dem  Aufsatze  über  mittelalterliche  Destillationsapparate 
beigegebonen  Tafel  XI  abgebildet  sehen.  Derselbe  ward  aus  Backsteinen  oder 
glasierten  Kacheln  in  leicht  versetzbarer.  Weise  aufgebaut.  Er  hatte  zum  Ein- 
legen des  Brennmaterials  und  zum  Herausnehmen  der  Asche  unten  eine  Thüre 
und  neben  dieser,  um  Zug  zu  erzeugen,  oben,  seitlich,  ein  gröfseres  und  an  der 
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anderen  Seite,  unten  neben  der  Thüre,  zwei  kleinere  Luftlöcher.  An  der  der 
Heizthüre  entgegengesetzten  Seite  des  Ofens  befanden  sich  oben,  seitlich,  zwei 
kurze  Abzugsröhren  für  den  Rauch.  Bei  der  Destillation  aus  einem  feuertesten, 
metallenen  Destillierkessel,  ward  dieser  direkt  auf  eine  oben  gelassene  Öffnung 
über  das  freie  Feuer  gesetzt.   Kamen  indessen  gläserne,  irdene  oder  bleierne 
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Destillationsapparate  in  Anwendung,  so  empfahlen  sich  Destillationen  »per  eine- 
rem«  oder  »per  arenam«.  Zu  dem  Zwecke  ward  der  Ofen  oben  mit  einer  Eisen- 
oder Steinplatte  bedeckt,  diese  drei  bis  vier  Finger  hoch  mit  Asche  oder  Sand 
bestreut  und  hierauf  die  Brennpfanne  oder  ein  etwaiges  anderes  Destillations- 
gefäfs  gestellt  Um  Destillationen  aus  dem  Wasserbade  =  »per  balneum  mariae« 
vornehmen  zu  können,  wurde  der  einfache  Brennofen  dadurch  in  einen  sogen. 
Kapellenofen  abgeändert,  dals  statt  der  oberen  Platte  ein  kupferner  Kessel  ein- 
gemauert ward.  Dieser,  Kapelle  genannt,  ward  mit  Wasser  gefüllt,  und  in  diese« 


Fig.  2. 


das  Destillationsgefäfs  eingesetzt.  Um  das  Schwimmen  und  Umfallen  der  Destil- 
lationskolben zu  verhindern,  beschwerte  man  dieselben  vor  dem  Einsetzen,  unten 
und  oben,  mit  durch  Schnüre  verbundenen  Bleiringen.  Da  bei  einem  Überkochen 
das  herauswallende  Wasser  die  heifsen  Steine  des  Ofens  leicht  zersprengte,  so 
ward  zur  Vorsicht  die  kupferne  Kapelle  meistens  oben  mit  einem  seitlichen  Aus- 
flursrohre versehen  (Fig.  1),  aus  welchem  das  kochende  Wasser  beim  Hochwallen 
herausfliefsen  konnte,  ohne  dem  Ofen  duroh  Benetzung  gefährlich  und  schädlich 
zu  werden. 
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Um  gleichzeitig  über  einem  Feuer  mehrere  Destillationen  vornehmen  zu 
können,  bediente  man  sich  der  Destillationsherde,  welche  aus  ungebrannten  oder 
gebrannten  Steinen  aufgebaut  wurden.  Dieselben  waren  im  Innern  durch  eine 
Röste  in  zwei  Räume  abgeteilt.  Oben  befand  sich  der  Platz  für  das  Feuer  und 
unter  der  Röste  der  Aschenraum,  welcher  durch  eine  unten  seitlich  angebrachte 
Öffnung,  welche  zugleich  zum  Zuzüge  der  zum  Brennen  notwendigen  Luft 
diente,  geräumt  werden  konnte.  Das  Heizmaterial  ward  entweder,  wie  auf 
Fig.  2,  durch  eine  über  dem  Aschenloch  befindliche  Feuerthüre  an  der  Seite, 
oder,  wie  auf  Fig.  S,  durch  eine,  in  der  Mitte  der  den  Herd  bedeckenden  Eisen- 
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platte  gelassene  Öffnung,  eingelegt.  Für  den  Rauch  waren  bei  beiden  Horden 
in  gleicher  Weise  an  den  vier  Ecken  Abzugslöcher  gelassen.  Zur  Regulierung 
des  Feuers  hatte  man  für  die  Rauchlöcher  thönerne  Zapfen,  mit  denen  ein- 
zelne der  Öffnungen,  um  den  Luftzug  zu  verringern,  bei  Bedarf  verschlossen 
wurden.  Die  eiserne  Platte  war  fast  ganz  mit  Backsteinen  belegt ;  nur  an  den- 
jenigen Stellen,  aufweiche  die  Destillationsgefäfse  gesetzt  werden  sollten,  waren 
durch  Freilassen  der  Platte  von  Steinen,  Vertiefungen  gebildet,  die  einige 
Centimeter  hoch  mit  Asche  oder  Sand  beschüttet  waren.  Auf  den  Abbildungen 
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Fig.  2  und  3  sehen  wir  in  den  so  hergestellten  Aschen-  oder  Sandbädern  als 
Destilliergeffifse  Brennpfannen,  welche  mit  sogen.  Rosenhüten  bedeckt  sind, 
eingebettet 


Flg.  4. 


Um  in  derselben  Weise  durch  ein  einziges  Feuer  gleichzeitig  noch  grfifsere 
Massendestillationen  vornehmen  zu  können,  benutzte  man  grofse  Kapellenherde, 
in  denen  zehn  bis  dreifsig  Kapellen  eingemauert  waren.  Letztere  waren  nicht, 
wie  bei  den  Destillationen  aus  dem  Wasserbade,  aus  Kupfer,  sondern  wegen 
gröfserer  Feuerbestfindigkeit  und  billigeren  Preises  meistens  aus  Thon  gefertigt 


Digitized  by  Google 


-   229  - 

Die  Figur  4  zeigt  uns  einen  derartigen  Kapellenherd,  welcher  mit  dreizehn 
Kolben,  die  mit  Alembik  bedeckt  sind,  versehen  ist.  Wie  bei  zweien  dieser 
Destillationsgefäfse  zu  sehen  ist,  sind  natürlich  bei  Beginn  der  Destillation  unter 
sämtliche  Schnäbel  der  Alembike  erst  noch  Rezeptakula  zu  stellen.  Diese 
Kapellenherde  gleichen  also  fast  den  in  unseren  chemischen  Fabriken  gebrauch- 
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liehen,  mit  zwei  Reihen  Kapellen  versehenen,  Galeerenöfen.  Wie  letzterer  Name 
andeuten  soll,  ähneln  dieselben  bekanntlich,  wenn  sie  mit  Retorten  armiert  sind, 
durch  die  seitlich  stehenden  Retortenschnäbel,  etwas  den  Rudergaleeren  der  Alten. 

Zu  lang  dauernden  Feueroperationen  war  der  »faule  Heintz«  oder  » Athanor« 
(von  flMWvarcos,  immerwährend,  unsterblich)  der  beliebteste  und  zweckmäfsigste 
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Heizapparat.  Das  Charakteristische  dieses  Ofens  (Fig.  5)  war  eine  hohe,  obeo 
durch  einen  Deckel  verschlossene  Röhre,  welche  das  Brennmaterial  enthielt,  und 
aus  der  es  von  selbst  in  den  Feuerraum,  ähnlich  wie  bei  den  modernen  sogen, 
amerikanischen  Öfen,  auf  die  Röste  nachtiel,  um  das  Verbrannte  zu  ersetzen. 
Der  Herd  hatte  meistens  drei  oder  vier  Kapellen,  unter  welchen  sich  je  ein 
eigener  Feuerraum  befand,  von  dem  jeder  durch  einen  Zug  mit  dem  das  Brenn- 
material enthaltenden  Rohre  in  Verbindung  stand.  In  jedem  Feuerraume  war 
eine  mit  Register  versehene  Öffnung  zum  Abzüge  des  Rauches.  Durch 
Schliefscn  der  Register  und  der  Aschen löcher  ward  das  Feuer  reguliert. 


III/ 
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Zur  Destillation  mancher  pharmazeutischer  Präparate  war  es  nötig,  höhere 
Wärmegrade  zu  applizieren  und  auch  hierbei  die  Hitze  willkürlich  verstärken 
und  vermindern  zu  können.  Um  dies  zu  erreichen,  war  es  erforderlich,  dafs 
man  es  völlig  in  seiner  Gewalt  hatte,  das  Zuströmen  der  Luft  in  den  Ofen  zu 
regulieren.  Diesen  Anforderungen  entsprach  der  dazu  konstruierte  Windherd 
(Fig.  6)  am  besten.  Der  Zug  ward  in  demselben,  wie  noch  jetzt  üblich,  durch 
einen  Dom,  das  ist  ein  Schornsteinrohr,  welches  gleichzeitig  zum  Einwurfe  des 
Brennmateriales  und  zum  Abzüge  des  Rauches  diente,  hervorgebracht.  Der 
eigentliche  Herd  enthielt  auf  einem  eiseron  Roste  den  Feuerraum  und  darunter 
ein  Aschenloch,  welches  durch  passenden  Einsatz  verschlicfsbar  war.  Der  Feuer- 
raum konnte  durch  drei  verschiebbare  Register  ganz  oder  teilweise  von  dem 
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Schornsteine  abgesperrt  werden,  und  auch  der  Schornstein  selbst  Hers  sich  zur 
Unterdrückung  des  Zuges  durch  einen  Deckel  abschliefsen,  so  dafs  eine  genaue 
Regulierung  des  Feuers  ermöglicht  war. 

Um  die  dem  Schornsteinrohre  entströmenden  grofsen  Wärmemengen 
weiter  zu  verwerten,  beschreibt  Brunschwyck  eine  Einrichtung  (Fig.  7),  welche 
indessen,  wahrscheinlich  wegen  ihrer  Kompliziertheit,  wol  wenig  Anwendung  in 
der  Praxis  gefunden  haben  wird  und  mehr  als  mittelalterliche  technische  Spie- 
lerei zu  betrachten  sein  dürfte.  Man  machte  das  kupferne  oder  irdene  Schorn- 
steinrohr eines  Windofens  so  lang,  dafs  es  durch  den  Boden  in  ein  höheres 
Stockwerk  des  Hauses  ging  und  liefs  es  dort  durch  einen  hölzernen  Bottich 
mit  Wasser  gehen.  Durch  das  heifse  Rohr  ward  das  Wasser  in  dem  Bottich 


Fig.  7. 


alsdann  soweit  erwfirmt,  um  es  für  Digestionen  und  zu  Destillationen  leicht 
flüchtiger  Flüssigkeiten  als  Wasserbad  verwerten  zu  können. 

Um  ohne  Geblase,  vermittelst  eines  sehr  starken  Zuges,  ein  heftiges,  zum 
Glühen  und  Schmelzen  von  Metallen  geeignetes  Feuer  hervorzubringen ,  be- 
schreibt Brunschwyck  einen  Ofen,  welcher  in  seiner  Konstruktion  den  jetzt  zu 
diesem  Zwecke  benutzten  Windöfen  völlig  gleicht.  Während  die  modernen 
Windöfen  meistens  aus  einem  Mantel  von  Eisenblech,  welcher  innen  mit  feuer- 
festem Thone  ausgefüttert  ist,  hergestellt  werden,  ist  der  mittelalterliche  Wind- 
ofen, wie  ihn  die  Figur  8  zeigt,  ganz  von  keilförmigen  Ziegelsteinen,  wie  sie 
heutigen  Tages  zu  Brunnen-  und  Schornsteinbauten  benützt  werden,  aufge- 
mauert.   Der  runde  Innenraum,  in  welchem  das  Feuermaterial  —  Holz  oder 
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Holzkohlen  —  entzündet  ward,  enthielt,  wie  bei  derartigen  Öfen  der  Jetztzeit, 
in  der  Mitte  einen  horizontal  liegenden  Rost  und  unter  diesem  seitlich,  zahlreiche 
Luftlöcher.  Die  zu  glühenden  oder  zu  schmelzenden  Gegenstande  wurden  in 
Tiegeln,  welche  den  noch  heutigen  Tages  dazu  benützten  ziemlich  gleichen, 
in  das  Feuer  gesetzt. 

Da  das  Kalzinieren,  Glühen  und  Schmelzen  unter  so  fast  unmittelbarer 
Berührung  des  Feuers,  wie  es  der  Gebrauch  des  Windofens  mit  sich  bringt, 
bei  manchen  Präparaten  Unzuträglichkeiten  veranlafst,  so  konstruierte  man 
schon  im  Mittelalter  Flainmenöfen,  in  welchen  in  gleicher  Weise  hohe  Hitz- 
grade appliziert  werden  konnten,  ohne  dafs  das  Feuer  direkt  mit  dem  zu  er- 
hitzenden Präparate  in  Berührung  kam.  Ein  solcher  Ofen  ist  der  Reverberier- 
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ofen,  welchen  uns  Fig.  9  vorführt.  In  demselben  befindet  sich  ein  abgeson- 
derter, vom  Flammenfeuer  umgebener  Raum,  in  welchem  die  Substanzen  ge- 
glüht werden.  Unten  ist  der  mit  einem  Rost  versehene  Raum  für  das  Brenn- 
material, in  der  Mitte  der  Raum,  der  erhitzt  werden  soll,  und  darüber  wieder 
ein  Flammenzug.  Brunschwyck  empfiehlt,  diesen  Ofen  gelegentlich  der  Angabe 
der  Vorschrift  zur  Bereitung  des  Goldpulvers,  welches  nach  seiner  Methode 
durch  Zusammenschmelzen  des  Goldes  mit  Quecksilber,  Verrentung  des  Amal- 
gams und  nachherige  Abtreibung  des  Quecksilbers  durch  Erhitzung  im  Rever- 
berierofen  dargestellt  wird.  Auch  in  der  Jetztzeit  finden  derartige  Flammen- 
üfen  weniger  im  pharmazeutischen  Laboratorio,  als  zu  metallurgischen  Zwecken, 
zum  Schmelzen  und  Giefsen  grofser  Metallmassen,  hauptsächlich  Verwendung. 
Nürnberg.  H.  Peters. 
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Das  au§  Kloster  Heilsbronn  in  das  germanische  Museum  übertragene 

romanische  Portal. 

(Hieau  Tafel  XV.) 

K¥5S|on  der  grofsartigen  Bauanlage  des  Cisterzienserklosters  Heilsbronn, 
vVwöl  dessen  Kirche  die  Begräbnisstätte  der  fränkischen  Hohenzollern  um- 
fo'fyf  schliefst,  haben  sich  interessante  Teile  bis  heute  erhalten.  Der  wichtigste 
Bau  ist  natürlich  die  alte  romanische  Klosterkirche.  Neben  ihr  beansprucht 
aber  noch  ein  Bau  besonderes  Interesse,  der,  in  geringer  Entfernung  nördlich 
von  der  Kirche  gelegen,  einen  grofsen,  rechteckigen,  gewölbten  Raum  bildet, 
dessen  Achse  von  Süden  nach  Norden  geht,  also  senkrecht  auf  der  Achse  der 
Kirche  steht.  Das  Gebäude  wird  als  »Primizkapelle«  bezeichnet;  schon  die  Achsen- 
richtung aber  müfste  zeigen,  dafs  es  keine  Kapelle  war.  In  Verbindung  mit  den 
Kesten  des  Kreuzganges  läfst  sich  aber  sofort  erkennen,  dafs  es  genau  dieselbe 
Lage  hat,  wie  in  einer  Reihe  von  Klosteranlagen  des  Mittelalters  das  Refektorium 
sie  hatte,  und  wer  die  schönen,  monumentalen  Bauten  dieser  Art,  z.  B.  jenes 
des  Cisterzienserklosters  Maulbronn  kennt,  wird  keinen  Augenblick  im  Zweifel 
sein,  dafs  das  Gebäude  das  ehemalige  Refektorium  ist.  Ein  daneben  liegender, 
gesonderter  Bau  mit  hoch  aufsteigendem,  kuppelartigem  Oewölbe  und  einer  Öff- 
nung im  Scheite)  giebt  sich  als  ehemalige  Küche  zu  erkennen,  wenn  schon  die 
spätere  Tradition  eine  Taufkapelle  daraus  gemacht  hat.  Leider  sind  Reste  eines 
Brunnenhauses  nicht  mehr  sichtbar;  aber  gewifs  finden  sich  im  Boden  noch  die 
Fundamente  eines  solchen,  das,  wie  in  Maulbronn,  gerade  der  Thüre  des  Refek- 
toriums gegenüber  an  dem  Kreuzgange,  in  den  Hof  hinausspringend,  angebracht 
war.  Aber  tempora  mutantur:  Brunnenhaus  und  Kreuzgang  sind  abgetragen; 
das  Refektorium  ist  längst  in  Privathände  Ubergegangen  und  in  demselben  eine 
Bierbrauerei  eingerichtet.  Doch  war  bis  vor  kurzem  der  ganze  Bau  desselben 
noch  unberührt,  wenn  auch  Zwischenböden  eingezogen  waren,  und  man  hätte 
ihn  jeden  Augenblick  eiuer  würdigeren  Bestimmung  wieder  übergeben  können'. 
Nun  hätte  man  aber  der  Besitzerin  der  Brauerei  das  ganze  Gebäude  nebst  Ein- 
richtung abkaufen  müssen.  Diese  wäre  auch  dessen  zufrieden  gewesen.  Sie 
stellte  aber  Forderungen ,  die  zu  teuer  befunden  wurden,  und  als  sich  niemand 
fand,  der  darauf  eingegangen  wäre,  als  insbesondere  weder  der  deutsche  Kaiser 
noch  die  bayer.  Regierung,  auf  welche  sie  gerechnet  hatte,  die  hohe  Summe 
aufwenden  wollten,  beschlofs  sie,  die  interessanten  Teile  des  Bauwerks  einzeln, 
Stück  für  Stück,  zu  verkaufen,  und  begann  mit  dem  merkwürdigen  Portale, 
welches  aus  dem  Kreuzgange  in  das  Refektorium  führte,  und  das  um  seiner 
Eigentümlichkeiten  willen  längst  die  Aufmerksamkeit  der  Kunsthistoriker  auf 
sich  gezogen  hatte  und  daher  allgemein  bekannt  war.  Es  sollte  sofort  abge- 
brochen werden.  Dies  wünschte  Se.  Maj.  der  deutsche  Kaiser  im  Interesse  der 
geschichtlichen  Traditionen  seines  Hauses  verhindert  zu  sehen  und  liefs  sich 
vom  Käufer,  Grafen  v.  Wilczeck  in  Wien,  das  Eigentumsrecht  wieder  abtreten 
in  der  Absicht,  durch  diesen  Ankauf  das  Portal  am  Platze  zu  erhalten.  Die 
Verkäuferin  erklärte  jedoch,  fremdes  Eigentum  an  ihrem  Gebäude  nicht  dulden 
zu  können,  und  verlangte  dessen  Entfernung.  Auf  Erfüllung  der  Kaufsbedingung 
des  Abbruches  geradezu  gedrängt,  überliefs  Se.  Maj.  das  Portal  dem  german. 
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Museum.  Der  Verfasser  dieser  Zeilen  hatte  es  nun  herauszubrechen  und  im 
germanischen  Museum  wieder  aufzustellen,  was  auch  ohne  wesentliche  Beschä- 
digungen gelang,  wobei  zugleich  die  früher  vorhandenen  kleinen  Schaden  aus- 
gebessert wurden.  Es  ist  ein  mächtiger  Bau,  der  in  dem  engen  Kreuzgange 
ehemals  wol  kaum  zur  Geltung  gelangen  konnte,  wenn  nicht  gegenüber  ein 
Brunnenhaus  gestanden,  das  gestattete,  weit  genug  zurückzutreten,  um  das 
Werk  zu  besichtigen.  Es  ist  aus  hellen,  beinahe  weifsen,  fränkischen  Sand- 
steinen gehauen  und  tieft  sich  in  die  Mauer,  die  eine  Stärke  von  2,10  m.  hat, 
zunächst  in  vier  Abstuftingen  1,40  m.  ein.  Die  Ecken  dieser  Abstufungen  sind 
mit  doppelten  Rundstäben,  mit  zwischenliegender  Hohlkehle,  gegliedert,  wel- 
ches Profil  oben  und  unten  regelmäfsige  Ausläufe  hat.  Die  Weite  der  äufser- 
sten  Nische  beträgt  4,64  cm. ,  die  Höhe  bis  zum  Bogenanfange  3,50  m. .  bis 
an  die  Innenkante  des  Bogens  5,85  m.  In  den  Tiefen  der  Abstufungen  sind 
freistehende,  schlanke  Säulen  angeordnet,  die  in  der  Mitte  von  schweren  Ringen 
gefafst,  in  den  oberen  Teilen  leicht  verjüngt,  sind.  Sie  sind  teilweise  rund,  teil- 
weise achteckig;  die  beiden  äufsersten  Säulen  sind  als  Bündel  gewundener  Rund* 
stäbe  behandelt,  die  dritten  von  aufsen  her  mit  Ornament  bedeckt  Die  Basen 
haben  das  sogenannte  attische  Profil  und  je  ein  Eckblatt,  die  Kapitale  zeigen 
Laubornament  ;  es  sind  auf  jeder  Seite  alle  vier  nach  gleichem  Modelle  gehauen. 
Gegenüber  der  mächtigen  Profilierung  der  Ringe  sind  die  Deckplatten  der 
Kapitale  sehr  zierlich  gegliedert,  aufserdem  noch  unten  mit  einem  Sägeschuitte 
versehen.  Die  beiden  äufseren  Säulen  tragen  einen  mächtigen  Wulst,  die  drei 
innern  drei  über  den  Kapitälen  kantige,  oben  stark  gegliederte  Bogen  mit  etwas 
eigentümlichen  unteren  Anfängen  der  Profilierung.  Hinter  diesen  vier  Absätzen 
der  Einfassung  steht  die  eigentliche  Thüröflfnung,  die  in  einem  Kleeblattbogen 
oben  geschlossen  ist.  Sie  hat  eine  lichte  Weite  von  1,85  m.,  eine  lichte  Höbe 
von  3,80  ra.,  eine  Stärke  des  Mauerwerkes  von  0,40  m.,  dahinter  noch  eine  innere 
Nische  von  2,30  m.  Weite  und  0,34  ra.  Tiefe.  Eine  zierliche  Gliederung  um- 
säumt die  Thürüffnuog.  Um  die  Gliederung  des  Kleeblattbogens  legt  sich  ein 
0,32  m.  breiter,  flacher  Laubwerkfries  mit  vertieft  liegendem  Grunde,  der  an  dem 
unteren  Teile  etwas  schmäler  ist,  da  für  seine  regelmäfsige  Entfaltung  der  Raum 
nicht  reichen  würde.  Der  obere  Reifen  des  Tympanons  ist  glatt.  Ein  besonderes 
Interesse  hatte  das  Portal  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  noch  durch  eine 
Art  einfacher  Polychromie,  deren  Reste  allenthalben  sichtbar  waren,  infolge  der 
Übertragung  aber  zum  gröfsten  Teil  verloren  gingen.  Es  war  nämlich  offen- 
bar von  jeher  die  Wand  des  Kreuzganges  mit  Kalk  getüncht  gewesen.  Da  hatte 
dann  der  Tüncher  durch  roten  Ocker,  gelben  Ocker,  Erdgrün  und  Rufs,  die  er 
da  und  dort  dem  Kalke  beimengte,  die  Gliederungen  und  Verzierungen  des 
Portales  hervorgehoben  und  so  eine  nicht  unschöne  Farbenwirkung  gegeben. 
Da  jedoch  ein  eigentliches  Bindemittel  fehlte,  so  hatte  sich  die  Farbe,  die  sicher 
gleich  der  Tünche  oft-  erneuert  worden  war,  stets  abgeblättert  und  abgerieben. 
Die  Übertragung  erfolgte  bei  starkem  Regen,  der  sodann  an  den  Einzelsteinen 
bis  auf  geringe  letzte  Reste  das,  was  noch  geblieben  war,  wegwusch. 

Wir  bilden  das  Portal  hier  auf  Taf.  XV  in  V»o  der  Originalgröfse  ab. 

Über  die  Zeit  der  Entstehung  kann  nach  den  Formen  kein  Zweifel  sein. 
Das  Portal  gehört  der  letzten  Periode  des  romanischen  Stiles,  etwa  der  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts  an. 
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Urkundliche  oder  auch  nur  chronikalische  Nachrichten,  die  eine  bestimmte 
Jahreszahl  als  Erbauungszeit  sowohl  des  Refektoriums,  als  des  Portales  bezeichnen 
wurden,  sind  unseres  Wissens  nicht  bekannt  geworden.  Muck*)  vermutet,  dafs 
der  Bau  durch  den  12.  Abt,  Rudolf,  gleich  nach  seinem  Regierungsantritte  im 
Jahre  1263  errichtet  worden  sei.  Indessen  fanden  ja  bald  nach  1200  auch  Bauten 
im  Kloster  statt  Kurz  nach  dem  dreißigjährigen  Kriege  ward  nach  Muck  das 
Refektorium  in  eine  Brauerei  verwandelt,  und  wir  geben  ihm  Vollständig  darin 
recht,  dafs  die  Erhaltung  des  Bauwerkes  blofs  diesem  Umstände  zu  danken  ist. 
Damit  würde  derselbe  sich  wol  auch  über  den  Verlust  des  Portales  getröstet 
haben.    Wenn  nur  nicht  jetzt  auch  noch  andere  Teile  verkauft  werden  I 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Vertrag  zwischen  Bartholomaus  Albrecht  und  Paulas  Dietherr  zu  Nürnberg 
über  die  Prägung  von  Dukaten  und  andern  Münzen.  1594. 

~ic  noch  in  der  Gegenwart,  so  haben  auch  schon  in  früherer  Zeit  Privat- 
personen sich  in  dieser  oder  jener  Münzstätte  auf  ihre  eigenen  Kosten, 
auf  Grund  eines  ihnen  von  dem  betreffenden  Münzherrn  verliehenen 
Privilegiums  Münzen  prägen  lassen.  Als  Beispiel,  in  welcher  Weise » und  unter 
welchen  Bedingungen  man  früher  solche  Geschäfte  zur  Ausführung  brachte, 
wie  sich  das  Verhältnis  zwischen  dem  Unternehmer  und  dem  Münzmeister  ge- 
staltete, bringen  wir  nachstehend  einen  Vertrag  vom  Jahre  1594  zum  Abdrucke, 
der  wol  zu  den  ältesten  dieser  Art  gehört  und  jüngst  als  freundliches  Geschenk 
des  Herrn  Lithographen  P.  Arndt  in  Nürnberg  in  das  Archiv  des  germanischen 
Museums  gelangte.   Er  lautet: 

Wir  Bartholme  Albrecht  Vnnd  Paullus  Dietherr,  haben  vnns  heutt  Dato 
hernach  volgendes  verglichenn ,  - Erstlich  soll  ich  Paullus  Dietherr  Alles  das 
Golt,  so  er  Bartholme  Albrecht  mir  in  die  Münntz  an  Plantzen  (Planschen, 
Plantschen,  Melalltafeln  für  die  Münze)  lieferte ,  zum  fordersten  Probirn,  vnnd 
gedachtes  Golt  so  jeh  zum  Probirn  nimb,  Alsbalden  es  Probirt  worden  völlig 
widerumb  geben,  vnnd  da  es  Dreyvnndtzwaintzigk  Karat  Acht  gren  helt,  jn 
Ducaten,  dern  Achtvnndsechtzigk  stückh  vfs  geneist  es  zu  dreffen  möglich  ein 
marckh  wiegen,  vnder  deß  Herrn  Herrn  Maximiliany  Ertzhertzogen  zu  Österreich 
Pildt  vnnd  Wappen  vermüntzen,  Er  Albrecht  oder  wen  er  an  Stadt  seiner 
dartzu  verordnen  würde,  Also  das  von  jme  almal  zwo  Person  darbey  sein  mö- 
gen, soll  solches  Golt,  dieweiln  daran  gearbeitt  würde,  jn  seinem  gewalt  vnnd 
Verwahrung  haben,  derwegen  jeh  Paullus  Dietherr,  jme  Albrechten,  jnn  der 
Müntz  ein  wol  verwarthe  Eisene  truhen  eingeanthwortt,  jnn  welchem  er  oder 
die  seinen  solches  Golt  weiln  daran  gearbeith  würdt,  thun  vnnd  versperen,  vnnd 
dartzu  die  schlüesel  behalten  mögen,  Ich  Paullus  Dietherr  soll  auch  von  An- 
fang bis  das  solche  Ducaten  verferttigt  worden,  jedertzeitt  selbsten  darbey  sein 
oder  ein  vertrautte  Person,  so  auf  solche  beraittung  vnd  verferttigung  der  ob- 
gedachten  gerechten  ducaten  Acht  hab,  darbey  haben,   Er  Albrecht  selbsten 


*)  G.  Muck,  Geschichte  des  Klosters  Heilsbronn.  Nördlingen  bei  Beck.  II.  Bd.  S.  121. 


Digitized  by  Google 


-  m 


oder  die  seineu  wie  Negstuermelt,  sollen  jeder  Zeit  wan  er  Golt  in  der  müntz 
bete  einen  freyen  Zu  vnnd  Abtritt  haben,  auch  was  discn  Zweyen  Zutbun  ge- 
legen, helffen  mögen,  Alsbalden  er  Albrecht  nun  mir  Golt  in  die  müntz  lifferte, 
so  soll  ich  Paulus  Dietherr,  wieuil  solches  gewegen,  vnd  was  es  gehalten,  jnn 
ein  ßüechlein  verzaichnen,  vnd  solches  Buechlein  in  obgedachlen  Casten  thun 
vnnd  legen,  Deßgleichen  sollen  auch  die  Schroten  (die  zur  Prügung  bestimmten 
abgeHchniltenen  ' Metallstücke),  so  daruon  gemacht,  jedertzeit  dem  Albrechten 
Selbsten  zugiessen  alsbalden  widerumben  zugewegen  vnd  zugestelt,  vnnd  in 
gedachtem  Buechlein  abgeschrieben  werden,  Ich  Paullus  Dietherr  soll  jhnie 
Albrechten  auch  an  gefertigten  vnnd  gemüntzten  ducaten,  vnnd  an  Schroten 
jedertzeitt  sein  völlig  gewicht,  so  er  an  Plantzen  eiugeantwortt  alsbalden  zu- 
stellen, da  aber  in  der  Arbeitt  etwas  abgienng,  so  soll  jch  Dietherr  jme  Alb- 
rechten für  jedes  quintlein  abgangs  Ainhundert  vnd  zwölf  Creutzer  mit  barem 
gelt  erstattenn,  Er  Albrecht  soll  auch  selbsten  neben  den  Schroten  die  ge- 
fertigten Platen,  doch  von  mir  Paulus  Dietherr  verpetschirt,  mit  angehängtem 
Zedel,  wieuil  derselbigen  sein,  vnd  was  sie  wegen,  zu  handt  vnd  zu  Haus  zu- 
nemen  macht  haben,  Alsbalden  nun  die  Ducaten  allerdings  verferttigt,  sollen 
solche  von  mir  Dietherrn  vnd  jme  Albrechten  oder  jemandt  von  vnseret  wegen 
dem  Quartoin  (Wurdein,  Münzwardein)  alhie  in  der  Schaw  auftzuziehen  gewisen 
werden,  Nach  solchem  weissen  soll  er  Dietherr  mir  ein  vrkundt  vnder  seinem 
Siegel  geben,  das  er  mir  den  etc.  tag  Souil  ducaten  so  dreyvndtzwaintzigk  Ka- 
rat Acht  gren  gehalten  vnd  souil  etc.  gewogen  eingeantwort,  vnd  zugestelt 
vnd  dargegen  alsbalden  seinen  bedingten  schlug  schätz  bar  empfangen  hab, 
von  jedem  hundert  ducaten,  wann  sie  allerdings  verferttigt  vnd  mir  Bartholme 
Albrechtenn  eingeantwort  worden,  soll  jch  jme  für  seinen  schlagschatz  Siben- 
tzigk  Creutzer  Alsbalden  bar  betzallen,  Damit  nun  in  solchem  vermüntzen  kein 
betrug  vnd  falsch  begangen  werden  mag,  Also  hab  ich  Paulus  Dietherr, 
jhme  Barthol me  Albrecht  mit  handt  gegebener  trew  zugesagt,  so  lanng  er  tür 
sich  «elbsten  mir  solche  ducaten  muntzung  nicht  aufsagt,  keinen  andern,  was 
standts  oder  würden  er  auch  were,  keinen  ducaten  mit  disen  Runden  aus- 
schnieden  vnd  Runden  ober  vnd  vnder  eyssen  zu  Pregen,  sondern  will  almal 
wenn  die  eyssen  gebraucht  worden,  dieselbigen  verpetschiert  in  Casten,  dar t zu  er 
vnd  jch  (wann  kein  golt  darbey  darjnnen  ligt)  die  schliessel  haben  mögen, 
legen,  Vnd  weiche  eissen  nicht  mehr  dögcn  vnd  abgenützt  worden,  dieselbigen 
in  seinen  oder  der  seinigen  beysein,  vollents  damit  hinfüro  mit  solchen  nichsen 
gebrecht  werden  möcht,  zerschlagen  vnd  gar  hinweggethan  werden.  Da  jch 
aber  wider  solches  handletet,  vund  jetnands  mit  disen  Runden  Ausschniedt  vnd 
den  Runden  gebrech,  neben  jme  ducaten  Müntzetet,  so  soll  jch  jme  zur  straff 
alsbalden  vnableslich  fünffhundert  gülden  zubetzalen  schuldtig  sein  vnnd  auch 
betzallen,  Ich  l'aulus  Diether  sol  sonsten  jedermann  mit  dem  vorigen  leng- 
lichen ausschniedt  vnd  mit  der  Rollen  getruckt  ducaten  müntzen,  Souil  mir  zu 
müntzen  zuhannden  kemb,  Ich  Paulus  Diether  versprich  auch  hiemit  niemandt 
frembtcn,  was  Summa  jch  gedachtem  Albrechten  Ducaten  müntz,  noch  auch 
von  vnsern  hie  beschriebenen  Contract,  das  aller  geringste  nicht  zuuermelten 
noch  auzuzaigen  oder  zu  Offenbaren. 

Verner  haben  wir  vns  auch  deß  Thallermüntzens  vnd  Silber  Prennens 
halben,  wie  volgt  verglichen,  Das,  da  jch  Bartholme  Albrecht  gedachtem  Paullus 
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Dietherrn  Prandt  Silber1)  vnd  Kürndt*)  so  zusammen  viertzehen  lot  vier  gren 
hielt  liferte,  sq  soll  jch  dietherr  jme  Albrechten,  aufs  ehest  möglich  gerechte 
thaller  dises  halts  {Gehalts)  dern  Acht  gleich  ein  Cölnische  marckb  wegen, 
vnder  gemeiner  Stat  Nürniberg,  So  jchs  thun  dörfft,  Oder  vnder  eines  andern 
Reichs  Staudt  gebrech,  daraus  münfzen  vnd  alsbalden  solche  ferttig,  soll  solche 
Albrecbt  oder  die  seinigen,  als  für  jede  mir  geliferte  feine  marckh  Silber  Nürn- 
berger gewicht  Neun  thaler  sambt  den  vberbliebenen  Schrotten,  mit  einer  vr- 
kundt,  Wieuil  solcher  gefertigter  thaler  gewessen,  empfangen,  vnd  mir  Paullus 
Dietherr  von  jedem  Hundert  gefertigte  thaller  dreissig  Creutzer  schlag  schätz 
betzallen,  Da  jch  Dietherr  jemandts  andern  Prandt  Silber  jnn  thaller  zuuer- 
müntzeon  hette,  So  soll  jch  solches  airaal  gedachtem  Albrechten  antzaigen,  vnd 
da  er  Albrecht  mir  zum  beschicken  derselbigen  kürnt  gebe,  soll  ich  ime  gleichs- 
fabls  für  jede  marckh  fein  Silber,  so  dnrjnnen,  wie  hie  oben  vermelt,  Alsbalden 
Neun  thaler  gegen  barer  empfahung  deß  auch  obuernielteh  schlag  schätz  be- 
tzahlen, Solche  Silber  sol  er  Albrecht  oder  sein  beuelchhaber  auch  in  jrer  ge- 
warsamb  vnd  Verwaltung  haben,  vnd  stets  darbey  sein  mögen,  allerdings  wie 
wir  vns  dessen  mit  den  golt  vermüntzen,  als  hieroben  nach  lengs  vermelt  ver- 
gliechen  habenn,  Da  gedachter  Albrecht  mir  Paulus  Dietherrn  Kürnt  geb  so 
sechs  Lot  drey  quint  hielt,  so  soll  er  mir  von  der  fein  Marckh  zwen  Schilling, 
da  es  aber  vber  jetztvermelten  halt  raehrers  hielt,  von  der  fein  Marek  Andert- 
balben  Schilling  für  das  Prennerlon  betzalen,  Dise  vnsere  vergleichutig  soll 
zwischen  hie  vnd  Primo  Nouember  Negstkünftig  weren,  vnd  da  wir  solche  als 
dann  nicht  abtheten,  so  soll  es  so  lang  bis  wirs  abtbun  wurden,  jnn  allen  Punc- 
ten  jn  würden  bleiben,  Dessen  alles  zur  vrkundt  vnd  Peserer  Sicherheitt  auch 
allem  getreulich,  als  hieroben  nach  lengs  vermelt,  vleissig  vnd  vnwaoekelbar 
nachzukommen,  haben  wir  gleichs  lauts  zwen  brief  verferttigt,  vnd  vns  mit 
eigener  hanndt  vnderschriebeu  vnd  vnser  Petschier  aufgetruckt.  Geschehen  in 
Nürmberg  den  zwölften  tag  des  Monats  Augustj,  jm  Fuuftzehenhundert  vier  vnd 
Neuntzigisten  Jar, 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Ich  Bartholme  Albrecht  Bekhenn        Ich  Paulus  Dietherr  der  Junger 
hie  mit  meiner  Aignenn  handsehrift  Bekenne  hiemit  wie  obsteht. 

wie  Obsteht. 

Paulus  Dietherr  der  Jüngere  war  Münzraeister  der  Reichsstadt  Nürnberg 
von  1594  bis  zu  seinem  i.  J.  1610  erfolgten  Tode;  er  entstammte  dem  nürn- 
bergischen  gerichtsfähigen  Geschlechte  der  Dietherren  von  Anwanden,  das  der 
Stadt  Nürnberg  aufser  diesem  Paulus  Dietherr  früher  bereits  drei  Münzmeister 
gegeben  hatte  •).  Auf  seinem  im  17.  Jahrhundert  gestochenen  Bildnisse  wird 
1556  als  sein  Geburtsjahr  genannt;  er  führt  auf  demselben  folgenden  langen 
Titel:  »Ihr  Königl:  May:  in  Polen,  Ertzhertzogs  Maximilian!,  Herren  Johann 
Conrads  Bischoffs  zu  EystÄtt,  Herrn  Christian  und  Herrn  Joachim  Ernst,  ge- 
brüdern  zu  Brandenburg,  Herrn  Wolffgang,  Herrn  Philip,  und  Herren  Georg 

1)  Gereinigtes  Silber.  Grimmsches  Wörterbuch,  II,  S.  301. 

S)  Gekörntes  Silber,  das  namentlich  auch  durch  Einschmelzen  geringhaltiger  Münzen 
hergestellt  wurde.   Grimra'sches  Wörterbuch,  V,  18i3. 

3)  Will's  Nflrnbergische  Münzbelustigungen,  I,  S.  165  und  Repertorium  derselben  ron 
Kiefhaber,  S.  15. 


Digitized  by  Google 


-   238  - 


Friederich  des  ältern,  Grafen  von  Hohenlohe,  Herrn  zu  Langenburck,  wie  auch 
der  löblichen  Ritterschafft  zu  Francken  Rath.« 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  erhalt  dieses  Schriftstück  aber  durch  die 
andere  vertragschliefsende  Person,  durch  Bartholomäus  Albreeht,  Uber  welchen 
in  Will-Nopitsch's  Nürnbergischem  Gelehrten-Lexicon  V,  S.  23  ff.  berichtet  wird, 
dafs  man  ihn  für  den  Vater  der  Münzkipper  und  Wipper  gehalten,  der  wegen 
seiner  Münzmanipulationen  in  einen  schweren  Prozefs  verwickelt  wurde.  »Er 
hat  vom  Kaiser  Rudolph  II.  die  Erlaubnifs  erhalten,  anfänglich  alle  schlechten, 
geringhaltigen  und  beschnittenen  Goldmünzen  einzuwechseln,  auf  den  gerechten 
Ducatengehalt  zu  bringen  und  in  der  Münze  unter  dem  Kaiserlichen  Gepräg 
auszumüuzen,  hernach  auch  auf  eben  diese  Weise  mit  der  silbernen  Münze 

hervorzugehen  Zu  stolz  und  zu  sicher  auf  die  kaiserliche  Gnade  trieb 

er  nun  sein  Münzgeschftfte  bis  aufs  höchste.  Nur  allein  in  5  Monaten  hat  er 
3363  Mark  Goldes  vermünzet  und  eine  Summe  von  228,648  Ducaten  in  Nürnberg 
daraus  gepräget.  Er  wurde  beschuldiget,  dafs  er  auch  gute  und  gangbare 
Sorten  von  Kronen,  Ducaten  und  Goldgülden  in  den  Tiegel  geworfen,  mit  Ein- 
wechseln Wucher  getrieben,  soine  Dukaten  und  damit  den  Wert  des  Goldes 
erhöbet  und  einen  Mangel  des  Goldes  verursachet  habe.  Vielleicht  ist  er  auch 
zu  reich  geworden.  Er  war  der  allgemeine  Banquier  in  Frankfurt  und  Nürn- 
berg, ja  fast  in  ganz  Deutschland,  und  alle  Mefsbezahlungen  sind  durch  seine 
Hände  gegangen.  Sein  Kredit  war  auch  überall  der  gröfste  und  beste.  Ihn 
stürzten  zuerst  die  Nürnbergischen  Goldschmiede,  die  sich  bei  Rath  beschwehr- 
ten, dafs  seine  Ducaten  an  Halt  nicht  gerecht  wären,  und  ihnen  beim  vergolden 
an  20  Stücken  Ein  Stück  abgienge.  Er  wurde  deswegen  zur  Rechenschaft  ge 
fordert,  und  weil  er  sich  bei  der  ersten  Verhör  sehr  unbescheiden  und  trotzig 
aufgeführet  und  vermessentlich  behauptet  haben  soll,  dafs  er  Macht  hätte,  mit 
der  Münze  umzugehen,  wie  er  wolle,  wirklich  1595  in  Verhaft  genommen  und 
auf  dem  Rathhause  verstricket.«  Der  Prozefs,  bei  welchem  Albrecht  einen 
grofsen  Apparat  aufbot,  ging  ans  Reichskaramergericht  und  zog  sich  sehr  in 
die  Länge;  wie  er  ausging,  wissen  Will-Nopitsch,  an  welcher  Stelle  Weiteres 
nachzulesen  ist,  nicht  zu  berichten. 

Die  vorstehende  Mitteilung  war  schon  gesetzt,  als  der  Jahrgang  1885  der 
Wiener  »Numismatischen  Zeitschrift«  in  die  Bibliothek  des  german.  Museums 
gelangte,  der  eine  sehr  verdienstliche  Arbeit  Johann  Newald's  über  »das  öster- 
reichische Münzwesen  unter  den  Kaisern  Maximilian  II.,  Rudolf  II.  und  Mathias« 
enthält,  in  der  mancherlei  ganz  neues  Material  zur  Beurteilung  der  Thätigkeit 
des  Bartholomäus  Albrecht  mitgeteilt  wird,  auf  welches  wir  alle  diejenigen,  die 
sich  für  diese  Persönlichkeit  interessieren,  hiemit  aufmerksam  machen. 

Nürnberg.  Hans  Bösch. 


Zwei  nürnbergische  Schränke  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

(Hiexu  Taf.  XVJ.) 

ährend  sich  im  Mobiliar  die  Gotik  teilweise  bis  tief  in  das  16.  Jahrhundert 
erhalten  hatte  und,  teilweise  mit  Renaissanceformen  gemischt,  noch  in 
das  17.  Jahrhundert  hinüberging,  finden  sich  auch  Werke,  die  schon 
einige  Jahrzehnte,  nachdem  die  Mafcr  die  ersten  Elemente  der  Renaissance  aus 
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Italien  nach  Deutschland  gebracht  hatten,  entstanden,  unter  Verwendung  der 
eingeführten  italienischen  Motive  einen  eigenen  Möbelstil  der  früheren  Renais- 
sance begründeten.  Insbesondere  Nürnberg  hatte  daran  seinen  Anteil,  und  die 
beiden  Schränke,  die  wir  hier  in  Abbildung  folgen  lassen,  zeigen  die  charakte- 
ristischen Seiten  dieses  Stiles. 

Der  süddeutsche,  gotische  Schrank  des  15.  Jahrhunderts  bestand  aus  zwei 
getrennten,  nicht  hohen  Behältern,  die  durch  Flügelthüren  geschlossen  waren, 
welche  sich  gegen  einen  in  der  Mitte  stehenden  Pfeiler  schlössen,  oder  durch 
eine  Schlagleiste  der  einen  Thüre  einen  festen  Abschlufs  erhielten.  Zwischen 
diesen  beiden  Behältern  war  ein  breiter  Fries,  der  Schubladen  aufnahm.  Der 
Schrank  stand  auf  einem  Untersalze,  welcher  teilweise  auch  Schubladen  enthielt, 
und  hatte  einen  hohen,  leeren  Aufsatz,  lediglich  dazu  bestimmt,  der  äufseren 
Erscheinung  des  Möbels  Harmonie,  wie  sie  durch  den  Untersatz  und  Zwischen- 
fries bedingt  war,  und  mehr  Wucht  zu  geben.  Meist  ist  diese  Qallerie,  mit 
Zinnen  bekrönt,  aus  durchbrochenem  Marswerk  gebildet.  Zu  Schubladen  sie  zu 
benützen,  durfte  man  der  Höhe  wegen  nicht  denken.  Die  Konstruktion  der 
Schränke  ist  auch  wol  so,  dafs  jeder  der  genannten  Teile  des  Schrankes  für  sich 
zusammengesetzt  wird,  und  der  Schrank  sodann  an  Ort  und  Stelle  aus  diesen 
Teilen,  welche  einfach  aufeinander  gestellt  werden  und  etwa  in  Falze  oder  Zapfen 
eingreifen,  aufgebaut  wird.  Es  lag  dies  an  der  Benützung  der  Schränke,  in 
denen  nicht  etwa  lang  herabfliefsende  Gewänder  aufgehängt  werden  sollten, 
sondern  in  die  alles  hineingelegt  und  gestellt  wurde,  weshalb,  noch  kleinere 
Abteilungen  sich  im  Innern  befanden. 

Dieselbe  Benützungsweise  und  deshalb  dieselbe  Konstruktion  behielt  das 
16.  Jahrhundert  bei.  Nur  liefs  es  an  Stelle  der  gotischen  Profile  der  Gliederung 
und  Gesimse  antikisierende,  mit  Eierstäben  und  Zahnschnitten  gezierte  treten; 
die  Füllungen  erhielten  Ornament,  das  aus  Italien  herüber  genommen,  dort  teil- 
weise schon  50  Jahre  früher  Pilaster  und  Friese  u.  a.  belebt  hatte,  jetzt  aber 
weniger  fein  und  verständnisvoll  durchgeführt  wurde,  als  an  den  dortigen 
Originalen,  die  in  Marmor  von  vorzüglichen  Ornamentisten  gebildet  waren,  von 
den  wenigsten  unserer  Handwerker  aber  im  Original,  sondern  höchstens  aus 
Zeichnungen,  Stichen  und  Holzschnitten  gekannt  waren.  Anstatt  der  gotischen  • 
Gallerie  trat  ein  antikes  Gebälke  als  Krönung  des  Schrankes  auf. 

So  ist  der  Schrank  beschaffen,  der  die  Jahreszahl  1541  trügt  und  in  Fig.  1 
abgebildet  ist,  welchen  bereits  Ort  wein  vor  Jahren  in  der  »deutschen  Renais- 
sance« veröffentlicht  hat,  wonach  unsere  Abbildung  auf  'so  der  Original gröfse 
reduziert  ist.  Die  Bänder  sind  im  Innern;  GrifTe  und  Schlüsselschilde  zeigen 
im  Gegensatze  zu  andern,  z.  B.  den  niederrheinischen  Möbeln,  ausgesprochene 
Renaissanceformen.  Was  den  nürnbergischen  Schreinerarbeiten  der  Renaissance 
gegenüber  den  norddeutschen  ein  eigenes  Gepräge  giebt,  ist,  dafs  sie  nicht  aus- 
schliefslich  aus  Eichenholz  konstruiert  sind,  sondern  aus  Fichtenbolz  gebaut, 
auf  welches  die  Pilaster  und  Friese,  aus  Eichenholz  geschnitten,  aufgeleimt 
sind,  während  aus  Moserholz  (ungarische  Esche)  Fourniere  auf  die  Rahmen  der 
Thürflügel  gezogen  sind.  Der  Schrank  hat  eine  Frontbreite  (bei  der  Thüre  ge- 
messen) von  1,75  m.,  eine  Höhe  von  2,35  m.  und  eine  Tiefe  von  0,58  m. 

Ganz  ähnlich  in  Konstruktion  und  Aufbau  ist  der  Schrank  Fig.  2.  Nur 
ist  die  Schlagleiste  der  Thürchen  schmaler.    Das  dorisierende  Gebälke  mit  den 


Digitized  by  Google 


Triglyphen  und  Metopen  weniger  zart,  dagegen  die  Terapelarchitektur  durch 
einen  flachen  Giebel  mit  Ornamentfüllung  noch  mehr  markiert  Der  Giebel  be- 
steht übrigens  aus  einem  einfachen  Schildbrette,  ohne  dafs  ein  Dach  dahinter 
wäre.  Auch  die  Füllungen  der  Thüren  haben  statt  des  einfachen  Ornamentes 
eine  Bogenarchitektur.  Dies  letztere  Motiv  scheint  in  Nürnberg  sehr  beliebt 
gewesen  zu  sein,  denn  es  findet  sich  in  Täfelwerken,  Truhen  und  Bettstätten 
aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  unserem  Museum  wiederholt  vertreten. 
Die  Länge  dieses  Schranke*  beträgt  1.75  m.,  die  Höhe  mit  dem  Giebel  2,60  m., 
die  Tiefe  0,60  in. 

Der  letztere  Schrank  gehört  zu  den  ältesten  Beständen  des  germanischen 
Museums,  in  welches  er  mit  der  Frhrl.  v.  Aufsefs'schen  Sammlung  gekommen 
ist  Der  in  Fig.  1  abgebildete  wurde  seiner  Zeit  von  Ortwein  bei  dem  Antiquar 
und  Seilerraeister  Scharrel*  dahier  gefunden  und  sodann  vom  Unterzeichneten 
um  80  fl.  gekauft. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Kpitaph  des  Georg  Burrkhard. 

en  schönen  Epitaphien  des  16.  Jahrh.,  welche  wir  in  diesem  Bande  ver- 
I  öffentlich t  haben,  lassen  wir  hier  eines  folgen,  welches  etwa  hundert  Jahre 
—  jünger  ist    1661  für  das  Grab  des  Messerschmiedes  Georg  Burckhard 
und  seine  Familie  gefertigt,  ist  dasselbe  einfacher,  zugleich  aber  auch  schwerer 


in  der  Haltung,  im  Figürlichen  plumper,  zeigt  aber  doch,  dafs  sich  manche 
Elemente  der  guten  Tradition  des  16.  Jahrh.  noch  lange  auf  diesem  Gebiete  des 
handwerklichen  Kunstbetriebes  erhalten  konnten. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 
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Ausgrabungen  zu  Neunheim  bei  Ellwangen. 

IjUf  der  Höhe  östlich  von  Ellwangen  liegt  in  der  Entfernung  von  ungefähr 
1  einer  halben  Stunde,  508  ra.  über  dem  Meer,  80  ra.  Uber  der  Stadt,  das 
"  freundliche  Dorf  Neunheim ,  von  welchem  aus  gegen  Osten  und  Nord- 
osten, gegen  Nennstatt  und  Rastatt,  eine  ebene,  heutigentags  stellenweise  kulti- 
vierte Heide  sich  ausbreitet.  Auf  derselben  haben  in  den  letzten  drei  Jahr- 
hunderten zu  Kriegszeiten  sich  des  öfteren  größere  Heeresmassen  gesammelt 
und  gelagert.  Aufserdem  möge  noch  erwähnt  werden,  dafs  die  Erde  zur  Fabri- 
kation der  Steingutwaren  der  jetzt  eingegangenen  Fabrik  (jetzt  sog.  Mineralbad) 
Schretzheim  hier  gegraben  wurde.  An  die  Heide  grenzt  östlich  der  Möhnbach- 
wald, von  dem  die  Anwohner  gar  manche  Spukgeschichte  zu  erzählen  wissen. 


Auf  der  Heide  selbst  sollen  sich  früher  zahlreiche  Grabhügel  befunden  haben, 
deren  letzte  durch  den  f  Ellwanger  Altertumsforscher,  Oberjustizsekretär 
Buzorini,  vor  vielen  Jahren  schon  geöffnet  worden  seien.  Was  er  gefunden, 
liefs  sich  nicht  mehr  erfragen.  Ein  Teil  der  an  den  Möhnbachwald  grenzenden 
Heide  wurde  in  den  letzten  2"»  Jahren  aufgeforstet.  Ein  solcher  junger  Wald- 
teil, dem  Schwarzenbauern  Georg  Reeb  von  Neunheim  gehörig,  birgt  einen 
grofsen,  aber  kaum  2  m.  hohen  Erdhügel,  von  den  Umwohnern  das  «Schlöfsle« 
genannt.  In  demselben,  erzählt  die  Überlieferung,  sollen  vor  mehr  als  hundert 
Jahren  Schatzgräber  einen  Schatz  gehoben  haben.  —  Von  dem  Sohne  des  Be- 
sitzers, Michael  Reeb,  an  Ort  und  Stelle  geführt,  äufserte  Referent  sofort  seine 


Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum. 


XXXI. 
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Zweifel  an  dem  »Schlöfsle«,  und  richtig  ergab  eine  nähere  Untersuchung  der 
angeblichen  Mauern  einen  Steinring  um  den  Hagel.  Der  Hügel  wurde  nun 
abgegraben;  aber  nur  der  Südosten  gewährte  eine  Ausbeute,  obgleich  auf  der 
gesamten  Sohle  des  Hügels  sich  die  unzweideutigen  Spuren  einer  Brandplatte 
fanden,  so  dafs  vielleicht  an  der  obenerwähnten  Schatzgräbergeschichte  etwas 
Wahres  sein  dürfte.  Von  Knochen  traf  man  nur  Spuren ,  stark  mit  Grünspan 
getränkt,  Gefäfsscherben  gar  keine.  Die  dicht  beieinander  liegenden  Bronze- 
fundstücke,  die  etwas  mager  ausfielen,  bestanden  in  zwei  Radnadeln,  wovon 
leider  eine  zerbrochen,  zwei  Spiralarmbändern  mit  je  direkt  anschliersendem, 
massivem  Armband,  in  einem  Oberarraring  (Ha)sring?)  aus  dickem  Bronzedraht, 
mit  Spiralen  an  den  Enden,  und  in  einigen  Bernsteinperlen.  —  Im  nahen  Möhn- 
bachwald dürften  sich  einige  weitere  Grabhügel  befinden.  —  Die  Fundstücke 
kamen  auf  Wunsch  des  Grundbesitzers  an  das  germanische  Nationalmuseum. 
Abbildung  einer  Radnadel  und  eines  Armringes  sind  auf  voriger  Seite  gegeben. 

Ellwangen.  Dr.  K.  M.  Kurtz. 


Alraue. 

lei  den  abergläubischen  Gaukeleien  und  schwindelhaflen,  magischen  Zaube- 
reien der  Vorzeit  hat  entschieden  von  allen  Gewächsen  der  Erde  die 
Alraunpflanze  (Mandragora  officinalis).  die  wichtigste  Rolle  gespielt.  Sie 
stand  schon  seit  Jahrtausenden  wegen  der  geheimen  magischen  Kräfte,  welche 
ihr  inne  wohnen  sollten,  in  bedeutendem  Ruf,  und  man  nimmt  an,  dafs  Homer 
mit  dem  Kraute,  welches  als  treffliches  Mittel  dem  Odysseus  vom  Hermes  gegen 
den  Zaubertrank  der  Circe  gegeben  ward,  die  Alraunpflanze  meinte,  denn: 
»Schwarz  war  unten  die  Wurzel,  jedoch  milchähnlich  die  Blüthe,  Holz  wird's 
von  den  Göttern  genannt;  schwer  ist  es  zu  graben  sterblichem  Menschen- 
geschlecht: doch  Himmlische  alles  vermögen«.  Die  schwarze,  rübenförmige 
Wurzel,  welche  sich  häulig  nach  unten  in  zwei  Teile  teilt  und  mit  kleinen 
haarfdrmigen  Fasern  versehen  ist,  hat  etwas  Ähnlichkeit  mit  einem  menschlichen 
Körper  und  wurde  daher  von  Pythagoras  dfcvfrpü>7cop.6p?T5  (in  einen  Menschen 
verwandelte  Pflanze)  und  von  Columella  »Planta  semihominis«  (Halbmensch- 
pflanze) genannt.  In  alten  Kräuterbüchern  findet  man  die  Dudaim,  welche  Rüben 
zur  Zeit  der  Weizenernte  seiner  Mutter  Lea  mit  vom  Felde  heimbrachte,  mit 
welchen  diese  ihren  Gemahl  Jakob  von  ihrer  Schwester  Rahel  abwendig  machte 
und  sich  selbst  dessen  Zuneigung  wiederum  verschaffte  (Genes.  Kap.  30,  Vers 
14 — 16)  für  Alraunwurzel  erklärt.  Plinius  der  Ältere  (Plinius,  Naturgeschichte, 
Buch  25,  Kap.  94)  erzählt  von  dem  Alraun:  »Allzureich  getrunken,  bringt  der 
Saft  sogar  den  Tod;  wer  ihn  aber  nach  dem  Verhältnisse  seiner  Kräfte  nimmt, 
fühlt  eine  einschläfernde  Wirkung.  .  .  .  Man  trinkt  ihn  auch  gegen  Schlangen 
und  vor  chirurgischen  Operationen,  damit  man  diese  nicht  fühlt,  und  bei  Man- 
chen reicht  schon  sein  Geruch  hin,  um  sie  in  Schlaf  zu  bringen*.  Marhabal, 
den  die  Karthaginenser  gegen  die  aufrührerischen  Afrikaner  sandten,  benutzte, 
wie  Frontinus  erzählt,  diese  schlafbringende  Wirkung  des  Alraunes  zur  Be- 
siegung seiner  Feinde.  Er  that  eine  Menge  Alraun  in  Wein  und  überliefs 
diesen  fliehend  seinen  Feinden.   Diese  tranken  den  Rebensaft  gierig  aus,  ver- 
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fielen  in  Schlaf  und  wurden  so  gefangen  und  getötet.  Jedenfalls  ist  die  Alraun- 
pflanze von  sehr  heroischer  Wirkung,  und  es  sind  daher  Fabeleien  über  ihre 
Kräfte  nicht  sehr  zu  verwundern.  Dioskorides,  Lib.  4  Gap.  76,  und  Plinius  und 
nach  diesem  die  Botaniker  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  unterscheiden  männ- 
liche und  weibliche  Pflanzen,  wahrscheinlich  die  beiden  Spielarten  Mandragora 
vernalis  und  Mandragora  auctumnalis.  Dioskorides  und  Plinius  nennen  das 
Männlein:  Morion,  Arsen  oder  Hippophlomon  und  das  Weiblein:  Thridacias. 
Dieser  Geschlechtseintcilung  entsprechend,  finden  wir  in  den  naturgeschichtlichen 
Werken  des  15.  Jahrhunderts  die  Alraunwurzel  häufig  in  der  Gestalt  eines 


atcatmmattctfotf<£  alcatm  ftam  cctonf  c 


Fig.  L 


Fig.  2. 


zeigen 


männlichen  und  weiblichen  Menschen  abgebildet.  Die  Figuren  1  und 
uns  derartige  Abbildungen,  welche  dem  Ortus  sanitatis,  welcher  durch  Hannsen 
Schönsperger  zu  Augsburg  1486  gedruckt  wurde,  entnommen  sind.  Die  Theriak- 
krämer  und  Hausierer,  welche  die  Alraunen  feil  trugen,  halfen,  um  der  Wurzel 
das  Ansehen  eines  Männleins  oder  Weibleins  zu  geben,  der  Natur  sehr  nach. 
Da  die  Alraunpflanze  in  den  Ländern  am  Mittelmeer  und  nicht  in  Deutsch- 
land heimisch  ist,  so  wurde  von  den  Marktschreiern  statt  der  Alraunwurzel  in 
Deutschland  die  Wurzel  der  Zaunrübe  (Bryonia)  untergeschoben.  Aus  diesen 
schnitzten  die  Amulethändler  menschliche  Figuren,  steckten  in  dieselben  am 
Kopfe  und  wo  sonst  Haare  sein  mufsten,  Gersten-  und  Hirsekörner  und  ver- 
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gruben  sie  so  lange  in  feuchtes  Land,  bis  aus  den  hineingesteckten  Körnern 
Föserchen  herausgewachsen  waren,  welche  dann  die  Haare  vorzustellen  hatten. 
Die  so  präparierten  Figurchen,  welche  in  heifsem  Sand  zuvor  getrocknet  waren, 
wurden  Alraunen,  Glücks-,  Heck-,  Heinzel-  oder  Goldmännchen  genannt  und 
von  Schwindlern  zu  sehr  hohen  Preisen  als  Haus-  oder  Glücksgötter  verkauft. 
In  der  Sammlung  des  germanischen  Museums  befindet  sich  in  einem  kleinen 
hausartigen,  innen  mit  Lahngold  verkleideten  Kästchen  ein  derartiges,  recht 


grofsnäsiges  Alraunmännlein*),  von  dem  die  Abbildung  Fig.  S  ein  Konterfei 
gibt.  Zu  der  Anfertigung  dieser  Figur  ist  indessen  weder  die  Alraun-,  noch 
die  Bryoniawurzel  benutzt  worden,  sondern  der  Unterkörper  derselben  entpuppt 
sich  bei  näherer  Betrachtung  deutlich  als  eine  nach  unten  in  zwei  Teile  geteilte 
Allermannsharnischwurzel  (Radix  victorialis  longa  von  Allium  victorialis).  Diese 
Wurzel  spielte  im  Kultus  des  Aberglaubens  bei  unseren  Vorfahren  überhaupt 
eine  ähnliche  Rolle  wie  die  Alraunwurzel.  Man  verwandle  aufser  dieser,  zu  der 
Figur  benutzten  langen,  auch  noch  eine  runde  Allerinannsharnischwurzel  oder 
Siegwurz  (von  Gladiolus  communis)  bei  den  abergläubischen  Cereinonien.  Die 
Pflanze,  welche  letztere  Wurzel  liefert,  hat  schwertförmige  Blätter,  und  ihre 
Zwiebel  ist  äufserlich  mit  netzartigen  Häuten  wie  mit  einem  Panzer  umgeben. 
Unsere  Vorfahren,  welche  den  sympathetischen  Schlüssel  benutzten,  um  im 
Buche  der  Natur  zu  lesen,  erkannten  an  diesen  Zeichen,  dafs  die  Pflanze  von 
der  Vorsehung  dazu  bestimmt  sei,  den  Menschen  stich-,  hieb-  und  schufsfest  zu 
machen.  Daher  trugen  die  alten  Reiter  unter  ihrem  stählernen  Panzer  vielfach 
eine  solche  Wurzel  als  Amulet  mit  sich  uud  glaubten  sich  dadurch  nicht  allein 


•)  Ks  ist  dasselbe  Exemplar,  welches  sich  früher  in  der  Lemann'schen  Sammlung  tu 
Wien  befand  und  in  den  Berichten  und  Mitteilungen  des  Wiener  Altcrturasvereines,  V.  Bd., 
S.  268,  abgebildet  ist.  Mit  der  genannten  Sammlung  kam  es  an  einen  Frankfurter  Ajitiquar, 
später  in  die  frbrl.  v.  Schauroth'sche  Sammlung  zu  Rudolstadt,  bei  deren  Versteigerung  es 
Antiquar  Geuder  in  Nürnberg  erwarb  und  dem  germanischen  Museum  überliefs. 
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gegen  Verwundungen  und  bi5.se  Geister  geschützt,  sondern  nieinten  auch  dadurch 
den  Sieg  auf  ihre  Seite  zu  ziehen.  Noch  jetzt  werden  diese  Wurzeln  zu  aber- 
gläubischen Zwecken  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  gebraucht.  Zum  Weih- 
nachtsfeste pflegt  noch  mancher  Schwarzwälder  Bauer  sich  »ein  Heken-  und 
ein  Seken-Allermannsharnischwurzel«  (eine  lange  und  eine  runde)  aus  einer 
Apotheke  zu  holen,  um  dies  »Päärle«  in  seinem  Hause  unter  der  ThOrschwelle 
einzugraben  und  dadurch  alle  bösen  Geister,  Hexen  und  Krankheitsdümonen, 
welche  hauptsächlich  in  der  Christnacht  umgehen,  von  Menschen  und  Vieh  im 
Hause  fernzuhalten.  Die  Alraunmännlein  waren  sehr  anspruchsvoll;  denn  sie 
beanspruchten  von  jeder  Mahlzeit  ihren  Anteil ,  wurden  sehr  fein  bekleidet, 
jeden  Sonnabend  sorgfältig  in  Wein  gebadet  und  raufsten,  wie  schon  der 
Name  Alrune  oder  Alraune  (von  rüna,  Geflüster,  Geheimnis)  andeutet,  stets 
sehr  heimlich  aufbewahrt  werden.  Man  sagte  ihnen  nach,  sie  machten,  wie 
Sigfrieds  Tarnkappe,  unsichtbar,  brächten  Armen  Reichtum,  heilten  jede 
Krankheit  und  gewönnen  dem  Besitzer  durch  Liebeszauber  das  Herz  jedes 


von  ihm  gewünschten  Wesens.  Um  den  Nimbus  und  den  Preis  der  Wurzel 
zu  erhüben,  schwatzten  die  Händler  den  einfältigen  Leuten  vor,  dafs  die 
Alraunen  aus  dem  unwillkürlichen  Harn  unschuldig  Gehenkter  unter  dem 
Galgen  wüchsen  und  deswegen  die  menschliche  Gestalt  hätten.  Rembert  Do- 
donaeus,  welcher  im  16.  Jahrhundert  Professor  der  Medizin  in  Leyden  war, 
gibt  daher  für  Alraun  in  seinem  bekannten  Kräuterbuehe  den  niederländischen 
Namen:  Pisdifje  (Harndiebchen)  an.   Für  sehr  gefährlich  hielt  man  ei,  die  AI- 
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raunwurzel  zu  graben;  schon  Plinius  spricht  davon  und  sagt:  «Wer  sie  aus- 
graben will,  hütet  sich,  dafs  er  den  Wind  nicht  gegen  sich  hat  und  beschreibt 
vorher  drei  Kreise  um  sie,  und  dann  gräbt  er,  nach  Sonnenuntergang  gewendet«. 

Im  Mittelalter  ward  von  den  landstreichenden  Gauklern,  welche  sich  auf 
den  Märkten  und  Kirchweihen  mit  dem  Verkaufe  der  Alraunen  befafsten,  noch 
hinzugefügt,  die  Wurzel  sei  nur  mit  Lebensgefahr  auszugraben,  da  sie  beim 
Ausziehen  so  fürchterlich  schreie,  dafs  derjenige,  der  es  höre,  sofort  vor 
Schrecken  sterben  müsse.  Deswegen  sei  es  nötig,  sich  sorgfältig  vorher  die 
Ohren  mit  Wachs  zu  verkleben  und  einen  schwarzen  Hund  mitzunehmen,  der 
sie  an  einem  Stricke  aus  der  Erde  ziehe.  Diese  Erzählung  dürfte  für  die  Stelle 
im  Faust,  wo  Mephistopheles  sagt: 

„Der  Eine  faselt  von  Alraunen, 
Der  Andre  von  dem  schwarzen  Hund," 

als  Kommentar  dienen. 

Die  Abbildung  Fig.  4,  eine  Reproduktion  einer  im  germanischen  Museum 
befindlichen  Handzeichnung  aus  dem  16.  Jahrhundert,  zeigt  einen  Alraungräber, 
welcher  zur  Vorsicht  noch  ein  Blasinstrument  benutzt,  um  das  todbringende 
Geschrei  der  Alraunpflanze  zu  Ubertönen. 

Bei  zweifelhaften  Lebensfragen  und  iu  bedenklichen  Lagen  nahm  man  die 
Alraune  aus  ihrem  Schränkehen  und  benutzte  sie,  um  sie  zu  befragen  und 
weissagen  zu  lassen.  Sie  nahmen  also  iu  gewissen  Kreisen  des  Volkes  eine 
ähnliche  Stellung  ein,  wie  in  der  Jetztzeit  die  von  Marktschreiern  auf  Messen 
und  Jahrmärkten  ausgestellten,  im  Wasser  auf  und  ab  tanzenden  kartesianischen 
Taucher,  welche  ja  ebenfalls  von  Jungfer  Köchin  und  dem  gläubigen  Bauern- 
bursuhen  noch  gerne  zur  Enthüllung  der  Zukunft  befragt  werden.  In  gewisser 
Hinsicht  dürften  die  Alraunmännchen  also  die  Ahnen  jener  im  nassen  Elemente 
herumschwimmenden,  modernen  gläsernen  Teufelehen  zu  betrachten  sein. 

Nürnberg.  Hermann  Peters. 


Der  Kibeobogenhandel  der  (iesellschaft  des  Christoph  Fürer  und 
Leonhard  Storkhanier  zu  Nürnberg;. 

er  Eibenbaum  oder  Taxus  kommt  heute  nur  mehr  selten  vor  *,  er  wird 
als  ein  offenbar  im  Aussterben  begriffener  Baum  bezeichnet.  Dafs  nicht 
oder  wenigstens  nicht  ausschliefst  ich,  die  veränderte  Geschmacksrichtung 
und  die  klimatischen  oder  Bodenverhältnisse  die  heutige  Seltenheit  dieses  Bau- 
mes herbeigeführt  haben,  sondern  vielmehr  dessen  vorzügliche  Brauchbarkeit 
und  massenhafte  Verwendung  zu  der  uralten  Schufswaffe  des  Bogens1),  gibt 
recht  deutlich  ein  unter  den  Nürnberger  Akten  im  Archive  des  germanischen 
Museums  befindlicher  Faszikel  zu  erkennen,  welcher  die  Papiere  der  Gesellschaft 
des  Christoph  Fürer  und  Leonhard  Stockhamer  sowie  ihrer  Erben  und  Nach- 
folger über  den  mit  Eibenholz  betriebenen  Handel  enthält,  die  von  1532—1595 
reichen  und  trotz  mancher  grofsen  Lücke  ein  nicht  uninteressantes  Bild  geben, 
in  welcher  Weise  man  im  16.  Jahrhundert  solche  Geschäfte  betrieb. 

1)  s.  S.  15S  ff.  dieaer  „Mitteilungen." 
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Das  älteste  Schriftstück ,  betitelt  »Instruction  des  Eyben  HolltzhanndeU, 
ist  ein  Briefs  der  »Comissio  Dfii  Regris  in  Consilio  Cafflere«,  dd.  Wien,  den  22.  Ja- 
nuar 1532,  nach  welchem  Christoph  Fürer  und  Leonhard  Stockhamer,  beide 
Bürger  zu  Nürnberg,  auf  sechs  Jahre,  von  Weihnachten  1531  bis  Ausgang  des 
Jahres  1536  das  ausschliefsliche  Recht  hatten,  in  den  niederösterreichischen 
Landen  Eibenholz  zu  schlagen,  zu  verarbeiten,  damit  zu  handeln  und  dasselbe 
auszuführen.  Jährlich  sollten  sie  20,000  Stecken  schlagen,  »so  ferr  Sy  des  be- 
ckhumben  mugen,  darjnn  Sy  allen  muglichen  vleiß  furwennden  sollen  vnd  nicht 
darvnndter«,  und  dafür,  ganz  gleich,  ob  sie  in  der  landesherrlichen  oder  anderen 
Waldungen  geschlagen  wurden,  der  niederösterreichischen  Kammer  von  jedem 
Tausend  32  fl.  rheinisch  entrichten.  Aufser  diesem  Kammerzins  mufste  von 
der  Gesellschaft  dem  Besitzer  des  Waldes,  sei  es  der  LandesfÜrst  oder  ein  an- 
derer, das  gewöhnliche  Forstrecht,  weiter  auch  noch  die  entsprechenden  Maut- 
und  Zollgebühren  entrichtet  werden.  Das  Eibenholz  durfte  auf  den  gewöhn- 
lichen Wasser-  und  Landstrassen,  »wo  jnen  am  fueglichsten«,  auch  durch  Böhmen, 
bis  in  dio  Niederlande  und  England,  aber  nicht  in  die  Türkei  oder  sonst  zu 
»den  Veindten  vnnsers  heiligen  Cristenlichen  glaubens  vnd  Namens«  verführt 
und  vertrieben  werden.  Ferner  ward  den  Unternehmern  noch  zur  Pflicht  ge- 
macht, sich  Uber  den  Ort,  wo  sie  Eibenholz  schlagen  lassen  wollten,  zuvor  mit 
dem  Vitztum  des  Landes  zu  benehmen,  das  Holz  nur  zur  gewöhnlichen  Zeit,  und 
zwar  nur  von  dieser  Arbeit  verständigen  Leuten,  schlagen  zu  lassen,  nur  für 
Bogen  taugliches  Holz  zu  schlagen  und  etwa  nicht  passendes  geschlagenes  doch 
anzunehmen.   Vor  der  Abfuhr  sollte  der  Vitztum  benachrichtigt  werden. 

Über  Christoph  Fü  rer,  den  einen  Gesellschafter,  berichte!  Biedermann  in 
seinem  Geschlechtsregister  des  hochadeligen  Patriciats  zu  Nürnborg,  dafs  er 
1479  geboren  wurde,  1537  starb,  der  römischen  Kaiser  Maximilians  I.,  Karls  V. 
und  Ferdinands  I.  Rat,  überhaupt  ein  sehr  angesehener  und  wohlhabender 
Herr  war.  Sein  Gesellschafter,  Leonhard  Stockhamer,  war  der  beiden  erstge- 
nannten Kaiser  Sekretär  und  des  Kaisers  Ferdinand  I.  Rat  gewesen,  kam  1521 
als  der  erste  seines  Namens  nach  Nürnberg  und  starb  daselbst  im  Jahre  1550a). 
Die  beiden  Herren  haben  also  ihre  Stellung  und  Beziehungen  zu  den  Kaisern  be- 
nutzt, um  sich  ein  Privilegium  zu  verschaffen,  das  sich  —  wie  wir  später  sehen 
werden  —  wahrscheinlich  recht  gut  rentierte.  Die  Übertragung  desselben  vom 
Jahre  1531  an,  scheint  nicht  die  erste,  sondern  wol  nur  eine  Erneuerung  ge- 
wesen zu  sein,  da  sich  in  einem  Briefe  Christoph  (III.)  Fürers  vom  9.  März  1592 
die  Notiz  findet,  dafs  das  Geschäft  bereits  »in  80  Jaren«  betrieben  wird. 

Wenn  nun  auch  das  Privilegium  des  Eibenbogenhandels  für  Nieder- 
österreich zunächst  nur  bis  1536  währte,  so  führte  doch  Leonhard  Stockhamer, 
nachdem  an  Stelle  des  1537  verstorbenen  Christoph  (I.)  Fürer  dessen  Kinder 
in  das  Geschäft  getreten  waren,  dasselbe  fort  und  wufste  sich  vom  Kaiser 
Karl  V.  einen  Schutzbrief  vom  9.  Juni  1541  zu  verschaffen,  der  sich  in  einer 
Konfirmation  Kaiser  Rudolfs  II.  vom  8.  Oktober  1579  bei  unseren  Akten  be- 
findet, durch  welchen  Leonhard  Stockhamer,  seine  Hausfrau,  Kinder  und  Diener 
in  des  Kaisers  besondere  Gnade,  Schutz  und  Schirm  genommen  und  ihnen  freie 


2)  Topo-chronographiae  reipublicae  Norimbergensis ;  VI.  Theil ,  Pap.-Hdschr. ,  in  der 
Bibliothek  des  germanischen  Museums,  Nr.  7178.  V,  p.  838. 
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Sicherheit  und  Geleit  »in  alwege  vnd  sounderlich  mit  dem  Eybennbogen«  zu- 
gesichert wurden. 

Aus  vorliegenden  Papieren  geht  hervor,  dafs  die  Gesellschaft  in  den  fünf- 
ziger und  sechziger  Jahren  das  Eibenholz  aus  Österreich  ob  der  Enns,  wo 
Traunkirehen ,  Viechtwang  und  Gmunden  ihre  Stapelplätze  waren,  bezog,  dafs 
ihr  niederöslerreichisches  Privilegium  also  damals  wol  erloschen  war.  In  Ober- 
österreich hatten  aber  die  Fernberger,  zuerst  Johann,  später  Ulrich  Fernberger, 
das  Eibenholzprivilegium  erhalten,  von  welchen  es  dann  die  Nürnberger  Ge- 
sellschaft in  den  Jahren  1553—1562  in  Bestand  genommen  hatte.  Im  Jahre 
1559  60  hat  die  Gesellschaft  36,650  Bogeu  angenommen,  wovon  27,460  Stück 
versendet  und  hiefür  1070  Gulden  56  Kreuzer  Kammerzins  bezahlt  wurde. 

An  Stelle  Christoph  (1.)  Fürers  war  im  Geschäfte  zunächst  dessen  Sohn 
Christoph  II.  (f  1561),  dann  namentlich  dessen  Bruder  Karl  (geb.  1530,  f  1567), 
an  Stelle  des  Leonhard  Stockbamer  dessen  Söhne  Hans  und  Alexander  (f  1610) 
thätig,  welchen  auch  am  8.  Oktober  1579  Kaiser  Rudolf  II.  den  ihrem  Vater 
verliehenen  kaiserlichen  Schutzbrief  erneuerte,  den  sie  besonders  auf  dem  Rhein- 
strom »zu  erhaltung  altes  herkomens  mitt  bezalung  der  ZölU  gebrauchten. 
Schon  unterm  6.  Januar  1562  hatte  Karl  Fürer  und  Hans  Stockhamer  in  einem, 
wahrscheinlich  an  einen  Beamten  der  kaiserlichen  Kanzlei  gerichteten  Briefe  um 
Verwendung  behufs  Erneuerung  dieses  Pafsbriefes  auf  zwei  oder  noch  besser 
auf  mehrere  Jahre  oder  gar  auf  unbestimmte  Zeit  in  dringenden  Worten  ge- 
beten. Folgenden  interessanten  Passus  des  Briefes  dürfen  wir  wohl  nicht  ver- 
schweigen; die  Herren  schrieben  zum  Schlüsse:  »vnnd  wie  stiller  das  zugieng 
wie  Poßer  es  were,  Es  gee  nun  wellichen  weg  es  wölle,  ob  es  gleich  vber  die 
Taxe  vnd  schreibgelt  bej  dem  Expeditor  oder  wo  es  von  Nöten  noch  vmb  ain 
Verehrung  zu  thun  were.  So  wellett  es  vmb  ain  halb  duezet  (Dutzend)  Taler 
oder  souil  Vngerisch  gülden  oder  was  euch  für  nott  ansehen  würdtt  wellichs 
wir  euch  hiemitt  gentzlich  haimstellen  vnd  vbergebeu  nitt  stecken  laßen  .  .  . 
was  jr  dann  vnnserthalben  außgebtt,  zalen  wir  zu  sonudern  dank,  vnnd  wellen 
vnns  vmb  gehabte  müehe  mit  euch  erbarlich  vertragen.« 

Auch  in  den  siebziger  Jahren  bezog  die  Gesellschaft  das  Eibenbogenholz 
noch  aus  Österreich  ob  der  Enns.  Im  Jahre  1567  machten  Christoph  Fürers 
und  und  Leonhard  Stockhamers  Erben  den  Versuch,  in  Bayern  ebenfalls  das 
Eibenbogenholzmonopol  zu  erhalten,  und  veranlafsten  den  Jakob  Muffel  zu 
Eckenhaidt,  des  geheimen  Rats  zu  Nürnberg*),  ihre  dahin  gebenden  Gesuche  zu 
befürworten.  Nach  einem  im  frhrl.  v.  Scheurl'schen  Archiv  befindlichen  Schrift- 
stücke, dd.  29.  Dezbr.  1567,  ersuchte  Jakob  Muffel  den  Pfalzgrafen  Albrecht  bei 
Rhein,  Herzog  in  Bayern,  die  Suplikationen  »erstlich  vmb  ainen  Beuelch  An  E. 
F.  G.  Pfleger  an  der  Stat  Hof  bey  Regenspurg  vnnd  dann  vmb  gnedige  erlaubt- 
nufs  vnnd  bestanndt  deß  Eybeuholtz  Handelß«  in  den  fürstlichen  Landen  zu 
genehmigen.  Durch  Schreiben,  dd.  München  den  5.  Januar  1568,  beantwortete 
der  Fürst  aber  dieses  Gesuch  ablehnend,  zugleich  mitteilend,  dafs  er  auch  einer 
mehrmaligen  Fürbitte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  »von  wegen  ettlicher 
seiner  liebten  vnderthanen ,  eben  berurts  Eibenholtz  halber«  nicht  entsprochen 
habe,  namentlich  weil  die  »Kybeue  wäldt  vast  erschlagen  seindt.«  Dagegen 


5)  Über  Jakob  Muffel  siehe  auf  Seite  4  u.  8  dieser  .Mitteilungen". 
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sollte  das  ausserhalb  des  Landes  geschlagene  Holz  bei  den  Maut-  und  Zoll- 
8  tat  teil  gegen  Entrichtung  des  gewöhnlichen  Mautrechts  ungehindert  passieren 
dürfen,  wenn  ein  Ursprungszeugnis  beigebracht  würde. 

ünterra  16.  Juli  1588  schlofs  die  Eibenbogenhandlung,  vertreten  durch 
Lorenz  Brunner,  Bürger  zu  Nürnberg,  mit  Christoph  Muerhamer,  kurfürstlich 
Freising'schem  Rat  und  Pfleger  der  Stadt  und  Herrschaft  Waidhofen  an  der 
Ybbs,  zu  Linz  einen  Vertrag  »von  wegen  einer  Anzall  etlicher  tausent  Eiben 
Pogen«  ab,  nach  welchem  der  genannten  Handlung  die  Erlaubnis  erteilt  wurde, 
eine  Anzahl  Bogen  aus  der  Freising'schen  Herrschaft  Waidhofen  zu  gewinnen, 
für  jeden  Bogen  aber,  wenn  dieselben  zur  Lieferung  nach  Göisling  gebracht 
werden,  »für  ales  was  der  herschafft  anforderung«  vier  Pfennig  entrichtet  wer- 
den raufsten.  Schon  acht  Tage  vorher  hatte  Lorenz  Brunner  und  Wolf  Forster 
am  Casten,  namens  der  Eibenbogenhandlung  mit  Ruprechten  Prestel  zu  Reichen- 
pfadt  und  Matheussen  Dorffler  »wegen  Hackhung  Eibeupogen  holtz«  einen  Ver- 
trag abgeschlossen,  der  folgende  Bestimmungen  enthielt:  »Erstlichen  sollen  be- 
melte  zweeu  Pogenhacker  in  dem  Waidthoferischen  gebiete  .  .  .  zwischen  hin 
vnd  Martiny  dieses  1588l.en  Jhars  zehen  tausent  Eiben  Pogen  zue  Waldt  hacken 
vnd  zueselber  Zeitt  geen  Geslunge  zum  Schuß  bringen  vnd  jeden  pogen  der- 
massen  hacken,  das  er  nit  klufftig,  estig  oder  zu  kurtz  sey.  Inmassen  dann 
das  Moster  So  ihnen  an  ainem  fuden  die  leng  und  dicken  gegeben  vermag, 
vnd  wann  deß  beschehen  auch  jeder  Pogen  Gerechten  im  Schuß  befunden,  soll 
ihnen  von  iedem  pogen  viertzehen  pfenning  bezaltt  werden.  Vnd  noch  dartzu 
ist  ihnen  bewilligt  worden.  Wann  sie  bestimbte  Antzall  der  zehen  tnuseut  Pögen 
völlig  vnd  gleich  was  darueber  erstatten  Soll  ihnen  allemall  Auff  ain  tausent 
ain  Ducaten  zur  besserung  geben  werden  So  sie  aber  die  zehen  tausent  Pogen 
nicht  völlig  hacken  vnd  das  daran  was  abgieng  Solleu  sie.  souil  im  Schuß  be- 
funden je  fürs  tausent  nur  ain  taler  zue  berurter  besserung  zu  erapfahen  haben.« 
Die  Arbeit  mufste  am  18.  Juli  beginnen ;  »damit  aber  in  mitt  der  Zeit  die 
Pogenhacker  ihr  notturftig  Gost  geltt  haben»,  sollten  sie  einstweilen  monatlich 
40  Gulden  ausbezahlt  erhalten  »geen  Reiffling  zum  Herrn  Thoraan  Proschier«. 

Die  Prinzipale  des  Lorenz  Brunuer  waren  mit  dessen  Uesul  taten  sehr  zu- 
frieden ;  Alesander  Stockhamer  schrieb  unterm  21.  Juli  1588  an  Christoph  III. 
Fürer  (geb.  1541,  f  1610),  der  an  Stelle  seines  Vaters,  Christoph  IL,  in  das  Ge- 
schäft eingetreten  war  und  zur  selben  Zeit  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Prag  weilte : 
»vnd  laß  jch  mir  sein  Verrichtung  nitt  vbel  gefallen  dann  ob  man  wol  von 
einem  pogen  ietzunder  4  $  bezaln  muß,  da  man  zuuor  nur  2  «%  geben,  so  ist 
doch  der  Cammerzins  auch  darein  gerechnet.«  Weiter  fragte  Stockhamer,  ob 
er  (Christoph  Fürer)  bereit  sei,  an  diesem  Geschäfte  teilzunehmen,  »dann  jch 
nitt  spuren  kan  das  Her  Moritz  furer  lust  darzu  hab«.  Moritz  Fürer  (geb. 
1534.  f  1598)  war  ein  Bruder  des  Christoph  III.  und  hatte  sich  früher  schon 
gleichfalls  an  dem  Eibenbogenhandel  beteiligt.  Es  ist  von  Interesse,  dafs  nach 
diesem  Briefe  jedes  Unternehmen  gesondert  behandelt  wurde  und  es  jedem  der 
Geschäftsinhaber  freistand,  daran  teilzunehmen  oder  nicht.  Christoph  Fürer, 
der  in  das  Lob  für  Lorenz  Brunner  einstimmte,  Ubernahm  den  halben  Teil 
dieses  Geschäftes.  Die  10  000  Stück  wurden  auch  glücklich  herausgebracht, 
nicht  aber  weitere  3500  Bogen,  die  der  Vitzthum  zu  Linz  mit  Beschlag  belegte, 
und  nicht  nur  für  dieselben,  sondern  nachträglich  auch  noch  für  die  10 000 
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und  die  von  Hans  Stockhamer  im  Jahre  1575  verführten  vielen  tausend  Bogen 
einen  Karamerzins  forderte.  Hiegegen  legten  sie  Berufung  ein ;  in  der  betreffen- 
den Supplikation  wird  erwähnt,  dafs  in  den  niederösterreichischen  Landen  des 
Kaisers  solches  Holz  sich  nicht  mehr  linden  lasse.  Ob  das  Ansuchen  von  Er- 
folg gekrönt  war,  geht  aus  den  Akten  nicht  hervor;  es  scheint  uns  aber  wahr- 
scheinlich, denn  der  Präsident  der  Kammer  in  Österreich,  Helmhart  Jörger. 
Freiherr,  der  ja  wol  als  mafs gehend  bei  der  Entscheidung  dieser  Frage  zu 
betrachten  ist,  war  durch  eine  Bürgschaft  für  Jobst  Croyen  dem  Nürnberger 
Rate  36  000  fl.  schuldig  geworden,  bezüglich  deren  Zahlung  er  sich  1590,  1592 
und  1593  Erleichterungen  erbat  und  die  beiden  Inhaber  des  Eibenbogengeschäf- 
tes  Christoph  Fürer,  des  altern  und  geheimen,  und  Alexander  Stockhamer.  des 
gröl'seren  Rats  um  ihre  Vermittlung  ersuchte,  »weiln  jeh  dann  weiß,  das  Ihr 
alj$  eines  Ersamen  hochweißen  Stat  Rathsmitglieder  ermeltem  meinem  zimbliehen 
begern  zu  gulter  willferiger  anttwortt  wol  beförderlich  sein  könt«  Eine  Hand 
wäscht  die  andere ;  dem  Ansuchen  des  Kammerpräsidenten  wurde,  wie  im  Jahre 
1593,  wol  auch  früher,  entsprochen  und  dafür  wahrscheinlich  auch  die  Wünsche 
von  Fürer  und  Stockhamer  erfüllt.  Christoph  Fürer  vergifst  nämlich  nicht,  als 
er  unterm  26.  Oktober  1593  dem  Freiherrn  Kunde  von  der  erfolgten  Geneh- 
migung der  erbetenen  Hinausschiebung  des  Zahlungstermines  gibt,  die  Bitte 
beizufügen:  »da  jch  Ew.  gn.  bofürdcrung  inkunfftig  das  Eybenpogenholtz  be- 
treffendt  neben  meinem  vettern  Alexandern  Stockharaern  bedürffen  wurde,  Ew. 
gn.  werden  vnsser  beider  ingedenck  sein.« 

Wohin  die  Gesellschaft  ihre  Bogen  verkaufte,  sagt  schon  die  Instruktion 
des  Eibenbogenholzhandels  vom  ±2.  Januar  1532,  in  welcher  die  Niederlande 
und  England  —  woselbst  der  Rogen  am  längsten  benutzt  wurde  —  als  Absatz- 
gebiete genannt,  und  das  Gesuch  des  Christoph  Fürer  (dd.  4.  Januar  1589)  um 
Verleihung  eines  kaiserlichen  Palsbriefes,  in  welchem  die  niederburgundischen 
Lande  als  diejenigen  bezeichnet  werden,  nach  welchen  die  Begründer  des  Ge- 
schäftes handelten.  Der  Agent  und  Befehlshaber  der  Bogenhandlung  auf  den 
Messen  zu  Frankfurt  a.  M.  war  Christoph  Reytler;  aus  einem  Schreiben  des- 
selben vom  30.  März  1588  ist  ersichtlich,  dafs  Melchior  von  Mülheim,  Bürger 
des  Rats  zu  Köln,  und  sein  Vater  schon  lange  Abnehmer  der  Eibenbogen  waren. 
Melchior  von  Mülheim  konnte  wegen  »der  beschwerdtlichen  vnd  verderblichen 
Kriegsleuft«  nicht  auf  die  Frankfurter  Fastenmesse  des  Jahres  1588  kommen 
und  .schlofe  daher  erst  in  der  Herbstmesse  mit  Christoph  Reytter  als  Vertreter 
der  Nürnberger  Firma  einen  Vertrag  Uber  die  Lieferung  von  5-  600  Bund 
•Eibenbogenholtz,  guetter  vffrichtiger  Lennge,  dicke  vnnd  braite,  wie  von  Alters 
herkommen«,  den  Bund,  zu  20  Stäben,  zum  Preise  von  6  Gulden,  jeden  Gulden 
zu  16  Patzen  Frankfurter  Währung,  lieferbar  zu  Frankfurt  in  der  Herbstmesse 
des  Jahres  1589.  Melchior  von  Mülheim  machte  auf  Rechnung  dieses  Geschäftes 
sofort  eine  Anzahlung  von  1000  Gulden;  der  Rest  sollte  nach  Ablieferung  der 
Bogen  in  der  Herbstmesse  1589  bezahlt  werden  und  wurde  auch  richtig  erlegt. 

Die  Beziehungen  zwischen  dem  Nürnberger  Hause  und  Melchior  von  Mül- 
heim scheinen  damals  recht  gute  gewesen  zu  sein;  als  der  Sohn  des  letzteren 
mit  noch  zwei  jungen  Kölnern  und  einem  Präzeptor  nach  Ingolstadt  reiste,  um 
dort  den  Studien  obzuliegen,  —  da  »de  Kaunffmanssehafft  allenthalben  wegen 
dißer  geferlicher  Kregs  Leufften  jnn  Dreck  kommen«  —  empfahl  Melchior  von 
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Mülheim  seinen  Sohn  dem  Wohlwollen  des  Christoph  Fürer,  den  er  auf  der 
Durohreise  besuchen  würde.  Und  dafs  der  junge  von  Mülheim  mit  seinen  Ge- 
nossen in  Nürnberg  gute  Aufnahme  gefunden,  geht  aus  dem  Dankschreiben  des 
Prfizeptors  Beatus  Rheuanus,  dd.  Ingolstadt  den  6.  Okt.  1589  hervor,  in  welchem 
er  u.  a.  schreibt :  «Kann  mich  neben  dem  nit  gnugsam  verwunderenn,  dass  E. 
L.  vnß  also  geneicht  geweßenn,  vnnd  dero  Kaiserlicher  freier  Statt  Nürnberg 
herligkeitt  vnnd  antiquitetenn  haben  besichtigen  laßenn,  jst  zuuill  geweßenn 
souill  dienstbarkeits  junge  studentenn  zu  orzeigenn,  will  verschweigenn  waß 
gunst  vnnß  weiters  durch  E.  L.  anzeigung,  vnnd  deß  Erbarenn  Raths  dero 
Statt  Nürnberg  erzeigt.    Wils  meinem  Herrn  Mulhem  alles  zu  wißenn  thunn.« 

Dieses  langjährige  geschäftliche  und  auch  freundschaftliche  Verhältnis 
zwischen  dem  Kölner  und  den  Nürnberger  Kauf  leuten  sollte  aber  gerade  durch 
das  mitgeteilte  Geschäft,  das  einzige,  über  welches  wir  ausführliche  Kunde  haben, 
sein  Ende  erreichen.  Das  zur  Lieferung  gelangte  Bogenholz,  das  Melchior  von 
Mülheim  nach  London  verkauft  hatte,  war  dorten  nicht  für  entsprechend  be- 
funden worden,  wogegen  Christoph  Fürer  und  Alexander  Stockhamer  Ein- 
spruch erhoben.  Sie  schrieben  unterm  4.  September  1590  an  Melchior  von  Mül- 
heim, dafs  sie  »mit  guttem  gewißen  vor  Gott  vnnd  der  Wellt  bezeugen  khönnen, 
das  von  vns  ainige  gefahr,  vorthaill,  oder  betrug  nit  gebrauchet  worden,  wir 
auch,  so  lang  soloh  holtz  in  vnnssern  handen  gestanden,  den  wenigsten  schaden 
oder  mangel  daran  befunden  oder  gesehen  .  .  .  Vber  solches  alles  haben  wir 
nit  vnterlaßen,  an  denen  orthen  da  solches  holtz  gehauen  worden,  nitt  mit  ge- 
ringen vncosten  genügsame  erkhundigung  ein  zu  nehmen,  vnd  befinden  souill 
.  .  .  das  .  .  .  frisch,  gutt,  gerecht  holtz,  wie  es  ieder  Zeit  vblich  vnnd  ge- 
gebreuchlich  geweßen,  nit  alt  verlegen,  oder  verdorben :  Sunder  erst  vonn  den 
stöckhen  frisch  vnnd  ohn  allen  mangel  gehauen  worden,  vnnd  haben  wir 
daßelbig  nit  allein  der  Herrschafft,  Sunder  auch  den  Pogenhackhern ,  welche 
darzu  verpflichtet  vnnd  beaidiget  worden,  für  gutt  vnnd  gereeht  bezalen 
mueßen.  Dieweil  es  vnnß  dann  solcher  massen  vberantwortet,  vnnd  wir 
dasselbig  ferner  E.  L.  wie  wir  es%  empfangen,  gelibert,  so  will  vnns  schwer 
fallen,  das  allererst  lanng  hernach,  da  das  Holtz  schon  jn  Engellandt  vnd  in 
80uil  hände  khumen,  vnß  ainige  gefahr  oder  betrug  wil  zugeineßen  werden, 
die  weil  wir  vns  (Gott  lob)  hier  jnnen  wie  gemeltt,  vnschuldig  wißen  vnnd  zu 
seiner  Zeitt  mit  mehreren!  vnd  bestendigerm  grundt  (da  es  die  notturfft  daß 
wir  doch  nicht  darfur  halten  erfordern  sollte)  kontte  dargethun  werden  vnnd 
hett  sich  wol  gebüeret  daß  solche  holtz  ehe  es  verschickht  vnnd  andern  leuthen 
verpartieret  zuuorn  wol  besichtiget  wer  worden  Die  weil  es  nit  wie  Tuch  oder 
andere  wahren  verdeckht  oder  eingebunden  sunder  am  Tag  vnnd  vor  äugen 
gelegen  auch  von  einem  ietlichen  Kindt  hett  können  gesehen  vnnd  erkhendt 
werden  Wie  E.  L.  dann  selbsten  solches  jn  vnserer  Leuth  beysein  genugsamb- 
lichen gesehen  geschnitten  vnd  geschabet  haben.  Aus  diesem  vnnd  andern 
mehr  bedencklichen  Vrsachen  seien  wir  der  tröstlichen  Hofnung  vnnd  zuuersicht 
E.  L.  vnnd  sonnst  raenigklich  werde  vnns  nif  verdenckhen  khönnen,  wann  wir 
hier  jnnen  nichts  werden  bewilligen  oder  vnns  einlaßen  können  Dieweil  solches 
vnns  nit  allein  zu  hochbeschwärlichem  vnnd  vnwiderbringlichem  schaden  Sun- 
der auch  zu  sonderm  schimpf  vnnd  Spott  alß  die  wir  Ehrliche  Leuth  mit  fursatz 
(daruor  vnns  gott  behuelen  wölle)  zu  betriegen  begerten,  geraichen  würde.« 
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Dafs  das  Holz  aber  wirklich  Dicht  von  untadol harter  Beschaffenheit  ge- 
wesen war,  geht  aus  der  von  den  geschwornen  Bogenniachern  zu  London  vor 
Johannes  Harte,  »Eques  auratus  Maior  siue  Praefectus  Celleberimae  Ciuitatis 
Londini,«  eidlich  gemachten  Aussage  hervor,  dafs  alle  zu  Bogen  verarbeiteten 
Hölzer,  die  mit  dem  Buchstaben  L,  der  Handelsmarke  von  Fürer  und  Stock- 
hamer bezeichnet  und  im  vergangenen  Jahre  Uber  die  See  an  Kaspar  Mouheni, 
Kaufmann  des  Hansahofes,  kamen,  ungefähr  um  8  Pfund  das  Huudert  weniger 
wert  seien,  als  die  anderen  mit  diesem  Buchstaben  bezeichneten  Bogen:  die 
Bogen  seien  zu  nafs  geschlagen  worden  und  dann  zu  lange  liegen  geblieben. 
Die  urkundliche  Aufzeichnung  über  diese  Aussage  trägt  das  Datum  des 
22.  August  1590;  die  von  den  Konsuln  und  dem  Senat  der  freien  Reichsstadt 
Köln  vidimierte  Abschrift,  welche  den  Nürnbergern  wol  als  Antwort  auf  ihr 
Schreiben  zugesendet  worden,  ist  vom  24.  September  1590  datiert. 

Von  Frankfurt  a.  M.  aus  schrieb  Christoph  Fürer,  der  dortselbst  während 
der  Herbstmesse  des  Jahres  1590  sich  aufhielt,  an  Melchior  von  Mülheim,  von 
welchem  er  durch  dessen  Schwager  Hiltebrant  Suderman,  der  Stadt  Köln  Ge- 
sandten, ein  Schreiben  erhalten  hatte,  in  gleichem  Sinne,  wie  in  dem  ersten  mit- 
geteilten Briefe,  und  erklärte  sich  bereit,  dem  Melchior  von  Mülheim  Dokumente 
und  Urkunden  darüber  zu  verschaffen,  wann  und  wo  das  Holz  gehauen  wurde. 
Etwas  verwickelter  wurde  die  Sache  dadurch,  dafs  die  Nürnberger  den  Söhnen 
Mülheims  auf  Verlangen  des  Vaters  150  fl.  kreditiert  hatten,  die  nun  derselbe,  um 
sich  schadlos  zu  halten,  nicht  zurückzahlen  wollte,  obgleich  Fürer  schrieb,  dafs 
»derselbige  Wechsel  mit  vnsserin  Contract  des  Eybenpogeu  Holtz  halben  nichts 
zuthun  gehabt.»  Im  Jahre  1594  hatten  die  Gesellscharter  die  150  Gulden  noch 
nicht  zurückerhallen,  werden  sie  also  wol  Uberhaupt  nicht  mehr  bekommen  haben. 

Da  mit  Melchior  von  Mülheim  ein  Geschärt  nicht  mehr  gemacht  wer- 
den konnte,  versuchten  die  Nürnberger  ihre  Bögen  womöglich  direkt  nach  Eng- 
land zu  verkaufen.  Sie  setzten  sich  mit  W.  Smith  aus  London  in  Verbindung, 
der  zugleich  mit  Christoph  Fürer  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  1590  weilte. 
Von  diesem  W.  Smith  brachten  sie  laut  einer  Aufzeichnung  des  Christoph 
Fürer  in  Erfahrung,  dafs  Wilhelm  Knecht,  ein  Engländer,  in  der  Fasleumesse 
zu  Nürnberg  1590  dem  daselbst  wohnenden  Engländer  Ruprecht  Grangier 
(Granger)  10  000  Stück  Eibenholz,  die  er  zu  Augsburg  gekauft,  geliefert  habe 
und  zwar  das  Hundert  um  33  Gulden;  er  erhielt  hiefür  um  2400  fl.  Seide,  für 
die  restigen  900  fl.  »Jundisch  Tuch«  (Tuch  aus  London).  Die  Bogeu .  welche 
ebenfalls  das  Zeichen  L  geführt  haben  sollen,  kamen  nach  England;  da  aber 
der  zu  Leipzig  wohnende  Engländer  Lorenz  Offerdon  ebenfalls  eine  grofse  An- 
zahl Eibeuholzbogcn  dorthin  gesendet  hatte,  war  der  Markt  —  auf  welchen 
auch  noch  das  Nürnberger  Holz  geworfen  worden  war  —  mit  diesem  Artikel 
überflutet,  die  Preise  daher  niedrig,  der  Gewinn  ein  geringer,  wenn  von  einem 
solchen  Uberhaupt  die  Rede  sein  konnte.  Melchior  von  Mülheim  hatte  sein 
Eibenholz  seinem  Gevatter  Ludwig  Vofs  in  London  verkauft.  Letzterer  hatte 
Mülheim  Tuch  geliefert,  das  zur  einen  Hälfte  mit  barem  Gelde,  zur  anderen 
durch  die  Bögen  bezahlt  wurde.  Da  Vofs  das  Tuch  zu  teuer  rechnete,  wie 
Roland  Fofs  in  Köln  berichtet,  so  fand  Mülheim  ebensowenig  seine  Rechnung 
wie  Ludwig  Vofs  in  London  in  Folge  der  Überflutung  des  Londoner  Marktes 
mit  den  Bögen  und  der  geringeren  Qualität  der  von  Mülheim  bezogenen. 
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Im  Jahre  1592  (9.  März)  frug  Christoph  Fürer  bei  W.  Smith  in  London 
an,  wie  das  Hundert  Stäbe  jetzt  in  England  bezahlt  werde,  und  ob  er  nicht 
Käufer  wüfste,  welche  bereit  wären,  das  Holz  in  Nürnberg  oder  Frankfurt  gegen 
bar  zu  übernehmen.  Er  kommt  dabei  nochmals  auf  die  Mülheim'sche  Geschichte 
zurück,  und  wiederholt,  dafs  sie  nur  gute  und  frische  Ware  versendet  hatten, 
ihnen  desgleichen  in  80  Jahren,  »so  lang  wier  vnd  vnssere  vorelttern  darmitt 
gehandeltt,  nicht  gescheen  ist«  und  sie  der  Meinung  seien,  dafs  nicht  ihre  guten 
Hölzer,  sondern  das  böse  Schweizer  Holz,  so  eine  Zeit  lang  mit  ihrem  Zeichen, 
dem  L,  haufenweise  nach  England  geschickt  worden,  gemeint  sei  worden. 

Im  Jahre  darauf  verkauften  sie  dem  »Ruprechten  Grangier  von  Loudra 
jn  Engellandt«  174  Büschel  Eibenholz  um  977  fl.  11  kr.  Das  letzto  Schriftstück 
über  die  Eibenbogenhandlung  von  Fürer  und  Stockhamer  gehört  dem  Jahre 
1595  an  und  besteht  in  einem  Berichte  des  jungen  Stockhamers,  der  zur  Orien- 
tierung Uber  die  Lage  des  Handels  mit  den  Eibenbögen  nach  London  gesendet 
worden  war.  Der  junge  Stockhamer  hatte  sich  zunächst  an  Hans  Spillmann 
in  London  gewendet,  der  von  der  Königin  gerne  ein  Monopol  über  die  Einfuhr 
der  Eibenbögen  gehabt  und  dann  von  den  Nürnbergern  die  Bögen  eventuell 
allein  bezogen  hätte.  Erst  nach  längerer  Zeit  liefs  er  sich  herbei,  sich  über 
den  Preis  zu  äufsern ,  als  deren  höchsten  Preis  für  100  Stück  er  12  Pfund 
Sterling  bezeichnete,  worauf  der  junge  Stockhamer  erwiderte,  weun  rnau  nicht 
mehr  als  12  Pfund  Sterling  erhalten  köune,  wäre  es  der  giofscn  Unkosten 
wegen  besser,  sich  des  Geschäftes  ganz  zu  entschlagen.  Ein  Bog'euniacher  gab 
als  Preis  der  besten  mit  L  gezeichneten  Eibenbögen  10,  11  und  12  Pfund  Ster- 
ling an:  »ja  es  sollte  wol  15  ft  Sterling  geltten,  mueste  aber  deß  Allerbesten 
sein.«  Die  Frau  eines  Bogen machers  bezeichnete  14  Pfund  als  Preis  für  »das 
groß  Hundert  da  allewegen  120  steb  gerechnet  muessen  werden.«  Ein  Dritter 
gab  wieder  16  Pfund  an;  doch  waren  sie  meist  alle  sehr  zurückhaltend  uud 
verlangten  vor  allem,  dafs  erst  einmal  einige  Tausend  Stück  zur  Probe  gesendet 
würden.  »Auß  welchen  alleu  vnnd  andern  mehr  diser  (ein  Deutscher,  der  schon 
20  Jahre  in  England  wohnte)  vermaintt  'wann  man  gutt  holtz  soltt  hinein  brin- 
gen, man  würde  Solches  woll  bezalen,  vnd  Paldt  gutt  geltt  darumb  haben  So 
wolte  er  auch  selber  zu  einem  wol  verwarthen  Stadel  oder  Hauß,  vnd  andern 
Anleitungen  souil  er  darbej  thun  khontt,  wann  man  holtz  hinein  soltt  fueren 
gern  behülfflich  sein  daß  es  also  ferner  nur  auff  disem  beruhett  ob  man  ein 
Prob  oder  ettwas  hinein  wölle  schicken.  Dann  sonsten  nun  weitter  mehr  bei 
niemandt  nichts  angefangen  oder  gehandelt  würdt  werden  khönnen.«  Weitere 
Aufzeichnungen,  welche  Resultate  erzielt  und  welche  Geschäfte  in  Folge  der 
Reise  des  jungen  Stockhamer  etwa  eingeleitet  wurden,  sind  nicht  vorhanden, 
so  dafs  wir  nicht  erfahren,  ob  das  alte  Eibenbogengeschäft  etwa  auch  noch 
im  17.  Jahrhundert  betrieben  wurde. 

Der  Hauptvorteil  des  Geschäftes  beruhte  darin,  dafs  sich  die  Gesellschafter 
eben  das  alleinige  Recht  des  Eibenholzschlagens  in  einem  bestimmten  der 
allein  in  Betracht  kommenden  Länder  auf  eine  bestimmte  Zeit  zu  verschaffen 
wufsten ;  denn  früher  ruhten  wirklich  vielerlei  Unkosten  darauf,  namentlich 
war  eine  Menge  Zölle  zu  entrichten.  Nach  einem  im  Jahre  1587  gefertigten 
Auszug  aus  einem  älteren  Geschäftsbuche  waren  im  Jahre  1549  für  1000  Stück 
Eibenbögen  zu  entrichten:  Hauerlohn  33  11.  20  kr. ,  Forstgeld  8  fl.  20  kr.,  Kam- 
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merzins  32  fl.,  Binderlohu  20  kr.,  für  das  Tragen  in  das  Schiff  20  kr.,  für  die 
Wieden  (zum  Binden)  20  kr. ,  Schiffslohn  bis  zur  Donau  2  11.,  Zoll  zu  Knns 
12  kr.,  zu  Linz  3Ukr.,  zu  »Aschaw«  (soll  wol  Aschach  heifsen)  40  kr.,  zu 
Passau  40  kr. ,  zu  Vilshofen  3  fl.  3  kr. ,  Schiffslohn  von  Eons  gen  Regensburg 
8  fl.  20  kr.,  aus  dem  Schiff  in  die  Stadt  20  kr.,  Provision  zu  Regensburg  30  kr.. 
Fuhrlohu  von  Regensburg  gen  Nürnberg  12  fl.,  Zoll  zu  Feucht  12  kr.,  Fuhr- 
lohu  von  Nürnberg  gen  Bamberg  5  11.,  Schiffslohn  von  Bamberg  gen  Mainz 
8  fl.,  Zoll  zu  Miltenberg  20  kr.,  zu  Höchst  30  kr.,  zu  Mainz  SO  kr.,  Staffelgeld 
zu  Mainz  30  kr.,  Zoll  zu  »Riuckaw«  1  kr.,  zu  Ehrenfels  30  kr.,  zu  Bacharach 
30  kr.,  zu  Gaub  30  kr.,  zu  St.  Goar  (?)  83  kr.,  zu  Boppard  30  kr.,  zu  Lahnsteiu 
30  kr.,  zu  Engers  30  kr.,  zu  Andernach  30  kr.,  zu  Linz  30  kr. ,  zu  Bonn  30  kr., 
endlich  Schiffslohn  von  Mainz  bis  Kölu  1  fl.  48  kr.  Zu  diesen  Ausgaben  traten 
noch  mancherlei  andere  Geschäftsunkosten,  die  hier  nicht  aufgezeichnet  sind. 
Und  doch  war  der  Eibenbogenhandel  ein  sehr  einträgliches  Geschäft,  wenig- 
stens das  in  den  Jahren  1588,89  mit  Melchior  von  Mülheim  abgeschlossene,  von 
welchem  die  vollständige  Rechnung  vorliegt,  welche  Alexander  Stockhamer  um 
1.  November  1589  aufstellte  und  Ghristoph  Fürer  überantwortete.  Die  Einnah- 
men setzten  sich  zusammen  aus  der  Zahlung  von  Melchior  von  Mülheim  mit 
3411  n.  12  kr.,  der  Geschüftseinlage  des  Christoph  Fürer  von  200  11.,  des  Alexan- 
der Slockhamer  von  500  fl.  und  einem  von  .Hieronymus  Köler  aufgenommenen 
Kapital  von  500  fl.n  so  dafs  sich  die  Einnahmen  im  ganzen  auf  4611  fl.  12  kr. 
beliefen.  Die  Ausgaben  setzten  sich  besonders  aus  den  Arbeitslöhnen,  den 
Transportkosten,  den  Zollgebühren,  den  Botenlöhnen,  den  zurückbezahlten  ein- 
gelegten Kapitalien  nebst  6  Prozent  Zinsen  aus  denselben,  den  Kursverlusten, 
die  sich  bei  jeder  Zahlung  des  Melchior  von  Mülheim  in  beträchtlicher  Höhe 
ergaben  uud  den  Reisekosten  zusammen.  Doch  sind  noch  zu  erwähnen  8  Pisto- 
lets  =  12  fl.  16  kr.,  welche  der  Agent  Reitter  in  Frankfurt  a.  M.  für  die  Ab- 
schliefsung  des  Kontrakts  mit  dem  von  Mülheim,  1  fl.,  welchen  sein  Schreiber 
erhielt:  3  fl.  45  kr.  »für  ettlich  Confecf  vund  Marcipan,  so  man  dem  Herrn 
Vitzthomb  zu  Lintz  verehrt  hat* ;  18  fl.  20  kr.  «Paulus  Schenkhen  für  den 
Paß  brieue  so  sein  Factor  zu  wien  betzalt«  »und  6  fl.  dem  Nürnbergischen 
Syndicus  Joachim  König,  »das  er  den  Paßbrief  außbracht  hat.«  Die  Gesamtaus- 
gaben beliefen  sich,  einschliefslich  der  Rückzahlung  der  eingelegten  Kapitalien 
und  der  sechs  Prozent  hieraus,  auf  3482  fl.  42  kr.,  so  dafs  sich  ein  Überschufs 
von  1128  fl.  30  kr.  ergab.  Christoph  Fürer  schrieb  zu  diesem  Betrage:  »Gewin- 
nung, darvon  gebuerdt  Alexander  Stockhamer  der  halbe  theil  vnd  der  ander 
halbe  thoil  mir  Christoff  Fürer  fl.  564  15  kr.«  Trotzdem  Fürer  sich  nur  mit 
200,  Stockhamer  aber  mit  500  fl.  an  dem  Geschäfte  beteiligt  hatte,  wurde  der, 
wie  wir  sehen,  sehr  beträchtliche  Gewinn  doch  zu  gleichen  Teilen  den  Ge- 
schäftsinhabern gutgeschrieben. 

Die  1128  0.  30  kr.  Überschufs  liefsen  sie,  laut  einer  von  Alexander  Stock- 
hamer am  7.  März  1594  aufgestellten  Rechnung  über  die  Einnahmen  und 
Ausgaben,  von  1589  an  bis  7.  März  1594  im  Geschäfte  stehen.  Während  dieses 
Zeitraumes  verkauften  sie  nur  au  Ruprecht  Grangier  174  Büschel  um  977  fl. 
11  kr.,  so  dafs  sich  die  Einnahmen  mir  auf  zusammen  2105  fl.  41  kr.  beliefen. 
Die  Auslagen  waren  aber  verhältnismäfsig  höher  als  früher;  sie  beliefen  sich 
auf  zusammen  967  fl.   13  kr.;  darunter  sind   die  150  fl.,  welche  den  Söh- 
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nen  ')  Mülheims  geliehen  und  nicht  wieder  zurückerstattet  wurden,  dann  offen- 
bar mancherlei  andere  Hosten,  welche  sieh  noch  auf  das  frühere  Geschäft  be- 
ziehen und  dann  auch  viele  Ausgaben  für  Botenlöhne.  Für  das  Verkehrs- 
leben jener  Zeit  interessant  sind  folgende  Posten :  «Adi  28.  Nouembris  (1589) 
zalt  einem  Wächter  auf  der  Maurn,  daß  er  einen  brieff  vbej  die  Maurn  her- 
ein getzogen  vnd  herauf  gebracht  hat  zu  trinckgelt  6  kr.« ;  es  war  also 
nach  Thorschlufs  noch  ein  wichtiger  Brief  angekommen ,  der  auf  diese  Weise 
in  die  Stadt  spediert  wurde.  Ferner  »Adi  7.  Martij  (1590)  haben  wir  einen 
aignen  Hotten  Hann|5en  Lehener  alhie  hinein  zum  Forster  (im  österreichischen) 
abgefertigt  vnd  jme  von  der  meil  2  Patzen  versprochen,  darauf  wir  jme  zur 
zehrung  alhie  gegeben  3  11.  Adi  23.  Martij  zalt  hannsen  Lehner  sein  gantz 
Hottenlohn  auf  Abzug  der  3  fl.  (noch)  3  fl.  40  kr.  Mehr  zu  trinckgelt  15  kr.« 

—  In  den  Jahren  1591  und  92  linden  sich  verschiedene  kleinere  Ausgaben  für 
fremd«'  Gewächse,  Blumen  und  Samen,  sowie  das  »Kreutterbuch  Clusij«,  welche 
sie  dem  Freiherrn  Jörger  in  Wieu  verehrten. 

Der  in  dem  Geschäft  belassene  Üherschufs  vom  Jahre  1589  mit  1128  fl. 
30  kr.  war  bis  zum  Jahre  1594  nur  auf  1138  fl.  28  kr.  gestiegen;  es  Helen  also 
nicht  alle  Geschäfte  so  glänzend  aus,  wie  das  mit  Melchior  von  Mülheim  ge- 
machte. Von  dem  Überschüsse  von  1138  fl.  28  kr.  wurden  138  11.  28  kr.  auf 
neue  Rechnung  übertragen,  die  1000  fl.  zu  gleichen  Teilen  aber  an  Fürer  und 
Stockhamer  hinausbezahlt.  —  Vielleicht  finden  sich  im  Archiv  der  hiesigen 
Hatrizierfamilie  von  Fürer,  welcher  die  Christoph  Fürer  angehörten,  Dokumente 
über  den  weiteren  Fortgang  des  Eibenbogenhandels. 

Nürnberg.    Hans  Büsch. 

Eilpost  im  15.  Jahrhundert. 

enn  man  an  das  mittelalterliche  Verkehrswesen  erinnert  wird,  so  ist  mau 
geneigt,  zunächst  an  die  Schnecke  und  deren  langsame  Bewegungen  zu 
denken,  wozu  man  auch  berechtigt  ist,  wenn  man  die  schlechten  Straften, 
die  bei  Hegenwetter  bodenlos  wurden,  in  Betracht  zieht,  ganz  abgesehen  von 
der  Unsicherheit,  die  auf  denselben  herrschte.  Dafs  man  es  aber  auch  »loch 
schon  damals  verstand,  rasch  vorwärts  zu  kommen,  wenn  die  Notwendigkeit 
hiefür  vorlag  und  die  zur  Deckung  der  nicht  unbedeutenden  Kosten  erforder- 
lichen Mittel  vorhanden  waren,  bezeugt  eine  im  freihcrrl.  v.  Scheurl'schen  Ar- 
chive im  germanischen  Museum  befindliche  Urkunde,  aus  welcher  hervorgeht, 
dafs  der  Nürnberger  Bürger  Jakob  Kraufs,  wahrscheinlich  ein  Bote,  im  Jahre 
1494  innerhalb  vier  Tage  und  einiger  Stunden  von  Nürnberg  nach  Venedig 
reiste,  resp.  ritt.  Er  hatte  sich  verbindlich  gemacht,  in  vier  Tagen  nach  Ve- 
nedig zu  reisen,  und  sollte  hiefllr  84  Gulden  erhallen;  er  murste  sich  jedoch 
einen  Abzug  von  2  Gulden  für  jede  Stunde  gefallen  lassen,  die  er  zu  spät  an- 
kommen würde.    In  Nürnberg  ritt  er  am  Freitag  vor  Invocavit  —  14.  Februar 

—  um  23  Uhr  nach  Venediger  Zeit  ab,  also,  da  man  in  Italien  die  Tageszeit 
von  einem  Sonnenuntergang  bis  zum  andern  berechnete,  und  Mitte  Februar 

1)  Entgegen  dein  Schreiben  Melchior»  von  Mülheim  vom  i5  September  I5JSM.  in  wel- 
chem nur  von  einem  Sohne  die  Rede  ist.  wird  in  dieser  Rechnung  wiederholt  von  „Sühnen* 
gesprochen. 
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die  Sonne  um  5  Uhr  untergeht,  um  4  Uhr  nachmittags  nach  unserer  heutigen 
Rechnung,  und  kam  am  Dienstag  um  V*  vor  10  Uhr  in  der  Nacht  nach  Venedig, 
d.  i.  um  V*  vor  3  Uhr  Mittwoch  morgens.  Er  brauchte  also  10*«  Stunden  länger, 
als  er  ursprünglich  in  Aussicht  genommen  hatte,  und  mufste  sich  daher  einen 
Abzug  von  iO'l*  x  2  (1.  =  21  Vi  fl.  gefallen  lassen;  er  bekam  statt  der  84 fl.  nur 
62 »/•  fl-,  wovon  er  vor  und  wahrend  der  Reise  30V«,  nach  der  Rückkehr  den 
Rest  von  32  fl.  erhalten  hatte. 

Die  betreffende  Urkunde  hat  folgenden  Wortlaut  :  Ich  Jacob  Krawß,  Burger 
zw  Nürembergk,  Bekenn,  vnd  vergich  offenlich  mit  disem  brieff,  das  mich  der 
durchleuchtig  hochgeborn  Fürst  vnd  herr,  herr  Albrecht,  hertzog  zu  Sachsen, 
Landgraf  jn  Düringen  vnd  Marggraf  zu  Meyssen.  mein  gnedigister  herr,  von 
wegen  der  Thumbbrobstey  zu  Würtzburgk,  gein  Venedig  jn  botschafften  ge- 
schickt, vnd  wie  hernach  volgt  gemyett  vnd  gedingt  hat  vnd  nemlichen 
also  das  jeh  von  hie  zu  Nürmberg  auß  jn  vier  tagen  gein  Venedig  komen 
soll,  darumb  vnd  (da)(ür  sol  mir  sein  fürstlich  gnad  vierundachtzigk  guidein 
Reynisch  geben  für  cosst  vnd  Lon,  darauf  jeh  erstlich  zweintzigk  gülden 
alhie,  zehen  guidein  zu  Venedig,  vnd  zu  Augspurgk  einen  halben  gülden 
alles  Reynischer  Lanndßwerung  empfangen  hab,  doch  also  was  vnd  wieuil  jeh 
stund  mynder  dann  vier  tag  vnd  nacht  gein  Venedig  kom,  das  dann  albegen 
mir  von  einer  jglichen  stund  zwen  guidein  Reynisch  meines  Lidions  abgetzogen 
werden  solt,  Nu  pin  jeh  Freytags  vor  dem  Sontag  Inuocauit  von  hynn  auß- 
getzogen,  vnd  vmb  dreyundzweintzigk  hör  als  es  zu  Venedig  schlecht  (schlägt), 
vnd  pin  gein  Venedig  Eritags  (Dienstags)  nach  dem  Sontag  Inuocauit  alles 
jn  disem  jar  on  ein  Virteil  zehen  hör1)  in  die  nacht  komen,  Also  das  mir 
sein  fürstlich  (gnad)  noch  auf  beschehne  Rechnung  noch  zweiunddreyssigk 
guidein  Reynisch  hintersteilig  schuldig  gewesen  ist,  so  mir  von  wegen  seiner 
fürstlichen  gnaden  durch  den  Erbarn  vnd  weysen  Cristoffel  Schewrl,  Burger 
vnd  des  Grössern  Rats  alhie  zu  Nürmbergk  entrieht  vnd  betzalt  seien ,  dar- 
umb jeh  den  obenanten  meinen  gnedigsten  herren  hertzog  Albrechten  et«, 
all  seiner  fürstlichen  gnaden  erben  vnd  nachkommen  für  mich  vnd  all  mein 
erben  obgedachter  Rayß  vnd  versprocheus  Lonßhalben  darumb  gar  vnd  genlz- 
lich  jn  d*r  besten  form  quiet,  Ledig  vnd  Loß  sage,  kein  clag  noch  vordrung 
hinfur  weder  mit  noch  on  Recht  geistlich  noch  weltlich  nicht  mer  darumb  noeh 
darnach  ze  haben  noch  zu  gewynnnen  fürbas  ewigklich  all  arg  list  vnd  geuerd 
hirjnn  gantz  außgeschlossen.  Vnd  des  zu  warem  vrkund  hab  jeh  obgenanter 
Jacob  Krauß  mit  vleis  erbeten  den  Erbaren  vnd  weysen  Steffen  Tucher  auch 
Burger  vnd  des  grössern  Rats  zu  Nürmberg  das  er  zu  noch  raorer  getzewgk- 
nuß  der  Sachen  sein  jnnsigel,  doch  jra,  vnd  seinen  erben  on  schaden,  zu  ende 
diser  schrifft  jn  disen  brief  gedruckt  hat,  des  jeh  ytzbenanter  Tucher  also  be- 
schehen  sein  wissentlich  bekenn,  vnd  geben  ist  zu  Nürmberg,  Freytags  nach 
dem  Sontag  Oculj  jn  der  vassten  Nach  Crists  gepurt  Tausend  vierhundert  vnd 
darnach  jn  dem  vierundnewntzigisten  jaren. 

Original  auf  Papier,  mit  aufgedrücktem  Siegel. 

Nürnberg.  Hans  Böseh. 


1)  Zehn  ohne  (weniger)  ein  Viertel,  d.  i.  9'  ..   S.  Schm.-Fr.  I,  84. 
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Ofenmodell  vom  17.  .Jahrhundert. 

R"5g8  isl  uns  eine  beträchtliche  Zahl  kleiner,  modellartiger  Öfen  aus  allen 
0^3 1  Zeiten,  scheinbar  vom  15.  Jahrh.  an  bis  in  den  Beginn  des  19.  Jahrh. 

1111  ■>  gehend,  erhalten  und  auch  das  germanische  Museum  besitzt  deren  eine 
Reihe.   Einer  derselben  ist  von  Ortwein  in  seiner  deutschen  Renaissance  (Ab- 


teilung Nürnberg)  veröffentlicht,  nach  dessen  Abbildung  wir  die  nachstehende 
Figur  wiedergeben.  Diese  Modelle,  insbesondere  das  hier  abgebildete,  sind 
gröTstenteils  mit  besonderer  Sorgfalt  bis  in  die  kleinsten  Details  ausgearbeitet, 
wie  die  wirklichen  Öfen  glasiert,  wobei  Grün  die  Hauptrolle  spielt;  es  kommen 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationaimuseum.  XXXIII. 
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aber  auch  Gelb,  Braun,  Weifs  und  Blau  nebst  Schwarz  vor,  welche  Farben  die 
Hafner  den  wirklichen  Öfen  zu  geben  pflegten.  Man  hat  sie  häufig  thatsächlieh 
als  Modelle  angesehen  und  geglaubt,  die  Hafner  hatten  solche  den  Bestellern 
als  Muster  vorgelegt.  Dies  würde  glaublich  erscheinen,  wenn  wir  nur  Modelle 
feinerer  und  hervorragend  schöner  Öfen  hätten.  Wir  haben  aber  solch  schöne 
nur  selten  ;  die  Mehrzahl  gibt  ganz  ordinäre  VYaare  wieder,  wie  ebeu  die  Hafner 
im  Durchschnitt  ihre  Öfen  fertigten,  wie  sie  selbst  in  den  Gesindestuben  sich 
finden.  Wir  haben  Grund  zu  bezweifeln,  dafs  die  Modelle  gotischer  Öfen  in  der 
That  aus  dem  15.  Jahrh.  stammen.  Sie  scheinen  uns  gleich  den  übrigen  meist 
.  dem  17.  Jahrh.  anzugehören. 

Ein  Blick  in  »He  Puppenstuben  und  -hüuser  jener  Zeit  zeigt  uns,  dafs 
diese  Öfen  nichts  anderes  sind  als  Kinderspielzcug,  vor  allem  für  die  Puppen- 
häuser gefertigt,  und  da  diese  der  Wirklichkeit  möglichst  genau  nachgebildet 
sein  sollten,  also  nicht  blofs  die  guten  Zimmer,  nicht  blofs  Saal  und  Halle,  son- 
dern auch  die  gewöhnlichen  Wohnräume  und  Dienstbotenzimmer  wiedergaben, 
so  sind  auch  jene  ganz  gewöhnlichen  Öfen  klein  nachgebildet,  die  in  den  Ge- 
sindestuben standen.  Dort  linden  wir  denn  auch  die  Nachbildungen  jener  Topf- 
öfen, die  wir  wol  als  die  älteste  Konstruktion  ansahen  dürfen,  Nachbildungen 
gotischer  Öfen,  die  früher  wol  in  besseren  Zimmern  gestanden,  im  17.  Jahrh. 
aber  als  altmodisch  bereits  den  Weg  in  untergeordnete  Räume  gefunden.  Da 
wir  nun  wissen,  mit  welcher  Aufmerksamkeit,  Sorgfalt  und  Liebe  die  Eltern 
für  ihre  heranwachsenden  Töchter  diese  Puppenhäuser  als  Nachbildung  ihrer 
eigenen  ausstatteten,  so  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dafs,  wie  andere  Handwerker, 
so  auch  die  Hafner  in  die  Häuser  geführt,  ihnen  die  bestehenden  Ören  gezeigt 
wurden,  worauf  sie  die  Aufgabe  erhielten,  sie  für  die  Puppenhäuser  nachzubilden. 

Wie  die  Puppenhäuser  selbst  in  verschiedenem  Uröfsenmafsstabe  gebaut 
sind,  so  sind  auch  die  Modelle  verschieden  grofs.  Das  vorstehend  abgebildete  ist 
30  cm.  hoch.  Es  entspricht  einem  Ofen,  der,  nach  der  durchschnittlichen  Gröfse 
alter  Originalkacheln  gerechnet,  eine  Höhe  von  2.30  m.  samt  den  Füfsen  hatte. 

* 

Nürnberg.  A.  Essen  wein. 


Einschneidiger  Dolch  vom  13.  und  Messer  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

»aus  germanische  Museum  hat  unlängst  als  freundliches  Geschenk  des  Herrn 
3j  Architekten  Fritz  Hasselmaun  in  München  einen  interessanten  ein- 
« schneidigeu  Dolch  erhalten,  der  am  Bodensce  bei  Konstanz  gefunden 
sein  soll.  Wir  bilden  denselben  in  'o  der  Originalgröfse  hier  ab.  Wie  ersicht- 
lich, gibt  uns  derselbe  ein  neues  Glied  in  der  Kette  der  Entwicklung  des  mittel- 
alterlichen Dolches  aus  dem  Scratnasaxe ,  von  dem  er  noch  die  einschneidige 
Anlage  behalten  hat,  während  der  Griff  aus  Horn  ausgesprochen  mittelalterliche 
Form  hat.  Als  Messer  zu  häuslichem  Gebrauche,  das  ja  ebenfalls  aus  dem 
Messer  der  germanischen  Völker  entstanden  ist  und  seine  einschneidige  Anlage 
das  gauze  Mittelalter  hindurch  bis  heute  bewahrt  hat,  dürfen  wir  das  Stück  des 
Griffes  wegen  nicht  ansehen,  während  der  Mangel  einer  Parierstange  uns  hin- 
dert, dasselbe  dem  Schlüsse  des  Mittelalters  oder  dem  16.  Jahrh.  zuzuweisen. 
Wir  haben  das  Stück  wol  den  auf  S.  117  dieser  Mitteilungen  gegebenen  Dolchen 
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anzureihen,  und  zwar  zwischen  Fig.  6  und  7  einzufügen  und  als  Werk  des 
13.  Jahrhunderts  anzusehen. 

Einschneidige  Schwerter  vom  15.  Jahrh.,  die  jedoch  gekrümmt  waren, 
haben  wir  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1880,  Sp.  272—274  in 
b,  c  und  i  nach  gleichzeitigen  Federzeichnungen  dargestellt,  denen  wir  in  Fig.  8 
auf  Sp.  262  des  Jahrganges  1881  jener  Zeitschrift  die  Abbildung  eines  Originales 
unserer  Sammlung  haben  folgen  lassen,  das  wol  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrh. 
angehört,  und  dem  wir  hier  noch  ein  Stück  folgen  lassen,  das  sich  in  unserer 
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Sammlung  befindet  (Fig.  2).  Wir  erinnern  die  Leser  noch  an  das  schöne  ein- 
schneidige gerade  Schwert,  das  auf  A.  Dürers  Kupferstich  der  «Spaziergang* 
(Bartseh  94)  von  1494—1495  der  Mann  trügt,  dem  ein  in  unserer  Sammlung 
befindliches  Stück  entspricht,  das  wir  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  1881.  Sp.  228.  Fig.  5,  abgebildet  haben.  Vom  Beginne  des  lü.  Jahrh. 
sind  am  angegebenen  Orte  in  Fig.  9—11  drei  interessante  und  schöne  Stücke 
wiedergegeben. 

Nürnberg.  A.  Esseuwein. 


Mithridat  und  Theritk. 

|ic  wichtigste  Rolle  unter  den  Arzneimitteln  der  Vorzeit  haben  entschieden 
zwei  Latwergen ,  der  Mithridat  und  Theriak ,  gespielt.  Bfide  waren  ur- 
sprünglich nur  als  Gegengifte  berühmt,  bekamen  indessen  später  bedeu- 
tenden Ruf  als  Arzneien  gegen  jegliche  Infektionskrankheit.  Namentlich  wurden 
dieselben  von  den  mittelalterlichen  Arzueikünstlern  viel  bei  der  Behandlung 
der  Seuchen  als  fäulniswidrige  Mittel  verordnet.  Der  Mithridat  war  eine  Kom- 
position, welche  Mithridutes  Eupator.  König  von  I'ontus,  erfunden  hatte.  Be- 
kanntlich hatte  derselbe  eine  grofse  Furcht  vor  Vergiftung,  beschäftigte  sich 
daher  viel  mit  Toxikologie  und  stellte  an  Verbrechern  und  an  sich  selbst 
allerlei  Versuche  mit  den  verschiedensten  Giften  an  und  nahm  täglich  eine 
Portion  Gift  und  Gegengift  zu  sich.   Hierdurch  gewöhnte  sich  seine  Natur  so 
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sehr  an  die  Gifte,  dafs  das  Gift,  welches  er  stets  bei  sich  trug,  und  welches  er, 
als  er  durch  Pompejus  völlig  geschlagen  war,  einnahm,  nicht  wirkte.  Um 
seinem  Sieger  nicht  lebend  in  die  Hände  zu  fallen,  Hers  er  sich  daher  bekannt- 
lich von  einem  seiner  Soldaten  töten.  Unter  den  hinterlassenen  Schriftstücken 
des  besiegten  Königs  fand  Pompejus,  neben  anderen  medizinischen  Abbandlungen, 
auch  die  Vorschrift  zu  der  damals  schon  berühmten  Latwerge.  Er  liefs  diese, 
wie  überhaupt  die  erbeuteten  medizinischen  Abhandlungen  des  Mithridates, 
durch  seinen  Freigelassenen,  den  Grammatiker  Lenaeus,  in  die  Sprache  der 
Römer  übersetzen  und  nützte  dadurch,  wie  Plinius  secundus  schreibt,  der  Ge- 
sellschaft nicht  weniger  als  dem  Staate  durah  seinen  Sieg  (G.  Plinius,  Natur- 
geschichte, B.  25,  Cap.  S).  Ursprünglich  war  das  Rezept  zum  Mithridat  nicht 
kompliziert;  dasselbe  wurde  später  indessen  von  Damokrates,  einem  Leibarzte 
des  Kaisers  Nero,  abgeändert,  und  diese  sogenannte  verbesserte  Vorschrift,  welche 
55  Substanzen  enthält,  ging  in  alle  älteren  Dispensatorien  über.  Die  Ingre- 
dienzien in  dieser  Originalvorschrift  sind  so  heterogener  Natur,  dafs  nach  den 
heutigen  medizinischen  Ansichten  diese  Latwerge  eher  wie  ein  gegen  das  Wohl- 
befinden der  Menschheit  gerichtetes  Komplott  denn  als  Heilmittel  erscheint. 

Auch  Andromachus,  ein  anderer  Leibarzt  des  Nero,  unterzog  die  Vorschrift 
des  Mithridat  einer  Korrektur  und  vermehrte  die  Anzahl  der  Ingredienzien  des- 
selben noch  bedeutend.  Als  Hauptsache  fügte  er  Schlangenfleisch  hinzu  und 
gab  nach  der  Schlange  (Tyrus)  seiner  verbesserten  Latwerge  den  Namen  Tyriak 
oder  Theriak,  welchen  er  mit  eim?m  Gedichte,  das  die  ganzen  Bestandteile  der 
Latwerge  aufzählt,  seinem  kaiserlichen  Klienten  widmete.  Dies  Gedicht  ist  uns 
von  Galen  überliefert  worden.  Der  Theriak  des  Andromachus  ging  ebenfalls 
in  alle  Dispensatorien  über;  selbst  in  der  1883  aufser  Gebrauch  gekommenen 
ersten  Auflage  der  Phannaeopoca  germanica  war  er  noch  zu  finden.  Seine  64 
Bestandteile,  mit  welchen  er  in  der  ältesten  in  Deutschland  verfafsten  Pharma- 
kopoe, dem  1546  bei  Joh.  Pelrejus  in  Nürnberg  erschienenen  Dispensatorio  Va- 
lerii  Cordi  noch  stolz  paradierte,  waren  in  dem  Rezepte  der  letzten  Pharmakopoe 
allerdings  auf  zwölf  zusammengeschrumpft. 

Neben  dem  Renommee,  welches  der  Theriak  sich  schon  bei  den  Römern 
erworben  hatte,  übernahm  es  auch  die  christliche  Mythe  noch  mit,  das  Ansehen 
dieser  Latwerge  zu  erhöhen.  Konrad  Megenberg  schreibt  in  der  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  in  seinem  Buch  der  Natur  (herausgegeben  von  Pfeiffer,  p.  284) 
im  Kapitel  »Von  der  Tierslangen«  : 

jTirus  haizt  ain  tierslang,  daz  ist  ain  slang,  diu  wont  in  dem  land  Jericho 
gegen  der  wüesten  des  Jordans  ....  wenn  man  der  slangen  flaisch  beraitt  mit 
andern  dingen,  diu  dar  zuo  gehoerent,  dft  wirt  ain  electuarium  auz  oder  ain 
confect,  daz  ist  ain  auzwal  und  ain  beraitung  so  edel,  daz  si  die  vergilt  auz- 
würzelt  und  auztreibt  von  dem  menschen,  daz  confect  haizt  tiriaca,  daz  ist 
triaker,  und  nimt  den  nameu  von  der  slangen.  ez  sprechent  etleich,  daz  diu 
slang  vor  unsers  herren  gepurt  Jesft  Christi  so  gar  übel  war  und  so  gar  ver- 
giflig,  daz  man  kain  erznei  dft  wider  fünd,  also  schedleich  was  si  den  läuten, 
aber  an  dem  tag,  dö  unser  herr  an  daz  cröuz  gehangen  wart,  sprechent  si,  daz 
derlai  slangen  ain  gar  Ubeleu  gevangen  würd  pei  Jerusalem  und  würd  gehangen 
an  das  eräuz  neben  unsern  herrn,  und  daz  von  der  stund  allez  daz  gesläht 
derlai  slangen  ain  kraft  an  sich  züg  ze  helfen  vesticleich  wider  all  vergift  von 
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dem  pluot  unsers  herrn  Jesu  Christi,  wie  aber  daz  sei,  daz  der  triaker  helf  wider 
all  ander  vergift,  iedoch  hilft  er  niht  wider  die  vergift  derlai  slangen,  diu  tirus 
haizt,  und  ir  vergift  haizt  tichycon.« 

Der  Theriak  spielte  infolge  dieser  Sagen  noch  bis  in  unser  Jahrhundert 
herein  eine  sehr  wichtige  Rolle  in  der  Medizin.  »Darurob  ist  gewonheit  vnnd 
gebürt  —  so  schreibt  Hieronimus  Brunschwick  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderte 
-  —  so  man  machen  vnd  componieren  wil  Tyriaca,  so  sol  ordenlich  ein  iedes 
Gomposita  vnd  die  simplicia,  nach  seinem  gewicht  vff  ein  viereckechten  tisch 
gesetzet  werden,  als  zü  Venedig  vnnd  anderswo,  öffentlich  woll  besehen,  vnd 


Fig.  L 

also  zü  dem  minsten  wol  zwen  monet  gestanden,  ob  yenen  ein  doctor  oder 
gelerter  artzet,  daruon  disputieren  oder  reden  wolt  von  den  vmbligenden  vnd 
Stetten  sich  darzü  Hegten  zvbesehen  vnd  erkennen  daz  sie  zü  solcher  Ver- 
mischung gut  vnd  gerecht  wereu.    Denn  so  sollen  sie  genumen  werden.« 

Die  Abbildung,  Fig.  1,  welche  Brunschwicks  »Buch  zu  distil Heren  die  zu- 
samen  gethonen  ding«  entnommen  ist,  zeigt  eine  derartige  öffentliche  Aus- 
stellung von  verschieden  geformten  Standgefäfsen,  in  denen  sich  die  Ingredien- 
zien zum  Theriak  befinden.  Die  beiden  Figuren  an  den  Seiten  des  Tisches 
stellen  Arzt  und  Apotheker  vor,  die  beiden  Standarten  an  den  Ecken  des  Tisches 
sind  mit  dem  venezianischen  Löwen  verziert,  da  der  venezianische  Theriak  sich 
einer  besonderen  Berühmtheit  erfreute.  Da  die  Ausstellung  der  Theriakingre- 
dienzien  zur  Besichtigung  mehrere  Monate  dauerte,  so  geschah  dieselbe  sicher 
nicht  unter  freiem  Himmel,  sondern  im  Hause.    Der  Maler  setzte  daher,  wol 
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nicht  um  eine  naturgetreue  Abbildung  zu  geben,  als  Hintergrund  des  Bildes 
einen  städtischen  Platz,  sondern  er  wollte  wo]  mehr  dadurch  andeuten,  dafs 
die  Ausstellung  eine  öffentliche  sei. 

Auch  in  Deutschland  geschah  die  Zubereitung  des  Theriaks  unter  offizieller 
öffentlicher  Beaufsichtigung.  In  der  Nürnberger  Apotheker-Ordnung  von  1529 
heilst  es :  »Zum  Vierten,  so  soll  hinfüro  kein  Theriak  mit  dieser  Statt  Nürnberg 
Zaichen  gebrannt,  gewerkcht,  noch  darunder  verkauft  werden,  er  sey  denn  vor- 
hin durch  die  Doctores  der  Arzney  besichtigt  und  zu  zeichen  erlaubt  worden. 
Zum  fünften  soll  ein  jeder  Apotheker  so  den  Theriak  verkauft,  wissen,  wie  alt 
der  sey,  denn  derweil  derselb  vielerley  würkung  seinem  Alter  nach  hat,  und 
sich  keine  mit  der  andern  vergleicht,  wie  er  denn  einem  Kindt,  Jüngling,  Voll- 
kommenen und  alten  menschen  vergleicht  wird,  so  sey  von  uöthen  dem,  der 
ihn  gebrauchen  solle,  sein  Alter  zu  wissen,  derowegen  soll  der  Verkäufer  des- 
selben schuldig  sein,  dem  Käuffer  solches  anzuzeigen,  damit  die  leut  nicht  ver- 
führt werden.«  In  der  Nürnberger  Apothekerordnung  von  1555  wird  für  alte 
Gomposita,  wie  etwa  Theriak,  bestimmt,  dafs  die  Apotheker  »alle  Simplicia  die 
darzu  gehören,  ganz  und  unzerstofsen,  ungeverlich  vier  oder  fünf  Tage  uf  einer 
grofsen  tafel  behalten,  bis  sie  von  zweyen  oder  mehr  eines  Erbaren  Rhats  ge- 
schworen Doctoren  beschaut  und  probirt  worden  sein ,  hiernach  aber  sollen  sys 
allererst  im  Mörser  der  gebühr  uach  zerstofsen  und  ordentlich  mischen.«  Die 
Anfertigung  des  Theriaks  war  demnach  in  Nürnberg  eine  feierliche  Staatsaction. 
Im  Jahre  1690  den  25.  April  veranstaltete  z.  B.  Mathias  Röser  in  der  Apotheke 
zum  goldenen  Stern  in  Nürnberg  eine  solenne  Zubereitung  des  Theriaks,  wobei 
zwei  deputierte  Herren  des  Rats,  der  Dekan,  die  Senioren  des  medizinischen 
Kollegiums  und  die  Visitatoren  der  Apotheken  zugegen  waren.  Zu  einer  rich- 
tigen Theriakfabrikation  mutete  nach  dem  Vorbilde  des  Andromachus  eine  Wid- 
mungsschrift geliefert  werden.  Dieselben  waren,  wie  das  klassische  Muster, 
häufig  in  Versen  geschrieben,  doch  erinnerten  diese  pharmakopoetischen  Mach- 
werke meistens  sehr  an  den  pharmazeutischen  Trockenofen,  in  dessen  Nähe  sie 
entstanden  waren.  Bei  den  Akten  des  Nürnberger  Collegii  pharmaceutici  be- 
findet sich  z.  B.  eine  derartige  Druckschrift,  betitelt  »Theriaea  Coclestis,  das  ist 
der  wegen  seiner  göttlichen  Tugenden  also  gerühmte  himmlische  Theriak.  Von 
neuem  aufgelegt  und  zugerichtet  durch  Georg  Basilius  Wittig,  Bürgern  und 
Apothekern  zur  güldenen  Kugel  in  Nürnberg,  1675.«  Der  Schlufs  derselben, 
welcher  von  Joh.  Ludwig  Faber,  kaiserl.  gekrönten  Poeten  verfafst  und  dem 
viel  berühmten  Urheber  dieses  allerköstlichsten  Mittels  gewidmet  ist,  lautet: 

»Defs  Gifftes  Gift,  die  Cur,- 
so  für  die  Ungesunden, 
Der  Meister  der  Natur 
Dainakrotes  erfunden. 
Und  was  Matthiolus 
Der  Arzt,  an  Tag  gegeben. 
Der  Atropos  Verdrufs, 
Der  Schwach  belebten  Leben, 
Die  köstliche  Lutwerg, 
Des  Todes  Tod  zu  heisen, 
so  ganze  Seuchen  Berg 
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hat  können  niederreisen. 
Ja  gar  des  Himmels  Kraflft 
von  mehr  als  Erdentugend, 
ein  wahrer  Lebenssaft 
dem  Alter  und  der  Jugend. 
Der  Himmel-Theriak, 
Und  was  die  Scharlach  Beere 
An  Würkung,  durch  Geschmack, 
erlangen  mehr  für  Ehre. 
t  sind  dieses  Werkes  Ziel, 
Herr  Wittig  bleibt  gepriesen, 
Der  uns  nunmehr  so  viel 
als  einer  hat  erwiesen. 


Die  letzte  feierliche  öffentliche  Anfertigung  von  Theriak  geschah  in  Nürn- 
berg 1754  in  der  Kugelapotheke.  Das  hohe  Ansehen,  welche  der  Mithridat  und 
Theriak  in  der  alten  Arzneikunst  genofs,  spiegelte  sich  auch  in  der  Eleganz 
der  Standgefäfse,  in  welchen  diese  beiden  Latwergen  in  den  Apotheken  vorrtttig 
gehalten  wurden,  ab.  Otto  Brunfels  meint  in  seiner  1536  in  Druck  erschienenen 
»Reformation  der  Apotheken« :  »der  Theriaks,  so  er  gerecht,  were  auch  wol  einer 
guldinen  büchssen  werdt,  aber  yezundt  so  mag  er  in  einer  zyninen  oder  bleyen 
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büchsen,  auch  woll  bleyben.«  Für  gröTsere  Vorräte  waren  Majolikas  tandgefäfse 
in  Gebrauch.  In  der  pharmazeutischen  Abteilung  des  germanischen  Museums 
befinden  sich  zwei  derartige  Majolikaständer  für  Mithridat  und  Theriak,  von 
welchen  wir  den  ersteren  unter  Fig.  2  wiedergeben.  Dieselben  sind  durch 
Malerei  reich  verziert  und  scheinen  italienisches  Fabrikat  aus  dem  Beginne 
des  16.  Jahrhunderts  zu  sein.  Die  Bildnisse  auf  den  Gefäfsen  sollen  jedenfalls 
die  Erfinder  der  beiden  Latwergeu  —  auf  dem  einen  also  den  Konig  von  Pon- 
tus,  Mithridates  Eupator,  auf  dem  andern  den  Leibarzt  des  Nero,  Andromachus 
—  vorstellen. 

In  der  medizinischen  Wissenschaft  sind  diese  alten.,  berühmten  Latwergen 
jetzt  ganz  vergessen.  Selbst  «1er  Theriak,  welcher  vor  wenigen  Jahren  noch 
offizineil  war,  hat  vor  den  gestrengen  Augen  der  Verfasser  der  1882  erschienen 
Pharmacopoea  germanica  keine  Gnade  mehr  gefunden  und  die  Vorschrift  dazu 
ist  daher  in  unserem  neuesten  deutschen  Arzneigesetzbuche  nicht  mehr  zu  fin- 
den. Nur  noch  bei  einigen  mit  Pietät  am  Althergebrachten  hangenden  Bäuer- 
lein  steht  der  Mithridat  und  »Dryakel«  zur  Zeit  noch  in  Ansehen  und  Gebrauch. 
So  führen  denn  diese  beiden  Heroen  unter  den  mittelalterlichen  Arzneimitteln, 
oll  tief  verhüllt  unter  einem  Trauerschleier,  welchen  ihnen  eine  mitleidige  Spinne 
gewebt  hat,  nur  uoch  ein  bescheidenes  Dasein  in  einem  dumpfen  Winkelchen 
der  Obsoletenkammer  unserer  Apotheke.    Sic  transit  gloria  mundi! 

Nürnberg.  Hermann  Peters. 


Das  Todesjahr  des  Malers  Hans  Süss  von  Kulm  back. 

chon  Lochner  hat  in  den  Quellenschriften  für  Kunstgeschichte  X,  1.15 
und  nach  ihm  Thausing  in  seinem  Dürer,  2.  Aufl.,  I,  184  f.,  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  Hans  Süfs  von  Kulmbach  nicht  erst,  wie  früher  angenom- 
men wurde,  1545  gestorben  ist,  sondern  schon  am  3.  Dezember  1522  gestorben 
war,  da  der  Fronbote  Heinrich  Pauer.  als  Vormund  der  Veiiassenschaft  des 
Hans  von  Kulmbach,  an  diesem  Tage  den  Empfangeines  Restbetrages  für  eine 
von  jenem  gemalte  Tafel  quittiert.  Eine  nähere  Bestimmung  der  Zeit  des  Ab- 
lebens dieses  Malers  findet  sich  in  dem  Totengeläutbuch  von  St.  Sebald  in 
der  Bibliothek  des  german.  Museums  (Nr.  6277.  2.,  Pap.-Hdschr.),  woselbst  auf 
Seite  17a  unter  denjenigen,  welche  im  Jahre  1522  zwischen  »mitboch  jn  der 
golt fasten  michahelis  pis  auf  mitboch  jn  der  goltfasten  lucie«,  d.  i.  im  Quatem- 
ber  vom  29.  September  bis  18.  Dezember,  das  grofse  Totengeläut  erhielten,  auch 
»Hanns  süfs  moler  von  kulenbach«  angeführt  ist,  Er  ist  also  innerhalb  der  Zeit 
vom  29.  September  bis  3.  Dezember  1522  gestorben. 

Nürnberg.    .    _      _  Hans  Bosch. 

Alte  Sprüche. 

Bofshait  vnd  verretter 
Spiler  vnd  die  grosen  liger 
Wucherer  vnd  gaitzig  pfaffen 
Die  secl|s  hat  der  Teufl  geschaffen. 
Aus  der  Sammelhandschrift  Nr.  342  der  Schcurl'schen  Bibliothek  im  ger- 
manischen Museum. 


Digitized  by  Google 


-   265  - 


Nuribergischer  Schrank  vom  Beginne  des  17.  Jahrhunderts. 

[it  der  wachsenden  Wohlhabenheit  des  BUrgerstandes  nahmen  die  Vor- 
räte des  Hauses  und  damit  die  Bedeutung  wie  der  Umfang  der  Schränke 
zu.  Neben  den  in  den  Täfelungen  der  Wände  verborgenen  Wandschrän- 
vergröfserten  sich  auch  die  auf  den  grofsen  Fluren  oder  in  den  Hallen 
stehenden  Möbel  dieser  Art.  Im  germanischen  Museum  befindet  sich  ein  solcher 
Schrank,  der  aus  Nürnberg  selbst  stammt  und  wahrscheinlich  Eigentum  der 


ken 


Volckamer'schen  Patrizierfamilie  war.  Gleich  den  auf  S.  238  ff.  beschriebenen 
Schränken  ist  er  noch  zweigeschossig  und  hat  der  Länge  nach  vier  Abteilungen 
mit  Thüren.  Er  ist  mehr  als  doppelt  so  grofs  wie  die  dort  gezeichneten 
Schränke,  denn  seine  Höhe  beträgt  2,58  m.,  seine  Länge  3,40  m.,  seine  Tiefe 
0,80  m.   Auf  unserer  Zeichnung  ist,  in  \'«o  der  Original gröfse  gezeichnet,  das 
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erste  und  letzte  Feld  aneinander  geschoben.  Zwei  Reihen  toskanischer  Säulen 
mit  Gebälken  stehen  auf  einem  Sockel.  Die  Thüren  sind  durch  architektonisch 
gegliederte  Nischen,  von  denen  insbesondere  die  oberen  weit  heraustreten, 
gebildet.  Das  Innere  des  Thürflugeis  zeigt  reiche  stählerne  Bänder  und  Schlös- 
ser, deoen  aufsen  reiche  Schlüsselschildbleche  entsprechen.  Einlagen  von  ver- 
schiedenen Hölzern  beleben  das  Möbel,  teilweise  auch  Auflagen  aus  dünnen, 
ausgesägten  Bretlchen. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Trinkgeföss  in  Gestalt  eines  bnttentntgenden  Winzers. 

as  Trinken  galt  unsern  Vorfahren  nicht  blofs  als  Beschäftigung  und 
Vergnügen;  sie  hatten  es  auch  zur  Kunst  ausgebildet.  Damit  hing  es 
■  zusammen,  dafs  die  Trinkgefüfse  auch  aus  den  verschiedensten  Materialien 
und  in  den  verschiedensten  Formen  hergestellt  wurden.  Jede  neue  Form,  jedes 
neue  Material,  welches  trinkgerecht  gemacht  wurde,  mufste,  als  der  Kunst  des 
Trinkens  neu  gewonnen,  in  den  Kreisen  der  Trinker  freudig  begrüfst  werden. 
Wie  verschiedenartig  ist  nicht  die  Form  der  Trinkgläser !  Bis  zu  welcher  Gröfse 
gehen  siel  Und  das  Trinkgefäfs,  welches  aus  dem  mit  Holz  gefütterten  Fufse 
eines  Elens  hergestellt  wurde,  welches  Vergnügen  mag  es  dem  Zecher  bereitet 
haben ,  der  es  schwang  und  durch  Verwendung  des  Fufses  jene  des  Stiefels 
noch  überboten  hatte!  Welches  Vergnügen  bereiteten  die  Löwen  und  Bären, 
Stiere,  Hunde  und  Katzen,  Hähne,  Hennen  und  Eulen,  die  ein  geschickter  Gold- 
schmied hergestellt  hatte!  Windmühlen  und  Mörser  muteten  zum  Trinken  die- 
nen! Im  Museum  ist  sogar  ein  Kanonenrohr,  das  der  edlen  Kunst  des  Trinkens 
gewidmet  war;  es  hatte,  dem  Artilleriekorps  der  Reichsstadt  Nürnberg  ebenso 
gedient  wie  die  Riesenschlüssel  den  Schlossern  und  der  auf  S.  180  abgebildete 
Fingerhut  den  Schneidern;  denn  irgend  eine  Beziehung  mufste  ja  doch  die 
eigentümliche  Form  des  Gefäfses  haben,  wenn  sie  Befriedigung  erregen  sollte. 

Eine  Art  Trinkgefäfse,  die  mitunter  vorkommt,  ist  die  Gestalt  eines  Win- 
zers, der  eine  Butte  trügt.  Es  befindet  sich  hier  in  altem  Privatbesitze  ein 
solches  Gefäfs,  das  ganz  aus  Silber  hergestellt  ist;  meist  aber  sind  die  Figuren 
aus  Birnbaum  -  oder  Buchsholz  geschnitzt,  und  nur  die  Butte,  sowie  allerhand 
Schmuck  der  Figuren  besteht  aus  Silber  mit  ganzer  oder  teilweiser  Vergoldung  *). 

Socher  Art  ist  die  Figur,  welche  Herr  Antiquar  M.  Picker t  vor  einigen 
Jahren  aus  dem  Besitze  einer  älteren  hiesigen  Familie  erwarb  und  bald  darauf 
dem  germanischen  Museum  überliefs.  Auf  einer  ovalen  Platte,  deren  Rand 
eine  silberne  Fassung  hat,  sieht  die  leicht  gebeugte,  aber  elastisch  vorwärts 
schreitende  Figur  eines  kräftigen  Mannes,  der  seine  zerrissenen  Beinkleider 
unter  dem  Knie  durch  Bänder  zusammengehalten  Jiat  und  über  einem  Hemde 
einen  kurzen,  auf  der  Brust  offenen  Kittel  trägt,  den  ein  Gürtel  um  die  Hüften 
zusammenhält.  An  einem  zweiten  Gürtel  hängt  in  einer  Scheide  ein  Arbeits- 
besteck.   Auf  der  Brust  hat  er  in  die  Falten  des  Kittels  eine  Traube  gesteckt. 


*)  Vgl.  Lacroix  et  Sere,  le  raoycn  dgc  et  la  renaissance,  III.  Bd.,  Abtig.  Orferrerie 
profane.   Die  dort  abgebildete  Figur  gehört  dem  Museum  de  la  porte  de  Hai  in  Brüssel  am 
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Auf  dem  Kopfe  trägt  er  einen  Schlapphut.  Die  Butte  hängt  mittelst  zweier 
Tragriemen  auf  dem  Kücken;  die  linke  Hand  stutzt  den  Boden  der  Butte;  in 
der  rechten  trägt  er  einen  Stab,  der  von  einem  Weinlaub-  und  Traubengewinde 
umgeben  ist  Am  obern  Teile  desselben  ist  ein  rundes  Schilduhen  herabhängend 
befestigt.    Die  Reife  der  Butte  sind  mit  herabhängenden  Glöckchen  und  Trau- 


ben  verziert,  die  sich  beim  Heben  des  Bechers  bewegen.  Als  Becher  dient  die 
silberne,  innen  vergoldete  Butte,  deren  Tragriemen,  sowie  die.  Anhängsel  eben- 
falls silbern  sind.  Aus  Silber  besteht  ferner  der  Stab  mit  seinem  Gewinde  und 
das  Schildchen,  dann  der  obere  Gürtel  des  Winzers.  Auf  dem  Schildchen  ist 
einerseits  ein  Wappen  angebracht,  das  im  Sehilde  einen  gegeu  links  sprengen- 
den Hirschen  auf  einem  Dreiberge  enthält  und  als  Helms«  lunuck  dieselbe  Figur 
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zwischen  zwei  Büffelhörnern  zeigt.  Neben  dem  Helmschmucke  befinden  sich 
die  Intialen  E.l).  Als  Wappenhalter  ist  ein  aufrecht  stehender  Bär  eingraviert, 
der  mit  seiner  rechten  Tatze  ein  Batzenglas  in  die  Höhe  hält.  Nach  Hefners 
neuem  Siebmacher,  bürgerliche  Wappen,  gehört  das  Wappen  der  Familie  Bern- 
hardt an,  welche  als  Wirtsfamilie  in  Nürnberg  wiederholt  vorkommt.  Nach 
erhaltener  Mitteilung  soll  noch  in  unserm  Jahrhundert  ein  Wirt  Deinhardt  in 
Altdorf,  der  nürnbergischen  Universitätsstadt,  ein  Wirtshaus  zum  schwarzen 
Bären  besessen  haben. 

Auf  der  andern  Seite  des  Schildes  steht  folgende  Inschrift : 

•Den  gutten  wejn  triockt  mancher  gern 
Weil  man  den  find  beim  schwartzen  Beern 
Wil  ich  bei  den  selben  einkehrn 
Er  wird  mir  gwiß  ein  trunck  verehrn.« 

Aus  dieser  Inschrift  geht  hervor,  dafs  das  Gefäfs  für  die  Stammgäste 
eines  Wirtshauses  zum  schwarzen  Bären  bestimmt  war,  oder  vielleicht  von  sol- 
chen dem  Wirte  verehrt  wurde;  denn  auf  der  Butte  sind  noch  zwei  Wappen 
eingraviert.  Eine  Jahreszahl  ist  nicht  vorhanden.  Auch  gelang  es  nicht,  ge- 
rade um  das  Jahr  1600  herum  einen  E.  Deinhardt  festzustellen.  In  diese  Zeit, 
Schlufs  des  IG.  oder  Beginn  des  17.  Jahrh.,  fällt  aber  offenbar  die  Herstellung 
des  öefäfses.  Die  Silberteile  tragen  aufser  dem  städtischen  Beschauzeichen  N 
und  dem  Probezeichen  ein  aus  W.  und  I.  zusammengesetztes  Meisterzeichen, 
wobei  das  W  den  Hauptnamen  anzeigen  mufs.  Meister,  auf  welchp  die  Initialen 
passen,  finden  wir  zu  jener  Zeit  in  Nürnberg  ziemlich  viele  vertreten,  so  Jere- 
mias Wibmer,  Johann  Wolf,  Johann  Hieroymus  Wolf,  Hans  Jakob  Wolrab,  Joa- 
chim Hans  Wurm,  Jörg  Weigl,  Jakob  Weifshahn,  Jörg  Wilzl. 

Das  Gefäfs  hat  einen  Inhalt  von  0,;>  Liter.  Die  Gesamthöhe  der  Figur 
beträgt  28,8  cm. 

Wie  für  die  Schneider  der  Fingerhut  und  für  die  Schlosser  der  Schlüssel, 
so  war  für  einen  Weinwirt  der  Winzer  ein  ganz  passendes  Bild.  Die  Figur 
des  Winzers  ist  lebensvoll  und  frisch,  der  Schritt  frei.  Ohne  Zweifel  hat  der 
Goldschmied,  der  ja  auch  seine  Modelle  selbst  zu  fertigen  hatte,  die  Figur 
selbst  geschnitzt. 

Nürnberg.  A.  Essenweiu. 


Ein  Holzschnitt  vom  Jahre  1407. 


as  germanische  Museum  hat  vor  Jahren  aus  dem  Rosentharschen  Anti- 
quariate in  München  einen  durch  einen  eingeklebten  Holzschnitt  beson- 
ders interessanten  Quartband  erkauft.  Derselbe  besteht  aus  129  Blättern 


gleichen  Papieres,  zu  denen  noch  die  beiden,  auf  die  Deckelplatten  geklebten 
Vorsetzblätter  kommen.  Ein  Blatt  ist  herausgeschnitten.  Ks  waren  somit  elf 
Lagen  von  je  zwölf  Blättern.  Das  Wasserzeichen  ist  der  Ochsenkopf.  Jede 
Seite  ist  von  vier  an  den  Ecken  sich  kreuzenden  Linien  umzogen.  Auf  Blatt 
1  bis  20  steht  eine  deutsche  Übersetzung  der  Epistel  des  marokkanischen  Juden 
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Samuel  (um  1085  in  Toledo  getauft)  an  den  Rabbiner  Isaae  '),  und  zwar  nach 
der  Übertragung  des  spanischen  Dominikaners  Alfonso  aus  dem  Hebräischen 
ins  Lateinische.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  deutschen  Übersetzung  geht 
aus  den  einleitenden  Worten  hervor: 

•Hye  hebt  sich  an  ein  epistel  oder  ein  sundung  (sie!)  dy  gemacht  hat 
maister  samuel  ein  Jud  oder  ein  israhelith  geporn  von  der  Stat  ze  seycz  in 
dem  chunigreich  ze  marrochitanura  vnd  sye  gesant  hat  maister  rabi  ysaac  Ein 
maister  der  schuel  oder  der  synagog  die  da  ist  zu  linza  in  dein  chunigreich. 
dieselben  epistel  hat  ein  geistlich  man  prüder  alphon  ein  prediger  von  yppany 
pracht  von  ebraischer  zung  jn  latein  vnd  maister  lrmhart  pfarrer  zu  Strafs- 
gang von  latein  zu  Tewtsch  pracht  vnd  hebt  sich  also  an  etc. 

Behalt  dich  got  o  prüder  Rabj  ysaac  vnd  lafs  dich  beleiben  als  lang  das 
vnnser  vängknufs  ein  end  nem  .  .  .  .« 

Ks  ist  also  der  Pfarrer  lrmhart  zu  Strafsgang,  einem  Dorfe  bei  Graz  in 
der  Steiermark,  welcher  die  Übersetzung  verf'afst  und  wol  auch  das  ganze 
Buch  geschrieben  hat. 

Auf  Fol.  23  folgt  die  in  alten  Drucken  viel  verbreitete  Abhandlung  von 
den  zehn  Geboten  *)  in  Form  eines  Dialogs  zwischen  Meister  und  Jünger.  Sie 
schliefst  auf  Fol.  128  v.  Auf  Seite  129  r.  folgt  noch  eine  kurze  Allegorie  unter 
der  Überschrift :  »Diez  ist  ein  geistlich  chloster.«  Sie  begiunt  mit  den  Worten: 
»Ein  fridsam  hercz  ist  dz  kloster  do  ist  gott  vnd  mensch  Jhesus  Christus  selb 
der  apt  ynn«  und  schliefst:  »dy  frucht  die  wir  ewigehlichen  nyefsen  werden 
hye  in  zeit  vnd  dort  in  ewigkeit  AMEN  Anno  dni.  M°ccec07°.« 

Die  Schrift  des  ganzen  Bandes  ist  zwar  an  verschiedenen  Stellen  etwas 
verschieden ;  doch  scheint  der  Grund  davon  nur  in  der  verschiedenen  Sorgfalt 
zu  liegen,  mit  welcher  der  Schreiber  gearbeitet  hat.  Sie  ist  vor  dem  Einbinden 
geschrieben  und  am  Schlüsse  jeder  Lage  die  ersten  Worte  der  folgenden  unten 
am  Rande  notiert.  Dfe  grofsen  Anfangsbuchstaben  sind  rot,  die  Namen  rot 
unterstrichen ;  alle  grofsen  Buchstaben  haben  einen  senkrechten  roten  Strich. 

Der  Einband  besteht  aus  zwei  Holzdeckeln,  welche  mit  rot  gefärbtem  Kalb- 
leder überzogen  sind.  Je  zwei  Linien  sind  ringsum  geprefst.  Je  zwei  in  der 
Mitte  sich  kreuzend,  gehen  diagonal.  Ganz  kleine  Eckbeschläge  und  ein  ebenso 
kleines  MittelstQck  sind  durch  Nägel  mit  starken  runden  Köpfen  befestigt 
Eine  messingbeschlageue  Schliefse  von  ungefärbtem  Leder  hält  das  Buch  zu- 
sammen. Der  Einband  hat  ganz  das  Aussehen,  als  sei  er  unmittelbar  nach  Be- 
endigung der  Handschrift  gefertigt  worden. 

Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  war  ein  Holzschnitt  eingeklebt, 
welcher  Christus,  von  den  Leidenswerkzeugen  umgeben,  darstellt.  Obwohl  der- 
selbe sehr  roh  ist,  so  zeigt  doch  der  Stil,  soweit  ein  solcher  erkennbar,  dafs 
der  Stock  um  die  Wende  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  geschnitten  worden  sein 
mufs,  und  die  Betrachtung  des  Bandes  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  das 
Blatt  gleich  anfangs  eingeklebt  wurde,  so  dafs  die  Jahreszahl  1407  auch  für 


1)  Vgl.  Jochcr  IV,  98.  Grisse,  Lchrb.  d.  allgem.  Lit,  If.  I.  7?  f.,  sowie  über  die 
allen  Drucke  dieses  Briefes  (Colmar,  15J4  etc.)  Pariser,  Annalen  II,  Sil.  Weller,  Re- 
pertorium,  S.  380,  Nr.  8188. 

2)  „Dies  puech  saget  von  denn  sehen  gepoten  got«*  etc.  Vgl.  Panzer  I,  189.  224.  886. 
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ihn  gelten  kann.  Zum  Zwecke  einer  sorgfältigen  Untersuchung  wurde  er  vom 
Deckel  gelöst  Es  zeigte  sich,  dafs  genau  derselbe  Leim,  etwas  eigentümlich 
rötlich  gefärbt,  welchen  der  Buchbinder  auch  sonst  verwendet  hatte,  zur  Ein- 
klebung des  Bildes  gedient  Das  Papier  trfigt  gar  kein  Wasserzeichen,  aber 
seine  Textur  entspricht  genau  den  Papieren  des  Manuskriptes  selbst.  Er  ist 
bis  jetzt  noch  nicht  wieder  eingeklebt  worden,  sondern  zunächst  in  unserem 
Kupferstiebkabinette  unter  der  Nummer  H.  1825  aufbewahrt. 

Das  Blatt  ist  roh  koloriert.  Die  Figur  Christi,  Köpfe  und  Hönde  sind  mit 
gewässertem  Zinnober  fleischfarbig  bemalt:  die  Dornenkrone  und  der  Nimbus 
Christi  sind  dunkelsaftgrün;  die  Rute  ist  olivgrün.  Auch  die  Vorderseite  der 
Grabkiste  ist  mit  verwässertem  Olivgrün  gestrichen.  Kreuz,  Säule,  Lanze, 
Geifsel griff  sind  bräunlichgelb  sehr  leicht  gestrichen.  Mit  demselben  Zinnober, 
mit  welchem  die  Initialen  des  Buches  gemalt  sind,  sind  blutende  Wunden  und 
Blutspuren,  selbst  an  den  Nägeln  des  Kreuzes  und  den  Kanten  der  Geifsel,  in 
rohester  Weise  aufgetragen. 

Da  wir  wol  voraussetzen  dürfen,  dafs  der  Holzschnitt  an  dem  Orte  ent- 
standen ist,  wo  er  Verwendung  gefunden  und  wo  auch  das  Buch  entstanden, 
so  würde  es  von  grofser  Wichtigkeit  sein,  Zuverlässiges  über  Geschichte  und 
Herkunft  des  Bandes  zu  wissen.  Herr  Roservthal  gibt  an,  den  Band  mit  einer 
gröfseren  Bibliothek  aus  Südtirol,  und  zwar  aus  dem  welschen  Teile,  erhalten 
zu  haben,  aber  nicht  in  der  Lage  zu  sein,  weitere  Aufschlüsse  zu  machen,  ohne 
die  Pflicht  der  Diskretion  zu  verletzen.  Wir  haben  damals  einiges  von  den 
Sachen  durchgesehen,  die  nach  Herrn  Rosenthals  Angabe  zu  derselben  Biblio- 
thek gehörten,  und  wir  fanden  eine  Anzahl  interessanter  Austriaca  und  Sty- 
riaca,  so  dafs  wir  fast  versucht  wordon  wären,  die  Angabe  Uber  das  nächste 
Herkommen  in  Zweifel  zu  ziehen,  wenn  nicht  auch  Italienisches  sich  dabei 
befände.  Ob  wir  also  steiermärkischen  Ursprung  für  diesen  Band,  dessen  erster 
Teil  einen  Steiermärker  zum  Verfasser  hat,  annehmen  dürfen,  mag  nicht  fest- 
stellbar sein,  ist  uns  aber  doch  in  hohem  Grade  wahrscheinlich.  Es  würde 
daraus  hervorgehen,  dafs  die  Kunst  des  Bilddruckes,  die  wir  ja  weit  in  das 
14.  Jahrhundert  hinauf  verfolgen  können,  auch  in  Steiermark  in  den  ersten 
Jahren  des  IS.  Jahrhunderts  heimisch  war.  Das  Museum  besitzt  zwar  eine  An- 
zahl dem  14.  Jahrhundert  angehöriger  Blätter,  die  künstlerisch  weit  höher 
stehen,  für  keines  aber  läfst  sich  eine  bestimmte  Jahreszahl  anführen,  und  unser 
steiermärkischer  Schnitt  von  1407  wäre  demnach  unser  ältester  genau  datierbarer. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Die  Weihe  der  Osterspeisen. 


m  Kupferstichkabinette  des  germanischen  Museums  befindet  sich  als 
Nr.  67  der  Miniaturensammlung  ein  Pergamentblatt,  das,  40  cm.  hoch 
und  durchschnittlich  6,5  cm.  breit,  den  Rand  eines  Blattes  in  einem 


Ritual  bildete  und  nun,  vom  Texte  abgeschnitten,  einst  die  Stelle  desselben 
schmückte,  welche  wol  die  Weihe  der  österlichen  Festspeisen  enthielt,  zu  deren 
Vornahme  dieselben  vor  die  Thüren  der  Kirche  gebracht  wurden.  Es  sind  von 
dem  hübschen  Rankenwerk,  das,  in  Rosa  und  Grün  schattiert,  ehemals  von  zwei 
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Punkten  des  Initials  ausging,  drei 
medaillonartige  Hohlräume  umge- 
ben, in  deren  jedem  eine  bildliche 
Darstellung  sich  befindet.  Die  un- 
terste zeigt,  wie  auf  offenem  Feuer 
am  Spiefse  ein  Tierchen,  wol  ein 
Lamm,  gebraten  wird,  und  daneben 
stehen  Topfe  auf  dem  Feuer,  in 
welchen  wol,  da  wir  ja  die  drei 
Scenen  in  Zusammenhang  zu  brin- 
gen haben,  Eier  gesotten  werden. 
Das  Kostüm  der  Figuren  zeigt,  dafs 
wir  es  nicht  etwa  mit  Mönchen  zu 
thun  haben,  sondern  mit  Laien, 
dafs  es  sich  also  nicht  etwa  blofs 
um  eine  klösterliche  Sitte,  sondern 
um  ganz  allgemeine  handelt,  wie 
ja  auch  heute  noch  in  katholischen 
Ländern  die  Festspeison  zu  Ostern 
geweiht  werden.  Charakteristisch 
ist  die  Art,  wie  der  eine  der  Köche, 
der  nach  den  Eiern  sieht,  sich  die 
Augen  gegen  den  aufsteigenden 
Dampf  schützt.  Im  zweiten  Bild- 
chen ist  der  Koch-  und  Bratepro- 
zefs  zu  Ende,  und  die  Speisen  wer- 
den zur  Weihe  hergerichtet ;  im 
obersten  Bildchen  ist  der  Geist- 
liche dargestellt,  mit  dem  Rituale 
in  der  linken  Hand,  die  Weihe- 
formeln daraus  lesend,  in  der  Rech- 
ten den  Sprengwedel  in  Weihwas- 
ser tauchend,  welches  der  Ministrant 
in  einem  Weihwasserbecken  hält. 
Vor  dem  Geistlichen  sind  die  Spei- 
sen, das  gebratene  Lamm  und  die 
Ostereier,  die  früher  den  Inhalt  der 
Töpfe  bildeten ,  auf  Tellern  aufge- 
stellt. Die  Eier  sind  nicht  gefärbt, 
sondern  weifs. 

Der  Stil  der  Zeichnungen,  sowie 
die  Kostüme  deuten  auf  den  Beginn 
des  15.  Jahrb.  Die  Hängeniützi  des 
mittleren  Mannes  im  zweiten  Bilde, 
welcher  das  Ei  an  den  Zähnen  pro- 
biert, ist  dafür  rharakteristisch. 

Nürnberg.      A.  Esseuwein. 
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Eine  Pultdecke  aus  der  iweiten  Hälfte  des  14*  Jahrhunderts. 

Hiezu  Taf.  XVII. 

|PggHjnter  den  Leinenstickereien  des  germanischen  Nationalmuseums  befindet 
sich  ein  mit  Weifsstickerei  verziertes,  langgestrecktes  Tuch,  das  durch 
[trv^yii,  die  Eigenart  seiner  Form  und  die  Anordnung  der  figürlichen  Darstel- 
lungen seinen  ursprünglichen  Zweck  verrät.  Dasselbe  mifst  S,75  m.  in  der  Länge, 
1  m.  in  der  Breite  und  zerfällt  in  drei  Hauptabteilungen,  deren  Verzierungen 
in  der  Längsrichtung  laufen,  jedoch  so,  dafs  die  Figurengruppe  des  einen 
Endes  den  beiden  anderen  entgegengesetzt  ist.  Dadurch  ist  die  Anbringung 
in  der  Längsrichtung  bedingt  und  somit  die  Verwendung  als  Altardecke,  bei 
der  die  Mitteldarsteiluug  eine  Querlage  einnehmen  müfste,  ausgeschlossen;  doch 
ist  nicht  an  eine  Aufhängung  in  ganzer  Länge  zu  denken,  da  hierbei  das  obere 
Feld  auf  dem  Kopfe  stände.  Damit  auch  dieses  die  rechte  Lage  erhalte,  mufs  es 
nach  hinten  umgeklappt  werden.  Diese  verschiedenen  Bedingungen  werden  er- 
füllt bei  einer  Verwendung  des  Tuches  als  Pultdecke  und  es  kann  daher  nicht  zwei- 
felhaft sein,  dafs  wir  es  mit  einer  solchen,  die  als  pallium  lectrinum  oder  velum 
pulpiti  bezeichnet  wird,  zu  thun  haben.  Die  im  Mittelalter  gebräuchlichen  Sing- 
und  Lesepulte  halten  im  wesentlichen  dio  Form,  die  wir  noch  heute  unseren 
Notenpulten  geben.  Auf  einem  mehr  oder  minder  reich  verzierten  Fürs  erhob 
sich  ein  schlanker  Ständer,  der  die  Bucherauflage  trug,  die  häufig  die  Form 
eines  Adlers  annahm.  Diese  Gestelle  pflegte  man  durch  Behänge  zu  verzieren, 
welche  die  Form  unseres  Tuches  hatten  und  in  der  Weise  Uber  das  Pult  gelegt 
wurden,  dafs  die  Enden  oben  und  unten  frei  herabhingen.  Auf  Gemälden  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts,  z.  B.  den  Verkündigungsbildern,  finden  wir  eine 
andere  Art  von  Pulten,  die,  mehr  kathederförmig  gebildet,  mit  kostbaren  Sannnet- 
und  Seidenstoffen  in  ähnlicher  Weise  belegt  sind.  Auch  in  früherer  Zeit  hatte 
man  aus  so  kostbaren  Stoffen  hergestellte  Pultdecken;  so  schenkte,  wie  Bock, 
Gesch.  d.  lit  Gew.  etc.  III,  15t  angibt,  der  aus  den  Kreuzzügen  heimkehrende 
Bischof  Konrad  von  Halberstadt  i.  J.  1209  seiner  Diüzesankirche  »unam  prae- 
tcrea  imperialem  purpuream  ad  pulpitum  ubi  Evangelium  legitur».  Doch  zeigen 
die  Angaben,  die  Bock  aus  den  verschiedenen  Schatzverzeichnissen  macht,  dafs 
diese  Decken  gewöhnlich  aus  Leinen  hergestellt  wurden  und,  je  nachdem  sie  für 
Werk-  oder  Feiertage  bestimmt  waren,  einen  einfacheren  oder  reicheren  Schmuck 
erhielten.  Die  prächtigeren  zeigten  Seidenstickereien,  bei  den  anderen  kam  auch 
der  Modeldruck  in  Anwendung,  worüber  uns  Gennini  im  173.  Kapitel  seines 
Traktates  über  die  Malerei  belehrt. 

Wenn  nun  Bock  nur  wegen  der  Lage  der  Mitteldarstellung  sich  dazu  ver- 
steht, vorliegendes,  aus  graul  ich- weifsein  Naturleinen  bestehendes  Tuch  für  eine 
Pultdecke  zu  erklären,  so  machte  ihn  vermutlich  die  Farblosigkeit  der  Orna- 
mente stutzig.  Ein  einfach  weifs  erscheinendes  Tuch  widerspricht  der  Lebhaf- 
tigkeit des  Farbensinnes,  von  dem  doch  der  übrige  Schmuck  der  Kiivhcn  zeugt. 
Aber  dieser  Umstand  bestärkt  uns  vielmehr  in  unserer  Ansicht,  dafs  das  Tuch 
den  Behang  eines  jener  Pultgestelle  bildete,  wie  wir  sie  oben  beschrieben  haben ; 
denn  dadurch  erfüllt  sich  noch  eine  dritte  Bedingung,  die  sich  aus  der  Beschaf- 
fenheit des  Tuches  selbst  ergibt,  und  der  ebenso  wie  den  beiden  anderen  Genüge 
gethan  werden  mufs,  damit  dasselbe  seine  volle  Wirkung  ausübe.  Bei  völliger 

Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  XXXV. 
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Auflage  desselben  sind  die  Einzelformen  nur  schwach  erkennbar,  und  von  einer 
schönen  Gesamtwirkung  ist  Uberhaupt  nicht  die  Rede.  Die  wunderbare  Schön- 
heit des  Ganzen,  der  Reichtum  der  Ornamentik  tritt  erst  zutage,  wenn  dasselbe, 
wie  bei  den  Büchergestellen,  in  der  Weise  zu  hängen  kommt,  dafs  die  Formen 
transparent  erscheinen.  Für  die  Annahme  einer  auf  Transparenz  berechneten 
Wirkung,  von  deren  Richtigkeit  der  Augenschein  am  schlagendsten  Uberzeugt, 
sprechen  auch  der  Stoff  und  die  technische  Behandlung  des  Palliums. 

Dasselbe  besteht  aus  einem  sehr  locker  gewebten  Leinenstoff,  dessen  Fftden 
in  der  Stärke  vielfach  wechseln;  die  mit  weifsen  Leinenfäden  ausgeführte  Stickerei 
ist  (lach  und  liegt  auf  der  einen  Seite  auf,  während  sie  auf  der  Rückseite  kei- 
nerlei Erhebung  zeigt.  Nur  einige  wenige  Fäden  liegen  hier  flott.  Mit  merk- 
würdigem Geschicke  sind  die  Stickfäden  in  der  Weise  um  die  Fäden  des  Ge- 
webes geschlungen,  dafs  damit  die  lichteu  Stellen  desselben  ausgefüllt  werden. 
Diese  nur  durch  eine  mühselige  Arbeit  erreichte  Sauberkeit  und  Glätte  der  Rück- 
seite, welche  Stickereien  sonst  nicht  zeigen,  erklärt  sich  sehr  leicht,  wenn  man 
eine  freie  Aufhängung  annimmt,  bei  der  es  wegen  der  besseren  Durchsicht  darauf 
ankam,  das  Futter  zu  vermeiden.  Die  Ornamente  sind  durch  Zusammensetzung 
kleiner  Flächen  gebildet,  die  ebenmäfsig  in  festem  Flechtstich  ausgeführt  sind 
und  zwischen  denen  der  Grund  erscheint,  so  dafs  in  der  Durchsicht  dieser  helle 
Linien  in  den  dunkel  aussehenden  Figuren  bildet.  Die  linearen  Teile,  wie  Ranken, 
Heiligenscheine  etc.,  sind  tambouriert. 

Durch  bandartige,  aus  kleinen  Kreuzen  gebildete  Streifen  wird  das  ganze 
Tuch  in  9  Teile  zerlegt:  3  grofse  Felder,  2  dazwischen  liegende  Oruamentstreifen, 
2  kleinere  Felder  an  den  beiden  Enden  und  2  sich  an  den  Seiten  hinziehende 
Ornaraentfriese,  welche  die  in  ganzer  Breite  des  Tuches  erscheinenden  Felder  an 
den  Enden  verbinden.  Die  drei  Hauptfelder  enthalten  figürliche  Darstellungen,  die 
in  einem  mit  Inschriften  versehenen  Rahmen  liegen,  der  die  Form  eines  Quadrates 
mit  spitzbogenförmigen  Ansätzen,  des  sogenannten  Ostereies,  zeigt  und  ringsum 
von  Eichenlaub  umgeben  ist.  In  dem  1,09  m.  hohen  Mittelfelde,  das  auf  dem 
Bücherträger  aufliegt  und  gröfser  ist  als  die  beiden  anderen,  erblicken  wir  die 
Krönung  der  Maria,  die  mit  betender  Gebärde  von  dem  neben  ihr  sitzenden  Heiland 
die  Krone  empfängt.  Zu  Seiten  der  Gruppe  erscheinen  Rosenzweige,  in  den 
Bogenansätzen  je  ein  Posaunenengel.  Die  Umschrift  lautet  mit  Beibehaltuu^ 
der  bei  der  Ausführung  mifsverstandenen  Buchstaben:  GLOBIA  IN  EXCEL- 
CIS  DKO  ET  IN  TEBRA  PA^  HOMINIB»  BONE  UO(luntatis).  Die  von  den 
Spitzen  des  Rahmens  ausgehenden  Eicheuranken  sind  mit  Eicheln  besetzt  und 
umschliefsen  in  den  Zwickeln  je  zwei  Kronen.  Reicher  ist  die  Eckausfüllung  des 
0,765m.  hohen  unteren  Feldes,  dessen  Mitte  die  Auferstehung  Christi  mit  der 
Umschrift:  CVM  REX  GLORIE  CRISTVS  INFERNUM  DELLATURVS  INTRAR  • 
steht.  Links  vom  Sarkophage,  dem  der  Heiland  entsteigt,  liegen  in  dem  seit- 
lichen Ansätze  zwei  schlafende  Wächter;  rechts  nahen,  in  ganzer  Figur  sichtbar, 
die  drei  Marien  mit  Salbgefäfsen.  Rosenzweige  füllen  die  übrigen  Ansätze  aus. 
Während  den  unteren  Teil  des  Feldes  reiches  Blattwerk  schmückt,  zieht  sich  an 
den  Seiten  und  oben  ein  aus  Laub  hervorkommender  Chor  von  musizierenden 
Engeln  herum,  deren  einer  Posaune,  ein  anderer  den  Dudelsack  und  zwei  die  Flöte 
blasen,  während  zwei  die  Laute  und  die  Pauke  schlagen.  In  den  vier  Ecken  liegt 
je  ein,  dem  mittleren  ähnlicher,  kleiner  Rahmen  mit  den  Zeichen  der  Evangelisten. 
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Die  Ecken  des  oberen,  in  richtiger  Auflage  Uberfallenden  Feldes  sind  ganz  mit 
Eichenlaub  ausgefüllt;  der  Rahmen  mit  der  Umschrift:  AVE  MARIA  GRAGIA 
PLENA  DOMINVS  TECVM  BENEDICTA  T(u)  umschliefst  die  drei  nebeneinander- 
stehenden Gestalten  der  hl.  Katharina  mit  Krone,  Schwert  und  kleinem  Rade, 
des  hl.  Georg,  der  im  Panzer  auf  dem  Drachen  steht,  und  der  hl.  Elisabeth  oder 
Dorothea  mit  einem  Rosenzweige  und  einem  Korbe  voll  Rosen.  In  den  Ansätzen 
liegen  kleine  Blattzweige.  Die  Zeichnung  des  dieses  Feld  von  dem  Mittelfelde 
trennenden,  0,105  ra.  breiten  Ornamentstreifens  liegt  in  der  Richtung  des  ersteren 
und  zeigt,  wie  auch  der  untere  0,12  m.  breite  Trennungsstreifen,  drei  mit  Laub- 
werk gefüllte  Vasen,  zwischen  denen  zwei  der  Mitte  zugewendete,  vogelartig  ge- 
bildete Drachengestalten  mit  hoch  aufgerichteten  Flügeln  stehen.  Die  beiden 
Aufsenfelder,  deren  oberes  0,28m.,  das  untere  0,30m.  hoch  sind,  werden  durch 
eine  Arkatur  in  sechs  kleine  Felder  zerlegt,  in  denen  Jüngergestalten  stehen. 
Die  Arkaden  bestehen  aus  dünnen  Sfiulchen  mit  einfachem  Fufs  und  Kapital, 
auf  diesen  stehenden  schlanken  Fialen  und  dreieckigen,  mit  Krabben  besetzten 
Wimpergen,  über  denen  ein  Inschriftenfries  die  Namen  der  einzelnen  Gestalten 
angibt.  So  finden  wir  unten  Jacobus  (S*  IAC0B9)  mit  Stab  und  Buch,  Mathias 
(S°  MTIA9)  mit  Beil  und  Buch,  Paulus  (S9  PAVL»)  mit  Schwert  und  Buch ,  Jo- 
hannes (S9  IOHAS)  mit  Kelch,  Thoraas  (S  TOM»S)  mit  Schwert  und  Buch,  An- 
dreas (S9  ANDR9 )  mit  Kreuz,  und  oben  Thomas  (S  TOMAS)  mit  Schwert  und 
Buch.  Simon  (S  SIMOYD)  mit  Schwert  und  Buch,  Petrus  (S9  PETRV9)  mit 
Schlüssel  und  Buch,  Philippus  (S9  PILIP9)  mit  Kreuz  und  Buch,  Jacobus  (S*  IA- 
COB9)  mit  Buch  und  Barnabas  (S9  BARNAB9)  mit  Schwert  und  Buch.  In  den 
seitlichen,  0,07  m.  breiten  Friesen  wechseln  in  einer  Flachbogenarkatur  von  je  28 
Feldern  symmetrisch  angeordnetes  Blattwerk  und  vogelartige  Drachen.  Die 
kleinen  Kreuze,  aus  denen  die  umrahmenden  Bandstreifen  zusammengesetzt  sind» 
zeigen  an  den  beiden  Langseiten  eine  andere  Anordnung  als  sonst;  denn,  wäh- 
rend sie  bei  den  übrigen  zu  zwei  Reihen  und  zwischen  diesen  liegenden  auf- 
rechten Kreuzen  zusammengestellt  sind,  bilden  sie  hier,  zu  vieren  gruppiert, 
schrfiggestellte,  im  Zickzack  aneinandergereihte  Kreuze. 

Der  Reichtum  der  Phantasie,  der  sich  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Gestal- 
tung offenbart,  wie  sie  am  deutlichsten  in  den  Bestiarien  der  Friese  zutage  tritt, 
sowie  die  Feinheit  der  Komposition  und  Zeichnung,  die  zumal  den  Einzelge- 
stalten eigen  ist,  geben  zu  erkonuen,  dafs  der  Entwurf  des  Ganzen  von  Künst- 
lerhand herrührt.  Wir  haben  hier  echte,  der  Eigenart  der  Stickerei  völlig  an- 
gepafste  Flachornamente  vor  uns,  bei  denen  vornehmlich  auf  einen  schönen 
Linienzug  Bedacht  genommen  ist.  Vorzüglich  ist  in  allen  Teilen  die  Raum- 
füllung gelungen;  der  horror  vacui  des  Künstlers  tritt  mehrfach  klar  hervor, 
so  wenn  er  zu  Seiten  der  Gruppen  Blüten-  oder  Blattzweige  legt,  oder  wenn  er 
die  Dreiecke  zwischen  den  Giebeln  der  Arkaden  mit  kleinen  Ringen  füllt.  Ebenso 
zeichnet  sich  das  ausfüllende  Laubwerk  durch  eine  geschickte  Verteilung  aus. 
Den  Einzelformen  fehlt  zwar  alle  Durchbildung,  doch  wird  dies  mehr  auf  Rechnung 
des  Stickers  oder  der  Stickerin  zu  setzen  sein.  Die  Zeichnung  der  Figuren  hat 
etwas  Grofsartiges;  zumal  die  Apostel  gestalten  und  die  Gruppen  der  drei  Heiligen 
atmen  etwas  von  dem  Geiste,  der  uns  aus  den  monumentalen  Werken  der  Zeit  ent- 
gegentritt. Eine  unmittelbare  Ähnlichkeit  in  Haltung  und  Auffassung,  wie  auch 
in  verschiedenen  Teilen  der  Tracht  zeigen  die  heil.  Katharina  und  die  heil.  Eli- 
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sabeth  mit  einer  heil.  Katharina  von  einem  Glasfenster  im  Freiburger  Münster 
(abgeb.  in  Hefner-Alteneck,  Trachten  u.  Gerätsch.  etc.  II,  142),  die  auch  wie 
hier  ein  auffallend  kleines  Rad  als  Zeichen  ihrer  Marter  trägt.  Dieselbe  gehört 
nach  Hefner- Alteneck  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  an.  In  eine  spätere  Zeit, 
vermutlich  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrh.,  wird  unser  Pallium  zu  setzen 
sein.  Der  entwickelte  Stil,  die  volle  Beherrschung  der  Natur,  verbunden  mit 
einem  feinen  Gefühl  für  dekorative  Anordnung  der  Teile,  auch  verschiedene 
Einzelheiten,  wie  die  ausgebildeten  gotischen  Architckturformen ,  die  Rüstung 
de«  heil.  Georg,  die  Bildung  des  Blattwerks,  das  nicht  mehr  volle,  natura- 
listische Freiheit,  sondern  die  Gebundenheit  der  Stilisierung  zeigt,  weisen  darauf 
hin,  dafs  wir  es  mit  einem  Werke  jener  Zeit  zu  thuu  haben.  Dasselbe  ist  nach 
Rocks  Vermutung  niederrheinischen  Ursprungs;  es  stammt  aus  einer  rheinischen 
Kirche,  kam  in  den  zwanziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  in  die  Sammlung 
des  Rentners  Leven  in  Köln  und  ging  am  Ende  der  sechziger  Jahre  durch  Bocks 
Vermittlung  in  den  Besitz  des  germanischen  Nationalmuseums  über. 

Nürnberg.  Dr.  P.  J.  Ree. 


Ein  Hamburger  Ofen  des  IS.  Jahrhunderts. 

er  Ofen  war  seit  alter  Zeit  ein  Hauptstück  des  deutschen  Hauses.  Keine 
Gegend  Deutschlands  konnte  ihn  entbehren,  und  so  hat  auch  die  Kunst 
reiche  Gelegenheit  gefunden,  sich  mit  der  Ausstattung  der  Öfen  zu  be- 
schäftigen. Die  reiche  Sammlung  von  Öfen  und  einzelnen  Teilen  solcher,  die 
sich  im  germanischen  Museum  beilüdet,  hat  seit  langer  Zeit  das  Interesse  der 
Besucher  in  Anspruch  genommen,  um  so  mehr,  als  eine  ununterbrochene  Reihe 
vom  14.  bis  zum  Schlüsse  des  18.  Jahrhunderts  führt.  Sie  hat  insbesondere  da- 
durch Bedeutung,  dafs  nicht  blofs  alle  Zeiten,  sondern  auch  fast  alle  Gegenden 
Deutschlands  vertreten  sind.  Neben  Nürnberg  selbst,  das  ja  auf  diesem  Gebiete 
Hervorrageudes  leistete,  sind  andere  Städte  Frankens,  ist  Bayern,  Schwaben, 
Tirol  und  die  Schweiz  vertreten,  ebenso  die  Rheingegend,  Böhmen,  die  säch- 
sischen Lande,  sowie  mehrere  norddeutsche  Gegenden.  Abgesehen  von  den  eiser- 
nen Öfen,  zeigt  sich  insbesondere  in  den  thönernen,  deren  neben  so  vielen  treff- 
lich modellierten,  einfarbig  oder  bunt  glasierten,  selbst  reich  gemalten  Kacheln 
Z.  30  vollständige  Öfen  aufgestellt  sind,  wie  jede  Gegend  eigenartig  in  der 
Ausstattung  der  Öfen  vorging.  Unter  den  Öfen  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts nehmen  jene,  welche  in  Hamburg  gefertigt  wurden,  eine  besonders 
hohe  Stufe  ein;  sie  sind  dureh  Dr.  Brinckmanns  Bemühungen  in  ihrer  Heimat 
allerdings  wieder  zu  Ehren  gekommen,  aber  aufserhalb  doch  nicht  genug  ge- 
würdigt, und  so  ist  es  erfreulich ,  dafs  dieselben,  die  ja  Uberhaupt  in  der  Um- 
gebung Hamburgs  noch  in  ziemlicher  Anzahl  zu  fiuden  sind,  auch  durch  eiu 
schönes  Stück  im  germanischen  Museum  Vertretung  gefunden  haben.  Wir 
danken  dies  dem  eben  genannten  Direktor  des  Hamburger  Museums  für  Kunst 
und  Gewerbe,  der  dort  eine  beträchtliche  Zahl  solcher  Öfen  aufgestellt  hat  und 
gerne  die  Bemühungen  des  Direktoriums  unserer  Anstalt  unterstützte,  auch 
einen  derselben  zu  erhalten,  der  denn  im  Jahre  1886  bei  einem  Hausbesitzer 
in  den  Vierlanden  gefunden  und  von  ihm  erworben  wurde.  Wir  geben  in 
nebenstehender  Abbildung  die  Vorderseite  dieses  Ofens  wieder. 


Digitized  by  Google 


-  277  - 


-    278  - 


Er  hat.  wie  die  meisten  Hamburger  Öfen,  das  Ansehen  eines  Aufsatzschran- 
kes, ist,  wie  ein  solcher,  an  die  Wand  gelehnt,  hat  also  nur  drei  sichtbare  und 
geschmückte  Seiten.  Auf  zwei  Füfseu,  die  von  krausem,  plastischem  Rococoorna- 
raent  gebildet  bind,  erhebt  sich  über  einem  Kufsgesimse  der  Untersatz,  der  au  den 
Seiten  unten  leicht  geschwellt  ist,  vorn  aber  einen  (lach  vortretenden  Mittelbau 
zeigt.  Den  Unterteil  schliefst  ein  Fries  und  Gesimse  ab,  das  sich  Uber  dem 
Mittelbau  in  Form  eines  flachen,  geschwungenen  Giebels  emporzieht  und  mit 
einer  schildartigen  Rococokartusehe  im  Scheitel  geschmückt  ist.  Praktische 
Gründe  veranlafsten  jedoch,  den  Absatz  des  Ofens  nicht  über  diesem  Giebel  zu 
bewerkstelligen,  sondorn  den  Fufs  des  Aufsatzes  soweit  herauszuziehen,  dafs 
eine  Plattform  entstaud,  auf  welcher  Gefäfse  mit  Speisen  oder  anderen  Dingen, 
die  warm  gehalten  werden  sollten,  aufgestellt  werden  konnten.  Mit  Ausnahme 
dieses  Fufses  hat  der  Aufsatz  des  Ofens  nur  die  halbe  Tiefe  wie  der  Untersatz ; 
gleich  diesem  ist  auch  er  an  den  Seiten  geschwungen,  nur  nach  etwas  energi- 
scherem Proflle,  als  der  Untersatz,  hat  gleichfalls  einen  Mittelbau  und  ist  mit 
einem  Gesimse  abgeschlossen,  das  sich  zu  einem  geschwungenen  Giebel  empor- 
zieht. Um  jedoch  mehr  Heizoberfläche  zu  gewähren  und  den  Raum  zur  Auf- 
stellung warm  zu  haltender  Gegenstände  zu  vermehren,  ist  im  Mittelbau  eine 
halbrunde  Nische  eingetieft,  die  oben  mit  einer  Halbkuppel  geschlossen  ist. 
Über  derselben  baut  sich  aus  dorn  Giebelfelde  ein  flacher,  geschwungener  Bal- 
dachin heraus,  eine  Nachbildung  der  aus  Tüchern  tapezierten  Baldachine. 

Die  Thoninasse,  aus  der  die  Kacheln  geformt  sind,  ist  sorgfältig  bearbeitet 
und  fein;  sie  ist  ziemlich  hell  gebrannt,  ganz  mit  weifser  Glasur  überzogen 
und  mit  blauer  Malerei  geschmückt,  Diese  Malerei  ist  in  der  Farbe  sehr  mild 
und  harmonisch;  in  der  Durchführung  feiner,  als  sonst  irgendwo  sich  die  Ofen- 
fabrikation ergangen  hatte,  etwa  den  besten  Gefäfsraalercien  ähnlich.  Die  Orna- 
mente erinnern  an  gute  französische  Vorbilder,  wie  sie  an  den  Gefäfsen  der 
Fabriken  von  Moustier,  Rouen  u.  a.  sich  fanden;  nur  sind  sie  der  Natur  der 
Sache  nach  etwas  vergrößert.  Wo  sich  glatte  Flächen  bieten,  ist  innerhalb 
einer  gemalten  Rococoeinfassung  auf  jede  einzelne  Kachel  ein  Bild  aufgemalt, 
das  etwa  in  der  Weise  des  Ghodowiecki  gedacht  ist.  Bei  den  Kacheln,  die  be- 
sondere Bedeutung  haben,  ist  jedoch  stets  eine  regelmäfsig  komponierte  Archi- 
tektur zur  Hauptsache  gemacht,  so  an  der  in  der  Mitte  höher  werdenden  Fries- 
kachel des  Unterbaues  und  der  Nischenkachol  des  Aufbaues.  In  diesen  Bildern 
ist  das  Blau  von  der  hellsten  bis  zur  dunkelsten  Nuance  verwendet,  um  die 
Wirkung  zu  erzielen,  wie  sie  etwa  der  Kupferstich  ergab,  und  es  ist  kaum  zu 
zweifeln,  dafs  Kupferstiche  den  Kachelmalern  als  Vorbilder  dienten.  Diese 
Kachelmaler  standen,  wie  soeben  schon  gesagt  wurde,  in  Hamburg  auf  höherer 
künstlerischer  Stufe  als  sonstwo;  insbesondere  stehen  sie  weit  über  den  Schweizer 
Hafnern  jener  Zeit,  die  ja  auch  blaue  Bilder  auf  weifsem  Grund  auf  ihre  Öfen 
malten,  aber  stets  weit  handwerksraäfsiger  arbeiteten  als  ihre  norddeutschen 
Kollegen.  Waren  es  überhaupt  Hafner,  die  diese  Hamburger  Kacheln  malten? 
Waren  es  nicht  etwa  Maler,  —  Porzellanmaler,  wenn  der  Ausdruck  gestattet 
ist?  Die  Bilder  geben  meist  in  sehr  charakteristischer  Weise  das  Leben  der 
feineren  Welt  wieder;  Schlösser,  Villen  und  Parkaulagen,  belebt  von  gröfseren 
Gesellschaften  oder  von  einzelnen  spazierengehenden  Paaren,  zeigen  sich,  die 
Herren  mit  dem  Zopf  und  dreieckigen  Hütchen,  die  Damen  mit  hoher  Fontange 
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und  in  den  au  den  Hüften  breiten  ReifrOcken.  Das  Kostüm  lätet  keinen  Zweifel 
über  die  Zeit,  wann  die  meisten  dieser  Hamburger  Öfen,  darunter  auch  der 
unsrige,  entstanden  sind.  Es  sind  die  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts. 
Es  müfste  eine  interessante  Aufgabe  für  den  Hamburger  Gesehichtsverein  sein, 
nachzuweisen,  um  welche  Zeit  die  ersten  Öfen  dieser  Art  entstanden  sind,  wer 
die  Hafnermeister,  wer  ihre  Maler  waren  und  wann  die  letzten  solcher  Öfen 
gefertigt  wurden.  Es  kann  sich  nur  um  eine  Generation  handeln;  wahrscheinlich 
hatte  man  bis  dahin  in  Hamburg  die  sog.  Lüneburger  Öfen,  von  denen  ja  auch 
noch  auf  dem  Lande  um  Hamburg  sich  manche  linden ;  nachher  mag  der  Klassi- 
zismus sie  verdrängt  haben.  Sie  scheinen  durchweg  nur  in  den  Häusern  wohl- 
habender Leute  gewesen  zu  sein,  die  in  der  Lage  waren,  der  Zeitmode  zu  hul- 
digen, und  haben  ihren  Platz  räumen  müssen,  sobald  der  Wechsel  der  Mode 
dies  verlangte.  Da  kamen  sie  dann  aufs  Land,  wo  noch  eine  Anzahl  solcher 
steht.  Leider  ist  jedoch  auf  diesem  Wege  manches  Stück  beschädigt  worden. 
Es  kamen  einzelne  Kacheln  abhanden;  man  setzte  beliebige  andere  statt  ihrer 
hinein;  die  Zimmer  auf  dem  Laude  waren  nicht  immer  hoch  genug,  so  dafs 
Teile  der  Öfen  verschwanden;  so  hat  sich  bis  jetzt,  so  viel  wir  wissen,  kein 
einziger  vollständig  in  ursprünglicher  Weise  aufstellen  lassen.  Die  Öfen  im 
Hamburger  Museum  zeigen  alle  recht  bedeutende  Lücken,  die  mit  Gips  ausge- 
füllt werden  muteten,  um  die  Öfen  aufstellen  zu  können,  und  so  muteten  auch 
an  unserm  Ofen  manche  nicht  zugehörige  Kacheln  bei  der  Aufstellung  wegge- 
lassen und  die  Lücken  mit  Gips  ergänzt  werden. 

Die  Höhe  unseres  Ofens  beträgt  2,26  m.;  die  Breite  am  Futee  1,00  in.,  die 
Tiefe  des  Unterbaues  0,57  m.,  die  des  Aufsatzes  nur  U,42  m.  Unserer  Repro- 
duktion ist  eine  Zeichnung  zu  Grunde  gelegt,  welche  Herr  Weimar,  Zeichner 
des  Hamburger  Museums,  für  dieses  angefertigt  hat. 

Nürnberg.  A.  Essenwein. 


Nürnberger  Kartenmaler  des  16.  Jahrhunderts. 

In  der  auf  S.  264  dieser  »Mitteilungen«  erwähnten  Handschrift  des  german. 
Museums  (Nr.  6277.  2°)  linden  sich  folgende  Nürnberger  Karteumaler, 
Frauen  oder  Witwen  derselben,  teilweise  mit  Angabe  der  Wohnung,  ver- 
zeichnet: Barbara  Hans  Erbin  (f  1555);  Bernhard  Merckl  der  Elter,  in  der  Froschaw 
(|  1569.70)1);  Katharina  Bernhard  Mercklin,  in  der  Froschaw  (f  1544):  Ursula 
Bernhart  Mercklin,  in  der  Froschaw  (fl565  66);  Christian  Endres  Müllner,  bei 
der  Derrer  Pruckh  (f  1586);  Endres  Müllner,  an  der  Derrer  Pruckh  (f  1536); 
Fritz  Mülner  (+  1519);  Brigita  C lote  Ottin,  Wittfraw,  bei  der  Rosen  (f  1558)«); 
Clate  Ott,  bei  der  Rosen  (f  1547);  Thoma  Oth,  an  der  hintern  ledergaß  (f  1554); 
Sigmund  Peckh,  Garteumacher,  am  Vischbach  (f  1564):  Anna  Michel  Schregin, 


1)  Über  den  Nürnberger  Karteniualer  Merkel  8.  Katalog  der  im  german.  Museum  be- 
findlichen Kartenspiele,  S.  6  u.  7.  (Natürlich  ist  durch  die  Bezeichnung  „der  Kiter*  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  es  nicht  noch  einen  alteren  Bernhard  Merkel  gegeben.) 

f)  Über  Glas  Oth  s.  a.  a.  Ort,  S.  8  u.  9. 
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in  der  Froschaw  (f  1545);  Lorenz  Schräg,  beim  Sibenthurnen  (f  1553  54);  Mar- 
garetha Lorenz  Schregin,  beim  7  thurnen  (f  1548;49);  Margaretha  Michel  Schre- 
gin,  in  der  Froschaw  (f  1550);  Michl  Schräg  der  Elter,  in  der  Froschaw  (-J-1561) "); 
Jungfraw  Barbara  Schurapin,  beim  Kettenbrunnen  (f  1571  72);  Hanns  Zbirs- 
bager  (f  1518);  Gertraudt  Zwirschwegerin  (f  15S8). 

Nürnberg.  Haus  Büsch. 


Der  Goldschmied  Christian  Empl  zu  Kattenberg  wird  von  der  Leibeigen- 
schaft befreit. 

it  einer  grösseren  Anzahl  Urkunden  des  15.  bis  18.  Jahrhunderts,  welche 
die  Stadt  Rattenberg  in  Tirol  betreffen,  ist  auch  der  Freibrief  in  den 
Besitz  des  Archives  des  germanischeu  Museums  gelangt,  welchen  die 
Äbtissin  Ursula  von  Chiemsee  am  St.  Thomastag  des  Jahres  1505  dem  Leib- 
eigenen des  Klosters,  Christian  Empl,  ausstellte,  der  sich  als  Goldschmied  zu 
Rattenberg  niederlassen  wollte.  Als  ein  weiteres  Beispiel,  dafs  die  Leibeigen- 
sehaft nicht  so  drückend  war,  und  es  keiner  grofsen  Anstrengungen  bedurfte, 
um  sich  von  derselben  zu  befreien,  dieselbe  vielmehr  öfters  ohne  weitere  Um- 
stände aufgehoben  wurde,  lassen  wir  den  Wortlaut  des  Freibriefes  nachstehend 
folgen.   Er  lautet: 

»Wir  Vrsula  von  gottes  genaden  Abbtissin  des  Wirdign  Gotzhaws  vnser 
Hebn  frawen  in  Chiembsee.  Bekennen  für  vns,  all  vnser  Nachkomen  offenlieh 
mit  dem  briue,  Das  vns  Maister  Cristen  Empl,  Goltsmid  zu  Ratenberg,  Niclasen 
Empl,  noch  in  leben,  vnser  leibaigen  vnd  hofmarchsman  zu  Frawen  Chiembse 
vnd  Barbara,  seiner  Elichen  hausfrawen  seligen  Eeleiblichen  sune,  mitsambt 
seinem  vatern  vnd  seinen  Eeleiblichen  bruedern  an  heut  dato,  diemutigklich 
gepeten  vnd  zuerkennen  geben,  wie  Er  willens  sej  sich  zu  Ratenberg  mit  pür- 
gerlichem  wesen  niderzetun  vnd  alda  zubehellffen  deshalben  jme  so  genedig 
vnnd  gunstig  zesein,  jne  der  leibaigenschaft  zefreyen.  Nu  haben  wir  solh  sein 
seines  vatern  vnd  brueder,  auch  seiner  Erberen  freuntschaft  erberkait  purger- 
lichs  vnd  Ersams  wesen  angesehen  vnd  bedachten  Goltsmid  sölher  leibaigenschaft 
hiemit  mit  guetem  willen  freyen  vnd  begeben  wissentlich  in  craft  des  briefs. 
Also  das  weder  wir  noch  vnser  nachkomen  nymermer  nichts  darnach  zesprechen 
noch  zeuordern  sollen,  noch  wellen  haben,  in  kain  weise,  nach  dem  wir  vns 
nu  des  vffjn  verzeichen  vnd  gantz  ledig  gezelt  haben.  Zu  einer  warem  vr- 
kunde  geben  wir  jru  disen  offen  freybriue  mit  vnserem  aigen  anhangenden 
jnnsigel  Besigelten.  Zu  Chiembse  an  Sannd  Thomastag  des  heiligen  Zweifboten 
Nach  Cristi  geburde  funffzehenhundert  vnnd  im  Funfften  Jare.« 

Original  auf  Pergament   Siegel  abgerissen. 

Nürnberg.  Hans  Büsch. 


8)  Über  Michel  Schräg  8.  a.  a.  0,  8.  8. 
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Mitteilungen  aus  dem  germanischen  Natioiialniuscum. 


Alhrccht  V..  Herzog  von  Bayern:  schreibt 
um  ein  Hirschgeweih  4  f. 

Albrecht  Achilles,  Markgraf  von  Branden- 
burg, und  die  Windsheimor  Schätzen  149  ff. 

Albrecht,  Bartholomäus,  in  Nürnberg:  Ver- 
trag über  Münzprägung  285  ff. 

Alraune  242  ff. 

Apotheken,  mittelalterliche  8  ff .  72. 

—  des  16.  Jahrhdts.  33  ff. 
des  17.  Jahrhdts.  33  IT. 

—  des  18.  Jahrhdts.  113  ff. 

Arm,  schmiedeiserner,  für  eine  Pechpfanne 
190  f. 

Arme  für  Aushängeschilde  des  17.  Jahrhund. 
183  f. 

Ausgrabungen  zu  Neunheim  bei  Ellwangen 
241  f. 

Aushängeschild  des  17.  Jahrb.:  Arme  für 
dies.  183  f. 

Aussteuer  der  Gemahlin  des  Sebast.  Vol- 
ckamer  (1436)  69  ff. 

Avignon,  Indulgcnzbriefe  2  f. 

Bauernregeln  191  f. 

Bayern:  Albrecht  V.,  Herzog  4  f. 

Becken,  emailliertes,  kupfernes,  des  18.-14. 
Jahrh.  102  ff. 

Beichlingen,  Adam  Graf  von:  Silberge- 
schirr 167  ff. 

Benedikt  IX.,  Papst:  Bulle  146 ff. 

Beyer,  Melchior,  Goldschmied  z.  Nürabg.  167  f. 

Bildhauer:  Riemenschneider,  TUmauu  17  ff. 

Bohr-  und  Sägewerkzeug  zur  Zerstörung 
einer  geschlossenen  Thüre  46. 


Brandenburg:  Albrecht  Achilles  und  Frie- 
drich d.  Ä,  Markgrafen.  149  ff. 

Brondolo,  Kloster:  Urkunden  146  ff. 

Bronzeepitaphieu  von  Handwerkern  185  ff. 

Bronzegeräte  von  Neunheim  241  f. 

Brunnen:  Visierungen  von  VV.  Jamnitzeruud 
P.  Labenwolf  164  ff. 

Bulle  Papst  Benedikts  IX.  146 ff. 

-  der  Reichsstadt  Mühlhausen  73  ff. 
Buntpapiere,  alte  121  ff. 
Burckhard,  Georg,  in  Nürnberg  240  1'. 
Burgunderkrieg  1474—1475:  Uff. 
Celtis,  Kourad  37  ff. 

Chiemsee:  Ursula.  Äbtissin :  Freibriefders.  280 
Chronik.  Schedel'sche :   projektierte  zweite 

Auflage  ders.  37  ff. 
Ciborium,  emailliertes  43  ff. 
Destillationsapparate,  mittelalterl.  156  ff. 
Diethe rr,  Paulus,  Münzmeister,  zu  Nürnberg 

235  ff. 

Dolch  des  13.  Jahrh.  258  f. 

-  des  14.  Jahrh.  117  ff. 

-  des  16.  Jahrh.  40  ff. 
Eibenbogen  158  ff. 

Eibenb  ogen ha n  d  el  der  Gesellschaft  des 
Christoph  Fürer  und  Leonh.  Stockhamer  zu 
Nürnberg  246  ff 

Eilpost  im  15.  Jahrhundert  256 f. 

Eisenhut  des  13.  Jahrhundert«  28  ff. 

Elisabeth,  die  heilige:  Holzskulptur  17  ff. 

Emailarbeiten  1  f.  43    43  ff.  45  f.  102  ff. 

Empl,  Christ.,  Goldschmied  z.  Ratteuberg  280. 

Epitaphien  des  Georg  Burckhard  240 f. 
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Epitaphien  von  Handwerkern  185  ff. 

—  des  Elias  Lenker  181  f. 

-  mit  Wappen  217  ff. 

-  de»  Hans  Wolfhart  168. 
Ferdinand  I.,  Kaiser:  schreibt  um  messingene 

Leuchter  8  f. 

erhält  Verzierungen  von  Brunnen  164  ff. 
Feuerwaffen  27  f.  28  f. 
Fingerringe  214  ff 

Freibrief  der  Äbtissin  l'rsula  von  Chiemsee 
280. 

Friedrich  der  Altere,  Markgraf  von  Branden- 
burg, und  die  Windsheimer  Schützen  149  ff. 

Fürer,  Christoph,  in  Nürnberg:  Handelsge- 
sellschaft dess.  24«  fT 

Gabelbüchse  des  15.  Jahrhunderts  28  f. 

Goldschmiede  zu  Nürnberg: 
Beyer,  Melchior  167  ff. 

—  Jamnitzer.  Wenzel  164  ff. 

-  Lenker,  Elias  179  ff. 

—  zu  Battenberg :  Empl.  Christiau  280. 
Gold  Schmiedearbeiten,  karolingischel37ff. 
Gräberfunde  von  Kaltenengers  17«  ff. 

von  Kärlich  Gl  ff. 

-  von  Merlloch  105  ff  1.17  ff  17«  ff. 

—  zu  Neunheim  241  f. 

—  von  Pfulheim  169  ff. 

Hafner  in  Nürnberg:  Leypoldl,  Andreas  216. 
Halbersladt:  Martinskirche  2 f. 
Hamburg:  Ofen  des  18.  Jahrhunderts  276  f. 
Handelsgesellschaft  des  Christoph  Fürer 
und  des  Leonhanl  Stockhamer  246  ff. 

-  der  Mendel  Ii  f. 

Handwerker:  Bron/.eepitaphien  von  solchen 
18Bff. 

Heilsbronn,    Kloster:    romanisches  Portal 
23.1  ff. 

Herlatzhofen,  Pfarrkirche  2  f. 
Hirschgeweih,  grofses  4 f. 
Hochzeit  des  Veit  Stöfs  d.  J.  Ulf. 
Holzschnitt  vom  Jahre  1407:  268  f. 
Holzschnittkopien  nach  Initialen  des  Mei- 
sters E.  S.  von  1466  :  75  ff 
Indulgenzhriefe  2  f. 

Initialen  des  Meisters  E.  S.  von  1466:  75  ff. 
Jamnitzer,  Wenzel:  Visicrungen  von  Brun- 
nen 164  f. 
Kaltenengers:  Gräberfunde  176  ff. 
K  amtnerbüebse  des  15.  Jahrhunderte  27  f. 
Karl  V.,  Kaiser:  Hofmaler  dess.  228 f. 
Kärlich:  Gräberfunde  61  ff. 
Karolingerzeit:  Goldschmiedearbeiten  187 ff. 


Karteumaler,  Nürnberger,  des  16.  Jahrhdts. 
279  f. 

Kästchen  des  12.  Jahrhunderts  1  f. 
Kirchengeräte  1  f.  4.1.  43  ff.  45f. 
Kreuz,  goldenes,  aus  einem  Longobanien- 
grabe  UOf 

Kriegswesen,  deutsches,  im  Mittelalter  11  ff. 

Kulmbach:  Maler  Hans  Süfc  264. 

Kunstreiter:  produziert  sich  vor  Kaiser  Bu- 
dolf  II.  im  Jahr  1588  zu  Prag  224. 

Labenwolf.  Pankraz  :  Visiernngcn  von  Brun- 
nen 164  ff. 

Leibeigenschaft:  Befreiung  aus  ders.  280 
Lei  neu  Stickerei  des  14.  Jahrhunderts  273  ff. 
Lenker.  Elias,  Goldschmied,  in  Nürnbg.  179 ff. 
Leuchter,  emaillierter,  des  18.  Jahrhdts.  43. 

—  messingene  8  f. 

Leypoldt,  Andreas,  Hafner,  in  Nürnberg  216. 
Longobardengra  b:    goldenes    Kreuz  aus 

demselben  UOf. 
Maler,  Sül's,  Hans,  von  Kulmbach  264. 

—  Zeitbluem,  Hans  223  f. 
Maximilian  I.,  Kaiser,  und  Tiroler  Wild- 
schützen 48  ff. 

Med«  i  Merim  od  eile  aus  Solnhofer  Stein. 
19  ff 

Meister  E  S.  von  1466:  Initialen  75  ff. 
Mendel,  Konrad,    Peter  und    Marquard,  in 

Nürnberg  22  f 
Mertloch,  Leichenfeld:  Fundttückc  aus  dem» 

105  ff.  137  ff.  176  ff. 
Messer  117  ff.  258 f. 

Mefsgewiindcr:  Stiftung  von  solchen  unter 

Vorbehalt  47  f. 
Miniatur  des  15.  Jahrhunderts  271  f. 
Mithridat  und  Theriak  259  ff. 
Modelle  von  Medaillen  19  ff. 
Muffel,  Jakob,  in  Nürnberg  3  f.  4  f.  164 ff. 
Müh  Ihausen,  Reichsstadt:  Siegel  ders.  78  ff. 
Münster:  St.  Lambertuskirche  47  f. 
Münzwcscn  285 AT. 
Neun  he  im,  Ausgrabungen  241  f. 
Nürmberger,  Licnnhartt,   Rotschmied,  in 

Nürnberg  8  f. 
Nürnberg:  Aussteuer  69 ff. 

—  Brunnen- Visierungen  164  ff. 

—  Eibenbogenhandel  246  ff . 

—  Eilpost  im  IB.  Jahrhundert  256  f. 

—  Epitaphien  168.  181  f.  185  ff.  217  ff.  240  f. 

—  Goldschmiede  164  ff.  167  f.  179  ff. 

—  Hafner  216. 

—  Handelsgesellschaft  der  Mendel  22  f. 
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Nürnberg:  Hirschgeweih  4  ff. 

—  Kartenmaler  279  f. 

—  Maler  2M 

■  -  Medaillenmodelle  12  ff. 

—  Münzprägung  iih  ff. 

—  Pokal  122  f. 

—  Räderuhr  älteste  29_  ff. 

—  Rotschmiede,  5  f.  lfil  11 

—  Schede!  sehe  Chronik  27  ff. 

—  Schneiderhandwerk  122  f. 

—  Schränke  MÄff  2fiÄf. 

—  Trinkgefäfs  2ßfiff. 

Ofen,  Hamburger,  des  IS.  Jahrh.  ilfi  IT. 
Ofenmodell  vom  Ii  Jahrh.  2ä2  f . 
Österreich:  Ferdinand  L_,  Kaiser  Jf.  464  ff. 

—  Karl  V. ,  Kaiser  223  f. 

—  Maximilian  L.  Kaiser  40  ff 
Rudolf  II.,  Kaiser  IM» 

Osterspeisen  :  Weihe  dere.  all  f. 

Papiere,  bunte,  alte  Iii  ff. 
Pa  um  gartner.  Nie.  Jcr.  2tL 
Pechpfanne:  Arm  hiefQr  100 f. 
Pfalheim:  alemannische  Gräberfunde  160 ff. 
Pfalz:  Ruprecht  von  der,  König,  und  dieVeme- 

gerichte  IM  ff 
Pfanne  für  Pechkränze:  Arm  hiefür  190 f. 
Pokal  des  Nürnb.  Schneiderhandwerks  113  f. 
Portal,  romanisches,  aus  Kloster  Heilsbronn, 

235  ff. 

Postwesen:  Eilpost  im  IS.  Jahrh.  256  f. 
Prag:  Kunstreiter  das.  22L 
Prägung  von  Dukaten  und  anderen  Münzeu 
iiüff. 

Pultdecke  des  LL  Jahrb.  213  ff 
Räderuhr,  älteste,  Nürnbergs  iü ff 
Ratsherr:  Scherzgedicht  für  einen,  2fL 
Rattenberg:  Goldschmied  das.  ÜHO. 
Rauch  fafs,  emailliertes  45.  f. 
Rechnung  des  Hafners  Andreas  Leypoldt  zu 

Nürnberg:  von  1644,  2UL 
R  ie  me usch neid er, Tilmann,  Rildhauer  Uff. 
Rötclhändler  des  UL  Jahrh.  21  f. 
Rotschmiede,  in  Nürnberg: 
—  Nflrmbcricer,    Liennhartt  3  f.,  Laheuwolf, 

Pankraz    1£4  ff. 
Rudolf  II.,    Kaiser:  Kunstreiterproduktion 

vor  dems.,  224. 
Ruprecht  von  der  Pfalz,  König,  und  die 

Vemegerichte  IM  ff 
Sachs,  Hans,  als  Kapitalist  174 ff. 
Sachsen:  Medaillenmodelle  iüff 


Schedel'sche  Chronik:  zweite  Auflage  ders. 
älff. 

Scherzgedicht  für  einen  Ratsherrn  ÜL 
Schmuckgegenstände,  karolingische  1S1  ff. 
Schneider:  Volksneckerei  gegen  dies.  ülff. 
Schneiderhandwerk  zu  Nürnberg,  Pokal 
dess.  122  f. 

—  zu  Überlingen  51  ff. 
Schränke:  nürnbergische  23S  ff.  ififif. 

—  rheinischer  IM  f. 

—  rheinisch- westfälischer  IM  f. 
Schreibmeister  des  lfi. — 18.  Jahrb.:  Bücher 

ders.  TL  ff. 

—  Einzelblätter  ders.  20.  ff. 
Schreibvorlagen  des  16—18.  Jahrh.  Uff. 
Schreyer,  Sebolt,  Bürger  zu  Nürnberg  älff. 
Schützen:  Windsheimer  149 ff. 

Schwert  des  Iß.  Jahrhunderts  IM. 

Scramasax:  Obergang  zum  Dolche  des  14 
Jahrhunderts  Hl  ff. 

Siegel,  bullenartiges,  der  freien  Reichsstadt 
Mühlhausen  22  ff 

Silbergeschirr  für  Adam  Grafen  von  Beich- 
lingen 162  f. 

Skulpturen  13  ff.  12  ff. 

Springdolch  vom  lfL  Jahrhundert  40ff. 

Sprüche,  alte  1ÜL  122.  2S4. 

Steiermark:  Holzschnitt  von  1407:  268 ff. 

Stiftung  von  Mefsgewändern  unter  Vorbe- 
halt 41  f. 

Stockham  er,  Leonhard,  zu  Nürnberg:  Han- 
delsgesellschaft dess.  IM  ff. 
Stollen  schrank,  rheinisch -westfälischer  182f. 

—  rheinischer  IM  f. 

Stöfs,  Veit.  d.  J  :  Hochzeit  dess.  (1568)  Ulf 
S  trafsen  bei  euch  tun  kf  12Üf. 
Süfs,  Hans,  Maler,  von  «Kulmbach :  Todes- 
jahr 2H4. 
Tirol:  Wildschützen  AS. ff. 
Theriak  259  ff. 

jThüren,  geschlossene:  Bohr-  und  Säge  Werk- 
zeug zur  Zerstörung  ders.  46. 

Trinkgefäfs  in  Gestalt  eines  Winzers  ailiift 

Ü  ber  1  i  n  gen  :  Schneiderhandwerk  21  ff. 

Uhr:  älteste  Räderuhr  29  ff . 

Urkunden  des  IL  u.  12.  Jahrhunderts  liü ff 

Vemegerichte:  Fragen  König  Ruprechts 
über  dies.  IM  ff. 

Verkehr  im  Mittelalter  256 f. 

Vertrag  zwischen  Bartholomäus  Albrecht  und 
Paulus  Dietherr  zu  Nürnberg  über  die  Prä- 
gung von  Münzen  225.  ff. 
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Yisierungen  von  Brunuen  für  Ferdinand  L 
von  Jam  nitzer  und  Laben  wolf  IM  ff. 

Volckamer,  Sebastian,  in  Nürnberg:  Aus- 
steuer von  dessen  Gemahlin  69  ff. 

Volksn et kerei  gegen  die  Schneider  ülf. 

Waffen  23  ff.  27 f.  Ifi  f.  1D  ff.  4!L  Ol  ff.  183ff. 
IM.  2Sfi  f. 

-  aus  dem  4  -9  Jahrb.  üü  ff.  IM  ff.  mtl. 
Wappenepitaphien  des  HL  Jahrb.  211  ff. 
Weihe  der  Osterspcisen  211  f. 


Wildschützen.  Tiroler  4h ff. 

Windsheim:    Anteil    am  Burgunderkriege 
0474—1475)  Uff. 

Windsheim:  Hochzeitseinladung  für  Bürger- 
meisler  und  Rat  Iii  f. 
—  Schütecn  118  ff. 

Winzer  als  TrinkgefaTs  ififi  ff. 

Wolfhart,  Hans:  Epitaph  ifiS. 

Zcitbluem,  Hans,  Hofmaler  Kaiser  Karls  V. 
223  f. 


Hedru.kt  bei  l".  E.  Sebald  in  Nürnberg. 
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